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DIE WOCHF 

Die falsche Mitte 
Die Schwirkmunn-Affilro schwoll. Dix'li die- 

JonlKi'H, die ein KntgcKcnkommen Kcgenüljcr 
den Sowjel.s befUnvorlon, meinen, man solllc 
sie Chruschlscliow nicht zur Last legen. Ob 
sie recht haben oder nicht — es gibt, unuh- 
hilngig von dem Fall .Sugorsk, gcwIchtiKe Ar- 
gumente gegen die Annahme, dnfJ mun sich 
mil Cliruschlschow heute schon elnJßeimnßon 
sinnvoll unterhalten könnte. CJcwlß, die sowje- 
tl.sche Position in der Weltpolilik hat sich ver- 
lindert, Mao hat Chruschtschow in eine 
Zwangslage «ebracht. Moskau Ist nicht mehr 
der ganze Kommunismus. Trotzdem läßt der 
Kreml-Chef noch koinerlei echte Anzeichen 
einer Sinneswiindlung erkennen. 

Speziell in der Deulschlandfrage verlangt er 
zwar Zufjcsüindnisse noch und noch, zu einem 
Entgegenkommen scinorseils aber hat er sich 
bis HUf den heullgcn Tag nicht bereit gezdigl. 
Bei Chruschtschow ist nach wie vor niclils mit 
Vorleistungen zu erreichen. Wenn er heule 
dennoch von manchen als der Mann angese- 
hen wird, mit dem man wenigstens reden 
sollte, so liegt das in erster Linie daran, daß 
er nicht mehr am Weslen, sondern an Ilol- 
china geme.s.ccn wird. Neben dem inllilanlen 
Verhallen Pekings erscheint er als dor „Mann 
der Vernunfl". Wenn er von China allzu 
scharf altackiert wird, ist man schon fast 
genelgl, auszurufen: Nun laßt mal den guUn 
Chru.schtschow in Ruhe, niese Wandhing in 
der Einstellung offenbart, daß die moralische 
Elnschiitzung und Einstufung Moskaus sich 
langsam und kaum bemerkbar verschiebt. 

Moskau hat an direkter Macht viel verlo- 
ren, und der WelUcommunismus als Ganzes 
hat offenbar seine Kräfte Überforderl. Je 
mehr die kouimunlslische Einholt zerfiillt, 
desto mehr werden sich Sprache und Verhal- 
ten Chinas verschilrfen, Die äußerste Linke 
wird demnach nicht mehr von den Kommu- 
nisten schlechthin ge:,tellt, sondern von den 
chinesischen Kommunisten. Die Russen aber 
sind dadurch ein Stück nach „rechts" ge- 
rutscht. Dieser Eindruck vrird noch dadurch 
unterstützt, daß sich Chruschtschows Zorn 
heute nicht mehr in er.-iter Linie gegen den 
Imperialistischen Erzfeind im Westen, son- 
dern gegen den kommunlstilschen Bruder Im 
O.sten zu richten scheint. 

Die Bemühungen mancher we.<tllcher Po- 
litiker über die amerikanischen Entspan- 
nungsbemühungen hinaus, mit den Sowjets 
ins Gespriich zu kommen, haben die.se noch 
näher an das bürgerliche Lager herangeführt. 
Andere Erscheinungen im Westen — zum 
Bfjispiel, daß das Regime Franco für die 
westlichen Demokratien hoffähig geworden 
Ist — fordern noch die Tendenz, die Sowjets 
zwischen den Extremen anzusiedeln. Durch 
de naulles Asien-Politik könnte außerdem 
der Eindruck enislehen, als hatten sich die 
USA ein Stück von dor versöhnlichen Mitte 
enifernl. In dem in dieser Mitte entstehenden 
Vakuum aber versucht Chruschtschow sich 
einzurichten. 

In Zypern. Vietnam, I/aos und Malaysia hat 
Chruschtschow anscheinend bereits die Rolle 
eilnes Beschwichllgers übernommen, und sei 
es nur dadurch, daß er sich trotz seiner mili- 
tärischen Stärke zurückhaltend oder inaktiv 
verhält. Es ist offensichtlich, daß er sich um 
bürgerliche Reputation bemühl. Der Druck, 
der auf ihm liegt und ihn dazu zwingt, ist be- 
kimnl Aber man sollte ihm die Klugheil zu- 
billigen, daß er sich nicht nur seiner Sillialitm 
bewußt ist, sondern daß er auch erkannl hat, 
wie die Einbuße an realer Macht durch Ver- 
mehrung seines Ansehens zu kompensieren 
Ist. Die Rolle des Vermilllers zwischen den 
Extremen Flügeln wird ihm Svmpalhlen ein- 
bringen, und die Möglichkeit, sein Gewicht 
heute sowohl in die eine wie in die andere 
Waagschale legen zu können, kann seinen 
Einfluß auf die Wellpollllk nur sielgern. 

Es wäre deshalb völlig verfehlt, bei 
Chruschtschows Deutschlandbesuch davon 
auszugehen, man habe tas mit einem vernünf- 
tigen Mann zu tun. Die Schwierigkeiten, mit 
denen er zu kämpfen hat und die Ihn zu 
einer flexiblen Taktik zwingen, eröffnen dem 
Westen vlelleichl einige Möglichkeiten. Es 
darf dabei nur keinen Augenblick vergessen 
werden, Chruschtschows glelchbloibende Ab- 
sichten einzukalkulieren. Denn die Begriffe 
„rechts" und „links" sind relativ, und bür- 
gerliche Jovialität Ist noch keine Vorhand- 
lungsberei tschaft. 

Bald europH Ische Zollunion? 
Eine neue Initiative hat die EWG-Kiim- 

mlsslon ergriffen, um den wirtschaftlichen 
und politlEchen Zusammenschluß der seeha 
Partnerstaaten zu lestigen. In Brüssel arboi- 
tete sie konkrete Vorschlfigo zur beschleunig- 

ten Verwirklichung der Zollunion und eine 
große Zahl ergänzender Maßnahmen auf 
wirtschaflü- und fInanzpolJtlschem Gebiet 
aus. Die Vor.schläge sind unter dem Stich- 
wort „Iniliative 1964" zusammengefaßt wor- 
den, Sie sollen noch in dle.ser Woche dem 
EWG-Ministerrat und den Regierungen zu- 
geleitet werden. Der Prä.^ident der EWG- 
K'jmmissi(»n, Walter llallsicin. wies auf die 
Bedeutung die.ser Mnfnahmen hin. Er er- 
klärte darin, die aktuellen Bemühungen um 
die Pollti.«che Union würden von der Kom- 
mission zur Kenntnis gi^nommcn. Sie halte 
jedoch die konkrete Weiterarbeit an der Ver- 
wirklichung der Zollunion für die beste 
Form, um auch auf polnischem V/ege weiter- 
zukommen. 

Kernstück der neuen Vorschläge 'ist die 
beschleunigle Beseitigung der Binnen- 
zölle für gcwerbüche Güter bereits zum 
1. Januar lUti7. Diese Zölle, die jetzt noch 
vierzig Prozeni ihici Ausgang'jsatzcs betra- 
gen, sollen in drei Klappen völlig abge.^chafft 
werden. Die ersle Elappe um fünfzehn Pro- 
zent soll bereits mit Beginn des nächsicn 
Jahres erfolgen. 

2] Srliuß Saluf. Auf der sechsten Elappe 
Seiner Heise durch Südamerika i.it dor fi-a:i- 
ziisi.'iche Staal,«präsident gestern in Chile 
eingelroffen. 21 Schuf} Sulut und eine jubelnde 
Mrn.schenmenge empfingen den franzö:;i ■seilen 
Kreuzer „Colbert", als er mil de Gaulle an 
Bord im Ilafen Valparaiso einlief. 

3:3 siilelfe die aus Filinleufcn zusammcngesetzle ICIf des R-glsscurs Franz Antcl gcfcn ei" ■ 
Mf des Sklkliils Kilzbliliel, Audi wenn, v. )., Margit NUnke, Grefe Weiser und die Schlager 
sangerln Gltte drei BSIIc ins Spiel braditen, endete der Kampf mit einem. länks neben de 

Damen zeigt das dpa-lllld Franz Antel, reclits den bekannten Skifahrer Ernst Hlnterseer. 

Bord an Bord mit dem Gegner 

Der I<otokrieg ostwärts Islai*d — Ole NATO-Seeniaiiöver sind vorbei 
„Teamwork", das große herbstliche Manö- 

ver der NATO, ist vorüber, und die ersten der 
teilnehmenden britischen Schiffe sind wieder 
in den Firlh of Förth eingelaufen. In den 
Kneipen der Hafenstädte wissen die Matro- 
sen der Besalzungen allerlei zu erzählen: von 
Begegnungen mit rolen Krieg.sschiffen, deren 
Männer freundlich zu den „Kajiltalisten" her- 
fibcrwinkten, und von Zielübungen auf 
sowjel Ische Bomber, die viele von ihnen bis- 
her nie zu Gesicht bekommen hatten. Die 
Offiziere aber schweigen. Sie machen ihre 
Erfahrungsberichte. 

Ähnliche Berichie dürften zweifellos in 
Kürze auch im Kriegsministerium zu Moskau 
einlaufen. „Teamwork", gedacht als westliehe 
Geleitzugsloherungs-Übung, ist unversehens 
zu einem Erfahrungsaustausch zwischen Ost 
und West geworden. Und beide Seilen 
haben dabei wohl manches gelernt. 

So ganz sicher sind sich Befehlshaber und 
Kommandanten der NATO-Flotte nicht, 
warum die Sowjets dieses Mal so völlig un- 
geniert mitten zwischen die übenden west- 
lichen Schiffe fuhren. Bisher hatten sie das 
anders gemacht und lediglich „Fischerboote" 
In die Nähe manövrierender Seestreltkräfte 
der NATO geschickt, um mit verborgenen 
elektronischen und akusll.schen Geräten so- 
viel wie möglich zu erkunden. Wollten sie Jetzt 
durch das Dazwischenfahren ihrer Zerstörer 
und U-Boote nur einfach den Manöverplan 
durcheinander bringen? Wohl kaum, obwohl 
es ihnen fast gelungen wäre. 

Ein Grund dafür liegt allerdings nahe. 
Schon mehrfach hat sich In der Vergangen- 
hell Mockau In Noten darüber beschwert, daß 
amerikanische Flugzeuge .sowjetische Krlcg.s- 
nnd Handelsschiffe in geringen Höhen (iber- 
fingen haben, um durch I.iiftaufnahmen Ein- 
zelhelien an Bord festzustellen. Diese ameri- 
kanische t)berwaehungstätigkeit — vom 
Grundsatz der Freiheit der Meere gedeckt — 
führte oder führt noch in der Tat so well, daß 
praktisch kein sowjetisches Fahrzeug sich auf 
dem Allantik oder Pazifik bewegen kann, 
ohne in.spizierl zu werden. Vollzogen die 
Sov/jels jetzt die Rache 7 

Ausfalltor für Murmansk 
Sie waren dazu In der I«ige, weil „Team- 

work" sich In einem Seogebiet abspielte, das 
nahe der sowjeWschen Nordmeer-Stützpunkte 
lim Murmansk liegt. In einem Gebiet also, 
das die Sowjets Im Kriegsfall beherrschen 
müßten, wenn sie sich den Weg in den weiten 
Atlantik offenhalten wollen, den Weg, der 
entweder zwischen der Inselgruppe der 
Färöer und Island oder zwischen Island und 
Grönland hlndurchführt. Daß sie an diesem 
Au.sfalltor für Murmansk auf Posten sind, 
v'ollten sie offenbar bewelstn. Vor zwanzig 
Jahren waren sie es nicht. Damals mußten 
die westlichen Alllerten unter oft verheeren- 
den Verlusten durch diese Meerespforten ihre 
ITntcrslützungsgeleilzUge für die UdSSR ge- 
Ärn flin HiiirhhnYf»n 

Aber neben diesem polilisch-demon^tra- 
tlven Grund gibt es auch noch andere Er- 
klärungen. Auf der Hand liegt dabei die Ab- 
sicht, die westliche moderne Geleitzugtaktik 
zu erkunden, und das ist nicht schwer, wenn 
man sich mitten unter den übenden Verban- 
den befindet. Die optischen Beobachtun- 
gen werden dabei ergänzt durch das Abhören 
des Funksprechverkehrs, durch da« Aufspüren 
der benutzten Frequenzen und durch das 
mögliche Entschlüsseln von Gehelmcodos. 

Für anfliegende sowjetische Flugzeuge war 
es zum Beispiel höchst Interessant festzustel- 
len, wann sie — und das zeigen gewisse Ge- 
räte an — von alliierten Funkmeßgeräten 
aufgefaßt wurden. Zum zweiten, wie lange es 
dauert, bis die von Trägern gestarteten Ab- 
fangjäger zur Stelle waren. Waren sie da, 
konnten die roten Bomber und Aufklärer be- 
friedigt und freundschaftlich abkurven. Sie 
wußten genug. 

Noch aufschlußreicher war aber die tat- 
sächliche Teilnahme sowjetischer Seestreit- 
kräfte an den NATO-Manövem zweifellos Äir 
die roten U-Boote. Auch sie konnten durch 
allerlei Mittel feststellen, wann sie geortet 
wurden. Auf der Gegenseite war es für die 
U-Jagd-Verbände der NATO wichtig, ob sie 
„Unterwasserfahrzeuge unbekannter Natio- 
nalität" rechtzeitig erkannten. Denn der 
Hauptzweck der Geleilzug . Übung war 
schließlich die U-Boot-Abwehr, für die sich 
die Sowjet-s gewissermaßen kostenlos mit 
ihren Fahrzeugen zur Verfügung stellten. 

So proflzierlen beide Seiten. „Man sollte", 
meinte ein Offizier der Royal Navy sarka- 
stisch lächelnd, „bei den Abrüstungsverhand- 
lungen In Genf einen neuen Vorschlag ein- 
bringen, der beiden Selten Geld sparen 
würde in Zukunft Manöver gegeneinander 
abzuhalten." (dsd) 

Marljnen in Bonn 
Zu einem drellüglgen Besuch In der Bun- 

deshauptstadt sind am Mittwoch der nieder- 
ländische Ministorpräsident Voctor Marljnen 
und Außenminister Jaseph I.uns eingetroffen. 
Gleich nach Ihrer Ankunft empfing Bundes- 
kanzler Erhard die beiden Gäste zu ersten 
Gesprächen, die vor allem um die Europa- 
frage kreisten. Aber auch Probleme der Nord- 
ßllantischen Verteidigimgsgemeinschaft und 
das Osl-West-Verhältnis waren Gegenstand 
der Besprechungen, zu denen der Kanzler 
auch oinige Mitarbeiter heranzog. Erhard 
trug seinen Gästen die GrundzUge der Euro- 
papläne der Bundesregierung vor. 

Marljnen sagte bei seiner Ankunft In 
deutscher Sprache, daß mit seinem Besuch 
Kontakte fortgesetzt werden sollen, die im 
März bei dem Erhard-Besuch In den Nieder- 
landen aufgenommen worden sind. In einem 
Grußwort erklärte das Bulletin der Bundes- 
regierung, der Besuch der niedorlündischen 
Stiiatsmllnner trage dazu bei, die deutsch- 
niederländischen Beziehungen im Dienste 
al( ichsorichtoter Ideale zu vertlpfen 

Die ersten Passierscheine 
Am Donnerstagvormittag haben in den 

zwölf West-Berliner Bezirken die vorgesehe- 
nen oecbzehn Passierschelnstellen verein- 
barungsgemäß Ihre Arbeit aufgenommen. 
Gleich nach der Eröffnung wurden schon dio 
ersten Antrage für Passlerscheine zum Be- 
such von Verwandten jenseits der Mauer aus- 
gegeben. Durch umfangreiche Maßnahmen 
v;urde erreicht, daß niemand mehr als zwei 
Stunden anstehen mußte. Bei der ersten Pas- 
sierscheinaktion hatten die V/est-Berliner big 
zu zehn Stunden warten müssen. 

Der Andrang vor der siebzehnten Stelle, 
dem Büro für Besuche von Verwandten in 
Ost-Berlin wegen dringender Familienange- 
legenheiten, war am größten. Bis zur Mittagg- 
stunde waren dort hundert Personen abge- 
fertigt worden, aber fünfhundert warteten 
noch. In einigen Fällen wurden die Scheine 
sofort ausgestellt, so daß die Personen noch 
am Nachmittag des gleichen Taggs nach Ost- 
Berlin fahren konnten. 

Johnson will noch 1964 nach Pcris 
Im Falle seiner Wiederwahl will der ame- 

rikanische Präsident Johnson noch In diesem 
Jahr nach Paris reisen. Nach der Wahl am 
8. November möchte Johnson unveizügllch 
damit beginnen, den Zusammenhalt in der 
Nato ^u stärken, um dann Mir das nächste 
Jahr ein Treffen mit dem sowjetischen Mini- 
sterpräsidenten Chruschtschow vorzuberei- 
ten. Schon im November oder Dezember 
möchte Johnson vor einem Gremium dear 
Nato erscheinen und dann anschldeßend die 
Regierungschefs der wichtigsten Nato-Ver- 
bündeten aufsuchen. In der amerikanischen 
Bundeshauptstadt wurde darauf hingewiesen, 
Johnson würde sich freuen, wenn er anläßlich 
seines geplanten Aufenthaltes In Paris auch 
von dem französischen Staatspräsidenten de 
Gaulle zu einer Zusammenkunft eingeladen 
würde. Nach Auffassung des amerikanischen 
Präsidenten sind die Unslimmigkelten innor- 
halb des Nalo-Bündnissos — sie gehen vor- 
wiegend auf dio eigenwillige Politik des fran- 
zösischen Staatspräsidenten zurück — nicht 
so tiefgreifend, wie es oft den Anschein hat 

Katastrophe in Indien 
Südindien Ist von schweren Unwettern 

heimgesucht worden, Welte Teile der 25 000 
Einwohner zahlenden Stadt Macheria sind 
unter V/asser gesetzt worden, so daß die 
meisten Wohnhäuser geräumt worden muß- 
ten. Zwei große Flüsse traten ülx'r die Ufer; 
sie über.schwemmlen tnusende Quadratklla- 
rneter Land. Ein Teil der Bevölkerung suchte 
vor dem stoigenden Wasser auf Bäumen Zu- 
flucht. Es sollen bereits weit über hundert 
Todesopfer zu beklagen sein. Eine au« 7B 
Booten bestehende Fischfangflotte wurde 
nach Aussagen eines völlig entkräftigt co- 
retlelen Schiffsbrüchigen vernichtet. 

OUsäjäger als Spielzeug 
Einen ausgcdienteii Düsenjäger vom Typ 

T a3 besitzen die Kinder der amerikanischen 
Schule in Zweibriicken jetzt als Spielzeug. 
Mit einem Hubschrauber Ist die zwo.einhalb 
Tonnen schwere Maschine jetzi an Ihren Be- 
stlmmunBsort aeflotten worden. Der Transoort 
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Ernudank 

Wieder ist Erntezeit, die den Höhepunkt der 
Jahreszeit des Bauern darstellt. Der Kalender 
7,eipt das Krntedankrc.-t an. Mühevoll war die 
Jjandarbeit bei Sonnenglut, KcRcn und Kälte 
und von der Gunst und Ungunst des Wet- 
tern hingen Erfolg und Mißerlolg ab. Was 
aber sind wir Verbraucher ohne die landvvirt- 
sehaltllchcn Er/.oiignisse, mit denen wir tag- 
lich unseren Hunger stillen müssen? Von 
einer reibungslosen I>and- und pjrnrihrungs- 
wirtschaft, von der Kette von Hiinden, die 
sich regen müssen, ehe das „tagiiehe Brot" in 
unsere Hände gelangt, hängt das Gedeihen 
unserer gesamten V'.'lkswirtschaft aVj. E.; ist 
gut, wenn auch m un.serer vom Tempo be- 
stimmten Zeit, in der Hast und Hitze des All- 
tags. der Städter wenigstens einmal im Jahr 
am Erntedanktag an das wundersame Ge- 
gchehen denkt, das sich auf dem Acker zwi- 
schen Saat und Ernte vollzieht, aul dem jedes 
Jahr wieder das tägliche Brot heranwächst. 
Wir leben noch immer nicht von Chemikalien, 
wir leben nicht von Atomen, sondern vom 
Getreidekorn, das der Bauer in harter Arbeit 
aU6 der fruchtbaren Erde gewinnt, aus dieser 
Erde, die für manchen Menschen nur lästigen 
Staub und Schmutz bedeutet. Wir sprechen es 
an diesem Tage aus: Oft war und ist leider 
das Verhältnis von Städter und Bauer ge- 
trübt. Gegenseitiges Verständnis zwischen 
Landwirtschaft und Verbraucher ist aber not- 
wendig. Das zuweilen mangelnde Verständnis 
zwischen beiden beiuht wesentlich auf 
schlechter gegenseitiger Unterrichtung. Es 
kommt darauf an, hier Wandel zu schaffen 
und weitere Wege für eine ständige gegensei- 
tige Aufklärung zu finden, denn auch im Zei- 
chen des EWG-Marktes und weltweiter Han- 
delsbeziehungen stammten im vergangenen 
WirtschafUsJahr ca. 80 v. H. der in der Bun- 
desrepublik konsumierten Lebensmittel aus 
der Inlandserzeugung. 

■Win G HATU L1 E RE N 
. . . Herrn Hans Kleinert, Gutenbergstr. 9, 
zum 78. Geburtstag am 2. 10. 1964; 
, . .Frau Kath. Dietcrle, Nördl. Ringstr. 55, 
»um 77., Frau Katharine Kappes, Mühlstr. 7, 
zum 75., Frau Berta Krause, S. Bingstr. 179, 
zuni 81., Frau Kunigunde Och, Obergasse 29, 
zum 80., Frau Olga Patzig, Hügelstr. 7, zum 
82. und Frau Martha Rudert, Egelsbacher 
StJ". 38, zum 83. Geburtstag am 3. 10.; 
. . . Frau Karoline Gaußmann, Wilh.-Burck- 
ßtr. 9, zum 78., Frau Katharina Lenz. Wall- 
8tr 13 zum 83., Frau Marie I.Äidol, Außer- 
halb SO 8, zum 81., Herm Heinrich Maaß, 
Kheinstr. 4, zum 78., Herrn Ernst Schwantes, 
Mühlstr. 64, zum 75. Geburtstag am 4. 10.; 
. . . Frau Margarete Hambach, Am Stein- 
beirg 50, zum 94., Frau Anna Jedlicka, Im Bir- 
kenwäldchen 51, zum 79., Frau Berta Radke, 
Ostl. Ringstr. 20, zum 76., Herrn Georg 
Schmalz, Goethestr. 80, zum 75. und Frau 
Elsa Tresemer, Lorcher Str. 5, zum 79. Ge- 
burtstag am 8. 10. 1964. 

Den Langener Geburtstag.'Jkindern wün- 
(Schen wir zum neuen Lebensjahr Gesundheit 
und viele frohe Stunden. 

* Jahrgang 1903/04 trifft sich zur Toteneh- 
rung am Sonntag, dem 4. 10. 1964, um 11 Uhr, 
um Ehrenmal. Siehe auch Anzeige. 

• Der Jahrgang 1893/94 trifft sich morgen, 
Eamstag, den 3. Oktober, zur Siebzigjahrfeier 
Jn der Turnhallen-Gaststätte. (Näheres siehe 
'.nzeige). 

Rektor Heinrich Mann natim Abschied 

Der Schulleiter der Walischule wurde in den Kuhestand versetzt / Hohes I.ob und viel Anerkennung 
In Anwesenheit von zahlreichen Ehren- 

gästen ist der Rektor der Wallschule, Heinrich 
Mann, jetzt feierlich verabschiedet worden, 
Zu di^' Feierstunde konnte Konrektor Georg 
Pfeifer neben Bürgermei.stor Wilhelm Um- 
bueh und Schulrat Erich Frank auch den Vor- 
sitzenden des Elternbeirats. Otto Eckert, den 
Personalratsvor.silzenden, Hauptlehrer Rudolf 
Micdlank aus Gotzenhain. Kaplan Blüm und 
Rekloren aus der Umgebung begrüßen. Die 
Kinder trugen zu Beginn der würdigen Feier- 
stunde Gedichte vor. Eine R')manze für Kla- 
vier und Gcge boten Hen Groß und Fräulein 
Hcigl dar. 

Sehulrat Frank überreichte djnn Heinrieh 
Mann die Entlas.'iungsurkunde. Frank be- 
dauerte es, einen so verdienten und allgemein 
geachteten Schulleiter und beliebten Pädago- 
gen III den Ruhestand versetzen zu müs.seti. 
Aber nach 45 Jahren Schuldienst müßte Rek- 
tor Heinrich Mann nun das Zepter, das ihm 
zwei ABC-Schützen zuvor in Form eines blu- 
mengeschmückten Stabes symbolisch noch ein- 
mal überreicht halten, aus der Hand legen. 
Frank be.scheinigte Mann, daß er seit 1950 das 
pädagogische Gesicht der Wallschule entschpi- 
dend bestimmt, ja geprägt habe. Das musische 
Leben sei an dieser Schule keinesweg.« zu kurz 
gekommen, auch wenn sich Heinrich Mann 
den naturwissenschaftlichen Disziplinen ver- 
schrieben habe. Der Schulrot anerkannte, daß 
es Heinrich Mann als Rektor einer Schule, die 
in verschiedenen Gebäuden untergcbraclit und 
häufig unter Raumnot zu leiden gehabt habe, 
gewiß nicht leicht gemacht worden sei. Mit 
pädagogischem Geschick und wissenschaft- 
licher Gründlichkeit habe ei jedoch alle 
Schwierigkeiten und Probleme gemeistert. Be- 
sonders lobend erv.'ähntc der Schulrat, daß 

Rektor Mann in der Wallschule eine natur- 
wissenschaftliche Sammlung aufgebaut habe, 
die in Hessen ihresgleichen suche. 

Wortlich sagte der Redner: ,.Es tut mir in 
der Seele weh, eine so versierte Lehrkraft 
gehen lassen zu niüs.wn. Aber ich bin über- 
zeugt daß Sie sich auch weiterhin der Wissen- 
schaft widmen werden. Ich bitte Sie, Ihre hiei- 
boi gewonnenen f^rkenntnis-se weiter in den 
Dienst der Schule zu stellen." — Ein Wunsch, 
der bei einem Menschen wie Heinrich Mann 
geradezu eine Si'lbstverständlichkeit ist. 

Der Bürgermei.ster bescheinigte dem Schei- 
denden, daß seine Tätigkeit für die Stadt Lan- 
gen gewiß niclil minder bedeutsam gewesen 
sei als für ihn selbst Rektor Heinrich Mann 
habe nicht nur .■-lets seine Pflicht, sondern 
noch mehr getan. lür habe den Sehülei innen 
und Schülern unendlich viel auf ihien Lebens- 
weg mitgegeben. Wt nn ihn auch heute eine 
gewisse V/eiimut erfülle, so werde doch sicher 
die Dankbarkeil überv.'iegen, auf ein reiches 
erfülltes Berufsleben zurückblicken zu können. 

Hauptlehror Miedtank bekannte, daß er 
jedesmal eine Bereicherung erfahren habe, 
wenn er mit Rektor Mann zusammengetroffen 
sei Im Aultrag des Elternbeirats sprach Otto 
Eckert dem nun in den Ruhestand versetzten 
Rektor den Dank für seine nimmeunüde Ar- 
beit aus. Eckert sagte noch, als ehtmaliger 
Schüler von Heinrich Mann freue es ihn be- 
sonders, ihm Dank sagen zu können. Für seine 
Kolleginnen und Kollegen sprach Lolirer Willi 
Hoffmann. Er beschoinigte dem scheidenden 
Rektor ein einzigartiges Wissen, das mit einer 
gL'hÖi'ii$on Überzeugungskraft und 
Durch.'^et/.ungsvermögen gepaart" sei. Ej 
wüiuieiite Heinrich Mann, daß ihm nur das 
Gute in seinem Berufsleben in Erinnerung 

Herzlich willkommen in Langen! 

Wer im politischen I.jeben s-leht. kennt die zähen Kämpfe, die Erfolge wie die 
Rückschläge, die den Mut und die Ausdauer im Interesse des Volkswi>hls immer 
wieder beflügeln. 

Im vergangenen Jahre feierte die Sozialdemokralische Partei Deutschlands in 
markanter Weiise ihr lOOjähriges Bestehen. Der Ortiverein Langen der SPD, 1839 
gegiündet, kann in diesem Jahre sein 75jähriges Jubiläum begehen. 75 Jahre Ruck- 
schau läßt für die SPD Erfahrungen und Erfolge aufweisen, die im Wandel der 
Zeilen das Leben in sozialer und wirtschaftlicher Hinsicht völlig umgestaltet haben. 
2 Weltkriege mit ihren schauerlichen Auswirkungen, die Na/iherrschaft, Not uno 
Elend mußten überwunden werden. Nach dem Ende des Schreckens, 1945, waren 
die Mitglieder der SPD gemeinsam mit den anderen demokratischen Kräften sofort 
bereit, das Chaos zu ordnen und aus den Trümmern einen neuen Staat und de<i)o- 
kratische Gemeinden aufzubauen. Die Wäliler haben diesen Willen zur Demokratie 
und die Aufbaufreude honoriert. 

Kommunalpolitisch gesehen, hat die SPD in Langen seit ihrer Tätigkeit stets 
Hervorragendes geleistet. Fort.schrit(liches Gedankengut wurde verwirklicht in 
der sozialen Fürsorge, im Kulturleben, insbesf>ndere im Schulwesen, bei den Ver- 
sorgungsanlagen. wie Wasser, Gas und Elektrizität und nicht zuletzt bei der Vei- 
besserung und Neugestaltung des Verkehrswesens. 

Die städtischen Kollegien beglückwünschen den Ortsverein Langen der SPD zu 
seinem 75jährigen Jubiläum sehr herzlich. Diesen guten Wünschen schließe ich 
mich ebenso herzlich an. 

Möge in persönlicher Freiheit, in brüderlicher Vei-bundenheit und vor allem in 
friedvoller Arijeit unsere Generation und die folgenden noch recht viele s^ilcher 
Jubiläen erleben. Möge aber auch die SPD in ihrem unablässigen Bemuhen den 
menschlichen Idealen recht nahe kommen. 

Unseren verehrten Gästen, die an den Jubiläumstagen der SPD nach Langen 
kommen, entbiet« ich einen herzlichen Willkommensgruß. Ich wünsche ein frohes 
Erleben, verbunden mit einer gulen Erinnerung an Langen. 
Langen, im Oktober 1964 

Wilhelm Unibach 
Bürgermeister der Stadt Langen 

Schulprobleme In Hessen 
An diesem Freitagabend spricht Oberstu- 

dienrat Dr. Hans Wagner MdL um 20.15 Uhr 
im „Frankfurter Hof", Lutherplatz 2 über 
hSchuIprobleme in Hessen". Zu der CDU- 
Veranstaltung sind alle Bürger herzlich ein- 
geladen. 
■ ♦ l''lGgel haben nachts in der Westendstraße 
jlas Schloß eines geparkten Personenwagens 
fnit Sand und Leim zugeschmlert. 

* Vor einer Konditorei in der Fricdrich- 
»traßc ist am Dienstag gegen 18 Uhr auf dem 
Bürgersteig ein Zwanzigmarkschein gefunden 
worden. Der ehrliche Finder gab das Geld auf 
der Polizeiwache ab. 

* „Undank Ist der Welt Lohn", sagt sich 
ein Weißbindermeister, der einem Langener 
Einwohner eine Speispfanne geliehen hat. Er 
M^rartet noch immer darauf, daß man sie ihm 
)iurückbringe. 

* Sohlügerei. In einem Lokal in der Darm- 
■tädter Straße prügelten sich in der Nacht 
Kum Donnerstag einige Gäste mit drei jungen 
Innern, die kurz iuvor gekommen waren. 
Die Polizei mußte die Ruhe wiederherstellen. 

* Ein blftuea Ilerrenfalu'ad mit Aktentasche 
ist In der Lerchgasse herrenlos gefunden wor- 
den. 

ClubmelsterschafUin des RECL 
Die ClufcmeUterschaften des Holl- und Eis- 

■portclubs Langen beginnen am kommenden 
Samstag um 15 Uhr auf der Rollsportbahn 
im 'Langenei Schwimmstadion. 

Au» dem kirdilichea Leben 
An die Mitglieder des Gustav-Adolf- 

l'rauenworkes zur treundlichen Kenntnls- 
Oahwv: 

1. Die Beilriige für das ganie Jahr 1U64 
werden in den nüchsleii Tagen kassiert. 

2. Die fuhrt des Gustav-Adolf-Fruucn- 
wurkes nach Ober-Hoden muß vom 4. lü. uuf 
den III. 10. verlegt worden. 

Jubilöumsfest des SPD-Ortsvereins Langen 

Bunte Fahnen wehen, die Festtage am 
Wochenende anläßlich des 75jährigen Jubi- 
läums des Ortsvereins Langen der Sozialde- 
mokratischen Partei Deutschlands beginnen. 
Ortsvereinsvorsitzender Dr. Heinz Wleklinsw 
mit dem Vorstand, der Festausschuß mit Plii- 
lipp Wiederhold als Vorsil>£ndem, die Mit- 
glieder des SPD-Ortivereins bereiteten das 
Fest vor, so daß mit einem für das Auge, das 
Ohr und das Hei7. eines jeden etwas zu bie- 
tenden Programm aufgewartet werden kann. 
Die Langener Vereine, der Orchesteryereiii, 
die Spielniannszüge des TV und der SSG, die 
Gesangvereine ,,Frohsinn", „Liederkranz' und 
„Sport- und Sangergemeinschaft", wirken mit. 
Bekannte Langener und auswärtige Mitwir- 
kende — selbst inlernalionale Variete-Künst- 
ler — konnten für den großen bunten Abend 
gewonnen werden. Nicht nur Teilnehmer und 
Besucher der Langener Bevölkerung bzw. der 
Vereine und Behörden sind eingeladen, auch 
Transparente über den Straßen begrüßen die 
zu erwartenden Giiste aus der näheren und 
weiteren Umgebung von den Ortsvereinen, 
dem Kreisverband und dem Bezirk der SPD, 
dio Bürgermeister, Vertreter des Landrats- 
amtes sowie den Regierungspräsidenten. Ehe- 
malige SAJler um 1920 aus dem südhfcs- 
sischen Raum treffen siich am Sonntagmorgen 
in Langen. 

Das Festprogramm bietet im einzelnen fol- 
gendes: 
Freitag, den 2. Oktober: 
Eröffnung der Aussteilung „190 Jahre 8PU" 
Am Freitagabend um IC Uhr wird die Aus- 

stellung der Dokumente aus den Anfängen der 
Geschichtd der Arbeiterbewegung und seit der 
Zelt der Gründung der Sozialdemokratischen 
Partei im Musik-Pavillon des Dreioich-Gym- 
nasiiims Gcethestreße. vor geladenen Güsten 
eröffnet. Karl Drott aus Offenbuch eröffnet 
die Ausstellung mit einer Ansprüche, danuch 
erfolgt ein Rundgang durch die Ausstellung. • 

Die Ausstellung im Zeichensaal des Musik- 
pavillons ist vom Samstag, dem 3. Oktober 
bis oinschl. Sonntag, dem 11. Oktober, täglic h 
von 10-12 und 14-19 Uhr geöffnet. Da Ijei den 
ausgestellten Dokumenten auch die engeie 
Heimal im Rahmen der Gesamtpartei berück- 
sichtigt ist, kann schon jetzt festgestellt wer- 
den; Ein Besuch lohnt sich bestimmt. Der Ein- 
tritt ist frei. 
Samstag, den S.Oktober: 

Großer hunter Abend in der TV-Turnhalle 
Durch den bunten Abend, der um 20 Uhr 

beginnt, führt als Ansager der Langener Gün- 
ter Kiefer, welcher aucli als Parodist auftritt. 
Er wird als geübter Conferencier zwischen den 
einzelnen Programmpunkten der internatio- 
nalen Variet/'-Künstler köstlich unterhalten. 
Im einzelnen zeigen: Der internationale Ba- 
lance-Jongleur Heinz Bolliani seine Künste, 
die 2 Albertjs Antipodenspiele und der vom 
Fernsehen bekannte Karikaturist Maler 
Klecksel (Emil Nothoff) ein neues Programm. 
Man kann Emil Nothoff, wie er seinen Witz 
auf die Tafel „kleckselt", ob solcher Fixigkeat 
und Treffsicherheit bewundem. Karin Steeg 
u. Helmut Neubecker, das sympathische Lan- 
gener Gesangspaar derZukunft,wirken außer- 
dem in der Reihe der Internationalen mit. 
Unter Leitung von Peter Fritsch begleitet und 
umrahmt die Welnhenmer Tanzcombo die Dar- 
bietungen musikalisch; die WT-Combo spdelt 
auch, von Sängerin Sylvia verstärkt, nach dem 
Varietö-Programm zum Tanz auf. Um dieses 
einzigartige Programm miterleben zu können, 
sind Eintrittskarten zum Preis von 2,— Mark 
im Vorverkauf (sdehe Anzeige) und an der 
Abendkasse zu haben. Baalöffnung ist um 
19, Uhr. 
Sonntag, den 4. Oktober: 

9 Uhr Weckruf durch die. Spielmunr.szüge 
des Turnvereins 1862 Langen und der Sport- 
urjd Sangergemeinschuft 1889 I.anßen. 

Am Sonntagvormillag um 10 Uhr treffen 

Dein sch<'idtnden R«ktor der Wallschule, Hein- 
rich Mann, wünschte Bürgermeister L'robacn 
für den wohlverdienten Ruhestand alle« Oute. 
bleiben möge. Willi Hüffmann überreichte dem 
Rektor einen Spazierstock und meinte dazu, 
er solle ihm helfen, nun erst einmal an den 
Müßiggang zu denken. 

Der Konrektor überreichte Mann ein großes 
Christopherusbild, das das Lehrerkollegium 
für ihn auf seinen Wunsch ausgewählt halle. 
Wissenschaftliche Bücher waren die Ge- 
schenke der anderen Gäste. Ellen Schlesinger, 
die KUssensprechcrin der Kla.sse 10 R. dankte 
im Namen der Schülei-chaft dem Rektor für 
alles, was er ihnen im l aufe der Schulzeit ge- 
geben habe. , . , 

Mit bewegten V/oi ten dankte Heinrich Mann 
für die Anerkennung und die Aufmcrksan:- 
koilen, die ihm zuteil gewojden seien. Er gab 
einen kleinen AbrifS seines I..ebens, das wirk- 
lich das Prädikat erfüllt verdient. Aufmerk- 
sam lauschten alle seinen Worten. 

Mit einem Vortrag des S^hulchors wurde 
die Feierstunde beendet: Ziehe hin in Frie- 
den ..." 

VerelnsirieisterschaHcn des TV 1862 
Als Abschluß der Sommersaison finden am 

Samstag, dem 3. Oktober und Sonntag, dein 
4. Oktoijer auf dem Sportplatz Oberlinden die 
diesjährigen Vereinsmeislerschaflen des 
Turnvereins 1862 Langen statt. Am Samstag 
kommen um 14.30 Uhr die Schülerinnen und 
Schüler von sechs bis vieizelin Jahre zusam- 
men, um drei Disziplinen (Lauf. Weil.'>prung 
und Schlagball) anzutreten Die Jugendlichen 
und Aktiven treffen sich am Sonntag um 
9 Uhr zum I>aufen, Weitsprung und Ku? i- 
stoßen. 

Hier sprictit die 

VolkshochschuU 

An diesem Freilag findet um 20 Uhr im 
Biologiesaal des Dreieich-Gymnasiums der 
bereits angekündigte Uchtbildervortrag von 
Dr. Lübbej-t aus Garmisch-Partenkircnen 
über Venedig, die „Königin der Adria", statt. 

Der Bund für Volksbildung weist noch ein- 
mal darauf hin, daß für eine Sonderauffuh- 
rung des Schauspiels „Der Stellvertreter" von 
Hochhuth in den Frankfurter städtischen 
Bühnen am Samstag um 14 Uhr noch einige 
wenige Karten zur Verfügung stehen. Sie 
können in der Buchhandlung Politzer ei- 
worben v/eiden,  

sich im kleinen Saal der TV-Tuinhalle. Fiied- rich-T.udv/ig-Jahn-Platz,die ehemaligen Jung- 
sozialist.cn und SAJler um 1920 aus dem sud- 
hcssischen Raum. Die Jugendfreunde wollen 
•-■ich wie schon einmal im vergangenen Jalir 
in D.irrnstadt-Arheilgen, wiedersehen; Ermne- 
rurißen v/erden ausgetauscht, alte I.ioder sol- 
len erklingen. Kari Drott aus Offenbach halt 
eine Bctiaciitung beim Beisammensein „Mit 
den Augen der Alteren gesehen". 

10.45 Uhr l'latzkonzertc 
Auf dem Stiesemannring spielt, wie schon 

öfter, der Orchesterverein, auf dem Friedrich- 
Ludwig-Jahn-Plat/. der Spielmannsv.ug des rv 
Langen und in Oberlinden Im Ginsterbusch, 
vor der Albert-Schweitzer-Schule der Spiei- 
mannszug der SSG zum Konzert auf. Alt und 
jung ist dazu herzlich eingeladen. 

16 Uhr Jubiläumsfeier 
Hier das Programm der Jubiläumsfeier in 

der Turnhalle des Turnvereins: 
Gemeinsamer Männerchor der Langener 

Gesangvereine „Frohsinn", „Liederkranz und 
„Sport- und Sängergemeinschaft": „Brüder 
reicht die Hand zum Bunde" v. W. A. Mozart. 

Musikstück Orchesterverein Langen: „Fest- 
licher Auftakt" von Ernst Majo. 

Rezitation Karin Keil, Frankfurt am Main: 
„Der Choral von der Vernunft" aus der Göt- 
tinger Kantate" von Gunter Weisenborn. 

Festrede: Regierungspräsident Dr. G. Wet- 
zel, Durmstadt, in Vertretung für den Hes- 
sischen Minister des Innern, lieh. Schneider. 

Musikstück Orchesterverein Langen: Fan- 
tasie aus „Freischütz" v. Karl Maria v. Weber, 

Rezitation Karin Keil, Frankfurt am Main: 
„Allen Vögeln, die gefangen" von Johanna 
Kirchner und „Ich warte dem" von Klara 
Bohm-Schuch. 

Jubilarenehrung durch den Vorsitzenden des 
SPD-Ortsvereins I.,angen. 

Gemischter Chor der SSG: „Morgenitil 
von Otto de Nobel. 

Musikstück Orchesterverein Lungen: „Bun- 
deslreue", Marsch von Tuike. 

Der Eintritt zur-Jubllüuirsfeior ist fiel. 

Li- 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Das Laub wird bunt . 
UnU'i dem milden Licht der Septembcr- 

Ronjie verwandi.'lt sich in diesen Tagen die 
Wi ll i'in^.'-um. Und wer es noch nicht wahr- 
haben will, daß der Sommer dieses Jahres zu 
Ende geht, der braucht nur einmal einen .Spa- 
ziergt.ng durch den Sladtwald oder die Wäl- 
der der Umgebung zu ma'-hen, und er v.'ird 
doil eikennen, daß sich da.'-- Laub zu färben 
beginnt. Die erslt^n welk<,'n Blätter rasrbel1.en 
schon in den Sommi^rwochen zu unseren Fü- 
ß(^n Aber die nehmen wir nwh nicht ernst, 
denn die v/ochenlange Trockenheit war daran 
schuld, daß manche Bäume einen Tfjil ihrer 
I«isl abwajfen. Nun aber beginnt der Herbst 
mit seinem unwahrscheinlich bunten Farbon- 
kpiel. Alle Nuancen vom hellen Gelb bis zum 
warmen Dunkelrot und zum kräftigen Rost- 
braun mischt er auf seiner Farbenpalette, hier 
setzt er leuchtende Tupfen mitten in einen 
noch grünen Wald, dort läßt er das Weinlaub 
an der Mauer zu einem dunkelroten Vorhang 
werden. Als wolle er unseren sonnenhung- 
rigen Augen den Abschied vom Sommer leicht 
machen, läßt er vor ihnen ein Farbenspiel er- 
stehen, das in keiner anderen Jahreszeit 
seinesgleichen hat. Und weiil er so ganz all- 
mählich, erst nur hier nd da, dann immer 

Vergilben und zum Verfärben bringt, f^nipfinden wir &uch den 
Ubergang nacht kraß, s<jndem finden uns 
langsam hinein in die Veränderung™, die uns 
bevorstehen. 

Im Buch des Jahres wird eine neue Seit« 
aufgeschlagen — versuchen wir mit offenen 
Augen alle ihre Schönheiten zu erfassen 

Wir gratulieren ,. . 
e Herrn Adam Daubert, Emst-Ludwiß- 

str. 55 zum 73. Geburtstag am 6. 10. 1964 Wir 
^nschen ihm zu seinem Geburtutag alle« 
Gute. 

Haupl- und Finanzaus^chufl tagt 
Mitglieder des Haupt- und Finanzaufschus- 

,G^'"«^|"dfvertretung zu einer nicht- 
offentlichen Sitzung zusammen. Voraussicht- 
lich wird am 10. Oktober das Ortsparlament 
^ einer öffentlichen Sitzung zu.«ammentreten. i^ie Einladungen werden von der Gemcinde- 

Montag verschickt, weil sich die Tagesordnung zu einem Teil erst aus 
den Resultaten der Ausschußsilzung an die- 
sem Abend ergibt. 

e Oer Jahrgang 1914 wird am Samstag 
dem 10, Oktober in der Gaststätte „Zum 
Hestfisciien Hof" zusammenkommen, um 
seone Fünfzigjahrfeier zu begehen. 

Sporlabzeichen in Egelsbach 
'^l'tober, findet um 14 Ul^ die letzte Sport-^bzeichenabnahme auf 

dem Egelsbacher Sportplatz statt. 
Um 16 Uhr wird das Radfahren (20 km) für 

das Sportabzeichen abgenommen. Treffijunkt 
und Abfahrt ist am Ortsau.'igang Egel.sbach 
Bundcsstraße 3. 

OFFENTHAL 
ü Unser Glückwonseb. Am kotmnt-nden 

bonntag kann Herr Alfred SehnsviU, Wie^en- 
straße 12, aeinen 75. Geburtstag feiern. V/ir 
gratulieren dem Geburtstagskind herzlich 
und wünschen ihm weiterhin alles Gute. 

FWV nominierte ihre Kandidaten 
o Die Offenthaler Freie Wählervereini- 

gung FWV reichte Jetzt ihren Wahlvorschlag 
für die am 25. Oktober stattfindende Wahl 
zur Gemeindevertretung beim Ortswahlleiter 
ein Folgende Kandidaten wurden aufgeführt: 
r Albert Zimmer, Bürgermeister; 2. Georg 
Heinlich Jost, Kaufmann; 3. X-^aul Langer 
kaufmännischer Angestelltei; 4. Wilhelni 
Sommerlad, kaufmännischer Angesiellter, 
5. Georg Beckmann, Fliesenleger; 6. Heln- 
nch Konrad Jost, Landwirt; 7, Ernst Haller 
Kaufmännischer Angestellter; 8. Helmut 
Hartmann, Bauarbeiter; 9. Walter Engler, 
Architekt; 10. Erwin Fäth, Maschinenschlos- 
w; 11. Uwe Jensen, industrlekaufmann, 
II o*"® Whelm Jost, Lagerhalter; 13. Phi- lipp Simon liihr, Landwirt; 14. Egon Fuchs, 
Kraftfahrer; 1.^. W. Schubert, Bauingenieur; 

16. Georg Lenliard, Landwirt; 17. Heinz Ka- 
row, Buchhalter; 18. Josc-f Frosch, Bauarbei- 
ter; 19. Wilhelm Hang, Speditionskaufmann; 
20. Karl Soibert, Zahntechniker; 21. Albert 
Kirch, Kraftfahrer; 22. Helmut Sommerlad, 
Landwirt; 23. Horst Hopp, kaufmännischer 
Angestellter: 24. Otto Noll, Schreiner; 
25. Erich Roll, technischer Angestellter; 
26. Oskar Gangnus, Maurer; 27. Heinrich 
Haller, .Schmied; 28. Helmut Arndt, Land- 
wirt; 29. Philipp Stroh. Metzger, 30, Philipp 
Zimmer, Landwirt; 31. Friedrich Zimmer, 
Elektriker; 32. Wilhelm Jung, Lagermeister. 

o WalUausschuß. Wahlleiter für die am 
25. Oktober st.attfindenden Kommunalwahlen 
ist in Offenthal der Beigeordnete Gustav 
Napp. Zu Beisitzern wurden benannt: 
1. Jacob Heller, Wiesenstraße 10, 2. Emst 
Zimmer, Langener Straße 36, 3. Wilhelm 
Jost, Bahnhofstraße 7, 4. Albert Zimmer, 
Bahnhofstjaße 6. Stellvertretende Beisitzer 
s:nd: 1. Horst Zimmer, Bahnhofstraße 34, 
2. Roinhold Groh, Diebujgerstraße 13, 
3. Friedrich Zahn, Feldbergstraße 8, 4. Marie 
Stapp, Weiherstraße 4. Zum stellvertretenden 
Wahlvorsteher wurde Hauptlehrer Hoefert 
berufen. 

ERZHAUSEN 
Oktohrrfest Im Sportheim 

ez Die Sportvereinigung Erzhausen — Ab- 
teilung ChcH-gemeinschaft „Germania-Ein- 
tracht" veranstaltet om Samstag, dem 
3. Oktober, im vereinseigenen Sportheim das 
•schon zur Tradition gewordene Oktoberfest. 
Für die musikalische Unterhaltung (Platzkon- 
zert) wird die Kapelle Musikfreunde Erzhau- 
hausen bereits von 19 Uhr an sorgen. Der 
Tanz beginnt nach Einmarsch des namhaften 
Komitees um 20 Uhr. Der Bieransüch soll 
auch in diesem Jahr Bürgermeister Albert 
Leyer obliegen. 

Stimmung, Gaudi, Humor wird In dem 
ganz auf bayrisch dekorierten Saal bis in die 
frühen Morgenstunden herrschen. Für gute 
Speien und Getränke wird wie immer die 
Familie Röder als Pächter der Gaststätte 
Sportheim verantwortlich zeichnen. Die Saal- 
öffnung ist bereits um 18.30 Uhr. Der Ein- 
trittfpreis bc-ti-ägt zwei Mark. 

Nacheichung Anfang Uezembcr 
j Gemeindevei-waltung gibt bekannt, daß die in zweijähriger Wiederkehr vorge- 
schneüene Nacheichung der im eichpflichtigen 
y.*!? . , "^fendlichen Meßgeräte (Längen- und Hussigkeitsmaße, Meßwerkzeuge für Flüssig- 
keilen, Hohlmaße, Gewichte und Handels- 
maße bis ednschließllch 3000 kg) am 2. und 3. 
Dezember 1964 stattfindet. Als Eichlokal ist 
die Kegelbahn der Gaststatte „Kühler Grund". 
Inhaber Josef Gahler, Ludv.'igstraße 8. vorge- 
sehen. 

OREIEICHENHAIN 
Bereit« fünfzig neue Mj(<Ueder 

Schon jetzt haben fünfzig Bürger ihren 
Beitritt zum Geschichts- und Verkehrs verein 
erklärt. Jeden Tag gehen auf dem Rathaus 
noch weitere Beitrittserklärungen ein. Bür- 
germeister Pfrommer, der Vorsitzende des 
Vereins hofft, daß der Strom nicht versiegt. 
Er stellte fest, daß es gelungen sei, das Inter- 
esse der Bevölkerung am Geschichts- u. Ver- 
kehrsverein wieder zu wecken. Ein Privat- 
mann legte seiner Mitgliedserkläi-ung gleich 
einen Scheck über fünfzig Mark bei, die er als 
Jahresbeitrag verstanden wissen möchte. Vor 
zwei Wochen Jag einem Kuvert ein Hundert- 
markschein bei. Wie bereits berichtet, muß 
der Verein im nächsten Jahr unbedingt mit 
dei' Renovierung der Burgruine beginnen. 

Gewerbesteueraufkonunen wesentlich höher 
Schießbergstraß« wird ausgebaut 

Bei den Vorbereitungen für den Nachtrags- 
haushaltsplan ist festgestellt worden, daß das 
Gewerbesteueraufkommen In diesem Jahr um 
115 000 Mark höher sein wird als ursprünglich 
angenommen worden war. Im Etat sind 
485 000 Mark eangestellt worden. Es werden 
jedoch 600 000 Mark eingehen. Diese erfreu- 
liche Nachricht zeigt, daß sich die intensive 
Industrieansiedlung in Dreieichenhain für die 
Stadt bereit« finanziell auswirkt. Die Einnah- 
men an Gewerbesteuer werden sich voraus- 
sichtlich beträchtlich erhöhen, wenn die neuen 
Betriebe an der Landsteiner Straße ihre Pro- 
duktion aufgenommen haben. Einige Firmen 
werden bereits zum Jahresende mit der Fabri- 
kation beginnen. 

Der Finanzausschuß der Stadtverordneten- 
versammlung hat einstimmig vorgeschlagen, 
die Mittel für das Straßenbauprogramm 1964 
zu erhöhen, damit außer der Landsteiner 
Straße auch noch die Schießbergstraße ausge- 
baut werden kann. Bereits in der nächsten 
Woche soll mit den Tiefbauarbeiten In dieser 
Straße begonnen werden. Mit dem Ausbau 
der Landsteiner Straße ist an diesem Donners- 
tag angefangen worden. 

Ende Oktober Baubeginn In der Waldstrafie 
Nach Auskunft der Gewobag wird die Ge- 

meinnützige Baugesellschaft Ende Oktober mit 
dem Bau von vierzehn Reahen-Einfamilien- 
häusern in der Waldstraße beginnen.Der Bau- 
beginn ist jetzt erst möglich geworden, nach- 
dem der Regierungspräsident in Darmstadt 
über das Kreisbauamt In Offenbach mit Da- 
tum vom 25. September 1964 die Baugeneh- 
migung erteilt hat. Die künftigen Eigentümer 
der Häuser stehen bereits fest. 

Wie ttelle Ich meinen Rentenantrag? 
Uber Rentenanträge kann nur schnell ent- 

schieden werden, wenn alle Verslcherungsun- 
terlagen vorliegen. Was hierzu gehört, und 
wie fehlende Bc-weismittel beschafft werden 
können, sagt eine kleine Aufkl-^rungsbro- 
schüre, die von der Landesversicherungsan- 
stalt Hessen ihren Versicherten kostenlos zur 
Verfügung gestellt wird. 

Die allgemeinverständlich abgefaßte Schrift 
nennt Insbesondere die Nachforschungssteilen 
für Ersatzzeiten, die Stellen, die Vertriebe- 
nenausweise ausstellen, sowie die Anschriften 
der Heimatortskarteien, getrennt für jedes 
Land, 

Versicherte der Aj'belterrentenversiicherung 
In Hessen, die beabsichtigen. In absehbarer 
Zeit einen Rentenantrag zu stellen, können 
diese Schrift bei der Pressestelle der LVA 
Ifessen, Frankfurt a, M., Slädelstraße 28, an- 
fordern. 

Evangelische Kirche Egelsbadt 
Sonntag, den 4. Oktober, Erntedanbfect 

9.00 Uhr: Konf.-Gottesdienst 
10.10 Uhr: Gottesdienst 

Montag, 20 Uhr: Ev. Jugeno 
Dienstag, 20 Uhr; Mädchenkreis 
Mittwoch, 18.30-20.30 Uhr: Mädchenkreis II 

20.30 Uhr: Kirchenchor 
Donnerttag, 17—19 Uhr: Mädchenjungschai 
Samstag, 15.30 Uhr: Mädchenkinderkreis 

Wer arbeitet 
Polstersessel auf? 

Stoff ist vorhanden. 
Egelsbach 
Rheinstraße 46 

Gute 
Eß- u. 
Einmachbirnen 
Endivlen 

verkauft 
Konr. Wurm 
Ostendstraße 8 

Winterkartoffeln 
zu verkaufen. 

Schreier, Egelsbach 
Heidelberger Straße 
(Außerhalb) 

Norddeutsche 
Speisekartoffeln 

zum Einkellern. 
Preis DM 13,50 Je Ztr, 

Gg. P. Schwarzkopf 
6074 Urberach 
Darmstädter Str. 06 
Telefon 06074/658 

Für die überbrachten Glüdiwünsche, 
Blumen und G<?schenke anläßlidi unserer 
Vermählung danken redit herzlich 

Günter Müller u. Frau Margarete 
geb Kühn 

Egelsbadi, Goethestraße 4 

Kleinonzeigen 
haben immer Erfolg 

Ubergabe 
Wir haben am ]. Oktober 1964 unsere Shell-Station und die 
Keparatur-Werbstatt, Darmsädter Landstraße 11, an Herrn 
Hans Ludwig Ox6, Kraftfahrzeugmeister aus Egelsbach, über- 
geben. Wir hoffen, damit vielen Wünschen Rechnung getra- 
gen zu haben und glauben, daß Sie mit Herrn Ox6 zufrieden 
sein werden, wenn Sie ihn besuchen. 
Unser Gasthaus bleibt wegen baulicher Veränderungen vor- 
erst geschlossen. 

FamUie Heinrich Bürger 

Gescfaäftseröffnung 
Ich habe am 1. Oktober 1964 die Shell-Station und Reparatur- 
werkstatt von den Eheleuten Heinrich Bürger übernommen 
und werde bestrebt sein, meine Kundschaft in jeder Hinsicht 
fachmännisch zu bedienen. 

Hans Ludwig Oxi 
Kraftfahrzeugmeister 

Shell-Station und Pflegedlenst 
Darmstädter Landstraße 11 
Telefon langen 285(1 

Ihr* Verlobung geben bekannt 

i^erlfa IMiiUef * ^eiet Waldemar Zediet 

Bad Hersfeld 
Petersbergcrstraße 21 

Egelsbach 
Niddastraße 54 

am 3 Oktijber 1964 

.J 

Ihre Vermähh) lekannt 

&taM6fiJüfgeM tZakmel ♦ ^MHetiese^afiMteC 
geb. Sdiäfer 

Bahnstr. 76 
F.gelsbach 

Ostendstr. 39 
Die kirchl. Trauung findet am Samstag, dem 3. Oktober 1964, 
16 Uhr, m dem ev. Gemeindehaus zu Egelsbach statt. 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Brigitte Stftuth + ^osef; &{o(y 

3. Oktober 1884 
Egelsbach 
Nlddastr. 28 

HUtting 
üijor Neuburg/Donau 

Freie Stellen ^ibf es viele  

den wirklldi guten Arbeltsplatz finden Sie bei uns! 

u'"*' ^5"-- feiOiß sein, willig und unstelllg, doch für tüchtige Frauen und M.idchen ist es ja selbstverständlich, richtig bei der Sache zu sein, Ihre Arbelt nicht nur 
zu machen, sondern gut zu machen; denn dann erst macht es Spaß u. man fühlt sich wohl. 

Wollen Sie nidit audi zu uns hoiniDen? 
ßie verdienen viel Geld und fühlen sich wohl. 

'if.' oder an einer Maschine, sondern schaffen mit Ihren geschickten Händen ein wertvolles Erzeugnis für die Volksgesundbelt. 
sorgfältig einarbeiten, damit sie eine wertvolle Mitarbeiterin für uns werden. 

Kommen Sie, damit wir über alles sprechen können — auch über die vielen Vergtinstl- 
gurpn bJi uns - monUgs bis freitags von 8.00 bis 18 46 Uhr oder auch außerhalb dieser 
^ejt; rufen Sie dann einfach vorher an. 

ZAHNFABBIK WIENilND SÖHNE & CO. GMBH. 
Sprendlingen, Giseabalinsirafie 180, Teletoni Lingen §7341 

Für die herzliche Anteilnahme sowie für die Karten, Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Entschla- 
fenen 

Frau Barbara Lämmermann Wwe. 
geb. Lorenz 

möchten wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank aus- 
sprechen. Besondere« Dtnk Herrn Pfarrer Kietzlg für die 
tröstenden Worte am Grabe sowie den Schwestern Dora und 
Aime, den Schulkameraden und -kameradlnnen für die Kranz- 
niederlegung und pllen denen, die unserer Mutter das letzte 
Gelelt gaben. 

In stiller Trauer 
Blcbnrd Engeltcr und Frau Eise 
geb. Lämmermann 
Adolf SehOswells nad Frau Irmgard 
geb. Lümmermann 
Herat LlmmennanD 
und Enkelkinder 

Egelsbach, im September 1964 
Malnsiralie 27 
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Der Schulbus zum Gymnasium ist gemietet 
Beginn a« Fahrun «m 12. Oktober / Ein Bericht aas Dreielchrnhain 

Vom 12. Okiober an können die Kinder aus 
Drcicichenhaln, die da» Drelelch-GymnaBlum 
In Langen besuchen, einen Bui auf dem Schul- 
weg benutzen. Die Stadtverwaltung hat mit 
einem pnvaten Omnibusunternehmer einen 
entsprechenden Vertrag abgeschlossen. In ihm 
verpflichtet sich der Unternehmer, bis Ostern 
nächsten Jahres die Beförderung der Gym- 
nasiasten aus Dreieichenhain zu übernehmen. 
Ob »ich die Gemeinden Gölzenhain und Of- 
fenthal an der Einrichtung auch beteiligen, 
ist offiziell noch nicht bekannt. Bürger- 
meister Pfrommer meinte, daß dies voraus- 
«chtlich bestimmt der Fall »ein werde. In 
dem Onmibus stehen 55 Sitzplätze zur Verfü- 
gung 

Die Eltern haben monatlich lediglich 4,50 
Mark zu entrichten. Mit diesem Betrag kann 
weniger als die Hälfte des tatsächlich gedeck- 
ten Aufwands gedeckt werden. Der Fahrpreis 
Ict genau so hoch wie der Schülertarif der 
Bundesbahn. Dadurch sollen die Kinder, die in 
Sprendlingen eine w«terführende Schule be- 
suchen, nicht benachteiligt werden. 

Der Bus fährt um 7 Uhr vor dem Burghotel 
ab. Er hält dann auf dem Weg nach tängen 
noch an der Alten Schule In derTaunusstraße, 
an der DorotheenstraOe/Frankfurter Straße, 
an der Frankfurter Straße / Hagenring und an 
der Ecke Frankfurter Straße / Sudetenstraße. 
Im Dreielch-Gymnasium beginnt der Unter- 
richt um 7.30 Uhr. Durch den Fahrplan Ist ge- 
währleistet. daß die Kinder auch bei Glatteis 
oder Schneeglätte rechtzeitig in der Schule 
ankommen. 

Fünfzehn Anmeldungen liegen auf dem 
Bathaus bereits vor. Der Bürgermeister nimmt 
an, daß alle 47 Kinder aus Dreieichenhain, die 
tn Langen das Gymnasium besuchen, den 

Märklin 

eingetroffen 

Kindetpatadltti 
Langen, Waicsergasse 1, Ruf 2201 

1 Min. von der Bushaltestelle (Rathaus) 

VW 1500 S 
mit Schiebedach und Extra.s, 1 Jahr alt, 
wegen Anschaffung eine» größeren Wa- 
gens zu verkaufen. Finanzierung mögl. 

BP-Tankstelle Ripper 
Frankfurter Straße 

Großes 

Gebraucht- 

wagen- 

angebot 

1 VW 1200 Export, Baujahr 1956 
1 VW 1200 Standard, Baujahr 1960 
1 VW 1500, Baujahr 1962 
1 VW 1500 S Vorführwagen, Bauj. 1964 
1 VW 1500 8 Karmann Ohia 

Vorführwagen, Baujahr 1964 

Besichtigung und Probefahrt auch am 
Sonnabend von 9 bis 15 Uhr. 
Günstige Flnanzlerungsmögllchkeit 
ohne Wechsel I 

Alfons Straub 
VW-HXndler 
Darmstädter Straße 47—BI 
Telefon 37B7 

In neuen Geschäftsräumen sahen Sie 

Wir beraten Sie bestens. 

Heinrich Wmnemaditr 
Santäre Anlagen 
Eleictro-Ingutllation 
Langen. EUhnstr 38 / Zimmeretr. 

Schulbus benutzen werden, Anmeldungsfor- 
mulare hat die Stadtverwaltung allen Eltern 
zugesandt 

Der städtische Zuschuß zum Schulbus be- 
trägt je Winterhalbjahr fünftau.send Mark. 
Die Stadtverordnetenversammlung hat für die 
Zeit bis zum Jahresende beroitj 2 500 Mark 
zur Verfügung gestellt. 

Gegen Windschutzscheibe geschleudert 
Ein Radfahrer, der am Mittwochal>end ge- 

gen 18.45 Uhr die Mörfelder Landstr.iße in 
Richtung Bahnübergang befuhr, kam plötzlich 
auf den Gedanken, sich noch Zigaretten zu 
besorgen. Er steuerte sofort auf die linke 
Straßenseite, um dort an einem Kio^k zu hal- 
ten. Ein Autofahrer, der den Zweiradfahrer 
gerade überholen wollte, konnte von dieser 
Absicht nichts ahnen. Der Mann wurde von 
dem Personenwagen erfaßt, gegen die Wind- 
schutzscheibe geschleudert und dann wieder 
auf die Fahrbahn zurückgeworfen. Eine Arztin 
aus Langen, die nifälllg an der Unglücksstelle 
vorbeikam, leistete dem Verletzten Erste 
Hilfe. Sie veranlaßte, daß der Mann In das 
Kretskrankeiihaus gebracht wurde. Nach am- 
bulanter Behandlung konnte er jedoch wieder 
entlassen werden. Sein Fahrrad ist nun 
Schrott. 

Fremdes Eigentum verkauft 
Die Polizei und der Bauführer mußten am 

Dienstag einem Vorarbeiter auf einer hiesigen 
Baustelle klarmachen, daß Abfälle der Firma 
nicht ohne Erlaubnis veräußert werden dür- 
fen. Der Arbeiter hatte einem Altwarenhänd- 
ler Abschnitte von stählernen Spundträgern 
verkauft. 

- Anzeigt — 

Notwendigkeiten wie sie die NEV sieht 

Großraumbehälter für die Langener Müllabfuhr 

In einem Schreiben an die Stadtwerke Langen 
regten wir an: 
Dia Stadtwerke Langen haben vor einiger Zeil 
einen Spezialwagen lur die Abfuhr sperriger 
Güter angeschafft. Entgegen unserer ur- 
sprünglichen Annahme, daß das Fahrzeug nun 
laufend für die Abfuhr von Großmüll einge- 
setzt würde, ist das jedoch nicht der Fall. 
Die sperrigen Güter werden unseres Wissens 
nach wie vor In größeren Zeiträumen abge- 
lahren. Das bringt es jedoch mit sich, daß m 
einzelnen Haushaltungen - und nicht wenigen 
— größere Mengen sperriges Gut sich an- 
sammelt. mit denen die Bewohner nicht mehr 
fertig werden, da sie meistens keinen Platz 
und Raum haben, diesen Großmüll bis zur 
Abholung aulzubewahren. 

Wir regen deshalb an, In verschiedenen Siadl- 
geblefen sogenannte GroßraummüHbenaltet 
aulzustellen. Das gilt besonders lür solche 
Stadtgebiete, die durch die Art der Bebauung 
und auch durch besondere Umstände kaum 
eine l^flögllchkeil zur Lagerung oder Beseiti- 
gung von Abfallprodukten, wie z B Papier u 
Verpackungsmaterial, haben Die vorhandenen 
Mülltonnen sind viel zu klein, um die Anfälle 
aufzunehmen, in solchen Gegenden wurden 
sogenannte Großraumbehälter eine fühlbare 
Erleichterung für die Bevölkerung Bedeuten 

In verschiedenen Stödten, besonders jedoch 
in Frankfurt a M.. sind solche Gioßraumbe- 
hälter schon lange eingeführt. 

Plötzlich zusammengebrochen 
Ein 33 Jahre alter Mann aus Baden-Baden, 

der sich auf der Walz befand, Ist in der Nacht 
zum Dienstag in der Fahrgasse plötzlich zu- 
sammengebrochen. Vor Schmerzen krümmte 
sich der auf dem Pflaster Liegende. Die Poli- 
zei brachte Ihn in das Kreiskrankenhaus. Dort 
stellte man fest, daß seine Schmerzen auf 
überreichlichen Alkoholgenuß zurückzuführen 
waren. Nach einer ärztlichen Behandlung 
wurde er In eine Polizeizelle gesteckt. Er 
durfte sie er.st am nächsten Morgen wieder 
verlassen, nachdem er ausgenüchtert war. 

Nachts gesperrt 
Der Bahnübergang am Po.sten U (Schnain- 

weg) ist seit Donnerstag, dem 1. Oktober täg- 
lich von 22 bis 6 Uhr ständig geschlos.sen. Zu 
dieser Maßnahme sah sich die Bimdesbahn 
wegen Personalmangels gezwungen. 

Schickt mehr 

Freie Demokraten 

Ins Raihaus! 

Lagerraum 

möglichst behtizbar, ca zwischen 400 u. 
500 qm, in Sprendlingen oder Umgebung 
gesucht. 

Herrn. Hanns Müller 
Sprendlingen 
Ei.senbahnstraße 101. Tel. 68787 

Elektriker 
u. Elektro- 
Mechaniker 

bei hohem Lohn gesuchL 
Vorzustellen Montag bis Freitag von 
7.00 bis 17.30 Uhr 

Auiom. Kantinen Comp. GmbH 
Werk IM 
Neu-Isenburg 
Carl-Ulrich-Straße 100 

Wählt FDP 

Zum baldigen Eintritt werden gesucht; 

Schlosser für die Blechfeitigung 
Schlosser für Montage 
Betriebsschlosser 
E-Schweißer 
mit guten Kenntnissen im Zeichnunglesen 
Spitzendreher 
Anreifier 
Kontrolleure 
Lagerarbeiter 

Wir bieten: 
Dauerstellunß — beste Verdienstmögllchkelt — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine. Wir haben 5-Tage- 
Woche. keinen Schichtbetrieb. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

fL€ISSN€fit FLEISSNER GmbH&Co. 

Maschinenfabrik - Egelsbach bei Frankfurt/M. 

Anzeigenannahme 

für Eeelsbacfa 

Oscar Drethsler 
Heidelberger Str. ' 

Geld für Veterinäreinrichtungen 
Insgesamt 203 505 Mark stellte der hessi.^che 

Arbeits- und Sozialminister Heinrich Hemsath 
aus Landesmitteln für Maßnahmen des Vete- 
rinärwesens zur Verfügung. Wie der Minister 
dazu in Wie.sbaden erklärte, fördere die Lan- 
desregierung in steinendem Maße den Ausbau 
und die Modernisierung von Tierkörperbesei- 
tigungsanstalten. Sie wolle dadurch nicht nur 
eine rationellere Arbeit ermöglichen, sondern 
auch den hygienischen Forderungen gerecht 
v.-erdcn und dazu beitragen der Verunreini- 
gung von Luft und Wasser in der Umgebung 
dieser Anstalten Einhalt zu gebieten. Von den 
zur Verfügung gestellten Landesmitteln sind 
155 500 Mark für Tierkörperbeseitigungsan- 
stalten bestimmt, während 48 000 Mark den 
Tierheimen zugute kommen. Die Tierkörper- 
beseitigungsanslalt Heusenstamm erhielt 
40 000 Mark für die Erweiterung der Aufb^ 
reitungsanlage und für Arbeiten zur Beseiti- 
gung der Geruchsbelästigung. 

Hausfrauenkurse 

Die Volkshochschule Langen führt gemeinsam 
mit der Stadtwerke Langen GmbH Haus- 
trauenkurse durch. 
Es finden 3 Lehrgänge statt 

a) 6. und 8. 10. 64 
b) 3. und 5. 11. 64 
c) 12. und 14. 1. 65 

Pro Abend werden Gebühren von 1,50 DM 
erhoben. 
Anmeldungen nur bei der Stadtwerke Lan- 
gen GmbH. Tel. 3805. 
Wir bitten um rechtzeitige Anmeldung, da die 
Teilnehmerzahl pro Kurs auf 20 Personen be- 
schränkt ist. 

Barzahler 

kaufen Randfunk- and FemsehgerSte cd 

GROSS HANDELS BEDINGUNGEN 

der zuverlässige 
Fachmann iZnütiofßjshtttm 

Besten« fflbreade Telefuakeii*Werk«tatl 
Laasan Oteburger StmSe 00« Telefoo 20 B9/9 68 B7 32 

Ihr VoTtdIIS 

♦ Reparaturen alter Fabrikat« in eis. raod. FaehwerkstaU 

^ AatenncabM- •. Keparatnr-Sebnelldieast 

♦ Wir lind Vertranwerkstatt fUr indnstrie und Behltrde 

GoSKaot: Mont«« bif rreitai ron I6J* bis IGJ« Vtir, 

■»oistoc M >.U Vbt 

männlich 

Zu Ostern 1065 stellen wir wieder LEHRLINGE ein, und 
zwar für folgende Berufe' 

Industriekaufmann, (männlich u. weiblich) 
Technisch« Zeichner, 
Dreher, 
Maxhinentchiotter 
Blechidiloster 

Bewährte Mitarljeitei in allen * kaufmännischen und tech- 
nischen Abteilungen widmen sieb einer gründlichen Aus- 
bildung unserer Lehrlinge 
Für die gewerblichen Lehrlinge steht auch eine modern ein- 
gerichtete Lehrwerkstatt zur Verftlgung. Be! der Beichaffung 
von Meßwerkzeugen leisten wir einen finanziellen Zuschuß. 
Als Beispiel unserer guten Ausbildung können wir anführen, 
daß io den vergangenen Jahren bereits mehrere unserer 
Lehrlinge bei den Lehrabschlußprüfungen Im Kreis Offen- 
bacb (Main) mit die besten Leistungen erzielten. 
Weriukantlne mit <rert>llllgtem Mittagessen ist vorhanden 
Bewertniogen mit tiandge8cbrlet>enetn Let>cnslauf und den 
letzten Schulzeuimlssen bitten wir zu richten an 

FUlSSNER GmbH & Co. 

Masclilnenfabrilr • Cgelsbacb 
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Heimkehrer-Ehrenabend mit buntem Programm Deutsche Straßen haben eS SChwer 
Am letzten Samstag fand im Hotel „Wein, 

gold" eine Jubilaren-Ehrung mit Unterhal- 
tung statt. Der Verband der Heimkehrer, 
Ortsverband Langen, konnte 53 Mitglieder 
für 10jährige Mitgliedslreue mit der silbernen 
Ehrennadel auszeichnen. Der Erste Vorsit- 
zende Walter Alt begrüßte die zahlreich er- 
schienenen Gäste, unter denen auch der Erste 
Kreisverbandsvorsitzende des Verbandes, 
Herr Walter Fahlen, war. In seiner kurzen 
Ansprache betonte Fahlen, daß der Ortsver- 
band Langen einer der aktivsten im Kreise 
Offenbach sei. 

Er zeichnete dann, assistiert von Walter 
Alt, die Jubllare aus. Es sind die Kameraden: 
Alfred Aumon, Waller Alt, Max Ballast 
Friedrich Becker, Albert Bambach, Ferdinand 
Hoffeiner, Heinrich Keim, Han« Kaiser, Ernst 
Loh, Hans Ludwig, Oskar Müller, Bruno 
Managottera, Otto Muth, Kar] Ollram, Josef 
Quaiser, Philipp Schlapp, Joh. Schmitz,' Ernst 
Topitsch, Erich Wolf und Kam. Graf. 

Schließlich nach diesem offiziellen Teil kam 
der Conferencier, Willy Lenges aus Biebes- 
heim, zu Wort. Die musikalische Umrahmung 
lag in den Händen der Kapelle Otto Wildhirt 
aus Heu.senstamm. Frau Wildhirt bewies ihre 
Begabung als Schlagersängerin; sie erntete 
SO reichen Beifall, daß sie mehrere Zugaben 
machen mußte. Willy Lenges strapazierte als 
Conferencier, Bauchredner und Zauterkünst- 
ler die Lachmuskeln. Viel Beifall erntete er 
mit seiner sprechenden Puppe „Anton". Karl 

"Wiesner überreichte Herrn Lenges, der zu- 
gleich auch 10 Jahre lang dem Verband der 
Heimkehrer im Kreise Offenbach bei vielen 
Veranstaltungen viel Freude spendete, eine 
Flasche für „starke Männer". Das Publikum 
spendete für diese schöne Geste reichen Beifall. 
Schade, daß die schönen, geselligen Stunden 
im Kreise echter Kameradschaft so schnell 
vergingen. Der Ortsverband Langen ist stolz 
auf diese gelungene Veranstaltung. 

Belastung am höchsten - Auch kleinere StSdte betroffen 
Eine Erhebung des Deutschen Städtetages 

über die Autodichte in Westdeutschland zeigt, 
daß auch kleinere Städte vielfach eine un- 
geahnte Verkehrsdichte aufweisen. Auf die 
Gesamtbevölkerung bezogen, belegt die Bun- 
desrepublik in der westeuropäischen Motori- 
«ienings-Rangliste den vierten Platz. Die 
Spitze nimmt Frankreich ein mit 43 Fahrzeu- 
gen auf je 100 Einwohner; es folgen England, 

Pittler-Lehrlinge in Mündien 
Seit langem ist es bei der Pittler-Maschi- 

nenfabrik AG üblich, daß der Abschluß-Jahr- 
gang der gewerblichen Lehrlinge größere 
Fahrten unternimmt. Jetzt waren die jungen 
Mitarbeiter mit ihren Ausbildern in der baye- 
rischen Landeshauptstadt. In erster Linie galt 
fhr Besuch dem Deutschen Museum in Mün- 
chen, das für die angehenden Metall-Fach- 
arbeiter und Techniker übei-raschend viel 
Sehenswertes enthielt. Verständlich deshalb 
auch, daß gerade die au.sgestellten Ma.schinen 
das besondere Interesse der Lehrlinge fanden. 

Sehr eindruck.'ivoll war auch die Begegnung 
mit der ersten Revolverbank aus dem Jahre 
1889. Hier konnten die jungen Menschen die 
75 Jahre Erfahrung im Drehmaschinenbau am 
(jojekt erkennen Welch weiter Weg von die- 
der ursprünglichen Maschine bis zur heutigen 
fortschrittlichen, automatischen Drehmaschine; 
und doch ist das Prinzip des Pittler-Revolver- 
kopfes nach wie vor gültig und dient der 
wirtschaftlichen Bearbeitung. Alles dies wurde 

den Lehrlingen in diesem Anschauungsunter- 
richt vermittelt. Die neuen Drehmaschinen 
sind ihnen z. T. bekannt; das älteste Modell 
aber lernten sie bei dieser Exkursion in Mün- 
chen kennen 

Die weiteren Tage des Münchener Aufent- 
halts waren mit Besuchen des Oktoberfestes 
und Schloß Nymphenburg ausgefüllt 

Zur gleichen Zeit waren die Pittler-Lehr- 
linge des 1. und 2. Lehrjahres zu ebenfalls 
lehrreichen Werksbesichtigungen bei den 
Heddemheimer Kupferwerken und der Firma 
Kugelfischer Schweinfurt 

Alle Fahrten sind als Anerkennung für 
gleichmäßig gute Leistungen und gezeigten 
Fleiß zu werten. Besuche dieser Art sind für 
alle Teilnehmer aufschlußreich. Sie sollen den 
jungen Menschen eine Vorstellung davon 
geben, wie es in anderen Betrieben aussieht 
und welche Bedeutung schließlich das eigene 
Unternehmen für die gesamte Fertigungs- 
industrie hat. 

Belgien und schließlich die Bundesrepublik 
mit 27 Fahrzeugen. 

Hinsichtlich der Straßenbelastung nimmt 
Westdeutschland In der europäischen Rang- 
liste einen unrühmlichen ersten Platz eiru 
Trotz der Anstrengungen des Bundes, der 
Länder und Gemeinden nimmt die private 
Motorisierung weit schneller zu, als der 
öffentliche Straßenbau Schritt halten kann. 
Da die Mittel beschränkt sind, werden die 
Stnaßenbauprogramme noch manches Mal 
verändert werden müssen. Die Erhebung de» 
Deutschen Städtetages kann dafür maßgebend 
sein. 

Frankfurt, Herford, Darmstadt, Hanau 
Die Straßenbelastung in 140 kreisfreien 

Städten und einigen größeren Kreisstädten 
wurde unter die Lupe genommen. Danach 
entfallen im Durchschnitt auf je 1000 Stadt- 
bewohner 172 Kraftfahrzeuge, Mopeds nicht 
gerechnet Die höchste Verkehrsdichte einer 
Stadt wurde mit 235 Fahrzeugen pro 1000 Ein- 
wohner ermittelt; überraschenderweise han- 
delt es sich dabei jedoch nicht um eine der 
bundesdeutschen Millionenstädte oder um 
Zentren im Ruhrgebiet, sondern um Saar- 
brücken. Dahinter folgt Frankfurt am Main 
mit 233 Fahrzeugen vor den beiden Mittel- 
städten Herford (217) und Baden-Baden (216). 
In der nachfolgenden Spitzengruppe mit meh? 
als 200 Fahrzeugen pro 1000 Einwohner sind 
Stuttgart, Bonn, München, Karlsruhe und 
Mannheim — also durchweg Industrie- und 
Regierungsstädte — vor Freiburg, Mainz, 
Darmstadt, Heilbronn und Hanau vertreten. 

.— Anzeige - • 

Mehr Realität - weniger Wunschträume 

Die CDU Langen nimmt Stellung zu den 
Programmen der Parteien und Wähler- 
gruppen und biingt ein eigenes ln...,u.v- 
programm. 

Wir haben uns die Programme bzw. 
Veröffentlichungen der verschiedenen 
Parteien imd Wählergruppen gut ange- 
sehen. Wir haben sie durchleuchtet, die 
einzelnen Punkte untersucht, und siehe 
da! - das Ergebnis war: die meisten der 
Programmpunkte sind nur Wahlpropa- 
ganda. sozusagen „W a h 1 Programme". 

Es erscheinen Projekte als „neue" Pro- 
grammpunkte, wie z. B. die Schule an der 
Südlichen Ringstraße, deren Ausfül»rung 
bereits durch die Stadtverordnetenver- 
sammlung - laut Haushaltsplan 1964 - 
genehmigt ist, oder die Schule im Norden 
der Stadt, für die die Stadtverordneten- 
versammlung ebenfalls die Mittel zur Ver- 
fügung gestellt hat, einmal zum Kauf der 
Grundstücke, zum anderen für den Ent- 
wurf selbst. 

In ähnlicher Weise müssen Straßenbau, 
Kanalisation, Kindergärten. Verkehrs- 
wege und die längst genehmigte Fried- 
hofshalle herhalten, um Stimmen einzu- 
fangen. 
Die SPD will z. B. die Altstadt erhalten - 

die FDP dagegen will ganze Straßenzüge 
niederreißen. Allein die Ausführung des 
Planes der FDP, die Fahrgasse avenue- 
artig auszuweiten und mit Grünflächen 
sowie Parkplätzen zu versehen, die Rat- 
hauskurve zu durchstechen, dürfte an die 
zehn Millionen Deutsche Mark kosten. Na 
ja, Geld spielt keine Rolle — es ist ja 
Wahljahr! 

Aber wie steht es in Wirklichkeit? Hier 
sind doch Grenzen gesetzt?! Was bleibt 
denn von den Einnahmen unserer Stadt 
übrig, wenn alle Sach- und Personalaue- 
gaben, alle Kreditverzinsungen und -rück- 
zahlungen und die vielen anderen unver- 
meidlichen, immer wiederkehrenden Aus- 
gaben davon abgezogen werden? Wir fra- 
gen also nach den Mitteln, die auch wirk- 
lich zur Verfügung stehen, um die dring- 
lichsten Investitionen zu planen und 
durchzuführen. Oft wird die Höhe dieses 
Betrages überschätzt. Alle im Jahr 1964 
frei verfügbaren Mittel belaufen sich auf 
2 350 000,— DM. Auch die Höhe des 
Steueraufkommens unserer Stadt ist im 
Verhältnis zu unseren Investitionskosten 
keineswegs ausreichend. Hierfür ein Bei- 
spiel: Mit allen 1964 zu erwartenden 
Steuereinnahmen könnte die Stadt Langen 
gerade eine Schule in der Größenordnung 
der Albert-Einstein-Schule (ca. 5 Millio- 
nen DM einschließlich Turnhalle) erstel- 
len. 

Wenn hier Land und Kreis nicht mit 
Zuschüssen helfend einspringen. Weiht 
alles ein Wunschtraum. Die Verwirk- 
lichung aller nicht aus eigener Kraft aus- 
führbaren Projekte ist dann stets von der 
Bewilligung durch Land und Kreis abhän- 
gig, d. h. abhängig von den dort zur Ver- 
fügung stehenden Mitteln und den dort 
entscheidenden Stellen, die leider allzu 
oft aus politischen Gründen weniger 
dringlichen Projekten den Vorzug geben. 
Um die gesetzlich verankerte kommunale 
Selbstverwaltung zu garantieren, fordert 
die CDU schon seit Jahren eine höhere 
Beteiligung der Gemeinden an den Steuer- 
einnahmen der Länder. 

Es genügt nichi, Forderungen zu stel- 
len, ohne zu sagen, wie man sie finanzie- 
ren will und kann. Die Sorgen der Rück- 
zahlung und Verzinsung der dazu notwen- 
digen Kredite sowie die Kosten des lau- 
fenden Unterhaltes leichten Herzens künf- 
tigen Generationen aufzubürden, ist un- 
verantwortlich. In der Kommunalpolitik 
brauchen wir keine Utopien, sondern den 
Mut zu einem christlich-demokratischen 
Realismus. 

Dazu gehört auch, daß man sich mit dem 
augenblickliehen Stand der Verschuldung 
unserer Stadt näher befaßt. In dem Rück- 
blick der SPD liest man nur, was alles in 
den letzten vier Jahren geleistet wurde, 
aber kein Wort wird darin über die dazu 
aufgenommenen Gelder verloren. Wir 
glauben daher, hier sei ein aufklärendes 
Wort angebracht. Die Schulden der Stadt 
Langen sind von der Währungsreform bis 
heute auf 11 000 000 DM angewachsen, eine 
Kapitalschuld also, die allein an Verzin- 
sung und Rückzahlung über eine Million 
DM in jedem Jahr erfordert Es wird ein- 
gewendet werden, daß nicht die ganze 
Schuld den Haushaltsplan Langens be- 
laste, Das stimmt! Aber Schulden bleiben 
die aufgenommenen Gelder doch. Der 
städtische Etat selbst weist nur 3,8 Millio- 
nen DM an Schulden auf, weil die Stadt- 
werke GmbH dort nicht mehr aufgeführt 
sind, Diese aber hat zusätzl. 5,3 Millionen 
DM Schulden und hat erst vor kurzem 
wieder einen weiteren Kredit in Höhe von 
einer Million DM eingeleitet. Interessant 
ist in diesem Zusammenhang, daß die 
Stadt Langen die alleinige Gesellschafte- 
rin dieser neuen GmbH ist und sogar für 
alle dort aufgenommenen Kredite Bürg- 
schaft leisten muß, d. h., sie muß zusätz- 
lich eine Rücklage bilden, wodurch wie- 
derum etliche hunderttausend DM nutzlos 
festgelegt werden. Auch die Kredite, die 
zum Bau des Klärwerkes aufgenommen 
wurden, bleiben Schulden der Stadt, auch 
wenn das Klärwerk inzwischen an einen 
Abwassei-verband abgegangen ist, an dem 
unsere Stadt SO'/e der Anteile besitzt. Ins- 
gesamt hat uns das schnelle, nicht orga- 
nische Wachsen der Stadt — wir betonen 
es nochmals! — 11 000 000 DM an Schul- 
den gebracht. Und weitere Millionen-Kre- 
dite wären erforderlich, sollen alle in den 
Wahlprogrammen. geforderten Maßnahmen 
in den nächsten vier Jahren erfüllt wer- 
den. 

Selbstverständlich wollen auch wir alle 
notwendigen Projekte ausführen. Auch die 
Kinder unserer Stadt sollen in schöne, 
zweckmäßige und hygienisch einwand- 
freie Kindergärten und Schulen gehen. 
Auch uns liegen all die schönen Dinge wie 
städtische Grünanlagen, Spielplätze, ein 
gepflegter Wald und Erholungsgebiete 
„ohne Müllgestank" am Herzen. Aber man 
sollte nicht alle Forderungen zugleich — 
nach dem sozialdemokratischen Motto: 
„um jeden Preis" — vei-wirklichen wollen, 
denn die Absicht, mit solch einem „Wahl- 
programm" auf Dummenfang auszugehen, 
ist unverkennbar Wir erheben deshalb alle 
unsere Wünsche und Forderungen nicht 
zu Wahlversprechen, sondern wir prüfen 
sia an der Realität und an den uns gege- 
benen Möglichkeiten, denn wir sind uns 
der Veranwortung gegenüber der Gemein- 
schaft bewußt. 

Wir wissen, daß der Großteil unserer 
Langener Bürger nicht nur Verständnis 
dafür hat, sondern ebenso realistisch 
denkt wie wir. Jeder Familienvater weiß, 
daß er nicht alle seine eigenen Wünsche 
und die der Familie auf einmal erfüllen 
kann. So wird er die dringlichsten 
Wünsche mit der finanziellen Möglichkeit 
in Einklang bringen und diese zuerst er- 
füllen, was aber nicht heißt, daß alle übri- 
gen Forderungen unter den fisch fallen. 
Nein, auch diese kommen an die Reihe^ 

wenn es die Finanzlage zuläßt. 
Wir fordern realistische Programme, die 

auch verwirklicht werden können. Wir 
lehnen nicht ausführbare Programme ab, 
da diese nur zum Zwecke der Wahlpro- 
paganda erfunden werden. 

Unser Wahlprogramm lautet deshalb: 
„Mit den zur Verfügung stehenden, von 

den Büi-gern aufgebrachten Steuergeldern 
das Beste für unsere Stadt und ihre Bür- 
ger zu erreichen!" Getragen von christ- 
licher Verantwortung fordern wir: 

1. Steigerung der Finanzkraft unserer Stadt 
Das der Stadt zur Verfügung stehende Industriegelände ist an krisenfeste, möglichst 

herstellende, gewerbesteuerertragreiche Beiriebe alaugeben. Es muß vermieden wer- 
den, daß dieses kostbare Gelände für Lagerhallen oder dergleichen freigegeben wird. 
Die Aufteilung muB trotz Vberprfifung der Bonität der einzelnen Interessenten 
schnellstens erfolgen, da mit mindestens zwei Jahren Aufbau- und Anlaufzeit zu 
rechnen ist, bevor ein wirklich spürbares Gewerbesteuer mehr aufkommen zu er- 
warten ist. Die Stadtverwaltung soll jede gewerbliche PriTatinitiative fördern und die 
Gewerbetreibenden mit Werbung fflr die heimische Wirtschaft unterstützen, femer 
Baugesuche zu gewerblichen Zwecken möglichst vordringlich und nicht kleinlich be- 
arbeiten. 

Nur so kann das Gewerbesteueraufkommen, das 85*/« der gesamten städtischen 
Steuereinnahmen ausmacht, wesentlich erhöht werden. 

2. Aufsteiiung eines Investitionsplanes für die nächsten vier Jahre 
(1965/1968), der die dringlichsten Projekte enthSlt. 

3. Aufstellung eines vorläufigen Investitionsplanes für die Jahre 1969 —1972 
der alle wünschenswerten Projekte enthalten soll. 

Die beiden Pläne sind vom Magistrat nur unter dem Gesichtspunkt der Dringlich- 
keit der einzelnen Projekte zu erstellen und der Stadtverordnetenversammlung zur 
BeschluDfassung vorzulegen. Halbjährlich sind die Investitionspläne auf ihre Erflil- 
lung hin zu überprüfen und durch eventuelle Xndemngen der jeweiligen Situation 
anzupassen. 

4. Größte Sparsamkeit 
bei der Aufstellung der nächsten Haushaltspläne. VlierprOfung aller nicht regel- 
mäßig wiederkehrenden, zwangsläufig erwachsenden Ausgaben auf deren Dring- 
lichkeit. ^ 

5. Große Wohnungsbauprojekte und Erschließungen von 
neuen Wohnungsbaugebieten 

sind solange zurückzustellen, bis durch die oben erwähnten Pläne gewährleistet ist, 
daß die dazu notwendigen öffentlichen Einrichtungen wie Kindergärten, Scholen, 
Kulturstätten, Straßen, Kanäle u. a. m. bestehen oder deren Finanzierung gesichert 
ist. Erst wenn der Nachholbedarf an allen diesen öffentlichen Einrichtungen gedeckt und 
besonders der durch die Schulraumnot bestehende oder zu erwartende Schichtunter- 
richt beseitigt ist, sollte man weitere Wohnungsbau groß Projekte fördern. Unsere 
Stadt darf nicht weiterhin aus Prestigegründen wachsen - nein, sie muß organisch 
wachsen. 

6. Festlegen einer Verschuldungshöchstgrenze 
die in keinem Fall fiberschritten werden darf. Wir dürfen nicht der nachfolgenden 
Generation eine Schuldenlast aufbürden, die diese nicht verkraften kann. Es werden 
nicht immer die Einnahmen unserer Stadt in dem Maße steigen, wie das gerade 
in den letzten Jahren der Fall war. 

7. Die Schulraumnot 
in Langen muß von der Stadtverordnetenversammlung und dem Magistrat durch 
Inangriffnahme aller nur denkbaren Wege und Mittel so schnell wie möglich be- 
hoben werden. Das gilt Sowohl für die dringend benötigten Volks- und Realschulen 
als such für die Erweiterung des bestehenden bzw. für den Bau eines neuen Gym- 

nasiums. Auf diese Notstände sind Land und Kreis Immer wieder hinzuweisen, denn 
ohne deren Unterstützung wäre die Deckung dieses Nachholbedarfs eine Illusion. 
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Jetzt an den 

Frühling 

denken 

Mi- 

Jetzt Tulpen 

pflanzen 

Jetzt, vor dem ersten Frost, müssen 
die Zwiebeln in die Erde. An Garten- 
weyen, auf Staudenrabatten, im 
Steingarten - wo Sie wollen. Dann 
haben Sie im Frühling blühende 
Tulpen von März bis Mai. Leisten Sie 
sich Freude. Pflanzen Sie Tulpen. 

Blumenzwiebeln 

aus Holland | 

Ihr Fachgeschüft berät Sie gern 

Starke Adem auf Schöntnalves zarten Clöckchen 
Im Herbst erkältet sidi das Abuttlon leldit, wenn es zu spät ins Zimmer geholt wird - Nur sparsam gietten 

Das hübsche, straudiartige AbutUon (Zim- 
merahom) aus Südamerika ist nicht etwa mit 
dem Ahorn verwandt, sondern hat nur 
ahomartige Blätter, worauf sein Name zu- 
rückzuführen ist In Wirklidikeit gehört das 
Abutilon zur Familie der Malvengewädise und 
ist deshalb auch als Sdimuck-oder Schönmalve 
bekannt. Die Blüten gleichen breitgeformten 
Glödcchen, deren Wandungen wie aufgebla- 
sen ersdieinen und durch ihre unregelmäßige, 
stark hervortretende Aderung besonders de- 
korativ wirken. Die Farbskala dieser aparten 
Blütenschönheiten reicht von Weiß über Gelb, 
Orange und Gelbrot bis zum reinen Rot, auch 
mehrfabrige Blüten treten auf. 

Für's Zimmer eignet sich besonders die Art 
Abutilon megapotamlcum mit kleinen, läng- 
lichen, grünen Blättern. Zu ihr gehört noch 
die Sorte mit gelb-grün-marmorierter Belau- 
bung. Von stärkerem Wuchs sind A. hybri- 
dum, grünlaubig, und A. striatum, weiß oder 
gelb gefleckt. 

Die schwierigste Zeit für diese fleißigen 
Sommerblüher beginnt im Herbst. Meist läßt 
der Blumenfreund sie zu lange im Freien 
stehen, so daß sicäi infolge Unterkühlung die 
ersten Erkältungserscheinungen durch Laub- 

Zwischenbemerkune: 

Leute im Haus 
Ganz oben links, im vierten Stock, da woh- 

nen welche, das sind ganz viele. Sechs oder 
neun Leute, niemand weiß es genau. Da gibt 
es einen Mann und merkwürdigerweise zwei 
Frauen, von denen eine vielleicht die Tochter 
ist. Aber außerdem muß es noch mehrere 
Töchter geben und ein paar Kinder dazu, ins- 
gesamt sechs oder neun, wie gesagt. Wer 
kennt schon die Leute im Haus. Am Türschild 
steht Müller, aber wenn man zu Herrn Müller 
sagt: Guten Tag, Herr Müller, dann verbes- 
sert er einen und sagt, er heiße gar nicht 
Müller, er heiße Schmidt. Ach so. 

Den Herrn Schmidt hat man vielleicht 
zweimal auf der Treppe gesehen, und auf der 
Treppe würde man ihn auch jedesmal wieder- 
erkennen, aber irgendwo auf der Straße, da 
geht man an Herrn Schmidt vorbei und denkt: 
Gesehen hast du den schon mal. Nur Schmidt 
hat dich genau erkannt, weil er ein gutes Ge- 
dächtnis hat, und nun ist er böse, weil du 
nicht den Hut gezogen und guten Tag gesagt 
hast. 

Mit den Kindern, die hinter der Tür woh- 
nen, an der Müller als Name steht, findest du 
dich schon gar nicht zurecht. Sie sagen Onkel, 
wie das alle Kinder tun, und nennen artig ihre 
Vornamen. Die eine heißt Bärbel und die an- 
dere Corinna, aber so sehen beide nicht aus, 
weshalb du es unterläßt, sie anzureden. Auch 
das ärgert Herrn Schmidt, und seine vielen 
Frauen und Töchter ärgert es auch. 

Weil du aber Ärger nicht haben kunn.st, 
nimmst du dir vor, auf der Straße künftig alle 
Leute zu grüßen, die dir bekannt vorkommen, 
denn von Müllers ist sicher jemand darunter. 
So passiert es dir, daß du fortwährend frem- 
den Menschen einen schönen Morgen 
v/ünschst, weil du glaubst, sie wohnen in 
deinem Haus. Sie wohnen aber ganz woan- 
ders und wundern sich, was für ein seltsamer 
Kerl du sein magst. Tobias 

Der Staat macht Steuerbeamte 
Die Bundesrepublik und die Länder benö- 

tigen, um ein geordnetes Staatswesen und 
eine Sicherung des Staatsbürgers gewährlei- 
sten zu können, die zur Erfüllung dieser Auf- 
gaben erforderlichen Mittel. Diese Mittel zu 
beschaffen, ist in erster Ijinie Aufgabe der 
Steuer- imd Zollver^valtung. 

Die Tätigkeit der Steuerbeamten ist sehr 
vielseitig. Sie erfordert eine sorgfältige, gründ- 
liche Ausbildung des Beanitennachwuchses, 
der diesen Beruf ergreift. Die ständige Ver- 
bindung mit dem Wirtschaftsleben verlangt 
wirtschaftliches Verständnis und Einfühlungs- 
vermögen. Sie macht die Arbeit des Steuerbe- 
amten aber auch besonders interessant. Eine 
gute Allgerneinbildung, geistige Beweglich- 
keit, praktische Veranlagung und vielseitige 
Interessen sind für seine Tätigkeit unerläß- 
lich. 

Die Tätigkeit des Steuerbeamten erstreckt 
sich im wesentlichen auf die Festsetzung und 
Erhebung der einzelnen Steuern. Er muß sich 
umfas.=ende Kenntnisse auf dem Gebiet der 
Buchführung und des Bilanzwesens verschaf- 
fen und sich mit der Bewertung des Vermö- 
gens der v/irtschaftlichen Unternehmungen 
und des Gi-undvermögens vertraut machen. Es. 
werden ihm die erforderlichen Kenntnisse des 
Steuerrechts, des Wirtschaftsrechts und der 
allgemeinen Rechtskunde vermittelt. Auch die 
Tätigkeit im Betriebsprüfungs-, Fahndungs- 
und Vollstreekungsdienst bietet ein großes 
Betätigungsfeld. 

Die Finanzanwärter der Steuerverwaltung 
durchlaufen einen Vorbereitungsdienst von 
insgesamt 3 Jahren, den sie beim Fmanzamt 
und in der Landesfinanzschule in Rothenburg 
(Fulda) ableisten. Die Ausbildung endet mit 
der Steuerinspektor-Prüfung. Während des 
Vorbereitungsdienstes erhält der Finanzan- 
wärter einen angemessenen Unterhaltszu- 
schuß, damit er sich ohne wirtschaftliche Sor- 
gen ganz der Ausbildung widmen kann. Nach 
bestandener Prüfung wird der Anwärter 
Steuerinspektor. Mit 27 Jahren kann er als 
Beamter auf Lebenszeit übernommen werden. 
Tüchtigen Inspektoren steht die Beförderung 
zum Steueroberinspektor, Steueramtmann, 
Steuerrat offen. Besonders bewährte Beamte 
können sogar in den höheren Dienst (Regie- 
rungsrat) aufsteigen. 

Nähere Auskünfte über die Aufgaben und 
die Laufbahn der Steuerverwaltung erteilt die 
Oberf.lianzdirektion Frankfurt. 

abwurf bemerkbar machen. ist deshalb 
wichtig, daß die Sdiönmalven schon Anfang 
September eingeräumt werden. Im Zimmer 
erhalten die Pflanzen einen hellen Platz. 
Sonne wird vertragen. Eine Temperatur von 
10 bis 15 Grad sagt ihnen in der ersten Zeit 
besonders zu. Ab November kann die Wärme 
noch etwas geringer werden. Das wirkt sich 
dann auf den nädistjShrigen Flor günstig aus. 
Bei der geringen Wärme braucht nur in gro- 
ßen Abständen gegossen zu werden. Keines- 
falls halte man die Erde in der Ruhezeit zu 

Wetterregeln 
,,Wenn die Zjigvögel nicht zogen vor Mi- 

chaeli (29. S.), wird es Vicht Winter vor Weih- 
nachten." 

nender Sonne braucht. Günstig ist ein Platz 
im Freien unter hohen Bäumen, also luftig, 
jedodi windgeschützt. 

Die Vermehrung dieser sdiönen Pflanze ge- 
lingt leidit durch Stcdthnge im zeitigen Früh- 
jahr zur Zeit des Rücksdinlttes oder im Juli/ 
August. Man steckt in sandige Erde und 
schützt durdi ein übergestülptes Glas. Gute 
Wurzelbildung bei 20 bis 25 Grad. 

naß oder lasse sie vollends ausdörren. Nässe 
veiursaclit nämlich Wurzelfäule mit anschlie- 
ßender Blattbräunung, Trodtenheit zieht 
Laubfall nadi sich. Wer die Schönmalve im 
ungeheizten Zimmer überwintern lassen muß, 
lüfte reichlich, übersprühe die Blätter wie- 
derholt und gieße vorsichtig, da bei trockener 
Wärme oft Blätter rieseln. 

Im Februar/März geht die Ruhezeit zu 
Ende. Zu große und zu sperrige Pflanzen 
kann man ohne Bedenken zurückschneiden. 
Kürzt man nur die vorjährigen Triebe ein, 
so läßt man wenigstens je vier Blätter stehen. 
Bei starkem Blattverlust ist es ratsam, auch 
in^ ältere Holz zu schneiden. Zwei Wochen 
spüter kann in Einheitserde oder mittel- 
sc'nvere Humuserde umgepflanzt werden. 

Von Mai bis September etwa wächst und 
b^:'!!U die Schönmalve. !n die.ser Zeit ist sie 
i;"rr.or reichlich zu gießen, zu spritzen und 
wi -hentlich oder alle vierzehn Tage mit einem 
Ni r.salz zu düngen. 2—.3 q/Llr. werden ver- 
tr.i''en und gut ausgewertet. Es gibt auch ge- 
eignete Flüssigdünger. Dar Blumenfreund 
rr R dann noch wissen, daß die Schönmalve 
im Frühjahr und Sommer Schutz vor brcn- 

Uie zarten Blütenkelche der Herbstzeitlose 
öffnen sich, wenn der Sommer Abschied ge- 

nommen hat. 

Herbstblumen prunken jetzt im Festgewand 
Biütenfülle und herrlidie Farbenpracht 

sc' ^.ikt uns jetzt kurz vor Frosteinbruch der 
El-iinengarlen. Dahlien, Herbstastern, Gladi- 
olen, Montbretien, Chr.vsanthemen, Rudbek- 
ki II, Goldruten und Staudensonnenblumen 
wetteifern miteinander 

In den Blütenreigen fügen sich bis in den 
Oktober Margeriten (Chrysanthemum sei'oti- 
num und Chr. rubellum) und die Herbstkro- 
kiisse (Crocus speciosus) ein. Von den Herbst- 
krokussen erfreuen uns neben dem stahlblau- 
en Crocus speciosus noch der C. zonatus, rosa 
mit goldgelbem Kelchring, der C. iriditlorus, 
hoilpurpurn bis hellila, und C. pulchellus, 
roJich-liia. Die Herbstanemonen (A. japoni- 
ca) in bunten Farben dürften auch nicht feh- 
len. Mit silbergraüen, behaarten Blättern und 
weißen, duftenden Blüten war ab Septem- 
ber die Edeiraule (Artemisia vulgaris alba) 
da. Eine ähnliche Pradit entfalten die Herbst- 
zeitlosen (Coldiicum autumnale) und ganz 
b.'sonders die japanische Prachtlilie (Lilium 
speciosum 'Melpomene') dunkelkarminrot 
geflockt, und die reinweiße Form L, specio- 
•im album sowie die Goldbandlilie (L. 
d rat um). 

In keinem Garten fehlt es wohl an farben- 
prächtigen Herbstastern; wir nennen die bun- 
ten Sorten: Aster dumosus, ericoides, nova- 
angliae, novi-belgii. 

Die winterharten Chrysanthemen blühe» 
unverzagt im Oktober, einige sogar nach den 
ersten Nachtfrösten im November, z. B. ,No- 
vembersonne', ,Nebelrose' und ,Pfitzners 
Ideal". Im September öffnen ,Herbstglut', dun- 
kelsamtrose; .Lübeck', dunkelbronze; ,Anne- 
liese Koch', weiß; ,Nancy Copland', dunkel- 
samtrot; ,India Summer'; goldbraun u. a. ihre 
Blütenköpfe. 

Die Jugendkirsche (Physalis) mit ihren lam- 
pionartigen, leuditend zinnoberroten Frudit- 
liüilen (ab September) fügt sich ebenfalls gut 
in den herbstlichen Blütenreigen. 

Der unermüdlich blühende Fünfflngerstrauch 
(Potentilla fruticosa) beendet seine Blüte erst 
mit dem einsetzenden Frost. Auch die Garten- 
hortensie (Hydrangea arborescens) mit ihren 
cremefarbenen Blütenständen enttäuscht uns 
nie. 

Auch Dahlien, Gladiolen und Rudbeckien 
sind ein Geschenk des Herbstes. 

Ein neuer Partner für „Rosenthals" 
Sdiwarze Johannisbeeren brauchen zum guten Ertrag passende Befruditersorten 
Die Klagen über schwarze Johannisbeeren 

verstummen nicht. Den Hauptanlaß gibt wohl 
immer noch die ältere Sorte .Goliath'. Sie gilt 
als abgewirtschaftet; das muß einmal klar 
gesagt werden. Wer ,Goliath' hat oder pflanzt, 
erntet an jeder Traube nur 2 bis 3 größere 
Beeren, alle andern bilden sich nicht aus oder 
fallen vorzeitig ab. Die Erträge sind deshalb 
gering und befriedigen nicht. Es wäre deshalb 
für den Gartenbesitzer ein Gewinn, sich recht 
bald von die.sen Sträuchern zu trennen. 

In den letzten Jahren wurde nun die Sorte 
,Rosenthals Langtraubige' vielfach zum An- 
bau empfohlen. Manche Baumschulen haben 
diese Sorte verkauft, ohne jedoch ihre Kunden 
darauf aufmerksam zu machen, daß sie teil- 
weise selbstunfruchtbar ist. Steht sie nämlich 
allein, so kann es durchaus passieren, daß sich 
an vielen Trauben überhaupt keine Beeren 
bilden. Mandier Gartenfreund hat das leider 
inzwischen erfahren müssen. 

Der springende Punkt ist folgender: ,Ko- 
senthals Langtraubige' darf nidit allein ge- 
pflanzt werden, sondern braucht eine passen- 
de Befruchtersorle in unmittelbarer Nachbar- 
schaft. Dafür hat man in den letzten Jahren 
,SiIvergieters' genommen. Auch das war ein 
gewisser Fehler. Inzwisdien hat sich heraus- 
gestellt, daß diese Sorte am reichsten trägt, 
wenn sie für sidi steht. Fremder Blütenstaub 
wirkt sich nämlich bei ihr nachteilig aus. So 
erklärte sich, daß,Silvergieters'oft enttäuschte. 

Auch die Sorte ,Rosenthals Langtraubige' 
in der Nähe von ,Silvergieters' befriedigt nicht 
immer. Sind die Trauben nur mit wenigen 
Beeren besetzt, so ist das niriit auf Unver- 
träglichkeit zurückzuführen, sondern vielmehr 
auf unzureichenden Bienenflug. Auch die 
Hummeln, die die schwarzen Johannisbeeren 
stark befliegen, nehmen ständig ab. 

Wer nun die Kombination Rosenthals-Sil- 
vergieters gepflanzt hat, tut gut, Silvergie- 
ters möglichst weit weg von Rosenthals zu 
pflanzen. Das kann sdion Ende dieses Monate 
geschehen. .Rosenthals' erhält dann einen neu- 
en Partner, entweder .Roodknop", eine hol- 
ländische Auslese aus .Goliath', oder .Daniels 
September'. Beide Sorten werden sehr gut 
beurteilt, sind vollselbstfiuchtbar und kön- 
nen auch alleine stehen, doch wirkt sich 
Fremdbestäubung bei ihnen sogar günstig aus. 

Selbstfruchtbare Sorten sind zweifellos er- 
tragssicherer als teilweise selbstunfruchtbare, 
v/ie .Rosenthals' und .Wellington XXX'. Der 
Gartenfreund sollte deshalb auf diese beiden 
Sorten in Zukunft verzichten. Die besten 
Beurteilungen von den selbstfruchtbaren Sor- 
ten haben: .Silvergieters', ,Roodknop', ,Da- 
niels September', ,Laxtons Giant'. Die eine 
oder andere dieser Sorten führt jede gute 
Baumschule. 

Schildlaus auf klebrigem Blatt 
Wenn der Zimmerefeu auf den Blättern 

einen weißen, honigartigen Belag bekommt, 
ist das kein gutes Zeichen. Meist ist die Pflanze 
dann von Schildläusen befallen, die diesen 
klebrigen Honigtau ausscheiden. Am sicher- 
sten ist die Bekämpfung, wenn man alle 
bräunlichen Schilde mit einer Pinzette oder 
einem spitzen Stäbchen abhebt und anschlie- 
ßend alle Teile der Pflanze mit einem ungif- 
tigen Spritzmittel absprüht. Nach acht Tagen 
ist die Behandlung zu wiederholen. Der Blu- 
menfreund denke nicht, daß das Abheben der 
Schilde genügt. Da diese nicht mit den Läu- 
sen verwachsen sind, werden die Schädlinge 
auch nidit entfernt. Durch Spritzungen wer- 
den die Altläuse und die auf Wandersdiaft be- 
findlichen Jungläuse verniditet. 

Für den Sonntagskuchen 
Wenn sonntags kein Kuchen auf dem Tisch 

steht, ist kein richtiger Sonntag. Die meisten 
Frauen backen gern, nur muß man Ruhe.dazu 
haben und auch Zeit, d<»mit die Zutaten, die 
Backform und der Herd sorgfältig vorbereitet 
werden können. Trotzdem wird der Kuchen 
nicht immer gleichmäßig gut. Woran es liegt, 
läßt sich meistens nicht feststellen. Vielleicht 
an den Zutaten? Nicht an der Menge freilich, 
die v.ar ja abgemessen, auch' nicTit an ihrer 

Qualität, aber vielleicht an ihrer Beschaffen- 
heit? Ob das Obst für den Belag zu feucht 
war, der Zucker zu grobkörnig oder das Fett 
zu fest? 

Abhilfe zumindest für den zuletzt genannten 
Mangel soll ein neues Erzeugnis, das seit 
einigen Tagen auf dem Markt ist: ORATA- 
Lockerfett. Es hat durch ein besonderes Ver- 
fahren eine lockere flockige Beschaffenheit 
und läßt sich deshalb leicht bearbeiten — ein 
Vorteil, der dem Snniitagskuchen boslimmt 
zugute kommt. 
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Zölle - schon das Wort scheint langweilig 

Was Hflil das uns an, so glauben wir, wenn 
wir in den Zeitungen Meldungen über die Zoll- 
vorhnndlungen bei der Europäischen Wirt- 
»chnftsßemoinschnfi lesen, im Radio etwas vom 
Kcrndi? beendeten Kflsekrieg hören, im Fern- 
fiohon die Minister zu Besprcchunßcn über di»? 
soRonannie Kennedy-Runde zusnmmenlretcn 
sehen. Was bedeutet das schon? Die Zölle sol- 
len Kesenkt. der Welthandel soll größer wer- 
den. Aber mit Zöllen haben wir doch nur zu 
tun, wenn wir nach der Urlaubsreise an die 
Grenzen kommen und uns dort überlegen, sol- 
len wir die Klasche Chianti (eine pro Person ist 
übrigens zollfrei) im Koffer versteckt haiton 
od^T angeben? So denken viele, aber das 
spricht keineswegs für ihre Rinsidit und ihr 
Verständnis. 

Tatsäclillch sind Zollverhandlungen inner- 
halb der Em'opaischen Gemeinschaft oder gar 
Im weltweiten Rahmen (wJe die Kennedy- 
Hunde, über die wir no(^ spredien werden) 
▼on gi-ößter Bedeutung für uns alle. 

Arbeitsteilung über die Grenzen 
Woher kommt e.s, daß unsere Vorfahren 

viele Jahrhunderte lang auch mehr arbeiten 
mußten als wir heute und dennodi Hunger 
litten? Nun, eines wissen wir, die Masdilnen 
haben unsere Kräfte vervielfacht und uns eine 
weitaus größere Produktion mögllcJi gemacht 
Well mit einer großen technischen Ausrüstung 
mehr erzeugt wird, können wir heuto mehr' 
verbraudien. Der technische Kortsdiritt machte 
es gleichzeitig notwendig, daß sich die Men- 
s(iien spezialisierten. Sie teilen sidi die Arbeit 
jeder nach seinen Fähigkeiten und Möglidi- 
keiten. 

Wir sind heute an unseren Arbeitsplätzen 
alle mehr oder weniger Spezialisten, Jeder 
macht seine besondere Arbeit, alles andere 
überläßt er den dazu ausgebildeten, mit Ma- 
sAlnen gerüsteten Fachleuten. Arbeitsteilung 
Ist eines der Geheimnisse unseres Wohlstände' 

Diese Arbeitsteilung endet aber nicht an den 
Landesgrenzen; sie umfaßt heute die gesamte 
zivilisierte Welt. Handel zwischen den Völkern 
gab es schon zu allen Zeiten, weil nümlich be- 
stimmte Rohstoffe nur an einigen Stellen un- 
seres Globus zu finden sind. Auch einzelne 
Güter wie die Seide aus China oder der 
Bernstein von der samländisdien Küste — 
wurden schon vor vielen Jahrhunderten von 
wagemutigen Kaufleuten über die Handels- 
woge der Alten Welt transportiert. Aber heute 
sind die wirt.schaftlichen Beziehungen zwi- 
schen den Ländern ungleich vielseitiger, um- 
fa.ssender und — vorteilhafter für alle. 

Portuijie.sischer Rotwein - 
englisdies Tiidi 

Die einzelnen Volkswirtschaften imporiieren 
nicht nur die Rohstoffe, die im eigenen Land 
fehlen, sie holen auch Güter und Leistungen 
herein, die sie notfalls selber erzeugen und 
anbieten könnten, aber nicht zu den gleichen 
günstigen Bedingungen wie ihr Nachbar. Einer 
der klügsten Nationalökonomen der Gesdiidite, 
der einer englisch-holländischen Kaufmanns- 
familie entstammende David Ricardo   er 
hatte es schon mit 25 Jahren zu einem so gro- 
ßen Vermögen gebradit, daß er für seinen 
Broterwerb nicht mehr zu arbeiten brauchte 

hat bereits vor 150 Jahren in wissensdiaft- 
lichen Untersuchungen das wichtigste Geheim- 
nis des Internationalen Handels ergründet. Ri- 
cardo ging dabei von einem einfachen Beispiel 
aus. Nehmen wir an, ein Land wie Portugal 
liann Wein und Tudie billiger herstellen als 
sein Handelsp.irtner England. Aber dank ihres 
Klimas sind die Portugiesen in der Lage, den 
Wein besonders günstig anzubieten. Bei der 
Tudiherstellung dagegen sind Ihnen die Eng- 
länder didit auf den Fersen. Nun wird man 
■'Idi die Arbeit teilen, denn es lohnt sidi für 

beide Völker, wenn die Engländer alle Kraft 
auf die Tuchherstellung konzentrieren und dio 
Portugiesen vor allem Rotwein herstellen, den 
sie gegen englisdies Tuch eintauschen. 

An diesem — sehr vereinfachten — Beispiel 
sehen wir, daß den internationalen Wirt- 
schaftsbeziehungen die Vorzüge der Arbeits- 
tellung ebenso zugrunde liegen wie der natio- 
nalen Wirtschaft. Audi wenn die einzelne Na- 
tion das eine oder andere Gut ebenso billig 
oder gar billiger produzieren kann als der 
Handelspartner, so ist es doch besser, alle An- 
strengungen auf die Herstellung der Güter zu 
konzentrieren, die man dank besonderer Um- 
stände be.sonders günstig anbieten kann. 

Noch keine idealen Verhältnisse 
Leider ist die arbeitsteilige Wirtsdiaft für 

die gesamte Welt noch nicht voll funktion.s- 
fahig. In allen Nationen haben bestimmte In- 
dustrie- und Wirtschaftszweige ihre Regieriui- 
gen überzeugt, die ausländische Konkurrenz 
gefährde mit ihren billigeren oder besseren 
Produkten den Bestand der Nation, worauf dio 
Regierung mit Zöllen und Mengenbeschrän- 
kungen die Einfuhr hemmte. 

Eine andere große Sdiwlerigkeit ist die, daß 
man auch im internationalen Handel für jedes 
Gut eine Gegenleistung bringen muß. Ein Land 
kann nicht beliebig viel importieren, wenn es 
nidits exportiert. So sind arme Länder, die 
selbst keine nennenswerte Produktion haben 
wie arme Leute gar nicht in der Lage, in dem' 
poßen Kaufhaus der Welt ihre Wünsche zu 
befriedigen. Andere wiederum — wie bel- 
•splelsweise die Bundesrepublik — haben viel 
mehr Waren für das Ausland zu preiswerten 
Bedingungen anzubieten, als sie selbst jenseits 
ihrer Grenze günstig erstehen könnten. Da es 
im Internationalen Handelsverkehr Sitte ist, 
die Dienste und Güter, die man nicht mit eige- 
nen Diensten lind Gütern bezahlen kann, mit 
Gold und bestimmten Devisen zu begleldien 
ist die Gefahr groß, daß sich Gold und Devi- 
sen in einigen Ländern stapeln, während an- 
dere trotz großen Bedarfs im eigenen I^and 
nicht mehr kaufen können. 

Alles In allem: Dio Ai-beltsteilung der Welt- 
wirtschaft Ist noch nicht so ideal, wie wir uns 
das wünschen. Auch politische und militärische 
Ueberlegungen stehen hier einem vernünfti- 
gen wirtsdiaftllchen Verhalten Im Wege. Da 
jedoch die Völker heute mehr denn je aufein- 
ander angewiesen sind, dürfen wir hoffen, daß 
sie im Laufe der Jahre mehr und mehr die 
Hindernisse aus dem Wege räumen werden, 
(lie den Welthandel heute noch erschweren. 

Mut und Geduld notwendig 
Die Europäische Wirtschaftsgemeinschaft 

(EWG) hat das Ziel, zwischen den sechs betei- 
ligten Partnerländern, der Bundesrepublik 
Frankreich,Italien,Holland,Belgien undLuxem- burg, alle Zölle zu beseitigen, damit die Ware« 
ungehindert und unverteuert über die Gren- 
zen kommen. Im geeinten Westeuropa, dessen 
Wirtschaftskraft in mandierlei Hinsicht schon 
heute größer ist als die der Vereinigten Staa- 
ten, werden also die Vorteile der internationa- 
/S", Arbeitsteilung in einigen Jahren voll zur Geltung kommen und den Wohlstand aller 
Mensdien innerhalb der EWG beaditlidi stei- 
gern. 

Die sogenannte Kennedy-Runde, für die vor 
einiger Zeit die Besprediungen in Genf began- 
nen, geht auf einen Vorschlag des früheren 
amerikanischen Präsidenten zurück, nach dem 
zwisdien nahezu allen Ländern der Erde In- 
nerhalb von fünf Jahren die Zölle gesenkt 
werden sollen. Dies Ist natürlldi eine äußerst 
schwierige Aufgabe, und es gehört eine große 
Portion Mut und Geduld dazu, sie zu lösen. 
Aber wir sollten dieses friedlldie Ziel erreichen, 
damit dank weltweiter Arbeitsteilung Not und 
Armut aus allen Teilen der Erde verbannt 
werden können. 

Wir .sehen, Zollverhandlungen — so lang- 
wierig sie selbst für die versammelten Mini- 
ster zuweilen sein werden — sind für uns alle 
wldiilg; Ihr guter oder schlediter Erfolg kann 
nicht nur unser materielles Wohlbefinden be- 
stimmen. er kann sogar über Frieden und Frei- 
heit dieser Welt entscheiden. 

J.H. SdwUx 

Lockerfe 

NEU! 

Ein Speisefett ganz neuer Art - ein lockeres Fett 
Leere und möblierte Wohnungen 

(üi Amerikanei «ucbt 

LINDNER weserstraße 16 

Wo billiger? 
Wasch-Vollautomatenö kg 890,- 
Kühischränke 130 Liter 228,- 
Geschirrspül-Vollautomat 898,- 
Elektro-Herde 3 Platten 237,- 
Öl-Dfen 60 cbm 179,- 
Ottanks 500,550,750,950, luooi, ab 88,- 
Fertig-Bäder mit Boiler 715,- 
Wäscheschleudern 7 Pfd., ab 89,- 
Elektro-Heizgeräte ab 19,- 

Waschmaschinen-Flüdung 
■ Sprendlingen. Frankfurter Straße 79 

HALLO! 
Hier zeigen wir Ihnen den kürzesten 
Weg zu Frankfurts altbekanntem Fach- 

geschäft in der Vilbeler Straße 29 

Lockerfett Orata; Vorzüglicli auch zum Koclicn, 
ßrnfcn und Pritiicren. 95 Pt im vcr.9iegcltcn Becher. 

Gleich morgen besorgen! 

Schöner Bauplatz 

für 1-3-Familien-Haus in Götzenhain, 
wf. bebaubar, ca. UOd qm, fertige s:t>-aße 
u. alle VGr.-Jorgung.sanschlüssc Vorhand. 

Kaufpreis pro qm nur DM as,— 

NIENASMIENEDHKT 

MiliiiMiihei Kurt Weber 
Spu-ndliiigci), Haiipvstr. 32-3li 

'I'i'lMoi, tiRl95 

Fernseher 

Olympiade 
mit Co'antic, Kund«Rdl«nil 

und Anl«niwnbav 
det Pfclsoi «regen von 

ELEKTRO-SAEMANN 
vormal« SCHUIZ * Co.KO. 
I Frankfurt am Main | 

Nord«nd>UQB« SO ! 
Krinelov StooB« M | 

BltdhObith« Pudel ob120.DM 
fatntr gr. AuswoMi Ig.laxtf, Codi«r-Spiinl*l, Fox«, Imwf 

«Afc plnidw, PakiiHHtn, tplli*, DadtsI, 8{li6f*tliwno* aew., 
MIHattl ><tlc>iHaMiiul»JwMlt. 

HcH, 7123 GroSsadHtnbelm m 

ZeUunqdatuteiqe 

STEKT AN DEB SPITZE 
ALIEB WEHBEMITTEl 

HANDBOHfiUAaCHI\gH H • >30 y lmmmmr - 
fiintf vin> rmgiiwii'imm 

8.5" DM 
HOMESTER-MASCHir^^NBAU GMBH 

6C7 Langen, Hegwep 5 

4 FOt den Berrn) 8 Ott. Rek. B«—; 
■ 001?* 7JJ0; Lux 10,-^ Sortiment 

Je Dta. 7,50. Intere<a. Prospekte 
fOx Sie und Ihn werden Jeder Sendung 
''"iRefögt Altersani^ebel 

K. D. Pflster 
(28) Bremer-Huchting, Fach 8 

IHir Hausfrauen, 
iljc schmackhaftes Kochen 

mit bckömnih'chem Kochen 
icreinen möchten. 

Konstabler - Zeil 
Frankfurt/Main 

Lockerfett Orata: I00°/o rein p/l:ui/iich, ungehärtet, 
ganz be.sonders bekömmlich und geunui. 

Lockerfett Orata: macht Ihren Kuchen 
locker und lecker. Leicht schaumig zu rühren. 
Mühelo.s in jedem Teig zu verarbeiten. 
Die Kuciieii gehen .schon auf, »verdcn 
luffig-locker und ^chmeclcen ivie nocii jiie. 
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Pokalspiel des Clubs gegen die 
Amateure des SV Darmstadt 98 

Innerhalb des Kreises Darmstadt konnten 
sich bisher zwei Vereine der II. Amateurlißa 
Im Pokalwettbewerb behaupten, ui^d zwar 
der 1. FC Langen und die Amateure des SV 
Darmstadt 98. Beide Vereine treffen deshalb 
nun an diesem Wochenende im Waldstadion 
In einem Pokalspiel aufeinander, währmd 
die übrigen Bezirksligisten die laut Termin- 
plan vorgesehenen Verbandsspiele austragen. 

Für den 1. FC Langen bedeutet dies aller- 
dings in keiner Weise eine „Verschnaufpause" 
oder eine Partie „im Schongang", denn die 
Mannschaft vom „Bölienfalltor" ist in ihren 
Leistungen äußerst unberechenbar. Obwohl 
diese Begegnung nicht dieselbe Bedeutung 
hat wie ein Kampf um Punkte, wei-den die 
Gäste diese Gelegenlieit benutzen, die Lan- 
gener Elf im Hinblick au! das zwei Wochen 
später In Darmstadt stattfindende Verbands- 
spiel genau zu studieren und zu testen. 

Der schlechtero Tabellenplatz der Darm- 
städter Ist dat>ci kein zuverlässiger Anhalts- 
punkt für die Favoritenstellung dos Clubs, 
denn die „Lilienträger" sind mit zwei Spielen 
im Rückstand und imponierten vor allem 
durch die Auswärtserfolge in Trebur und 
Griesheim, während die Langener Elf bei die- 
sen beiden Neulingen jeweils keinen Punkt 
gewinnen konnte. 

Der Ausgang dieser Pokalbegegnung Ist 
deshalb völlig offen und wird in starkem 
Maße davon abhängen, in welcher Besetzung 
beide Teams antreten. 

Es wäre auf jeden Fall keine Überraschung, 
wenn es dem Club selbst auf eigenem Platz 
schwerer fallen würde, zu einem Erfolg zu 
kommen, als vor einer Woche beim „Schluß- 
licht" Lampertheim. 

Spiele der FC-Jugend vom Wochenende 
Das letzte Wochenende brachte für die 

Clubjugend weniig Pluspunkte. Bis auf die A- 
Jugend verloren alle Mannschaften. 

Die D-Jugend verlor mit 0:3 gegen Erz- 
hausen. Trotz der Niederlage muß man den 
Langenern bescheinigen, daß sie ein gutes 
Spiel geliefert haben. 

Die C-Jugend verlor gegen Erzhausen mit 
2:4. Torreiche Situationen wurden in der er- 
sten Hälfte nicht ausgenützt. Brüggen war es, 
der in der 2. Hälfte den Club in Führung 
brachte. Doch dann konterten die Erzhäuser 
durch 4 Tora, bevor Köbler auf 2:4 verkür- 
zen korinte. 

Die B2 hatte bei der SG Arheilgen wenig 
Chancen. Der Regen und der aufgev/eichte 
Platz taten das übrige zu dem ll:0-Sieg des 
körperlich überlegenen Gegners. 

Die B1 verlor zum ersten Mal in der Runde 
gegen Weiterstadt mit 0:1. Das Ergebnis stand 
schon nach 3 Minuten fest. Obwohl d'le Club- 
jugend dem Gegner technisch überlegen war, 
verstand sie es nicht, da« Spiel für sich zu 
entscheiden. Offensichtlich fehlte ihr die 
vertraute Stimme Ihres Trainers am .Splel- 
feldrand. 

Die A-Jugend lag gleich nach Beginn mit 
0:1 im Rückstand. Den Ausgleich schoß Bach 
und ein schönes Kopfballtor von Kaufeld 
brachte die 2:1-Halbzeitführung. Durch Tore 
von Fiala, Bach und Schäfer erreichten de 
in der 2. Halbzeit den 52-Sieg. 

Am Samstag spielt die D- und C-Jugend 
bei der SG Egelsbach. Beide Mannschaften 
werden es wieder sehr schwer haben, um 
wenigstens einen Teilerfolg zu erzielen. 

Die B2 spielt am Sonntag um 9 Uhr im 
Waldstadion ebenfalls gegen Egelsbach. 

Die B1 spielt um 9 Uhr in WiKhausen und 
hat dort einiges gut zu machen. 

Die A-Jugend ist spielfrei, da Wixhausen 
seine A-Jugend zurückgezogen hat. 

Junioren FC Arheilgen segen 
Junioren 1. FC Langen 2:0 

Beim Tabellenführer wollte man betont 
auf Sicherheit spielen, erlitt aber Schiff- 
bruch, da die Gastgeber bereits nach einer 
Minute 1:0 führten. Als die Langener, be- 
dingt durch ihre stärkere Kondition, Mitte 
der zweiten Halbzeit mächtig auf den Aus- 
gleöch drängten, gelang den Aitieilgem der 
zweite und spielentscheidende Schlag. Trotz- 
dem hinterließen die Club-Junioren einen 
verbesserten Eindruck. Die Mannschaft 
spielte mit Passmann, Marweg, Slowik, Dau- 
ber, Fischer, Gröper, Stellmacher, Woitenas, 
Fuchs, Gerhard, Lampert. 

Am kommenden Sonntag ist die Elf von 
S. V. 98 Daimstadt Gast der Jundoren. Das 
Spiel wird als Vorspiel zur ersten Mann- 
schaft um 13.15 UJir ausgetragen. 

CIub-SOMA startet zur Punkterunde 
Für die Clubsoma be^nnt am kommenden 

Samstag um 16 Uhr im Waldstadion der 
Ernst der Punktspiele. Gegner ist hierbei die 
Elf von Tua Griesheim. Über die Spielstärke 
der Gäste ist nichts bekannt, da sich Gries- 
heim zum ersten Male an der Verbands- 
punde beteiligt. 

Remis und Sieg für Egelsbacher Sorna 
Vor acht Tagen, am vergangenen Freitag, 

trug die schwarzweiße Sorna ihr erstes Spiel 
auf dem beleuchteten Hartplatz aus. Zwar ist 
der Platz nicht m Flutlicht getaucht, aber die 
Beleuchtung reicht doch aus, um ein Trai- 
nings- oder Stoma-Spiel auszutragen. Gegner 
war die TSG Nitderhöchstadt. Schon bald 
gingen die Gastgeber in Führung, aber noch 
vor Seitenwechsel erreichten die schnellen 
Taunusleute den Gleichstand. Danach konn' 
ten sie das Ergebnis sogar auf S:1 für sich 
gestalten; erst ein energischer Schlußspurt 
der Egelsbacher brachte schließlich ihren 
Gleich.stand Das sehr schnelle und abwechs- 
lungsrt'iche Spiel befrirdigte die Zuschauer. 

Einen Tag später war die Egelsbacher Sorna 
erneut Gastgeber, diesmal kam der Gegner 
aus Sprendlingen, von der Turngemeinde. 
El>enfalls sehr torreich endete diese Partie 
mit 5:4 für die Schwarzweißen. Abwehrfehler 
der auf 5 Posten gegenüber dem Vortag ge- 
änderten Egelsbach Elf verhalfen den Sprend- 
lingen! bis zum 3:3 immer wieder zum 
Gleichstand. Als dann das Ergebnis aber 
plötzlich 5:3 lautete, war die Entscheidung zu 
Gunsten der Platzherren gefallen. Der noch- 
malige Anschlußtreffer am Ende der 2. Hälfte, 
als Egelsbachs Schlußmann bei einem hohen 
Flankenball danebengriff, brachte jedoch 
noch einmal Farbe in das Spielgeschehen. Ak- 
tivster Angriffsspieler war nun Mittelstürmer 
Metz (früher 1. FC Langen). Die Zeit reichte 
jedoch nicht mehr zum Ausgleich.. 

Morgen fährt die schwarzweiße Sorna nach 
Wixhausen, um das Rückspiel auszutragen. 
Im Vorspiel blieben die Egelsbacher mit 4:2 
erfolgreich. erecheint aber diesmal recht 
zweifelhaft, ob ein Sieg auch in Wixhausen 
gelingt. Abfahrt mit Personenwagen um 16 
Uhr ab Vereinslokal Theis, wo auch heule 
abend die wöchentliche Sorna-Besprechung 
um 21 Uhr stattfindet. 

Egelbacher Jueendfunball 
A-Jgd. SG Egelsbach — AI SV 98 Darmst. 0:4 
B-Jgd. SG Bgelsbach — B1 SV 98 Darmst. 2:3 
C-Jgd. SICG Gräfenhausen — C1 SGE. 1:6 
Cl-Jgd. TV Hahn — C2 SG Egelsbach 2:1 

Daß sich die Egebsbacher A-Jugend so klar 
überfahren lassen würde, hatte man nicht ge- 
dacht. Aber, wie schon in Arheilgen, so fand 
man auch gegen SV 98 kein Rezept, die .stabile 
Hintermannschaft der Gäste durch geschickte 
Steilpässe auszuspielen. Gerado das Gegen- 
teil davon wuixle getan. Meist kamen die 
Vorlagen hoch und ungenau, so daß die harte 
Abwehr der Lilien immer wieder klären 
konnte. Auch zeigten die Darmstädter, wie 
man sich einsetzen muß, um Spiele zu ge- 
winnen. 

So kam es zur bisher höchsten Heimnieder- 
lage. Es wird Zeit, daß sich einige Spieler auf 
ihr Können besinnen. 

Eine weitere Überraschung nach der posi- 
tiven Seite hin lieferte die ersatzgeschwächte 
B-Jugend. Mit ein klein wenig Glück hätte 
die Partie remis verlaufen können. Hier setzte 
sich jeder Spieler bis zum letzten ein. Nur so 
kann man einem spielerisch überlegenen 
Gegner den Schneid abloaufen. 

Den 6. Sieg in ununterbrochener Reihen- 
folge holte sich die C1 in Gräfenhausen. Die 
Überlegenheit der Egelsbacher war noch grö- 
ßer, als es das Resultat besagt. Das Gegentor 
resultierte ;;aus einem .Leichtsinnsfehler dei' 
Hintermannschaft. 

Eigentlich hatte man geglaubt, daß die C2 
aus Hahn einen Steg mitbringen würde. Hier 
konnte die spielerische tJberlegenheit der 
Egelsbacher die körperliche Überlegenheit der 
Gastgeber nicht wettmachen. 

Vorschau 
Die A-Jugend fährt am kommenden Sonn- 

tag zum FC Arheilgen. Hier bedarf es schon 
einer guten Leistung, um bestehen zu können. 
Vor allen Dingen müssen sich alle Spieler 
restlos einsetzen. 

Die B-Jugend ist Gast der B 2 des Nach- 
bars 1. FC Langen. Spielbeginn: A-Jugend 
10.15 Uhr am Gehmer Weg, B-Jugend 9 Uhr 
Waldstadion. 

Die C 1- und D-Jugend haben Gäste aus 
Langen. Im „kleinen Derby" stehen sich die 
Mannschaften beider Nachbarvereine um 15 
und 16 Uhr auf dem Nebenfeld gegenüber. 

Wieder hat die C2 eine weite Reise. Ger- 
mania Eberstadt ist der Gegner. Spielbeginn 
15 Uhr Eberstadt, Waldsportplatz. 

Offenthal empfängt den FSV Münster 
Am kommenden Sonntag empfangen die 

Offenthaler Fußballer den FSV Münster, der 
bisher noch nicht so sehr zu überzeugen 
wul3te. Die Einheimischen werden alles daran 
setzen, um ihren ersten Heimsieg in dieser 
Runde feiern zu können. Mit kompletter 
Mannschaft müßte dies auch durchaus mög- 
lich sein. 

VOIKSBANK^ DREIEICH 

Für Sie notiert; 

Warum blieb der Horbstauf3ohwung an der Börne aus ? - 
fragte vor einigen Tagen der Börsenfachmanii der FAZ 
und antwortete zum Schluß: .Manches spricht dafür, d.^ß 
sich die Börse gegenwärtig wieder in einer Periode 
des Abwartena befindet, die eines Tages ernout von 
einem Aufschwung abgelöst «erden könnte." So ungewiß 
muß sich ein vorsichtiger Fachmann äußern. 

Eher bestimmbar sind die Unterschiede zwiaonen den 
Wertpapierarten, wie Aktien, Pfandbriefen, Anleihen 
der öffentlichen Hand oder Schuldverschreibungen an- 
derer nicht öffentlich rechtlicher Unternehmen. Frü- 
her wurde eine weniger sichere Geldanlage hoch, mit 
etwa ö"/,,, verzinst, das sichere Geld, damals Staats- 
anleihen, niedrig mit etwa der Hnlfte. Seit den letz- 
ten Jahren werden Aktien, deren Kurse stärker schwan- 
ken und Wagnisse enthalten, gering - im Durchschnitt 
mit - verzinst, Pfandbriefe und andere festver- 
zinsliche Wertpapiere mit geringen Kursschwankungen 
etwa doppelt so hoch. 

Versteuert werden die Wertpapiererträge, aber nicht 
die Gewinne aus steigenden Kursen, wenn ein halbes 
Jahr nach dem Erwerb verkauft wird. Auch kleine und 
mittlere Einkommen werden schon von der Steuer er- 
faßt und noch mehr belastet, wenn Werlpapierertrage 
hinzukommen. Ist es deswegen latsam, Wertpapiere, 
deren Kurse sich schnell und stark verändern können 
oder Wertpapiere mit geringen Kursschwankungen zu 
kaufen ? 

Über diese Fragen lesen und noren Sie mehr 

von Ihier Bank, 

der VOLKSBANK inmitten"der .DREIEICH" 

Gewiclüheben 

Start der Kreisliga Südhessen 
Vor drei Wochen begann die Landesliga 

der Gewichtheber die neue Wettkampfsaison. 
Am kommenden Wochenende folgt die Kreis- 
liga Südhessen. Zum Auftakt gibt es in Lan- 
gen die gleiche Paarung wir vor drei Wochen, 
KSV Langen gegen ASV Griesheim. Der Un- 
terschied liegt diesmal nur darin, daß sich 
die Reservemannschaften beider Vereine 
gegenül>erstehen. (Beginn 19 Uhr). Es ist 
schwer, die Kampfkraft der Gästemannschaft 
richtig einzuschätzen. Im vergangenen Jahr 
hob Griesheims Reserve in der Bezlrkaliga, 
mußte zum Schluß jedoch stark Fedem las- 
sen und hat sich in dieser Saison in die 
KreisUga einreihen lassen. Auch die Lange- 
ner müssen erst wieder zu einer guten Mann- 
schaf tslelstung finden. Die Stützen werden 
wohl Kurt MlUa, Reinhard Fietz und Jürgen 
Möller sein, auf dessen Zweikampf nvit dem 
Griesheimer Schwergewichtler Stampe man 
in Langen jetzt schon ge.spannt ist. Leider 
ist der talentierte Richard Daßbach verletzt. 
Gerade von ihm hatte der KSV, neben Milla 
und Fietz, in dieser Saison die CJualifikation 
für die „Erste" erwartet. 

- Anzeige 

Keine Geruchsbelästigung durch MCHl 

im Stadtwald 

Dia NEV stellt ÖHenlHch fichtig. 
Die Nichtparteigebundenen Einwohnervertre- 
ter hatten vor Wochen der Stadt Langen den 
Vorschlag unterbreitet, den anfallenden Müll 
in die Städtische (schon lange stillgelegte) 
Kiesgrube, Abt, VI und VII. einzufüllen, falls 
das Wasserwirtschaftsamt dagegen keine Be- 
denken hat. Dabei darf nicht unerwähnt blei- 
ben, daß es sich um die zwei ausgebeuteten 
Gruben handelt, die nunmehr bereits über den 
Wasserspiegel verfüllt sind und der Wieder- 
aufforstung so schnell als möglich zur Ver- 
tügung gestellt worden sollen. 
Falls eine Einfüllung im Kiesgrubenbareich 
nicht möglich sein sollte, hatten wir den Vor- 
schlag von Dr. Merckel, Wiesbaden (Wasser- 
wirtschaftsbeiater ddr Siadt Langen) aufge- 
griffen und in Erwägung gezogen, am Städt. 
Klärwerk dsn Müll zu versenken. 
Allerdings hatten wir dabei ausdrücklich die 

Bedingung angeknüpft, daß diese Müllver- 
senkung nur dann in Frage kommen könne, 
wenn.datnit keine Geruchsbelästigung für die 
Bewohner der nahen Stadtgebiete verbun- 
den sei 
Diese Auflage ist in den Presseveröffentlichun- 
gen und in den Gesprächen verschwiegen 
bzw. absichtlich falsch dargestellt worden, so 
daß bei vielen Mitbürgern unserer Stadt der 
Eindruck entstanden war, die NEV wolle ihnen 
unzumutbare Gerüche vor die Nase setzen. 
Wir haben uns inzwischen davon überzeugt, 
daß eine Geruchsbelästigung Im Falle einer 
Müllbeseitigung am Klärwerk nicht auszu- 
schließen ist. Daher kommt für die NEV eine 
Müllverbringung in die Nähe von Wohnsied- 
lungen nicht in Frage. 
Die Geruchsbelästigung während der heißen 
Somrnertage aus der Umgebung Langens hat 
uns in dieser tllberzeugung bestärkt! 

Tischtennis 

Eintracht Rüsselsbeim — 'l'fC Langen 7;S 
Der TTC Langen tiat am letzten Sonntag 

bei dem Neuling Ehitracht Rüsselsheim an. 
Man kannte den Gegner kaum, aber nach 
kurzer Zelt t>ekam man seine Spielstärke zu 
spüren. Hätte der TTC nicht zwei so gute 
Doppel, Kehm-Werkmann und Jäger-Schring, 
wäre eine Niederlage nicht zu vermeiden ge- 
wesen. Denn 7 Punkte holte der Gastgeber 
aus den Einzel-Spielen. Langen konnte da- 
gegen nur 5 Punkte gewinnen. Ausschlag- 
gebend war, daß Tron einen sehr schwachen 
Tag halte. Auch Werkmann war nicht in 
bester Form. Doch in den Doppel war man 
nicht zu schlagen, es wurden alle 4 Spiele 
gewonnen, und somit endet das zweite Ver- 
bandsspiel mit 9:7 für den TTC Langen. 

Die Punkte holten im Einzel: Werkmann, 
Kehm, Jäger, Sehring und Beck je einen. 

TTC liangen II — SKG Gräfenhausen 9:3 
Die 2. Mannschaft kam gegen Gräfenhau- 

sen zu einem hohen 9:3-Erfolg. Mit 6:2 Punk- 
ten steht sie nunmehr am 3. Tabellenplatz 
in der Kreisklasse A. Die Punkte gewannen 
im Einzel: Herth 1, Scheit 2, Hoppe 1. 
Schmid 1, Römer 1 und Arzt 2. Im Doppel 
waren Herth-Hoppe einmal erfolgreich. 

SG Arheiieen III — TTC Langen III 6:9 
Die 3, Mannschaft mußte in Arheilgen er- 

kennen, daß in der B-Klasse mehr geboten 
werden muß, wenn man zum Blrfolg kommen 
will. Ohne die Stammspieler Jägers und 
Becker, die von Klcinert und Althoff gut 
vertreten wurden, langte es trotzdem, nach 
großem Kampf, für einen knappen Sieg In 
einer großen Form stellte sich Grein vor. 
Sallwey und Mattelat haben noch nicht zu 
ihrem sonst so sicheren Spiel gefunden. Die 
Erfolge im Einzel: Grein und Kleinert ge- 
wannen 2 Spiele, Mattelat, Schlichtmann und 
Althoff je 1 Spiel. Grein-Mattelat imd Sall- 
wey-Si'hlichtmann jt ein Doppel. 

Vorschau; 
Am kommenden Sonntag isl die 1. Miinn- 

•schaft spielfrei Die 2. Mannschaft spielt bei 
Blau-Gelb Darmstadt Die .3. Mannschaft in 
Ernsthofen. 

„ParkuhrweiJie" unter Protesl 
Zur Einweihung der ersten Parkuhren in 

der holländischen Stadt Haarlem kam Bür- 
germeister Cremers mit dem Fahrrad. Viel 
hielt er von der neuen EinrirhtunM offenbai 
nicht: A'C Parkraumnot ließe sich um so ein 
fa'jher beheben, je mehr man d;is Fahrrad he 
nutze, teilte er zur Parkuhr-Premiere rt>'i 
Festgästsn mit. Sicher niclu :'.u Unrecht! 
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— Anzeig« — 

NIchtpartelgebundene Einwohner-Vertreter bemühen sich 

um dringende Projekte und Probleme unserer Stadt 

Die nachstehend näher bezeichneten dringenden örtlichen Projekte und Probleme veranlaßten uns. ohne Zeltverzug tätig zu werden 

Abwendung des Schichtunterrichts an der Dreieichschule (Gymnasium) 
in Langen 

Dem Magistrat In Langen ging lolgendat 
Schreiben zu: 
Wie aus den Darlegungen des Elternbeirates 
der Dreieichschule und nach den Aussagen 
der Schulleitung bekannt wurde, ist die Ein- 
führung eines Schichtunterrichtes in der Drei- 
eichschuie-Gymnasium an Ostern 1965 nur 
dann abzuwenden, wenn bis dahin für die 
Unterbringung von 5-6 Klassen gesorgt ist. 
Außerdem ist bei dem weiteren Wachstum der 
Stadt Langen zu erwarten, daß die Schüler- 
zahi sich in wenigen Jahren so erhöht, daß 
sie die Aufnahmemöglichkeit eines Gymna- 
siums übersteigt. 
Wir beantragen daher folgendes, 
a) Zur Überbrückung der augenblicklichen 
Notlage sind für 6 Klassen — wie bereits vor 
Jahresfrist durch unseren Stv. Höh. Anthes für 
andere Schulen angeregt — der Ankauf von 
3 Fertighäusem mit je 2 Klassen und der Auf- 
bau bis Ostern 1965 vorzunehmen, damit im 

kommenden Schuljahr der Schichtunterricht 
vermieden wird. 
Wir schlagen daher vor, daß die Stadt Langen 
die Häuser kauft und sich vom Lande Hessen 
entsprechend bezuschussen läßt. Da das Gym- 
nasium ab 1. 1. 1965 an den Kreis Offenbach 
übergeht, hätte der Kreis an die Stadt eine 
entsprechende Miete zu bezahlen. Im übrigen 
könnten die zerlegbaren Ferti'jhäuser später 
an anderen schulischen Engpässen im Stadt- 
gebiet jederzeit Verwendung finden, 
b) Zur Sicherstellung des Schulraumbedarfs 
für die kommenden Schüler des Gymnasiums 
ist bei Kreis, Regierungspräsident und Regie- 
rung die sofortige Inangriffnahme der Planung 
für eine zweite höhere Schule In Langen zu 
beantragen. 
Wenn die Finanzierung zu a) Im Nachtrags- 
haushaltspian 1964 nicht mehr unterzubringen 
ist, soll für diesen Zweck eine Darlehensauf- 
nahme erfolgen. 

Stadtbusvericehr zur Steubenstraße über WoK.istadt Oberlinden 
Dem Aulsichtsratsvorsitzenden der Stadtwerke 
Langen, Herrn Davids, wurde am 24. 9. 1964 
(Olgendes geschrieben: 
Die Bewohner dar Steubenstraße hatten im 
vergangenen Winter um die Erweiterung der 
städt. Autobuslinie bis zu ihrem Wohngebiet 
gebeten. Der Antrag wurde leider abgelehnt. 
Wir hatten vor einiger Zeit eine Eingabe an 
die Stadtwerke Langen gerichtet und darin 
gebeten, das Gebiet Steubenstraße mit dem 
Eintritt der kälteren Jahreszeit an das städt. 
Autobusnetz anzuschließen und dabei auch 
gleichzeitig die Wohnstadt Oberlinden zusätz- 
lich mitzubedienen. Unser Schreiben enthielt 
ausführliche Vorschläge, wie dieser Busver- 
kehr durchgeführt werden könnte. 
Die Angelegenheit sollte nun in der am 30. 
ds, Mts. vorgesehen gewesenen Aufsichtsrats- 
sitzung der Stadtwerke endgültig entschieden 
werden. Wegen der Wichtigkeit rechneten wir 
mit einer allgemeinen Billigung der neuen 
Buslinie durch den Aufsichtsrat. Zeitlich wäre 
es damit möglich gewesen, ab 15. Oktober 
ds. Js. den Busverkehr anlaufen zu lassen. 

Inzwischen haben wir davon Kenntnis erhal- 
ten, daß die geplante Aufsichtsratssitzung ver- 
legt wurde. Die Gründe kennen wir nicht Mit 
dieser Terminverlegung dürfte aber auch lei- 
der die Folge verbunden sein, daß die so 
dringend notwendige Erweiterung der Auto- 
buslinie westlich der Bahn bis zur Steuben- 
straße ab 15. Oktober 1964 nicht mehr ver- 
wirklicht werden kann. 
Die Bevölkerung in den betroffenen Stadt- 
teilen ist Jetzt schon beunruhigt, weil sie bis- 
her über den Stand der Linienerweiterung 
nicht unterrichtet wurde. Die jetzt eintretende 
Verschleppung der Sache wird zu be.'echtig- 
ten Protesten führen. 
Wir glauben, daß eine weitere Verzögerung 
der angeregten Zusatzlinle westlich der Bahn 
nicht mehr länger verantwortet werden kann 
und • bitten Sie als Aufsichtsratsvorsitzender 
der Stadtwerke unverzüglich eine Sonder- 
sitzung des Aufsichtsrats einzuberufen und 
eine Entscheidung über die Buslinie westlich 
der Bahn und evtl. im östlichen Stadtteil her- 
beiführen zu lassen. 

Fertigstellung und Verbesserung von Sportstätten und Sportgebäuden 
Der Magistrat In Langen erhielt folgende 
Eingabe: 
Bei der Vorbereitung des Haushaltsplanes für 
das Rj. 1965 bitten wir, folgende Projelde un- 
ter Sportförderung zu berücksichtigen: 
1. Fertigstellung des Sportplatzgebäudes (Club- 

haus mit Wasch- und Umkleideräume) auf 
dem TV-Platz im Oberlinden; 

Z. Fertigstellung des Clubhauses des Tennis- 
Club Langen im Waldstadion Oberlinden: 

3. Fertigstellung des Schießstandes im Ober- 
linden; 

4. Verbesserung des Nebenfeldes des 1. FC 
Langen im Waldstadion Oberlinden; 

5.Verbesserung der Rollschuhbahn im städt. 
Schwimmbad. 

Begründung: 
Die Gebäude und Anlagen zu 1 - 3 sind noch 
nicht fertiggestellt. Teilweise befinden sie sich 
noch Im Rohbauzustand. Ihre Fertigstellung 
und Benutzung durch die Sportvereine Ist 
eine wesentliche Voraussetzung für die ord- 
nungsgemäße Ausübung des Sportes. 

Der 1. FC Langen verfügt über ein Rasenspiel- 
feld und über ein Nebenfeld. Das Nobenfeld 
wird von zahlreichen Mannschaften des Ver- 
eins benutzt, weil der Rasenplatz geschont 
werden muß. wenn er erhalten werden soll. 
Dieses Nebenfeld befindet sich aber In einem 
so schlechten Zustand, daß ein Bespielen 
nahezu ausgeschlossen Ist. Es müssen hier 
durchgreifende Verbesserungsrnnaßnahmen 
ausgeführt werden. Die Umwandlung zu einem 
Hartplatz wäre am zweckmäßigsten. 
Die Rollschuhbahn Im Schwimmbad Ist In 
ihrem derzeitigen Zustand höheren Ansprü- 
chen nicht gewachsen. Es besteht die Gefahr, 
daß die guten Läufer nach auswärts aus- 
weichen. Wenn erst einmal die Nachbarstadt 
Sprendlingen eine moderne Bahn erstellt hat, 
wird das auf den Langener Rollsport nicht 
ohne Folge bleiben. Ein Terrazzobelag auf der 
Langener Rollschuhbahn ist dringend notwen- 
dig. Mit ,d8r Modernisierung der Bahn wird 
der Rollsport noch wesentlich mehr Auftrieb 
erhalten. 

Garagen und Parkplätze an der Südlichen Ringstraße 
Wegen der katastrophalen Parkraumnol Im 

Räume Südliche RingstraBe wurde folgende 
Anfrage an den Magistrat In Langen gerichtet; 
Gegenwärtig werden im Räume Südliche Ring- 
straße etwa zwischen Neckarstraße und Mühl- 
straße umfangreiche Wohnbaumaßnahmen 
durchgeführt. 
Wir fragen an und bitten den Magistrat um 
Antwort: 
Wieviel Wohnungen bzw. gewerbliche Büro- 
räume werden dort erstellt? 
Wieviel Garagen bzw. Parkräume und in wel- 
chen Abmessungen sind für diese Bauvorha- 
ben vorgesehen? 
Ist die Überwa9hung der tatsächlichen Aus- 
führung von Garagen und Parkräumen ge- 

sichert und wer ist mit der Überwachung be- 
auftragt? 
Begründung: 
Die Nassauische Heimstätte hat bei dem Bau 
der großen Wohnblocks Südl. Ringstr. Nr. 157 
bis 163 unterlassen, ausreichenden Parkraum 
bereitzustellen. Das trifft für Garagen zu. 
Soweit uns bekannt, war seinerzeit ausdrück- 
lich von der Bauaufsichtsbehörde die Auflage 
gemacht worden, Garagen zu bauen. 
Frage: Weshalb ist der Garagenbau unterblie- 
ben und wer erteilte den Abnahmescheln für 
diese Bauwerke? 
Die Mißachtung dieser Auilageverpflichtungen 
durch dio Bauüberwachung ist das Fehlen jeg- 
licher Elnstellmöglichkeiten für Kraftfahrzeuge. 

Die Bewohner dieser Häuser sind daher ge- 
zwungen, Ihre Autos auf der Südl. Ringstraße 
abzustellen, wodurch einerseits der Verkehr 
behindert wird und die Fahrzeuge ständig der 
Gefahr einer Beschädigung durch Dritte aus- 
gesetzt sind. 
Wir bitten daher, unter allen Umständen dafür 
Sorge zu tragen, daß sich solche Vorkomm- 
nisse und Zustände bei den Jetzigen Bauvor- 
haben nicht mehr wiederholen und den künf- 
tigen Bewohnern die Möglichkeit geboten 
wird, ihre Fahrzeuge elnzustelle 

Gleichzeitig bitten wir, alle Mögllchkqüten zu 
erwägen, wie man die Fahrzeuge der Bewoh- 
ner der Wohnblocks 157 — 163 besser als auf 
der Straße abstellen kann, und wenn es sich 
nur um eine vorübergehende Maßnahme han- 
delt, bis von selten der Nassauischen Garagen 
bzw. Abstellplätze errichtet sind. 
Sollte mit der seinerzeitigen Baugenehmigung 
der Bau von Garagen verbunden gewesen 
sein. Ist die Erfüllung dieser Auflage gegebe- 
nenfalls zu erzwingen. 

Beleuchtung der Wohngebietes SofienstraSe - Westendstraße - 
Annastraße - Nordendstraße - Nördliche Ringstraße sowie in der 

Beethovenstraße und Robert-Koch-Straße 
Folgender Antrag wurde an den Magistrat In 
Langen gestellt: 
Wir beantragen, bei den Vorbereitungen zum 
Haushaltsplan Rj. 1965 Mittel für die Installie- 
rung einer neuzeitlichen Straßenbeleuchtung 
In der Sofienstraße, Westendstraße, Anna- 
straße, Nordendstraße und NördL Ringstraße 
vorzusehen. 
In diesen Straßen befinden sich durchweg 
große Wohnblocks, die erst In den letzten 
Jahren bzw. Monaten erstellt wurden. In den 
Wohnungen wohnen mehrere tausend Men- 
schen. Die Straßen sind zum Teil überhaupt 
nicht oder nur sehr schwach und unzuläng- 
lich beleuchtet. Es ist dringend an der Zeit, 
daß in diesem Gebiet etwas für die Menschen 

geschieht, nicht zuletzt auch Im Interesse 
Ihrer SicherheiL 
Auch nur schwach mit Leuchten bestückte 
Straßen wie die Robert-Koch-StraBe und die 
südl. Beethovenstraße beantragen wir, besser 
zu beleuchten bzw. die Anzahl der Leuchten 
zu vermehren. 
Diese Maßnahmen sollen zunächst eine Vor- 
ausleistung auf die von uns angestrebte Ver- 
besserung der städtischen Straßenbeleuch- 
tung sein. 
Gemäß unserem Programm für die Arbelt der 
nächsten Wahlperiode werden wir In abseh- 
barer Zeit mit Verbesserungsvorschlägen für 
eine ganze Anzahl weiterer Straßen In Langen 
an Sie herantreten. 

Verkehrschaos In der unteren Bahnstraße 
Dem Magistrat In Langen teilten wir mit: 
Die Verkehrssituation in der unteren Bahn- 
straße wird täglich schwieriger. Wenn der 
Verkehr nicht In absehbarer Zeit zusammen- 
brechen soll, oder eine Katastrophe entsteht, 
inuß hier schnellstens etwas geschehenl 
Vordringlich Ist die Regelung der aus Rich- 
tung Bahnübergang kommenden Linksabbie- 
ger nach der Friedrichstraße. Sie verursachen 
laufend RückStauungen bis auf den Bahn- 
übergang. Das kann sich zu einem großen 
Unglück auswirken, außerdem Ist der Ver- 
kehrsfluß entschieden gehemmt. 

Soweit es mir In Erinnerung ist, hatte der 
Vorkehrsausschuß Im Frühjahr ds. Js. vorge- 
schlagen, In der Bdhnstraße eine dritte Fahr- 
spur (Linksabblegerspur) anzulegen. 
Was Ist aus diesem Vorschlag geworden? 

Es wird gebeten, daß sich der Magistrat um- 
gehend dazu äußert und sagt, wie er sich die 
Lösung dieser Verkehrssituation vorsteliti Der 
Stadtverordnetenversammlung und der Öffent- 
lichkeit soll umgehend die Antwort erteilt 
werden. 

Vorzeitiger Ausbau von Straßen und Kanälen 

An die Stadtverordnetenversammlung und an den Magistrat wurde folgender Antrag gerichtet: 
Wir beantragen folgende Maßnahmen: 

Straßenbau In Langen 
Friedensstraße 
Westendstraße (von LIebIgstraße bis Elisabethenstraße) 
Zitnmerstraße (Parallelstraße mit Parkplatz) 
Weserstraße 
Hügelstraße (von Vor der Höhe bis Südliche Ringstraße) . 
Feldbergstraße (von Nördliche Ringstraße bis Westendstraße 
Wlihelmstraße (von Südliche Ringstraße bis Lorscher Straße) 
Friedrich-Ebert-Straße (bis Albert-Elnsteln-Schule) 

DM 32 000— 
DM S2 200,- 
DM 66 800,- 
DM 96 500,- 
DM 58 500,- 
DM 49 500,- 
DM 55 200,- 
DM 60 000,- 

DM 502 700,- 

Vorstehende Straßen mußten Im Rechnungsjahr 1964 wegen nicht vorhandener Geldmittel 
zurückgestellt werden. 

Kanäle In Langen 
Im BIrkenwSldchen (von Walter-Rietig-Straße bis Goethestraße) DM 56 000,— 
Dieser Kanalbau tvar gleichfalls Im vorigen bzw. Im Haushaltsplan 1964 vorgesehen, konnte 
aber auch nicht durchgeführt werden. 
Wir sind der Auffassung, daß sich die Verabschiedung des Haushaltsplanes 1965 Infolge der 
Neuwahl des Stadtparlamentes wesentlich verzögern wird. Deshalb sollten die Mittel für die 
vorstehend genannten Maßnahmen Im Vorgriff bewilligt werden. Es wäre dadurch möglich, 
die Arbeiten zeitgünstig In Angriff zu nehmen. 
Neu In den Katalog der 1965 auszubauenden Straßen sollten aufgenommen werden: 
Triftstraße (bis Pittierstraße) 45000- 
Im Birkenwäldchen pn/i 45 qoq _ 
Walter-Rathenau-Anlage (Südseite) oM 32 500,- 
Beethovenstraße (Restausbau) oy 20000,— 

DM 142 500,- 

Die Eingaben und Anträge duldeten wegen ihrer Dringlichkeit keinen längeren Aufschub 
mehr. Auch die bevorstehenden Vorarbeiten zum Haushaltsplan Rj. 1965 machten die vor- 
zeitigen Anregungen und Anträge erforderlich. 

Nichtparteigebundene Einwohner-Vertreter (NEV) Langen 
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sieht nicht nur die Arbeil der Bergniänner 
man sieht auch die Gegend, in der sie leben 
und ihre Trachten bei festlichen Umzügen. 

Von den Salz- und Kohlenbergwerken Inj 
Alpenvorlanrl, über torfspendende iVIoore und 
die Lager, die der Erz- und Kalibergbau aus- 
heutet, führt,der Film in da,'^ Steinl<(ihlen- 
revier an der Ruhr mit seinen aufragenden 
Fördertürmen und der gewaltigen Zusain- 
menballung der kohlevcrbrnuchenden Indu- 
strie, Man sieht die Salzknappen In ihren 
Schachten und die riesigen Umsetzer, die wie 

In eine gespenstige Stadt rülilt sirli der Bpsu- 
dier in den weiträumigen Anlagen unter Tage 

zuweilen versetzt. 

Pflüge durdi das Moor faiiren und den Torf 
umscliichten, damit or trocknen kann Man 
sieht die viele Tonnen schweren Bagger und 
Ma.scli' --n des Tagbergbaues, die fast un- 
hei-- -inutenden Ungetüme, die d is Krz 
au. holen, die Hobel uiid Schräni- 
M, ^n ..1 itohlenbergbau. und man .sieht 
ar aon, was hier vor wenigen .Jahren noch 
a kunftsmusik klang: die Automatik der 
1 ulischen Stempel, die den Berg ab- 

Schätze unter deinen Füßen 

In fast jeder deutschen Landschaft wird Bergbau betrieben - Steinkohle hat den weitaus größten Anteil 
Wenn das Wort Bergbau fällt, denkt man unwillkürlich zuerst an das pulsierende Kohlen- 

revier an der Ruhr. Es gibt aber kaum eine Landschaft in Deutsdiland, in der kein Bergbau 
betrieben wird. Wenn audi die Steinkohle bei weitem den größten Anteil an der Förderung hat, 
so gräbt doch der Mensch daneben noch nach zahlreichen anderen Schätzen, die sidi unier unse- 
ren Füßen befinden. Und das „Glückauf!" der Knappen wird ebenso in allen Dialekten unse- 
res Vaterlandes ausgetauscht wie der langgedehnte Ruf: „Es breeennt!" den Bergleuten in weit 
voneinander entfernten Gebieten gleichermaßen kündet, daß die Zündschnur für die Spren- 
gung entzündet ist. 

,.Der Bergbau", so steht es trocken im 
Lexikon zu lesen, ,,hat die Aufgabe, der 
Menschheit die von ilir benötigten minerali- 
schen Rohstoffe zur Verfügung zu stellen." 
Damit Ist alles gesagt und nichts über die er- 
regende Wirkiidikeit, die hinter diesen nüch- 
ternen Worten steht. Die Arbeit unter Tage 
hat mit dem Siegeszug der Mechanisierung 
vielleicht an gefahrumwitterter Romantik 
verloren, dafür aber haben die dazu verwen- 
deten Maschinen Dimensionen angenommen, 
die durchaus geeignet sind, den Neuling in 
Erstaunen zu versetzen. 

selnd wieder in Tunnels zu verschwinden. 
Verscliieden ist in den einzelnen Zweigen 
des Bergbaues das Lied der Arbeit; gleich ist 
überall das Bild des technischen Fortschritts. 
Es wäre unsinnig, dem Salz mit denselben 
Methoden zu Leibe zu gehen wie dem Fluß- 
spat; in einem Steinkohlenbergwerk darf man 
nicht mit Explosionsmotoren arbeiten wie im 
Erzbergbau; über dem Erz befindet sich meist 
festerer Boden, der nicht, wie bei der Kohle, 
mit großem Kostenaufwand abgestützt wer- 
den muß. So hat jede Sparte ihre Eigenheiten. 
Insgesamt gesehen jedoch zeigt sich heute 

üljerall eine stürmische Vorwärtsentwicklung, 
wo Bergbau betrieben wird. 

Es dauerte ein Weilchen bis es .soweit war. 
Nachweisbar ist der früheste Versucli des 
Menschen, die Schätze unter seinen Füßen zu 
heben, etwa um das .Jahr 3000 vor Christus, 
aber dieses Datum gilt nur im Hinblick auf 
die historisclie Genauigkeit, weil es belogbar 
ist. Die wahre Geburtsstunde des Bergbaues 
dürfte noch weiter zurückliegen. Bleibt man 
auf dem Gebiet erforschter Vergangenheit, 
fühlt man sich bis zur Mitte des 19. Jahrhun- 
derts nicht gerade vom Fortschrittsgeist des 
Menschen umweht. Bis dahin niimiich betrieb 
man den Bergbau rein empirisch, man verließ 
sicli auf die Erfahrung und machte hier und 
da eine kleine Verbesserung. Und man würde 
sich, vom bergbautechnischen Gesiditspunkt 
aus, hart tun, im Vergleich zwisdien der Dar- 
stellung auf einer griechischen Vase aus dem 
6. Jahrhundert v. Chr. und den ersten Photos 
von der Arbeit unter Tage die beliebte Quiz- 
frage nach den zwölf sachlichen Unterschied 
den zu beantworten. 

s . .'.en. 
Technische Wunder im Schöße der Erde 

Von allen technischen Wundern im Schoß 
der Erde ist dies wohl eines der imponierend- 
sten. Was früher mühsam mit Holzstempeln 
und dann auch bei den Stahlstempeln nodi 
durch Handarbeit gesdiehen mußte, das Ab- 
stützen des Kohlenstrebs und die Sidierung 
der darin arbeitenden Bergleute vor dem 
Druck der darüberliegenden Gesteinsmassen, 
erledigt sich nun scheinbar von selbst. Ge- 
steuert von unsichtbarer Hand sdirumpfen 

sich zusammenschrumpfen, sich von unsidit- 
barer Geisterhand bewegt in Marsch setzen 
und wieder wadisend einen Kohlenstreb 
näher der Abbaustredie abstützen gegen die 
ungeheure Last der darüber liegenden, meh- 
rere hundert Meter mächtigen Gesteins- und 
Erdschichten. 

StUrmisdie Vorwärtsenlwicklung 
Audi das Ist die Wirkiidikeit hinter der 

Definition „Aufgabe, der MenscMieit die von 
ihr benötigten mineralischen Rohstofle zur 
Verfügung zu stellen": Heere von Männern 
mit Schutzhelmen werden mit modernsten 
Transportmitteln vor Ort befördert, in den 
Erzbe.'gwerken um Salzgitter schwingen sich 
Arbeiter auf Motorräder, um weite Strecken 
riidit m Fuß gehen zu müssen, geländegän- 
gige Fahrzeuge schv.'anken über Unebenhei- 
ten, Planierraupen schaffen im Salz Fahrstra- 
ßen wie über Tage, von E-Loks gezogene 
Malerialzüge mit geförderter Kohle rasen an 
hellerleuditelen StslJ «-erken vorüber, um ras- 

Eine gespenstige Welt 
Man fühlt sich in die Welt utopisdier Filme 

versetzt, wenn langhälsige Bagger dröhnend 
durch unterirdische Gänge rollen, an Dino- 
saurier erinnernd, die gegen den Berg wüten, 
der sie gefangen hält. Heulend wie ein vor- 
sintflutliches Tier unbekannter Gattung, 
einem bissigen Köter vergleichbar, der sich 
nicht abschütteln läßt, fährt der Rucksacklader 
dem Erz „an die Beine", und vollends gespen- 
stisch wird es, wenn man beobaditet, wie 
ganze Reihen von hydraulisdien Stempeln in 

FördertUrme und rauchende Schornsteme smd 
über Tage die Kennzeichen des Bergbaus. 

Immer weniger Menscbenlcraft 

Eine Grube zu „befahren", 
wie es der Bergmann nennt, 
hat nicht jeder die Gelegen- 
heit, und außerdem ist es 
auch etwas besdiwerlidi. 
Die Strecken vor Ort muß 
man nämlich zu Fuß zurück- 
legen, hier ist „befahren" 
nur roch ein Fadiausdrudt. 
Gebeugt, um mit dem vom 
Orubenhelm geschützten 
Kopf nicht allzu oft an die 
niedere Dedce des Stollens 
zu stoßen, wandert man da- 
hin. Das hat den Vorteil, daß 
man einen sehr ansAau- 
iicheti Eindruck von der 
Welt des Bergmannes be- 

im Verhältnis zum Schneckentempo meh- 
rerer Jahrtausende erscheint die Entwicklung 
in den letzten hundert Jahren geradezu wie 
der Flug einer Rakete. Anfänglich zögernd, 
noch von der Schwerkraft der Überlieferung 
gehalten, setzte sich die Technisierung des 
Bergbaues in Bewegung. Will man bei diesem 
Bild bleiben, muß man von einer Mehrstufen- 
rakete sprechen, denn verschiedene Umstände, 
als jüngster der zur Vollmedianisierung 
zwingende Arbeitskräftemangel, wirkten 
immer wieder schubkräftig und beschleuni- 
gend. Und, um ein letztes Mal das Raketen- 
vokabular zu bemühen: Die Flugbahn der 
Entwicklung lührt nodi Immer aufwärts. Die 
Techniker des Bergbaues erforschen unabläs- 
sig neue Möglfchkelten und konstruieren 
Maschinen, die das Arbeiten unter Tage immer 
rationeller und sparsamer für Mensdienkräfte 
gestalten. 

Das gleiche gilt natürlich für den Tagbau, 
der sich an der Erdoberfläche abspielt und 
Torf oder Braunkohle fördert. Hier werden 
beispielsweise Bagger eingesetzt, die das Ge- 
wicht einer Rheinbrücke haben, Männer diri- 
gieren diese Ungetüme von Schaltpulten aus 
und über Mikrophone, ganze Dörfer müssen 
dem Hunger des Menschen nach Rohstoffen 
weichen und werden wieder aufgebaut, wenn 
der Boden ausgebeutet ist und die ihm geris- 
senen Wunden wieder geschlossen worden 
sind. 

So imponierend aber auch die Dimensionen 
der verwendeten Maschinen wirken, so er- 
staunlich auch ihr von nur wenigen Menschen 
gelenktes Zusammenspiel sein mag, man ist 
doch derartiges vom Straßenbau und aus der 
Industrie heute schon zu sehr gewohnt, um 
vom laienhaft ehrfürchtigen Staunen erfaßt 
zu werden. Erst in der Welt 
unter der Erde, die bis über 
tausend Meter Tiefe hinab- 
reicht und nur selten von 
einem dort unten nicht Be- 
schäftigten betreten wird, 
steht man sprachlos vor dem 
Fortschritt, den das tech- 
nische Zeitalter gebracht 
hat. 

Vom Schaltpult Besteuert 
arbeitet der Kohlenhobd 

vollautomatisch. 

Steinlcoiile - wiclitiger Pfeiler unserer Wirtschaft 
In dem Fiim sieht man ferner, wie die durch 

Bergbau gewonnenen Rohstofle behandelt 
werden, um sie für ihren Verwendungszweck 
?mfzubereiten. Klares Gebirgswasser löst das 
Salz aus dem Gestein, aus der erhitzten Sole 
verdampft das Wasser wieder und läßt das 
Salz zurück. Weißtorf wird zur Verbesserung 
des Ackerbodens verwendet, aus Kali wird 
Düngesalz gewonnen, der Flußspat wandert 
in die metallverarbeitende und chemische 
Industrie, Sinteranlagen befreien das Roherz 
von unerwünschten Beimischungen, aus der 
Kohle werden durch Waschanlagen mitgeför- 
derte .Steine entfernt, Siebtrommeln überneh- 

men die Vor- und Nachklassierung in die 
ver.=:chiedencn Sorten der Kohle, die speziell 
für diesen oder jenen Zweck geeignet sind. 

Die Steinkohle hat am Bergbau den weitaus 
größten Anteil, denn mit diesem Rohstoff hat 
die Natur den Menschen besonders reich ge- 
segnet. Als Hausbrand, in Kokereien, zur 
Gaserzeugung, in Hodiöfen, Stahlwerken, ir\ 
der diemisdien Industrie und zur Stromerzeu- 
gung dient die Steinkohle den verschieden- 
artigen Bedürfnissen. Ein Schatz unter unse- 
ren Füßen, der zu einem tragenden Pfeiler 
unserer Wirtsdiaft geworden ist und eine 
Brücke zu gesicherter Zukunft bildet. 

kommt, aber am nächsten Tag spürt man einen 
ausgewachsenen Kater in den Muskeln, von 
deren Existenz man im Alltag über Tage nie 
Notiz nimmt. 

Wer einen weniger detaillierten, dafür aber 
recht umfassenden Einblick in den Bergbau 
bekommen v;ill, der kann ihn sidi durchaus 
auch ohne Anstrengungen und bequem in 
einem Sessel sitzend verschaffen. Die Stein- 
kohlenberatungsstellen führen einen Film mit 
dem Titel „Schätze unter deinen Füßen" vor, 
der sdion allein seiner Farben wegen sehens- 
wert ist. Hier war ein Kameramann am Werk, 
der sein Metier versteht. Stellenweise ist es 
ihm gelungen, Farbeffekte von verblüffender 
und einmaliger Schönheit einzufangen. 

So hat künstlerisches Niveau bekommen, 
was vielleicht nur als Dokumentarfilm über 
den Bergbau geplant war. Als solcher erfüllt 
der Streifen seinen Zweck hervorragend. Man 

Der Preßlufthammer gehört in modernen 
Zechen schon fast der Vergangenheit an. 

ganze Reihen von Stempeln in sich zusammen, 
wandern vorwärts auf die Kohlenwand zu 
und wachsen dort stützend wieder in die 
Höhe (hinter sich läßt bekanntlich der Berg- 
mann den Streb wieder einbrechen, um den 
Druck des Gebirges nidit in zu ausgedehnten 
Hohlräumen übermäditig werden zu lassen). 
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^iim WrlHIfrschiitztai;: 

Erinnerungen von H. Hahn, Langen 
Nachmittagsausfliig dauert bis Mitternacht 

Der „Liederkranz" im Odenwald 
In meinem Elternhaus wurden trotz unserer 

Bloßen Familie — war waren sechs Kinder — 
immer Tiere gehalten; sie waren unsere treu- 
rston und fröhlichsten Spielkameraden. Die 
Erinncnmg an meine Jugend ist immer an 
einen treuen Viebeiner, ein Kätzchen oder 
einen .schmetternden Piepmatz verbunden. 
Un'^ere Hunde waren nicht immer rasserein, 
oft P'indlinge, aber je größer die Mischung, um 
so mehr Anhiinglichkeit und Liebe bewiesen 
die Tiere. Wir waren alle sehr unglücklich, 
w. nn uns ein liebgewordenes Tier an Aliers- 
Ki/hwiiche, Krankheit oder auch durch einen 
UngUicksfall verließ. Heule noch, nach all den 
Jahren, wenn wir Ge.sehwister zusammenkom- 
men — die Heimat und das Elternhaus sind 
verloren, die Eltern sind nicht mehr, — da ge- 

Am Sonntag, dem 4. Oktober, wird in allen 
KuUurstaaten der Welt der „Tag der Tiere" 
begangen. Der Tierschutzveiein Langen und 
Umgebung wird eine Sammlung von Tür zu 
Tür veranstalten. Er weist femer darauf hin, 
daß der monatliche Mitgliedsbeitrag nur fün- 
*ig Pfennige beträgt. 

hören die Tiere, die mit uns lebten, auch in 
den Kreis der goldenen Erinnenmgen. Einige 
Zeilen möchte ich unserem großen Schäfer- 
hund widmen, der zum Schluß in das Elend 
der Flucht und Hilflosigkeit von Mensch und 
Tier hineingeriet. 

Er hieß Reif und kam als kleiner Welpe in 
unfier Haus. Sehr bald war er ein rassiger Rü- 
de. Wegen seiner Verspieltheit nannten wir 
ihn Schu-Schu, Da wir im Osten ein klcrines 
Landhaus hatten, wuchs er in Freiheit auf, 
und seiner Listigkeit und Klugheit war oft 
schwer beizukommen. Unser Haus stand in 
ra'nem drei Morgen großen Garten. Eines Tages 

gab es in der nähere ."-und weiteren Umgebung 
großes Rätselraten, wer wohl des Nachts die 
am späten Abend vor die Türen gestellten 
Milchkannen umwarf, bis man durch Beob- 
achtung fesl-stellte, daß unser Schu-Schu der 
Räuber war. Er schleckte dann mit vollem Be- 
hagen die Milch auf. 

Bei der tanzfreudigen Jugend war er be- 
kannt und gefürchtet. Zum WcKhenencle fand 
er sich gern in den Nachbardörfern ein und 
wartete nach Mitternacht das Ende der Tan- 
zerei ab. Er trieb dann alle vor sich her, von 
Baum zu Baum, bis jeder den heimatliclvn 
Hafen erreichte. Vorher hieß es immer, cliau- 
ßon wartot der Schu-Schu, und auf ging die 
Hetz. 

Welch eine Freude und Begrüßung, wenn er 
von weitem .»ichon Angehörige entdeckte; be- 
scfnders Im Kriege wurden die Herimkehrer 
Jaulhals empfangen. Für meine Eltern war es 
immer ein Signal, daß es wieder eine glück- 
liche Heimkehr gab. 

Dann kam das Ende, meine Eltern verließen 
mit den letzten Einwohnern den Ort. Es ge- 
lang ihnen, das Tier bis n-ich Schweidnitz mit- 
zunehmen, aber kein Lager nahm sie mit dem 
Hund auf, bis er bei freundlichen Menschen 
ein Lager fand, aber nichts anrührte, bis 
meine Mutter ihn wieder abholte. Als letzter 
Ausweg wurde er dann bei der Wehrmacht 
abgegeben, da meine Eitere mit dem letzten 
Zug n'cht mehr mitgekommen wären. Für 
meine Mutter war es ein schwerer W^g Ein 
.lunger Feldwebel nahm in in Emnfang,' und 
unser Schu-Schu winseile und bettelte und 
ließ meine Muttor nicht los. Sie sagte später, 
es wäre herzzerbrechond gewesen, und die 
•Soldaten, hätten sich, Tränen in den Augen, 
umgedreht und die Schreibstube verla.ssen 
Für meine Mutter war dieser Abscliied 
.schwerer als der letzte Weg aus Haus und 
Garten, mit einem letzten Blick auf die ge- 
liebte Heimat im Al>ondsonnenschein, von der 
sie wußte, daß sie sie nie wiedersehen würde. 

FDP-Kandidaten zur Kreistagswahl 
Am 27. September 1964 stellten in einer 

nußerordentlichen Mitgliederversammlung des 
Kreisverbandes Offenbach-I.and der FDP die 
Mitglieder und Delegierten die Kandidatenliste 
zur Kreistagswahl am 25. Oktober auf. Zuvor 
gab Franz Bareiter einen Bericht über die 
Tätigkeit der Kreistagsfraktionen in den ver- 
flossenen 4 Jahren. Wenn auch die Fraktion 
zahlenmäßig nur durch 4 Abgcxirdnete ver- 
treten sei, so sei er der Überzeugung, daß 
sie ihre Funktion in jeder Beziehung voll er- 
füllt habe. Man habe guten Anträgen der an- 
deren Parteien zugestimmt und schlechte ab- 
gelehnt. Man habe auch eigene Überlegungen 
und Vorschläge zum Tragen bringen können. 
Deshalb könnten die Freien Demokraten mit 
ruhigem Gewissen erneut um das Vertrauen 
ihrer Wähler bitten. Es gelte in erster Linie, 
eine absolute Mehrheit der sozialdemokra- 
ti.schen Fraktion zu verhinri-rn. Absolute 
Mehrheiten verführten sehr rasch zu autori- 
tärem Handeln. Die Demokratie müsse aus 
einer wohlabgewogenen und harmonischen 
Zusammensetzung der Parlamente bestehen. 
Diese Aufgabe, dafür zu sorgen, fiele auch im 
Kreis Offenbach der FDP zu. 

Anschließend wurden die 35 Kandidaten 
der Freien Demokratischen Partei gewählt. 
Die ersten zehn Plätze entfallen auf: 

1. Franz Bareiter, 30. 1. 03, Gesch.-Führer, 
Steinheim, Grimmstr. 20; 

2. Carl Mayer, 11. G. 09, Fabrikant, Oberts- 
hau.sen, Brühistraße; 

3. Carl Zimmer, 8. 10. 93, Techniker. Neu- 
Isenburg, Gravenbruchring 85; 

4. Heinz Wolff, 30. 5. 25, .selbst. Handelsver- 
treter, Sprendlingen, Frankfurter Str. 93; 

5. Hormann Jannowitz, 29. 10. 11, Rektor, 
Steinheim, Kreuzweg 27; 

e. Reinhold Müller, 3. 1. 16, Dipl.-Kaufmann, 
Buchschlag, Eleonoren-Anlage 13; 

V. Karl Herzberger, 12. 9. 30. Dipl.-Volksw., 
Langen, Fahrgasse 20; 

8. Herbert Rauler, 1,3. 6. 30, Univ.-Professor, 
Neu-Isenburg, Nachtigallenstr. 30; 

9. Waltram Eberhard Ebmeyer. 5, 2. 31,Verp 
Ing., Sprendlingen, Am Schäferpfad' 33; 

10. Christa Peifer, 4. 10. 36, Textil-Tng, 
Obertshausen. Im Hain 13. 

Landl<reise müssen Riemen 
enger schnallen 

Bedarf steigt - SIeucrkraft sinkt / Trübe Aus- 
sichten 

Der UmlagL-bedarf der hessischen Land- 
kreisc,wie die Statistiker die finanziellen An" 
forderimgen der Kreise an ihre Gemeinden 
bpeichnen, ist nach wie vor im Sieigen. Aber 
die Stoucrkraft, aus der diese sogenannten 
Kreisumlagen finanziert werden, sinkt ab. 
Dieses Bild ergibt sich klar aus einer Zu- 
.sammenstellung des Statistischen Bundes- 
amtes, das die allgemeine Umlage der Land- 
kreise iri der Bunde.srepublik unter.<;ucht hat. 
Dabei sind die hessischen Zahlen über die 
Steuerkraft der Gemeinden im Vergleich zu 
anderen Ländern recht gut. Doch der Bedarf 
der Landkreise zeigt eine steile Kurve nach 
oben. 

Dieser Umlagobedarf, mit dem die Ein- 
nahmen der Landkreise aus der Kreisumlage 
bezeichnet werden, ist in Hessen von 17 33 

Einwohner im Jahre 19S5 bis auf 
^,8*. Mark im vergangenen Jahr gewachsen. 
Die Unilagckraft aber, das ist die Summe der 
Gemeinde-Steuereinnahmen, ist im gleichen 

Je Einwohner auf 144,05 Mark gestiegen, also weniger stark als 
der Bedarf. Die Folge :Umlagebedarf und Um- 
laßeki-aft entwickeln sich auseinander. Setzt 
man sie zueinander in Beziehung, ergibt sich 
die sogenannt? Umlagospannung, die zunächst 

\t sber dann wieder gestiegen 
Der v.'esentliche Unterschied zwischen Hes- 

•sen und den übrigen Bundesländern ist, daß 
anderen Ländern die Spannung tarn, wahrend sie in Hessen seit 1962 steigt. 

Die Konsequenz ist bitter: Die Landkreise 
müssen den Riemen etwas enger schnallen 
Denn sie müssen sich dem abflauenden 
Wachstum der SIeuerkraft ihrer Gemeinden 
impa.ssen. Tun sie das nicht, müßten sie näm- 
lich die Kreisumlagen erhöhen und den Ge- 
meinden mehr Mittel abziehen, die diese aber 
-selber dringend benötigen. 

lANGENER ZEITUNG 
Veianiworilich (Ui Politik und lokalr.achtichlen- 
Friedrich Schädlich; lUi Unterhaltung und Anielgen: 
Ch. Kilh.n. _ Druck und Verlag: Buchdruckerei 
ICühn KG. langen. OarmstSdter StraOe 7i, Ruf 3893. 

Der Nachmittag.saasflug des Vereins am 
vergangenen Samstag war von herrlichem 
Herbstwetter begünstigt. So fuhren die beiden 
Omnibusse voll frohgestimmterSänger (durch- 
weg keine Wagenbesitzer) mit ihren Frauen 
in südlicher Richtung ab. Die Bergstraße? 
zeigte nbgeemteto Felder und Bäume; dafür 
fielen die Orte an den Hängen besser denn 
■sonst auf. Die Rast am Weinhoimor Schloß 
erschien allen zu kurz, um in Muse die exo- 
tischen und aoltencn einheimischen Gewächse 
im weiträumigen Schloßpark zu betrachien 
oder gar von der Wachenburg oder der Ruine 
Windeck einen Rundblick über Berg und Tal 
zu werfen. Durch das Gorxheimer Tal ging es 
bis Unter-Abtsteinach, dann in durchweg 
nördlicher Richtung über Siedelsbrunn, die 
Kreidaeher Höhe, Stallenkantl.l, Rimbach 
und Fürth nach Lindenfels. Unterwegs zeig- 
ten viele Ausblicke über die im warmen 
Herbstdunst schimmernden Höhen und in die 
in bläuliche Schatten gebetteten Täler er- 
neut die Schönheit unseres Odenwaldes. 

Die langsam einfallende Dämmerung ließ 
alle Lichter im weiten Lindenfelser Becken 
erkennen und die angestrahlte Burg in Lin- 
denfels grüßte wiirklich wie eine Perle von 
der Höhe. Bald war Reichelsheim erreicht, wo 
die Ankommenden im Hotel „Schwanen" von 
einer kleinen Musikkapelle begrüßt wurden. 
Später wechselte sie sich mit dem mitgebrach- 
ten „Hausorchester" ab; Spiel, Scherz und 
Tanz erfreuten alle und die Unterhaltung 
schien kein Ende zu finden. Die Sänger wur- 
den nicht müde ihre Lieder vorzutragen. In 

launigen Worten „bat" dor Vorsitzende zum 
rechtzeitigen Aufbruch; bei der frohen Runde 
war es .stets 23 Uhr und „noch Zeit" genug 
zur Heimfahrt. In seinem Schlußwort dankte 
er später zuerst dem gastfreundlichen Hause 
Treu.sch und dor unermüdlichen Kapolle, dann 
aber auch in besinnlichen Worten seinen Sän- 
gern. Die Rückfahrt vereinte eine altgewohnte; 
singende, klingende „Liederkranz"-Familio. 

Durch dicsion harmonisch verlaufenen (ver- 
längerten) Nachmittag angeregt, wollen die 
„Liedcrkranz"-Frauen nach längerer Pause 
auch wieder in eigener Regie zu einer Kaffee- 
fahrt starten. Sie wird nach bewährter Weise 
schon bald, diesmal erstmals wegen der be- 
rufstätigen Frauen an einem Samstag im Ok- 
tober stattfinden. 

Sozialhilfe notwendig 
Trotz wachsendem Wohlstand müssen noch 

immer erhebliche Gelder aus öffentlichen 
Kassen für die Sozlalhilfe — einst Fürsorge 
genannt — ausgegeben werden, um allen ein 
menschenwürdiges Leben zu ermöglichen. 
Nach Feststellungen des Statistischen Bundes- 
amtes wurden 1963 insgesamt 1,8C Milliarden 
Mark für die Sozialhilfe aufgebracht. Die Stel- 
gerung der Leistungen betrug gegenüber dem 
Vorjahr 104 Millionen Mark, also 5,9 Prozent. 
Das ist sowohl auf die Erhöhung der Regel- 
und Pflegesätze als auch auf die Auswirkun- 
gen des neuen Bundessozialhilfegesetzes zu- 
rückzuführen. 

Leserbrief: 
Zum Schulproblem 

Ein Langener Bürger hat in einem Schrei- 
ben an den Magistrat zum Schulproblem 
Stellung genommen. Der Leser — sein Name 
ist der Redaktion bekannt — berief sich auf 
den Bericht der LZ vom 11. September 
„Schichtunterricht im Di-eieich-Gymnasium". 
Der Bürger schrieb; 

„Es ist Ihnen bekannt, daß meine Firma 
seit Jahrzehnten ein guter Gewerbesteuerzah- 
ler ist und wir als nüchtera denkende Kauf- 
leute bekannt sind. Nur aus diesen Gesichts- 
punkten bitte ich Sie, meine folgenden Aus- 
führungen anzusehen. Da die Inhaber meiner 
Firma seit 3 Generationen ehemalige Real- 
schüler sind, besitze ich ein wenig Übersicht 
und ich persönlich bin ohne Vorurteile. 

Daher hat mich der obige Aufsatz schok- 
kiert und ich möchte folgende Tatsachen fest- 
halten. Das Dreieich-Gymnasium ist mit 
Langener Steuergelder gebaut worden, welche 
gewiß nicht zaghaft ausgegeben wurden. Mit 
mehr Sinn für Sparsamkeit hätte man das- 
selbe billiger und größer haben können. Je- 
doch das ist vorbei und Vieles ist auch schon 
bezahlt worden. Man muß aber der Stadtver- 
waltung Langen einen guten Weitblick ein- 
gestehen. 

Gegen die neuen Fordeiiingon des Gesamt- 
Elternbeirates im Dreieich-Gymnasium muß 
ich aber Einspruch erheben, denn es gibt in 
Langen auch noch eine Realschule. Über 
deren Förderung hat sich bisher öffentlich 
noch niemand eingesetzt. Ich behaupte da- 
her, daß dort die Schule tatsächlich unzurei- 
chend ist in Anzahl und Ausstatung der Lehr- 
räume, In den Lehrmitteln und in der stück- 
zahlmäßigen Besetzung durch Lehrkräfte. 
Wenn diese Lehrkräfte mit den jetzigen pri- 
mitiven Mitteln trotzdem eine ausreichende 
Ausbildung anstreben und erreichen, so frage 
ich mich, warum dies nicht auch im Drei- 
eich-Gymnasium gehen soll. Meine Tochter 
z. B. hat bis auf das jetzige, letzte Schuljahr 
in der Realschule nur Schichtunterricht ge- 
habt, dazu in verschiedenen Schulen. Das 
Mittagessen mußte unterschiedlich zwischen 
11.30 — 13.30 Uhr eingenommen werden, wo- 
durch die Gesundheit meiner Tochter teil- 
weise sehr litt. Die Schüler müssen noch 
heute die B 3 überciueren und von einer 
Schule zur anderen die kurzen Pausen benut- 
zen, in welchen dann das Frühstücken zeitlich 
kaum möglich ist. 

Die Lehrmitteln sind veraltert, für die 
Reinigung der Räume stehen nach meiner 
unverbindlichen Schätzung in der Realschule 
2—3 Kräfte zur Verfügung, dagegen in dem 
Dreieich-Gymnasium 15—18 Kräfte. Dia 
Lehrkräfte müssen auch Nachmittags teil- 
weise bis 17 Uhr Unterricht erteilen. Ob dies 
im Dreieich-Gymnasium auch so ist? 

Nach meinem Dafürhalton werden die 
Schüler in der Realschule allgemein vorgebil- 
det als mittlere Führungskräfte oder wirt- 
schaftsnotwendige Spezialkräfte. Die Schü- 
ler kommen aus allen Bevölkerungsschichten. 
Sie können sich weiterbilden über Sonder- 
abitur oder Sonderschulung und stehen aber 
frähzeitig der gesamten Wirtschaft zur Ver- 
fügung an Stellen, an denen der größte Man- 
gel herrscht und deren Besetzung von größ- 
ter Wichtigkeit ist für unsere jetzige so emp- 
findliche Wirtschaftsstruktur. Gerade dies 
sollte am Vordringlichsten gefördert werden. 
Wir brauchen begabte, mittlere Führungs- 
kräfte in allen Wirtschafts- und Verwaltungs- 
stellen, welche nüchtern und verantwor- 
tungsfreudig für eine stabile Wirtschaft und 
den jeweils notwendigen Fortschritt sorgen. 
Mit einem Wort, welche selbst mitarbeiten 
und das Wirtschaftsleben in Schwung halten 
als ausführende Kräfte, sonst wird es bald 
sehlecht bestellt sein bei uns. 

Dazu ist eine größere Realschule wichtig, 
aber es ist nicht notwendig, den Schüler 
vielleicht aus Standesdünkel nur für mittlere 
Reile auf das Real-Gymnasium zu schicken 
oder den Schüler mit Müh und Not zum 
Abitui" bringen zu lassen, um später eine 
Stellung 2u erhalten, welche nicht Abiturnot- 
wendig ist. Ich bin überzeugt, daß das jetzige 
Dreieich-Gymnasium vorläufig ausreichend 
wäre, wenn den Schülern mit guten Zeugnis- 
sen zur Auflage gemacht würden, das Gym- 
nasium bis zum Abitur zu besuchen. Eine 
bösere und größere Realschule würde ohne- 
hin von vielen Schülern dem Realgymnasium 
vorgezogen werden. Die dann' verbleibenden 
Schüler und Schülerinnen des Dreich-Gym- 
nasiums hätten auch größere Möglichkeiten, 
ihre Fähigkeiten zu entfalten. 

Wie kann sich auch ein Schüler in den jet- 
zigen Räumen der Realschule wohlfühlen, 
wenn er diese mit der Pracht und Herrlich- 
keit im Dreieich-Gymnasium vergleicht. Diese 
Kindenr laufen Gefahr, Minderwertigkeitsge- 
fühle zu haben, während die Schüler des 
Dreieich-Gymnasiums verleitet werden zu 
einem falschen Geltungsbedürfnis. 

Ich bitte Sie daher höflichst, den Gesamt- 
Elternboirat des Dreieich-Gymnasiums darauf 
aufmerksam zu machen, wieviel Geduld bis- 
her die Schüler und Lehrer der Realschule in 
der Wallschule und in der Frankfurter Schule 
aufgebracht haben, ob dann ihre Forderungen 
berechtigt sind. Der Elternbeirat sollte auch 
einmal selbst feststellen, wieviel Gewerbe- 
steuer er an die Stadt Langen zahlt, und ob 
sie es verantworten können, nur für sich alles 
zu verlangen. 

Ich erwarte höflichst von Ihnen eine Stel- 
limgnahme und es würde mit freuen, wenn 
diese Art Zeilen, in der Eile hingeworfen, Er- 
folfe haben würden für die Langener Bürger." 

# Thann: 
stark verschmutzte Wäsche 

Dieser Schmutz. 

% 

kommt nicht in Ihre Waschlaugi 

Henko lost über Nacht 
selbsttätig und sdionend 
euch gröbsten Schmutz. 

Nvir 50 Pf 

.denn er ist der Beweis für die »Zug-" Kraft von 
Henko, wenn es darum geht, den Schmutz aus den 

stärker versdimutzten Stücken Ihrer Väsdie 
herauszuziehen. Wichtig ist nur, diese Stücke vor 

der Wäsdie auszusortieren \ind sie (am besten übcf 
Nacht) mir Henko vonsubehandeln. Mit dem 

Schmutz, der dann noch in der Wäsdie ist, 
wird Ihre Waschlauge spielend ferdg. 

Wie das Ihre Was Ae schont! 

I 

,6 

■n 
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Originelle Bittgesuche, die Erhörung fanden 
Im Jahre 1521 hatte Sultan Soliman II. die 

Stadt Belgrad erobert. Als er sich auf den 
Rückweg nach Konstantlnopel machte, stürzte 
•Ine alte Frau vor ihm nieder und flehte ihn 
Bn; „Herr, hilf mlrl Deine Soldaten haben 
mir alles weggenommen, was ich besaß, wäh- 
rend Ich schlief." 

„Wie ist das möglich?" erwiderte der Sul- 
tan. „Da mußt du aber einen sehr festen Schlaf 
haben, wenn du von dem LSrm bei der Plün- 
derung deines Hauses nichts gehört haben 
willst." „Wie sollte ich denn nicht fest und 
ruhig sdilafen", erwiderte die alte Frau, 
„glaubte idi dodi, daß du, edler und groG- 
tnüditiger Kaiser, für midi mit wachen wür- 
dest." Bezwungen von so viel Vertrauen, ließ 
der Sultan der Alten ihren Verlust ersetzen 
und beschenkte sie dazu nodi reichlich. 

„Sorgen Sie dafür.. 
Eine kränklidie Majorswitwe in Rom hatle 

tdion mehrfadi umsonst eine kleine Erhö- 
bung ihrer kärglldien Pension erbeten, als sie 

f,Gut, da kannst einen Bissen haben, aber pal) 
gut auf meinen Wurm auf!" 

auf den Gedanken kam, ihre Bitte an „Ihre 
Königliche Hoheit, die Prinzessin .lolanda im 
Quirlnal" zu richten. Die Prinzessin war da- 
mals erst ein halbes Jahr alt. und man über- 
gab daher das Sclireiben dem König Viktor 
Emanuel III. Er las das Schriftstück und gab 
es dem Diener zurück mit dem Bemerken: „Der 
Brief ist an die Königliche Prinzessin gerichtet, 
also überbringen Sie Ihn nur Ihr selbst und 
hören Sie, was sie dazu meint." Etwas ver- 
blüfft eilte der Diener zur Wiege, wo die kleine 
Prinzessin schlief, und als sie nldit aufwadite, 
übergab er den Brief der Amme. — „Nun, 
was hat die Prinzessin gesagt?" fragte der 
König. — „Kein Wert, Majestät!" 

„Schön, wer sdiwelgt, stimmt zu. Sorgen 
Sie also dafür, daß die Bitte erfüllt wird!" 

Zwei Ausnahmen 
Ein Berliner Kandidat der Theologie hatte 

es erreicht. In Audienz von Friedrldi Wil- 
helm I. von Preußen empfangen zu werden. 

'vo und Julia waren seit acht Jahren 
b! . lOh verheiratet. Sie hatten ein gutes Eln- 
künimen, ein kleines Häuschen am Strande 
und sich kürzlich sogar ein Auto anschaffen 
können. 

An einem regnerischen Abend kam Romeo 
erschöpft nach Hause. Er kam zu Fuß, wie es 
sich für einen guten Ehemann ziemt, wenn die 
Gattin den Wagen zum Einkaufen In der 
nahen Stadt benutzte. Langsam öffnete er die 
Gartenpforte, ging auf dem klesbestreuten 
Weg zum Haus. Plötzlich wurde das Küchen- 
fenster aufgestoßen. Julia winkte freudig. 
Eigentlich war das sonst nicht ihre Art. 

Als er die Haustür aufschließen wollte, ging 
die Tür wie durch einen Zauberschlag von 
innen auf. Im gleichen Augenblick flog ihm 
Julia um den Hals. 

„Sdiön, daß du sdion da bist!" rief sie und 
küßte ihn stürmisch. „Du hast gewiß einen 
anstrengenden Tag heute gehabt?!" 

„Ach — es geht ..", murmelte Romeo, ver- 
wirrt über den Empfang. 

„Laß doch, Ich helfe dir beim Ausziehen", 
sagte Julia und nahm ihm den Mantel ab. 

Der Soldatenkönig, der Ja für seine Grobheit 
bekannt war, fuhr ihn an: 

„Was will Er von mir?" 
„Euer Majestät untertänigst um eine Pfarr- 

stelle bitten." — 
„Kriegt Er nldit, denn alle Berliner sind 

Taugenichtse!" — 
„Mit zwei Ausnahmen, Euer Majestät!" — 
„Und wer sind diese beiden Ausnahmen?" — 
„Euer Majestät und idi." — 
„Schau' mal einet an! Er ist nicht auf den 

Kopf gefallen. Er soll seine Pfarre haben!" 

„Danke ...", stotterte Romeo und wurde Im- 
mer verwirrter. 

„Heute gibt's dein Leibgerldit!" strahlte Ju- 
lis und küßte ihn. „Und als Nachtisch: Scho- 
koladenpudding mit Himbeersaft!" 

Sie drückte ihren Mann in einen Sessel und 
zog ihm die Schuhe aus. Dann holte sie seine 
Hausschuhe aus dem Schlafzimmer. Bislang 
hatte er sie Jeden Abend immer lange suchen 
müssen. Als er nach dem Essen aufstehen 
wollte, drückte sie ihn wieder auf seinen Platz, 
küßte ihn und sagte: 

„Willst du nach dem Essen nicht eine Ziga- 
rette rauchen, Liebling?" 

„Eine Zigarette rauchen?!" wiederholte Ro- 
meo fassungslos. 

Seit drei Jahren hatte er zu Hause nicht 
mehr rauchen dürfen, der Gardinen wegen. 
Er rauchte gleich drei Zigaretten hintereinan- 
der. 

„Wie denkst du über einen Kognak?" fragte 
Julia liebevoll. „Hier ist die Zeitung von heute 
— du möditest gewiß gern In Ruhe den Leit- 
artikel lesen ..." 

„Danke, danke ..." stieß Romeo hervor, 
glaubte zu trSumen. Es war wie ein Wunder 
ein au* heiterem Himmel gekommenes Wun- 
der. Er lehnte aldi aber In den Stuhl mriliik 
und dachte lange Uber dieses Wumlet nach 

Aber, als Julia In die Küche geganttcn u ai 
und er sie abwasdien hörte, ohne dnß sie iir- 
gerllch nach Ihm rief, wurde er miOtiaiilseh 
Plötzlich warf er die Zeitung lielse'te. spi nne 
auf und stürzte hinaus. 

Ein Grift, ein Hudt. die Garagentüi sc1iu:uik 
weit zurück. — Mitten drin sland dei Trii 
merhaufen seines — neuen Wn;;ons 

£ädterlidie Xleinigkeiten 
Kein Wunder 

Patient: „Ja, Herr Doktor, ich leide iiru un- 
ter Atemnot." 

Arzt: „So, und wann madit sidi die .'\tem- 
not bei Ihnen am stärksten bemerkbüiV" 

Patient; „Hm, (edesmal. wenn ich ein KIh- 
vier vier Treppen hndi geschleppt hab(?" 

Stimmt 
„Na, Ihr Kind sdirell Ja ganz fuiTliilüii 

sagte ein älterer Herr zu einem Bnhvsitler. 
„Als Sie so klein waren, werden Sie auch 

keine Arien gesungen haben"' entgegnete er 
Genaue Auskunft 

„So, und was kostet be! Ihnen ein Zimmer 
mit einem Bett für die Nacht?" 

Gastwirt; „Das kommt ganz auf die Lage 
an." 

Reisender: „Nun, gewöhnlidi liege ich auf 
dem Rücken." 

Diu Leihhaus 
Chef (zum Angestellten): „Hören Sie mal, 

Schulze, Ich habe Sie gestern dauernd vor dem 
Leihhaus stehen sehenl Sie werden doch nidils 
versetzt haben?" 

Schulze; „Aber Herr Direktor, In so gün- 
stigen Verhältnissen leb' Ich nicht mehr'" 

deinen Gebiirtstug nicht vergesse, da du doch 
nie älter vventrii willst?!" 

Die Garagentür schwang weit zurück 
Uberraschend liebevoller Empfang zu Hause 

KRIMINALROMAN VON SELDON TRUSS 

13. Fortsetzung 
Neben ihm stand eine Staffelei, deren Lein- 

.wand der Wand zugekehrt war. Wie zufällig 
sdiob er die Staffelei etwas herum, um einen 

1 Bilde auf die Leinwand werfen zu können. 
(Aber alles, was er sah, war eine graue, nasse 
Farbflädie. Da bemerkte er, daß die Augen 
Paul Hermitages seine Bewegungen scharf 
jjrerfolgten, und er wandte sich gleichgültig ab. 

„Falls Sie etwas vom Malen verstehen", 
sagte Paul Hermitage, „wissen Sie vermut- 
Hcfa, daß es eine Gewolinhelt der Künstler ist, 
nicht gelungene Bilder zu übermalen und die 
Leinwand nodi einmal zu gebrauchen." 

Gidlelgh nldcte und winkte Wachtmeister 
Murse zu: „Ja, natürlidi. Wir werden Sie 
heute nacht nicht mehr stören, Mr. Hermitage." 

* 
Drei weitere Tage vergingen, und Dr. East- 

lake kam es vor, als sdileidie die Zeit. Jeden 
Abend hörte er gespannt den Nadiriditen am 
Radio zu, und Jeden Morgen durdisudite er 
In der Zeitung die Gerichtsmeldungen. Weder 
das eine nodi das andere brachte ihm Erleidi- 
terung. Schlafwandlerisch verbrachte er seine 
Tage. Wie ertrug wohl Anne Gresford ihre 
Einsamkeit? 

Seit Gidlelgh dagewesen war, hatten er und 
Anne sidi nldit mehr gesprochen, nidit einmal 
am Telephon. Das war sdiweigende Überein- 
stimmung. Und wenn Eastlake sie in ihrem 
kleinen Morris auf der High Street erblickt 
hatte, hatte er nur höflidi den Hut gelüftet 
wie bei irgendeiner Bekannten. Der Tag, an 
dem sie diese Verstellung nldit mehr nötig 
hätten, sdiien in unerreichbarer Ferne zu 
liegen.   

Es war Eastlakes Gewohnheit, nach den 
Sprechstunden die bettlägerigen und weiter 
entfernt wohnenden Patienten zu besud^en, 
und er erkundigte sich audi regelmäßig nach 
dem Wohlbefinden der alten Leute in der 
„Abendnah". Diesmal vermißte er beim Gruß 
der Vorsteherin das kleine, irritierende LS- 
dieln, und der Ausdruck tlirer Augen erstaun- 
ie ihn. Als ob sie seinen forschenden Blick 
verstanden hätte, sagte sie brüsk: „Wenn 
Smither nldit von hier weggebracht wird, will 
idi l:eine Ve.>-antwortung mehr für ihn 
tragen." 

Eastlake legte Hut und Handsdiuhe auf den 
Garderobentisch: „Augenscheinlidi hat Ihnen 
Smither wieder Unannehmlichkeiten bereitet?" 

„Herr Doktor, meiner Meinung nadi sollte 
fcT Ulf Ei'islesschwadi erklärt-und in eine An- 

stalt gebracht werden." 
I Sie schaute ihn scharf an, während sie 
, sprach, und wieder erschien es Eastlake, als 
' habe er dies Gesicht schon irgendwo anders 
gesehen. Unvermittelt sagte er deshalb: 
„Manchmal kommt es mir vor, al.s hätten wir 
uns schon irgendwo getroffen." 

Da war das Lächeln wieder, geheimnisvoll 
und etwas abstoßend: „Das ist wohl kaum 
möglich, Herr Doktor. Vielleicht bin ich ein- 
fach ein Typ, dem man immer wieder be 
gegnet." 

Eastlake schüttelte den Kopf. Sie war alles 
andere als ein allgemeiner Typ. Als junges 
Mädchen muI3te sie von bezaubernder Schön- 
heit gewesen sein und als reife Frau — er 
schätzte ihr Alter auf zwei-, dreiunddreißig — 
hatte sie immer noch sehr reine Züge; nur 
ihre Augen und ihr Mund zeugten von etwas 
zu viel Erfahrung. 

„Erzählen Sie mir, was der alte Mann ge- 
tan hat." 

„Es ist unmöglidi, ihn zu kontrollieren, Herr 
Doktor. Gestern ging er wieder in die 
,Schwarze Ente', und mußte halb betrunken 
heimgebracht werden." 

Eastlake liichelte; „Unser alter Freund hat 
offensichtlidi die Fertigkeit, Mitgefühl für 
seinen Durst zu finden. Wer brachte ihn übri- 
gens zurück?" 

„Ich fragte den jungen Mann nicht nach 
dem Namen. Jedenfalls war es ein Reporter 
vom .Schnappschuß'." 

Eastlake hob ein wenig die Brauen: „Was 
sucht denn ein Reporter vom .Sdinappsdiuß' 
in Denehurst?" 

„Vielleicht Mrs. Gresford, Herr Doktor." 
F.ipe kleine Pause entstatid, während der 

Eastlake uninteressiert die Adiseln zudcte: 
„Hoffen wir, daß die unglüdclidie Frau mit 
poldien Leuten umzugchen versteht. Was hat 
Smither sonst nodi auf dem Kerbholz?" 

„Er wandert dauernd in der Gegend her- 
um. Wenn Sie ihn sähen, würden Sie eben- 
falls feststellen, daß er nicht länger Insasse 
dieses Heimes sein kann." 

„In diesem Fall will ich einmal nach ihm 
sehen." 

Als Eastlake der Vorsteherin den Gung 
entlang folgte, fiel ihm wieder diis leise Wie- 
gen der Hüften auf. eine Bewegung, mit der 
bestimmte Frauen bewußt die Aufmerksam- 
keit einfcs Mannes auf sich lenken wollen. 

Smither saß in einem Korbstuhl am äußer- 

sieii tiine seines eintaciien /.inimers und hiell 
den .Schiiappsdiuß' auf den Knien. Reim An- 
blick des Arztes grinste er. 

Ea.stlake sprach ihn barsch an: „Man be- 
klagt sich über Sie, daß Sie die Hausordnung 
ständig übertreten. Wenn das nldit aufhört, 
werde ich Sie dem Vorstand anzeigen 
müssen." 

Ein sdieinhciliger Ausdrude kam auf das 
alte, runzlige Gesicht. „Ich habe doch nidits 
Böse-s getan, Herr. Nur kleine Spaziergänge 
hier und dort." 

„Sie dürfen das Grundstück nidit unbe- 
gleitet verlassen. Das wissen Sie ganz genau." 

..Wenn die mich doch nur in Ruhe ließen! 
Was liegt denn schon daran, wenn ein alter 
Mann etwas für seine Gesundheit tut und 
Luft schnappen geht?" 

„Bier trinken geht, meinen Sie." 
..Ich trinke nur hin und wieder einen Trop- 

fen, Herr Doktor, wenn Jemand so freundlich 
ist, mir ein Glas anzubieten. Meistens gehe 
ich nur spazieren." 

Eastlake schaute prüfend in das sdilaue Ge- 
sicht mit den halbgeschlossenen Augen, und 
ein leiser Widerwille gegen den Alten stieg in 
ihm auf. Es war, als wenn sich hinter dessen 
Senilität irgendwie Verschlagenheit und 
Schlechtigkeit versteckten. Er bemerkte auch, 
daß die Vorsteherin den alten Smither nicht 
aus den Augen ließ. 

„Werm Sie sich in Zukunft nicht der Ord- 
nung fügen", sagte Eastlake streng, „müssen 
wir Sie an einen Ort schaffen, wo Sie zur Dis- 
ziplin gezwungen werden. Soll ich wirklidi 
glauben, daß Sie nur frische Luft schnappen 
gehen?" 

Das Grinsen erschien wieder: „Nein, Herr 
Doktor. Ich spaziere audi gern herum, um 
Leute zu sehen." 

„In der .Sdiwarzen Ente'?" 
..Dort imd anderswo, Herr "Doktor." 
Die Vorsteherin unterbrach ihn: „Einmai 

beobaditete ich ihn auf dem Wege zu ^rs. 
Gresfords Haus. Fragen Sie ihn doch, was er 
dort suchte." 

Einen kurzen Augenblick adiaute Eastlake 
die Frau an. Es war das zweite ^l, daß 
Annes Name fiel, und für Smither wie für die 
Vorsteherin sdiien da? eine geheime Bedeu- 
tung zu haben. Hcrt und unfreundlich starr- 
te sie den alten Mann an und wiederholte: 
Fragen Sie ihn, was er dort sudite." 
Wieder sdiaute Smither Eastlake aus sei- 

nen Augenschlitzen an: „Ich ging nur spa- 
zieren, Herr Doktor. Unsere Hausmutter hat 
anscheinend audi hin und wieder das Bedürf- 
nis, dos He.wt zu verlassen wie ich. Und wenn 
ich einer, kleinen Wagen hätte v.;ie sie. käme 
ich auch ein bißchen weiter." Er zögerte ein 
wenig und fügte dann mit einem fast ob- 
szönen Kichern hinzu: ..Sie werden mich dodi 
nicht von hier fortsdiidcen. Herr Doktor?" 

..Idi habe Sie gewarnt", antwortete. Ea.st- 
lake sdiai:f und verließ das Zimmer. 

* 

Den Rest dos Tuges verbiachte Eastla!i;c 
unbehaglidi und in Gedanken versunken. Er 
begegnete seinen Patienten niclit mit der ge- 
wohnten, fast altmodisihcn Höflichkeit, für die 
er in Dcneliur.st bekannt geworden war. 

Auch während der kurzen Ruhepause vor der 
Abendspredistunde konnte er sich ni< ,i. vo< 
der Besorgnis befreien, die ihn ergrlffei 
und die Ihm die Ausübung seiner berulMchen 
Pflicht so sehr erschwerte. Er sagte sidi, daß 
diese Aengste nicht begründet seien. Aber 
schon im nächsten Augenblick verfolgte ihn 
wieder die Erinnerung an jene nächtiidie 
Autofahrt mit der Leiche. 

Zudem geisterte das Gesicht Miss Mortons 
in seinem Kopf herum und ihre Ahnlichkeil 
mit einem andern Gesicht ... 

Um sechs Uhr war er in der denkb.'ri 
.schlechtesten Verfassung, um seine Patienten 
zu empfangen. Als die Sprechstunde begann, 
öilnete er die Tür zum Warlezimmer. Sein 
Blick flog gleichgültig über die anwesenden 
Leute und (lel plötzlieh auf Anne Gresford. 
Sie las in einer abgegriffenen Ausgabe des 
„Punch" und schaute nicht auf. Er mußte sich 
zusammenreißen, um seine Überraschung zu 
verbergen, dann wandte er sich den Näciist- 
sitzenden zu: ..Wer kommt zuerst, bitte?" 

Eine alte wassc.-süchtige Frau erhob sidi 
schwerfällig und folgte ihm ins Sprechzimmer. 
Dann gab es eine cndlo.so Reihe von unbe- 
deutenden Krankheiten, und er zwang sich zu 
einer fast übertriebenen Sorgfalt, bis endlidi 
Anne das Sprechzimmer betrat, die Türe hin- 
ter sich schloß und auf einem Stuhl ihm 
gegenüber Platz nahm. Ihre ersdiredende 
Blässe fiel ihm sogleich auf. 

Leise sagte er: „Anne, bist du verrückt ge- 
worden!" 

Sie sdiüttelte den Kopf: „Idi mußte didi 
sehen, und das ist der einzige Weg. Natüriidi 
beobachtet mich die Polizei." 

„In dem Fall hättest du besser telephoniert." 
„Wenn sie midi schon überwachen, hören 

sie auch das Telephon ab. Es fallt am wenig- 
sten auf, wenn idi offen als Patientin hierher 
komme." 

„Was ist gesdiehen. Anne?" 
„Das Schlimmste, was gesdiehen konnte. Du 

mußt sogleldi forti" 
..Das kann ein Ar/.t nicht so einfach." 
Mit leiser Stimme sprach sie wieter: ..Sielist 

du nldit, daß das geschehen mußte? Paul Her- 
mitage wird alles herausflnden." 

Ein leiser Pfiff entfuhr Eastlake: „War er 
bei der Polizei?" 

..Nein. nein. Er ist hier!" 
„Hier?" wiederholte Eastlake und slarrtr 

sie an. „In Denehurst?" 
Anne nickte; .sie war jetzt ruhiger gewurdoii 

„Er will mich wahrscheinlich ausspionieren 
Aber wenn er dir begegnet, wird er S'di an 
alles erinnern." 

Eastlake schüttelte den Kopf: „Kr war zu 
betrunken, um mich zu erkennen. Das hat ei 
der Polizei gesagt. Warum soll er midi mi' 
seinem Delirium in Zusamn' '■ in.- hrii""- ' 

Fortsetzung folgt 

"T.a '' .J, 
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Oktobermuck bringt keinen 
Sommer z'ruck ! 

BaucrnsprGchr nnd Wcttrr^vclshcitrn 
fflr den Weinmonat 

Im Oktober der Nobel viel bringt im Winter 
fter Flocken .Spiel, 

Okloborschnee tut Pflanzen und Tieren weh. 
Wenn's Im Oktober wettert und leuchtet, viel 

Regen noch den Acker befeuchtet. 
Schncidt's im Oktober gleich, dann wiivi der 

Winter weich. 
Wenn der Oktober nicht hilft, ist dem Winzer 

nicht zu helfen. 
Oktobcrschniiick bringt keinen Sommer z'ruck. 
Oktoberhinimel voller Sterne hat stets warme 

Öfen gerne. 
Okloberwetlcr zeig! stets an, wie':! künftig um 

den März wird stahn. 
Gewitter im Okiober künden, daß du wi-"! 
nassen Winter finden. 
Wenn Im Oktober die Füchse viel bellen, 

rufen sie großen Schnee herbei. 
Im Oktober Sturm und Wind uns den frü- 

hen Winter künd'l. 

Jakob, der Schlingel, kennt nichts als Dummheiten 

Die Gesdiidile eines Raben / Von Hermann Löns 
Vor SO Jahren, am 26. September 19J4, 

flt'l Hermann Löns, der Diditer der Uelde, 
bei flelms Seine Tieraeschichfeti, denen 
sehr gründlichps Beobachten zugrunde Hegt, 
gehören zh den besten ihrer Art. Sie haben 
bis heute nldits an Frische und Lebendig- 
keit cinopbüßt, tiile die Geschichte von 
dem drolllf/en Raben Jakob beweist. 

An einem schönen Junimorgen sah ein jun- 
ger Jäger einen fast flüggen Raben im Heide- 
kraut sitzen. Er nahm Ihn mit und versdienkte 
ihn an Bekannte In der Stadt, die in Ihrem 
Garten allerlei Tiere hielten. 

Es gab einen großen Aufstand In dem Gar- 
ten, als Jakob, wie man das schwarze Unge- 
tüm nannte, auf den Rasen gesetzt wi.rde. 
Jaköble, der Häher, war ganz entsetzt, als das 
großmbchlige Rabenvieh seinen Riesenradien 
aufsperrte und ihm auf den Leib rückte; aber 
schlieBlidi holte er Futter und stopfte es Ihm 
in den roten Schlund. Auch Jackelchen, die 
Elster, kam herangehüpft, sah sich das Sdieu- 
sal an, und als das Gegirre nicht aufhören 
wollte, holte sie Irgend etwas Eßbares und tat 
es vorsichtig In Jakobs unersättlidien Schnabel. 

Jakob war Immer hungrig. Was man Ihm 
gab, das war Ihm ganz gleldi; er schlang alles 
hinab. Und wenn man ihn auch gerade gefüt- 
tert hatte, und irgend etwas, das Federn hatte, 
kam ihm in den Weg. ganz gleich ob Jaköble 
oder Jackelchen oder Adam, der Turmfalke. 

Menschen in Pompeji / von Max Kreu 
Bald nach der Unterbrechung durch den 

Zweiten Weltkrieg wurden die Ausgrabun- 
gen in Pompeji wieder aufgenommen. Immer 
in der Gesdildite dieser ardiäologisdien Bemü- 
hungen hat es diese Unterbrechungen gege- 
ben. Die neue Arbeitsperiode bedeutet ein 
besondei'3 glüdclldies Kapitel. Nachdem vor 
wenigen Jahren der bisher großartigste Fund 
gemadit wurde, ein Venusbild von strahlend- 
ster Erhaltung der Form und der Farben, den 
wir den Kenntnissen und dem kombinieren- 
den Geschick des derzeitigen Direktors von 
Pompeji, Professor Maluri. verdanken, ist mai^ 
tiefer in die zweite Hälfte des einstmals be- 
siedelten Areals vorgedrungen, und zahl- 
reiche Gegenstände des täglichen Gebraudis 
konnten aus den versdilackten Tiefen gebor- 
gen werden. Und dabei tauchte auch der 
Mensch wieder auf. 

Denn zum Unterschied zu den meisten Aus- 
grabungen In aller Welt — abgesehen von 
den Könlgsgrübern Aegyptens — Ist in Pom- 
peji auch der Mensch als Körper nicht völlig 
verniditet worden. Es besteht aber ein grund- 
legender Unterschied zwischen den ägyptl- 
sdien und den süditallenischen Funden. Im 
Nlltal handelte es sich um Mumien, die zum 
Zweck der Erhaltung für die Ewigkeit präpa- 
riert waren. In Pompeji hat die Lavaflut die 
Menschen über Nadit ins Schweigen gesto- 
ßen. Wer das Ruinenfeld am Fuße des Vesuvs, 
besucht hat. wird sich nicht ohne einen Schauer 
der Ehrfurcht jener Gestalt einer Mutter er- 
ifinern, die, Ihr Kind an sidi gepreßt, unter 
den Lavamassen gefunden wurde. Sie war, 
da luttdicht abgeschlossen, in Ihrer tragisdien 
Sdiönhelt rein und vollkommen erhalten ge- 
blieben, so wie der feurige Tod sie überfiel. 
Nicht einmal das große Ersdiredjen ist erkenn- 

bar nur die Resignation ins Unvermeidlidie 
und die letzte Hingabe an die mütterlidie 
Pflicht. Da naph der Auffindung und dem Zu- 
tritt der Luft mit einem sdinellen Zerfall 
geredinet werden mußte, hat man die Kör- 
perhülle mit Gips ausgegossen — und so 
wie ein Bildhauerwerk und vielleicht wahrer 
als das Geschöpf eines künstlerischen Meißels 
schläft sie im Museum der toten Stadt ihren 
letzten Sdilaf. 

Bei den Menschenfunden, die um die Jah- 
reswende 1DS4/5? bei der Erschließung eines 
verschütteten Hauses gemacht wurden, han- 
delt es sich nicht mehr um vollkommen kon- 
servierte Körper. Aber die Haltung der Ske- 
lette redet eine unheimliche Sprache. Sie 
spricht allzu deutlich von der Stunde, in der 
die glühenden Fluten über die Stadt dahin- 
walzten, man sieht diese skelettierten Men- 
schen vor dem Unheil flüchten. Sie drängen 
gegen die schon versperrte Türe, ihre Hand 
sdieint daran verzweifelt zu rütteln, die andere 
hält noch Goldstücke, rasch zusammenge- 
klaubt vor der Flucht, die nldit mehr gelin- 
gen sollte. Fast neunzehn Jahrhunderte 
haben sie dort in höchster Not gestanden und 
die Türe aufzustoßen versudit, damit sie 
ihnen den Weg In die Rettung freigäbe, und 
das mit Schätzen, die ihnen ein Weitere.\i- 
stieren ermöglichen sollten. Wir können zwar 
ihre Gesichter nidit mehr sehen, und doch wis- 
sen wir genau, wie sie aussahen, denn sie 
sprechen aus den ausgestreckten Händen, •iie 
schreien Entsetzen und sie flehen um H ..f- 
nung in der Untergangsstunde, eine Hoffnung, 
die nidit einmal vom Tode weggewischt 
werden konnte. Es gibt In den tausendfältigen 
Funden Pompejis kein Zeugnis, das deutlicher 
ausdrückt, was in Jener Stunde geschah. 

oder Hans, der Waldkauz, oder eins von den 
Hühnern, es wurde angeplärrt. Ja. als einmal 
das Stubenmädchen aus Versehen den Feder- 
wisch in den Garten fallen ließ, hüpfte Jakoh 
sofort heran und sdirle nach Futter, und ein 
anderes Mal machte er den Versuch, einen 
Federhut. der auf dem Gartenstuhl lag, zu be- 
wegen, Ihm den Hals zu stopfen. 

Es dauerte sehr lange, ehe der Junge Rabe 
fressen konnte. Schließlich bequemte er sidi 
aber doch dazu, und als er das erst verstand, 
war nichts mehr vor ihm sicher. Jaköble und 
Jackelchen muDlen scharf nufpa.ssen, daß sie 
überhaupt etwas bekamen. Nur vor Hans 
hatte Jakob Aditung; der konnte seine großen 
Augen so seilsam auf- und zuklappen und so 
gefährlldi mit dem Sdinabel klappen. Sonst 
abet war er frech, wie es eben nur ein Rabe 
sein kann. Wehe dem Jungen Mädchen, da.s mit 
roten Strümpfen in den G.irten kam; sie emp- 
fing einen Hieb in die Wade, daß sie nodi lange 
einen blauen Fleck behielt. Blieb ein Buch Im 
Garten liegen, so las Jakob auf seine Art dar- 
in, und die Fetzen flogen überall herum. Un- 
glücklich der Hund, der sidi Im Garten sehen 
ließ. Jakob lauerte In seinem Verstecke, bis 
er vorbei war. Wupps, wischte er Ihm eins aus 
und saß sofort auf dem Tisch oder der Stuhl- 
lehne, und der Hund zog mit eingekniffenem 
Schwanz fort. Katzen kamen nie mehr in den 
Garten. Sowie sich eine sehen ließ, machte 
Adam einen sdiredtllchen Lärm und Jakob 
brannte ihr eins auf das Fell, daß sie wie 
wahnsinnig über den Zaun fuhr. 

Er war voller Unart; aber da er so ulkig 
war. sah man darüber hinweg, daß er die But- 
ter aus der Dose hackte oder, wenn der Aqua- 
riumdedtel offen stand, fischte. Dann saß er 
eine Stunde auf dem Rand des Gefäßes, und 
sobald der Goldfisdi emporkam, erhielt er 
einen tödlichen Schnabclhieb und wurde ver- 
speist. Ebenso ging es auch den unglücklichen 
Fröschen, die sidi in den Garten verirrten, 
und mehr als einmal erwischte Jakob audi 
eine Maus und einmal sogar einen Maulwurf, 
den er In die Laube bradite, wo die Familie 
beim Kaflcetisdi saß. Jakob legte seine Beule 
In den Weißbrotkorb und sagte; „Quatsch!" 

Das war sein Hauptwort. Einmal kam ein 
Herr und besudite den Hausherrn. Als er sich 
verabschiedete und sagte: „Hoffentlich haben 
Sie für Ihre Heimfahrt schönes Wetter!" unkte 
Jakob dazwisdien: „Quatsch, Quatsdiquatsdi!" 
Ein anderes Mal kam der Pfarrer und erzählte, 
wie traurig es mit dem Nadibarn stehe, der 
nicht leben und nicht sterben könne. 
„Quatsdi!" rief Jakob, und der gelstlidie 
Herr erschrak sehr; denn die Stimme kam 
unter seinem Stuhle her. Wieder einmal kam 
ein junger Geck zu Besuch und stellle seine 
Angstrühre auf den Rasen. Als er sie auf- 
setzte. rie.selte ihm Sand daraus über sein 
Pomadenhaar. ,,Was Ist denn das?" lispelte er. 
„Quatsch!" rief Jakob und madite ein Gesicht, 
als könne er kein Wässerdien trüben. 

Immer hatte er Dummheiten Im Kopfe. Eines 
Tages ging die Familie aus und vergaß. Ihn 
eini'.usperren. Auf dem Rasen lag die Wäsdie 
zum Bleldien. Jakob pflückte sich Kirschen, 
setzte sich damit auf die Wäsche und massa- 
krierte die Klrsdien, daß der Saft nur so her- 
umstob. Sechs Hemden und vier Unterrödte 
mußten nodi einmal gewaschen werden. Im 
Frühjahr wurden Maßliebdien gepflanzt, ab- 

wediselnd rote und weiße. Nudi dem Mittag- 
essen gab es ein großes Geschrei Alle MhU- 
llebchen waren geköpft, und ./»kob sland vor 
zwei Löchern, die er In ein Beel gclmckl halle 
und besah wohlgefällig seine Sammlung — in 
dem einen Lodi lagen die weißen. In dem nn- 
deren die roten Blumen. 

Zu seinem llauptvergnügen gehörte es, .nldi 
auf das Elsen der liaue zu setzen, wenn die 
Gartenwege gereinigt wurden; dann beniihm 
er sich so stolz wie ein Mann, der sidi eine 
Sonntagsdroschke gelelslel hat, Hinmal stellle 
er sich tappig dabei an und hüllte eine Zehe 
dadurch ein Er pliirrle eine halbe Stunde lang 
und verzichtete fortan auf das Fahren 'uif 
der Haue. Sehr albern benahm ei sich elnii;e 
Tage späler. Er flog auf Hie ^eli'-ippe 

Liegt eine Stadt im Tale, 
Ein blasser Tag vergeht: 
Es luird nicht lange rtniicrn mehr, 
Bis weder Mond noch Sterne, 
Nur Nacht nm Himmel sieht. 

Von allen Hergen drücken 
Nebel auf die Stadt; 
Es dringt kein Dach, nicht Hof noch Hau», 
Kein Laut ans Ihrem Rauch heraus. 
Kaum Ti'lrme norh uttd Hrtirken. 

Doch al.s den Wondrer graut, 
Da ging ein Llohllein auf Im Grund: 
Und durch den Rauch und Nebet 
Begann ein leiser Lohgesang 
Aus Kindermund 

R Dehrnel 

Waschleine und konnte das Glelctigewldit nicht 
mehr hallen. Einige Minuten lang schaukelte 
er auf der Leine hin und her und schrie, als 
zöge man ihm die Federn aus 

Am alleralbernsten stellte er sidi an, als er 
den ersten .Schnee in seinem Leben sah. Eist 
machte er ein Gesldil wie eine Kuh, die es 
donnern hört Dann fraß er ein bißchen von 
dem weißen '/Ceug Darauf warf er Slüdte da- 
von in die Luft, kral/.le darin herum und 
sdiließllch kollerte er sich darin lierum Plölz- 
lich machte er die Entdeckung, daß er eis- 
kalte Füße haUe. Et zog den einen Fuß jn, 
aber der andere blieb kalt. Dann «og er den 
linken an; aber nun wurde wiedei der rechte 
kalt. Auf einmal begann er so erbärmlich zu 
quaken, daß das ganze Haus zusammenlief. 
Seitdem haßte er auch den Schnee und ging 
nicht mehr auf die Wäsche, wenn sie zum 
Bleichen im Garten lag. 

Als er drei Jahre all war, war ci ein voll- 
endeter Heuchler und ein gerissener Dieb ui>il 
wurde deshalb auf das Land versdienkt Dort 
führte er sidi aber so übel auf, daß man ihn 
in einen Käflg sperrte. Aber selbst das half 
nichts; wenn die Küken auf dem Hofe herum- 
liefen, lockte Jakob genauso wie die Glucke, 
und sowie eins der Küken an seinen Käfig 
kam, schnappte er zu und zog es hinein. 
Sdiließllch trieb er es .so arg, daß man Ihn 
dem Zoologischen Garten schenkte. 

Da sitzt er heute noch, läßt sich von den 
Besuchein füttern und sagt zum Dank: 
„Quatsch'" 

Der moderne 

Mensch 

traut sich 

etwas zu 

Er hat ein geiunde» 
Urteil und weiß, 
wot er will. 

Er verüSt »ich 
auftelnett 
guten Geschmack, 
bestimmt aber <uf 
den bewährten Rat 
seiner Frau. 

Und also ist ihm 
die MCgilchksit 
der Selbsthtditnung 
•ine erwünscht«! 
zeitgemäße 
Einrichtung. 

Diese 

positive 

Einstellung 

zum Leben 

bejahen wir 
mit unserer 

neuen Idee. 

Wir wissen, daß Sie 
die Ware 
gern unbeeinflußt 
von Verkäufern 
wählen, 

bar bezahlen, 
well Sie Jede 
unnötige 
Verwaltungsarbeii 
ablehnen und 

die Ware sofort 
mitnehmen, 
um sie auch gleich 
zu besitzen. 

hilft sparen 

Kommen 

Sie also 

An die 100000 
Menschen haben 
Innerhalb 4 Wochen 
Wertkauf besucht 

Sehr viel wur>. 
gekauft durch 
• Selbstbedfenen 
• Barzahlen 
• Mitnehmen 

Der muderne Mensch 
trautsicli etwas zu bei 
WERTKAUF* 

I im Main-Taunus* 
Zentrum 
Sulzbach/f-'rankfurt 
© Nr. 4 
Telefon 31 9013 
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Richtige 

doraut kommt es on, w»nn mon au« der Schule komml und 
•inen Beruf fürs Leben luchl. Einen Beruf, in dem immer efwoi 
lot iil, der Spafl macht und in dem man weiterkommen kann. 

Eine lehre im KONSUM ist da genau dat Richtige. 

Man entscheidet sich für die Richtung - z. B. Verkauf oder Ver- 
waltung - und bekommt eine gründlicfte und vielseitige Aus- 
bildung, die viele Möglichkeiten für später ofTenlöBt. Denn 
Aeben oll den modernen Selbstbedionungslöden und Super- 
marhets hat der KONSUM eigene Herstellungsbetriebe und 
•ine vielseitige, moderne Verwaltung. Modernste Vertriebs- 
methoden, eigan^ Importe, weltweite Hondelsbeiiehungen, da» 
alles bedeutet eine ganze Reihe von Aufstiegsdioncen für 
oufgeschlossene junge Damen und Herren. 
Wer Ober eine Lehrstelle im KONSUM Näheres wissen möchte, 
sollte »Ich einmal mit uns in Verbindung setzen (Postkarte oder 
Anruf). 
Unsere Personolobteilung gibt gern jede Auskunft über unser 
Unternehmen, Ausbildungsweg und berufliche Möglichkeilen. 

Ein guter Anfang — Lehrling im KONSUM 

KONSUM 

KONSUMGENOSSENSCHAFT MAIN-TAUNUS E. G.M.B.H. 
FRANKFURT AM MAIN • KLEYERSTRASSE 90 • RUF 33 00 86 

I,angc-ner Industriebetrieb .sucht zum 1. April 1965 

weibl. kaufm. Lehrling 

rur Ausbildung als Industriekaufmunn 

Bewerbungen mit den üblichen Unierlagen unter OXterten- 

Nunrimer 1550 an die Langencr Zeitung erbeten. 

Welbl. oder mönnl. 

kaulm. Lehrling 
zur Ausbildung ola Industrieltaufmnnn 
stellt zu Ostern 1965 ein 

Metallwaren - Fabrik 

Rolf Rodehau 
Idingen, Mosel-, Ecke Llcbißslrnße 

Autoschlosser-Lehrlinge 
•-IclU ein 

Autohaus Schroth 
Opcl-Hilndlor 
Langen, DarmstücUer Straße .'52 

Friseur-Lehrling 
weiblich, 
zum 1. April 1965 gesucht. 

Haarptlegesälon 

H. Kumpf 
Langen, Wallslraßc 12 
Telefon 2134 

Elelctrisch« Anlagen 
nur vom Fachmann, Neubauten. Repa- 
raturen, Erweiterungen, Antennenbau, 

Steuerungsbau für die Industrio 

Ing. Werner Haußwald 
Elektrobau - Geratovertrieb 

807 Langen, Forstring 3, Telefon 7418 

Wie schBn ist eine Flasche Bier, 
Wenn man sie zu Hause hat 

yj Ich liefere frei Haus 

d Getränke aller Art 
Q. 

0^ Rudolt FuB, Langen, 
^ Dieburger Str. 3 

Telefon 4313 

Für unscsre Verwaltung suchen wir ab Ostern 1965 noth 
münnllche und wellaUche 

kaufm. Lehrlinge 
•Wir bieten eine gründliche Ausbildung aU Industriekaufmann 
In allen kaufm. Abteilungen unseres modernen und aufstre- 
benden Unternehmens. Von aufgeschlossenen und strebsamen 
jungen Menschen, die es In Ihrem gewühlten Beruf zu etwas 
bringen wollen, erbitten wir schon jetzt Bewerbung mit 
Lebenslauf, Lichtbild und letztem Schulzeugnis oder pcrsiSn- 
licho Vorstellung mit wenigstens einem Eltcrntell. 
Ferner suchen wir noch mehrere 

Steno-Kontoristinnen 
für vor.<!chicdonc Abteilungen des Hauses, eine 

Steno-Kontoristin 
mit enfil. Sprachkenntnissen (Schulkenntnisse genügen), cino(n]j 

Import-Sachbearbeiter (in) 
mit englischen Sprachkenntnissen, elne(n) 

Kalkulator (in) 
mit engi. Spradikenntnissen und selbständig arbeitend mit 
techn, Verständnis, eine 

Kontoristin 
mit Kenntnissen Im Mnschinenschrciben £üi* unsere Auftrags« 
übteilung, einen 

Klelnotfset-Drucker 
(MLiltiliih 1250) für unsere Hausdruckerei, einen 

Schreibmasch.-Mechaniker 
(Innendienst) für die Reparatur unserer Schrelbsetz- und 
Lichtsetz-Büromaschinon (Vai-y-Typer) und einen 

Mechaniker 
(Innendienst) für die Montage unserer Kleinoffset-Druck- 
maschinen (Multilith 1250). 
Bitte besuchen Sie uns, um sich den für Sie Infrago kommen« 
den Arbeitsplatz einmal unverbindlich anzusehen. 

Addressogroph - Multigraph 

G. m.b.H. 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Str. 0, Tel. 66011 

Elnfamilien- und 
Hlehrfamiiien-Häuser 
Baupitttae 
Wolinungen 

für vorgemerkte Kunden gesucht. 
Verkäufer oder Vermieter ent- 
stehen keine Kesten. 
Lasseu Sie sich beraten, 
es Ist Ihr Vorteil I 
Fr. A. UNGER - Immobilien 
Langen, Ilügelstr. 32, Tel. 3248 

Sachen Sie eine Lehrstelle? 
Nettes Mädchen erhält bei uns eine gute Aus- 
bildung als 

Verkäuferin 
Ferner stellen wir ein: 

] Mädciien 
für saubere Laden- und Lagerarbeitcn. 

Das Fachgeschäft Ihrer Wahl 
Sprendliogen, Frankfurter Straße, Telefon 67084 

Kleinanzeigen 
haben Immer Erfolg i 

„AvK"'6eneratoren- und Motoren-Werke 

«HG 

wir sind ein Unternehmen der Elektro-Induslrie, deren Erzeugnisse 
Wellruf genießen. 

Junge Menschen, welche on einer Ausbildung unter Anleitung von quaiui- 
zierten Fachkräflen interessiert sind und sich für die Lehrberufe als 

Ankerwickler 

Elektromechaniker 

Dreher 

Werkzeugmacher 

Maschinenschlosser 

ntschciden wollen, wenden sich bitte vertrau-^nsvoll an uns. 

AI» Bewerbung.sunterlagen ülnd bei einer personlichen Vorstellung mitzu- 
bringen oder schriftlich einzureichen: handgeschriebener Lebenslauf und 
Al>£chrift des letzten Schulzeugnisses. 

Persönliche Vorstellung täglich von Montag bis Ir^itag zwischen U bis 12 und 
14 bis 17 Uhr. Schriftliche Bewerbuiigen an unser Werk. 

A. van Kaick, 6078 Neu-Is«»nburg, Frankfurter StraBe 233, 
Telefon 061022606 

POLIZEI 

ein lebensbp'"' 

CEBOTEN WtK. 

fiute Bezahlung und 
Aufstiegsmöglichkeiten, 
freie Dienstbekleidung und 
Keilfürsorge, 
ledinisdie Ausbildung 
Im Kroftfafir' und Fernmeldewesei^ 
Erwerb der P«lize!-Führerscheine, 
Fürdervng in ollen 
Sportarten, 

EINSTEUUN6SIEDiN6UN6ENt 

Poliztidlenttfouglldi 
(keine Brillentrcgsr), 
MlndistgröBe ]i8 cm, 
Alier 17-28 John. 

lewirbungeji ni} llbeoslak» ^ng zi» 
lidrttn OKI 

Der Hefilsdif Müiisttr 
in Innerq 
Wlesboden 
lgfMM*roBsU 

ihr V I-y Q- VORTEI 

= Plastik- , ^ = 

= Regenmäntel stuck 4.95 = 

= MIAQUES" 
SSSS gefüllte Schoke-Riegcl 
1SSZ 3 Stück -.981 

Hollünd. KAHM = 
(Stork entölt ^ flO lüüSZ 

3 Pakete d 100g «wO SS 

,„mdno€/t3%Jla(kttt! = 

r 
Sarglager 

yv 
-—^ 

Uberführungen 

SOFORTDARLEHEN 
mit und ohne Bausparvertrag 
ohne Waitezelt 

BAUSPARVERTRÄGE 
pilt WohnungsbauprH/nre 
oder SteuervergUnstfgung 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKAiSE ig[^ 
fHANKFÜRT (MAIN) • JUNCHOFSTRASSE 13«15 • FERNRUF 38641 
Auekunftj ^ , Bezirksbeauftragter 

Diplom-Kaufm, Tlieo Müller, Neu-Isenburg 
Zcppelinstraße 68, Fernruf Flm 72 50 28 

• • • • A • • •" • • • # • 

^aß - Kl^idun^ 

hebt Ihre por.sönliche Note 

Toni Gasparek 

foine Maßschneiderei 
Langen, Nördl. Ringstr. ."iO, Tel. 2221 

!! Berufsbekleidung ■! 
für Jeden Beruf 

von 

H. HEINIG 
Fahrgusse 14 

Ihrem Fachge.schäft für Berufs- 
bcitleidung und Wäsche 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenscliililer, Maschinenschilder, tech. Schilder 

AUTO-LEIH-DIENST 
■« ; Verleih. aö .1 

Ä <uii> 

M.- —'fr'fOO 
m^RoK Grabne( Südl, H'ngstraB 

RADIO HAUPTWACHf 

letzt noch günstig kaufe», 

im nüchsten Inhr zohlen! 
■ I II MiiiiMii 
% Trotzdem blatan wir llinan DIscount-Natto- Q 
0 orots« bei voller Oarontle durcli unseren sol, 0 
9 Jahren bewälirton molorlslorfen Kundendlenxt 9 

Bitt-e vergleichen Sie: 

Tischlernseher Alle Programme. Mod.64/6S,'ran' •litor., Automatic. 3l*re9rammtast«n 
ab nur 498.- 

orfer 3A » 15.. 

Tonb.-Gefiile flletlg«Au*w.. m.Nott-u.Bat» terie.luiASp.. Mono u. Star. 
ab rtur 89.- 

ednr 3 M 30.. 

luxus-Fernselie! Besondars storkoi Goröt. Automatic, Schnaüwahltast.. m.Cronb.>P>ltöhr< 
ob nur 798.- 

y ■■HU 

o 
oder 14 M 39.' 

[lüniilunkgeiiile Super mitSTnstan, \ 17 Kreisen u. Kon« 
xertUspr. Wunder« vo'IesLdalho xgoh. 

odor ' 11 X 17.. 
Musiksciirönke Mit guten Radloi u. eingab. 10*Plat- t<«n.SpIe>orn Auch In halten HÖIxern 
ab nur 289.- 

oder 30 X 17,. 

Slandlefnselier 
inRiisterholx 
CIngnbaut. S9.cm* CroObnd'SpHxen- rarnieh.. Automa» flc.etc.,mlt2T{>ran 
ab nur 668.- 

iWllTf^ 

24 K 33.< 

Auto- 

Langen, Bahnstr.52 
Telefon 24 71 

Verleili an 
Selbstfalirer 

Woitke 

flUttW»-® Mort»" Beispiele 

unserer Leistung 

Apfelmus 
tafelfertig -,75 

Belgische Brechbohnen I ^ Oft 

1/1 Dose # * 

6,95 
Franz. Weinbrand 
„President" 1/1 Flasche 

Sei uns zu Hcius- 

Outes von deAa>. 

FrankfurtfMain 

FS-Kombinolion. M.t S9>cm-rernseh. Rundfunkgerät und eingoboutcm 
10. Platten-Spieler 
cib nur 1198.- oder 24 X 60.. 

Sieieo-ScIiriiRke Mit Spitxenradlos, 10-PI..Sp. lt. tailw. mit Tonbandgor.. Elnbaumüglichkelt 
ab nur 448.- 

oder 34 X 23.' 

Slll-Ionmöbel 
llldeülscli - Borotiv 
und Ciilppendole 
Alle Austührungon ^ 
undaliePreUlagin ^ 
ab nur 938.- 

mm 

FS-luxus-Komii. ^ Mit Spitzenlsh.,Su- per r ad.u.10*P(.«Sp. Auf Wunsch teilw, j auch m.Tonb.'Cer. 
I5S8.- 

oder 24 X 79.« 
^ Besuchen Sto doch siokh mor-jc-n elnos unserer 
^ 9 FacligosehäfU^. Sie s;>cren schließlich Ihr Geld 

™ Aüe Geräte bsi sofortiger Lieferung 

Ohne Ärazohiyng 

l m fsiiydr 
Blilz-Reparat.-DionstmltZenlralwcrkst., 13Spe- if) 

0 xial-W«rkslattwagenu.lns9es.27Kundandlensl- @ 
e fahrzeuson.auchwonnlhi Gorctnlchtvonunslst! ^ 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN: 200 GEBRAUCHTWAGEN 
a a. 

Furd 17 M/P2, 1960 ab 1750,— 
Ford 17 M/P3, 1962 ab 3900 — 
Ford 12 M TS, 1963 4600,— 
Ford 12 M/P4, 1983 3750,— 
Ford 17 M Turnier, 62, Radio 3950,— 
Renaull Daupli., Schicbc-c!.. 63 3450,— 
Fiat llüO, 1959 1700,— 
Glas T 700, Radio, 1960 1450,— 

Simca Vedette V 8, 1961 2950,- 
Merccde3l90SL,Hardtop,62 12500,- 
Opel Caravan, 1961 3150,- 
Opel Caravan, 1963 4450,- 
Renauit R 4 L, 1963 2900,- 
VW Export, Schiebod,, 1959 2450,- 
DKW Junior de Luxe, 1962 3200,- 

Geringe Anzahlung, beqceme Finanzierung Besichtigung lederzeit I 

AUTOHAGiE, Frankfurt am Main 
ZcU 2 
Friedbergei Anlage 1 
Berger Stral3e 134 
Hedderichstraße 81 
Am Dombusch 29 
Sonnemannstraße 93 

ZeU 17 
Berlinei Straße £0 
Ludwig-Landmann-Straßo 300 
Kurmainzer Straße 93 
Mörfelder Landstraße 212 
Fürstenberger Straße 227 

SchmittstraOe 47 Ruf: 33 08 31 

Laderaum - wie groß? 
3085 - 2900 -- 

Matador: Hochlader, Tieflader 1 t, 1,3 t, 1,6 t, 
Kurier 1,9 t, Garant 2,6 t, Marl<ant 3,2 t 

Demnächst auch Kundendienst in Götzenhain 

HANOMAG -TEMPO 

HABICHT 
C M B H 

HANOMAG - TEMPO - GROSSHÄNDLER 
Frankfurt cm Main - Obermainstraße 1-7 - Telefon 48741 
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Wir stellen zu Ostern 1965 für unsere kaufm. und tethn. 
Abteilungen ein: 

kaufmännisch« L*hrling« 
(münnl. und weibl.) 
Tsdinitcha-Zalchnor-Lahrllng« 
Mittlere Reife oder ein sehr guter Abschluß der 
Volksschule erforderlich. 
gawarblldi« Lahrlinga 
für die Lehrberufe 
Mechaniker 
Elektromechaniker 
Werkzenzmacher 
Dreher 
Wir sind eine Maschinenfabrik und Großhandlung 
für die Reproduktionstechnik und vertreiben unsere 
Erzeugnisse nach allen Ländern der Welt, 
Aufgeschlossenen, strebsamen, jungen Menschen 
bieten wir in unseren kaufm. sowie technischen Ab- 
teilungen in unserem Betrieb und in unserer Lehr- 
werkstatt eine erstklassige Ausbildung. 
Jugendliche, die sich für unser Angebot interessie- 
ren, werden gebeten, ihre schriftliche Bewerbung an 
unsere Personalabteilung einzureichen. 

KLIMSCH& CO. 
Frankfurt am Main - Schmittstraße 12 

Die Stadtwerke Langen GmbH, stellen ein: 
Elektromonteure 

Die Vergütung erfolgt nach dem Lohntarif für 
Arbeiter gemeindlicher Verwaltungen und Be- 
triebe im Lande Hessen (HLT). 
Nach diesen Tarifverträgen wird Kindergeld 
bereits ab 1. Kind gezahlt. 
Außerdem werden noch andere Soziallelstun- 
gen gewährt u. a.: 

zusätzliche Altersversorgung, 
Urlaubs- und Weihnachtsgeld, 
Beihilfen in Krankheitsfällen, 
44-Sfunden-Woche, 
Mindesturlaub 18—27 Arbeitstage 
je nach Alter. 

Elektriker, die auf einen Interessanten und 
vielseitigen Arbeitsplatz in Langen Wert legen, 
werden gebeten, ihre Bewerbung an die 

Stadtwerke Langen GmbH 
Liebigstraße 9—11. einzureichen. 

Weibl. kaufm. Lehrlinge 
für Ostern 1965 gesucht. 
Wir garantleren eine gründliche Ausbildung als 
TextU-Verkäufeiln in einem guten Betriebsklima 
bei geregelter Arbeits- und Freizeit 
Unsere Lehrlinge können wahlweise in unserem 
Geschäft am Stresemannring oder in unserer im 
Bau befindlichen Filiale In Langen-Oberlinden 
tätig werden. 

Textlltiaus GebirU«ier Gtthr oHG 
Langen, Stresemannring 3, Telefon 2806 

Die Hessische Steuerverwaltung 
stellt zum 1. April 1965 

Beamten-Anwirtsr 

für den gehobenen Dienst (Inspektorlaufbahn) ein 
8jährige gründliche Berufsausbildung beim Finani- 
amt und in der Landesfinanzschule Hessen In Roten.« 
bürg a. d. Fulda Im Steuer- und Wirtschaftsrecht, In 
allgemeiner Rechtskunde, Buchführung und Bilanz- 
wesen. 
Während der Ausbildung Unterhaltszuschuß: 
Ledige mtl. 339,— DM, Verheiratete mtl. 445,— DM 
und ggf. Kinderzuschläge. 
Vielseitige, gute Aufstiegsmöglichkeiten 1 
Elnstellungüvoraussetzungen: 
a) Reifezeugnis (Abitur) oder Abschlußzeugnis einer 

zweijährigen Höheren Handelsschule, 
b) Lebensalter nicht über 30 Jahre. 
Bewerbungen mit ausführlichem, handgeschriebenem 
Lebenslauf, Lichtbild, beglaubigten Zeugnisabschrif- 
ten (bei Bewerbern, die erst vor der Abschlußprüfung 
stehen, des letzten Oster- oder Herbstzeugnisses) 
möglichst bis 30. November 1964 an die 

Oberfinanzdirektion Franl<furt (Main) 
— Abteilung Lv — 

Franicfurt (Main), Adicicesaliee 32 
Nähere Auskunft jederzeit durch die Oberfinanz- 
direktion und die Finanzämter 

Wir suchen in Dauerstellung für Montagen Im Raum 
Frankfurt und im ganzen Bundesgebiet 

Monteure 
und zwar: 

Bausciilosser 

Bauspengler 
Interessante und abwechslungsreiche Tätigkeit. 
Wir bieten: . . 
angenehme Arbeitsbedingungen, leistungsgerechte 
Bezahlung, Gratifikation, Urlaubsgeld und gute so- 
ziale Leistungen. 
Vorstellung mit Arbeitspapieren Montag bis Donners- 
tag 8 — 16 Uhr, Freitag 8—12 Uhr 

CLAUS 

Kittlose Verglasungen - Entlüftungen - leichte Stahl- 
konstruktionen - Stahlfenster - Stahltüren - MEYN- 
Ankerschienen 
6 Frsnkfart a. M. - Ost, W^ismüllerstraße 12 — 22 
Telefon 41 05 26 

H0LZMANN-C0I6NET 

Fertllgbau GmbH 

NEU-ISENBURG 

Oahnhof«>traBe 333 
Telelon 36 20 und 36 22 
(Vorwahl 08102) 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

mehrere 

Betriebsschlosser 

Kfz.-S€hlosser 

Betonbauer 

und 

Hydrauliker 

wir sind ein modern eingerichteter Betrieb 
mit neuen Interessanten Autgaben. 

Wir wünschen uns wirklich gute Kräfte. 

Wir glauben, daB Sie sich bei uns wohl- 
fühlen werden.. Ein gutes Betriebsklima 
haben wir, verbilligtes Mittagessen und 
weitere so7iale Vergünstigungen werden 
geboten. 

Wli bitten, daB Sie uns kurz schreiben 
oder einen Vorsteliungstermin rillt uns ver- 
einbaren. 

Wir holten, bald von'Ihnen zu hören. 

Bauhelfer 

mit Führerschein Kl. 3 gesucht. 

Baugeschäft Tiiurner 

Am Steinberg 3 

Jüngere weibliche 

Arbeltskritte 

CDU 

fiir leichte Montagearbeiten gesucht. 
Gute Bezahlung zugesichert Wohnraum- 
stellung möglich. 

Fritz Kaiser 
Fabrik für Kunststoffartikel 
Sprendlingen 
Robert-Bosch-Strafle 18 

Mttall • Eltktro • Holz • BaiJ 
~ TAQESKURM ■ 

I VolkmchlllM la 22 WochM 
1 Tsdinikar u. Warfcimlsttr 
I KoiutniUtur od«r Kolng 42 I 
I TEWIFA-Ingulaar 04WgckM | 
'fernei: Helinstudlum. Aiifftgon a 

. TEWIFATTMStodMCfc-BoJwuM . 

Installateur-Letirlinge 

stellt zu Ostern 1965 ein. 

H, Becker u. Sohn 
Spenglerel - Installation 
Friedrichstraße 25 

ALFRED SCHEHKO 

Heinrich Hartmann 

Dr.Heiimut Trute 

Werner Heinen 

Friedrich Brendel 

Jal(ob Freisens 

Haraid Ziegler 

Paul Wloka 

Dr. Alfons Troschke 

Wolfgang Kretzschmar 

Helmut Mies 

Claus Demko 

Josef Kegler 

Dr. Bruno Lehr 

Adalbert Hundeshagen 

Klaus Thierolf 

Otto Guck 

Ursula Schulze-Schenko 

Martin Brendel 

Richard Buff 

Otto Langsdorf! 

Helmut Schenko 
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SSG-Handballjugend südhtsslsditr Handballffleister 

Nach der Erringung des Bezirksmeistertitels 
des Bezirks Darmstadt, mußten die .lungens 
der SSG am vergangenen Sonntag sich mit 
den Meistern der Bezirke Wiesbaden und 
Frankfurt/M. um die südhessischc Meister- 
schaft streiten. Die Spiele begannen bereits 
am Samstagnachmittag mit der Begegnung 
Schierstein 07 gegen Kickers Offenbach. Hier 
hatten die Langoner erstmab Gelegenheit, sich 
Ihre beiden Gegner aus der Perspektive des 
Zuschauers zu betrachten. Das Spiel fand in 
Wiesbaden statt und wurde überraschender- 
weise vom Meister des Bezirkes Wiesbaden, 
Schierstein 07, mit 20:15 Toren gewonnen. In 
welch souveräner Art und Weise diese Mann- 
schaft ihren Sieg gegen die Offenbacher Kik- 
kers sicherstellte, ließ ahnen, mit was für 
einem Gegner man es am Sonntagvormittag 
lu tun hatte. Besonders iiir Mittelstürmer, ein 
Mann von 1,80 m Grfiße und außerdem noch 
Linkshänder, sowie der Linksaußen, mahnten 
zur Vorsicht, Aber auch die anderen Spieler 
dieses Vereins standen diesen beiden in nichts 
nach, und so war es kein Wunder, daß die 
Offenbacher als geschlagene Mannschaft das 
Spielfeld verließen. 

Doch alles sollte anders kommen, als man 
es sieh gedacht hatte. Schon die Anfangsmi- 
nuten zeigten, daß die Langener Jungens vor 
ihrem Gegner wenig Respekt hatten, denn 
innerhalb weniger Minuten stand die Partie 
3:0 und damit war dem Gegner der erste Wind 
aus den Segeln genommen. In dieser Zeit ver- 
letzte sich der Langener Torwart, bei einer 
Parade, am Oberschenkel. Dies aber wurde 
von der Langener Mannschaft mit stoischer 
Huhe und Gelassenheit verlcraftet, als wäre 
nichts passiert. Mit gutem Zuspielen und kraft- 
vollen Würfen war es kaum verwunderlich, 
daß Langens Handballelf bei Halbzeit bereits 
mit 9:4 Toren in Vorhand lag. Nach dem 
Wechsel wurde die Überlegenheit der Lan- 
gener noch deutlicher. Sie machten mit ihrem 
Gegner, der gegen die Offenbacher Kickers so 
gut ausgesehen hatte, was sie wollten. Narren 
und foppen war an der Tagesordnung und 
ließ die Kräfte der Schiersteiner zusehends 
schwinden. Als dann schließlich dei' Schieds- 
richter dieses Spiel abpfiff, hatte man mit 
einem klaren 18:7-Sieg das erste Hlndemi.^ 
Stur südhessischen Meisterschaft aus dem Wege 
geräumt. Nun brauchte man gegen die Kik- 
kers nur noch ein Unentschieden und das Ziel, 
die südhes.sische Meistei-schaft zu erringen, 
wäre Wirklichkeit. 

Erinnerungen an das Vorjahr wurden wach, 
als das Spiel gegen den gleichen Gegner erst 
mit den Schlußpfiff gewonnen wurde. 

Das Spiel fand dann nachmittags 17 Uhr 
Statt. Die Mannsciiaft aus Langen hatte genug 
Gelegenheit, sich auf dieses Spiel vorzube- 
reiten. Aber diese Zeit war eine große Nerven- 
probe für die Langener Jungens, Nachdem 
man sich die Zeit mit einem leUten Probe- 
training und dem Anschauen eines Vcrbands- 
spieles der Wiesbadener Bezirksklasse im 
Fußball angeschaut hatte, mahnte der Pfiff 
des Schiedsrichters zur Spielaufnahme. Die 
Offenbacher hatten Anstoß, doch brachte die- 
ser erste Angriff nichts ein. Der Ball wurde 
von der aufmerksamen Abwehr der Langener 
abgefangen und dem Angriff zum ersten Ge- 
genstoß übergeben. Diesei- sollte dann auch 
das 1:0 durch Schreiber einbringen. Lange 
aber währte die Freude nicht. Schon im Ge- 
genzug glichen die Offenbacher aus und kurze 
Zelt später gelang ahnen das 1:2. Dies sollte 
Jedoch die einzige Führung sein, die die Lan- 
g^er ihrem Gegner überließen. Rechtsaußen 
Weiß stellte mit zwei Treffern das Resultat 
auf 3:2 für Langen. Noch zweimal hatten die 
Offenbacher dann Gelegenheit, den Ausgleich 
Bu erzielen, dann war es um sae geschehen. 
Wäre zu dieser Zeit Wolfgang Sparr ein völlig 
intakter Torhüter gewesen, wäre auch dies 
nicht passiert. Bis zur Halbzeit sicherten dann 
sroreimal Steitz, sowie Lehr und Schreiber 
ihrer Mannschaft einen, wenn auch knappen 
7:8-Torvorsprung. Nach dem Wechsel ging es 
dann Schlag auf Schlag. Viermal Schreiber, 
gegen dessen Schüsse Offenbachs Torhüter 
mnchtlos war., brachten die Langener über das 
8:3 zum 11:6. Gleim mit einem ausgezeich- 
neten Senker, sowie Schreiber stellten die 
I'artie auf 13:6. Jetzt erst konnten sich die 
Offenbacher wieder etwa.s von dem Druck 
ihres Gegners erholen und kamen durch einen 
t4-mtr und ein welteresTurauf 13:8heran.Mit 

TV 1862 siegte gegen SV 98 Darmstadt 
beim DJMM-Kampf der weibl. Jugend 

In der Leichtathletik 
Bei dem Durchgang zur Deutschen Jugend- 

Matuischaftsmeisterschaft zeigten die Mädels 
des TV beachtliche Leistungen. Diese Leistun- 
gen konnten nur durch eine gute Breitenar- 
beit und Training geboten werden. Die Mann- 
Schaft der B-Mädels: 

Ingrid Stegner, Karin Blank, Hannelore 
Herth, Traudä Bickling, Waltraud Höge, Inge- 
lore Senkbeil, Ursula Arnstadt, Helga Adolph, 
Ingrid Hancke und Monika Krause erreichten 
•ine Punktzahl von 6281 Punkten. 

einem Zwischenspurt aber verwischten die 
Langeoer jeden Zweifel an dem sicher gehab- 
ten Erfolg. Steitz, Sclu-eiber und Lehr waren 
die Torschützen zum 16:9. Zu dieser Zeit war 
es endlich so weit, daß man Sparr aus dem 
Tor nahm und dafür den Reservetorwart 
Eberledn zwischen die Pfosten stellte. Daß in 
den restlichen Minuten die Offenbacher bis 
zum Schlußpfiff noch zu einigen Toren kamen, 
war nicht seine Schuld, denn auch edn ge- 
sunder Sparr hätte diese Würfe nicht gehal- 
ten. Kiu^ vor Schluß zimmerte Steitz mit 
einem herrlichen Schuß, nachdem er den Of- 
fenbacher Torwart ins Leere laufen ließ, den 
19:14-Sicg der Langener Mannschaft zusam- 
men. 

Mit diesen beiden Erfolgen bewiesen die 

Langener erneut, daß sie wie im letzten Jahr 
auf dem besten Wege sind, sich den Titel 
eines Hessenmelsters zu holen. Voraussetzung 
ist allerdings, daß die Mannschaft mit elf ge- 
sunden Spielern dieses Endspiel, in welchem 
man auf den nordhessischen Vertreter, den 
TSV Kirchgöns trifft, bestreiten kann. 

Das Spiel um die Hessenmeisterschaft fin- 
det am kommenden Sonntagnachmittag 15 
Uhr, im neuen Butzbacher Stadion statt. 

Die Anfahrt zu diesem Spiel erfolgt mit 
Omnibus. Abfahrt um 13 Uhr ab Clubhaus. 
Alle Anhänger und Freunde des Langener 
Handballsports werden gebeten, ilu'e Mann- 
schaft zu diesem Endspiel zu begleiten. Eine 
Einzeichnungsliste liegt im Clubhaus der SSG 
auf. 

Wir wünschen der Langener Mann.schaft in 
der Endphase ihrer gemeinsamen Anstrengur 
gen alles Gute und viel Erfolg. 

Stehend von links: Abteilungsleiter und Trainer Karl Brehm, Ilans Zimnu-.:. Jürcren 
Hausmann, Wolfgang Lehr, Ullrich PernaB, Ralph Müller, Peter WciO, Alfred Röder, 
Woirgang Steitz, kniend von links: Günter Gleim, Wolfgang Sparr, Rainer Eberlein, Her- 
mann Schreil>er, Robert Sehring. 

SSG Handbolljugend im Hessenendspiel 
Zum 3. Male steht nun die A-Jugend der 

SSG Langen im Endspiel um die Hessenmei- 
sterschaft. Der Durchbruch zur Spitzenklasse 
in den Jugendmann.schalten im vergangenen 
Jahre war für viele eine Überraschung, er- 
reichte doch die Jugend der SSG praktisch 
als „Außenseiler" das Ziel, so war das in 
diesem Jahre völlig anders. Die Langener 
Jungen gingen in jedes Spiel als Favorit, alle 
Mannschaften strengten sicli gegen die Mann- 
schaft der SSG besonders an. Das erschwerte 
natürlich die Aufgabe ungemein. Ohne auch i 
nur einen Punkt abzugeben, wurde das End- 
spiel um die Hessenmeisterschaft wieder er- 
reicht. 
So waren die Stationen: 

Im Endspiel um die Krelsmeisterschaft 
wurde der Meister der Gruppe Darmstadt 
Süd, der TSV Nieder Modau, klar mit 19:7 
Toren geschlagen. Die schwierigste Hürde 
war der große Kampf gegen den Meister des 
Kreises Groß Gerau, TuS Rüsselsheim, die 
mit 17:14 Toren geschlagen wurden. Auch 
das Spiel gegen den Meister dos Kreises 
Bergstraße, den TV Elnhausen, war kein 
Honiglecken. Mit 15:10 Toren gab es einen 
weiteren Langener Sieg. Das Endspiel um 
die Bezirksmeisterschaft war wirklach eine 
spielerische Offenbarung. Mit 18:5 Toren ging 
der Meister der Kreise Aschaffenburg, Er- 
bach und Dieburg, der TV Reinheim, im 
„Sturmwirbel" der Langener Jungen unter. 
Nun kamen am vergangenen Sonntag die 
Südhessenmeisterschaften in Wiesbaden. Nach 
dem großen Sieg gegen „Kackers Offenbach" 
wollte es der Bezirksmeister von Wiesbaden, 
SC Schierstein 07, wi.ssen. Unterstützt von 
einem sehr stimmgewaltigen Schierstoiner 
Anhang, hatten es die Jungen der SSG 
schwer. Diese Rechnung der Schiersteiner 
Anhänger ging aber nicht auf. War das Spiel 
gegen Reinheim das schönste, so war das 
gegen Schierstein 07 das befte. Mit einer aus- 
gezeichneten Einstellung, mit großer Kan- 
zentration gingen diie Langener in« fipiel. 
Eine gut funktionierende Deckung bremste 
den Schiersteiner Stui-m, der am Vortage 
noch gegen die Offenbacher 20 Tore erzielen 
konnte. Der Sturm, Schreiber hatte einen un- 
erbittlichen und elsenharten Sonderbewacher, 
fand nach anfänglichen Schwierigkeiten 
ebenfalls die rechte Einstellung zum Gegner, 
so daß es zum Schluß einen schönen 18:7 Er- 
folg der SSG-Handballjugend gab. Daran 
konnten auch das zu harte Einsteigen dei' 
Wiesbadener Buben am Schluß nichts ändern. 
Wie hart allerdings das Spiel war, das muß- 
ten die Langener am Nachmittag im Spiel 
gegen Offenbach erkennen. Der ausgezeich- 
nete Torwart Sparr konnte nur unter großen 
Schmerzen sein Tor hüten, er mußte später 
gegen Eberlein ausgewechselt wer»! 
war kaum noch spielfäiiig, Schreiber ging mit 
einer leichten Verletzung ins Spii, 

SCHACH 
Studienrat Dr. Franc Müller Sieger der 
vierten Ausspielung des Schacbwanderpokals 

der Stadl I.angen! 
Für die Endrunde der vierten Au.^spielung 

des Schachwanderpokal.f hallen sich die Mit- 
glieder des Langener .Srhachkiubs Fr 
Hübsch. Franz Mann und Hor.st Mann sowie 
Dr. Franz Müller, sowie au."« dem Kreis der 
teilnehmenden Nlchtmitglieder Herr Jahn 
qualifiziert. 

In dieser Endrunde konnte nun Ur Miill'T 
alle vier Partien zu .seinen Oun;,1en eni'-rtinl- 
den, wodurch schon als erwiesen anai'sch.-n 
werden kann, d.iO er latsSchlich der S'.'i'k 'i» 
unter den Endrundenteilnnhmcrn "Mr. 
Sicherlich war die eine oder andere Pnrite 
heiß umkämpft, aller auf die Dauer gpsehcn, 
setzte sich doch die be.s,sere theoretische An- 
fege seines Spieles durrh, Natürürh fnin'n 
sich alle seine Schaciifreunde mit .hm über 
seinen großen Erfolg. 

Studienrat Dr. Müller bftreibt nun das 
Turnierschach bereits .seit Jahrzehnten. 
Nachdem er das Sudetenland verlassen 
mußte, kam er zuerst nacii Dörnigheim a/M. 
und von da aus nach I-angen Beide.?mal 
schloß er sich sofort dem elnheimi.schen 
Schachklub an und wr ihn kennt, weiß, mit 
welchem Emst er gerade das Tumierschach 
betreibt. So war es ihm bereits vor einigen 
Jahren gelungen bei seinem früheren Verein, 
dem Schachklub Dörnigheim, nach dreiiniili- 
gem Sieg, .sich in di-n Besitz des dortigen 
Wanderpokals zu setzen. 

Alle seine Langener .Sehaehfreunde hoffen 
daher, daß er noch lange Jahre dem Schach- 
klub Langen und dem königliciien Spiel 
„Schach" die Treue hält und gratulieren ihm 
herzlichst 

Die Gewinner bzw. Sieger der drei ersten 
Ausspielungen waren Elmar Teichmann, 
Wnifgang Bareis und Slud. A.ss Schüller 

Aus der Weit des Fiims 

hatten natürlich das Tempospiei des Vor- 
mittages noch in den „Knochen". Anders die 
Offenbacher, die über 24 Stunden Zeit hatten, 
sich auszuruhen. Sie witterten nun noch eine 
Gelegenheiit, doch das Eridspiel zu erreichen. 
In den ersten Minuten sah es auch nicht so 
rosig für die Langener aus. Offenbach hatte 
mehr vom Spiel. Dann aber machte sich mehr 
und mehr die in vielen schweren Spielen er- 
worbene Routine der Langener bezahlt, tru- 
gen viele harte Trainingsstunden ihre 
Früchte. Die Mannsehaft der SSG bekam 
immer mehr Oberwasser und führte in der 
zweiten Halbzeit zeitweise mit 9 Toren. Ver- 
ständlich, daß man in den letzten Minuten 
dann die Zügel etwas schleifen ließ, das End- 
•splol war mit dem 19:14-Sieg erreicht. 

Nun nach Butzbach! 
Das ist nun die Losung für den kommen- 

den Sonntag. In Butzbach findet das End- 
spiel um die Hessenmeisterschaft statt. Die- 
ser Weg in die Wetterau führt die Langener 
Jungen aber in die Höhle des Löwen. Butz- 
bach wurde als Austragungsort festgelegt, 
ehe man wußte, wer der Nordhessenmeister 
war. Nun, der Nordhessenmeister heißt TSV 
Kirchgöns. Kirchgöns aber liegt im Hütten- 
berger Land, nur wenige Kilometer von 
Butzbach entfernt. Damit dürfte klar sein, 
daß die Mannschaft aus Kirchgöns die volle 
Unterstützimg der Zuschauer haben wird, 
bzw. daß sehr viele Schlachtenbummler aus 
Kirchgöns in Butzbach sein werden. 

Wir sind aber auch sicher, daß viele 
Freunde der SSG Handballjugend den Weg 
nach Butzbach ins neue Stadion nicht scheuen 
werden. 

Eine herzliche Bitte: Recht viele Langener 
Handballinteressenten möchten am Sonntag 
die Jugend nach Butzbach begleiten. Fahrt- 
möglichkeit mit Bus. Abfahrt 13 Uhr am 
Clublmus — Zimmerstraße. Uber die Spiel- 
stärke des sonntäglichen Gegners Ist nichts 
bekannt. So wird es sicherlich ein interessan- 
tes Spiel um den Titel eines Hessischen 
Jugendbesten geben. 

Der Sieger bekommt einen dreitägigen 
Aufenthalt vom Südwestdeutschen Handball- 
verband in der Sportschule Saarbrücken. 
Ein Ziel also, das auch locken sollte. 

Nun ist nur noch zu hoffen, daß die zahl- 
reichen Verletzten, die bei der Südhessen- 
meisterscliaft zu beklagen waren, am Sonn- 
tag wieder wohlauf sind, dann dürfte es 
sicher ein schönes Spiel geben. 

Im Schattfm dieses Spieles geht es bei den 
anderen Jugendmannschaften der Handball- 
abteilung der SSG weiter um Punkte. Die B- 
Jugend fährt zur TG 75 Darmstadt und sollte 
es dort nicht leicht haben, ebenso die A-2, 
die nach Darmstadt zur TSG fährt 

Die Schülermannschaft absolviert ihr Rück- 
spiel in Egelsbach. 

„491". Der Mensch möge nicht siebenmal, 
sf)ndern sieben mal sieb/igmal vergelien, also 
490 Male. So heißt es im Matthäus-Evange- 
lium Der schwedische Schriftsteller Lars Gör- 

1 Roman, nach dem dieser Film 
— er ist Im Lii.l zu sehen — gedreht wurde, 
ü . I'ilol. „-t!»!". um au.szudrürken daß in 
diesem Fall nicht mehr vergeben werden 
könne. Der Schriftsteller wollte zeigen wohin 
Verzeihen führen kann, wenn es zu weit geht. 
Der Streifen ist sehr hart. Das Geschehen ist 
widerlich und abscheulich. — Ein Film, der 
schon viele Di.skussionen ausgelöst hat 

„Unternehmen Feuergürtel" bietet im Lili 
ein Abenteuer auf der Leinwand dar. das die 
Zuschauer in Atem hält. Sein ITiema- Der 
Mensch im Kampf mit den Riesen der Tief- 
see. ja noch mehr. Kühne Männer machen sich 
an die Aufgabe, alles Leben auf der Erde zu 
retten. 

„Old Shatterhand". Wer kennt nicht diese 
Romanfigur von Karl May? Der Titelheld 
stellt sich in diesem Wildwest-Abenteuer die 
Aufgabe, jenen weißen Bö.'cwichtern das 
Handwerk zu legen, die um jeden Preis be- 
weisen wollen, daß die Apachen Räuber und 
Mörder seien, mit denen man keinen Frie- 
densvertrag ab.schließen könne. Mrfirmals 
fällt Old Shatterhand in Hinterhalte, aber 
dank seiner Schmetterfau«t und seinem un- 
fehlbaren Henrystutzen sowie der Hilfe seines 
Freundes Winnetou gelingt es ihm immer wie- 
der. freizukommen. In der Lichtburg reiten, 
kämpfen und siegen sie wieder. 

Der klassische Western „Mit dem Colt un- 
term Kissen" zeigt in einer spannenden Hand- 
lung jene Welt, In der der Colt das entschei- 
dende Wort spricht Recht oder Unrecht — 
wer schneller schießt, lebt länger! Dieser er- 
regende und mitreißende Farbfilm läuft im 
UT. 

Im Flirten eine Eins — dieses Zeugnis muß 
man dem frischgebackenen Abiturienten Peter 
Kraus zweifellos zuerkennen. Mit ein paar 
Freunden verbringt Peter in dem heiteren 
Ferienfilm „Wenn man baden geht auf Tene- 
riffa" ebenso ausgelassene, wie überraschende 
Urlaubstag. Der Film, der im UT zu sehen ist, 
läßt die Schlagerfreunde gewiß nicht zu kurz 
kommen. 

„Der kleine Muck" ist ein Märchenfilm, der 
den Kindern Freude bereiten wird. Er han- 
delt von der Prinzessin Mareile und ihrem 
Bruder Goldhaar, die v(m einer bösen Fee im 
Wald verzaubert werden. Was der kleine 
Muck damit zu tun hat. verrät der Film im 
UT. 

Beilagenhinwets 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt „Polze" 

vom Kaufhof, bei. 
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F(m.ZEIL43 . Tiefgeschpss-keine Schaufen^r;gegenüber C&A - 70 Jahre Qualitgtsmobel 
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Edeikirsch- 

Likör 25VOI '. 
eine Sonderlelstung 

1/1-Flasche 

lunge Brechbohnen 
aus neuer Ernte l/1-Dose 

Molayo- Ananas 

UcM- f rtfl' •Hom • tu ni 30 Mon«U> rklMt • ZutftUffVftt« >un> •Uir«n • Hob«<n • Fil««n ww. • folort Mietdtm «fitn HvitttMr; 
HOMESTEfl-MASCHINENBAU GMBH 

607 Longen, Hegweg 5 

Thunfisch 

In CH. „STARKIST" 185-g-Dose 

üamenstrümpfe 

Paar 
I. Wohl, „Elegance" 

^üf fHuUet 

uhd Hin4 
älnd Kniebundhosen 
ein Geschenk. 
Sie ersporen Arbeif, 
Ärger - und Geldl 
Bundhosen für 
Knoben und Mädchen 
natOrlirh bei 

UDER-VATER 
Deutschlands größtes Spezial- 
geschöft für tederkieidung 
Ffm.. Hauptwod)e u. KQi*«rttraß* 18 Düsrttldorf, Grot-AdoK-StroOe 62 Duisburg, Sonncnwoli H Esten, KeMwtgerstraß« 45 Gelsenklrctien, BahnhofstiaO« 36—M Dortmtjnd BrUdtstroOe S6 

Echte Kaffeekenner sind begeistert! 

SEES MARKENWARE 

ReylG-EKDressMee 
leicht löslich - voll aromatisch 

Urnstellung von Koks auf Ölteuefung 
Betriebsfertige vollautomatische ölfeuerungsanlagen bis HOOOO 
WE.'h mit 2000 Liter Keilertanls liefert bereits ab DM 1790, 
ATLAS IIEIZtlNGSBAU GmbH, 6 Bersen-Enkheim b, Ffm.. 

I?enzstraße 8, Telefon 2 10 27  

Liegenschaft 
mit gewerblicher NutzungsmöKlichkeit 

in Walldorf 
Freistehendes Wohnhaus mit 6 Zi., Kü., 
Ka-Bad, 2 WCs, Öl-ZH, voll unterkell., 
Hofgebäude mit 6 Räumen, Kü. u. Bad, 
ZH, betonierter Hof mit Einfahrt und 
Garage, insgesamt ca 280 qm Wohn- u. 
Nutzfläche, Grundstücksgröße 500 qm. 

Kaufpreis DM l.'jOOOO,— 

KIlMASI^BENEDiaa 
Immobilien 

Mitinhaber Kurt Weber 
Kprendlingen, Hauptstraße 32—36 

Telefon ti8t95 

kofrosta 
VEREDELT * 

* reiner 
^ feiner 
-M- bekömmlicher 

Das neue, einzigartige kofrosta-Veredlungsverfahren reinigt 
den Kaffee mit natürlicher flüssiger Quellenkohlensäure. 
Das bedeutet: Röstreizstoffe und Röstnebenprodukte werden 
beseitigt. Resultat: Voller KaffeegcnnB, beste BekBmmllch- 
heit. r^obieren Sie selbst. 
Packung 125 g mit 3*/o Rabatt 

.KonfitQrenhaus 

ri. A U P E N KLOS) 

FANGEN - LUTPIERPLATZ 4 

Hinweis für unsere Okfober-Intcrcsscntcn: 
Stets 200 Teppiche 
M Brücken. BcttumrandnnRen. Läufer 
^9 usw. zu besichtigen 
9 IMZ-Teppieh-Speziallagcr, Sprcnd- 
■i lingcn-Nnrd (Ortsausgang n. Ffm., 
|B Effectenbank), Karlstr. 10 i. H. Tep- 

plcb-Großhandlung H. W. AHLERT 
H — Lagerpreisc — 

~ IMZ 

Ischias 

Tel.: Sprendlingen Ü7501 

Hexenschuß. Rückenschmerzen, steifen Nocken und andere 
•• rheumotische Erkrcnküngen bekämpfen Sie erfolgreich mit 

Togol. TogoI bringt die quälenden Schmerzen rasch zum 
Abklingen. Es wirkt terner entzündungshemmend und löst 
Muskelverkrampfungen. Nach neueren Erkenntnissen ver- 
mag Togal euch den Stoffwechsel im rheumatisch-aller* 
gisch entzündeten Gewebe zu normolisieren. Togol be- 
seiligt so nicht nur den Schmerz, sondern fÖrdert__ auch 
oktiv die Heilung. Johrzehnte bewährt • gut vertraglich. 

In Apotheken. DM 1 ,Ö0 u. 3.90 — 

Kleln-AnzplR»^n in dM 
.«Langcnep Zeilung" 

haben immer Erfolg 1 

= 4179 

Möglichkeiten, 

behaglich 

zu wohnen 

Allein mit den hier abgebildeten Teilen haben Sie 
weit über 30 behagliche Kombinatlonsmögllchkelten. 
Und das genügt doch — oder nicht? 
Bitte kommen Sie noch heute zu uns. wir zeigen 
Ihnen gern weitere interessante Einzelteile und 
Sitzgruppen aus diesem Programm. 

6 süße Schlager 

Euka-Mentholbonbons -,55 

Stollwerk-Markenschokolade 

Edel-Serie 
Herrenschokolade, Vollmllcti-Nuß, 

Vollmiicti 100-g-Tafel 
Medaillon-Seiie 
Voilmilcli-Nuß, Vollmiicti 100-g-Tatel 

Dominosteine 'fS, 

Cadbury-Praiinen 

3 verschiedene Sorten keine 4,- sondern 

Orangen-, Zitronenbonbons 

oder Erdbeerbonbons 200 g-Bti. 

Oessmann. 

NEU-ISENBURG 
Fronktuttvr - Eck* Schulitr. 
LudwIgtuaC« W/41 und 44 

Diese Sonderangebote erhalten Sie in allen Lebensmlttel- 
aeschäften die mit dem obigen Plakoi gekennzeichnet sind 

-SB-Abholtager cm Bahnhof 

erhalten Lebensmitteihändler diese Ware zu 

SOMDERANGEBOTSPREISEN! 

In unserer 

Frlschf I«isch-Abt«ili ng 

in Droieich*n1iain 
richten wir eine Packerei ein. 

Wir suchen hierfür 

tUchtige Packerinnen, 

auch Halbtagskräfte 

Wir bieten einen angenehmen Arbeitsplatz, gewäh- 
ren preiswertes Mittagessen, stellen Arbeitskleidung 
und zahlen gut. 

Wir bitten um Ihre Vorstellung am Samstag, 3. Oktober 1964, 
In der Zeit zwischen 9.00 und 11.00 Uhr in Dreieichenhain, 
Frankfurter Straße 50, Telefon 83 42 Langen. 

SCHADE & FULLGRABE 
Frankfurt am Main 1 
Hanauer Landstraße 161-173 
Postfach 2205 

Wir suchen zum Eintritt per Ostern 1965 

weiblidien Lehrling für den Verkauf 
Wir bieten: Angenehmes Betrieb^lima, perfekte Ausbildung 
zum Einzelhandelskaufmann, verbilligten Mittagstisch. 
Vorstellung in den Vormittagsstunden mit letztem Schulzeug- 
nis, handgeschriebenem Lebenslauf u. Bewerbungsschreiben. 

Frankfurt am Main Liebfrauenberg Telefon 28 14 42 

Strick- oder Autosakko.,, 
(alopp, «portlidi, bequem.,, 

jdw neu«, ideale Westenflll 
sehr männlich 

... am liebste« 

bleyBe 

Die neuen Pullit 
und Westen ,.. klassisch 

schlicht... jedoch ewig junge 
Liebs zu Borten und Blenden, 

sehr chic 

... am liebsten 

bleyle 

In Langen nur bei: B. DÖRPEL, Rheinstr. 30 

Suche Ladenlokal 
in guter Lage 

zwischen 70 und 150 qm. Schreiben Sie 
bitte unter Offerten-Nr. 1556 an die LZ 

Kioinanzeigen 
In der Langener Zeitung 
haben Immer Ertolg I 

Buchhalterin 
für halbe Tage 

zur Übernahme der maschinellen Buch- 
haltung in mittlerem Importunterneh- 
men für sofort gesucht. 
Eilbewerbungen richten Sie bitte unter 
Off.-Nr. 1571 an die Langener Zeitung. 

Weibliche 

Bürokraft 
für vormittags gesucht. 

Wallenfels 
TEXTIL UND MODE 
Langen, Bahnstraße 120, Tel. 2194 

Der Freiheit 

gehört 

die Zu!;unft 

darum FDP 

Lagerarbeiter 
gesucht. 

BAUSTOFFGROSSHANDLUNG 
Gg. Pliil. Werner KG 
Langen, Bahnatraße 1 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt: 
Schriftsetzer 

Buchdrucker 

Arbeiter 
Wii bieten: Angenehme Dauerbeschafti- 
gung, 42stündige Fünf-Tage-Woche, gute 
soziale Leistungen (zusätzliche Alters- 
versorgung, Fahrtkostenzuschüsse usw.). 
Bitte bewerben Sie sich mit den üblichen 
Unterlagen oder kommen Sie gleich zu 
einem persönlichen' Gespräch in unsere 
Personalstelle. 

BÜNDESDRUCKEREI 
Außenstelle Frankfurt 
am Main 
6 Frankfurt am Main, 
Intzestr. - 
Telefon 4 78 54 

Raupenfahrer 

(K 65) für sofort bei guter Bezahlung 
gesucht. 

Georg H Unkel 
Straßenbau - Neckarstraße 41 

Abwechslungsreiche Tätigkeit wird 

Budihalterin 

bei guter Bezahlung geboten. Schreib- 
maschinenkenntnisse erwünscht. 

Offerten unter Nummer 1573 an die LZ 

Wünsche 

, an die 

neue Mode 

r i' V 

sicherlich haben Sie 
schon Ihre Einkaufspläne 
vielleicht ein schickes 
Complet, einen neuen 
Mantel oder ein Kleid 
nach neuester Mode . . . 
Teilen Sie uns Ihre 
Wünsche mlt- 
wir beraten Sie gerne 
zu Ihrer vollsten 
Zufriedenheit. 

Ci-fvct 

WALLENFEL 
LANGEN - BAHNSTRASSE IZ'O 

Bestellungen für Winterkarlolfeln ' 
,1 

werden entgegengeommen. 

Heinrich Seipp 

Feinkost - Lebensmiitei - Eigene Kaffeerösterei, 
Wilhelm Leuschnerplatz 15 - Tel. 3830 

•4- 

« . 
X- 

Der Blumenfreund kauft seine 

Blumenzwiebeln 

aus dem Rietenongebol, auch botanische Seitenheilen, bei 

Samen-Bohnstedt 
wo man gut beraten wird! 

Torf bei sofortiger Bestellung sehr preiswert! 

Herbstmadelle 
in großer Auswahl 
Neuanfertigung nach Ihren Wünschen 

Brautschleier 

HERTHA 
MODELLHÜTE - MODEWAREN 
Langen, Wernerplatz 3 
(neben der neuen Post) 

Auf jeden 

Fall sparen 

Sie manches 

SAMSTAG, den 3. OKTOBER 

durchgehend bis 18.00 Uhr geöffnet 

• • 9* 

wen Sie dteM 

hei HS knfei! 

Jeder Zwischenhändler verteuert die 
Ware. Wir beziehen direkt vom Her- 
steller und kalkulieren äußerst knapp. 
Miotrauen Sie den „Beziehungen" ... 

Ihr Besuch lohnt sich bestimmt. 

NEU-ISENBURG 

FRANKFURTER STRASSE 89 

Ip] im Möbelhof • Telefon 2S63 und 8311 



' * 

Adox-Fotow«rfc« iüch«n: 

Mechaniker 

Maschinen-Schlosser 

FOTOWERKE 
Dr. C.Schleussnar GmbH 
«078 Werk Neu-I*«nburg, Sdileussnerilroße 18 

Zimmer-, Außen- 
Bade- und Fieber- 

Ingenieure 
bis 30 Jahre als Inspektoranwarter 
und posttechnischen Dienst 

lür den gehobenen fernmelde' Thermo- 

meter 

Wir suchen für sofortigen oder baldigen Antritt 

preiswert und genau 
DROGERIE 

yi/teißnet 
Fahrgasse 12 

Gebrauchte 
Korbflaschen 

in Weidengeflecht in 
verchiedenen Größen 
preisgünst. abzugeben. 
Interessenten wollen 
sich bitte auf unserem 
Büro von Montag bis 
Freitag, 9 bis 12 Uhr 

1er 14 bis 17 Uhr, 
■neiden. 

Dr. Kohut KG, 
Weinbrennerei und 
Likörfabrik, 
Langen/Hessen, 
Rheinstraße 27/29 

Manfred L. Kämpfe 
Langen, Wilhelm-Leu-schner-Platz 21, Tel. 20 05 

StraUe und Hausnummer Wohnort (mit Postleitzahl) 

Hilfsarbeiter 
sofort bei guter Bezahlung geucht, 

Alfred Jeschke 
Langestraße 3 

Demnächst Werksbusverkehr Groß-Gerau eänschlleOllcll 
Bahnhöfe zum Werk und zurUck 

WICK rHAHMACEUTISCHE GESEIWCHAFT MBH 
<01 GROSS GERAU 

KAUFM. LEHRLING 
(auch weiblich) gesucht. 

Flanschen-SteUing 
Neu-Isenburg 
Hans-Böckler-Str, 4, Tel. 2001 

Für modern eingerichtete Schreinerei 
suchen wir für sofort tüchtige 

Bankarb«itsr und 
Maschinonarbaltttr 
Stundenlohn DM 4,50. 

Telefon ab Montag. 5. 10.: 59 88 98 

A. KUNZ 
Ffm., FeldbcrgstraBe 21 

AEG-Zentralwerkstätten 

6 Frankfort/Maln-Niederrad 
Goldsteinstraße 238 
Telefon 67 21 51 - 53 

Gumml- 

Wärm- 

Flaschen 
nur bestQ Qualitäten, 
in reicher Auswahl 

DROGER IE 

Meißner 
Fahrgasse 12 

Fachliche Vorkenntnisse nicht erforderlich 
Gründliche Ausbildung bei voller Bezahlung 
z. B. bei einem EIntnttsalter von 10 Jahren 
Anfangsgehalt432.-DM ..»„niii,. 
Regelmäßiger Dienst von 8.10Uhr bis 16.00Uhr 
Kein Sonntagsdienst 
Kein Nacht- oder Schlchtdiensl 
2., 3. und 4. Samstag Im Monat frei 
Sicherer Arbeitsplatz 
Gute Soziallolstungen 
Auf Wunsch Unterbringung In 
gut eingerichteten Wohnheimen 
Nach beendeter Ausbildung 
günstige Aufstiegsmöglichkelten 

Buchungskraft 

beim Postscheckamt 

Frankfurt am Main 
Bewerberinnen Inlormleren sich beim 
Postscheckamt ..j 
6 Frankfurt am Main. Stophanalraßo 14-10 
Zimmer 604, Femsprecher 28854301 

Das Postscheckamt Frankfurt am Main 
Btellleb sofort 
Buchungtkrälte als weibliche Angeslellle am 

i 
* 
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Mr. 79 LANQENEB ZEITUNG Freitag, 2. Oktobf.T 1»64 

Rund um den 

Viettöhrenbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 

Wfißer Newwel, nah un näOlich 
feuchtet aam dos Morjens aa 
un erinnert aam — wie hüßlich —, 
daß nun der Oktowor daa . . . 
Un die Bilder sin ge.'JChlosse 
un die Päppele gefällt 
un die Böck wem jetzt geschossi* 
In de Waidcr — un im Feld, 
Un die Wühler wem bcbabbclt 
un de Radweg werd blockiert 
un bis des dann stets bodappclt 
Is manch Unglück schon bas.siert 
Un die Mopedbuwc krieje, 
kaale Fieß un kaale Hünn 
un so komme ganz von selwur 
so Probleme zu em Enn. 
Un die Bänke rund um Lange 
wem nur selten noch benutzt 
un statt sitze werd Kcgange 
un es werd die Platt gebutzt. 
Un wer fortschrittlich dut lewe 
steckt die Eelheizung in Brand 
Un wer baue dut noch ewe 
steckt de Kopp net in de Sand. 
Un die Narrn wem Widder munter 
wann die Niichte lang un kiehl 
un die Beem wem widder bunter 
un es I,,aub werd eii zuviel. 
Un sie schmeiße aam die Blätter 
aafach wuppdich vor die Floß 
un die Leut wem Immer fetter 
un des net bloß vom Gemies . . 
Un die glatte Straße gähne 
geradezu nach re Maschin 
die se Widder, ei mer wühne — 
uffreißt, daß sie Widder hin. 
Un es Berkcw.'ildche hinne 
jodelt, ob der Rodelbahn, 
un so dut mer Mensche finne, 
die noch mit aam Sciilitte "ahm 
Un so mancher dut aam winke, 
bloß weil er was melde will 
un bei solche — dut mer dinke — 
werd ach un.sem Schreiwer still. 

SPD 

75 JXHRIGES JUBIIKUM 
DES ORTSVEREINS LANGEN 

derSozialdemokr.Partei Deutschlands SPD 

Fttstitronramm 
Frelta*. den 2. Oktober 

um 18 Uhr; Eröffnung der Ausstellung „100 Jahre SI'I>" 
im Musikpavillon der Dreleich-Schule, Gymnasium 

bis Soniitaf,', den II. Oktober 
täglich von 10 — 12 u. 14 — 19 Uhr geöffnet, Eintritt frei 

Samslac, den 3. Oktober 
20 Uhr Großer Bunter Abend mit Unterhaltung und Tanz 

in der TV-Tumhalle 
Es wirken mit: 
Günter Kiefer, Conferencier - Internationale Variete-Kün.stler 
Zum Tnnz spielt; 
Die „Weinheimer Tanzcombo", Leitung Peter FriLsch 
Sängerin Sylvia 
Eintrittspreis 2,— DM Saalöffnung um 19 Uhr 
Vorverkauf.sstellcn; Altrnannsberper, Albert-Schweitzcr-Scliiile 
Gaststätte „Wilhelmsruhe", Wühuimstrnße; 
Dr Wlekiinski, Goethestraße 92 

SirnntuK, den 4. Oktober 
9 Uhr 

in Uhr 

ll).4n Uhr 

10 Uhr 

Weckruf durch die Spielmannszüge TV 18R2 u. SSG IHB9 Langen 
Treffen ehemaliger Jungsozialisten und SAJier aus dem süd- 
hessischen Raum um 1921) Im kleinen Saal der TV-Halle 
Platzkonzert auf dem Stresemannring Orchesterverein Langen 
auf dem Fr.-Ludwig-.Iahn-Platz .Spielmunnszug des TV Langen' 
in Oberlinden (Alberl-Schweitzer-Schule) Spielmannszuß der 
SSG Langen 
Jubiläumsfeier in der TV-Turnha'ie 
Mitwirkende; 
Orohestervereln Liingen u. die Chöre der Gesangvereine Froh- 
sinn" Langen, „Liederkranz" Langen, „Sport- und Siingerge'inein- 
schaft" Langen 
Rezitation; Karin Kell (Frankfurt a. M.) 
Ehrung der Jubilare 
Festrede; Hess. Staatsministor Heinrich Schneider 
Eintritt frei 

Es lädt herzlich ein: Der SI'D-Ortsvcrein Landen 

Der Freiheit 

gehört 

die Zulcunft 

darum FDP 

Un die Äbbei sin gc-erntet 
sofern se net allzu faul 
un wer net den Worm enlfernel 
«tobbt en halt aach so Ins Maul. 

Mehr Zweiräder als 1963 
In den ersten sieben Monaten 1384 slieg die 

Produktion von Fahrriidern und Fahrradrah- 
men auf rd. 950 000 Stück, das sind über 80 000 
Einheilen mehr als in der Veigleich.szcit des 
Vorjahres. Betrachtiich erhöhte sich auch die 
Fertigung von Mopeds und Mokicks auf rd. 
101 000 gegenüber 81 000 Stück von .lanuar 
bis Juli lOGU. Die Produktion von motorisier- 
ten Zweiriidern insge.samt nahm von fast 
130 000 auf über 149 000 Einheiten zu, die Zahl 
der zusätzlich hergestellten und vorwiegend 
für den Export be.stimmten Einbaumotoren 
bis 50 Kubikzentimeter von rd. 110 600 auf 
120 000 Stück. 

I Amtliche Bekanntmadiungen 

Die Stadtverordnetcnverbammlung der 
Stadt I.angen hat Im Verfahren gemäß 8 13 
B BauG in ihrer Sitzung am 1.3. He? lORS die 
Änderung des BebauunRsplanes „Im Singr.s" 
gemäß 8 10 B BaiiG als Sal/ung i)r.schlO'<srn. 

Der geänderte Bebauungsplan ließt vom 
5. Okt. in«") bis Iß Okl 1984 während .1er 
Dienstslunden Im Bnth.nu? der Sladt f.amvn. 
Langen, Wilhelm-Leuschncr-Pl.ntz 3-5, Zim- 
mer 14. öffentlich au.*!. 

Der geänderte Bebauungsplan wird niil di-jn 
Tage die.ser Bekanntmachung, dem 2 0!<l. 
1904 rerhl.'"""-Htndlirli 

Olympische Ergebnisse über Telefon 
Die Deulsche Bundespost verbreitet, wie 

schon bei den Olympischen Spielen 10.56 und 
li)()0. in der Zeit vom 10. bis 25, Oktober 19(il 
über einen be.ionder.? eingenciitetcn Fern- 
sprech-Ansagcdienst laufend mit mehrmuii- 
Rem IHgiichem Woch.sel die neuesten Ergeb- 
nisse der 18, 01ympi,'iclien .Sommerspiele I9fi4 
m Tokio. 

Im Ortsnetz Langen/Sprendlingen ist die 
Sonderarvsage über die Hufnummer OllUB zu 
erreichen. Wer in Frarjtfurt oder Offenbarli 
arbeitet, braucht nur die 1106 zu vfühlen. 

StraOcnspcrrunK 
Vom S. 10. bis 23. 10. 196) wird die Hiiein- 

straüe (B 4HÖ) für den Verkehr aus Utdilurig 
Dieburg bzw DaiTnstadt von dir Kieu/iing 
der H 3 (Caf^' Krnne) bis f.utherplatz ge.'-perrt 

Die Umleitung erfolgt Uber Fahrgasse, 
Frankfiuter SlralJe und Wallstraße 

Langen, den 2, Oktober 1964 
Der Magi.slr.nt I.iebe, Erster Stadtrat 

Zwan,i{sv<*rsipiui'rung 
Im Wege der Zwaiigbvolistreckung verstei- 

gere ich öffentlich meistbietend gegen Bar- 
zahlung am 

Samstag, dem 3. Oktober 1961, 9,00 L'lir, 
in Langen/Hessen, Wilhelm'»lraßo 12, folgende 
Gc-genstiinde: 

t Küchenmaschine „Expreß" 
1 Schlafzimmer (1 Bett mit 2 Schränken) 
1 Küche 
1 Gasherd „Senkiiig" 
I Küchnncrksclirank. 

Langen, den 1. Oktober 1964 
Hey, 
Gerichtsvollzieher. 

Große Parade in Peking 
Die Feierlichkeiten zum fünfzehnten Jah- 

restiig der ■ -"lunislischen Machtergreifung 
in China Donnerstag mit einer Pa- 
rade voi Il'S Himmlischen Friedens 
einen Ih reicht. fJber 500 000 Chine- 
sen zogi Tribüne vorbei, aul der 
Mao Tse-'ji. .,; und seme Minister standen. 
Die große Parade trug im Gegensatz zu ähn- 
lichen Anlassen in anderen Ländern des 
Ostens keinen mlKlärischen Charakter. Der 
Vorbeimarscii der nalben Million Menschen 
dauerte nur zwei Stunden. iVli>nateiang zuvf»r 
wur jede Bewegung einstudiert worden^ so daß 
neobachter den Eindruck hatten, eine Ma- 
schine laufe vor ihren Augen ab. 

Merkwürdige Gepflogenheil 
Eine Langenei!. Bürtjerip^ut eiwyi ß nv.'ciii- 

ner öfters dabei beobachtet, wie er in der Nähe 
ihres Anwesens leere Sehnapsflaschen aus dem 
Auto warf. Schließlich infoimierte die Frau 
die Polizei von die.ser Unsitte. Auf Grund des 
Kennzeichens wurde er ermittelt und von der 
Stadtpolizei vorgeladen. Nach einer Belehrung 
konnte er wieder gehen, — Ob seine Frau in- 
zwi.schen von dem „Hobby" ihres Ehegatten 
erfahren hat'' 

Un es gibt widder mehr Wage, 
die mer aach als Audo nennt 
wn es kann aam niemand sage 
wie lang mer noch die Ramme ronnt, 
Un es Fußvolk fährt per Taxe 
un den Sparsame per Bahn 
Un de Wohlstand fährt per Ach,se 
un de Geizhals bleibt dehaam. 
Un dea Herbstes Tiefkühltruhe 
Frißt so manches m sich nel 
un es schlummert dort in Ruhe 
Wn 60 werd es Immer sei, 
Un de Newwel feucht un weißlich 
Iwwercleckt so vieles, ja 
un erinnert aam, daß preislich 
aach nun der Oktower da, 
Adschee I 
Euern Schorsch vom Vierröhrbruiuio. 

Ohne Jugoslawien 
An der von Moskau vorbereiteten kommu- 

nistischen Weltkonferenz, auf der die ideolo- 
gischen Meinungsverschiedenheiten zwiscen 
der Sowjetunion und Rotchina erörtert wer- 
den sollen, wird die Kommunistische Partei 
Jugoslawiens nach einem Beschluß ihres Zen- 
tralkomitees nicht teilnehmen. Eini- Absage 
hatten zuvor bereits die nordkoreanischen 
und die chinesischen Kommunisten erteilt, 
Desinfektion von Geschenksendungen 
Wie das Kreisgesundhoil«amt mitteilt, be- 

steht auch in Langen beim Diakoniichen Werk 
der Inneren Mission in der Bahnstraße 46, die 
Möglichkeil, Geschenksendungen, die für die 
Ostzone bestimmt sind, desinfizieren zu lassen. 
Die Desinfektionen können jeweils montags 
in der Zeit von 8—12 Uhr und v<m 14—18 
Uhr sowie dienstfigs und fieitags von 8—12 
Uhr vorgenommen werdim. 

-Ii.« 

4t 



^(tlCCbllcbC llcidjücA^ Verkaufs von 
Kreidler-Florett: 

I Motor 3,6 PS, 1 V- 
Gnbcl. 1 Sll7,bonk, 
1 Tank 9,2 Liter, 
1 Sport-Vprgaser. 

G. Schanrschmldt, 
Südl. Hingb-tr. 151 b 

VW Export 
Bj. 62 .35 000 km, sehr 
günstig zu verkaufen. 

Telefon 2397 

VorfUhrwagen 
Taunus 12 M 
und 17 M 
sehr prciKgUnsllg zu 
verkaufen. 

Tel Ffm. 33 08 31 

VW 1200 Export 
Bauj. &8, Schiebedach, 
TÜ Juni 60, einwandfr. 
Zustand, zu verkaufen. 

Langen, Wiesen- 
Btraße 2, Tel. 2656 

Opel Olymp.-Rek. 
(Limousine) Bau} 58, 
68 000 km, TÜ Mal 66, 
la Zufltand, vers.und 
verst., sehr preis-wert 
zu verkaufen. 

Neu-Isenburg, 
Schützenstraße 11, 
Telefon 2323 

BMW 700 Sport 
BJ. 63, 21 000 km, TÜ 
bis 1965, 140 km Spit- 
zengeschwindigkeit, 
Siclierheitsgurte, DM 
4900,-, Im Kundenauf- 
trag zu verkaufen; Fi- 
nanzierung bis 30 \fon. 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler, 
Langen, Tel. 3853 

Fiat ^00 L 
Cabriolet, 35 000 km, 
efach bereift, Motor 
generalüberholt, mit 
Radio, bi.s 1065, zu 
verkaufen. 

Friedrich.straDe 5 
bei Damm 

Vespa GS 
TÜV Sept. 65, versieh. 
D«^. dtif vÄrgteuert bis 
Mörz 63, preisgünstf«? 
abzugeben. 

Kurt 'Etzler, 
Egelsbach, 
Schu].straOe 66 

Opel Rekord 
BJ. 62, 60 000 km, TÜ 
bis 1966, Garagenwag. 
mit Zubehör, 3500 DM 
zu verkaufen. 

Lessingstr, 14 

BMW 600 
blau, m. Motorschaden, 
sonst guter Zustand, 
TÜ bis Herbst 1965, 
preiswert abzugeben, 

Niirdl, Ringstraße 46, 
im Hof 

VW Transporter 
BJ. 54, zu verkaufen, 

Turmgasse 12 

15 M 
mit Radio, TÜ, gut er- 
halten. für 920,— DM 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1562 a. d. LZ 

Borirward 
Isabella 

zu verkaufen. 500 DM. 
Egelsbach 
BahnstraOe 42 

Opel Caravan 
Bj. 61/62, 6fach neube- 
reift, in best. Zustand, 
TÜ bis Sept. 1966 und 
m. viel Zu^'hör, Radio, 
Schonbezüge usw. zu 
verkaufen. Zu besich- 
tigen von Montag, 5. 10, 
64, bei 

Autohaus Schroth 
Darmstüdter Str. 52 

Lakritz 
in Scheiben, hilft bei 
allen Magenleiden, 
Beutel —.50 

Traubenzucker 
In Stücken 250 g —,45 

Pepsinwein 
% Fl. 3,75, Vi Fl. 6,50 
stels frisch in Ihrer 
Faehrtrogerie 

mit rhotospezialabtlg. 
Telefon 3551 
Langen b. Ffm. 
Lutherplatz, Bahnstr. 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

preiswert zu verkauf. 
Schafgasse 20 

RuBenttemer 
für alle Heizanlagen 
Beutel —,60, bequeme 
Anwendung 

OfenanzUnder 
—,60, 1,— und 1,50 so- 
wie Ofenspray aus 
Ihrer 
Fachdrogerie 

mit Photospezlalabtlg. 
Telefon 3551 
Langen b. Ffm. 
Lutherplatz, Bahnstr. 

Fohrrtider 
lo allen Pretglagen 

Sdineidttf 
Dorotbeeiurti 8-10 

Guterh. Dauerbrand- 
Kohleofen 

zu verkaufen. 
Heinrichstraße 26 

Gebrauchter 
Öltank 

(100—700 Liter) 
Olofen 

zu kaufen gesucht. 
Off,-Nr, 1577 a. d. LZ 

Guterh. beige-brauner 
D.Wintermantel 

Gr. 46, 
Knabenhose 

(10—12 Jahre) zu verk. 
Darmsttidter Str. 26 

Laden-Regale 
(Holz) günst. abzugeb. 

11. Umbach, 
Langen, Fahrgasse 15 

Noch gut erh. Slnger- 
Nähmasctilne 

für 30 DM zu verkauf. 
Gnrtenstraße 13 

Metren-»ymieriiiiiiii.r.1 uiiu nkuM,t:i ... au um oo. 
LodrnhoHnn, grau und grün   . ab DM 15,— 
Verkauf In LANGEN, „Frankfurter Hof", Lutherplatz 2, 
am Bamstae, 3. 10., v. 10 Uhr durchgehend bis LadenschluB 

Ludwig Holl, Augsburg, Derchinger B'traße 47 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim Heiim- 
gang meiner gellobten Lebensgefährtin, unserer lieben Tante 
un«l Schwester 

Frau Emma Fliegner 
geb. Adler 

hagen wir herzlichen Dank. Besonders danken wir Herrn 
Pfuirer Lauber für seine Worte am Grabe, 

In stiller Trauer 
Georg VlIcsDcr 
und AogdiBrtf«' 

Langen, den 2. Oktober IW)4 
Relchenbtrger Straß« 

Guterhaliener 
Küchenherd 

rechts, zu verkaufen. 
Bahnstraße 114 I. 

Blautannen 
(weiß) z. verkaufen. Zu 
besichtigen 

Langen-Oberlinden 
Im Glnsterbusch 34 
Telefon 7627 

Weißkraut 
wird eingeschnitten. 

Wallstraße 34 

Be."itollungen für 
Spelsekartoffein 

nimmt entgegen, 
Frau Jakobi, 
For.sthaus Im Linden 
Mrtrfeldcr Ldstraße, 
Telefon 71157 

SplegelKchranh mit 
Kleider- u, Wösche- 
fächer, 

Elch. Büfett, Couch, 
Kommode (poliert), 
BtOble, Uhr-Regulator, 

(Altertumswert), 
Waschtisch mit weißer 

Marmorplatte, 
Nachttisch, 
Zflanimig. Gaskocher, 

mit Abdeckplatte, 
2-I>l.-Elektrokocher, 
UUr. Kleiderschränke, 
alles gut erhalten, weg. 
Riiumung zu verkauf. 

Dieburger Str. 3, I. 

Bestellungen auf 
Winterkartofleln 

werden angenommen. 
K. Huck, 
Egelsbacher Str. 20 

Verkaufe 
SchlachthUhner 

sehr gute 
Birnen 

Zier- u. Heckenpflan- 
zen, Fichten, Tujas, 
Flieder, Nuß- u .Pfir- 
sich-Bäume, schw. Jo- 
hannisbeeren (2 bis 6 
DM) ,Mlsf und Kom- 
post. 

Wurm, Am Steinberg 

Verschiedene Sorten 
Birnen u. Äpfel 

ZU verkaufen. 
I Futterkartoffeln 
! gesucht. 

Lutherstraße 53 

Zahle gute Preise für 
Altertümer 

Stand-, Wanduhren, 
Glas, Porzellan, Zinn, 
Kupfer, Goldrahmen, 
Stühle, Sessel, Tische, 
Schränke, Truhen, 
Spinnrader, 

M. Kaspar, 
638 Bad Homburg, 
Postfach 118, 
Louisenstraße 24 

Guterhaltene 
Herren-Garderobe 

(Wintermantel, Anzug), 
Gr. 48/50, preiswert zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. Iä47 a, d, LZ 

Einen Posten 
Dekostoffe u. 
Gardinenreste 

billig zu verkaufen 
Großmann, 

Im Ginsterbusch 5 I, 

Handstrickapparate 
Strickschreibtische 

durch Vertretung 
IL8E BREIDERT 

Langen, Gartenstr. 12 
M 2 Gerate werden in 

Zahlung genommen 

2 Automaten 
(3 Schacht) f. Zigaret- 
ten 6 300 DM zu verk. 
Wer fährt Bau-Mate- 
rial 3—4 mal Je zum 
Wochenende n, Hep- 
penheim? (Kipper). 
Preisangebote unter 
Off.-Nr. 1572 a. d. LZ 

Mollebuschbirnen 
zu verkaufen. 

Dieburger Straße 20 

Apfel u. Birnen 
zu verkaufen. 

Sehrutstraße 3 

Schöne 
Apfel und 
Mollebuschbirnen 

zu verkaufen. 
Mittelweg 1 I. 

Mollebusch- u. 
Pastorenbirnen 

Vom Urlaub zurQck 

Liesel Friedberger 
Fachöratllch geprüfte Fußpflegerin 

Lutherstraße 23, Telefon 2845 

limm 
langen 

"Ruf 

Krankenfahrten^uf Rezept . 

K. SCHEIBLE 

Taxi-Funk 3309 
Krankeofahrtcn aal Rnopl 

Artor TrObner a Sobo 

NOTRUFE: 
Rotes Kreoz (Krankentransport) 3711 
Überfall. Verlirbrinnfall Langen 23 33 
Feoerwebr Langen 23 83 

Telefonische Fenenneldung 
Am Tage: Rathaus (B1221) oder Feuerwehr- 

haus (81283). 
Bei Nacht: Feuerwehrhaua (81283) ode. 

89132 (I«nhardt). 
DRK Langen, Telefon 8711.   

Ärztlicher Notfalldienst 
S<mntag von 11— 12 Uhr 

Notsprechstunde In der Pfasi# 
3./4. 10. 1964 (Samstag ab 14 Uhr) 

Dr. OreitenstelD, Goethestr. 7, Tel. 21 20 

Btadl-BBeherelt ZluuncrstraS« 
Bfleher-Augal)« 

Diesen Samstag keine Bücher-Ausgabe 

evangvilach« Kirch* Langen 
Bonntag, 4. Okt. (Erntedankfest; 19. B. n. Tr.) 
Btadtkirehe: 

9.30 Uhr: Erntedank-Gottesdienst unter 
Mitwirkung des Jugendchors, Fräulein 
Ortrun Wenkel (Alt) und Fräulein Erika 
Borkowsky (Flöte) 
Im Anschluß die Feier des Hl. Abend- 
mahls (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: 1. Mose 8, 15—22 
Lieder: 227 — 230 — 380 — 228 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemelndehau», Bahnstraße 46 

0 30 Uhr: Erntodank-Gottesdlenst 
(Pfr. Stefani) 
Während des Erntedank-Gottesaienstes 
gelangen durch Kirchenchor, Kinder- 
chor und verschiedene Solisten folgende 
Werke zum Vortrag: 1. Corelll: Sara- 
bande, 2. J. S. Bach: „l-asset uns «In- 
gen . . 3. J. S, Bach: a) „Ich will den 
Namen Gottes loben. . b) „SIclllano" 
aus der Sonate Nr. II in E-<iur für Flöte 
und Klavier, 4. J. S. Bach: 1. Salz aus 
der Sonate In g-moll f. Flöte u. Klavier 
Im Anschluß d. Feier d. Hl. Abendmahls 
Predigttext: 1. Mose 8, 19—22 
Lieder: 234 — 380 — 227 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Lutber-Klrche, Berliner Allee 31 

9,30 Uhr: Emtedank-Gottesdienst mit an- 
schließender Feier des Hl. Abendmahls 
(Pfr. Lauber) , , 
Chordienst: Kirchenchor, Bläserquintett 
und Instrumentalkreis 
Predigttext: 1. Mose 8, 15—22 
I/eder: 380 — 348 — 228 

11.18 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte: Für die Hungernden der Erde 
(Brot für die Welt) 

Wocbenveranstaltungen: 
Montag, 8. Oktober: Keine Bibelstunde 
Dienstag, 17 Uhr: Probe des Kinderchors 

20 Uhr: Probe des Kirchenchors Im Ge- 
meindehaus 

Mittwoch, 20.30 Uhr: Probe des Jugendchors 
In der Stadtkirche 

Donnerstag, 20 Uhr: Probe dos Posaunenchors 
In der Stadtkirche 

Freitag, 18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereltg. 
20 Uhr; Gemeinde- und Elternabend unter 
dem Thema: „Die Reifezeit d. Jugendlichen" 

Gemeindehaus der Martin-Lutber-Klrche, 
Berliner Allee 31 
Montag, 15 Uhr: Jungschar (8 — 7 Jahre), 

16 Uhr: Junßschnr (8 — 10 Jahre) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 

Dienstag, 15 Uhr: Altenkreis 
Mittwoch: Probe des Kinderchors fällt aus 

20 Uhr: Frauenhilfe 
Dannerstag, 15.30 Uhr: Jungschar (10—14 J.) 
Freitag, 20 Uhr: Kindergottesdienavorbereitg. 

RtadtmInxloD Langen 
4, 10., 17 Uhr: Bibelstunde 
7. 10., 20 Uhr: Bibelstunde 

NeaapostolUcbe Kirche 
Sonntag: 9 30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jein Christi der Heiligen der letzten Tage 
18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Sonntag; 10 Uhr; Sonntagsschule  

Apothekendienst In Langen 
Sonntags- und NMhtdlenstbereltschaft 

beginnend Samstagnachmlttag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß: 

In der Woche vom 3. 10 bis 9. 10 1904 
Braun'sohe Apotheke, Lntberpl. 2, T. 8771 

Zahnärztlicher SonntaB«<ll«n»' 
Nur Ifi dringenden Füllen, wenn Hftuiaril 

nicht •rteiclibar 
Notsprechstunde von 11 —12 Uhr 

4. 10. 1964 
Zahnarzt Jonrdan, Robert-Koch-Str. fl 

V Ci fVUUAVli» 
Robert Schlapp 
Außerhalb SO 62 
Telefon 8136 

Quitten 
zu verkaufen. 

Wallstraße 39 

Rosellasittich 
entflogen. Bitte um 
Rückgabe gegen Beloh- 
nung. 

Leukertsweg 14 

Junges, grau-getigertes 
Ktttzchsn 

mit weißen Pfötchen 
zugelaufen. Abzuholen 
bei 

i Schneider 
j DorotheenstraOe 8 

Junger kastrierter, 
gr.-schwarr getigert«: 

Kaior 
auf den Namen Pitt 
hörend, «dt Somniog 
varscbwunden. 
Wer kann über loln 
Verbleiben Auskunft 
geben? 

Krüger 
Mlerendorffitraße 8fi 
Telefon 7470 

Wir danken allen her/.llch, die uns Ihre Anteilnahme beim Heimgang unsere» 
lieben Entschlafenen 

Herrn Willi Dölp 

durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden entgegengebracht und ihm 
das letzte Gelelt gegeben haben. Unseren besonderen Dank sprechen wir 
Herrn Pfarrer Schüfer für die tröstenden V/orte am Grabe, sowie der SSO, 
Abt. Sänger, für den erhebenden Giabgesang, der Betriebsleitung und Be- 
legschaft der Fa. Claus Meyn, den Schulkolleglnnen und -kollegen 1901/02 
Sprendlingen, den Alterskamerndlnnen und kameraden 1901/02 Langen, der 
IG Metall und der SSO für die Krunzr.lcderlegungen aus. Dank gesagt sei 
auch unserer lieben Nachbarschaft, die uns so hilfreich zur Seite stand. 

In stiller Trauer; 
Dorothea DBIp gei». Nold 
und alle AitgehBrlgea 

Langen, den 3. Oktober 1964 
WtefgäOches 6 

lpNC£N- m, 28ä9 

Ab Freiing bis Montag tU(?l. 20.30 Uhr 
Samülug 18,00 u. 20 .30 Uhr 

Sonntag 16,00, 18,00 u. 20 30 Uhr 

Schlagerstar Pi-tcr Kraus singt in die- 
sem Farbfilm seine neuesten llit.s 

Freigegeben ab 6 Jahren 

Freit., Samst., 22.30 Uhr; SpStvorstellung 
Mit dam Colt unterm Kissen 
Ein spannender Farbfilm um einen ver- 
wegenen Draufgänger, wie Ihn nur der 

Wilde Westen kennt! 

Sonntag 14.00 Uhr 
Der kleine Muck 

Ein Märchenfilm für große und kleine 
Leute, nach dem Bühnensplel von 

F. Forster 

Telefon 2112 
Bitte beachteo Sie die geänderten 

Anfangszeiten! 
Wocbcntags 20.30 I.'hr 

»amstag u. Sonntag 18.00 u. 20.30 l'hr 
Ein schockierender Angriff, 

der klare Fronten zieht! 
Freigegeben ab 18 Jahren 

/erleih 
chorcht- 
Film 

Mit brutalsten Mitteln will der Regis- 
seur Vligot SJSman die Umwelt warnen 

Urteilen Sie selb.=tl 
Freigegeben ab 18 Jahren 

Freit., Samst,, 22.30 Uhr Spätvorslellung 

Unternohmen FeuergUrtel 
Männer ohne Nerven 

U-Boot-Fahrer ohne Furcht 

Wir haben für „Sie" vergrößert und ver.ichönert. 
Alles, was das Herz 

kleiner und großer Kinder 

erfreut, liegt In noch größerer Auswahl für Sie bereit. 
Bitte, schenken Sie uns Ihr Vertrauen und beehren Sie uns 
mit Ihrem Besuch. 

iJkt %iHdetptttüdies 
Langen, Wassergas.sti 1, Ruf 2201 
1 Minute von der Bushaltestelle (Rathaus) 

Lieben* Garlenffreund I 
2 gute Tips gibt Ihnen der Garten-Center „Sugro" (Eröffnung 

am 20, Oktober 1964) 
1. Verlangen Sie noch heute kostenlos den großen Herbst- 
katalog mit über 100 Buntblldern und vielen Anregungen für 

Ihren Obst- und Ziergarten. 
2. Besuchen Sie uns - ohne jeglichen Kaufzwang - und über- 

zeugen Sie Bich von unserer Leistungsfähigkeit, 
Wir beraten Sie gerne - Alles für den Garten 

Baumscliulen Hanns Surma 
608 Groß-Gernu-Nord, Telefon 2423, An der Siedlung 

Langen/Hessen - Tel. 3778 

Auf. HjO-undäi nath elnUj^ 

Dienstag, Zum Nachmittagskaffee nach 
den 6. 10. Bad Münster am Stein Fahrpreis DM 7,50 

Donnerstag Herbstliche Fahrt durch den Spessart über 
den 8. 10. Mlitenberg - Wertheim Fahrpreis DM 8,80 

Samstag, Herrliche „Fahrt in's Blaue" zur 
den 10. 10. WildscbwelnfUtternog Fahrpreis DM 6,80 

Dienstag, Durch das romantische Wispertal zum Nach« 
den 13. 10. mittagskaffeo am Rholn Fahrpreis DM7,— 

Donnerstag, Neue romantische Odsnwaldrundlalirt über dl* 
den 18,10. „Juhöhe" nach Bonsweiher - Kreldacherhöha 

- Hirschhorn - Eberbsch - Galmühle - KrBh- 
berg Fahrpreis DM 9,80 

Anmeldungen und Kartonvorverkauf in unseren Agenturen; 
K. Becker Si Co., Langen/Hessen, Bahnetraße 48, Tel. 8778 
K. Liederbach, Drelelchenhaln, Am Llndenpiatz (Kiosk) 
Papierhaua Noll, Egelsbach, Emst-Ludwig-Str. 29, Te)l. 2008 

Inserleran bringt Gewinn 

Ab Freitag 
Wo. 20.30 Uhr; Sa. 18,00 u. 20.30 Uhr; 

So, 15.30, 18.00 u, 20 30 Uhr 

SHAmit' 

HAHD 

Ein neuer Farli-Großfiim 
der Kari-May-Weiie 

Sie reiten, kämpfen und siegen wieder! 
Der große Freiheitskampf der Apachen! 

y Und wieder mit Karl M<iy In die Welt 
des wilden Westens! 

Mit Lex Barker, Piene Brice, Daliah 
Lavi, Guy Madi.son, Ralf Wolter, 
Gustavo Rojo, Rik Battaglla und 

Bill llamsey 
Frei ab 12 Jahren 

Freitag und Samstag, Je 22,30 Uhr 
Spätvorstellung 

Constantin der Große 
Ein Farbfilm mit intern. Besetzung 

■ ■ ■ 

Jeder 
Quadratmeter Teppich 

DM 2.50 
fix und fertig 

i'iliftirnr Bahnstr. fi - Bahnstr 123 

Fahrschule Stöckle 
(Inh. H. L. Petrl, zuvor Lehrer am Fahr- 

lehrer-Seminar Hessen) 

bOrgt für gewU:nhafte, schnelle 

und gründliche Ausbi!d::n3 

Theoretischer Unterricht: 

montags und donnerstags 19 Uhr 

Anmeldung: Kaplaneigasse 5, im Unter- 
richt, Telefon 2819 oder Telefon 67S73 

PrUfung alle drei Wochen ! 

In den neuen GeschäfLsräumen sehen Sie 

Wir beraten Sie bestens. 

Heinrich Wannemacher 
Santüre Anlagen 
Elektro-Installation 
Langen, Bahnstr. 38 / Zimmerstr. 

Achtung Hausbesitzer! 
Betr.i Hausbockbekämpfongl 
Es geht um Ihr Geld und Ihren Dach- 
stuhl. Holzschutz ist Vertrauenssache. 
Wir sind eine hessische Firma, die ein- 
wandfreie, ehrliche Arbeit ohne über- 
setzte Preise dauerhaft und geruchlos 
durchfuhrt, Überprüfungen und Ange- 
bote kostenlos. Schreiben Sie bitte an; 

SchttdllngsbekHmpfer-Melster 
AHRENS 
e Fraukfuii/M. 9, Postfach 9023 

Der Fachbetrleb wirbt um Ibr Vertrauen I 

Bäcker 

gesucht. Auf Wunsch mit Kost u. Logie. 

W. Bocfa 
Bäckerei - Konditorei 
Frledrlchstraßo 19, Telefon 2832 

Peiz- 

Beicleldung 
vom Fachmann 
Pelz-Muller 
Egelsbacb 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 2338 

festnimmt Watdstadioit 
Langen • OberlindcD 

Freitag, den 2 OKtober 1904, 20.01) Uhr 

PREBSSKAT 

Sumfcliig, 3. Oktober 1964, ab 20 00 Ulir 

TANZ 
Es spielen „Die 4 BonBos" 

Es ladet freundlichst ein: Familie Thrn 

Caf<§ Krone 

Samstag, den 3, Oktober 1U6< 

Tanz 

E= ladet freundlichst ein 
FAMILIE JACOI3Y 

1 
Sdlickt m«hr 

Freie Demokraten 

Int Ralhdui! 

Wählt FDP 

■ . .Xü'i- 
Noch keinen FiihrerscStein? 

».j 
Gewissenhatte, kurzfristige Ausbildung 
durch die neueröffnete 

Fahrschule Eckel 
Bahnstraße, Ecke W.-Rathenau-StroQc 

■ Anmeldung jederzeit 
■ Unterricht; Montag und Donnerstag 19 Uhr 
■ Kursbeginn: Montag, den S.Oktober 1964 

Sehen Sie sich mal unsere Interessanten 
Angebote an, die wir Ihnen in 

Wohnzimmer- und Polstermöbeln 

, 03EI?GASSE 1 - ;OBER.QASSE.2V25 
•• LANGENS ORÖSSTES. iViÖBEUHAUS , 

1 

-Ii 

w ■ 



Mflnnerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 . 

Heute Freit. 20 30 Uhr. 
SiiiRsliindc 

Im Vcrelnslokal „Hotel 
Weingold". 
Zur Kaffeefahrt unser, 
Frauen am Samslag. 
dem 10. 10., sind die 
Anmeldungen in der 
Singstunde und bis 
Dienstag, den 6.. bei 
Frau Herth, Leukerls- 
weg. u. bei Frau Gas- 
dorf abzugeben. 

Sport- and 
$1ag*rg«atln- 
ichafl 1889 tV. 
lanqfn 

Achtung Clubhaus- 
»parerl Beim Wirt be- 
finden sich Erklärun- 
gen. Um baldige Erle- 
digung wird gebeten. 

Der Kas.sicrcr 
Spielmannszug 
Wir spielen am Sonn- 
tag, 4 Okt., anläßlich 
des Jubiläums d. SPD. 
Treffpunkt 8.30 Uhr 1. 
Frankfurter Hof. 

fe1ö98 

Samstag, 3. Oktober 64, 
20.30 Uhr, 

Monatsvcrsammlune 
im Gasth. „Zum golde- 
nen Löwen", Frankfur- 
ter Straße. Bitte Tiere 
zur Besprechung mit- 
bringen. Alle Mitglie- 
der u. Frauen, insbe- 
sondere die Aussteller 
der Lokalschau, sind 
hierzu eingeladen. 

Der Vorstand 

Kreisvcrsammlunf? 
Am Sonntag, 4. Okt. 64, 
nachm. 14.30 Uhr. fin- 
det in Dreieichenhain. 
Gasth. „Zur Krone" 
eine Kreisversammlung 
der Gefliigolzüchter 
statt. Wir treffen uns' 
um 13.15 Uhr an der! 
O-Bus-Haltest. Rhein- 
Straße Um zahlreiche ' 
Beteiligung wird gebet. I 

Der Vorstand ' 

Anmeldungen z. Fahrt 
In den Schwarzwald 
am lO./ll. Oktober bis 
Montag beim Kegeln 
erbeten. Freitag, 9. 10., 
20.30 Uhr, Zusammen- 
kunft im Deutschen 
Haus. 

Curnverein 
(ev I8(i2 

Schülerspielmannszug 
Übung.sstunden für 
Trommler montags von 
i8-ia Uhr, f. Flötisten verein d. Vogelliebhaber 
donnerstags von 19-20 «„„atsvcrsammlung 

am Samstag, 3, 10., im 
„Lämmchen". Wir bit- 
ten um vollzähliges Er- ' 
scheinen zw. .'Vusstellg.. 
(Auch Jugendgruppe). 

Uhr und für Fanfaren 
bläser montags von 
20.15-21.30 Uhr in der 
Turnhalle. 

Der Abteilungsleiter 
Jedermann-Abteilung 
Die Übungsstunde für 
Jedermann findet am 
Freitag um 20.30 Uhr 

Jahrgang 1893/94 
Betr.: 70-Jahr-Feier 

In rf T.,rr.holl= /ur„ii I 16.00 1 ®"":«"dot im kl. säal der' 
H V, if K®»I TV-Gaststätte am Fr.- 

winkommpn Lu'iwig-Jahn-Platz die , willkommen. 70-Jahr-Feier statt. Da I 
die Feier pünktlich um 1 
16 Uhr beginnt, wird 
um rechtzeitiges Er- i 
scheinen gebeten I 
Angehörige der Kolleg, 
sind ab 20 Uhr herzl, 
eingeladen. 

I. A. Keim 
Sonntag, 4. Okt. 1964, 
Pokalspiel gegen SV 98 
Darmstadt Amateure, 
Spielbeginn 15 Uhr; 
Vorspiel 13.15 Uhr 
Junioren. 

Samstag, den 3. 10. 64 
Fortsetzung der Ver- 
eiiismeisterschaften. 
Beginn 14.3Ü Uhr. 

Roll- n. Eissportclub 

Jahrgang 1895/96 
trifft sich am komm. 
Mittw., 7. 10., 18 Uhr, 
zum gemütl. Beisam- 
mensein im Gasthaus 
„Zum Lämmchen". Um 
zahlreich. Besuch wird 
gebeten. ä. A. Kolb 

Jahrgang 1903/04 
Totenehrung 

Am Sonntag, 4. 10. 64, 
11.00 Uhr, treffen sich 
alle Auerskolleginnen 
und -kollegen zwecks 
Niederlegung eines 
Kranzes am Ehrenmal. 
Zur Totenehrung 
spricht unser Alters- 

heimer. 
Langen, Geschäftsst. kollege Pfarrer Appen- 
Hügelstr. 20, T. 3166 • • 

L. K.G. 
Heute, Freitag. 2. Okt.,. 
kommen wir z. monatl.; Sualbau „Zum Lämm- 

Zusammenkunft 

Voranzeige: 
Am 10. Okt. 1964 um 
20 Uhr haben wir im 

Ins Vereinslokal. Es 
gibt viel zu besprech. 
Bitte erscheint vollz. 
Die beiden Garden 
werden auf den Ma- 
növerball In Mann- 
heim am 3. 10. hinge- 
wiesen. Letzte Einzelh. 
werden heute abend 
bekanntgegeben. 
Alle Aktiven sollten 
da sein. Der Vorstand 

I1K. K. 
Schützen 
Verain 
Folkt t.V. 
Igngen 

Heute Freitag wichtige 
Mltglieder- 
veisammlnnc 

um 20 Uhr im Saalbau 
.Zum Lämmchen", 

cheii" unsere 
60-Jahr-Feier. 

Jahrgang 1912/13 
Unser Ausflug findet 
am Sonntag, 4. 10. 64, 
statt. Abfahrt 7.30 Uhr 
Roscnapotheke, Bahn- 
straße. Tür die unteren 
Stadtbewohner. Ab- 
fahrt 7.35 Uhr Milch- 
Heus, Bahnstraße, für 
die anderen Alterskoll. 
Es sind noch ein paar 
Plätze frei. Liste ließt 
bis Sonnabend, 3. IC. 64, 
12 Uhr, im Lämmchen, 
aus. 

Ihr« Vermahlung geben bekannt 

iZithatb %tttimatek * %aczmank 
geb. Leyer 

Bahnstraße 132 
Langen 

Gerhart-Hauptmann-Straße 25 
Kirchliche Trauung am 3. Oktober 1964, um 15 Uhr, 

in der ev. Stadtkirche zu Langen 

Für die uns anläßlich unserer silbernen Hochzeit übermittel- 
ten zahlreichen Glückwünsche, Blumen und Geschenke möch- 
ten wir hiermit unseren lieben Verwandten, Nachbarn und 
Bekannten herzlichst danken. 

Artur Rosenberg und Frau 
Käthe geb. Rang 

Longen, im Oktober 1964 
Gutenbergstraße 13 

Im Namen der Siedlergemeinschaft Langen-Oberlinden danke 
ich allen Gratulanten und Beteiligten für die guten Wünsche 
und Ancn-kennungen, die mir anläßlich der Siegerehrung für 
die schönste NE-Siedlung in Hessen zuteil geworden sind, auf 
das herzlichste. 

Gustav Lux 
Vertrauensmann 

ßölinliniode zum hertst 

— sie macht den Herbst sympa« 
Hilsch: Sie bringt modisch-sport- 
liche Modella aus besonders 
welchen, wertvollen Ledern, die 
mehr Geh-Bequemllchkeit bieten 
und sich ausgezeichnet tragen. 
Natürlich kauft man sie Im 
Fachgeschäft 

Langan, Bahnttrafle 27 - Tslefon 21 02 

2 Zimmer 
j im Souterrain zu verm, 
j Miele 70 DM. 
Off.-Nr. 1576 a. d. LZ 

Möbi. Zimmer 
im Souterrain mit ZH 

Herzlichen Dank 
für die uns übermittelten Grüße, guten 
Wünsche und Aufmerksamkeiten anläß- 
lich unserer silbernen Hochzeit. 

Hans Hörlle und Frau 

Im September 1964 

Wir haben uns über die Aufmerksam- 
keiten und Glückwünsche zu unserer 
Vermählung sehr gefreut und sagen 
herzlichen Dank. 

Klaus und Gisela Behrendt 
geb. Heinig 

Im September 1964 
Fahrgasse 14 

Rentner 
der Heizung über- 
nimmt, f. sof. gesucht. 
Off.-Nr. 1523 a. d. LZ 

Gute Schreibicraft 
ganz oder halbtägig, 
gesucht. 5-Tage- 
Woche, Übertarif. 
Off.-Nr. 1522 a. d. LZ 

u. WC sofort zu ver- 
mieten 

Vor der Höhe 48 

Götzenhain 
Bauplatz 

570 qm, zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1581 a. d. LZ 

Wir danken herzlich für die Blumen, 
Glückwünsche und Geschenke zu unse- 
rer Vermählung. 

Walter Sehrlng und Frau 
Gerda geb. Beckert 

Langen, Heinrichstraße 16 

FacWehrer gibt 
Nachhilfe- 
unterricht 

(evtl. auch zu Hause) 
in Mathematik, Piiy- 
sik und Chemie, für 
Mittelschule u. Gym- 
nasium. 
Off.-Nr. 1516 a. d. LZ 

IMasch.-Schlosser 
für Nebenbeschäftigg. 
gesucht. 
Off.-Nr. 1567 a. d. LZ 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meines 40jährigen Ju- 
biläums danke ich dem Kenn Bürger- 
meister W. Umbach und allen Verwand- 
ten u. Bekannten hiermit recht herzlich. 

Karl Kronz 

Florian-Geyer-Straße 6 

10 Inkasso- 
gebühr 

erhält jeder, d. ims am 
Welttierschutztag vom 
4. bis 8. 10. 1964 sam- 
meln hilft. Listen mit 
Ausweis erhältl. beim 
Tierschutzverein Lan- 
gen, Goethestraße 102, 

Student sucht 
Klavier 

auf dem er gegen Ver- 
gütung etwa 3 Stunden 
pro Tag üben kann. 

N. Masters, 
Nördl. Ringstraße 46 

Junges Mädchen 
19 J., sucht in Langen 
od. Umgeb. nette Stelle 
im Haushalt. Koch- 
kentnisse vorhanden. 
Off.-Nr. 1551 a. d. LZ 

Suche von Montag bis 
Freitag von 10-14 Uhr 
in einem Geschäfts- 
haushalt Stelle als 

I Köchin 
Vertrauen gegen Ver- 
trauen ist Bedingung. 
Off.-Nr. 1555 a. d. LZ 

)  — 
Suche dringend 

! Hausgehilfin 
für amerik. Haushalt 

I (4 Kinder), gute Be- 
zahlung. 

I Langen, 
I Steubenstraße 91, 

Telefon 7506 

Lagerraum 
in Langen z. vermieten. 
Off.-Nr. 1575 a. d. LZ 

Gewerberaum 
zu mieten oder kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1548 a. d. I,Z 

Rentner sucht freie 
Garage 

für Goggo. 
Off.-Nr. 1554 a. d. LZ 

Haushalthilfe 
zu guten Bedingungen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1566 a. d. LZ 

Stundenfrau 
für Haushalt gesucht. 
Zeit n. Vereinbarungg. 

A. Jeschke 
Langestr. 3 

Ältere Frau sucht 
2-Zi.-Wohnung 

part. od. I. Stock. Zahle 
für 3 Jahre in Voraus. 
Off.-Nr. 1578 a. d. LZ 

Junge, saubere Frau 
sucht 

Beschäftigung 
auch im Haushalt, von 
8—13 Uhr, auß .Sams- 
tag. Std.-Lohn 3 DM. 
Off.-Nr. 1565 a. d. LZ 

Bilanzsichere 
Buchhalterin 

übernimmt Buchhal- 
tungsarbeiten in Heim- 
arbeit. 
Off.-Nr. 1564 a. d. LZ 

Anstecknadel 
(Andenken) v. Luther- 
platz, Gartenstraße bis 
Frledrichstr. verloren. 
Gute Belohnung. Ehrl 
Finder wird gebeten, 
Tel. 66436 anzurufen. 

Wagner- 
Transporte 
an alle Orte 
jederzeit fahrbereit. 
Mit Wagner fahren, 
heißt Geld ersparen. 

G. WAGNER, Langen, 
Elisabethenstraße 57, 
Telefon 5223 

Wegen Umzug 
preiswert abzugeben: 
1 Gasherd mit Kohie- 
Beisteüherd, 1 kleines 
Sofa u. 2 Sessel, 1 rtl. 
Tisch 1,20 m, 1 Zimm.- 
Kohleofen. 

Bi-uno Romahn, 
W.-Rathenau-Str. 1 p. 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

mit Matratze u. Woll- 
decke billig abzugeben. 

Knipp, Sprendlingen, 
Frankfurter Str. 63 

Kinderbett 
mit Matratze zu ver- 
kaufen. 

Hagebuttenweg 55 

Suche für mittwoch.i 
junges nettes 

Fräulein 
m. Führersch. zwecks 
Freizeitgestaltung. 

Zu erfragen 
Telefon Langen 2380 

Junge 
Haus- und 
Küchenhilfe 

für sofort gesucht. Kost 
u. Wohnung im Hause. 

Gastst RebenGtock 
Rheinstraße 18 

Guterhaltene 
Schlafcouch 

für 30 DM abzugeben. 
Jähde, Außerhalb 92, 
Telefon Langen 2491 

Wohnkleider- 
schrank und 
Couchtisch 

zu kaufen gesucht. 
Telefon 7546 

Gasherd 
für DM 15,— zu verk. 

Bahnstraße 59 

Kohiebeisteliherd 
„Juno", neu wert., evtl. 
auch Kombination 
Kohiebeisteliherd/Gas- 
herd , J uno' umständeh. 
zu verkaufen. 

Npckarstraße 42 

Saubere zuverlässige 
Stundenfrau 

für 3 X wöchentl halb- 
tags gesucht. 

Telefon 68332 

Junge tüchtige 
Friseuse 

zur Neueröffnung ge- 
sucht. Beste Bezahlg. 

R. Reinshagen, 
Friseurmeister, 
Erzhausen, 
Langener Straße 41 

Gründliche 
Nachhilfe 

wird erteilt in Engl., 
Latein, Französisch. 
Off.-Nr. 1560 a. d. LZ 

Erteile 
Nachhilfe 
Unterricht 

in Math., Physik und 
Deutsch. 

D. Bahr, 
Südl. Ringst. 155a 

Mädchen, das Ostern 
aus der Schule kommt, 
sucht Stelle als 

Friseuse 
Off.-Nr. 1559 a. d. LZ 

Rentnerin sucht gebr. 
elektrisches 

Heizgerät 
für Zimmer, günstig z. 
kaufen. 

Junge Frau 
f. Nachmittagsbeschäf- 
tigung bis 21 Uhr ge- 
sucht. 

! Off.-Nr. 1553 a. d. LZ 

Französin 
erteilt Nachhilfeunter- 
richt. 
Off.-Nr. 1552 a. d. LZ 

Alleinstehende 
Dame 

wünscht mit Dame be- 
kannt zu werd. zwecks 
Geselligkeit. Fernseher 

1 vorhanden. 
Off.-Nr. 1570 a. d. LZ Off.-Nr. 1525 a. d. LZ 

2-Famlilien-Haus 
2x3 Zim.-Wohnung u. 
Mansarde, Garten. 
Preis DM 80 000,—. 

Fr. A. Unger 
Immobilien 
Hügelstr.32, T. 3248 

Langen 
l-Fam.-Haus, 5 Zim., 
Kü., Bad, Terrasse u. 
Nebengebäude, ca. 100 
qm, zentr. beheizt, 2 
WC, für Praxis, Büro 
oder Gewerberäume 
bestens geeignet. Kauf- 
preis DM 165 000, —. 

Fr. A. Unger 
Immmobil ien 
Hügelstr. 32, T. 3248 

Wohngebäude 
in Langen, möglichst 
zentr. gelegen, zu kau- 
fen gesucht. 
Off.-Nr .1521 a. d. LZ 

Suche 
I-Zi.-Appartement 

oder 1 Zimmer m. Bad 
in Nähe Woogstraße t. 
ält., kinderlos. Ehepaar. 
Off.-Nr. 1549 a. d. LZ 

Wohnungstausch 
für Landesbedienstete 
mod. Neubauwohnung 
2 Zi., Küche, Bad und 
Balkon, in Wiesbaden 
am Kurpark. Billige 
Miete, gegen ähnliche 
in Langen zu tauschen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1568 a. d. LZ 

Wohnhaus 
auf Dauermiete zu ver< 
mieten oder zu verk. 

Telefon 7667 

Junger Dipl.-Ing. sucht 
möbi. Zimmer 

Mögl_^ Nähe Bahnhof. 
H."j. Knoke, 
Gartenstr. 91, T. 2935 

Möbf. Zimmer 
mit Badbenutzumg. aa 
Dame ab 15. 10. 64, zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1563 a. d. LZ 

Älteres Ehepaar sucht 
2-ZI.-Wohnung 

(Alt- oder Neubau)« 
LAG-Schedn vo.hand. 
Off.-Nr. 1561 a. d. LS 

2 möbi. Zimmer 
mit Heizung und Bad- 
benutzung getrennt an 
Herren sofort od. spät« 
zu vermieten. 

Langen-Oberlinden 
Forstring 121 T. 743() 

Möbliertes 
2-Bett-Zlmmer 

an Herrn zu vermieten. 
Klinkert 
W.-Rietig-Str. 121. 

Möbi. Zimmer 
3 Min. v. Bahnhof, ZH., 
Badbenutzung, zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1580 a. d. LZ 

Dringend I 
2.-Zi.-Wohnung 

von ruhigem Rentner- 
ehepaar gesucht. Miete 
bis DM 180,—. 
Off.-Nr. 1557 a. d. LZ 

Grundstück 
1029 qm, ^t anfahrbar, 
Wasser u. Strom in der 
Nähe, als Garten, Wo- 
chenendgrundstück od. 
Lagerplatz in Offen- 
thal zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 1558 a.d.LZ 

2-Zi.-Wohnung 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1579 a. d. LZ 

Wohn- u. Schiafzl. 
(möbi.) mit Küchen- 
und Badbenutzung, zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1574 a. d. LZ 

Götzenhain 
4 Zimmer, Küche, Bad, 
Dachgeschoß DM 250,— 
Erzhausen 
3 Zimmer-Komf.-Woh- 
nung 85 qm, DM 320,—, 
3%-Zi.-Komf.-Wohng, 
MVZ 3000,— DM 300,-^ 

Fr. A. Unger 
Immobilien 
Hügelstr. 32, T. 3248 
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Warten auf England 
Wir wissen nun, wann die Engländer wäh- 

len werden: am 15. Oktober. Aber wer heute 
voraussagen soll, wen die Engländer wählen 
werden, der befindet sich in einer schwieri- 
gen Situation. Vor Monaten, als der Wahl- 
termin noch nicht bekannt war, .schien die 
Vorau.-ioage leicht. Jedermann nannte damals 
ohne Zögern den dynamischen, durch eine ge- 
ballte Ladung an Intelligenz ausgezeichne- 
ten, klug und eiskalt taktierenden politischen 
„Profi" Harold Wilson als den voraussicht- 
lichen Sieger der Wahl und damit neuen Pre- 
mier in Downing Street Nr. 10. Inzwischen 
hat sich das Bild gewandelt. Zwar stehen die 
Wetten noch immer hoch für Wilson, und ein 
briti.sches Befragungsinstitut destillierte aus 
einer Umfrage unter den Wühlern eine be- 
queme Mehrheit für die Labour-Party heraus. 
Aber ein anderes, nicht minder bedeutendes 
Meinungstest-Institut errechnete eine ebenso 
klare Mehrheit für die Konservativen. 

Vergessen sind die pausenlosen Niederla- 
gen, die die konservative Regierungspartei 
bei den Nachwahlen des letzten Jahres hin- 
nehmen mußte. Vergessen scheinen das 
Europa-Fiasko, der Profumo-Slsandal und 
der müde Macmillan. Doiig1as-Honie, der po- 
litische Amateur aus Schotlland, hat die ent- 
mutigten Tones mit neuem Zutrauen erfüllt. 
Die Liberalen, die sich aufgrund der Nach- 
wahl-Ergebnisse reiche Beute erhofft hatten, 
sind wieder ganz an den Rand des Geschehens 
gedrückt worden. Die Entscheidung wird 
allein zwischen Douglas-Home und Wilson 
ausgetragen. 

Diesen unerwarteten Wandel verdanken die 
Konservativen dem taktischen Geschick, der 
Geradheit und Geradlinigkeil des schotti- 
schen Ex-Lords Douglas-Home. Ihn als seinen 
Nachfolger durchgesetzt zu haben, erwies sich 
nachträglich als eine Meisterjeistung Mac- 
milians. Zudem hatte der neue Premier die 
nötige Portion Glück, ohne die ein Politiker 
nun einmal nicht auskommt. Die internatio- 
nale Entspannung und eine günstige Kon- 
junktur bliesen gleichermaßen in seine Segel. 
Die Labour-Party, die sich bei allem Hang 
zur Modernität doch nicht von ihrer sozia- 
listischen Vergangenheit lösen kann, machte 
Ihm mit ihren Sozialisierungsplänen unge- 
wollt ein Geschenk. 

So zahlte sich der Entschluß Douglas-Ho- 
mes aus, bei der Festsetzung des Wahlter- 
mins alles auf eine Karte zu setzen und so 
spat wie möglich wählen zu lassen. Ob es 
freilich zum Siege reichen wird, steht dahin 
Schließlieh hat Douglas-Home noch einen 
Gegner vor sich, der gerade in England nicht 
zu unterschätzen ist: die Tradition. Sie be- 
sagt für das parlamentarische Leben: Drei 
Wahlsiege einer Partei hintereinander sind 
genug, beim nächstenmal ist die gegnerische 
Partei am Zuge. Nach diesem ungeschriebe- 
nen Gesetz müßte jetzt Labour gewinnen Es 
wäre m der Tat das erste Mal in der engli- 
schen Parteiengeschichte, daß — sollten die 
Konservativen siegen — eine Partei viermal 
hintereinander die Regierung stellt. 

Die britischen Wähler haben es bei der 
Wahl nicht leicht. Die Broschüren, mit denen 
sie umworben werden, unterscheiden sich 
nicht viel voneinander. Wohlstand und Wohl- 
fahrt wird ihnen von den Labour-Leuten 
ebenso verheißen wie von den Konservativen 
Das „neue Britannien", das Wilson verspricht 
ist so umwerfend neu nicht, daß es einen Erd- 
rutsch herbeiführen könnte. Die Regierung 
kontert mit dem Hinweis, daß es den Eng- 
ländern niemals so gut gegangen sei wie jetzt, 
und mit der Warnung vor Experimenten. 

Trotz alledem steht bei der Wahl eine wich- 
tige Grundsatz - Entscheidung an, wenn sie 
auch aller Wahrscheinlichkeit nach nicht in 
den Mittelpunkt des Wahlkampfes geraten, 
sondern gleichsam nebenbei mit entschieden 
werden dürfte. Es handelt sich um die Frage: 
eigene englische Abschreekungsmaßnahmen 
oder nicht. Labour hat sieh auf den Verzicht 
auf eine eigene kostspielige Atomrüstung 
festgelegt. Dadurch würden das amenkani- 
sche Ubergewicht gegenüber Europa noch er- 
höht und de Gaulle mit seiner Force de Frap- 
pe vollends in die Isolierung gedrängt. Die 
Konservativen hingegen benutzen das gleiche 
Argument wie der französische Staatspräsi- 
dent: Ohne eigene Atomwaffen keine Mit- 
sprache in den Fragen der Weltpolitik. Sollte 
Labour seine Pläne verwirklichen können, so 
würde sich Großbritannien«! Stellung in der 
Welt zweifellos nachhaltig verändern. 

Vor Monaten blickte der Kontinent voller 
Sorge über den Kanal, weil ein Labour-Sieg 
mit allen seinen Ungewißheiten in der Außen- 
politik als sicher galt. Heute ist wieder offen, 
wer das Rennen macht. !n einem Punkt hat 

Wilson jedoch schon jetzt Klarheit erzwun- 
gen: in der britischen Europa-Politik. Keine 
britische Regierung, sei sie sozialpolitisch oder 
konservativ, wird Macmillans Europa-Pläne 
wieder aufgreifen. 

Das warten auf England ist zur Zeit illu- 
sorisch. Europa muß sich darauf einstellen. 
Darauf hat sich die Konservative Partei 
schon im Wahlprogramm ebenfalls festgelegt. 

Kanada-Reise von Königin Elizabeth 
Die britische Königin und ihr Gemahl Prinz 

Philip sind am Montag zu einem achttägigen 
Besuch von London nach Kanada geflogen. 
Die Reise steht unter einer noch nie zuvor 
verzeichneten Serie von Attentatsdrohungen, 
die von Extremisten unter der französisch 
sprechenden Bevölkerung stammen. Die von 
den Behörden in Kanada getroffenen Sicher- 
heitsvorkehrungen gelten als die größten und 
umfangreichsten in der Geschichte des Com- 
monwealth. 

Landräte tagen in Hausen 
Der Darmstädter Regierungspräsident Dr. 

Günter Wetzel hat die Landräte seines Re- 
gierungsbezirks für diesen Dienstag zu einer 
Arbeitstagung nach Hausen eingeladen. Auf 
der Tagesordnung stehen neben personellen 
und haushaltsrechtlichen Fragen,auch die Er- 
örterung der Frage von Auslands-Partner- 
schaften auf Xreisebene, die Einführung des 
9. Schuljahres sowie der Ausbau des Kata- 
strophen- und zivilen Bevölkerungsschutzes. 

Mit dem „.\teIier-Thcater" hat Kussel ein drittes Theater. Unter I.eilung von Kainincr'sSh- 
gerin Hanna Gorina soll dem Publikum gute Boulevard-Stücke geboten werden, Iltcrurische 
Komödien und Musicals. Zur Eröffnung steht Horst Lommers „Madame lebt kompliziert" 

auf dem Programm, aus dem unser dpa-Bild ein Szenenbild zeigt 

DREI TAGE j2EITGESCHEHEN 

Bundestag arbeitet in Berlin 
Das politische Bonn zieht in dieser V/oche 

fünf Tage in die deutsche Hauptstadt. Die 
Sitzungen der drei Bundestagsfraktionen und 
von 28 Ausschüssen des Bundestages sind 
nach Berlin einberufen. Dem Bundeskanzler 
Ludwig Erhard folgen auf seinem Berlin-Be- 
such die meisten Minister der Bundesregie- 
rung nach. Der Kanzler wird ixicht nur an 
den Zusammenkünften der Unionsfraktion 
teilnehmen, sondern auch vor den Mitgliedern 
der FDP-Fraktion sprechen und ein Gespräch 
mit den Sozialdemokraten führen. In der Sit- 
zung der CDU/CSU wird auch über ein An- 
trag des Abgeordneten Friedrich Kühn, bei 
bestimmten Gewaltverbrechen die Todesstrafe 
einzuführren, diskutiert werden. Die Schatz- 
meister und weitere Vertreter der drei Par- 
teien werden in Berlin die Erörterung von 
zwei Abkommen für den Bundestagswahl- 
kampf im nächsten Jahr fortsetzen. Es geht 
dabei um eine Beschränkung der Ausgaben 
für den Wahlkampf und eine sogenanntes 
Fairnessabkommen. Die Bereitschaft der SPD, 
ein Abkommen über die Begrenzung der 
Wahlkampfausgaben abzuschließen, hat der 
Abgeordnete Hermann Schmitt-Vockienhausen 
(SPD) am Wochenende noch einmal bekundet. 

Im Mittelpunkt der Ausschußsitzungen wer- 
den finanz- und sozialpolitische Gesetze ste- 
hen. In internen Beratungen sind in den letz- 
ten Wochen in Bonn einige Entscheidungen, 
so auch über die Steuersenkung 1965, vorbe- 
reitet worden. Auch die Telefongebühren 
werden wieder zur Sprache kommen. Der 
Ausschuß für Verkeiir, Post- und Fernmelde- 
wesen wird sich mit Anträgen der SPD und 
der P'DP befassen, die darauf abzielen, die 
einschneidende Gebührenerhöhung wieder 
rückgängig zu machen. 

Bereits 200000 Passierscheinanträge 
In den ersten drei Tagen der neuen Pas- 

sierscheinaktion wurden bereits insgesamt 
182 000 Anträge von über 88 OOO Antragstel- 
lern eingereicht. Im gleichen Zeitraum stell- 
ten 1179 West-Berliner 1877 Anträge zum so- 
fortigen Besuch von Verwandten in Ost-Ber- 
lin an der Passierscheinstelle für dringende 
Familienangelegenheiten. 445 wurden bereits 
genehmigt. 

In einer technischen Besprechung zwischen 
Beauftragten aus West- und Ost-Berlin über 
die Passierscheinaktion wurde von westlicher 
Seite darauf hingewiesen, daß hoheitsähn- 
liche Verwaltungsakte auch in der Passier- 
schelnst«;lle für dringende Familienangelegen- 
heiten nicht vorgenommen werden dürfen. 
Der Senat regte an. den Antragstellern in 
dringenden Fällen in der West-Berliner Pas- 
sierscheinstelle einen Passierschein auszuhän- 
digen, der weder imtersohrieben noch mit 
oinem Ost-Berliner Siegel versehen sein 
dürfe. Dieser Zettel soll den Empfänger zum 
Passieren der Mauer berechtigen und dann 
erst im Ostsektor von den Ostberliner Kon- 
trollstellen abgestempelt und untei-schrleben 
werden. In anderen Fällen. In denen noch eine 

Zeitspanne von einigen Stunden zur Ver- 
fügung stehe, sollten Kuriere eingesetzt wer- 
den, um die in Ost-Berlin abgestempelten und 
unterzeichneten Scheine nach West-Berlin zu 
bringen. 

Hurrikan Hilda tobt über Amerika 
Auf seinem Weg entlang des Golfs von 

Mexiko hat der Hurrikan „Hilda" die fünf- 
tausend Einwohner große amerikanische 
Stadt Larose heimgesucht. Das Sturmzent- 
rum, in dem Windgeschwindigkeiten von bis 
zu zweihundert Stundenkilometer gemessen 
wurden, richtete schwerste Verwüstungen an. 
Allein in dieser Stadt soll der Wirbelsturm, 
der als der stärkste dieser Saison gilt, min- 
destens zwanzig Personen getötet und 115 
verletzt haben. In panischer Angst sind die 
Küsten von Louisiana von über 150 000 Men- 
schen verlassen worden. Die Bevölkerung 
flüchtete mit allen zur Verfügung stehenden 
Transportmitteln ins Landesinnere. 

Frauen finden Geschmack am Bier 
Der westdeutsche Bierdurst hat seinen 

Höhepunkt offenbar noch immer nicht er- 
reicht. Die Brauereien registrieren auch in 
diesem Jahr wieder Umsätze, die die des Vor- 
jahres weit übertreffen. Nach ihrer Ansicht 
ist diese Steigerung nicht allein auf den hei- 
ßen Sommer zurückzuführen, sondern auch 
auf den neuen Konsumentenkreis der Frauen. 
Frauen, die dieses Getränk früher vornelim- 
lich als eine männliche Angelegenheit be- 

trachteten, finden mehr und mehr Geschmack 
daran. 

Schon im vergangenen Jahr, für das die 
Abschlußziffern jetzt vorliegen, war eine be- 
trächtliche Steigerung des Bierkonsums fest- 
zustellen. Mit 66 Millionen Hektolitern v/ur- 
den um sieben Prozent mehr hergestellt als 
in dem Jahr vorher, während gleichzeitig die 
Zahl der gewerblichen Brauereien um 37 auf 
2376 zurückging. 

57 durch einen Tunnel geflüchtet 
57 Ost-Berliner sind am Wochenanl'ang 

durch einen Tunnel in den westlichen Teil der 
deutschen Hauptstadt geflohen. Der Tunnel 
führte im Bezirk Wedding unter der Ber- 
nauer Straße durch. Ihn benutzten vom Sams- 
tag bis in die fi-ühen Morgenstunden des 
Montags 23 Männer, 31 Frauen und drei Kin- 
der. Unmittelbar nach ihrer Flucht wurde die 
Verbindung von Ost-Berliner Beamten ent- 
deckt. Die Flüchtlinge — es handelt sich um 
die größte Zahl, die nach der Errichtung der 
Mauer durch einen Tunnel nach West-Berlin 
igekommen ist — befinden sich wohlauf. Dia 
Zonen-Agentur ADN behauptete am Montag- 
nachmittag, während der Flucht in der vor- 
ausgegangenen Nacht sei der Zonen-Unter- 
offizier Egon Schultz „bei der Ausübung sei- 
nes Dienstes an der Staatsgrenze der DDR 
zum NATO - Stützpulikt West-Berlin von 
West-Berliner Agenten durch gezielte Schüsse 
meuchlings ermordet" worden. Einer der 
Fluchthelfer hat sich nach einem Senats- 
bericht bei der Unternehmung eine Platz- 
wunde am Kopf und Verletzungen am Knie 
zugezogen. 

Fünfzehn Mark und Freifahrscheine 
Gemeinden bereiten sich auf die Besucher aus der Zone vor 

Städte und Dörfer rüsten jetzt für den zu er- 
wartenden Besucherstrom aus der Sowjetzone, 
der bald seinen Anfang nehmen wird. Die 
Sozialämter stehen vor der Aufgabe, die Groß- 
mütter und Großväter aus Mitteldeutschland 
finanziell zu unterstützen, ohne daß die gerne 
erwiesene Wohltat als Almosengeben aufge- 
faßt werden kann. 

Zunächst erhält jeder Besucher 15 Mark, die 
als Ausgleich für Devisenverluste gedacht 
sind. Ebenfalls aus Bundesmitteln kann die 
Rückfahrt bis zur Zonengrenze bezahlt wer- 
den. Die einzelnen Gemeinden tun das ihrige, 
Om den Aufenthalt der Rentner aus der Zone 
in Westdeutschland so angenehm und so billig 
wie möglich zu machen. Wiesbaden, Frankfurt 
und Kassel haben bereits angekündigt, daß 
Freifahrscheine für die öffentlichen Verkehrs- 
mittel und Freikarten für kulturelle Einrich- 
tungen gewährt werden sollen. Es ist anzuneh- 
men, daß auch andere hessische Gemeinden 
dem Beispiel folgen werden. Es sind im 
wesentlichen die Vergünstigungen, die schon 
vor dem Bau der Mauer Besuchern aus dem 
anderen Teil Deutschlands gewährt worden 
waren. Nach dem 13. August 1961 aber war 
niemand mehr da, der die Freikarten hätte in 
Empfang nehmen können, so daß sich die 

Sozialämter auf diese Aufgabe neu einstellen 
müssen. 

Ein Besuch bei den westdeutschen Ver- 
wandten Ist der große Lichtblick im Leben 
der Alten. Es gibt in Mitteldeutschland viele 
einsame Menschen im Rentenalter, die in der 
eigenen Wohnung leben wie in einem frem- 
den Heim. Fremde Familien sind darin ein- 
gezogen, mit denen sie sich oft nicht verste- 
hen. Sie sind auf ein einziges Zimmer gesetzt, 
sie müs^n die meisten ihrer Möbel verschleu- 
dern oder herschenken, um Platz für die an- 
deren zu schaffen. Da jn der Zone kaum neue 
Wohnungen gebaut werden, von einigen 
Schwerpunkten abgesehen, ist die Wohnungs- 
not nur durch Doppelbelegungen der Alt- 
bauwohnungen zu beheben. 

Die Frauen ab sechzig und die Männer ab 
65 Jahre stehen jetzt in langen Kolonnen vor 
den Polizeibehörden der Zone, um eine Reise- 
genehmigung nach dem Westen zu beantra- 
gen. Zum ersten Mal werden diese Alten von 
der ganzen Bevölkerung um ihr Alter benei- 
det. Besucher waren Zeuge, wie andere Men- 
schen die Jahre zählten, die sie noch brauch- 
ten, um Rentner zu werden. Ganz Mittel- 
deutschland ist aufgewühlt von der Locke- 
rung des Ausreiseverbots. Es ist ein erster 
Silberstreifen am Horizont 
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Vier Klassenzimmer im Falirradiceller? 
Behandlung eines Antrags zur Raumnot Im Dreieich-Gymnasium vertagt 

ner Fraktion vorläufig zurückzustellen, da 

tA»*STADTj**tS^::^indr 
Langen, den 6. Oktober 

Am Sonntag erlebt 
Zwei junge Sammler stehen vor der Tür und 

erbitten eine Spende zum morgigen Welttier- 
schutztag. 

Darauf erzählt man seinem Besuch — mit 
Stolz auf die neue Heimat —, daß hier in Lan- 
gen schon lange eine segensreiche Tätigkeit 
für die Tiere in Feld und Wald unternommen 
•wird. Man könnte Ja gleich einen Spazier\veg 
machen und Nistkästen, Vogelschutzgehölze 
und Beobachtungsstellen selber ansehen! 

Die Sonne wärmt: Friedliche Rollschuh- 
läufer, rotbraunes Laub an Pfirsichbüschen, 
ein Angler, unter dessen Gummistiefel eine 
zarte Blüte der Herbstzeitlose in den feuchten 
Grund gedrückt wird, zwei Frauen mit Kin- 
derwagen. Dann ein Elternpaar mit Kind und 
Hund. 

Die Sonne wärmt auch Meister Lampe, der 
fünfzehn Schritte neben dem Wege im Kraut 
liegt. 

Er wittert den Hund und fährt hoch. Grad 
neben dem Hund jagt er los; ein Haken aus 
dem verkrauteten Baumstück, über den Weg 
gesetzt und in das Braungrün vertrockneter 
Sommerpflanzen hinein, das etwas Deckung 
bis zur Waldkante hin bietet. 

Gottlob, der Hund hat's nicht bemerkt! 
Aber — sein Herrchen! 
Der pfeift und ruft ihm zu, wirft noch einen 

Stein dem flinken Hasen nach, damit der viel- 
geliebte Hund auch ja die Richtung zu dem 
Flüchtigen fände! 

Welcher Hund kann da noch widerstehen? 
Ein Glück, daß altersschwache Tierrierlungen 
und sicherlich zu fetter Futternapf auf das 
Jagdobjekt nach kurzer Hetz und trockenem 
„blaff, blaff" Verzicht leisten lassen. 

Dym Herrchen nun mit müder Stimme be- 
deutet, er möge seinen Hund nicht mehr auf 
Wild hetzen, sonst werde er noch einmal ab- 
geschossen werden, fällt nichts ein, als selbst- 
sicher zu antworten: „Das gilt doch hier nicht, 
nur im Wald!" — Verzeihung. Ich vergaß, der 
Tierschutztag Ist ja erst morgen! (Fr.) 

WIR GRATULIBKEN 
, . . Herrn Hermann Gantner, Riedstraße 14, 
zum 82. Geburtstag, Frau Amalie Hühl, Ger- 
hart-Hauptmann-Straße 21, zum 76 Geburts- 
tag am 7. Oktober, und Herrn Adolf Leyer, 
Heinrichstraße 31, zum 75. Geburtstag, Frau 
Martha Puh'er, Uhlandstraße 20, zum 77. Ge- 
burtstag am 9. Oktober. 

Wir gratulieren den Langener Geburtstags- 
kindern recht herzlich und wünschen ihnen 
weiterhin alles Gute. 

* Silberne Hochzeit. Das Fest der silbernen 
Hochzeit feiern am Mittwoch, 7. Oktober, Herr 
Peter Sehring und Frau Mimi geb. Bär in der 
Pestalor.zistraße 5. 

Der Ob&t- und Gartenbau-Verein hat seinen 
Besteilteimin für Obtsbäume, Ziersträucher, 
Rosen und dergl. verlängert. (Siehe Vereins- 
register.) Die Ware wird aus zuverlässigen, er- 
fahrenen Baumschulen bezogen. 

' Der Gartenbautag in Offenbach-Hausen 
am lO.Äl. Oktober ist geöffnet: Samstag 14 
bis 19 Uhr, Sonntag 9 — 19 Uhr. Eintrittskar- 
ten bei M. Sallwey, Schnaingartenstraße 14 
(1,— DM) zu haben. 

Landrat Schmitt im Oberlinden 
Bei einer Versammlung des SPD-Ortsver- 

eins Langen im Stadtteil Oberlinden hat 
Landrat Walter Schmitt eine Übersicht über 
die Probleme der Entwicklung des Landkrei- 
ses Offenbach gegeben. Im Zuge der geplan- 
ten Raumordnung würden sich in der Mitte 
und im Osten des Kreisgebietes Schwerpunkte 
bilden. Nach den vor allem m L.angen gewon- 
nenen Erkenntnissen sei eine Rangfolge der 
einzelnen Aufgaben aufgestellt worden, in der 
der Bau von höheren Schulen an erster Stelle 
stehe. Der Schulbau müsse forciert werden, 
sagte der Landrat. Der Kreis müsse ferner 
den Bau von Berufsschulen, Krankenhäusern, 
Jugei'derholungs- un Altersheimen vorantrei- 
ben. Schmitt erklärte, die Verbesserung der 
Verkehrsverhältnisse liege ihm sehr am Her- 
zen. Maßhalteappelle der Bundesregierung 
könnten solange nicht befolgt werden, wie 
brennende Probleme zu erledigen seien. 

Der Vorsitzende des Ortsvereins, Dr. Wle- 
klinski, erklärte, die SPD werde sich auch in 
den nächsten vier Jahren darum bemühen, 
daß die Einwohner Langens in dieser Stadt 
nicht nur „hausen", sondern sich auch wohl- 
fühlen könnten. Er ging in seiner Ansprache 
ausführlich auf das kommunalpolitische Pro- 
gramm der Langener SPD ein. Es wird in 
einer der nächsten Ausgaben der Langener 
Zeitung veröffentlicht werden. 

Am Donnerstagabend sind die Mitglieder des 
Haupt- u. Finanzausschusses zu einer nicht- 
öffentlichen Sitzung im Rathaus zusammen- 
gekommen. Der Vorsitzende dieses Gremiums 
der Stadtverordnetenversammlung, Friearicti 
Jensen (SPD), gab der Langener Zoitung auf 
Anfrage aufgrund der Bestimmungen der 
Hessischen Gemeindeordnung Auskünfte: 

Als Punkt 1 stand der Antrag der NEY 
zur Abwendung des Schichtunterrichts am 
Dreieich-Gymnasium auf der Tag^ordnung, 
in dem — wie am Freitag gemeldet — ge- 
fordert wird, zur Überbrückung der Notlage 
bis Ostern 1965 drei Fertighäuser mit je zwei 
Klassen aufzustellen und außerdem bei den 
Behörden zu fordern, daß unverzugUch mit 
der Planung einer zweiten höheren Schule in 
Langen begonnen wird. Die SPD-Stadtverord- 
neten Göhr und Kiefer vertraten in der Sit- 
zung des Süandpunkt, unter keinen Umstan- 
den Holzhauser aufzustellen, weil erfahrungs- 
gemäß ein solches Provisorium allzu leicht zu 
einem Dauerzustand werden könnte. Außer- 
dem bestünden im Haushaltsplan für dieses 
Jahr keine Möglichkelten mehr, für die vom 
Gesamtelternbeirat vorgeschlagenen sechs be- 
helfsmäßigen Klassenräume 150 000 Mark be- 
reitzustellen. Die beiden Sprecher gaben zu 
bedenken, daß es zweifelhaft sei, ob die Stadt 
Langen überhaupt noch etwas auf dem Ue- 
lände des Gymnasiums unternehmen könne, 
weil es vom 1. Januar 1965 an in^ den Eigen- 
tum des Landkreises Offenbach übergehe. 

Frau Mönch-Liebnar, die für die NEV als 
stimmberechtigtes Mitglied an der Sitzung 
teilnahm, sagte, der Schulraumnot müsse un- 
bedingt auf irgendeine Weise begegnet wer- 
den. Dabei stelle die Aufstellung von Fertig- 
häusern die einzige Möglichkeit dar. Der 
^CDU-Stadtverordnete Hundeshagen vertrat 
die Ansicht, man sollte kein Provisorium zu- 
lassen. Jensen gab dann die Ansicht der 
Schulleitung wieder, die auf den Fahrracl- 
raum hingewiesen habe, der durch geeignete 
Umbauten in vier Klassenräume verwandelt 
werden könnte. Frau Mönch-Liebner fand 
diese Anregung völlig neu. Darauf bat der 
NEV-Stadtverordnete Anthes, den Antrag sei- 
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neue interne Beratungen notwendig seien, 
Dem wurde einstimmig stattgegeben. 

Der Haupt- und Finanzausschuß befürwor- 
tete dann noch einen Vorschlag des Magi- 
strats, dem Aufsichtsrat des Stadtwerke für 
das Jahr 1963 EnUastung zu erteilen und die 
Gewinnverteilung «u rechtfertigen. Die Kom- 
munalpolitiker befaßten sich dann noch rnit 
dem vom Magistrat vorgelegten Enti^rf des 
ersten Nachtragshaushaltsplans für das lau- 
fende Rechnungsjahr. Danach wird sich der 
ordentliche Etat in Einnahmen und Ausgaben 
von 9.49 Millionen Mark auf fast 11,4 Millio- 
nen Mark in Einnahmen und Ausgaben er- 
höhen, während sich das Volumen des aulfer- 
ordentlichcn Haushalts von 8,9 auf 5.5 Millio- 
nen Mark vermindern soll. Der Nachtrag 
wurde der Stadtverordnetenversammlung zur 
Annahme empfohlen. 

Der Dringlichkoitsantnag der NEV zum 
vorzeitigen Ausbau von Straßen und Kanälen 
hatte bei der Festlegung der Tagesordnung 
zur Ausschlißsitzung noch nicht vorgelegen. 
Während einer Aussprache über die Frage, 
ob dieser Antrag noch auf die Tagesordnung 
gesetzt werden solle, zog Stadtverordneter 
Bacumerth (NEV) den Vorschlag seiner Frak- 
tion zurück, weil eine Einplanung in den 
Haushaltsplan 1965 erfolgt. 

Der Ausschuß befaßte sich noch mit einem 
anderen Dringlichkeitsantrag, der vom Turn- 
verein 1862 eingereicht worden war. Er for- 
dert von der Stadt einen Zuschuß von acht- 
tausend Mark für die Instandsetzung der Hei- 
zungsanlage in der Turnhalle am Jahnplatz. 
Weil noch nähere Erläuterungen als notwen- 
dig angesehen wurden, schlug der Ausschuß 
vor der Magistrat möge den Antrag gleich 
deni Plenum bei der nächsten Sitzung vor- 
legen. 

Ein Antrag der SPD, die Beleuchtungsanla- 
gen auf den Nebensportplätzen des Turnver- 
eins des Fußballclubs und der SSG instand- 
zusetzen — dafür wären et^va viertausend 
Mark erforderlich — wurde von dem Aus- 
schuß einstimmig gutgeheißen. 

Ffolie Laune bei der Jubiläumsfeier der SPD 
Künstler von internationalem Rang zeigten während der Veranstaltung des SPD-Ortsvereins ihr Können 

Um es gleich zu sagen: der Bunte Abend des 
SPD-Ortsvereins anläßlich seines 75jährigen 
Bestehens ist den Veranstaltern wohlgelungen. 
Es war ein Abend ohne Politik. Der Vorsit- 
zende des SPD-Ortsvereins, Dr. Heinz Wlek- 
linski, hatte ja auch bei der Eröffnung ange- 
kündigt, die Sozialdemokraten wollten einmal 
zeigen daß sie nicht stets politisieren müßten, 
sondern auch Humor hätten und sich von Her- 
zen des Lebens freuen könnten. Die langen 
Tischreihen waren dicht besetzt, als sich der 
Vorhang für die bunte Programmfolge öffnete, 
durch die Günter Kiefer als Conferencier mit 
viel Geschick führte. Seine Späße kamen gut 
an. Lachsalven lohnten ihm seine Mühe. 

Reichen Beifall ernteten die Schlagersanger 
Karin Steeg und Helmut Neubecker von der 
SSG Langen. Der Balance-Jongleur Heinz Bol- 
liani und seine Assistentin zeigten artistische 
Glanzleistungen. Ihre Leistungen waren ein- 
fach brUlant, ob sie nun mit Ballen oder 
Ringen umgingen und der Star obendrein noch 
einen Handstand hoch über den Brettern der 
Bühne machte. Vor Einfallsreichtum sprühte 
der Maler Klecksel, als der Mainzer Emil 
Nothof/ auftrat. Ein paar virtuose Striche, 
schnell aufs Papier geworfen, noch eine Linie 

— und die Pointe saß und traf, wen sie treffen 
sollte. In Sekundenschnelle wechselten auf sei- 
ner Tafel süße Kurven mit dem Konterfei von 
Politikern. Besonderen Anklang fand die 
Sache mit dem Telefonhörer, der sich plötzlich 
unter den Worten „Gebühren v/erden ^ge- 
bührlich" zur Nase von Kanzer Ludwig Erhard 
entwickelte, so daß jenem Herrn unterbreitet 
werden konnte, daß auch bei Postgebühren 
Maß zu halten sei. . 

Diabolo-Tricks und Antipodenspiele zeigten 
Meister Alberti und seine Partnerin. Zum Ab- 
schluß seiner Nummer setzte er einen illumi- 
nierten Hubschrauber in Bewegung, der plötz- 
lich durch den Saal schwirrte und auf einem 
Zuschauer landete. 

Günter Kiefer führte zurfi Schluß des Pro- 
gramms noch einmal die Künstler auf die 
Bühne, wo sie stürmisch applaudiert wurden. 
Dr. Wl'eklinski überreichte jedem ein Blumen- 
gebinde. Seine Dankesworte waren wegen des 
Beifallsklatschens kaum mehr zu verstehen. 
Anschließend spielte die Weinheuner Tanz- 
Combo zum Tanz auf, während Sylvia Schla- 
cer präsentierte. Bis in die Nachtstunden hm- 
ein saßen die Gäste noch in froher Laune zu- 
sammen.   

Zehn Fahrräder gefunden 
Im Monat September 1964 sind im Langener 

Fundbüro folgende Gegenstände als Fund- 
sachen abgegeben worden; Ein Paar Turn- 
schuhe, ein Turnhemd, ein Etui mit Zirkel und 
Kugelschreiber, ein Stoff-Kätzchen (Kinder- 
spielzcug). ein Sitzkissen, ein Damenschiim 
ohne Hülle, ein Knaben-Sakko, ein Mantel mit 
Kapuze, eine Jacke (kariert), eine Geldbörse, 
fünf Damen-Fahrräder, fünf Herren-Fahr- 
räder und mehrere Geldscheine sowie eine 
Anzahl verschiedener Schlüssel, Empfangsbe- 
rechtigte werden gebeten, ihr Eigentumsrecht 
bis spätestens zum 15. Oktober im Rathaus, 
Zimmer 8, geltend zu machen. 

Ein neuer- Polizeibeamter 
Zur Verstärkung der Langener Stadtpolizei 

ist am 1. Oktober Polizei-Hauptwachtmeister 
Lötz von der Hessischen Bereitschaftspolizei 
nach Langen versetzt worden. Am gleichen 
Tag trat Hauptwachtmeister Aßmann, der 
schon seit Jahren in Langen tatig ist, zur 
Kriminalpolizei über. 

Baam in Flammen 
Am Montagabend mußte die Polizei gegen 

20 Uhr die Freiwillige Feuerwehr alarmieren, 
weil auf dem Steinberg ein Baum brannte. 
Ein Flächenbrand drohte daraus zu entstehen. 
Weil er wegen der Nähe zu Häusern gefähr- 
lich geworden wäre, vei-ständigte die Stadt- 
polizei sofort die Feuei-wehr. 

Der erste Nebel 
Während des Berufsverkehrs am frühen 

Dienstagmorgen hat in unserer Gegend ein 
mittelstarker Nebel geherrscht. Der Verkehr 
war dadurch vor allem außerhalb der Ort- 
schaften behindert. In den Städten und Ge- 
meinden war die „Waschküche" nicht so 
dicht wie auf freier Strecke. Mindestens zehn 
Prozent der Kraftfahrer hatten ihre Fahr- 
zeuge nicht vorschriftsmäßig beleuchtet. Sie 
fuhren mit Standlicht, ohne Licht, mit einem 
blinden Scheinwerfer, als ob sie es darauf 
abgesehen hätten, in einen Unfall verwickelt 
zu werden. 

Die Stadtpolizei wird am Mittwoch während 
einer Dienstbesprechung auch das Thema Be- 
leuchtung bei Nebel behandeln. Es sollen 
Kontrollen eingerichtet werden. Nach Ansicht 
von Polizeichef Dohle gibt es in der Regel nur 
eine Möglichkeit, gegen Kraftfahrer einzu- 
schreiten, die mit falsciem Licht fahren: 
Strafanzeige. Eine Belehrung würde voraus- 
setzen, daß die Autos gestoppt würden. Das 
aber erscheint gerade bei Nebel gefährlich. 

Großes I-ob der Polizei 
Die zwölfjährige Petra Scholz, die in Lan- 

gen zu Besuch war, und der acht Jahre alte 
Bruno Kraus aus Langen, Südliche Ring- 
straße 90 haben am Samstag in der Zimmer- 
straße dreißig Mark gefunden. Die Kinder 
gingen mit dem Geld sofort zur Polizei. Die 
Beamten spendeten den Kindern großes Lob. 

* Der Jahrgang 1903/04 macht heute schon 
darauf aufmerksam, daß er sich am Samstag 
treffen wird. (Näheres siehe Anzeige am kom- 
menden Freitag.) 

Am Freitag tagt das Stadtparlament 
Am kommenden Freitag kommen die Stadt- 

verordneten bereits um 18 Uhr zu einer 
öffentlichen Sitzung des Stadtparlanients im 
Rathaussaal zusammen. Es handelt sich vor- 
aussichtlich um die letzte Zusammenkunft der 
Stadtverordnetenversammlung in der nun zu 
Ende gehende« Legislaturperiode. Uber die 
Tagesordnung der Sitzung werden wir in der 
Freitagsau.sgabe noch eingehend berichten. 

Eröffnung der Ausstellung „100 Jahre SPD" 

Die Ausstellung „100 Jahre SPD" wurde am 
Freitagabend im Musikpavillon der Dreieich- 
Schule, Gymnasium, vor geladenen Gästen 
Auftakt zum 75jäbrigen Jubiläum des SPD- 
Orts Vereins Langen eröffnet. Der Vorsitzende 
des SPD-Ortsvereir.s, Dr. Heinz Wleklmskt, 
begrüßte die Vertreter der Geistlichkeit, der 
politischen Parteien, der Schulen und der Be- 
hörden, unter ihnen Bürgermeister Wilhelm 
Umbach, des Deutschen Gewerkschaftsbundes, 
den Bundestagsabgeordneten Dr. Oswald Ko- 
hut und unter den auswärtigen Gästen beson- 
ders Landrat a. D. Jakob Heil sowie den Aus- 
steller Karl Drott aus Offenbach. Er verlas die 
übersandten Wünsche des verhinderten Bun- 
destagsabgeordneten Dr. Horst Schmidt 
(Sprendlingen). Wleklinski dankte für die 
vielen eingegangenen Glückwünsche zum 75- 
jährigen Jubiläum, zeichnete den Weg des 
Ortsvereins seit der Gründung auf und wür- 
digte dessen Mitglieder polltisch und als Men- 
schen, besonders deren Arbeit in der Sozial- 
demokiatischen Partei als mitgliedermäßig 
.stärkster Partei Langens, so daß die Arbeit 
von einem großen Teil der Bevölkerung Lan- 

Krltik an der Schulpolitik 

Vor etwa fünfzig Bürgern bat Oberstudien- 
rat Dr. Hans Wagner MdL jetzt in einer Ver- 
satiunlung des CDU-Oi tsverbandes über 
.Schulprobleme in Hessen" referiert. Der 
Redner meinte, kein Thema habe in der letz- 
ten Zeit in der Öffentlichkeit soviel Aufmerk- 
samkeit gefunden wie die Schulverhältnisse. . 
Es sei ein Jammer, unter welchen Umständen 
Lehrkräfte in Hessen oft unterrichten müß- 
ten. An vielen Orten, wie beispielsweise Lan- 
gen, drohe wieder Schichtunterricht. Wagner 
warf der sozialdemokatischen Landtags^rak- 
tion Unbewegllchkeit vor. Als beispielhaft be- 
zelrh.-cle der Referent die Schulverhältnisse 
in 1 ■nTn. Ausführlich ging er auf die Vor- 
s'.r- n der CDU anhand der Situation in 
Ile. -.1 ein, die ci' von den Volksschulen blÄ 

zu den Hochschulen skizzierte. Wagner sagte, 
seine Fraktion sei bereit, eine verwendbare 
Konzeption auch dann anzuerkennen, wenn 
sie nicht in den eigenen Reihen entwickrit 
worden ^ei. Sie dürfe allerdings auch nicht 
ideologisch allzusehr verbrämt sein. Die 
CDU-Fraktion verlange eine zielstrebige 
sorgfältige Planung. 

Der Vortragende wies darauf hin, daß 
wegen des Lehrermangels In Hessen an den 
Schulen tausendt Stunden ausfallen müßten. 
Leider geschehe in unserem Land nichts Ent- 
scheidendes, um dem Lehrermangel zu begeg- 
nen. Auf dem Gebiet der Schulpolitik sei vor 
allem auch im Landkreis Offenbach noch 
einiges nachzuholen. , 

gens gebilligt wird. Die SPD Langen woae 
weiter fortfahren, zum Wohle der Langener 
Bürger und zum Wohle der Demokratie zu 
wirken. 

Karl Drott aus Offenbach sprach daraufhin 
von seiner in 40 Jahren zusammengetragenen 
Sammlung der Bücher, Schriften, Briefe und 
Bilder aus der Zeit der Anfänge der Arbeiter- 
bewegung bis jfetzt. Er selbst wollte ^ine 
Schrift darüber herausgeben, bis jetzt habe 
sich jedoch noch kein Verleger dafür gefun- 
den. Er führte die Namen vieler ihm person- 
lich Bekannter und seiner Freunde wie Wil- 
helm Leuschner, Karl Severin, Noske, L. Eiß- 
nert an und streifte auch manche Auseinan- 
dersetzung in Langen von 1933. Wörtlich sagte 
er: „Bei der Festlegung von Leitlinien für die 
große Gegenwartspolitik ist es notwendig, daß 
man die Leistungen der Parteien in der Ver- 
gangenheit kennt. Ich freue mich, zu einer 
Partei zu gehören, die d ie Umwelteinflusse, 
die die materiellen Einflüsse überbetont — 
auf der anderen Seite aber auch die Rolle der 
Peisönlichkeiten untersucht. Erst im Zusam- 
menwirken all dieser entsteht etv/as, das nnan 
aus der Ausstellung hei auslesen kann. Mir 
liegt daran, die Leistungen der Alten nicnt 
überzubewerten, aber auch nicht unterzube- 
werten." 

Im Zeichensaal sind auf der einen SeUe 
Tafeln mit Bildern und Übersichten aufgestellt, 
unterteilt in die 3 Gruppen: Von der G^- 
dung bis 1914, von 1918 bis 1933 und vor. 1945 
»>i<! jetzt. Außerdem werden dort die Orlginal- 
lotos der Festechrift zum 7f jährigen Jubiläum 
des SPD-Ortsvereins Langen gezeigt. Auf der 
anderen Seite liegen auf Tischen die Titelseiten 
der gesammelten Bücher und Schriften, weiter 
Schulungsmaterial und Wahlpropagandazettel 
aus unterteilt nach: Aufstieg nach dem Sozia- 
listengesetz, die Zelt 1919 bis 1933, Schriften 
der Nazis, Widerstand im 3. Reich, der 20. Juli, 
der Zusammenbruch 1939 bis 1945, neuer Be- 
ginn nach 1945, löO Jahre SPD 1883—1963, An 
der Wand hängt die Fahne des „Allgemeinen 

deutschen Arbeitervereins Offenbach a. M. 
1872". Das „Offenbaclier Abendblatt" als Organ 
der vereinigten Sozialdemokraten Offenbach- 
Dieburg vor 1933 liegt aus. In einem Schau- 
kasten befinden sich Anstecknadeln sowie Ab- 
zeichen. , , 

Die Ausstellung im Zeichensaal des Musik- 
pavillons ist bis einschließlich Sonntag, den 
11. Oktober, täglich von 10—12 und 14—19 Uhr 
geöffnet, Der Eintritt ist frei. 

Kranzniederlegung am Ehrenmal 
Am Samstagnachmittag legte Dr. Wleklinski 

an der Spitze einer Abordnung des SPD-Orts- 
vereins und der SPD-Fraktion Langen, am 
Ehrenmal im Friedhof einen Kranz zum Ge- 
denken der Toten nieder. 

Wetzel sprach zum Jubiläum 
Am Sonntagnachmittag fand in der Turn- 

halle am Jahnplatz die große Jubiläumsfeier 
des SPD-Ortsvereins statt, bei der Regierungs- 
präsident Dr. Wetzel aus Darmstadt die Fest- 
ansprache hielt. Bei der Gestaltung der Feier, 
während der auch die Jubilare geehrt wur- 
den wirkten die Langener Gesangvereine und 
der'orchesterverein mit. Wir werden am Frei- 
tag ausführlich über die Veranstaltung be- 
richten. 

♦ Im Streit mit seiner Braut wart ein 21 
Jahre alter amerikanischer Soldat am Don- 
nerstagabend eine halbvolle Whisky Hasche vor 
ein Haus in der Bürgerstraße. Ein Bewohner 
dieses Anwesens verwahrte sich gegen solche 
Manieren, erntete damit aber nur Schlage. 
Die Polizei veranlaßte den Amerikaner, 
nicht nur die Scherben zu beseitigen, sondern 
sich auch bei dem Langener zu entschuldigen. 
Der Geschlagene verzieh dem jungeri Mann 
und vei'zichtete darauf, Strafanzeige zu 
stellen.  

UNOENH ZUTUN« 
Vstanlwoitllch lUi Polltlli utio LokalnacntlcWen: 
Fflsdrtch SchSdUch; lUr Untaihallung und Anielgen; 
Ch. Kühn. — Oracle und V«flag: Buchdiuckerel 
Kühn ICG, Langen, OarmtlUdt« Straß« ßut 5893. 
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Es, war Erntedankfest 
Am Sonntag waren in den Kirchen die Altäre 

mit Früchten des Feldes und Blumen des Gar- 
tens geschmückt. Es war Erntedanktag, In 
ihren Predigten gingen die Geistlichen auf die 
Bedeutung des Tages ein. Man ist weil davon 
rntfernt, heute ein Erntedankfest im großen 
Stil zu feiern. Doch sollte niemand daran vni- 
beigehen, nicht an dem Tag des Erntedanks 
wirklich dankbar zu sein für die Ernährungs- 
lage, die uns heute beschieden ist. Wir sollten 
nur einmal zurückdenken an die Jahre, als 
Schmalhans Küchenmeister war. Damals er- 
inerten sich die Städter, so wurde am Sonn- 
lag betont, der Bauern und der Verwandten 
auf dem Lande. Auch auf dem Lande wird 
das Emtedankfe.st nicht mehr so ausgiebig ge- 
feiert als früher. Dankbar aber geht der Bauer 
über seine Acker und weiß, daß trotz der Wit- 
lerungsumschlägc geerntet werden konnte. 

Mit Recht hat der Präsident des Hessischen 
Bauernverbandes, ,Tacob, in einem Aufruf an 
das Landvolk auf den Dank hingewiesen, den 
der Bauer dem „Geber aller Gaben" abzustat- 
ten habe. Gleichzeitig dankte der Präsident 
des Hessischen Bauernverbandes der Land- 
wirt.schaft für ihre Leistungen, die trotz der 
Personalknappheit und bei der ma.schtnellen 
Umstellung vollbracht worden wären. Dabei 
ist vor allem zu berücksichtigen, daß die Land- 
wirtschaft heute im Zeichen der europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft steht und nach wie 
vor eine große Aufgabe zu erfüllen hat. 

Wir gratulieren .. 
Frau Anna Messner, Weedstraße 23, zum 

77. 'Geburtstag am 7. Oktober, Herrn PhUipp 
Heinrich Werkmann, Arheilger Straße 2, zum 
87. Geburtstag und HeiTn Georg Niedernhmer, 
Bahnstraße 80. zum 88. Geburtstag am 9. Okt. 

Den Egelsbacher Geburtstagskindern wün- 
schen wir einen gesegneten Lebensabend, 

Wahlgcmcinschaft ERelsbacb 
nominierte Kandidaten 

e Im Hinblick auf die am 25. Oktober 1964 
stattfindenden Kommunalwahlen hielt die 
Wahlgemeinschaft Egelsbach, die seit 1956 be- 
steht, eine Versammlung ab. Der Fraktions- 
vorsitzende Ludwig Fink dankte allen 
nehmern für ihr Erseheinen und für die bis- 
herige Mitarbeit, die ausschließlich zum Wohle 
der Egelsbacher Bürger gedient habe. Mit dem 
Dank verknüpfte er die Bitte, weiterhin bei 
der WGE mitzuwirken, um die gesteckten 
Ziele auch in Zukunft zu erreichen. 

In geheimer Abstimmung wurden für die 
Wahl der neuen Gemeindevertretung folgende 
Personen nominiert: 

1 Ludwig Fink, Mechaniker 
2. Jacob Pollich, Bau-lnlgenieur 
3. Vinzens Doleschal, Vorarbeiter 
4. Arnold Hirscheek. Betriebsleiter 
.1. Emst Schimmel, Bundesbahn-Beamter 
ß. Wilhelm Wurm, Landwirt 
7. Hans Fröstl, Industrie-Kaufmann 
8. Friedrich Schroth, Landwirt 
9. Rudolf Seidel, Werkzeugmacher 

10. Walter Ruppel, Angestellter 
11. Friedrich A Fink, Landwirt 
12. Adolf I.udwig. Meister 

Am Freitag Gemeindevertretersitzung 
p Zu ihrer voraussichtlich letzten Sitzimg 

in dieser LegisiatuiiJeriode kommen die Ge- 
meindevertreter am Freitag zusammen. Die 
Sitzung — sie ist öffentlich — findet um 
20.15 Uhr im Rathaus statt. An der Spitze der 
Tagesordnung stehen sechs Antrüge der SPD- 
Fraktion, die sich mit der Errichtung von 
Wohnungen für junge Ehepaare, dem Bau 
einer Rollschuhbahn, der Planung eines Frei- 
zeitparkes und eines Schwimmbades sowie 
mit der Gründung eines Zweckverbandes be- 
fassen, der für die Unterhaltung von Feld- 
wegen und Gräben in der Gemarkung Egels- 
bach zuständig werden soll. Schließlich legte 
die SPD-Fraktion auch noch einen Antrag zu 
der Frage Erschließuiigskosten vor. 

Die Gemeindevertretcr haben dann über den 
Nachtragshaushaltsplan 1964 und den Nach- 
trag zum Wirtschaft.splan dos Was.serwerks 
1984 zu beraten. Nach dem Vorschlag des Ge- 
meindevorstandes wird sich das Volumen des 
ordentlichen Etats um über eine halbe Million 
Mark auf fast drei Millionen Mark erhöhen. 
Noch größer Ist die Steigerung im außerordent- 
lichen Teil von rund 1.38 auf über drei Millio- 

nen Mark, Diese beträchtliche Ei*weiterung 
hängt mit dein Enteignungsverfahren für das 
Waldgelände Munitionslager zusammen, über 
das das Ortsparlament in der gleichen Sitzung 
noch zu beraten hat. Mit diesem Punkt steht 
der Ankauf von Staatswald in einem engen 
Zusammenhang. 

Die Gemeindevertreter sollen dann noch 
den Standort für ein neues Feuerwehrgeräte- 
haus festlegen, das im nächsten Jahr gebaut 
werden soll. Die Gemeindevervi-altung schlug 
dafür den Berliner Platz oder eine Stelle im 
Neubaugebiet Geisbaum vor. 

Auf der umfangreichen Tagesordnung stehen 
außerdem noch die Beratung der Entwürfe 
für den Schulhaus-Enveiterungsbau, für den 
Rathaus-Neubau, für das Feuenvehrgeräte- 
haus und Xur, ein,.Altenv;obnlioim, Dann geht 
es noch um die Prüfung von Bedenken, welche 
die Bundesbahn gegen den Bebauungsplan 
Erbig vorgebracht hat. Schließlich muß sich 
das Plenum noch mit der geringfügigen Än- 
derung von zwei Bebauungsplänen und der 
Genehmigung von Grundstückverkäufen be- 
fassen. 

o Unser Glückwunsch. Heute kann Frau 
Dorothea Jost geb. Haller, Dieburger Slrl2, 
ihren 76. Geburtstag feiern. Morgen wird Herr 
Adolf Lorenz, Taunusstraße 16, 72 Jahre alt. 
Wir gratulieren den Geburtstagskindern herz- 
lich und wünschen ihnen alles Gute. 

o Kreisobstbautag in Hausen. Am kommen- 
den Wochenende findet im Bürgerhaus in 
Hausen der diesjährige Kreisobstbmitag statt. 
Obwohl in diesem Jahr sehr wenig C^st ange- 
fallen ist, wird sich der Offenthaler Obst- und 
Gartenbauverein auch beteiligen und eine Ver- 
einsecke einrichten. Am kommenden Freitag 
um 18 Uhr werden die zur Ausstellung gelan- 
genden Erzeugnisse nach Hausen gebracht. 
Am Sonntagnachmittag wird Obergartenbau- 
inspektor Meißner einen Lichtbildervortrag 
über „Blumen in Haus und Garten" halten. 
Anschließend ist von 16 bis 19 Uhr gemüt iches 
Beisammensein mit Tanz und Unterhaltung. 
Wer von der Offenthaler Obst- und Garten- 
baufreunden am Sonntag nach Hausen fahren 
will möge sich umgehend beim 1. Vorsitzen- 
den' des Vereins. Herrn Fritz Wolfenstatter, 
in der Langener Straße melden. Die Abfahrt 
erfolgt am Sonntag um 13 Uhr in der Wiesen- 
straße. — Beim Vorsitzenden des Obst- und 
Gartenbauvereins können auch wieder Bestel- 
lungen für Obstbäume, Sträucher usw, aufge- 
geben werden, 

o Wahlversammlunß der DFIJ. Im Gasthaus 
Rebel fand am Samstag eine Versammlung 
der Deutschen Friedens-Union statt. Es spra- 
chen Robert Hofmann, Vorstandsmitgli^ der 
DFU aus Offenbach, sowie die DFU-Kreis- 
tagskandidaten Bastei Hofmann und Lehrer 
E Schäfer. Von den Rednern wurde besonders 
die Rüstungspolitik der Bonner Regierung 
und die Notstandsgesetzgebimg angegriffen. 
Mit Zahlenmaterial versuchten sie den Anwe- 
senden klar zu machen, daß Einsparungen auf 
diesen Gebieten gut für die Gemeinden ver- 
wendet werden könnten. Der Forderung des 
Deutschen Städtetages, 33 Prozent des Gesamt- 
steueraufkommens den Gemeinden zukommen 
zu lassen, sei zuzustimmen. Die DFU fordere 
daher eine Lösung des Schul- und Bildungs- 
problems. An die Ausführungen der Redner 
schloß sich eine rege Diskusson der v/enigen 
Versammlungsteilnehmer an. Schüfer meinte, 
man müsse in Offenthal den Endruck haben, 

ez Im Sitzungssaal des Rathauses fand unter 
Vorsitz von Konrad Becker eine öffentliche 
Gemeindevertretersitzung statt. Zahlreiche Zu- 
hörer waren diesmal zu der vorletzten Sitzung 
vor den Kommunalwahlen erschienen. Der 
Vorsitzende erteilte nach der Begrüßung und 
der Feststellung der Beschlußfähigkeit zum 
ersten Punkt der Tagesordnung Bürgermeister 
Leyer das Wort, Den Ausführungen von Bür- 
germeister Leyer über den Neubau der Schul- 
turnhalle war zu entnehmen, daß die Halle 
nunmehr soweit fertiggestellt sei, daß man sie 
ihrer Bestimmung übergeben könnte. Er habe 
aus diesem Grunde in einem Gespräch mit 
dem leitenden Architekten Crößmann aus 
Pfungstadt als Termin für eine Übergabe etwa 
den 20, Oktober dieses Jahres vorgesehen. In 
den letzten Tagen seien allerdings verschie- 
dene Umstände eingetreten, die zweifeln lie- 
ßen, ob bis zu diesem Termin alle Arbeiten 
bendet seien. 

Die Gemeindeveriretung war aus den ge- 
nannten Gründen einmütig der Auffassung, 
daß man den Termin für die offizielle Über- 
gabe auf einen späteren, noch zu benennenden 
Zeitpunkt nach der Wahl festsetzen sollte. Zu 
der Übergabe, die im Rahmen einer Feier- 
stunde erfolgt, soll sowohl die jetzige als auch 
die neugewählte Gemeindevertretung einge- 
laden werden Einstimmig war das Gemeinde- 
Ijarlaiuent in diesem Zusammenhang aber auch 
der Auffassung, daß ohne offizielle Übergabe 
ilie Schulturnhalle den Schulkindern bereits 
lach Beendigung der llerbstferien zur Ver- 
ügung gestellt wird 
Eine ausführliche Diskussion brachte der 

leue Aussierilung."standort des Landwirts 
•-"ranz Götz. Erzhausen, Hauptstraße 51. Der 
Im Brühl neu gewählte Aussiedlungsstandort 
A)urde von Bürgermeister Leyer eingehend er- 
läutert. Kr liege ebenfalls in unmittelbarer 
Ortsnähe. Bereits ein erster Antrag des I.and- 
virts mußte aus diesem Grunde abgelehnt wer- 
len. Der Gemeindevorstand, Herr Leyer, war 
n seiner Sitzung übereinstimmend der Auf- 
fassung gewesen, daß aucli der Standort we- 
ilen der Ortsnähe nicht geeignet sei. Auch der 
ti'inanz- und Hauptausschuö schlug der Ge- 
meindevertretung mit Mehrheit vor, den An- 
irag abzulehnen. Nach eingebender Berotung 
wurde mit sieben Stimmen bei fünf Stimm- 
enthaltungen beschlossen, den Antrag von 
Franz GöU auf Aussiedlung in den gewühlten 
Standort Im Brühl abzulehnen. Grundlage der 
Ablehmmg ist die Tatsache, daß sich der ge- 

tRZHAUSEN 

Schülturnhaiie wird erst nach der Wahl eingeweiht 
Debatte über den Standort eines Aussicdlerhofes — Gärtnerei in Flur V genehmigt 

AnläBIich einer MitRliederversammlunB des 
SPD-Ortsvcrens Offenthal konnte Herr Frani 
Hyca für S.ljährge Zugehörigkeit »""'SPD ge- 
ehrt werden. Vom Ersten Vorsitzenden WMli 
Büsch wurde ihm die Siberne SPD-Ehrennadel 
überreicht. 

daß von mancher Seite aus gar keine „Politik 
gemacht wird. Er schnitt dabei die örtlichen 
Schulprobleme, hier besonders die Ablehnung 
eines Schulzweckverbandes, an. Hofmann 
sagte dazu, daß die DFU bei kleineren C3e- 
meinden grundsätzlich für die Mittelpunkt- 
schulen sei, weil hier den Kindern ganz andere 
Bildungschancen gegeben würden, ganz zu 
schweigen von der wirtschaftlichen Zweck- 
mäßigkeit und besonders im Hinblick auf den 
Immer größer werdenden Lehrermangel. 

o Heute öffentliche Gemeindevertretersit- 
zung. Für heute um 20.30 Uhr hat Gemeinde- 
vertretervorsteher Georg Heinrich Jost zu 
einer öffentlichen Sitzung des Ortsparlaments 
ins Rathaus eingeladen. Auf der Tagesordnung 
steht die Aufstellung des Schulraumpro- 
gramms und die Beteiligung an einem Schul- 
bus nach Langen. 

GÖTZENHAIN 
<iöt7.enhainer Handballer in der Landesliga! 

Gruppe Süd 
TSG Nieder-Rodenbach — FC Hösbach lO;'^ 
1. Götzenhain 3 26;" 5;! 
2. Hösbach * ^5.37 5.3 
3. Nieder-Rodenbach J 24,41 0,8 

Künftig beginnt das Schuljahr im Herbst 
Deutsche Bildungspolitik auf dem Weg zur Einheit 

wählte Aussiedlungsstandort in unmittelbarer 
Nähe des Bebauungsbereichs befindet. Der Ge- 
meindevorstand wurde beauftragt, mit Herrn 
Götz einen neuen Standort festzulegen. 

Einstimmig beschloß die Gemeindevertretung 
die Anschaffung eines Unimogs mit entspre- 
chenden Zusatzgeräten. Ein Angebot der Firma 
Schlegel, Lorsch, schließt mit rund 23 000 DM 
für ein derartiges Fahrzeug mit Zusatzgeräten 
ab Wie der Bürgermeister mitteilte, sind be- 
reits im Etat für das Rechnungsjahr 1964 
10 000 Mark für die Anschaffung eines Nutz- 
fahrzeuges eingestellt. Weitere 10 000 Mark hat 
der Gemeindevorstand bereits in seinen Pla- 
nungen für das Rechnungsjahr 1965 vorge- 
sehen. Der Gemeindevorstand wurde von der 
Gemeindevertretung bauftragt, 3000 Mark im 
Etat für das Rechnungsjahr 1965 zur vollen 
Kostendeckung vorzusehen. Der Lieferungs- 
auftrag soll sofort erteilt werden. 

Ein Bauantrag, von Albert Schäfer, Erzhau- 
sen, Bahnstraße 109, wurde wegen seiner Be- 
sonderheit vom Gemeindevorstand an die Ge- 
meindevertretung zur Entscheidung weiterge- 
leitet. Schäfer will auf den Parzellen 55, 5S, 
57 und 58 im Bereich der Flur V eine Gärt- 
nerei mit einem Einfamilienhaus errichten. 
Diese Parzellen liegen nicht im derzeitigen 
Behauungsbereich. In einem besonderen 
Schreiben erklärte Schäfer, daß er auf eine 
öffentliche Erschließung sowie eine Herstel- 
lung der Straße, Stromanschlufl und Wasser- 
anschluß verzichte. Einstimmig wurde aus 
diesem Grunde beschlossen, den Bauahtrag zu 
genehmigen. 

Die im Rahmen einer beschränkten Aus- 
.schreibung eingegangenen Angebote für die 
Herstellung und Oberflächenentwässerung der 
Hauptstraße wurden, nachdem sie von dem 
beauftragten Ingenieurbüro Fischer, Darni- 
stadt, entsprechend überprüft und nachgerech 
net worden waren, vom Bürgermeister der 
Gemeindevertretung bekanntgegeben. Die An- 
gebote schließen mit folgenden Endsummen 
ab; Firma Krämer, Pfungstadt, 82 395,90 Mark, 
{"irma Arbeitsgemeinschaft für Straßenbau, 
Erzhausen, 78 169.33 Mark, Firma Langendorf, 
Gräfenhausen, 74 137,50 Mark, Firma Hunkel, 
Langen, 81749,75 Mark. 

Auf Grund dieser Sachlage wurde von der 
Gemeindevertretung einstimmig beschlossen, 
die Arbelten ftir die Herstellung der Haupt- 
straße mit der entsprechenden Obermchen- 
entwässerung der Firma Langendorf In Gra- 
fenhausen zu übertragen. 

Schon im Jahre 1967 werden sich die Pfor- 
ten der deutschen Schulen und Universitäten 
nicht zu Ostern, sondern im September öffnen. 
Das ist der Sinn eines Beschlusses, den die 
Kultusminister dei- ■ 
nunmehr gefaßt haben und der den TMiiAster- 
präsidenten zur Entscheidung vorliegt. E. ist 
kaum anzunehmen, daß diese oder die Lan- 
derparlamente sich der Empfehlung dei- Kul- 
tusminister widersetzen: zu sehr verbreitet ist 
seit vielen Jahren der Verdruß über die Unem- 
heitlichkeit im deutschen Schulwesen, d'e sich 
bereits bei dem Termin für den Schuljahres- 
beginn zeigte. Bayerns Schuljahr begann im 
Herbst, das der übrigen Bundesländei zu 
Ostern. In Zukunft wollen sich die anderen 
Länder dem bayerischen Beispiel anschließen. 
Nur das Saarland, das erst vor wenipn Jah- 
ren zur Bundesrepublik kam, wird ein ^venig 
nachhinken. Organisatorische Umstellungen 
bedingen diese Ve-.-zögerung. Jedoch ist eine 
andere Gefahr gebannt, die sich bis vor weni- 
gen Wochen ankündigte: auch Hamburg, das 
sich zunächst ausschließen wollte, wird der 
Vereinbarung über den neuen Schuljahresbe- 
ginn beitreten. „ • 

Die Festlegung eines einheitlichen Termins 
für den Beginn des Schuljahres ist ein ^ff- 
nungsvolles Zeichen für die Bemühungen, Ord- 
nung in die buntscheckige und nicht immer 
segensreiche Vielfalt des deutschen Bildung.s- 
föderalismus zu bringen. Die Tatsache, daß 
sich elf Bundesländer dabei den Gebräuchen 
des zwölften, Bayerns, anpassen \Wrd nvar 
viel Kritik hervorrufen, kann jedoch keines- 
wegs als Sieg bajuwariseher Eigenbrötelei be- 
zeichnet werden. Denn nicht nur in Bayern, 
sondern in drei Vierteln aller europäischen 
und in vier Fünfteln aller überseeischen In- 
dustrieländer der Welt gilt für Schulen, Hoch- 

schulen und Universitäten der 
Ärzte und andere Fachleute unterswtzen diese 
Einteilung des Jahres, denn im Herbst und 
Winter besitzt der junge Mensch seme giöUte 
Aufnahmefähigkeit, während die geistigen 
Kräfte im Frühjahr und Sommer nachlassen. 
Das neue Schuljahr wird also in groben Zügen 
so aussehen: im September Schuljahreslwginn, 
bis Ostern nur wenige Tage Weihnachtsfenen, 
dann wieder Unterricht bis zum Juli, wenn die 
sechs- bis achtwöchigen „großen,, Ferien be- 
ginnen sollen. Die Zeit von September bi3 
Ostern dient also der Aufnahme des neuen 
Stoffes, während die Sommermonate vor allem 
der Wiederholung des Lehrstoffes und den 
Übungen dienen sollen. 

Der neue Schuljahresbeginn, der aller Vor- 
aussicht nach im Herbst 1967 angeführt wer- 
den kann, bringt nicht nur für Lehrer, Schuler 
und Eltern eine Reihe von Umstellungen des 
täglichen Lebens mit sich, sondern bedeutet 
auch für Wirtschaft und Gewerbe einen gro- 
ßen Einschnitt. Die Lehrfirmen müssen sich 
ebenso wie die Hochschulen und Universitäten 
auf den neuen Zeitpunkt einstellen, ffier und 
da werden Bedenken geäußert. Tatsächlich 
läßt sich ein „europäisches" Zeitmaß in den 
Lehrplänen und Ausbildungsrichtlimen auf die 
Dauer wohl doch nicht vermeiden. Überdies 
haben die bayerischen Unternehmen, die den 
Herbstbeginn ja nun schon seit einer Reihe 
von Jahren praktizieren, keine schlechten tr- 
fahrungen damit gemacht, wie die Industrie- 
und Handelskammer in München berichtete. 
Deshalb sehen die westdeutschen Kultus- 
minister der neuen generellen Regelung mit 
großer Zuversicht entgegen. Die Umstellung 
der Lehrpläne auf das veränderte Schuljahr 
dürfte die größte und schwierigste Muhe sein, 
Die aber obliegt ihnen selbst. 

Lehrer haben den meisten Ärger 
Kaufleute verdienen das meiste Geld und 

Lehrer haben den meisten Ärger. Das nach 
feiner repräsentativen Erhebung des Frank- 
furter Instituts für Werbepsychologic die all- 
gemeine Meinung. Bei dieser Erhebung nen- 
nen 39 Prozent der Befragten auf die Frage, 
in welchem Beruf das meiste Geld verdient 
werde, den Kaufmann, 26 Prozent den Poli- 
tiker 13 Prozent den Wissenschaftler und 
zehn'Prozent den Juristen. Auf die Fra^, m 
welchem Beruf man den meisten Ärger habe, 
nennen 49 Prozent den Lehrer, 43 Prozent den 
VerkehrspoUzisten, 25 Prozent den Politiker, 
19 Prozent den Juristen und 14 Prozent den 
Krankenpflege!'. 

Weniger Gurken 
Die Aussichten für die herbstlichen Ernte- 

ergebnisse sind beim Weiß- und Rotkohl, beim 
Wirsing, beim späten Kopfsalat, bei Busch- 
bohnen, bei Gurken und Tomaten im Bun- 
desgebiet durchweg schlechter als vor einem 
Jahr. Bei Gurken Ist sogar weniger als die 
Hälfte der vorjährigen Menge zu erwarten. 
Von Weißkohl, der sonst alle anderen Ge- 
müsearten und Sortengruppen durch beson- 
ders große Emt<anengen zu übertreflen 
pQegt, wird tss voraussichtlich 20 Prozent 
weniger als Im Vorjahr geben, (hs) 

Kolpingfamilie baut Familienferiendorf 
Der Landesverband Hessen des Familien- 

ferienwerkes der Deutschen KolpingfamiUß 
baut in Herbstein im Vogelsberg ein Faini- 
lienferiendorf. Auf dem 12 000 Quadratmeter 
großen Gelände am Waldrand sollen 23 Bun- 
galows für insgesamt 177 Personen (ein- 
schließlich Kleinstkinder) und ein zentrales 
Wirtschaftsgebäude mit Küche. Speiserai^, 
Aufenthaltsraum und Kindergarten entstehen. 
Die Gesamtkosten betragen etwa 2,5 Millio- 
nen DM. 

„Die Hugenotten in Deutschland" 
Ein Vortrag des Dillenburger Studicnrates 

Dr. Helmut Cellarius über „Hugenotten in 
Deutschland — mit besonderer Bemcksirttl- 
Aung Frankfurts und Hessens" steht im Mit« 
telpunkt der 64. Jahreshauptversammlung der 
Hessischen Kirchengeschichtlichen Vereim- 
Eung. Unter Vorsita von Staatsarchivdlrcktor 
i. R. Dr. Ludwig Clemm (Darmstadt) tritt ßifp 
ätn 22. Oktober im Frankfurter Dominikaner- 
kloster zusammen. . 
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Adlerauge und Gelber Blitz als Feuerlöscher 

Eine Erzählung aus vergangenen Tagen des amerikanischen Wilden Westens - Kathrin braudit Hüfe 
Während die Eltern rasch den Talweg hin- verbrennen und obendrein nocti umgebraijt 

untergingen, lag Kathrin in ihrem Bett. Zu werden. Sie biß die Zähne zusammen. Muh- 
dumm daß sie solche Schmerzen in dem Bein sam versuchte sie. auf emem Bein zur Kudie 
hatte! Sie drehte sich zum Fenster. In diesem zu hüpfen. Als sie die Tur aufriß, sah sie nur 

Das war in den Jahren, als weiße Siedler 
In Amerika immer weiter nadn Westen vor- 
drangen und die Indianer aus ihren Jagdge- 
bieten mehr und mehr verdrängten. Die Moncl- 
sicäiel ging hinter den Bergkiefern auf, als 

mm) 

„Adlerauge" und ..Gelber Blitz" den Rand der 
Lichtung erreichten. Indem sie von Stein zu 
Stein sprangen und sorgfältig alle gekniclc- 
ten Zweige wieder aufrichteten, acäiteten die 
beiden darauf, keine Spuren zu hinterlassen: 
schließlich gehörten sie zum Stamm dei- ge- 
lürchteten Jana-Indianer. 

Weit oben in einer un/.ugänglidien Gebirgs- 
•diludit hielten sich die Letzten dieses stol- 
zen Volkes vor den Augen der weißen Sied- 
ler verborgen. „Der Weg ins Tal des weißen 
Mannes Ist weiti" flüsterte Gelber Blitz. „Da- 
für werden wir ihm aber auch das Fleiscti vom 
Herd teuer holen I" stieß Adlerauge zähneknir- 
schend hervor. Schon seit Monaten mußte eine 
Sippe von den kümmerlichen Wurzeln und 
Früchten des Waldes leben, das Jagdwild 
hatten die weißen Siedler abgeschossen und 
in den Wildbächen gab es keine I.achse meJir. 
„Sieh die Blockhütte dort drüben! Vielleicht 
gibt es dort etwas." 

Wenig später öffjiete sich die Türe des 
Sledlerhauses. ein Mann und eine Frau traten 
Ins Freie. Die Indianerjungen konnten nicht 
verstehen, was die weißen Menschen rede- 
ten, „Ich lasse Kathrin nur ungern allein!" 
sagte gerade die Siedierfrau. „wo sie mit dorn 
gebrochenen Bein doch nlAt autstehen kann." 

„Was sollte denn .sein?" lachte Tom, der Sied- 
ler. „Wir sind bald zurück, und Kathrin ist 
kein ängstliches Mäddien!" 

Moment hörte sie es zum erstenmal ... 
Es war ein unheimliches Knistern und 

Prasseln — es kam aus der Küche, aber es 
konnte nidit das Herdfeuer sein, deim es 
klang anders und lauter als sonst ... Und nun 
bemerkte Kathrin audi sdion einen brenzligen 
Geruch. Oh Gott — ob Glut aus dem Herd 
gefallen war? Erschreckt riditete sie sich auf. 
Mit aller Kraft versuchte sie aufzustehen und 
sank vor Schmerzen sofort wieder zusammen. 

Verzweifelt lauschte das RJüdel, Jetzt hörte 
sie auch nodi ein unheimliches Tapsen und 
Flüstern im Haus ... Oh, war das entsetzlich. 
Kathrin wollte schreien und brachte doch 
keinen Ton heraus. Sollte sie in dieser Hütte 

?/< VÄ. Hl, 

Qualm. Aber dann zwei Indianerjungen, die 
wild mit Schaufeln und alten Säcken auf die 
brennenden Bohlen des Fußbodens einschlu- 
gen, einer der beiden gnß die Wassereimer 
leer. Nur wenige Minuten, dann war alles 
vorbei. Das Feuer war gelöscht. Jetzt erst sa- 
hen Adlerauge und Gelber Blitz das weiße 
Mädchen stehen: Die Kinder starrten einan- 
der erschrocken an, 

„Ich danke euch!' sagte Kathrin schließ- 
lich, Zitternd reidite sie ihren Rettern die 
Sdilüssel mit dem Gebäck. Aber die Indianer- 
jungen wehrten ab. Einem kranken Mensdten 
nimmt man seine Vorräte nicht fort! Das war 
bei ihnen so Brauch. Auch dann nicht, wenn 
sich einem vor Hunger der Magen umdroht. 

Lautlos, wie sie gekommen waren, wollten 
die beiden wieder davonschleidien. Da plötz- 
lidi stand der weiße Siedler mit seiner Frau 
im Zimmer, Ehe sie sidi's versahen, hatte Tom 
die Jungen gepackt ... 

In Windeseile erklärte Kathrin, wer hier die 
Blockhütte und Ihr I.eben gerettet hatte. Die 
Siedlerfamilie schloß in dieser Stunde Frie- 
den mit den Indlanerjungen, 

Später gingen Adlerauge und Gelber Blitz 
mit Fleisdi und Brot und Geschenken bela- 
den in ihre Gebirgsschlucht zurück. 

Das ist Hans, sein Besitzer ist sehr stulz auf 
Ihn, das könnt Ihr an dem reichen Pferdege- 
schirr erkennen. Wißt Ibr übrigen», daß Hans 
und Liese die beliebtesten Pferdenamen für 
„brave GUule" waren, die auf unseren Stra- 
ßen nech vor dreißig Jahren ein vertrauter 
Anblick waren? Foto: Weskatnp 

Die Hamburger Deern und das Hockey 
Ein Hamburger Mäddien fährt im Sommer 

1898 nach einer Besuchsreise aus England in 
die Heimatstadt zurüdc. Es berichtet begfei- 
stert von einem dem Fußball ähnlichen Spiel, 
das Männer und Frauen gemeinsam spielen 
können und das mit Hakenstödcen ausgetra- 
gen werde. Marie Micäiels — so heißt das Mäd- 
chen — war von diesem Spiel so begeistert, daß 
sie Freunde und Bekannte mit ihrer Begeiste- 
rung ansteckte. Auf einer Wiese in Barmbcck 
begann so der „1. Hamburger Hockoyclub" 
sein Training. Tore wurden selbst gezimmert, 
Fahnenstangen eingeschlagen, Linien mit 
Sägespänen gezogen. Jeder Spieler mußte mit 

anpacken. Die Sache spradi sich herum, denn, 
man denke, da trugen Männer und Frauen 
gemeinsam ein Spiel aus! Im gleichen Jahr 
bildete sich auch in Berlin der „Berliner Da- 
men-Hocäcey-Club", der das erste offizielle 
Hockeyspiel In Deutschland gegen eine eng- 
lische Damenmannschaft gar mit 3:0 gewann. 
Zwar löste sich diese Damenmannschaft bald 
wieder auf — denn in jener Zeit galt Sport für 
Frauen als unschicklich — aber überall sdios- 
sen nun die Hodcej-vereine der Männer aus 
dem Boden, in Berlin, Hamburg, Düsseldorf, 
Köln, Jena, Leipzig ... Und alles durch die 
Begeisipruns einer Hamburger Deern. 

KRIMINALROMAN VON SELDON TRUSS 

14. Fortsetzung 
„Vielleicht hat er seine eigenen Gründe, der 

Polizei nicht zu helfen", meinte Anne. 
Eastlake warf Ihr einen fragenden Blick zu: 

„Ich verstehe nlcäit ganz, Anne." 
„Ich aucäi nicht. Aber Paul ist mir verhaßt 

I— und ich fürchte ihn." 
„Hat er dich aufgesucht?" 
„Nein. Ich sah ihn von meinem Sdilafzim- 

merfenster aus. Er stand mitten in der Wiese 
bei der Straße unten hinter seiner Staffelei. 
Natürlich malte er die Landschaft." Anne 
lachte s^rill. „Hätte ich ihn etwa einladen 
sollen?" 

Eastlake war es unbehaglich zumute. „Hat 
•r dich hierher kommen sehen?" 

„Idi wartete, bis die Beleuchtung für ihn 
SU schledit wurde und er ein Auto am Stra- 
ßenrand bestieg. Aber er wird wiederkom- 
men — um sein Bild zu beenden." 

„In diesem Fall mußt du das Haus ver- 
lassen, bis er das Bild fertig hat." 

„Was soll das nützen, David? Idi bin hier- 
her gekommen, um dich zu warnen. Und wo- 
hin sollte icii überhaupt gehen?" 

Eastlake erhob sich und ging auf sie zu: 
„Ich wollte, ich könnte mit dir weit fort; aber 
wir müssen dieses Spiel weiterführen, bis 
alles erledigt ist, H.ist du keine Freundin, die 
dicäi aufnimmt — bis ich dich für immer 
holen komme?" 

Anne schüttelte den Kopf, „Einer Freunclin 
müßte man sich anvertrauen. Drum bleibe ich 
besser allein." 

Eastlake überlegte. Dann verschrieb er ihr 
ein Rezept: „Bring das iu die Apotheke. Es 
wird dir zum mindesten gut tun. Warte dort 
nachher in deinem Wagen, bis du meinen 
liehst, Idi werde dir bis in die Mähe deines 
Häuschens folgen. Wenn alles in Ordnung ist, 
drehst du das Licht in deinem Scäilafzimmer 
dreimal an und ab. Und laß bitte ja niemand 
ein"' 

* 
Kurz vor sieben Uhr konnte Eastlake sei- 

nen Ictr'.ten Patienten entlassen. Die Dunkel- 
heit tv I schon eingebrochen, als er aus dem 
Hause 'rat und zur Apotheke fuhr. Auf der 
andern Straßoiisel'.e »ah er ihren Morris pnr- 
kiert Sie iuhr sofort los, und er folgte ihr in 
einem ,^bsland von tünf/.ig Meter Außerhalb 
der .Si- 'It hetiinclerle fcucäiter Nebel die Sicht, 
K<i Hill' sie fif'. die doppelte Zeit brauchten, 
um /.M lläusrfuji zu geli.ng(?n. 

E, elt ■ iien Wanen mitten auf dem 

Feldweg an, löschte die Lichter unO stieg 
langsam den feuchten Abhang hinauf. Audi 
wenn der Nebel wie eine Decke über der 
Landschaft hing, wußte er, daß er von sei-, 
nem Standort aus Annes Signal sehen würde. 
Er konnte gut hören, wie Ihr Auto in einem 
niederen Gang den Hügel hinauffuhr und 
wie gleich darauf die Wagentür zugeschlagen ^ 
wurde. Dann herrschte Stille ringsum. Er 
zählte die Sekunden und versuchte, sich jecle 
ihrer Bewegungen vorzustellen; wie sie die 
Haustür aufschloß und nach dem Lichtschal- 
ter tastete. Dann würde sie den Mantel aus- 
ziehen und vlelleiciit rasdi ihre Briefe an- 
sehen, wenn der Postbote welche gebracJit 
hatte. Gleich darauf mußte sie die enge Trep- 
pe hinaufsteigen zu ihrem Zimmer und ihm das 
Lichtsignal geben, daß alles in Ordnung war. 

Aber die Sekunden wurden zu Minuten, 
und kein Lidit blitzte auf. Erst wurde East- 
lake unruhig, doch dann hetzten sich in seiner 
Phantasie die Vorstellungen, was Anne alles 
zugestoßen sein könnte. Rasdi lief er zu sei- 
nem Wagen hin und nahm die Tasdienlampc 
aus dem Handschuhfach, Um jedes Gcräusdi 
zu vermeiden, stieg er über die W^iese zum 
Haus empor. Und jetzt erblickte er Licht in 
Annes Wohnzimmer. 

Er näherte sich dem Fc-nsler und versuchte, 
■ zwischen den Vorhängen hindurcii zu spähen. 
Er konnte nichts sehen, aber gedämpftes 
Sprechen drang an sein Ohr, Rasch ging East- 
lake zur Haustür hinüber. Da sie verschlos- 
sen war, eilte er so leise wie möglich zur 
Hintorseile des Hauses Dort stand die Tür 
offen, und er bemerkte gleich, daß sie aufge- 
brochen worden war. Einen Augenblick spä- 
ter befand er sich im Innern des Hauses. 

Er zündete kein Licht an. sondern tastete 
sidi geräu.'4ChIos den Gang entlang. Vor 
dem Wohnzimmer hielt er inne. Jetzt konnte 
er die Worte hören, die zwischen Anne Gres- 
ford und Paul Hermitage gev/echselt wurden 

In diesem Augenblick sagte Hermitage in 
iinmißverständli^em Ton: „Sie naben sich 
bis übei die Ohren In diese Sadie verwickelt, 
und jetzt wird's ein bißdien gefährlich für 

Annet Stimme antwortete ruhig: „Sind Sie 
. tiierher gekommen, um mir das zu ci*zählcn?'' 

„Id; bin hierhei gekommen, um eine Ant- 
■Aor! duf meine Frage zu bekoniineii, und es 
v.'ärc be.'i.set, Sie würden lelzt aufhürerr, mich 
<>lk Tt'uiikentxild zu behandeln," 

Friedhelm hat den Bogen raus 

Naturfreunde findet man überall. Sie 
durchstreifen stille Wälder und einsame Täler, 
klettern steile Bergwände hinauf oder wan- 
dern über sandige Heideflächen, Andere wie- 
derum sitzen am Ufer eines verträumten 
Teiches oder folgen einem Bach, der behäbig 
durch die Ebene fließt. 

Auch Friedhelm ist ein begeisterter Natur- 
freund. Tag für Tag strolcht er in der Um- 
gebung herum. Und überall findet er Dinge, 
die er gebraudien kann. Seine Hosentaschen 
sind stets prall gefüllt, wenn er nadi Hau.ie 
kommt. 

Am sdiönsten ist es im Herbst. Dann reift 
In Wald und Flur allerlei Brauchbares heran, 
Eicheln zum Beispiel. Friedhelm schleppt sie 
bergeweise nadi Hause. 

„Eicheln sind rund und glatt und alle 
gleichmäßig groß, ich muß sie sammeln, un- 
bedingt", entschuldigt steh Friedholm, wenn 
seine Eltern über Kisten und Kasten und 
Säcke stolpern, die überall im Haus herum- 
stehen. 

Noch sdilininier ist es. wenn die Kastanien 
reiten. Dann"rennt Friedhelm mit erhobenc-r 

Nase von Baum zu Baum. Die tief herabiuin- 
genden Aeste werden mit einem dicken 
Knüppel bearbeitet, bis die stacheligen gi-ü- 
nen Hüllen herunterfallen. Das reicht aber 
längst nicht aus, Friedhelm braucht noch viel 
mehr, 

„Platz da, Leute — jetzt wird geworfen! " 
schreit er und greift zum ersten faustgroßen 
Stein, „Im Werfen habe ich den Bogen raus." 

Ja — der Friedhelm hat tatsächlich den 
Bogen raus. Bis eines Tages ein Unglück pas- 
siert. Ein dicker Stein landet genau auf einem 
Kinderkopf. Danadi fällt er auf die Straße. 
Und das Kind audi. 

Eine .schmerzhafte Zeit beginnt. Das Kina 
jammert über arge Koptschmer/en. Friedhelm 
verspürt die Sdimcrzen auf einem anderen 
Körperteil. Er gelobt jeden Tag. daß er nie 
mehr mit Steinen wt.rJcr. •/••III. 

Auf Kastanien braucht er trotzdem nicht 
zu verzichten. Er sammelt sie ein, bis seine 
Hosentaschen zerreißen. Kastanien fallen 
nämlich auch ohne Steinwürfe vom Baum 
herunter. Ganz von selb.'t. Man muß nur ein 
klein wenig warten können 

Von Anne hörte man niclits, und l-":!»! Hor- 
mitages Stimme fuhr fort: „Worden Sie meine 
Frage beantworten?" 

„Nein," 
„Maclien Sie nur keine Sdiwierickeiten! Sie 

würden es bereuen. Sagen Sie mir seinen 
Namen, und Ihnen wird nichts geschehen." 

„Icii habe Ihnen nur eines zu sageti: Ma- 
chen Sie, daß Sie hinauskommen!" 

„Glauben Sie. Sie kämen so ungeschoren 
weg? Sie wohnen hier sehr abgelegen, und 
niemand würde etwas merken. Immerhin zie- 
he ich es vor, einer Dame gegenüber nicht 
grob werden zu müssen." 

„Was soll das heißen?" 
„Das heißt, daß idi eine Antwort auf mei- 

ne Frage halien will." 
„Weshalb sind Sie so sicher, daß ich sie 

beantworten kann?" 
Hermitage lacäite ungeduldig: „Was nützt 

es Ihnen, die Sache hinauszuzögern? Wenn 
ich den Namen des Mannes nicht bald er- 
fahre, der in der Mordnadit in Flavia Lan- 
clngs Wohnung eindrang, wird es Ihnen leid tun." 

Eine Pause entstand. Dann hörte man Annes 
Stimme außerordentlich ruhig sagen: „Das 
will natürlich die Polizei wissen. Haben Sie 
denn den Mann gesehen?" 

„Natürlich. Nur war ich zu besoffen, um zu 
verstehen, was er tat. Aber jetzt weiß ich es, 
und Idi werde ihn sofort wiedererkennen, 
wenn er mir vor die Augen kommt." 

„Was tat er denn?" 
„Er legte die Leiche aufs Bett, Das .sagt 

mir zum mindesten, daß das Mädchen nidit 
dort starb," 

Wieder hörte man eine Weile lang nidits 
mehr, Eastlake konnte es in der Dunkelheit 
kaum aushalten. Docäi dann ertönte Annes 
Stimme wieder außerordentlich ruhig: ,,Wis- 
sen Sie, wo sie starb?" 

„Ich weiß genug, um die Gesdiichte für 
Sie verdammt unangenehm zu machen. Sie 
und Ihr Freund denken wohl, sie seien sehr 
kluy vorgegangen, aber ein anonymer An- 
ruf bei der Polizei könnte Ihnen das Leben 
zur Hölle machen. Sagen Sie mir jetzt endlidi 
seinen Namen, oder muß idi grob werden?" 

„Das wäre wohl der natürlichste Weg für 
Sie?" 

„Ich muß den Namen des Manne.s wi.ssen, 
der Ihnen in jener Nacht aus der Patsche 
half! Vielleicht geht es ihm dann schlecht." 

„Warum?" Annes Stimme tönte völlig un- 
beteiligt. 

„Das wissen Sie genau. Mir wäre es be- 
deutend lieber, Sie beide hinter Schloß und 
Riegel zü wissen." 

„Haben Sie Angst weil Sie in den Morci 
verwlckeh sind?" 

„r^ein. aber ich weilt nicht, was für ein 
Spiel Sie treiben, und ich traue Ihnen nodi 
weniger als mir. Werden Sie jetzt endlich ver- 
nünftig. oder muß idi Sie gewaltsam dazu 
bringen"'" 

FJi.stlake grifl nach der Türklinke, zögerte 
dann aber Der kritische Augenblick war ge- 
kooiineiv Er durfte jedoch nicht einfadi da- 
zwisdienfahren, um nidit das. ganze Geheim- 

nis preiszugebrci. Trotzaem mußte er rasen 
handeln. Er zündete die Ta.sdienlumpe an und 
eilte zur Küdie zurück. Dort suchte er mit dem 
kleinen Lichtkegel die Wände ab, bis er über 
der Hintertür die Hauptsidierungen entdedcte, 
Ra.scli stieg er auf einen Stuhl, schraubte eine 
Sicherung heraus und rannte im Dunkeln 
zum Wohnzimmer zurück. Als er eintrat, er- 
blickte er im Schein seiner Taschenlampe die 
aufgerissenen Augen des Maleis. Einige Se- 
kunden lang regte sich niemand. Als aber 
Hermitage die Hand hob, um seine geblen- 
deten Augen zu schützen, nahm das Eastlake 
als Zeichen zum Angrifl und versetzte ihn? 
einen Faustschlag, daß ilira das Blut aus dem 
Mund in den Bart hinunter lief. Sogleich 
sprang der Angegriffene mit einem Ruck hodi 
und hieb blindlings auf Eastlake ein, der 
schnell dem Schlage auswich und den Maler 
selbst 30 stark traf, daß dieser gegen dei. 
Türrahmen prallte. Hermitage keuchte und 
fluchte; er suciite über den Strahl der Ta- 
schenlampe hinweg die versdiv^ommenen 
Züge Eastiakes zu erkennen. Plötzlidi ließ 
er sich auf den Boden fallen und warf sich 
gegen die Beine des Arztes, so daß sie beide 
stürzten. Die Taschenlampe flog weit weg und 
zerbracii. Anne schrie auf; dann stürzte audi 
sie sich in den Kampf, bestrebt, die um sich 

■sdilagenden Arme Paul Hermitages von hin- 
ten zu fassen und zu halten. 

Eastlake iiel ihr zu. sidi nidit eiuzumischea, 
und suchte in der Dunkelheit nadi seines 
(Gegners Kohle Da erwischte ihn ein seit- 
licher Fau-stsdilag am Kinn, so daß er mit 
nller Wucht gegen den unsichtbaren Körper 
l!oi;, Paul Ileiniitagc mit sidi riß und mitten 
auf seinem Magen landete. Verbissen be- 
r.annen sie miteinander zu ringen. I3er Maler 
wai dem .\r/t zwar gewichtmnßig überlegen, 
■ioch konnti- sich der beliendere und weniger 
'•/Utende F,a.sti:iUc seiner redit gut erwehren 
.Anne liatte sich zurückgezogen, um den 
Kiimplenden freies Feld zu la.ssen. 

Beide r.ingen schon sdiwer nadi Atom, und 
EasHake wußte, daß er sich dem Get>ner jetzt 
rasch entziehen mußte, um noch Kraft zu 
haben für den entscheidenden Schlag ... Ir- 
gendwie machte er sich au.s dem eisernen Griff 
Hermitanes frei und schwankte einige Sduitte 
rückwärts. Sciion sausten wieder die wahl- 
losen Schläge Hermitages durdi die Luft, der 
völlig außer sich geraten war. und das gab 
Eastlake eine Chance. Wänrend der Malei 
vorwärts sprang, duckte sieh der Arzt, packle 
seines Gegners Knie, hob ihn hoch unci 
schleuderte ihn wie einen Sack in den Gang 
hinaus. Er hörte den harten Aufsi"hlag auf 
dem Steinboden, Dann wurde es still. 

Annes Stimme rief änKstlich seinen Namen 
„Warte*", antwoitete er leise Er letinte sicrh 

an die Wand, um Atem zu nchöpten, und 
schritt dann an Hermitage vorbei in die Kü- 
che, um das Licht wieder einzuschalten Als 
er zuriickkuhm. sah er. daß Anne sicti Ubei 
den langhingestreckten Maler beugte Gleic+i 
Koliaitle sie Eastlake an: ..Ist n luf" 

Fortsetz'ing folgt 

[ 
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Tausende unvergeßliche Eindrücke 

In zahlreichen Briefen höben die jungen 
und erwachsenen Franzosen aus Selles-sur- 
Cher, die Anfang September für einige Tage 
in Langen waren, ihre Dankbarkeit ausge- 
drückt. Daß das Ziel des Besuchs, den die 
Fraternit6 Mondiale angeregt hatte, nämlich 
ein besseres Verständnis zwischen den dout- 
•schen und franzüsi.schen Menschen zu seßhaf- 
ten, gut erreicht wurde, kam aus den Briefen 
ebenso zum Ausdruck, wie den gastfreund- 
lichf^n Familein in I.angen großes Lob gespen- 
det wurde. 

Stadtrat L. Venon. der Leitor der Gruppe 
au.s Sellcs-snr-Chcr, schreibt: „Ich habe jeden 
Tag Leute aus Selles-sur-Cher in meinem 
Laden (er betreibt ein Elektro-Radio-Tele- 
vision-Geschäft), die von Langen zu berichton 
haben. Allemal bitten sie mich, Bürgermeister 
Unibach und die Gastgeber herzlich zu 
grüßen und ihnen '/.u -danken." Er fährt weiter 
fort: ..Eine .solche Begegnung bringt in mao- 
chen Einzelheiten wieder die Wahrheit bei. 
Darum sind diese Zusammentreffen notwen- 
dig. Wie viele von uns hatten eine falsche 
Vorstellung von Deutschland und auch von 
den Deutschen zu Hause? Die Ergebnisse 
sind positiv! Die jungen und Blteren Teilneh- 
mer sind sehr hochbegeistert über die warm- 
herzliche und freundliche Aufnahme, dlo wir 
in Langen getroffen 'haben. Wir hoffen stark 
in Seiles, im Frühling eine Gruppe mit Herrn 
Bürgermeister Unibach und den anderen 
empfangen zu dürfen."' 

Die in Langen durch Ihren Vizepräsiden- 
ten. Studienrat Förster, vertretene Deutsche 
Sektion der Fiaternite Mondiale drückt allen 
an der Gestaltung des so erfolgreich verlaufe- 
nen Besuchs der Franzosen Beteiligten noch- 

mals den allerherzlifhstcn Dank aus und be- 
glückwünscht die Langener Bevölkerung zu 
den durch Ihre eigene Tat so neu gewonnenen 
Freunden im Nachbarland. 

Eine 'Uclhc von französichen Gästen hat 
auch zum Ausdruck gebracht, daß sie sich 
freuen würden, jederzeit auch „außer der 
Reihe" Gäste bei sich empfangen zu können. 

Jetzt in Venedig 
Nachdem aus allen Erdteilen die Kinder- 

bilder des großen Mal-Wettbewerbs der Fra- 
ternite Mondiale — den die Schulkinder des 
Bereichs Langen seinei-zeit eröffneten — in 
der Universität Genf gesichtet und ausgewer- 
tet worden sind, findet in diesen Wochen eine 
Go.samtausstellung in Venedig statt. 

Wer zufällig im Oktober seinen Urlaub im 
Süden verbringt und Venedig un.steuert, hat 
Gelegenheit, in den berühmten Ausstellungs- 
räumen der Fondazione Cini'St. Giorgio Kin- 
derbilder aus Langen unter den interessanten 
Arbeiten aus 40 Ländern der Erde zu sehen. 

Angesichts die.ser Zeugnisse weltweiter Zu- 
sammenarbeit von malenden Kindern werden 
in Venedig vom 30. Oktober bis 2. November 
Fachpäd.igogen, Psychologen, Kunsterzieher 
und Soziologen aus Univer.sitäten vieler Län- 
der und au.s wi.ssenschaftlichen Instituten zu 
einem Kolloquium zusammentreten. Die Uni- 
versitäten Padua und Genf haben unter der 
Ägide der Fraternite Mondiale die Behand- 
lung des Themas „Die Kunstei-ziehung als 
Mittel zur Verständigung unter der Jugend 
verschiedener Nationen" vorbereitet. 

Der Initiator dieses weltweiten Projekts, 
der Langener Studienrat Förster, wird an 
dem Kolloquium in Venedig teilnehmen. 

Die Kegensburger Domspatzen 

Der älteste deutsche Knabenchor, die „Ke- 
gensburger Domspatzen", werden - wie be- 
richtet, - am Freitag, 16. Okt., 20 Uhr, im Fest- 
saal des TV am .Tahnplatz gastieren und 
Werke alter sirwie auch Werke zeitgenössi- 
scher Meister-Kompoiiistcn zu Gehör bringen. 

Das Bestehen einer Gruppe von Singbuben 
in Regensburg läßt sich bis in die karolin- 
gische Zeil vor mehr als tausend Jahren zu- 
rückverfolgen. Die ersten schriftlichen Auf- 
zeichnungen über die mit ihnen verbundene 
Sängerschule st'ammen aus dem 11. Jahrhun- 
dert. In Regensburg wurde auch die erste 
Kirchenmusikschule der Welt gegründet, aus 
der zahlreiche führende Kirchonmusiker aus 
allc>r Herren Länder hervorgegangen sind. 

Unter «einem erst kürzlich verstorbenen 
Leiter. Domkapellmeister Prälat Prof. Dr. Theo- 
bald Schrems. haben die Regensburger Dom- 
spatzen Weltruf erl.ingt und den Namen der 
alten Donaustadt Regensburg weit übei- 
Deuischlands Grenzen hinaus bekannt ge- 
macht. 

In dem in Jüngster Zeit erbauten Musik- 
gymnasium haben die Domspat7en eine vor- 
bildliche Bildung.sstütte gefunden, imd das 
dem Musikgymnasium angegliederte Internat, 
das bis -'.u 240 Schüler aufnehmen kann, bie- 
tet mit seinen modernen Einrichtungen wie 
Schwimmbad und Sportcinlagen alles, was der 
Persönlichkeitsbildung und körperlichen Er- 
tJÜchtigung der Schüler dienlich i.st. Die Klein- 
sten werden in der Voi-schule, die in Etterz- 
hausen reizvoll im Tal der Naab gelegen ist, 
für die Aufnahme im Musikgymiiasium vor- 
l)ereitet. F/s versteht sich von selbst, daß 
durch strenge Auslese nur die musikalisch 
und schulisch begabtesten Jungen Aufnahme 
in den Bildungsstätten der Domspatzen fin- 
den können. 

Das Musikgyninasium ist eine iieunklassige 
Bildungsanstalt humanistischer Richtung. Die 
Mehrzahl der Schüler wenden sich nach dem 
Aisitur, bei dem nach Wahl Musik an Stelle 
Griechisch als Hauptprüfungsfach möglich ist. 
wissenschaftlichen Studien zu, doch bleibt 
auch ein beachtlicher Teil der Musik treu, 
ebcn.so wie nicht wenige im bürgerlichen Be- 
ruf ihren Mann stehen. 

Die vielseitigcin schulischen Aufgaben, die 
häufige Mitwirkung des Chores bei festlichen 
Gottesdiensten, bei Feiern und Empfängen, 
sowie die vielfachen Verpflichtungen bei 
Rundfunk-. Fern.seh- und Schallplattenaut- 

Letzte Krelstagssitzung In Dannstadt 
Der Kreistag des Landkreises Darmstadt 

nahm in seiner letzten Sitzung dieser Legisla- 
turperiode einstimmig den Haushaltsplan für 
1964 an. Damit erhöht sich das Volumen des 
ordentlichen Haushalts um 1,3 auf 19,8 Mil- 
lionen, während der außeroidentliche Etat mit 
3,3 Millionen Mark abschließt. 

Landrat Gustav Krämer und Kreistag;svf>r- 
sitzender Hans Karl dankten den Mitgliedern 
de.s Krei.stages für die gute Zusammenarbeit 
über alle parteipolitische Anschauung hinaus 
Der Kreistag hatte in den vergangenen vier 
.Jahren bedeutsame Entschlüsse zu fassen und 
große Summen zu bewilligen für den Schul- 
bau, für den Straßenbau, für die Wohnung."^- 
verhältni.sse und nicht zuletzt auch auf dem 
Gebiete der Krankenversorgung (Krankenhau.-; 
Jugenheim). 

Das eigene Kind überfahren 
Bei der Kartoffelernte In einer Vorortge- 

markung von Mannheim (Ijandkreis) überfuhr 
eine junge Bäuerin mit ihrem Traktor ihr zwei 
Jahre altes Töchterchen, das unter den bclade- 
non Anhänger gelaufen war. Obwohl das Kind 
auf dem schnellsten Weg ins Krankenhaus 
gebracht wurde, kam jede Hilfe zu spät. 

Hier spricht die 

Kunst- und Kutturgemeinde 

nahmen lassen dem Chor nicht alluzviel Zeit 
für Konzertreisen. So geht das Ensemble 
meist nur einmal oder höchstens zweimal mit 
dem eigenen Omnibus auf Gesangsreise, bei 
denen die jungen Menschen Landschaft, Men- 
schen und Kultur anderer deutscher Gaue 
und des benachbarten Auslandes kennenler- 
nen und ungezählten Hörern das beglückende 
Erlebnis ihrer Darbietungen bringen. G. L. 

Vorfahrt mißachtet 
Auf der Kreuzung Nördliche Ring- 

straße'Annastraße sind am Sonntagmittag 
zwei Personenwagen zusammengestoßen, weil 
ein Fahrer die Vorfahrtsregeln nicht beachtet 
hatte. Außer Sachschaden wurden auch Per- 
sonen leicht verletzt. 

Der Führerschein ist weg 
Obwohl er unter erheblichem Alkoholein- 

fluß stand, hat am Montag ein Einwohner aus 
Zeppelinheim mit seinem Personenwagen die 
Bundesstraße 44 befahren. Beamte der Lan- 
gener Polizei stellten den Mann. Sie behielten 
seinen Führerschein ein und veranlaßten 
eine Blutprobe, 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die nächste BeratunKSstunde für die Müt- 
ter- und Säuglingsfürsorgc findet am Mitt- 
woch, dem 7. Oktober 1964, von 14—15 Uhr, 
im Stadt. Kindergarten, Zimmerslraße, statt. 

Langen, den 5. Oktolier 1964, 
Der Magistrat: U m b a c h , BürgC!rmeistcr 

Am Freitag, dem 9. Oktober 1964, 18 Uhr, 
ist die 39. öffentliche .SKzuni; der Stiadtver- 
ordnetenvereammlung im Sitzung.'-=aale dos 
Rathause.s. 

Tagesordnung 
Te i 1 A 

Tagesordnung I 
1, Straßenbau und Kanalverlegling m der 

Dieburger Straße 
2, Antrag der Gruppe der Nichtixirteigobun- 

denen Einwohnervertreter betr. Anwesen 
Bahnstraße 128 (Stern'sche Liegenschaft) 

3, I, NachtragshaushaHsatzung und Nach- 
tiMg.-^haushaltsplan der Stadt Langen Ri. (14 

4, Entlastung des Aufr.ichlsrates und der G-> 
schäftsführung der S'adtwerke I ingen 
GmbH, für das Gesehäft.sjahr 1963 

5, .Änderung des § 11 Ziffer 10 des Gescll- 
.schaflsvertrages bzgl. der Stadtv; ?rke Lan- 
gen GmbH. 

Tagesordnung .. 
6, Festste llung des Jahre-'ab^chlussev lOGiVder 

Stadtwerke Langen GmbK. 
im Geschäftsjahr 1963 

7, Beschlußfassung über den Reingewinn der 
Stadtwerke Langen GmbH im G''schäfl--;- 
jahr 1963 

8, Neubau einer Volksschule im No' den der 
Stadt 

9, Errichtung von Vorklassen an der Albert- 
Schweitzer-Schule 

10. Errichtung von 24 Wohnungen für Schwer- 
beschädigte und Kriegerwitwen 

11. Antrag der Sport- u. Sängergemeinschaft 
1889 a. V. Langen - Abt. Gesang - auf Ge- 
währung eines städt. Zuschusses für ein 
geistliches Konzert 

12. Umlegung für das Gebiet des Bebauungs- 
planes Nr. 8 

13. Beantwortung von Anfragen durch den 
Magistrat 

Teil B 
Tagesordnung I 

14. Eingabe des Turnvereins 1862 L-ingen e, V, 
betr. Heizung der Turnhalle 

13. Bauvorfrage 
Tagesordnung II 

16. Errichtung einer Tankst-elle 
17. Bauantrag 
18. Beantwortung von Anfragcai durch den 

Magistrat 
Langen, den .S. Oktober 1964, 

Der StadtverordnctcHvorstcher: 
gez. Dr. M e h n e 

Für das Konzert der „Regensburger Dom- 
spatzen" am Freitag, dem 16. Oktober, um 
20 Uhr Im FesUs-aal des TV am Jahnplatz er- 
halten unsere Mitglieder gc!gen Vorwei.-en 
ihrer Mitgliedskarte an der Abi-"n'aka,^,'ie 
kostenlos eine Eintrittskarte. Gästekarten ,'qind 
im Vorverkauf beim Reisebüro Becker, Bahn- 
st raße 48. Tel. 3778, erhältlich. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Die men.schllche Verantwortung gCBCufiljer 
der freien Tlcr^vclt 

Vortrag des Bundes für Vogelschutz 
„Die menschliche Verantwortung gegenüber 

der freien Tierwelt". Mit diesem Thema be- 
faßt sich ein Lichtbilder-Vortrag von Ober- 
Forstmeister i. R. Fabriciu.s, Weinheim, der am 
Freitag, dem 9. Oktober um 20 Uhr im Mu- 
sikpavillon des Gymnasiums in der Goethe- 
straße stattfindet. Gemeinsame Veranstalter 
sind die Volkshochschule und der Bund für 
Vogelschutz. Je mehr sich der Mensch im 
Zeitalter der Technik der Natur entfremdet, 
umso weniger fühlt er sich den in der Natur 
lebenden Tieren gegenüber verantwortlich. 
Dieses Verhalten dos modernen Menschen ist 
jedoch nicht nur verwerflich, sondern sogar 
gefährlich. Jeder, der die warmhei-zige und 
humor\'olle Art des Vortragenden kennt, wird 
auf dieses Thema gespannt sein; jeder, der 
Fabricius noch nicht gehört bat, sollte die Ge- 
legenheit dazu wahrnehmen. Es geht um die 
Erhaltung der freilebenden Tierwelt und da- 
mit um die Erhaltung unserer geliebten Hei- 
mat. 

Gerade im Hinblick auf den Welttierschu'.z- 
tiag am 4. Oktober erscheint dieser Vortrag 
aktuell. Er sollte einen großen Zuhörerkrcls 
erreichen. 

Verbraucherb:-ratung 
Am k'.immenden Dienstag, 13. Oktober, be- 

ginnt für die Bewohner der Wohnstadt Ober- 
liiidcn eine Vortragsreihe mit Frau Marie 
Schmiescheck, deren Themen wertvolle Hiu- 
wei.se lür ein zeitgerechte.^ Verhalten g"gcn- 
über den modernen Markt bedingungen B.->ben. 
Frau Schmiescheck ist vielen unseien Hnrerri 
bereits bekannt. Was sie zu sagen hat, ist 
wiiklich von B'XlOMtung, Die Verbrauchorbe- 
ratung findet in der Alberl-Schweitzer-Schule 
Block B. statt. Der Eintritt ist frei. 
Anmeldung zu hauswirtschaftllchen Kursen 

Die Kurse für Hausschneiderei, Kosmetik, 
Backen und Kochen sollen mit dem Beginn 
der nächsten Woche aufgchoinrncn werclen. 
Teihve'.':o haben sie bereits begonnen, 

Anmeldungen sind bei der Buchhandlung 
PdUzer, Keßlerplatz, und Kaufhaus Gohr, 
Stre.semannring 3, möglich. Um baldige Ein- 
tragungen wird gebeten. Bei den genannten 
Stellen können auch Programme für das Se- 
mester 1:p64/65 kostenlos abgeholt werden. 

Anmeldungen für Koch- und Backkurse sind 
nur bei den Stadtwerken, Liebigstraße, Tele- 
fon 3805. vorzunehmen. Der erste Abend findet 
am Dien.stag, 6, Oktober, in den Hauswirt- 
schaftsräumen des Gymnasiums statt. 

Aus der Welt des Films 

„Das Spukschloß In der Via Veneto" heißt 
eine bezaubernde und hintergründige Spuk- 
und Spaßgeschichte, die in Italien farbig %'er- 
lilmt wurde. Auch Geister können, so zeigt 
ca sieh In dem Streifen, liebenswert sein und 
ihre schwachen Stunden haben. Daraus er- 
geben sich dami die spaßigsten Situationen. 
D'e Zuschaue?!" werden schmunzelnd das UT 
verlassen. 

„Der Vogelhändler". „Grüß Euch Gott . . ." 
singt der Vogelhändler Adam aus Tirol fröh- 
lich von seinem Wagen herab, v.ährend er 
durch die sonnige rheinische Frühlingsland- 
schaft auf ein kleines Städtchen zurollt. Dort 
fährt gerade die Postkutsche ein, und das rei- 
zende Mädchen auf dem Kutschbork stellt 
sich vor: „Ich bin die Christel von der 
Post ..." — V/ie es weiter geht, ist am D.)n' 
nerstag im LILj zu seh:-n. 

An das AEG-Waschdutomaten-VJerk, Abteilung L 209. 85 Nürnberg 2. 
Bitte senden S;e mir un'/arbindlicH Prospekte über AEG-Waschautomaten. 
Name' 
Ort: . 
Straße ■   -     —  
(Bitte ausschneiden und auf eine Postkarte — Porto 10 Pf — kleben) 

AUS 

ERFAHRUNG 

GUT 

Selbstverständlich? Im LAVAMAT schon mit seinem millionen- 
fach bewährten Zw^ei-Laugen-Verfahren. Jetzt mit der roten 
Taste, mit „D"-Effekt, der wählbaren Waschkraftverstärkung. 
Man kann jede Wäsche im LAVAMAT wasciien, auch empfind- 
liche Wollsachen, denn er hat für jedes Gewebe und für jede 
Faser passende Progratnme. Wußten Sie, daß der LAVAMAT 
auch ungewöhnlich betriebssicher ist? Neutrale Befragungen 
haben das klar erwiesen. Darum: Sie bekommen einen hohen 
Gegenwert init dem LAVAMAT, denn er wäscht wirklich wun- 
derbar und Sie werden immer Freude daran haben. Lassen Sie 
sich dot^fi einmal unverbindlich^ einen LAVAMAi vorführen' 



Kr. 80 LANOKNBB ZEITUNG Dienstag, den 6. Oktubi r 

NACHRICHTEN 

Erst nach Seitenwechsel fiel die Entscheidung für den Club 

HANDBALL 

Alter-neuer Hessenmeister SSG Longen 

SSG I.anitrn — TV KirchRöns 14:7 (8:1) 

Mit einem 2:0-Sieg über dir Amnteurc des 
SV Uiiimstadt 118 kam der 1. FC Langen im 
Pük.Tlwetlbowerb des Kreises Darmstndt eine 
Kunde weiter. Dabei mußten die Zuschauer 
allerdings über eine Stunde lang auf den Füh- 
rungstreffer der Gastgeber warten, denn der 
I^angener Angriff war keinesfalls in Bestform. 
Dieter konnte noch nicht wieder eingesetzt wer- 
den. und Mittel.stürmer Gaußmann scheiterte 
ausnahmslos an Stopper Stefan oder Torhüter 
Ebert, so daß man von seiner Schnelligkeit 
und seinem Torinstinkt diesmal nichts zil 
sehen bekam. 

Rechtsaul3en Vetter, der nach zweiwöchiger 
Pause wieder eine Chance erhielt, zog zwar 
einige Male an .seinem Be%vachcr vorbei, doch 
in der Nähe des gegnerischen Strafraumes 
wirkte er zu überhastet. Bei den „Schaltsta- 
tionen" Kesper und Mann wollte es trotz un- 
ermüdlichen Einsatzes ebenfall.s lange Zeit 
nicht recht klappen. Es gab Fehlpässe am lau- 
fenden Band, so daß der gut gestaffelten 
Gnsteabwehr nur vom linken Flügel Valloz— 
Mikulas einige Male wirklich Gefahr drohte. 

Der wunde Punkt in der Hintermannschaft 
der Gastgeber war der die.smal linker Vertei- 
diger spielende Püsche. Er konnte den schnel- 
len Camperl oft nicht halten. Dagegen lieferte 
Schwarze für den verletzten Kreti eine ausge- 
zeichnete Partie als Stopper, und Torhüter 
Zimmer erhielt für glänzende Paraden vor und 
nach der Pause einige Male Sonderbeifall. 

Köppchen und Mann kämpften im Mittel- 
feld energisch um jeden Ball, doch erst nach 
dem Seitenwechsel gelang es ihnen, Linie in 
den Spielaufbau zu bringen. 

Bei Reichert fiel schließlich erneut auf. daß 
er dem gegnerischen Linksaußen zu viel 
freien Raum ließ, was zu einigen gefährlichen 
Flanken vor dem Langener Tor führte. 

Bereits in der 2. Minute hätten die Darm- 
städter, die mit einem Blitzstart begannen 
und bis zur Mitte der 1. Halbzeit tonangebend 
waren, das erste Tor erzielen können. Püsche 
ließ den Ball über den Fuß iTjtschen und Cam- 
per! hatte dadurch nur noch Torhüter Zimmer 
vor sich. Der riß jedoch im richtigen Moment 

die Fäuste hoch und lenkte das Loder die 
Latte. Kuit. danach hielt er eine gefährliche 
Flanke von links vor zwei anstürmenden Geg- 
nern sicher und rettete nach einem Durch- 
bruch des Halbrechten der Gäste in der 7. Min. 
gerade noch zur Ecke. Eine Minute später 
brachte dann Reichert die Gäste beinahe mit 
einem Eigentor in Führung, denn bei einer 
mißglückten Abwehraktion strich der Ball nur 
um Zentimeter am Pfosten vorbei. 

Erst nach ca. 20 Minuten schien der Club 
allmählich aufzuwachen. Doch die Schüsse von 
Gaußmann und Vetter, sowie zwei Kopfbälle 
von Valloz waren zu schwach oder zu ungenau, 
um den Torhüter der Gäste in Verlegenheit 
bringen zu können. Lediglich einmal zwang 
Mikulas den Darmstädter Schlußmann vor der 
Pau.se zu einer tollen Parade und Kesper hatte 
Pech, als er im Anschluß an einen Eckball 
freistehend nur das Außennetz traf. 

Unmittelbar nach dem Seitenwechsel ließ 
sich Gaußmann in Strafraum den Ball noch 
vom Fuß schlagen, und Vetter war ebenfalls 
nicht in der Lage, unbehindert zu verwandeln. 
Somit wurde der Bann erst in der 02. Minute 
gebrochen. Die Vorarbeit zu diesem 1:0 leistete 
der rechte Läufer Mann. Er kämpfte sich bis 
an die Torauslinie durch und flankte dann 
überlegt zum freistehenden Valloz zurück, der 
das Leder direkt nahm und plaziert einschoß. 

Beim nächsten .Angriff fehlte es Gaußmann 
im Duell mit Torwart Ebert an der nötigen 
Entschlossenheit, aber ebenso blieb Schluß- 
mann Zimmer mit einer reaktionsschnellen 
Abwehr Sieger gegen den plötzlich imgedeck- 
ten Halbrechten der „Lilienträger". 

Die endgültige Entscheidung für den I. FC 
Langen, der nun mehr und mehr dominierte 
und sich damit den Sieg verdiente, erzwang 
Mikulas in der 71. Minute. Eine weite Vorlage 
von Valloz landete genau bei dem auf halb- 
rechts gewechselten Langener Linksaußen, der 
mit einem unhaltbaren, flachen Direktschuß 
zum 2 0-Endstand verwandelte. 

Im Vorspiel unterlagen die Junioren des 
1. FC Langen den Junioren des SV Darmstadt 
!)8 ganz klar mit 1:6 (1:3) Toren. 

Sieg in der zweiten Halbzeit 

SSG Offenthal gegen FSV Münster 4:0 (0:0) 
Auf die Folter .'spannten die Offenthaler 

Fußballer am Sonntag wieder ihre Anhänger, 
bis feststand, daß" der erste Heimsieg der 
Runde gesichert war. In der ersten Halbzeit 
fanden die Einheimischen einfach nicht zu 
ihrem Spiel. Sie rannten sich größtenteils an 
der schnellen und reaktionssicheren Mün- 
sterer Abwehr fest und verstanden es vor 
allem nicht, die gut gestellten Abseitsfallen 
ihres Gegners zu umgehen. Auch war der 
Gästetorhüter in dieser Spielhälfte auf sei- 
nem Posten, als er Schüsse von D. Seibert 
und Schiee mit bravourösen Paraden mei- 
sterte. 

Mit dem Wind im Rücken lief das Spiel der 
Gastgeber nach der Pause dann wesentlich 
besser. Bereits in der 47. Minute schoß Mittel- 

stürmer Weischnur den Führungstreffer. In 
der nächsten Zeit schnürten die Offenthaler 

ühre Gäste fast gänzlich in ihre Hälfte ein. 
Das 2:0 besorgte in der 59. Minute Armesto 
mit einem wunderbaren Kopfballtor. Jacob 
Schiee erhöhte durch einen unverhofften 
Weitschuß in der 82. Minute auf 3:0, und den 
Endstand stellte dann 5 Minuten vor dem 
Abpfiff Armesto her. Endlich hatte der Offen- 
thaler Sturm einmal gezeigt, daß er auch 
Tore schießen kann, und die Hintermann- 
schaft machte auch ihre Sache recht gut. Tor- 
hüter Müller zeigte sich bei den wenigen 
Gä.steangriffen immer als Herr der Lage. Im 
Reservespiel siegte Offenthal mit 3:1 Toren. 

Die Offenthaler Jugend blieb weiterhin 
ohne Verlustpunkt. Mit 4:0 konnte sie die 
Mannnschaft von Victoria Dieburg schlagen. 

Zum zweitenmal bewarb .<ich die Hand- 
balljugend der SSG l-mgen um den Titel 
eines Hefsenmeister.":. Holte man sich im 
Vorjahr diese Trophäe gegen die Mannschaft 
von Jahn Kassel, so waren es in diesem Jahr 
die Jungcns des TV Kirchgöns. I^eider waren 
es nicht viele Langener Handballanhänger, 
die ihre Mannschaft zu diesem ent.scheiden- 
den Spiel begleiten konnten. Der Wog nach 
Butzbach war doch etwas zu weit, um eine 
größere Anzahl Schlachtenbummler auf den 
Weg zu bringen. Versäumt haben alle da- 
heimgebliebrnen ein Endspiel, das sich wür- 
dig an das des Vorjahres anschließt. In dem 
neuen Stadion von Butzbach, das gleichzeitig 
seine Einweihung erhielt, .sahen zirka 10f)0 
Zuschauer, für ein Jugendhandballspiol eine 
außergewöhnliche Kulis.sc, ein Handballspiel 
von Temperament und Eleganz.. 

Beide Mannschaften begannen ein Spiel, 
das sich dieses Rahmens würdig erwies. Von 
Anbeginn wollte es der Titelverteidiger genau 
wissen und es waren keine zehn Minuten ge- 
spielt. da lagen die Langener mit 4:0 Toren, 
erzielt von Schreiber imd Sehring, in Füh- 
rung. Tore, die gut herausgespielt und die die 
Hintermannschaft der Kirchgönsor nicht zu 
verhindern wußten. Dann erst war der Geg- 
ner an der Reihe. Beim Stande von 4:2 ver- 
standen Steitz und Weiß völlig f>-cistehend 
nicht, den Ball in die Maschen zu .setzen. Das 
5:2 und 6:2 be.sorgten Steitz und Schreiber 
und zu die.^em Zeitpunkt wußte man schon, 
daß es der Langener Mann.sehaft abermals ge- 
lingen würde, sich den Titel des Hc.>scnmei- 
sters zu holen, Zu souverän stand die Lange- 
ner Deckung und gab sich kaum einer Blöße 
hin. Ein zu hartes Eingreifen brachte den 
Gegner durch 14-Meler auf 6:3 heran. Seh- 
ring konnte jedoch den alten Törabstand. mit 
einer Granate von Wurf, wieder herst£llen. 
Das 7:4 hatte nach Ansicht der Zuschauer 
nicht zustande kommen können, hatte man 
etwas besser aufgepaßt. Fast mit dem Halb- 
zeitpfiff war es dann Schreiber, der mit einem 
Fernschuß aus gut 20 Meter, für den gegne- 
rischen Torwart unhaltbar, den Pausenstand 
von 8:4 herstellte. 

Nach dem Wechsel sah man das gleiche 
Bild. Eine gut harmonierende l.angoner 
Mannschaft verdarb dem Gegner ein ums an- 
dere Mal schon sicher geglaubte Torerfolge. 

Dem 9.4 durch Weiß, ließen die Kirchgönser 
das 9:5 folgen. Schreiber ließ es sich nicht 
nehmen, mit einem seiner unnachahmlichen 
Antritte, bei dem der Gegner völlig zu stehen 
schien, das 10:5 zu markieren. Das 10:6 des 

Gegners war wieder eine Unachtsamkeit der 
Langener Hintermannschaft und trotzdem 
hätte Sparr im Langener Tor, bei etwas mehr 
Konzentration diesen Torwurf verhindern 
können, denn nur die rechte Torccke war für 
des Gegners .Schuß frei Mitte der zweiten 
Halbzeit machten sich dann einigeKonditions- 
mängel der Langener bemerkbar, auch wurde 
nicht mehr so konzentriert geschossen. Man 
war pich dem Sieg über die Kirchgönser 
sicher und schaltete ui den zweiten Gang zu- 
i-ück Weiß erhöhte nm einem sehönt-n Schuß 
ins lange Eck auf 11:6 im Gegenzug kamen 
die Kirchgönser nochmals auf ll;7 heran, hat- 
ten dann aber ihr Pulver vcr.scho>scn. Schrei- 
ber und Lehr erhöhten auf 13:7, riazwiscin n 
lag noch ein Pfostenschuß und sieben Muiu- 
ten vor dem Ende dieses Spiels war es dann 

Wenig leden - 

Handeln! 

wählt FDP 

Schreiber, der mit einem 14-Meter-Ball das 
Endergebnis sicherstellte. Die restlichen Spiel- 
minutcn wurden mit wunderschönen Ball- 
stafetten der Langener, die mit viel Beifall 
bedacht wurden, abgeschlos.'icn. 

Wieder einmal mehr zeigte die Langener 
Jugend, daß sie würdig ist. den Titel emes 
Hes.senmeisters zu tragen und es ist ihr aber- 
mals vergönnt, am kommenden Wochenende 
in Saarbrücken den Titel des Südwestdeut- 
schcn Handballmeistcrs zu verteidigen. 

Der Langener Jugend war es nicht ver- 
gönnt den im Vorjahr gewonnenen Pokal 
wieder mit nach Hau.se zu nehmen, denn em 
Beschluß des Hess. Handballverbandi s, einen 
Pokal zu bringen, der bei einmaligem Gewnin 
in den Händen des Siegers bleibt, vereitelte 
dies. Leider war jedoch der neue Pokal noch 
nicht zur Stelle. ... . 

Aktiven und dem Trainer sei hier herzlichst 
gratuliert- _ 

Die Mcisterelf: Sparr, Hausmann, Perna.^s, 
Röder Gleim, Müller, Ebcrlein, Schreiber (7), 
■Steitz (1), Sehring (3), Lehr (1), Zimmer und 
Weiß (2). 

Egelsbacher Handballer weiterhin ohne Verlustpunkte! 

Geglücktes Experiment! 

Nach den letzten schwachen Vorstellungen 
der Fußballer der SSG Langen hatte man sich 
entschlossen, die Mannschaft auf einigen Po- 
sten erheblich umzubesetzen. So ließ man 
diesmal beide Verteidiger, Herth und Barthel, 
sowie Läufer Teichmann und Stürmer Lötz 
pausieren. Dafür übernahm der wieder ge- 
nesene A. Leiser seinen Stammposten und W. 
Leiser rückte in die Verteidigung. Im Sturm 
übernahm Stiefling den Linksverbinderposten 
und als Mittelstürmer feierte Schmidt nach 
eineinhalb Jahren sein come back. Diese Um- 
stellung bewährte sich. Denn nicht nur auf- 
stellungsmäßig, sondern vor allem spielerisch 
kam eine völlig veränderte Mannschaft auf 
das Spielfeld. .Schon die Anfangsminuten lie- 
ßen erkennen, daß sich der wiedererwachte 
Platzbesitzer diesmal viel vorgenommen hatte. 
Von der ersten Minute an wui'de mit beispiel- 
haften Einsatz gekämpft — und, im Gegensatz 
zum Vorsonntag, gespielt. So war es nicht ver- 
wunderlich. daß die bisher auswärts starken 
Gaste gar nicht erst zu ihrem Spiel fanden. 
Zu sehr waren die Offenbacher Läufer mit 
Abwehraibeiten be.schäftigt. In der 8. Spiel- 
minute glückte bereits Keim, nach einer Mu- 
fiterkombination, mit knallhartem Schuß der 
Führungstreffer. Bereits 5 Minuten später war 
es der gleiche Spieler, der einen nach einem 
Slalomlauf erfolgten Flanken von Bigalke zum 
2:0 venvandelte. Dieser beruhigende Vor- 
^prung nach knapp einer Viertelstunde gab 
den Langenern verständliche Selbstsicherheit, 
und von Minute zu Minute schien das Spiel 
immer bessor zu laufen.. Die zunächst weni- 
gen Entla.stungsangriffe der Offenbacher Gäste 
scheitcrtf^n an der stets Ruhe und Übersicht 
bewahrenden Langener Hintermannschaft, In 
der der rechte Läufer Kurze wieder ein un- 
erhörtes Ai'beitspensum absolvierte. In der 
31. Minute war es dann wied'>'r soweit. Rechts- 
außen Det/.er schlug einer, hohen Flankenball 
vor das Tor der Offenbacher, der sich im lan- 
gen Eck, über den sich vergeblich streckenden 
Schlußmann, zum 3:0 ins Netz senkte. Bereits 
6 Minuten später die gleiche Situation, als der 
nach rechts gewechselte Schmidt mit einem 
Bogenschuß zum vierten Male den Otfen- 
bather Schlußmann überwand. Kine Sensation 

SSG Langen — VfB Offenbach 6:0 (5:0) 
schien sich anzubahnen, als Seliunden danach 
wiederum Schmidt in den gegnerischen Straf- 
raum einbrach und nur durch ein Foul des 
Schlußmannes am Einschuß gehindert werden 
konnte. Den fälligen Elfmeter verwandelte W. 
Leiser sicher. 

Nach dem Seitenwechsel schalteten die Lan- 
gener im Gefühl des sicheren Sieges einen 
Gang zurück, so daß das Spielgeschehen offen 
gestaltet wurde. Die Offenbacher Abwehrreihe 
hatte sich auf das Langener Sturmspiel ein- 
gestellt und ließ den Stürmern nicht mehr so 
viel Spielraum wie in den ersten 45 Minuten. 
Dennoch vermochte sie in der 70. Minute das 
6:0 nicht zu verhindern. W. Leiser hatte einen 
Freistoß scharf und flach vor das Offenbacher 
Gehäuse getreten. Keim sprang dazwischen, 
fälschte den Ball ab, so daß der im langen 
Eck stehende Tormann keine Chance zum 
Eingreifen hatte. Dabei blieb es bis zum Ab- 
pfiff des aufmerksam amtierenden Unpartei- 
ischen. Der Langener Mannschaft, die diesmal 
keinen Ausfall hatte, gebührt ein Gesamtlob. 

Die Mannschaft: Müller, Zabel, W. Leiser, 
Kurze, A.Leiser, Simm, Detzer, Keim, Schmidt, 
Stiefling, Bigalke. 

Einen ebenfalls hohen Sieg feierte die Re- 
servemannschaft der SSG, die mit 8:1 nach 
Toren von Lötz 5, Hartwich ,2, Teichmann 1 
die Oberhand behielt. 

Am vergangenen Sonntagmorgen 
die Hanballer der 8GE zum fälligen Auf- 
stiegsspiel nach Erfelden. Die Gäste, noch 
ohne Minuspunkte, gingen als leichte Favori- 
ten gegen die noch sieglosen Erfelder ins 
Spiel. 

Zum .Spielgeschehen: Vom Anstoß weg nah- 
men die Platzherren das Spielgeschehen in 
die Hand und erzielten durch einen Abwehr- 
fehler der SG das 1:0. Dieses Tor wirkte bei 
den Egelsbachern wie ein Schock. Die in den 
bisherigen Spielen so sichere Abwehr der SG 
geriet in den kommenden XO Minuten total 
ins Schwimmen. Dies wurde durch über- 
hastetes Tempospiel im Sturm noch begün- 
stigt. Nach dem 2:0 für Erfelden konnte 
L^mpka eine der wenigen guten Spielzügc 
zum 2:1 für die Gäste abschließen. Die Platz- 
herren zogen jedoch postwendend durch 
einen 14 m und 2 Weitschüsse, bei denen die 
Abwehr zu spät angriff, auf 5:1 davon. Wer 
jedoch glaubte, die Egelsbacher wären am 
Ende, wurde durch den jetzt endlich aufge- 
rüttelten Kampfgeist der Mannschaft über- 
rascht. Plötzlich hatte sich die Deckung auf 
den gegnerischen Sturm gut eingestellt und 
fing fast jeden zweiten Angriff ab. Trotz der 
nun folgenden Drangperiode der Grün- 
WeiDen konnte lediglich Heller durch einen 
verwandelten 14 m auf 5:2 verkürzen. Mit 
diesem Ergebnis ging es in die Pause. Sofort 
nach dem Wiederanpfiff drückten die Gäste 
aufs Tempo. R. Schönweltz traf jedoch mit 
einem Weitschuß aus 18 m nur den Pfosten. 
Nach abgefangenen Gegenangriffen verkürzte 

Erfelden — SG F.gclsbach 7:8 (3:2) 
Rcscrvemann.schaftcn 2:18 (2:11) 

mußten Heller durch zwei Tore auf 5:4. Den vielum 
jubelten Ausgleich erzielte W. Kappe.s, der 
sich bis an den Wurfkreis durchspielte und 
eiskalt vei'\vandcltc. Nach der immer härter 
werdenden Spielwcise der Platzherren wurde 
ein Spieler der Elf für 5 Minuten dos Feldes 
verwiesen. Nun ging Egelsbach erstmals mit 
6-5 durch Heller in Führung. In dieser Spiel- 
phase drohte der SG die Begegnung noch em- 
mal aus der Hand zu gleiten. Nach einigen 
guten Paraden war jedoch auch Torwart Lo- 
renz machtlos, um den 6:6-Ausgleich und so- 
gar die erneute Führung der Erfelder auf 7:6 
zu verhindern. Nun machte man im Egels- 
bacher Lager noch einmal alle Kräfte mobil. 
Innerhalb von 5 Minuten ergaben sich meh- 
rere gut herausgespielte Torgelegenheiten, 
von denen lediglich Heller einen abgegebenen 
Strafstoß zum 7:7 verwandeln konnte. In den 
Schlußminuten war es dem gleichen Spieler 
vorbehalten, das 8:7 und somit den Sieges- 
treffer und beide Punkte für die Grün-Weißen 
zu erzielen. 

Mannschaftsaufstellung mit Torschützen: 
Lorenz; A. Kappes, Keil; Stelzemüller, 
W. Kappes (1), Vogt; Heller (6), Lompka (1), 
Jost. R. und O. Schönweitz. 

Die Reservemannschaft der SG zeigte im 
Vorspiel wieder die gewohnte Spiellaune der 
vergangenen Verbandsrunde. Sie siegte in 
überlegener Manier hoch mit 18:2 Toren. 
Mannschaftsaufstellung mit Torschützen: 
Waldmaim; Knöss H. I, Becker; BellhSuser (1), 
Jungwirth (1), Grein (2); Aulich, Schroth (5), 
Schlerf (6). Müller (—), Knüss H. II (3). 

SSG-JugendfuBball 
D-Schüler: Kick. Offenb. — SSG Langen 9:0 
C2-Schülor: 1. FCL — 01 SSG Langen 0:9 
B-Jugend: SSG — B1 Neu-Isenburg 0:11 

Die Kleinsten der Kleinen gingen beim Ta- 
bellenführer Kickers Offenbach ohne Chance 
ins Spiel und verloren mit 9:0 Toren. 

Das Freundschaftsspiel der C2 des 1. FC 
Langen und der C1 der SSG endete mit eraem 
etwas zu hohen 9:0-Sieg der Blau-Schv?arzen. 
Jedoch ist ein weiterer Formanstieg d« SSG- 
Jungene zu erkennen. 

In der B-Jugend mußten einige Spieler er- 
setit werden, so verlor sie überraschend mit 
0:11 Toren. Tiote allem muß gesagt werden, 
daD bei einer besseren Deckungearbeit die 
Niederlage nicht >o hoch a«««efBllen wäre. 

Gewichlheben 

Langener Nachwuchsmannschaft 
konnte gefallen 

Bereits an der Waage kassierte die KSV- 
Reserve die ersten Punkte in der neuen Sai- 
son der Kreisklasse Südhessen. Die Grieshei- 
heimer Reservisten brachten nicht nur 23 
Pfund Übergewicht, sondern auch zwei nicht 
für die Kreisliga startberechtigte Landcs- 
ligaheber auf die Waage. (Die Landesliga- 
mannschaft mußte vor Beginn der Wett- 
kämpfe dem Verband namentlich gemeldet 
werden.) 

Aber nicht allein das gewonnene Punkte- 
paar Ist für Langen erfreulich. Trotz Ersatz- 
gestellung für J. Möller (Fußverletzung), Lutz 
Vogel (in Urlaub), Richard Daßbach (Schlüs- 
selbeinverletzung) und Gebrüder Kretzsch- 
mar {Examensvorbereitungen) konnten die 
KSV-Verantwortlichen einige wertvolle Er- 
kenntnisse sammeln. So erzielten Kurt Milla 
und Reinhard Fietz sehr gute L<elstun«eii. Sie 
unteiotrichen die baldige Anwartschaft auf 
einen Stanunplatz in der „Breten". Slefwald 
Bnä brachte seine gewohnte Form und mit 

Helmut Hoftelner scheint sich ein weiteres 
Talent nach vorn zu arbeiten.. Helmut Boos 
und die beiden Jugendheber Frank Harte- 
brodt und Walter Ardelsberger rundeten die 
erfreuliche Leistung der Langener Reser- 
visten ab. 

Die Langener Mannschaft: 
Frank Hjrtebrodt 420 Pfund 
Kurt Milla 510 Pfund 
Reinhard Fietz 495 Pfund 
Siegwald Erd 475 Pfund 
Helmut Boos 420 Pfbnd 
Helmut Hoffeiner 460 Pfund 
Walter Ardelsberger 435 Pfund 
='Mannschaftsleistung 3215 Pfund. 

Zum nächsten Kampf tritt die Mannschaft 
am 17. 10. 1964 bei der Reserve des Heglonal- 
ligavertreters TG Stockstadt an. Diese Mann- 
schaft wird den Langenern mehr abverlan- 
gen. Aber vielleicht, ist bie dahin Jürgen Möl- 
ler wieder fii, was zu einer Steigenmg der 
Mannschaftsleistung um etwa 200 Pfund füh- 
ren sollte. 
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Internationale Kochkunstausstellung 
Der Bundesminister für Wirtschaft, Kurt 

Schmücker, hat die Schirmherrschaft für die 
Internationale Kochkunstausstellung und die 
damit verbundene 15. Bundesfachschau Hotel- 
und Giiststättengewerbe vom 30. Oktober bis 
6. November übernommen. 

Nur auf Einladung 
Vi.sa zum Besuch von Verwandten (Eltern, 

Kindern und Geschwistern) in der Tschecho- 
slowakei wei-xlen vom 15. Oktober 1!)64 an nun 

aufgrund einer schriftlichen Einladung der In 
der CSR lebenden Person erteilt. Dies gab das 
Deutsche Reisebüro bekannt. Das Einladungs- 
schreiben muß die Versicherung enthalten, 
daß die Aufenthaltskosten von den In der 
CSR lebenden Verwandten getragen werden. 
Die Bearbeitungszeit der für die Erteilung der 
Einreisegenehmigung zuständigen Militärmis- 
sion betrage etwa sechs Wochen. Dabei wii-d 
eine Gebühr von 32 Mark erhoben. Die nor- 
malen Touristenvisa werden von dieser neuen 
Regelung nicht betroffen. Sie werden gegen 
eine Gebühr von fünfzehn Mark verhältnis- 
mäßig schnell erteilt. 

Fußball-Ergebnisse 
II. AmaieurlliB Darmstadt 

In der II. Amateurliga Darmstadt sorgte der 
KSV Urberach mit einem 4:0-Sleg gegen TSQ 
Messel für eine weitere Überraschung. Ein 
Erfolg Schaafheim« gegen Trebur brachte den 
Tabellenschluß etwas durcheinander: Gerns- 
heim t>eslegte FC Arheilgen mit 3:1 und führt 
vor Benshelm die Tabelle an. Der FC Lim- 
gen und der SV 98 Darmstadt standen sich im 
Pokalspiel gegeneinander. Die Ergebnisse: 
SG Arheilgen — Lampertheim 1:0 
FC Benshelm — SV Weiterstodt 2:1 
Concoi"dla Gern.sheim — FC Arheilgen 3:1 

Der Garten-Center „SUGRON" 
(Eröffnung 20. 10. 1964) 

bietet an: 
Schnclltrasendes Buscliobsl, für jeden Boden, 
Clartcnhcidelbecrcn 
Kosen In vielen Sorten und Farben 
NadelRchöIzc für Park, Steingarten und Friedhof 
Rhododendren u. Azaleen in allen Farben 
ricmatis u. v. mehr. 

Vea langen Sie noch heute den großen Buntkiitalog kostenlos. 

Baumschulen Hanns Surma 
608 Groß-Gerau-Nord - Telefon 2423 
An der Siedlung 

Hausfrauenkurse 

Die Volkshochschule Langen führt gemeinsam 
mit der Stadtwerke Langen GmbH Haus- 
frauenkurse durch. 
Es finden 3 Lohrgänge statt 

a) 6. und 8. 10. 64 
b) 3. und 5. 11. 64 
c) 12. und 14. 1. 65 

Pro Abend werden Gebühren von 1,50 DM 
erhoben. 
Anmeldungen nur bei der Stadtwerke Lan- 
gen GmbH, Tel. 3805. 
Wir bitten um rechtzeitige Anmeldung, da die 
Teilnchmerzahl pro Kurs auf 20 Personen be- 
schränkt ist. 

Die 
HESSISCHE LANDESBANK 

-GIROZENTRALE-WiiäA« 

jungen Damen, 

di<» zum Frühjchr dte Handels« oderRealschutft 
verlassen und nach einer entsprechenden Aus« 
bildung den Beruf einer Stenotypistin, Buch« 
balterin oder Maschinenbuchhalterln ausQbon 
wollen, die Möglichkeif, am I.April als 

kaufmännische 

Anfängerinnen 

einzutreten. 
Wir bieten: leistungsgerechte Bezahlung, gute 

Sozlatleistungen, verbilligte^ Mittogcssen a 
In eigener Kantine, betriebliche Alters- yy 

Versorgung, 5-Tagewocho 

Unso'o PertonalaLteilurig sieht Boworberinnen für eine etnQehende Beratung gern Zi.r Verfüguno; Ihre EltO'n Bind hierzu mit eingeladen, über eine vorcprache von Montag biB Freitag zwischen 6 und 15 Uhr 
würden wir uns freuen. 
Auch elrior schriftlichen Bewerbung mit hAndgoschrlobonemLobonslouf, Abschrift dos letzten Schuizeugnis.os und cinom Lichtbild sehen wir gern entgegen. 
Unsere Anschrift iaulst; 

6000 Franl(furt 1 
Junghofstr. 26 • Poetschll«Bfach 32S8 
Fernruf; Sammel-Nr. 28041 

Wir suchen zum baldigen Eintiritt in uns. Werk Nru-Isenburx 

Dreher 

Elektro-Mectianlker und 

AulogenschwelBer 

Gute Bezahlung, Prümlenvergütung, 41-Stunden-Woche, gute 
Werkskantine, betriebliche Altersversorgung und zusiitzllche 
soziale Leistungen werden geboten. 
Persönliche Vorstellung von Montag bis Freitag 8 bis 17 Uhr, 
oder schriftliche Bewerbung an d?s Werk 

^•mncXSuek 
>AvK«-Gti»ratoren- 

Ulli Motoran-Werfci oH6 
Neu-Isenburg, Frankfurter StiaOe 233 
Tel. (Vorwahl 06102) 2606 

Morgen Mittwoch, 
7. Oktober 

Achtunx ! OARDINF.N-VERKAIIF Jetzt Im „Lammrlicn" 

klimmt 
zu dem bekannten 

Gardinen-Jakob 
Großer Gardincn-VcrUauf nur 1 Tag. Mittwoch, 7. OktolM'r, 

Verkauf von 9.00 bis 18.00 tihr durchgebend I 
In Langen, Gasthaus „Zum Lttmmchen". Schatgasse. 

Zum Verkauf kommen Gardlnen-Uoste und Abschnitte sowie 
farbenfreudige Übergardinen zu unglaublich billigen Proisen. 
Zum Beispiel 1 Store für ein Normalfenster schon ab 3,- DM, 
Dlolen-Stores, 220 cm breit, 1 m schon nb 4,50 DM, 300 cm 
breit schon ab 6,50 DM, Gardinenreste schon ab 20 Pfennig. 

Es war uns noch nie möglieh, mit einer solch Ricsen- 
auswahl nach Langen zu kommen. — Auf Wunsch 
werden die Gardinen nach Ihren Mallen angefertigt. 

Gardinen-Vertrieb 
Ruth Knapp, H*llbronn, Frankfurter Str. 17 

Langener Industriebelrleb sucht zum 1. April 1905 

weibl. kaufm. Lehrling 

zur Ausbildung als Industriekaufmunn 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen unter Offerten- 

Nummer 1550 an die Langener Zeitung erbeten. 

DemnBchst Werkabusverkehr GroO-GerBU einschlleOlleh 
BahnhKfe zum Werk und zuriiek 

WICK PKAKMACEUTISCHB GESELLSCtlAFT M&K 
(01 OROSS GERAi; 

sucht bei sehr guter Bezahlung für leichte, saubere Arbelt, 
meist im Sitzen, weitere 

Mitarbeiterinnen 
für den pharmazeutischen Betrieb. 

Willkommen sind auch ungeübte Mitarbeiterinnen jeden 
Alters als halb- und ganztägige 

Saison- und Aushilfskräfte 
Bitte melden Sie sich boi unserer Personalabteilung (auch 
telefonisch unter Groß-Gerau 791) oder reichen Sie Ihre Be- 
werbung schriftlich ein nn: ^ 

WICK Pharmaceutisdie Gesellschaft mbH 
GroD-Gerau, HelmstUttenstr. 1 - Personalabteilung - 

TSV Pfungstadt — SC Griesheim 3 3 
SV Bischofsheim — Aschaffenburg 3 1 
KSV Urberach — TSQ Messel 4:0 
Schaafheim — TSV Trebur 1 0 
SG Nieder-Roden — Ober-Rnden 1:1 
Pokalspiel: 
FC Langen — Amateure SV ilR niirmstadt 2 0 

1. Gernsheim 8 17:10 13 3 
2. FC Ben.shelm B 23 14 12:4 
3. Pfungstadt B 10 7 11:5 
4. 1. FC Langen R 2110 11.5 
5. Aschaffenburg 0 12:11 10 H 
0. TSG Mes.wl 8 7:8 0.7 
7. NIeder-Hoden 8 11:14 II 7 
8. Ober-Roden 7 IH 11 8:0 
9. Walldorf 7 9:11 8:0 

10. .SG Arheilgen 8 9 10 8:8 
11. Welter-stadt 9 10:15 810 
12. SV Münster 8 50:14 7 » 
13. Bischof.sheim 8 15:10 7 » 
14. Griesheim 8 1!"*-18 7:9 
15. FC Arheilgen 8 9 14 7:9 
IB KSV Urlierach 8 9:14 0:10 
17. Schaafheim 8 9 14 0:10 
in. SV 98 Amatouie fi 7 7 5 7 
19. TSV Trebur 8 11:15 5:11 
20. Lamperliioim 8 213 1:15 

Am kommenden Sonnlag: SC Griesheim 
gegen Bonshelm. FC Arheilgen — Bin-hnfs- 
hoim, Weiterstadl — Schaafheim, Tn-bur 
gegen Urberach. Me.ssel — Gernf heim, Ob"r- 
Roden — Münster, Langen — SG Arlieflsen, 
Lampertheim — SV 98 Amalenre Wall'lorf 
gegen Pfungstadt und A.fchaftenburg — Nio- 
der-Roden. 

R-Klasse Dieburg 
TS Obor-Rnden — TSV Lengfeld 
.SSG Offenthal — F.SV Münster 
Klein-Umstaflt — Grnß-Biebi'rau 
RW Radheim — Niorier-Klingen 
Niedornhauten — FSV Spachbrücken 
SV lleubaeh — Giindernhnuson 
Wiebelsbach — FC Ueberau 

1. Ober-Raden 
2. Groß-Biebei au 
3. Ueberau 
4. Spachbrücken 
5. Offenthal 
0 Nioder-Klingen 
7. Wiebelsbach 
8. Ileubach 
9. Gundernhausen 

10. Klein-Unvitadl 
11. Lengfeld 
12. Münster 
13. Radhelm 
14. Niedernhausen 

17 8 
19:5 
20:9 
lß:9 
14:8 
19:14 
10:15 
19:10 
15:18 
11:19 
101(1 
0:22 
6:19 
8:18 

3:2 
4 0 
13 
0 3 
1:0 
4 2 
1:4 

11:3 
10 2 
10 4 
9:5 
9:5 
9 5 
8:0 
8:6 
0:8 
5:9 
3 11 
3:11 
3:11 
2:10 

B-Klasre Offenbach 
TGS Jüge.shelm — TSG Neu-Isenburg 2:1, 

TSG Klein-Welzhelm — FSV Mühlhelm 2:4, 
SG Wiking — Spvgg. Wel.sklrchen 2:1, SKG 
Rumpenheim — SV Tompolsee 0:2, Elniraebt 
Stolnhelm — TV Drelolchenhain 1:1, SSG 
Langen — VfB Qtfenbach 6:0. 

1. FSV Mühlhelm 6 14:10 
2. SG Wiking 6 14:11 
3. TV Dreieichenhain 5 9:4 
4. SKG Rumpenheim 0 fl:7 
5. SSG Ljingon 0 13:13 
0. Eiche Offenbach R 9:7 
7. TGS Jügesheim 5 12:12 
8. Spvgg. Welskirchen 6 17:7 
9. SV Tempelsee 5 6:13 

10. TSG Neu-Isenbmg 6 11:13 
11. Klein-Welzheim 5 10:11 
12. VfB Offenbach 5 8:15 
13. Eintracht Steinhelm 6 7:15 

Handball-Ergebnisse 
Aufstieg zur Brzirksklnsse: 

TV Erfelden — SG Egelsbach 
SV Darmstadt 98 Ib — TSG Bad König 
SKG Bonsweiher — TV Bürstadt 
1. Egelsbach 
2. Bürstadt 
3. Dai-mstadt 98 
4. Kleinosthclm 
5. Bonsweiher 
6. Bad König 
7. Erfelden 

25:18 
41:34 
40:37 
34:20 
23:28 
16:27 
28:36 

8:4 
8:4 
7:3 
7:5 
7:5 
6:4 
6:4 
0:8 
4:6 
4:8 
3:7 
3:7 
3:9 

7:8 
13:7 
11:13 

6:0 
6:2 
5:3 
4:2 
1:5 
1:5 
1:7 

Möbliertes Zimmer 
m. Komfort, von Herrn Ende 30 gesucht. 
Kann auch außerhalb sein, gute Park- 
mrtgllchkelt. Da nur 4- bis ßmal Im Mo- 
nat anwe.send, Familienanschluß erw. 
Prelshöhe gleich, Off.-Nr. 1585 a. d. LZ 

Kleinanxeigen 

in der Langenei Zeltung 
haben immei Ertolg I 

JiA bin dal 

Muttl und VatI zvigon 
•I an durch »In« 
Gaburttonzclg« 

In dar 

Ltingener Zdhung 

DANKSAGUNG 

Nur auf diesem Wege ist es uns möglich, all denen zu danken, die In Wort, 
Schrift, Kranz- und Blumenspenden unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Joh Midi. Anthes 

welcher so plötzlich aus dem Leben schied, gedachten. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer L,auber für seine tröstenden Worte am Grabe, den Schul- 
kameraden des Jahrgangs 1B04/0S, dem Gesangverein „Frohsinn" und der 
Hotel- und Gaststtlttenverelnlgung für Langen und Egelsbach für die Kranz- 
niederlegungen. 

In stiller Trauer 
Marc. Anthe« 
und Angebflrife 

Langen, Frankfurter StraQe 20 



w'Vt^T*C. .;■ -y. .X^. l- t-4'^. 

Miltwoi-h, den 7. Okt. 
findet im Clubhniis, 
20 Uhr, eine Vorstnnds- 
und Spielaussclnillsit- 
zung statt. Um vollziih- 
liges Erscheinen wird 
gebeten. Der Vorstand 

Ski- CflLda 

Freitag, St. III, 
20.30 Uhr, Zusammen- 
kvinft im Deutschen 
Haus. 

Obst- u. Gartenbau- 
verein Langen 

Wir nehmen noch Be- 
Etellungen für Obst- 
bäume, Striiucher, Ro- 
sen u. s. w an bis 11. 
Okt. 191)4, abends nach 
17 Uiir, bei Wilhehn 
Heitmann, Mühlstr. 30, 
bei Günter Heitmann, 
Sihafgasse 24. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1892/93 
Wir trei'ten ims Mitt- 
wouli, den 7. Oktober, 
um 17 Uhr, im Golde- 
nen Ring. I. A. Hill 

Jahrgang 1893/94 
nusatisflui; am 8, Okt. 
Abfahrt: Fr.-Liidwig- 
.Tahn-l'iutz 13 Uhr, 
Gaststätte Rebenstock, 
Rheinstr. 13.05 Uhr, 
Dieburger Str. (Stein- 
berg) 13 10 Uhr. Rus 
beietzt. Nächste Zu 
sammkimft im Cafö 
UT am 16. 10. 04 ab 
IB Uhr. I. A. Ke,m 

LAST-TAX£ 

Rut 52OS 

Mollebuschbirnen 
zu verkaufen. 

Gabelsbergerstr. 32 

Quitten 
ab/ugeben. 

Keim, August-Bebet-Str. 14 

Mollebuschbirnen 
zu verkaufen. 

Annastraße 24 

Moped 
NSU TT, Bj. 60, zu ver- 
kaufen. 

Nördl. Ringstr. 85 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Ein Farbfilm 

INDER 

VENETOl 

KHElSSXQeH iLeKJROUOTOfte 
far sag V Ikht- m»*r Krtll« •tioffl • Ml lu tfl MMIII*» raun • Zuiatigtrlii« lum Bohcm • « FIIMO u»M. • tflloft QtaHtpiotp*kt •nlofdarn vorn 

HOMESTER-MASCHINENBAU GMBH 
607 Langen, Hegweg 5 

Wenn Ihiien dlo kleinen Unpäßlich« 
koiten des Alltags sowje Kopf-, 
Frnuen-, Znhn- und Rheumnschmer- 
zen. Koter, bcoinnendo Erkaltuno 
und Grippe Boschwerden nuchen, 
können Sie oft mit 1-2 „Spnil« 
TablDtten" Abhilfe schaffen. „Spalt- 
Tfthlotten" l»9ben ßich seit über 
3ü lahren bewührt. Sie haben dio 
EiQenschaft, auch die spastisch be- 
dingten Ursachen Bülcher Beschwer- 
don zu erfassen und krampfiösena 
und entspannend auf die Gefäße zu 
wiiken. Das ist der große Vorzug 
der „Spalt-Tabletten". Sie sollten 
daher „Spalt-Tabletten" immer bei 
sich haben. 
10 Sliick DM 0,85, 20 Stück DM 1,50 

60 SliicK PM 3,B0 
In allen Apotheken eiliüUlich. 

... - eine gekonnte Sathel 
fabrikfrisehe Ware, zu diesen Preisen 1 

»Scirotti« Schokoiod© 
- 3 Mohren Serie - 

»Stollwerek« Schokolade 
- Herren Serie - 

»Waldbaur« Schokolade 
- Hochgenuß Serie - 

Jede lOO-a-Tafel nur DM 

und S'/o Rabatt Im 

-,78 

 KonfItUrenhaus — — 
laudenkios ) 

LANGEN r LUTHERPLATZ 4 

H ACH 
|H Ponc 

1 Tag in Langen 

Hittwocb, den 7. Oktober, werden von 10 bis 18,30 Uhr in 
Lansen, GftsUt. „Frankfurter HoJ". Lutherplatz 

US-War«n und -BekSetdung 
preiswert verkauft: 

US-Stlelel, -Handschuhe, -Trenchcoats, -Pullover, US- 
Wollsocken, US-Otllzlershosen. Wolldecken, Bluejeans, 

Leaerjacken, US-Nylon-Parker, Motorrad- u. Regenbe- 
kleidung, Oabardlnehonen, Arbeltskleidung u. • 
ACHTUNO! Neu eingetroffen; ACtlluwui 
Ponchos, Sohlafsaclco, Khakihemden, Gummiüberschuhe, 
Leder-Arbeltshandschuhe. gefütterte Jacken und Müntel 

Abdeckplancn. 

Telafon 2UZ. 
Dienstag u. Mittwoch 20.30 Uhr 

Freddy Quhin in dem Musik-Farbfilm 
Nur dar Wind 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 
Die Ausstattvmgsoperette 
Der Vogslhändittk 

Ein bunter Reigen weltbekannter Melo- 
dien In einer unsterblichen Liebes- 

geschichte mit 
Ilse Werner — Wolf Albach-Retty 

Gerhard Riedmann 

Tel. 2209 
Dia elnschlienilch Donnerstag verlängert 

Wochentags 20.30 Uhr 

Old Shallttrhanil 
Ein neuer Farb-droßfilin 

der Karl-May-Welle 
mit: 

Lex Burker, Daliah I.avi, Guy Madison, 
Ralf Wolter, Gustave Rojo.RikBattaglia 

und Bill Ramsey 

HerzllchenDank 
all denen, die uns zur Silberhochzeit 
durch Glückwünsche, Blumen und Ge- 
schenke Freude bereiteten. 

Theo Sturm u. Frau Karoline 
geb. Umpfcnbacl\ 

Langen, im ,Si'ptenibcr IfllH 
BahnstralJe 30 

Der Gewerbeverein Langen lädt hier- 
durch alle Mitglieder zur traditionellen 

^erOstversamHilimg 

am Montag, dem 12. Oktober 1964. 20 30 
Uhr, in das Restaurant „WemgoUt , 
Rheinstraße, herzlich ein. 
Tagesordnung: 

Weihnachtswerbung 
Gesellschaftsabend 
aktuelle Langener u.allgem. Probleme 

In Anbetracht der Wiciitigkeit bitten 
wir um zalilreiches Erscheinen. 

Der Vorstand 

100,- DM Belohnung 
demjenigon, der mir Name u. Anschrift 
des Jungen gibt, der an meinem Grund- 
stück iuT\ Schloß Wolfsgurton laufend 
Beschädigungen vornimmt. 

Hanns Heller 
Frt'.nkfurt/Muin, Darn\stiidter Ldstr. 220 

Telelon 9/61.5333 

Wählt Fiele 
Demolt'ate^, 

dann seid Ihr gut 
beraten! 

Suche 
1-ZI.-Appartement 

oder 1 Zimmer m. Bad 
in Nähe Woogstraße f. 
«lt., kinderlos. Ehepaar. 
Oft.-Nr. 1549 a. d. LZ 

2 Creinidliche 
möbl. Zimmer 

Nähe d. Bahn mit Bad, 
Heizung u. Küchenbe- 
nutzung, zum 1. 12. 
evtl. früher zu vermiet. 
Off.-Nr. l.')86 u. d. LZ 

Colonel sucht dringend 
für 3 .laiire 

1 Haus 
ab 1. Nov. 64 zu miet. 
Off.-Nr. 1583 a. d. LZ 

Separates 
möbl. Zimmer 

mit Heizung, Dusche 
u. WC zu vermieten. 
Off.-Nr. 15112 a. li. LZ 

Sauijcre, zuverlas.slge 
Stundenfrau 

bei guter Bezahlung 
gesucht. 

Westendhaiie, 
BaimstralJe, T. 2330 

SSjäitrige, zuverlässige 
sprucli- und schreib- 
maschinenkundige 
Kiiiu sucl>t Steile als 

leictite Büroarbeit 
f. ganze od. halbe Tage 
Oa.-Nr. 1587 a. d. l.Z 

Arbeiter 
für llolztransport sofort gesucht. 

R. G. K. Walter 

Sa\ibere zuverlässige 
Stundenfrau 

für 3 X wochcntl halb- 
tags gesucht. 

Telefon 68332 

DKObERIEN ENSTfc, LUTHERPlATZ-BAHHSTRASSE 

Wagner- 
Transporte 
an alle Orte 
jederzeit fahrbereit. 
Mit Wagner fahren, 
heißt Geld ersparen. 

G. WAGNER, Langen, 
Ellsabethenstraße 57, 
Telefon 5223 

/ 

Häuser 

Bauplätze, Wohnungen ^ 

In Langen und Umgebung laufend für solvente Köufer/Mleter 
gesucht. Ihr Auftrag Ist für uns Vertrauenssaohe! Dem Ver- 
käufer/Vermieter entstehen keine Kosten. 

\ 

M. NAUMANN 
Immobilien - Langen, Feldbergstr. 7, Postfach 43 

Telefon 3237 oder 06074/193 

£ 

Josef Stantsohlk, Heideibers, BlUtenwe* 23 

dere. " 
fNOI B 
luhe, H 
Intel, H 

Ob Pelz, ob Leder - 

Unser Ruf 

verbürgt 

stets guten Kauf 

zu Ihrer dauernden Freude 

Zuverlässige 
hiäusliche hiiifc 

2 X wüciienllich vorm. 
gesuciit. Angebote unt. 
Off.-Nr. 1591 a. d. LZ 

Allere, gebildete Dame 
wünscht 

Beschäftigui>g 
als Gesellschafterin od. 
dergl. für einig» Stun- 
den am Tage. 

Telefon 4729 oder 
Off.-Nr. 1589 a. d. LZ 

Dauphine 61 
50 000 km, umständeh. 
für nur DM 1500,— zu 
verkaufen. 

Hagebuttenweg 82 
Telefon 71221 

Kleinanzeigen 
haben immer Brtoli 

Übernehme 
Abrechnungs- 
arbeiten 

f. Praktiker od. Fach- 
arzt, war besch. bei 
KV Ffm. 
Off.-Nr. 1584 a. d. LZ 

Guterh. beige-brauner 
D.Wintermantel 

Gr. 46, 
Knabenhose 

(10—12 Jahre) zu verk. 
Darmslödter £<tr. 28 

PELZ 

NUR DARMSTADT 
Das lUhrande Poli-fodigeichttll Im Z«ntt«iii 
Wllh«itnln8nstraO« 19— Ryt 7 7573 

Rheuma-Wäsche Angora 

Damen- u. Herren-Heraden 
Leibbinden, Kniewärmer Isohias-Unterhosen-SohlUpfer 
Lungen- u. Soliulter-Schüticr 
Inballerapparate 
HIoo-ClimamaslieD 
KiosettatOhle 
Gummistrflmpte, Bandagen 
KrankenfahrstBhIe 

Wilhelm Schmidt 
Franlifurt a. M-, Telefon 33 26 34 
MOnobner Str. 17. Ecke Weserstr. 
Xrzto- und Krankenpflegewaren 
Lieferant aller Krankenkasnen 

HANDBOHRUASCHINeH M. 0,1 r» • aao V UdtUiiMH MalwKhuttKiMlUf - liMn B«kr- Mtar. VMe luMtnmkitut« (um saflM — Pdlloran — 8ct>lfl!in > l^«tb»pillitn. Fn d*(n St« P'MpMt ta «M SpoDM 
HOMESTEH-MASCHINENBAU GMBH 

607 Langen, Hegweg i 

Schickt mehr 

Frei« D«wol(rat«n 

Ins Rathauti 

Wühlt FDP 

pn^cncrZdtunff® 

H El/WT^TB L7CT"r FXl/R DIE SXT^ DT L7^ N G E N V D E N D RE 1 E I CH CÄ V 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzügl. 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 28, — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmlBV*ilcündigunaablatt dei Behörden 

Anzelgenpreli: 0,18 DM für die «chtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
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Tages, gröOere Anzeigen früher. PIntzanordnung unverbindlich. 

Nr. 81 Freitag, den 9. Oktober 1964 Jatirgang 1>56 

DIE WOCHE 

Zweimal Sukarno 
Noch nicht ein volles Jahr ist vergangen, 

seitdem der indonesische Staatspräsident 
sich gegenüber seinem deutschen Gast Hein- 
rich Lübke zum Selbstbestimmungsrecht für 
alle Deutschen bekannte. Jetzt, nur elf Mo- 
nate spüler, hört man es ander.s aus seinem 
Munde. In Moskau, wo er Gespräche über die 
Rüstung seiner Armee führte, ließ Sukarno 
sich auf „die Tatsache der Existenz zweier 
deutscher Staaten" festlegen. Das eine schließt 
das andere aus. Hätten die Deutschen in der 
Zone das Selbslbestimmungsrecht, dann 
könnte sich das Ulbricht-Regime nicht mehr 
„Staat" nennen. Natürlich weiß auch Sukarno 
das. Seine Doppelzüngigkeit muß daher vor 
dem Hintergrund handfester Zweckmäßig- 
keit gesehen werden. 1963 ging es für Sukarno 
darum, von seinen deutschen Staatsgüsten 
einen Kredit von 200 Millionen Mark für ein 
Stahlwerk zu bekommen. In Moskau wurde 
ihm jetzt immerhin Ersatz für die ausge- 
fallenen amerikanischen Lieferungen an 
Transportflugzeugen und Hubschraubern zu- 
gesagt, die er für seinen Krieg gegen Ma- 
laysia gebraucht. 

In den Regierungsämtern an Bonns Kob- 
lenzerstraOe hätte man sich noch vor einigen 
Jahren über Sukarnos Moskauer Äußerung 
lebhaft erregt, Einspruch eriioben, auf diplo- 
matischem Wege „rückgefragt". Protest- 
schritte unternomme. Nach mancherlei Kr- 
fahrungen und Wechselfällen im Uni:!ang 
mit der schönen, farbigen, aber unzuverläs- 
sigen neutralen Welt In Ubersee ist man heu- 
te gelassener. Die Bundesregierung weiß of- 
fensichtlich abzu-schätzen, wo ihrem Allein- 
vertretungsanspruch Gefahr droht und wo 
es sich nur um Gefälligkeitsbekundungen 
neutraler Politiker handelt, die es mit nie- 
mandem verderben sollen. 
Bonn kennt seine „Pappenheimer". Als „un- 

sichere Kantonisten" stehen zur Zeit Ghana, 
Ceylon und Sansibar-Tanganjika auf der Li- 
ste — nicht viel Erfolg für das Ulbricht- 
System, wenn man sein fünfzehnjähriges 
Werben um Aufnahme in den Kreis renom- 
mierter Staaten berücksichtigt. Hier und da 
wird es auch in den nächsten Janren für die 
deutsche Politik noch vereinzelte Rückschlä- 
ge auf dem Felde der internationalen Aner- 
kennung geben. Aber der große Bergi-utsch, 
der Bonn seit dem negativen Ausgang der 
Genfer Konferenz 1959 vorausgesagt wurde, 
ist nicht eingetreten. Auch Sukarnos Moskauer 
Ijipsus .sollte nicht überbewertet werden, Ihm 
geht es ähnlich wie manchem anderen far- 
bigen Staatsmann: die ehemaligen Kolonial- 
herren, die er selbst vertrieb, wünscht er sich 
eher heute als morgen al.s Helfer und Freunde 
zurück. 

Zwi.schen Djakarta und Den Haag werden 
Im Augenblick viele Fäden gesponnen, die die 
bai'sche Vertreibung der Niederlander aus 
Indonesien vergessen machen und ihre Rück- 
kehr mit blanken Gulden und organisato- 
rischem Geschick ermöglichen sollen. So 
glaubt man denn auch in Bonn, auf dem 
Umv/eg über Den Haag schon in Kürze auf 
Djaknrta einzuwirken, damit Sukarno bei 
nächster Gelegenheit seine Moskauer Erklä- 
rung „interpretiert". Gut, daß die diploma- 
tische Terminologie diese Eselsbi-ücke noch 
nicht abgebrochen hat. 

Reisegeld-Umtausch mit der Zone 7 
Der Berliner Wirtschaftssenator hat jetzt 

Einzelheiten über den vom Berliner Senat 
vorgeschlagenen Verrechnungsverkehr für 
Heisezahlungsmittel zwischen der Bundesre- 
publik sowie West-Berlin und der Sowjet- 
zone bekanntgegeben. Auf verschiedenen 
Wegen sei angeregt worden, daß die Treu- 
handstelle für den Interzonenhandel Verhand- 
lungen über die Einrichtung eines solchen 
VerrechnungEsystems aufnehme. Danach sol- 
len die Rentner aus der Zone sowie aus Ost- 
Berlin bei Reisen in die Bundesrepublik durch 
Einzahlung von bis zu hundert Ostmark einen 
Verrechnungs- oder Reisescheck erhalten und 

» diesen bei den westlichen Banken im Verhält- 
nis 1:1 in Westmark einlösen können. Auf 
dem gleichen Wege soll Westdeutschen und 
Westberlinern bei Reisen in die Zone der Um- 
tausch von West- in Ostmark ermöglicht 
werden. 

Wie Bonn das Thema seines Alleinvertre- 
tungsanspruches in der Welt zu behandeln 
gedenkt, zeigt die Grußbotschaft der Bundes- 
regierung an die Kairoer Konferenz der Neu- 
tralen. In würdiger, klarer Form wird darin 
die Lage Deutschlands geschildert, die wider- 
natürliche Teilung, und die Konsequenzen, die 
daraus zu ziehen sind. Soviel Mühe scheint 
manchem Bundesbürger überflüssig zu sein, 
da er meint, die I-age Deutschlands sei seit 
Blockade und Mauer in Berlin doch aller 
Welt bekannt. Das jedoch ist zuviel Zutrauen. 
So, wie der Deut.'iche sich im allgemeinen 
nicht in den fernen Ländern und Verhültnis- 
sen Afrikas und Asiens auskennt, so darf er 

"nicht erwarten, daß man draußen über seine 
eigene Lage besser informiert ist. Die Bot- 
schaft der Bundesregierung ist daher ein 
guter Schritt auf dem Wege, das Recht der 
Demokratie in ganz Deutschland durchzuset- 
zen. Er ist jedenfalls besser als die Erregung, 
die die Bundesregierung in früheren Jahren 
manchmal in solchen Situationen erkennen 
ließ. 

Schweizer Luftwaffenchef entlassen 
Vom schweizerischen Bundesrat ist der 

Kommarideur der schweizerischen Luftwaffe, 
Oberdivisionär Etienne Primaut, zum 1. 1. 
1965 entla.ssen, aber mit sofortiger Wirkung 
seines Postens enthoben worden. Zugleich hat 
der Generalstabschef der schweizerischen Ar- 
mee, Jacob Annasohn, seinen Rücktritt an- 
geboten. Daräber wird der Bundesrat erst 
entscheiden, wenn Annasohn gewisse, nicht 
näher bezeichnete Aufgaben abgeschlossen 
hat. Die Entlassung Primauts und das Rück- 
trittsgesuch des Generalstabschefs sind die 
ersten personellen Konsequenzen, die aus der 
sogenannten Mirage-Affüre gezogen wurden. 
Mehrere andere hohe Offiziere sind wie diese 
beiden von einer parlamentarischen Unter- 
suchungskommUsion als mehr oder weniger 
verantwortlich dafür angesehen worden, daß 
es bei der Beschaffung von Kampfflugzeugen 
vom Typ Mirage zu massiven Kostenüber- 
schreitungen, Eigenmächtigkeiten und fal- 
schen InfoiTnationen des Parlaments gekom- 
men ist. Deswegen muß die Zahl der Flug- 
zeuge von diesem Typ von hundert auf 57 
reduziert werden, um das Gleichgewicht der 
Aufwendungen für die Luftwaffe zu denen 
für die anderen Waffengattungen wiederher- 
zustellen. 

Mammutparade In Ost-Berlin 
Die Sowjetzonen-Regierung hat am Mitt- 

woch den fünfzehnten Jahrestag der soge- 
nannten „DDR" mit gewaltigen Aufmärschen 
und großem Pomp begangen. Eine fünfstün- 
dige Feier in dem früheren Berliner Lust- 
garten, dem jetzigen Marx-Engels-Platz, war 
der Höhepunkt der Feiern. Dort sollen 350 000 
Menschen demonstriert haben. Die Sensation 
der halbstündigen Militärparade waren die 
erstmals in der Öffentlichkeit vorgeführten 
sowjetischen Boden-Boden-Raketen. Es wird 
angenommen, daß den Streitkräften der Zone 
für diese Raketen im Ernstfall von den So- 
wjets atomare Sprengköpfe zur Verfügung ge- 
stellt werden sollen. 

Angeblich haben an den Veranstaltungen 
aiich achttausend Personen aus Westdeutsch- 
land teilgenommen. Sie wurden in einer Mel- 
dung der sowjetzonalen Nachrichtenagentur 
ADN als Arbeiter, Gewerkschaftler, Sozial- 
demokraten, „christliche Menschen", Sportle,, 
Jungen und Mädchen beschrieben. Beim Vor- 
beimarschieren trugen sie Spruchbänder und 
Plakate gegen eine ,.atomare Rüstung Bonns" 
und für eine Verständigung mit der Sowjel- 
zone. 

Von der Zonengrenze zurücl< 
Bundespräsident Lübke ist mit einem Son- 

derflugzeug nach einem viertägigen Besuch 
im bayerischen Zonengrenzgebiet von Nürn- 
berg aus nach Bonn zurückgekehrt. Mit einem 
Hubschrauber hatte Lübke die Zonengrenze 
abgeflogen und an einigen wichtigen Punkten 
haltgemacht. Er besichtigte während seiner 
Reise auch zahlreiche kommunale Einrichtun- 
gen und Wirtschaftsbeiriebe, In mehreren An- 
sprachen betonte Lübke die Notwendigkeit, 
die Hilfe für die Zonenrandgobiete zu ver- 
stärken. Der Bundespräsident will sich dafür 
einsetzen. 

Erdbeben erschütterte die Türl<ei 
In der nordwestlichen Türkei hat ein hefti- 

ges Erdbeben große Verwüstungen hervorge- 
rufen. Die Katastrophe hat mindestens dreißig 
Todesopfer und das Mehrfache an Verletzten 
gefordert. Das Beben wurde auch in Istanbul 
von der Bevölkerung wahrgenommen. Es 
wurden j«doch nur leichte Sachschäden re- 
gistriert. 

Von welBen Söldnern evakuiert wurden in der vergangenen Woche zehn Sdiwestern eine* 
katholisdien Ordens von Antwerpen aui einer Urwaldmission «n der Strafle von Lisala 

nach Bumba, in dem von kongoleslsdien Rebellen bedrohten Gebiet. 

Englische Kommunalpolitiker besucliten Langen 

Der Bürgermeister begleitete sie b ei einem Rundgang durch die Stadt 
Langen hatte wieder Gäste aus dem Aus- 

land. Nachdem vor einigen Wochen Gäste aus 
unserem Nachbarland Frankreich hier waren, 
besuchten am Dienstag zum zweiten Mal In- 
nerhalb weniger Wochen Engländer unsere 
Stadt. 

Der Landkreis Ottenbach hat ein Partner- 
schaftsverhältnis mit der englischen Graf- 
schaft Derbyshire. Offenbacher Kommunal- 
politiker besuchten England im vorigen Jahr. 
Nun revanchierten sich die englischen Freunde 
mit einem Gegenbesuch im Landkreis. Am 
Dienstag stand Langen auf dem Programm. 
Bürgermeister Wilhelm Umbach begrüßte die 
Delegation im Sitzungssaal des Rathauses. Er 
brachte seine Freude über den Besuch der 
Gruppe, die aus einer Frau und einem knap- 
pen Dutzend Herren bestand, zum Ausdruck 
und erwähnte besonders den Kreistagsvorsit- 
zenden Mr. Wilfred Hart und Kreisdirektor 
Mr. Michael Jeffries, der als einziger seine 
Frau Dorothy mitgebracht hatte. 

Der Bürgermeister gab den englischen Gä- 
sten einen kurzen Überblick über Geschichte 
und Entwicklung der Stadt und schilderte ihre 
wirtschaftliche und geographische Lage im 
Städtedreieck Frankfurt — Darmstadt — Of- 
fenbach. Dr. Emil Horn aus Hainstadt, der als 
Lehrer in Frankfurt tätig ist, war während 
des ganzen Besuches ein liebenswürdiger, 
wortgewandter Dolmetscher. Die Broschüre 
„Wegweiser durch Langen" erleichterte den 
Gästen das Zurechtfinden. 

Nach einem Rundgang durch die Altstadt 
startete vom Schwimmbad aus die Wagen- 

kolonne In Richtung Landesflüchtlingslager, 
wo Wilhelm Weiske die Besucher schon er- 
wartete, um ihnen Aufbau und Zweck des 
Lagers genau zu erklären. Er zeigte den Gä- 
sten die Gemeinschaftsräume, den Kindergar- 
ten und die Außenanlagen. Ein Besuch in 
einer der Dreizimmei-wohnungen, die sich drei 
Flüchtlingsfamilien teilen, zeigte den Gästen 
aus dem Ausland, wie diese Menschen loben, 
und daß sie trotz der Enge glücklich sind. In 
Freiheit leben zu dürfen. Die Engländer waren 
tief beeindruckt von dem Rundgang 

Nach einer Besichtigung der Wohnstadt im 
Oberlinden wurde im „Deutschen Haus" das 
gemeinsame Mittagessen eingenommen. Im 
lebhaften Gespräch betonten die englischen 
Gäste immer wieder, wie sehr sie über die 
außergewöhnliche kommunalpolitische Initia- 
tive in Langen beeindruckt seien. 

Der Maschinenfabrik Pittler galt der nächste 
Besuch. Direktor Heinrich Tully begrüßte die 
Gäste. Er machte sie in flüssigem Englisch 
mit dem Unternehmen bekannt. Ein interes- 
santer Farbfilm mit englischem Begleittext tat 
ein übriges. Eine kurze Besichtigung der 
Werkshallcn schloß sich an. Danach war der 
kurze Besuch der Gäste aus England zu Ende. 
Bürgermeister Umbach versicherte ihnen noch 
einmal, wie sehr er sich über ihr Kommen 
gefreut habe. Er hoffe, daß sie einen guten 
vergleichenden Einblick erhalten hätten, Um- 
bach schloß mit den Worten: „Besuche wie 
dieser dienen dem gegenseitigen Kennenler- 
nen und dem Bestreben, gemeinsam in fried- 
voller Arbeit der Menschheit zu dienen." 

Lohnsteuerkarte F fällt weg 
Vom nächsten Jahr an wird die Lohnsteuer- 

karte F wegfallen. Sie wurde bisher auf An- 
trag der mitarbeitenden Ehefrau gewährt, 
wenn der Ehemaim als verheirateter Allein- 
verdiener nach der Steuerklasse III besteuert 
werden sollte. An ihrer Stelle wird das Biui- 
desfinanzministerium 1965 zwei neue Steuer- 
klassen V 11. VI einführen. Diese Verfahrens- 
änderungen haben au fdie Steuerbelastungen 
keinen Einfluß. In die neuen Steuertabellen 
für das Jahr 1965 sind jedoch bereits die Ent- 
lastungen des Steueränderungsgesetzes 1964 
berücksichtigt. 

^ald chinesische Atombombe ? 
Daß Rot-China seine erste Atomt>ombe An- 

fang November zünden wolle, will eine unab- 
hängige französische Tageszeitung am Don- 
nerstag erfahren haben. Peking habe befreun- 
dete Regierungen in Asien und Afrika von 
seinen Plänen in Kenntnis gesetzt. Rot-China 
soll angeblich bereits klarzumachen ver- 
suchen, daß seine Atombombe ein Segen für 
das antiimperialistische Lager wäre. 

SBZ In Tokio nicht anerkannt 
Die Sowjetzone wird bei den Olympischen 

Spielen in Tokio nicht als Vollmitglied aner- 
kannt sein. Der sowjetische Antrag, die SBZ 
als Vollmitglied anzuerkennen und ihr damit 

zu ermöglichen, eine eigene Mannschaft zu 
den Spielen zu schicken, ist vom Internatio- 
nalen Olympischen Komitee In Tokio auf die 
nächste Sitzung im Herbst nächsten Jahres in 
Madrid verschoben worden. Für die Trennung 
der gesamtdeutschen Mannschaft sprachen 
sich nur einige Ostblockvertreter aus. 

Alarmeinrichtung In Taxis 
Der Bund deutscher Berufskraftfahrer hat 

zur Sicherheit der Droschkenfahrer den Ein- 
bau einer Alarmeinrichtung in Taxis gefor- 
dert. Die Arbeitsgemeinschaft Personenver- 
kehr in der Bundesrepublik e. V. hat Bundes- 
kanzler Erhard in einem Telegramm um ein 
baldiges Gespräch gebeten, um die Schwierig- 
keiten und die Situation des Taxi- sowie 
Mietwagengewerbes nach der Serie von Raub- 
morden darlegen zu können. Die Arbeitsge- 
meinschaft forderte zugleich staatliche Sub- 
ventionen, weil die Sicherheitseinrichtungen 
sehr teuer seien. 

Handgranate explodierte - 2 Offiziere tot 
Beim Handgranatenwerfen einer Panzev- 

grenadierkompanie in Ahlen (Westfalen) de- 
tonierte gestern nachmittag in der Hand eine« 
Gefreiten eine Handgranate. Dabei wurden 
der 28 Jahre alte Kompanieführer, Oberleut- 
nant Ulrich Stein und der 24 Jahre alte l.ieut- 
nant Jürgen Müller durch Splitter getötet. 
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Großmutter riß Enkel in den Tod 

Eine Langenerin beging am Main in Franl<furt eine Verzweiflungstat 

Langen, don 9. Oktober 19(>4 

Chrysanthemen 
GoldbUimen nannte man sie cinsl, .iiMic spä- 

ten braunen und weiUen, pui'puiToien und 
sonnensolbon Ulüton, die sich nun in unseren 
Gärten öffnen. In dieser Zeit des langsamen 
Sterbens der Natur rinssum sind die Chry- 
pantl'iemen wie ein letztes Aufbrechen blühen- 
der Lebenskraft. Auf ihrei\ hohen Stengeln 
stehen sie imbeirrt vtin Kälte und StLU'm. unti 
wenn man sie ansieht, dann glaubt man, daß 
in ihnen das letzte Lächeln des Herbstes 
schwingt. , 

Die Länder des Fernen Ostens, ,)apan und 
China, sind die Heimat der schönen Chrysan- 
theme. Chinesische Hofdichter besangen die 
Blume schon von zweieinhalb Jahrtausenden. 
Aber erst vor knapp dreihundert Jahren fand 
die Goldblume auch ihren Weg nach Europa. 
In Japan ist die Blume Sinnbild langen 
Lebens, ihr zu Ehren wird ein besonderes Fest 
gefeiert. Die kaiserliche Familie hat eine 
Chrysantheme im Wappen, und 187R wurde 
vom Mikado der Goldblumen-Orden gestiftet, 
fijr „erhabene Taten und ehrenvolle Handlun- 
gen" und dazu bestimmt, nur an gekrönte 
Häupter und höchste Staatsbeamte verliehen 
zu werden. 

Vor 117 Jahren gelang es erstmalig, eine ge- 
füllte Chrysantheme zu züchten. Im Palmen- 
garten gilt den Chrysanthem-'i zur Zeit die 
letzte farbenprächtige Ausstc g des Jahres. 
Heute gibt es rund zweihnndoi t Arten der stol- 
zen Herbstbkmie in allen Spielarten. Und sie 
alle versöhnen uns ein wenig damit, daß es 
jetzt wirklich Herbst geworden ist . . . 

WIR GRATU Ll EREN 
i . . Herrn Adam Bär, Wilhelmstraße 22, zum 
76. Geburtstag, Frau Mathilde Bartsch, Bür- 
gerstraße 31, zum 79. Geburtstag. Frau Klara 
Find, Zimmerstraße 18, zum 78. Geburtstag 
imd Herrn Konrod Ludwig Küchler, Fahr- 
gasse 16, zum 78. Geburtstag am 12. 10. 1964. 
, . . Frau Margarete Arras, Friedensstraße 4, 
zum 80. Geburtstag, Herrn Johann Hauck, 
Rheinstraße 3. zum 31. Geburtstag und Frau 
Margarete Steitz. Wilhelmstr. 13, zum 86. Ge- 
burtstag am 13. 10. 1964. 

Die Langener Zeitung wünscht ihnen alles 
Gute. 

* Silberne Iloclizcit. Die Eheleute Friedrich 
Jung und Frau Anna leiern am Montag, dem 
12. Oktober, im Leukerlsweg 23 das Fest der 
silbePnÖH Hochzeit. 

' Der Jahrgang 1913/14 trifft sich am Sonn- 
tag zum gemeinsamen Kirchgang und an- 
schließend am Ehrenmal. (Näheres siehe An- 
zeige.) 

* Obst- und Gartenbauverein Langen. Der 
Vorstand des Vereins weist darauf hin. daß 
an diesem Wochenende (Samstag und Sonn- 
tag) in Hausen der Obst- und Gartenbaulag 
stattfindet. Die Ausstellung ist am Samstag 
von 14 bis 19 Uhr und am Sonntag von 9 bis 
19 Uhr geöffnet. (Näheres im Vereinsregister.) 

DreiSig Jahre Pfarrer 
Pfarrer Stefani. der an der hiesigen evange- 

lischen Petrus-Gemeinde wirkt, konnte An- 
fang dieser Woche sein dreißig.iähriges Dienst- 
jubiläum begehen. Auch die Langener Zeitung 
wünscht ihm nachträglich noch alles Gute. 

Abgestürzt 
E':i Elektiiiier, der am Mittwoch gegen 

ll) Uhr in der P3.;talozzistraße auf den 
Dachern neue Leitungen verlegte, stürzte ab. 
Dur IvKinn erlitt c-inc Gehirnerschütterung 
und erhebliche Prellungen. Er mußte zur sta- 
tionären Behandlung in das Kreiskrankeii- 
haus gebracht werden. 

* Unter Alkoholgcniiß stand ein Moped- 
fahrer .der in der Aschaffenburger .Straße im 
Straßengraben landete. Die Polizei veranlaßte 
eine Hiutprobe und zog den Führerschein ein. 

* rnfailflucht beging dei Fahrer eines un- 
bekannten Wagens, der am Dienstag gegen 
22 Uhr in der Bahnstraße nach der Post einen 
geparkton Personenwagen streifte und be- 
schädigte. 

* Aus noch ungeklärter Ursache warf ein 
Zecher in einer Langener Gaststätte am Mitt- 
woch plötzlich seinem Nachbarn ein Bier- 
glas ins Gesicht. Der Getroffene wurde erheb- 
lich verletzt. 

* Einen ZwanziRinarkscheiii, den er vor der 
Wohnung seiner Eltern gefunden hatte, gab 
der elfjährige Axel Rindfleisch, Elisabethen- 
straße 29, bei der Polizei ab. Die Beamten 
dankten dem ehrlichen Finder. 

* Erfolgreich hat Udo Eckhardt aus Langen, 
Leukei-tsweg 55, am Ingenieur- und Techniker- 
Lehrgangsinstitut in Weiler (Allgäu) die Tech- 
niker- und Werkmeisterprüfung bestanden. 

Aus der Evang. Gesamtgemeinde 
Erntt'daiikfeierdesCiustav-AdoIf-Frauenwerks 

Frauen un.seres Gustav-Adolf-Frauenwerkes 
werden Gedichte vortragen, eine Tanzgruppe 
aus Siebenbürgen zeigt anschließend Voll:s- 
tänzp, ur.U alle zusanunen wollen wir Volks-. 
Lob- und Danklieder singen. Ein kurzer Licht- 
bildervoi-lrog soll auß.'rdem einen Einblick in 
da» kirchliche Loben der Diaspora gewähren. 

Die Mitglieder cU-i Gu:itav-Adolf-Frauen- 
workcs und auch alle Gc:meindeglieder sind zu 
diestm Abend hcrzli^'h eingeladen. 

Die 66 Jahre alte Helene Dersch aus Langen 
ist am Dienstagabend mit ihren beiden Enkel- 
kindern, dem vier Jahre alten Peter und dem 
14 Monate alten Bernd in den Tod gegangen, 
weil sie fürchtete, von den beiden Kindern, 
die sie aufgezogen hatte, getrennt zu werden. 
In der Nähe der Alten Brücke In Frankfurt 
sprang die Frau mit den Kindern an einem 
Bootshaus in den Main. Die Leiche der Groß- 
mutter wurde am Mittwochvormittag von 
Männern der Frankfurter Rerufsfeuerwehr 
geländet. Nach den Kindern wird noch ge- 
sucht. Die Mutter der beiden Kleinkinder, 
Hannelore Sonthoff, hat ihre Familie vor eini- 
ger Zeit wegen eines Liebesverhältnisses mit 
einem sudanesischen Studenten verlassen. Wo 
sie sich zur Zeit aufhält, ist noch nicht be- 
kannt. 

Helene Dersch hatte ihre Absicht, Selbst- 
mord zu begehen und dabei die beiden Enkel- 
kinder mitzunehmen, der Frankfurter Krirhi- 
nalpolizei in einem Brief, der am Vormittag 
des Mittwochs im Polizeipräsidium einging, 
mitgeteilt. In dem Schreiben ist davon die 
Rede, daß sich die Eltern der Kinder, ihre 
Tochter und ihr Schwiegersohn, scheiden las- 
sen wollten. Sie, die Großmutter, fürchte, daß 
die beiden Kinder, an denen sie sehr hänge, 
dann in fremde Hände kämen. Das aber 
würde sie nicht überleben. Deswegen gehe sie 
lieber mit den Kindern freiwillig in den Tod. 

Noch bevor der Brief im Polizeipräsidium 

geöffnet worden war, hatten Passanten der 
Polizei mitgeteilt, daß am Mainufer ein leerer 
Kindersportwagen stehe, in dem eine Hand- 
tasche liege. Bei der Langener Stadlpolizei 
waren Helene Dersch und die beiden Kinder 
bereits am Dienstagabend von dem 32 Jahre 
alten Schwiegersohn Hermann Sonthoff als 
vermißt gemeldet woi'den, Er identifizierte in 
Frankfurt den Kinderwagen und die Hand- 
tasche als Eigentum der betroffenen Familie. 
Hermann .Sonthoff führt in Langen die Wirt- 
schaft „Goldener Ring". .Seine hi-lden älteren 
Kinder sind bei Verwandten, weil ihn seine 
Frau in den letzten Wochen zweimal ver- 
lassen hat. 

Rammarbeiten westlich der Bahn 
Seit Anfang dieser Woche gehen die Ramm- 

arbeiten für den Fußgänger-Tunnel auf der 
West.seite der Bahn weiter. Auf der Ostseito 
ist diese Tätigkeit inzwischen abgeschlossen. 
Es wird damit gerechnet, daß die Arbeiten 
außerhalb des Bahngeländes auf der We.st- 
seite in etwa 2 Wochen beendet sind. Dann 
werden wahrscheinlich noch emmal Verhand- 
lungen mit der Bundesbahn wegen der In- 
anspruchnahme« des Bahngeländes erforder- 
lich, bevor dort die Rammarbeiten fortgesetzt 
werden können. 

Der Kunst- und Kulturgemeinde Langen e. V. ist es gelungen, den ältesten deutschen 
Knabenchor, die weltberühmten 

Regensburger Domspatzen 
für ein Konzert in Langen am 16. Oktober 1964 zu gewinnen. Sie werden Werke alte 
und zeitgenössischer Meisterkomponisten zu Gehör bringen. 
Da für die Unterbringung des Chores 53 Privatquartiere benötigt werden, wende lc^ 
mich an unsere gastfreundlichen Einwohner, hierbei behilflich zu sein, um den jungen 
Sängern für eine Nacht (d. h. vom 16.10., 12 Uhr mittags, bis 17.10.. 10 Uhr morgens) 
Unterkunft zu gewähren. I\^öglichst umgehende Meldungen sind zu richten an die 
Geschäftsstelle der Kunst- und Kulturgemeinde e. V. Langen. Vor der Höhe 31 (Tele- 
fon 3273) oder an das Peisebüro Becker, Bahnstraße 46 (Telefon 3778). 
Die Gastgeber erhalten für ihre Bereitwilligkeit eine Freikarle für das Konzert. 

Umbach Bürgermeister 

Ab 19. Oktober Buslinie A 
Die Stadtwerke I.angen richten vom Mon- 

tag. dem 19. Oktober, an im Stailtgebiet eine 
zusätzliche Autobuslinie ein Der als Linie 4 
bezeichnete Zusatzbus verkehrt auf der 
Strecke Steubenstrnße — Oberlinden — 
Bahnhof — Bahnstraße — Rheinr.lraße — 
Rathaus und zurück. Der Einsatz erfolgt zu- 
nächst zur Proiie auf die D.iuer eines Viertel- 
jahres, genau bis zum 31. .lanuar 1965. Dann 
will man sehen, ob der Betrieb der neuen 
Linie weiter vortreten werden kann. 

Der Stadtbus der I.inie 4 verkehrt werk- 
tags von 5.30 bis 9.30 Uhr stündlich, mittags 
um 12.30 und 13.30 Uhr luid dann wieder von 
16.30 bis lfl.30 Uhr ab .Steubenstraße. Sonn- 
tags wird die Linie 1 bis zur .Steubenstraße 
erweitert. Die Stadtwerke Langen werden in 
der Ausgabe am 16. 10. 64 der Langenei- 
tung einen Fahrplan veröffentlichen. 

Parkstreifen in der Rheinstraß«. 
nie Anlegung eine.s Parkstreifens auf der 

Ost.sei'e der Rheinsjraße zwi.schen Luther- 
platz imd Wassergasse nimmt allmählich 
Formen an. In dem ausgekofferten Streifen 
wird jetzt der Unterbau aufgetragen. Die 
Fahrbahn der Rheinstraße ist wegen dieser 
Arbeiten nur nalbseitig In östlicher Richtimg 
befahrbar imd für den Gegenverkehr ge^nei rt. 

Arbeiten am Paddelteich 
Seit Tagen sind im Gebiet Padd.-ltoich 

größere Arbeiten im Gange. Es worden die 
ersten Vorarbeiten für die Umgestaltung die- 
ser Landschaft durchgeführt. Vor allem wer- 
den Erdausg'eiclumgen vorgenommen und 
die Oberfläche von dem wilden Bewuchs be- 
freit. Außerdem .sollen Wege angelegt wer- 
den. Die Stadt Langen führt diese Arbeiten 
in eigener Regie durch. 

I^och gut abgegangen 
Um Leuchtstoffröhren in der Straßenbe- 

leuchtung an der Frankfurter Straße auszu- 
wechseln, benutzten die Stadtwerke einen 
Korb auf einem Transporter, der zur Straßen- 
mitto ausgefahren war. Ein Lastwa.gen mit 
hoher Ladung streifte den Korb. Per.sonen 
wurden zum Glück nicht verletzt. Es ' '-»nd 
nur Icioliter Sachschaden. 

Auto machte sich selbständig 
Ein in der Elisabethenstraße abgestellter 

Personenwagen machte sich am Montagabend 
aus noch unbekannter Ursache plötzlich selb- 
ständig. Das Auto rollte auf die Fahrbahn zu- 
rück. Dabei winde es von einem Fahrzeug er- 
faßt und leicht .beschädini. 

Durch Solidarität und Opferbereitschaft groß geworden 

Regierungspräsident Dr. Wetze! sprach bei der Jubelfeier des SPD-Orlsvereins 
Glanzvoller Abschluß der Festtage anläß- 

lich des 75jährigen Bestehens des Ortsvereins 
Langen der Sozialdemokratischen Partei 
Deutschlands war die Jubiläumsfeier am 
Sonntagnachmittag. Wie ein machtvolles Be- 
kenntnis erklang zu Anfang von dem gemein- 
samen Männerchor der Langener Gesangver- 
eine „Frohsinn", „Liederkranz" und „Sport- 
und Sängergemeinschaft" das Mozart-Lied 
„Brüder, reicht die Hand zum Bunde". Auf 
den Ehrenplätzen vor der Bühne hatten die 
Jubilare des Ortsvereins, die ihrer Partei 
schon seit über 25, 40 und 50 Jaiuen die Treue 
halten. Platz genommen. Ihnen entbot Orts- 
vereinsvorsitzender Dr. Heinz Wlekhnski m 
seinen Begrüßungsworten Dank und Ehrerbie- 
tung. Sein besonderer Gruß galt Herrn Regie- 
rungspräsident Dr. Günter Wetzel, Landrat 
Walter Schmitt, Landrat a. D. Jakob Heil, 
Bürgermeister Wilhelm Umbach, Stadtverord- 
netenvorsteher Dr. Berthold Mehne, dem 
Ehrenvorsitzenden des SPD-Ortsvereins, Hein- 
rich Stroh, den Bürgermeistern der umliegen- 
den Städte und Gemeinden und den Vertre- 
tern der Ortsvereine. Noch einmal dankte 
Dr. Wlekliiiski allen von ganzem Herzen, die 
am Gelingen der harmonischen Festveranstal- 

tungen Anteil hatten. MdB Dr. Horst Schmidt, 
der gerade an einem Kongreß sozialdemokra- 
tischer Ärzte teilnimm.t, hatte ein Glück- 
wunschtelegramm geschickt. 

Der „Festliche Auftakt", gespielt vom Or- 
chesterverein Langen, und der „Choral von 
der Vernunft" aus der .,Göltinger Kentate" 
von Günter Weisenborn, rezitiert von Karin 
Kell, leiteten über zur Festrede des Regie- 
rungspräsidenten Dr. Günter Wetzel, der in 
Vertretung des Hessischen Ministers des Inne- 
ren, Heinrich Schneider, gekommen war. Er 
überbrachte die Grüße und Glückwünsche des 
Hessischen Ministerpräsidenten Dr. Georg Au- 
gust Zinn und des Vorsitzenden des SPD-Be- 
zirkes Hcssen-.Süd, Staatsminister Heinrich 
Hemsath. Der Regierungsjjräsident lobte die 
im Langener Ortsverein geleistete Arbeit, die 
die politische Aufgeschlossenheit der alten und 
jungen Mitglieder zeige. Das politische Ge- 
schehen im Langener SPD-Ortsverein sei er- 
füllt von Tradition, denn schon 26 Jahre 
nach der Gründung des Allgemeinen Deut- 
schen Arbeitervereins durch Ferdinand Las- 
salle habe sich in Langen die Keimzelle zu 
einem eigenen Ortsverein gebildet. Wenn auch 
in der Folgezeit die Pioniere der Sozialdemo- 

Reglerungspräsident Dr. Wetzel (links) aus Darmstadt bei dpr Jubiläums-I eier des SPD- 
Ortsvereiiu Langen inmitten der Jubüare, die für langjährige Treue ausgezeichnet wur- 
den. Weiter nach rechtü Dr. Heinz Wleklinski, Georg Philipp Sehtlng und Stadtvcrordne- 
tenvorsteher Dr. Berthold Mehne. 

kratie unter Anfeindung und Verfolgung zu 
leiden gehabt hätten, so wären doch Mut und 
Idealismus stärker gewesen. 

Dr. Wetzel sagte; „Unsere Partei ist durch 
die Solidarität und Opierbereitschaft ihpr 
Mitglieder groß geworden." Aus einem Gefühl 
der Verantwortung für ihre Mitmenschen her- 
aus hätten es die Sozialdemokraten auf sieh 
genommen, gegen eine Mauer von Terror, Un- 
verstand und Ablehnung zu kämpfen. Nichts 
habe ihren schicksalhaften Lauf aufhalten 
können. Der Regierungspräsident meinte, es sei 
ein politisches Phänomen, daß eine politi.sche 
Partei 100 Jahre alt geworden sei, sich keines 
dieser Jahre zu schämen brauche und noch 
immer voll jugendlichen Schwungs sei. Die 
SPD habe nie politischen Konkurs anmelden 
und sich unter anderm Namen wieder neu 
sammeln müssen, da sie durch die Kraft 
ihrer Überzeugung zusammengeschmiedet Svi. 

Als sichtbares Zeichen der Dankbarkeit für 
ihre Treue erhielten die Veteranen des Orts- 
vereins aus der Hand des Regierungspräsiden- 
ten d;.s Buch „Georg August Zinn — ein 
Staatsmann unserer Zeit". 

Mehr als 50 Jahre Mitglied des SPD-Orts- 
vereins Langen sind: Heinrich Anthes (64), 
Jakob Anthes (59), Christoph Bär (54), Philipp 
Beek (51), Heinrich Beckmann (51), Philipp 
Heinrich Breidert (60), Heinrich Duft (57), Jo- 
hann Philipp Freud (Gl), Johann Peter Hart- 
mann (57), Philipp Hartmann (58). Philipp 
Herth (55), Adam Hunkel (59), Peter Kraft (61), 
Johannes Küster (52), Heinrich Leiser (52), 
Wilh. Reichert (55), Georg Phil Sehring (64), 
Michael Stampfer (50), Heinrich Spengler (öö), 
Johannes Steitz (56), Ehrenvorsitzender Heinr. 
Stroh (56), Philipp Werner (55), Wilhelm Wer- 
ner (53) und Bruno Wetzel (62). 

Bürgermeister Wilhelm Umbach beglück- 
wünschte den SPD-Ortsverein im Namen der 
städtischen Kollegien und wünschte ihm auch 
für die Zukunft für seine Arbeit alles erdenk- 
lich Gute. Landrat Walter Schmitt über- 
brachte die Grüße und Glückwünsche des 
Landkreises. 

Gut in den festlichen Rahmen des Nach- 
mittags paßten die weiteren Darbietungen des 
Orchestervereins Langen, die Fantasie aus 
dein „Freischütz" und der Marsch „Bundes- 
treue" von Teike. Karin Keil brachte noch 
einmal zwei dem Charakter des Festes ange- 
paßte Gedichte. Besonders ergreifend war 
„Allen Vögeln die gefangen", ein Gedicht, das 
Johanna Kirchner, die 1944 von der Gestapo 
hingerichtete SPD-Frauen-Vorsitzende, in der 
Haft schrieb. Der gemischte Chor der SSG 
sang „Morgenrot" von Otto de Nobel. Damjt 
war der offizielle Teil der stimmungsvollen 
Jubiläumsfeier zu Ende, aber noch lange 
saßen viele Mitglieder zu.sammen. Sie plau- 
derten übet die vergangenen Tage und ihre 
verschiedenen Veranstaltungen, die alle ohne 
einen einzigen Mißton abgelaufen waren. Viel 
Arbeit war damit verbunden, aber Freude ur\<l 
Zufriedenheit war der Lohn für alle Beteilig- 
ten. 
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Kugelrunde Kastanien 
Vielleicht wird man in Jahrzehnten noch 

»uf den meteorologischen Kalendern das Jahr 
1964 rot angestrichen finden. Und tatsächlich 
ist es — zumindest was die schöne, warme 
Witterung anbelangt — gegenüber seinen Jah- 
resbrüdern erheblich aus der Reihe getanzt. 
Und nicht nur die Witterung weicht von sei- 
nen Vorgängern — und vermutlich auch Nach- 
folgern — eihcblich ab, auch andere Natur- 
erscheinungen traten keineswegs so ein, wie 
wir das gewohnt sind. 

Betrachten wir doch nur einmal d ie Kasta- 
nien! Von jeher gehören sie in unserer Vor- 
stellung zum Herbst. Nicht zuletzt für die Bo- 
taniker, die ja die verschiedenen Jahreszelten 
nach be.sonderen biologischen Merkmalen fest- 
legen. Für sie beginnt mit dem Reifen der 
Roßkastanienfrüchte der Herbst . . . 

In diesem Jahr hat er aber keinesfalls zu 
diesem Zeitpunkt schon begonnen. Denn schon 
In den letzten Augusltagen kullerten uns die 
ersten kugelrunden Kastanienkinder vor die 
Füße. Und nun, da es auch in den Kalendern 
Herbst geworden ist, finden wir kaum noch 
eine der mahagoniebraunen Früchte hoch oben 
in den Kastanienwipfeln. Die Kinder freilich 
haben sich über das verfrühte Auftauchen der 
grünen Igel mit ihrem blanken Inhalt kaum 
Gedanken gemacht. Für sie sind sie wie eh 
und je das schönste Herbstspielzeug, mit dem 
Bich so herrlich basteln läßt. Und in diesem 
Jahr hat sich die Natur mit ihm auch beson- 
ders freigiebig gezeigt. 

Wir gratulieren ... 
. . . Frau Christine Altenberger, An der 
Schießmauer 7, zum 73. Geburtstag und Herrn 
Philipp Kunz, Wolfsgartenstraße 29, zum 74. 
Geburtstag am 11. ID.; 
, . . Frau Marie Albert, Bahnstraße 28, zum 
75. Geburtstag und Herrn Karl Thomia, Schil- 
lerstraße 34, zum 72. Geburtstag am 12. 10.; 
. . . Frau Hedwig Thomin, Darmstädter Land- 
straße 3, zum 80. Geburtstag und Frau Doro- 
thea Schwalm, Taunusstraße 33, zum 74. Ge- 
burtstag am 13. 10. 

Auch die Langener Zeitung entbietet ihnen 
die besten Glückwünsche. 

e Der Gemeindewahlleiter, Beigeordneter 
Heinrich Keim, hat darauf hingewiesen, daß 
am Montag, dem 12. Oktober, um 20 Uhr, im 
Rathaus eine öffentliche Sitzung des Wahlaus- 
schusses stattfindet. 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Egelsbach, 
Erzhäuser Straße 7 

Möbl. Zimmer 
an alleinsteh. Frau od. 
Fräulein zu vermieten. 

Egelsbach, 
Mainzer Straße 27 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Egelsbaoh, 
Ostendstraße 51 

Herren-Hüte 
Herren-Mfltzen 

E. MQUei 
Egelsbach 

LBA-Genossenschaft Egelsb. 
Schulstraße 18, Telefon 3680 

Bestellungen für 

Speisekattoüeln 
werden noch angenommen 

Friseur-Lehrling 
mannl. oder weibl., für 1. April 1965 
stellt ein 

Salon Gaubatz 
Egelsbach, Ecke Kirch-/Rheinstr. 

Egcisbacher ModellflieKcr sehr aktiv 
e Viele der Jüngsten des Luftsportvereins 

Egelsbach haben sich am Herbtsmodellflug- 
Wettbewerb in Weiskirchen am letzten Sonn- 
tag beteiligt. Bei herrlichem Wetter wurde im 
Uhu-Wettbewerb Marion Rühl (11 Jahre) mit 
370 Punkten zweiter Sieger. Kurt Dworaczeck 
(13 Jahre) kam mit 170 Punkten auf den vier- 
ten Platz. 

Am kommenden Sonnlag, dem 11. Oktober, 
trägt der Luflsportvereln Egelsbach e. V., wie 
schon in den vergangenen Jahren, den Uhu- 
Wetlbewerb 1964 an der Wclfsgartenstraße 
aus. Teilnehmen können alle Buben und 
Mädel, die nach dem 1. Januar 1950 geboren 
sind und ein Uhu-Segclflugmodell besitzen. 
Baukästen für dieses Freiflugmodell sind in 
einschlägigen Fachgeschäften erhältlich. Der 
Wettbewerb beginnt um 10 Uhr morgens. Den 
Beslen winken wertvolle Preise. 

OktübcrI'rst soll Tradition werden 
e Die Sängervereinigung Egelsbach e. V. 

vei'anslaltet am Samstag, dem 24. Oktober, 
wieder ihr Oktoberfest. Damit soll die Reihe 
der in den letzten Jahren so beliebten imd er- 
folgreichen Veranstaltungen fortgesetzt wer- 
den. Die Sängerinnen und Sänger wollen da- 
mit erreichen, daß das Fest wie in München, 
so auch in Egelsbach, zu einer wirklichen Tra- 
dition wird. Echter Humor und viele nette 
Überraschungen werden jeden Besucher er- 
freuen In den nächsten Ausgaben werden wir 
mehr darüber berichten. 

Billu von Ilubertustal siegte 
e Bei regnerischem Welter wurde auf dem 

Dre.ssurplatz des Vereins der Hundefreunde 
Egelsbach der von der Landesgruppe Hessen 
für Hovawarthunde gestiftete Georg-Eich- 
horn - Gedächtnis - Wanderpreis ausgetragen. 
Als Richter fungierte der Landesverbands- 
vorsitzende W. Lauch und als Prüfungsleiter 
halte sich Fräulein Tilla Winz aus Offenbach 
zur Verfügung gestellt. Ein erfahrener Hetzer 
war mit Hans Schweitzer verfügbar. 

Als Gewinner des Georg-Eichhorn-Ge- 
dächtnis-Preises qualifizierte sich Billa von 
Huberluslal (Führer und Besitzer W. Pfanne- 
müller aus Dreieichenhain) mit 283 Punkten. 
Auf den nächsten Plätzen folgten W. Pohl- 
Egelsbach und Krieg-Gießen. 

Mit dieser Prüfung war auch ein Wander- 
preis und Vereinspokal verknüpft worden. 
Der Wanderpreis wurde von Gerhart Weh- 
renberg mit einem Boxer gewonnen und der 
Vereinspokal von Waller Pohl. 

o Unser Glückwunsch. Heute können Herr 
Wilhelm Koppen, BahnhofstraBe 2, seinen 76, 
und Frau Katharina Lohr geb. Ditzel, Schul- 
straße 31, ihren 75. Geburtstag feiern, Herr 
August Caspari, Wiesenstraße 10, vollendet 
ebenfalls heute sein 73. Lebensjahr. Am Sonn- 
tag wird Herr August Noffke, Taunusstr. 35, 
70 Jahre alt. Wir gratulieren den Offenlhaler 
Bürgerinnen und Bürgern herzlich zu ihrem 
Geburtstag und wünschen ihnen für die Zu- 
kunft alles Gute. 

o Zwei Offenthaler nach Rom. Zum 7. Euro- 
päischen Gemeindelag, der vom 15. bis 19. Ok- 
tober in Rom stattfindet, werden Anfang 
kommender Woche die Gemeindevertreter 
Konrad Zimmer (SPD) und Georg Heinrich 
Jost (FWV) fahren. Vom Gemeindevorsland 
wurde kein Delegierter benannt. 

o Winti'rbcstellunB in Flur 6. Auf Anfrage 
von Gemeindeverlreler Voltz sagte Bürger- 
meister Zimmer in der letzten Gemeindever- 
tretersilzung, daß die Winterbcsleriung in Flur 
6 vorgenommen werden könne. Demnach ist 
nicht damit zu rechnen, daß in der Flur 6, die 
als Wohnbaugebiet ausgewiesen wurde, mit 
der Umlegung oder mit Baumaßnahmen bis 
zur nächsten Ernte begonnen wird. 

o Pockenschutzimpfimg. Am kommenden 
Montag findet um 14 Uhr im unteren Saal 
der alten Schule (Schulstraße) die Pocken- 
schutzimpfung statt. Die zugestellten Impf- 
aufforderungen sind unterschrieben mitzu- 
bringen. 

o VVirtschattsbetriebüberprüfung im Sport- 
caslno. Eine unverhoffte Überprüfung des 
Wirtschaftsbetriebs imSportcasino derSUSGO 
führte am vergangenen Mittwoch das Ge- 
werbeauf sichlsamt Offenbach durch. Die Über- 
prüfung gab zu keinerlei Beanstandungen An- 
laß. 

o SPD Offrnthal nominiert 36 Kandidaten 
zur Kommunalwahl. 36 Kandidaten umfaßt die 
Liste der Offenlhaler SPD zur Gemeindever- 
treterwahl am 25. Oktober. An der Spitze steht 
SPD-Ortsvereinsvorsitzender Willi Bitsch 
(Zahntechniker). Es folgen dann Konrad Zim- 
mer (Bauführer), Friedrich Wolfenstädter 
(Werkmeister), Hermann Schulz (LehrerK Wil- 
helm Voltz (Betriebsratsvors. u. Sozialrichter), 
Fritz Rühl (kfm. Angestellter), Heinrich Slapp 
(Werkzeugmacher), Kurt Bitsch (Maurerpolier), 
Lolhar Fischer (Bau-Ingenieur), Georg Zim- 
mer (Industrie-Meister), Alois Ganß (Werk- 
stattmeister), Erich Keim (Weißbinder), Franz 
Hyca (Monteur), Georg Lomb (Zimmermann), 
Heini Kieser (techn. Angestelltei ). Marie Groh 

(Hausfrau), Heinrich Ludwig Gaubatz (Maurer- 
polier), Siegfried Demmel (Installateur), Jakob 
Haas (Schreiner), Heinrich Seibel (Schlosser), 
Konrad Schneider (Verpulzer), Hubert Zeiske 
(Malermeister), Werner Spatz (technischer 
Zeichner), Jakob Haller (Kür.sciiner), Rudi 
Haller (Maurer), Waller Anding (technischer 
Angestellter), Rudi Pornstecher (Maurer), 
Walter Haller (Feinläschner), Frie<k-1 Seibert 
(Verpulzer), Philipp Weilmünster (Schlosser), 
Karl Reitz (Schneider), Wilfried Kiihlmann 
(Arbeiter), Hans Rebel (Verpulzcrmeisler), 
Helmut Zimmer (Maurerpolier), Josef Eichler 
(Revolverdreher). Jakob Haller (Sattler und 
Tapezierer). 

Herbstporree und Winlerkohlrabf 
Herbstporree der Sorten „Elefant" und „Go- 

liath" muß in den Herbstmonaten verbraucht 
wei-den. Dagegen kann Winterporree („Bra- 
banter", „Carentan", „Winterriesen") über 
Winter im Freien bleiben, wo er sich unter 
geringem Schutz bis zum Frühjahr hält. Ge- 
erntet wird Immer nur für den .Sofort''er- 
brauch. 

Die großen Winterkohlrubi eignen sich füi 
längere Lagerung im Sand. Der unte.'e Strunk 
bleibt dran, Laub und Herzblätter werden ent- 
fernt. Geerntel wird im Laufe de.i Oktober?. 
Geringe Fröste schaden nidils. 

Blumenkohl muß vor Beginn der Kiostue- 
riode geerntel werden. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
vom 11. bis 17. Oktober 1964 

Sonntag, 11. 10., 9 Uhr; Konfirmanden- 
Gollesdienst. 10.10 Uhr: Hauptgottesdienst. 
11.20 Uhr: Kindergotle.sdienst. 

Montag. 12. 10. 20 Uhr: Evangelische 
Jugend. 

Dienstag, 13. 10., 20 Uhr: Mädchenkreis. 
Mittwoch, 14. 10., 18.30—20.30 Uhr: Mäd- 

chenkreis II. 20.30 Uhr; Kirchenchor. 
Donnerstag, 15. 10., 15 Uhr: Evange- 

lische Frauenhilfe, 17—19 Uhr: Mädchenjung- 
schar. 

Samstag. 17. 10.. 15.30 Uhr: Mädchen- 
kinderkreis. 

männlich 

Zu Ostern 1965 stellen wir wieder LEHKLINGE ein. und 
z\*>ar für folgende Berufe: 

Industriekaufmana. (männlich u weiblich) 
Technisch* Zeichner, 
Dreher. 
Maschinenschlosser 
Blechschlosser ] 

Bewährte Mitarbeltei m allen kaufmännischen und tecb- 
Dischen Abteilungen widmen sieb einer eründlichen Aus- 
bildung unserer Lehrlinge 
Für die gewerblichen Lehrlmge steht auch eine modern ein- 
gerichtete Lehrwerkstatt zur Verfügung. Be! dei Beschaffung 
von Meßwertaeugen leisten wir einen finanziellen Zuschuß. 
Als Beispiel unserer guten Ausbildung können wir anführen, 
daß In den vergangenen Jahren bereits melirere unserer 
Lehrlinge bei den Lehrabschlußprüfungen Im Kreis Offen- 
bach (Main) mit die besten Leistungen erzielten. 
Werkskantine mit verblUigtero Mittagessen Ist vorhanden. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und den 
letzten Schulzeugnl.<!sen bitten wir zu richten an 

FLEISSNER GmbH & Co. 

Maschinenfabrik - Egelsbacb 

Freie Steilen gibt es viele  

den wirltlidi guten Arbeitsplatz finden Sie bei uns! 

Natürlich müssen Sie fleißig sein, willig und anstellig, doch für tüchtige Frauen und 
Mädchen Ist es ja selbstverständlich, richtig bei der Sache zu sein, llire Arbeit nicht nur 
zu machen, sondern gut zu machen: denn dann erst macht es Spaß u. man fühlt sich wohl. 

Wollen Sie nidit audi zo uns kommen? 
Sie verdienen viel Geld und fühlen sich wotü. 
Sie artxsiten l>ei uns nicht am Fließband oder an einer Maschine, sondern schaffen mit 
Ilu°en geschickten Händen ein wertvolles Erzeugnis für die VolksgesundhelL 
Vorkenntnisse brauchen Sie nicht, da wir Sie selir sorgfältig elnarl>eiten, damit sie eine 
wertvolle Mitarbeiterin fUr uns werden. 
Kommen Sie, damit wir über alles sprechen können — auch über die vielen Vergünsti- 
gungen bei uns — montags bis freitags von 8.00 bis 16.45 Uhr oder auch außerhalb dieser 
Zeit; rufen Sio dann einfach vorher an. 

ZABNFABRIK WIENAND SÖHNE & CO. GMBH. 

Sprendlingen, Eisenbahostrafie l&O, Teletoni Langen 17341 

Anzeigenannahme 
für Ecelibacli 

Oscar Oredisier 
HeidelberKcr Str 3 

Recht herzlichen Dank allen Freunden, 
Vei-wandten und Bekannten für die 
Glückwünsche und Geschenke zu mei- 
nem 80. Geburtstac. 

Elisabeth Kn6H 

Egelsbach 
We.stendstraße 5 

Zum baldigen Eintritt werden ge.sucht: 

Schlosser und Anr«iS«r 
für die Bieäifertigung 
Schlosser für Montage 
Betriobsschlossor 
E-Schwolfior 
mit guten Kenntnissen im Zeichnunglesen 
Spitzendrohor 
Kontrollour« 
Lagerarbeitor 

Wir bieten; 
Dauerstellung — beste Verdienstmöglichkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine. Wir haben 5-Tage- 
Wocbe, keinen Schichtbetrieb. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co. 

Maschinenfabrik - Egelsbacb bei Frankfuri/M. 

UANKSAGUNCi 

Für die vielen Be\veise inniger Teilnahme sowie für die zahl- 
ireichen Kranz- und Blumenspenden beim Hinscheiden meines 
lielien Mannes, unseres guten Vaters und Großvaters 

Jakob Weber 

sagen wir auf diesem Wege allen herzlichen Dank; nicht zu- 
letzt Herrn Pfarrer Kietzig für die liebevollen Worte -nm Grabe. 

Die traaenulen Ulntcrbliebeneu 

Egelsbacb. im Oktober 1964 
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Lange Debatte um Schulhausneubau In Offenthal 
Projekt einstimmig beschlossen — Offcnthal beteiligt sich am Schulbiu nach Langen 

■r 

i: 

*: 

o In der am Dienstagabend stattgefundenen 
öffentlichen Gemeindevertretersitzung ging 
«8 fast ausschließlich um Schulfragen. Zu- 
nächst stand die Aufstellung eines Schul- 
raumprogramms zur Debatte. Bürgermeister 
Zimmer erlüuterte Einzelheiten, wie sich der 
Gemeindevor.stand dieses Programm vor- 
stellt. 5 Klassenräume, ein Werkraum, eine 
Lehrküche, eine Turnhalle, ein Lehrmittcl- 
zimmer, ein Schulleiterzimmer, ein Lehrei-zim- 
mer, ein Raum für die Schülerbücherei und 
ein Hausmeisterrauni wurden als notwendig 
beim Bau einer neuen Schule aufgeführt. An 
Gelände für einen Schulneubau würde ein- 
mal das Grundstück im Anschluß an die 
Schule Feldstraße mit 5400 Quadratmetern 
zur Verfügung stehen, und zum anderen ein 
etwa 10 000 Quadratmeter großes Grandstück 
zwischen Friedhotstraße und Bahnlinie. Da 
man bei Schulneoibauten mit einer Fläche von 
mindestens 25 bis 30 Quadratmeter pro Schü- 
ler rechnen müsse, käme eigentlich nur das 
Gebiet an der Friedhofstraße für einen Neu- 
bau in Frage, sagte der Bürgermeister. Auf 
die Frage von Gemeindevertreter Ernst Hal- 
ler (FWV), wie teuer die Ausführung des vor- 
liegenden Programms kommen könnte, wurde 
ihm vom Bürgermeister geantwortet, daß man 
jCür den Rohbau mit 900 000 Mark rechnen 
müßte. Die Fintinzierung des Projekts ist noch 
nicht gesichert. Bisher stehen nur 200 000 
Mark an Rücklagen zur Verfügung imd im 
nächsten Jahr sollen vielleicht 100 000 Mark 
hinzukommen. Mit der Annahme, daß das 
Land 50 Prozent Zuschuß geben wird, war 
der Bürgermeister wahrschednlich optimi- 
stisch. 

Gemeindevertreter Voltz fragte nach den 
Gesamtkosten, also mit der Einrichtung. Als 
Bürgermeister Zimmer hierauf keine ver- 
bindliche Antwort geben konnte, nannte 
Voltz den Betrag von 1,5 Millionen Mark. 
Diese Summe sei anhand des Raumprogranuns 
im Vergleich mit schon erstellten Schulen 
durchaus nicht zu hoch gegriffen. Der Spre- 
cher bemängelte auch, daß man das Raum- 
programm nicht in der Schuldeputation be- 
sprochen hal>e, ehe es dem Gemeindeparla- 
ment als letzte Instanz vorgelegt wurde. Die 
Antwort des Bürgermeisters lautete, das sei, 
nicht nötig, weil doch nur die Gemeindever- 
tretimg darüber abzustimmen habe. Ge- 
meindevertreter W. Bitsch fragte, warum das 
Schulraumprogramm nicht erst den zuständi- 
gen Behörden, dem Kreisschulamt und dem 
Kreisbauamt vorgelegt Vv'orden seien. Man 
wisse ja gar nicht, ob von diesen Behörden 
das Programm gebilligt wird. Er schlug vor, 
die Unterlagen zunächst dort prüfen zu las- 
sen, denn die von ihm eingeholten Erkundi- 
gungen in Offenbach hätten ergeben, daß das 
aufgestellte Schulraumprogramm unvollstän- 
dig sei. Der SPD-Fraktionssprecher stellte 
dann weiter fest, daß das Programm vorsieht, 
die Kinder des 5. und 6. Schuljahres auswärts 
beschulen zu Ijssen, daß man aber bis jetzt 
mit noch keiner der Nachbargemeinden zu 
einer Einigung gekommen sei. Erst sollten die 
Voraussetzungen geschaffen sein, ehe man ein 
Raumprogiiamm beschließt. Schließlich wurden 
auch noch die Kosten angeschnitten, die 
Offenthal aufbringen muß, wenn die Förder- 
.^tufe in einer anderen Gemeinde unterrichtet 
wird. Zu den Fahrtkosten kämen die Gast- 
schulbeiträge, die für jeden Schüler gesetzlich 
testgelegt sind. Über ihre Höhe konnte der 
Bürgermeister keine Auskunft geben. Ab- 
schließend sagte Bitsch: „Weil die SPD-Frak- 
tion in dem vorliegenden Schulraumpro- 
gramm nichts weiter sieht als die Errichtung 
einer neuen Grundschule, die von der SPD 
n ihrem Schulprogranun schon immer gefor- 
dert wurde, wird sie dem Entwurf zustim- 
men." 

Massivhaus aus der Fabrik 
Fertighäuser vom Fließband, die man in 

curzer Zeit auf der Baustelle montieren kann, 
iind an sich nichts Neues. Im Zeitalter der 
•nodernen Technik setzen sich Fertägbauwei- 
ien immer mehr durch. Sehr interessant Ist, 
iaß man bei uns in Deutschland in den letz- 
en Jahren den folgenden Weg mit .sichtbaren 
Sesultaten beschritten hat: Das vorgefertigte 
TUissive Haus aus der Fabrik. Die Teile für 
las Haus werden in einem rationellen Ver- 
ahren produziert. Dabei gibt es ein ganzes 
Programm mit mehreren Haustypen. 

Ein im Werk maschinell vorfabriziertes iso- 
ij>an-Haus kann man aus dem iso-span- 
Typenhauä-Programm aussuchen. Das Pro- 
tramm unrifaßt 9 massive Typenhäuser für 
iie verschiedensten Wohnbedürfnisse. Die 
Serienfertigung der wesentlichen Bauteile 
.'on der Haustür bis zum Dachstuhl macht 
tu i30-sp£m-Hau3 preisgünstig. Planung und 
^audurchführurag sind bedeutend vereinfacht. 
■5ie erhöhte Wärme- und Scballisolution der 
■VIndc* spart He«zkosten und schont die Ner- 
■ tm. Eigenleistungen sind in größerem Um- 
ang möglich, wodu-ch außerdem beträcht- 
i^e K(ki>ten eingespart werden können. 
Der Aufbau dieser Typenhäuser geht 

■chnell vor sich. Nur 3 Batisteine ergeben rd. 
iaen Quadratmeter Wandnäche. Die Steine 
Verden mörtellos wie bei einem Baukasten 
iifeinandergesetzt. Danach erhalten sie eine 
leton/üllung und fertiig ist die Wr.nd. 

In Eppertshausen entsteht zurzeit ein vor- 
efertigtes iso-span-Typenhaus vom Typ 28'W. 

kann am 10, und U. Oktober ab lO Uhr 
<vei bindlich besichtigt werden. 

Bei der Grundstückafrage für einen Schul- 
neubau ging die Diskussion nur um das Ge. 
lände an der Friedhofstraße, da es als einzi- 
ges flächenmäßig die Forderungen erfüllt. 
Wie der Bürgermeister ausführte, haben an- 
schließend an dieses Areal noch zwei Otfen- 
thaler Gewerhelieibende Grundstücke. Ver- 
handlungen mit ihnen über Verkauf oder 
Tausch hätten schon stattgefunden. Sie hät- 
ten aber noch nicht zum Abschluß gebracht 
werden können. Auf die Frage, wann mit 
dem Vorhaben begonnen werden könne, 
meinte Bürgermeister Zimmer, „vielleicht 
schon im Januar". Bitsch wies daraufhin, daß 
bis zum 15. Juli die.ses Jahres die Antrage 
hätten eingereicht sein müssen, wenn man 
Zuschüsse für 1905 haben wollte. 

Nach der langen Debatte kam es zur Ab- 
stimmung. Beide Fraktionen stimmten dem 
Schulraumprogramm zu. Bei der Abstim- 
mung über die Standortfrage der neuen 
Schule enthielt sich die SPD der Stimme, 
weil die Verhandlungen über die Privat- 
grundstücke noch niclit abgeschlossen sind. 

Schnell wurde dann der zweite Tagesord- 
nungspunkt erledigt. Es ging hier um die Be- 
teiligung der Gemeinden an einem Schulbus 
nach Langen. Für die Schüler soll die Mo- 
natskarte 4,50 Mark kosten, während die Ge- 
meinde etwa 5,50 Mai-k zuzahlen muß. Für 
das Winterhalbjahr würden dadurch etwa 600 
Mark Kosten für die Gemeinde entstehen. 
Ohne weitere Aussprache wurde die Beteili- 
gung an dem Schulbus einstimmig gebilligt. 

Am Ende der Sitzung, die voraussichtlich 
die letzte vor den Kommunalwahlen war, 
dankte Bürgermeister Zimmer den Gemeinde. 
Vertretern und dem Gemeindevertretervor- 
steher für die in der abgelaufenen Legislatur- 
periode geleistete Arbeit, Er sprach den 
Wun.sch nach einem fairen Wahlkampf aus. 
Gemeindevertretervorsteher Georg Heinrich 
Jost kormte auch gleichzeitig ein Geburtstags- 
glückwunsch ausgesprochen werden. 

ERZHAUSEN 
MiBlungener Bieranstich beim Oktobertest 

ez Bereits vor Eröffnung des Oktoberfestes 
war der Saal im Bportheim bis auf den letz- 
ten Platz besetzt. Zur Unterhaltung der zahl- 
reichen Besucher spielte die Kapelle Musik- 
freunde Erzhausen. Pünktlich um 20 Uhr zog 
das Komitee — aktive Sänger des Gesangver- 
eins Chorgemeinschaft Germania Eintracht — 
ein. Traditionsgemäß hatten auch in diesem 
Jahr die Komitecmitglieder ihre Oktobertest- 
tracht, nämlich Lederhose weißes Hemd und 
Tirolerhut, angelegt. Für den Bieransticli 
wui-de, wie das so üblich ist, ein Faß dunkles 
Bier in den Saal gerollt und vor der Bühne 
aufgebaut. 

Nachdem das Komiteemitglied, Vorsitzender 
der Chorgemeinschaft Germania Eintracht, 
Heinz Weber, alle Anwesenden herzlich be- 
grüßt hatte, bat er „OB" Leyer, den Bieran- 
stich vorzunehmen. Mit Schürze, Hammer und 
Hut au.sgerüstet, ging Bürgermeister Leyer 
mutig zu Werke. OlDwohl er mit viel Geschick 
das Bierfaß zu öffnen versuchte, war ihm der 
entscheidende Schlag nicht vergönnt. Seine 
Gesangsfreunde und das Komitee, alles auf- 
merksame Beobachter, hatten mit dieser 
Schwierigkeit nicht gerechnet. Da der Füll- 
stutzen offenbar gequollen war, mußten sie 
ihre Hoffnung, das kühle Naß bald konsumie- 
ren zu dürfen, etwas verschieben. Erst nach 
mehreren Versuchen der zum Teil tiandwerk- 
lich versierten Sänger konnte das „Fäßchen" 
geöffnet und der Zapfhahn eingesetzt werden, 
wobei sich nicht verhindern ließ, daß einiges 
Bier mit dem Tanzboden Bekann' ichaft 
machte. 

Diese unglückliche Situation war jedoch 
vergossen, als die Bierkrüge gefüllt und die 
Musik das Lied: „Ein Prosit . , ." anstimmte. 
Nach Abmarsch des Komitees wurde eifrig zu 
den Klängen der Kapelle Musikfreunde Erz- 
hausen g(!tanzt und bis in die frühen Morgen- 
stunden geschunkelt. 

Wer dieser Art Unterhaltung überdrü.ssig 
war, fand auch .sein Vergnügen in der vor- 
nehm eingerichteten Bar. wo das öffnen der 
Sektflaschen weniger Komplikationen be- 
reitete. 

Offenthal beteiligt sicii am Schulbus 

Die Genueinde Offenthal schließt sich zu den 
gleichen Bedingungen wie Dreieichenhain an 
den Schulbusverkehr zum Dreieich-Gym- 
nasium in Langen an. Aus Offenthal besuchen 
siebzehn Kinder das Gymnasium. Bürgermei- 
ster Zimmer unterrichtete Bürgermeister 
Pfrommer telefonisch davon, daß Offenthal 
mitmacht. Die Gemeindevertretung müise 
allerdings noch einen offiziellen Beschluß fas- 
sen. Aus Götzenhain müssen täglich zehn 
Kinder nach Langen. Bürgermeister Lenhardt 
wies darauf hin, daß erst in der nächsten 
Woche der Gemeindevorstand zu seinei- Sit- 
zung zusammentritt, um darüber zu entschei- 

den. Die Dreieicheiihainer Stadtverwaltung 
rechnet fest damit, daß sich auch Götzenhain 
beleiligt. 

Aus Dreieichenhain liegen bis jetzt erst 
neunzehn Anmeldungen für den Schulbu.s 
vor. Einige Eltern lassen sich offensichtlich 
Zeit, die ausgefüllten Formulare ins Rathaus 
zu bringen. Monatlich sind je Kind 4,50 DM 
zu zahlen. Durch sine Beteiligung von Offen- 
thal und Gützenhain verringert sich anleils- 
mäßig der Zuschuß, den die .Stadl Dreieichen- 
hain aufbringen muß, um den Kindern den 
Weg zum Dreieich-Gymnasium zu erleichtern. 

Landw. Bezugs- und Ab satz- 

Genossenschaft 

e. G. m. b. H. 

XZrgCIsUaUlTel.: 06103/3680 

Bestellen Sie bei uns . . . 

Ihren Bedart an 

SpeisekartoHeln 

Tori 

Brennstoffe 

Düngemittel 

Futtermittel 

Sämereien 

Wir liefern ins Haus, 

ab Lager, ab Waggon, zu günst. Preisen 

Ganz besondcis empfehlen wir 

Oscorna 

rein tierisch organischer Gartendüager 

DREIEICHENHAIN 
Ein Fund aus ISngst vergangenen Kelten 

Beim Abbruch der Friedhofsmauer des ailen 
Friedhofs haben Arbeiter einen selir inter- 
essanten Fund gemacht. Sie stießen auf einen 
Grabstein aus dem Jahre I57I. Der Stein war 
mit zum Bau der Mauer verwandt worden. 
Beim Abbruch wurde er freigelegt. Bürger- 
meister Pfrommer ordnete sofort an, daß er 
sorgfältig freigelegt und ins fJreioichmuseuin 
gebracht wird. Der Stein ist noch ungewöhn- 
lich gut erhallen. Auf der deut.^ichi'n In.schrift 
findet sich das Datum 2, Mai 1571 Karl Nahr- 
gang wird sich bei seitier Rückkehr sicher 
über den F.ind freuen. 

Die Mauer wird gegenwärtig bis auf halbe 
Höiie abgetragen. Die Krone wird dann mit 
Zement glattgestrichen. Auf beiden Seiten 
soll die Mauer dann mit einem Rauputz ver- 
sehen werden, Fachleute hallen bei einer Be- 
sichtigung festgestellt, daß die Mauer bereits 
früher einmal verpu'zt war Weil der Zahn 
der Zeit ihr stark zugesetzt hat, kann das 
Mauerwerk nicht frei liegen bleiben; es muß 
durch einen Verputz vor Witterungsunbill ge- 
sichert weixlen. 

Im Frühjahr soll der alte Friedhof gärtne- 
risch gestaltet werden. Einige Grabsteine 
bleiben stehen 

nienstag Stadtverordnetenversammlung 
Die voraussichtlich letzte Sitzung des Stadl- 

parlaments in dieser Legislaturperiode findet 
am Dienstag, dem 13. Oktober um 20 Uhr im 
Mehrzweckraum der alten Schule statt. Als 
einziger Punkt steht die Beschlußfassung über 
den Nachtragsetat auf der Tagesordnung. 

Rathaus jetzt mit 2 Telefonanschlüssen 
Seit Montag hat die Stadtverwaltung einen 

zweiten Telefonanschluß, Das Rathaus kann 
nunmehr neben der alten Nummer 812 21 
auch über die Nummer 8 12 25 erreicht wer- 
den. Dadurch können die Bürger am Telefon 
die Stadtverwaltung leichter erreichen. 

Ausflug des ehem. Wohltäliskcitsverein» 
Die Mitglieder des ehemaligen Wohltätig- 

koilsvereir.s unternehmen am Samstag, dem 
10 Oktober einen Ausflug Wie die Reiselei- 
tiing mitteilte, ist bereits alles bestens vorbe- 
reitet, so daß die Fahrt um 12.15 Uhr am 
Lindenplatz beginnen kann. Die Mitfahrenden 
werden geboten, pünktlich zu sein. * 

iVludcil für das Tierheim 
In dem .Schaukasten der Stadtverwaltung 

am Lindenplatz ist gegenwärtig das Modell 
für das neue Tierheim des Tierschufzverems 
zu sehei das im näch^ten Jah- in Dreieieh' n- 
hain hinter dem Himdedre.ssurplatz im ^"^'d 
gebaut wird 

Das Rechte 

tun! 

Wählt Liste 3 

GroBer Oktoberrunimel in der Turnhalle 
Am Samstag, dem 10. Oktober, veranolaltet 

der Turnverein einen Oktober-Rummel Die 
schon zur Tradition gewordene Vei anstattunt; > 
bietet für alt und jung eine „Mords-Gaudi", 
Neben einer schmucken Saaldekoration gibt 
es Überra.schungen. wie man sie nur auf einem 
zünftigen Oktober-Rummel erwaiteii kann 
Die Kapelle Exceisior wird für die nötige 
Stimmung sorgen. Am Samstag gibt e.s nur 
eins; Auf gehts zum großen Hainer Oktober- 
Rummel in der Turnhalle. 

Zur KomniunuUvahi; 
Nun auch Freie Demokraten 

Gründung einer Ortsgemeinschaft drr 
FDP in Ureieichenhain 

In der Burgstadt Dreieichenhain wurde die- 
ser Tage neben den hier bereits tätigen Sozial- 
demokraten, eine Ortsgemeinschaft der Freien 
Demokiatischen Partei gegründet. Damit bie- 
ten sich den Dreieichenhainer Wählerinnen 
und Wählern nun, nachdem auch die Christ- 
lich-Demokratische Union hier offiziell in 
Tätigkeit getreten ist, drei auf Bundesebene 
tätige Parteien zur Kommunalwahl am 25. Ok- 
tober an. Die Initiatoren dieser neuen Ent- 
wicklung. angeführt von Herrn Architekt 
Braun, sind der Auffassung, mit dieser Grün- 
dung allen Gruppen der Dreieichenhainer Be- 
völkerung die Möglichkeit zu geben, ihre Kan- 
didaten ins Ratiiaus schicken zu können. Uber 
ihre Ziele zur verantwortungstjewußten Mitar- 
beit werden die Freien Demokraten in Kürze 
die Einwohnerschaft unterrichten. 

Boxweit betrauert Walter Neussel 
Die deutsche Büxwelt trauert um einen sei- 

ner Besten: Walter Neussel, der „Blonde 
Tiger" ist plötzlich im Alter von 57 Jahren 
einem Herzschlag erlegen. Zweifellos war 
Walter Neussel neben Max Schmeling der 
populärste Boxer Deutschland.-;. 1929 tauchte 
der fast 1.90 m große blonde Westfale erst- 
mals in der Öffentlichkeit auf. als er Dcit- 
scher Schwergewichtsmeister der A,'natPi!re 
wurde. 
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Der Regierungspräsident befürwortet Partnerschaften 

Im Bürgerhaus von Hausen fand am Diens- 
tag unter dem Vorsitz von Regierungspräsi- 
dent Dr. Günter Wetzel eine Arbeitstagung 
der Landräte des Regierungsbezirks Darm- 
stadt statt. Die Tagesordnung wurde eröffnet 
durch Ausführungen des Regierungspräsiden- 
ten über die Forderung der Auslandspartner- 
schaften auf Kreisebene. Mit Bedauern sei 
festzustellen, daß das Einigungswerk Europas 
zur Zeit stagniere. Dennoch könnten wir im 
Rahmen unserer Möglichkeiten einen wesent- 
lichen Beitrag für eine Kontaktaufnahme zu 
den Völkern Europas leisten. Gerade die 
Städte und Landkreise des Regierungsbezirks 
Darmstadt hätten auf diesem Gebiet beacht- 
liche Erfolge zu verzeichnen. 

Wetzel ging dann auf die Beziehungen zwi- 
schen dem Regierungsbezirk Darmstadt und 
der britischen Grafschaft Dcrbyshire ein. die 
aus bescheidenen Anfängen heraus zu einer 
weitverzweigten Partner.schaft geführt habe. 
Er erwähnte dabei den Austausch führender 
Persönlichkeiten der Verwaltung, den Ju- 
gendaustausch und vor allem den Schüleraus- 
tausch. An dem Schüleraustauschprogramm 
mit Schulen in der Grafschaft Dcrbyshire 
hätten sich bisher 33 höhere Schulen des Re- 
gierungsbezirks beteiligt. 18, Schulen, unter 
denen insbesondere die Ricarda-Huch-Schule 
in Gießen, die Albert-Schweitzer-Schule in 
Offenbach, die Theo-Koch-Schulc in Grün- 
berg, die Weidig-Schule in Butzbach und die 
Viktoriaschule in Darmstadt zu nennen seien, 
wären offizielle Partnerschaften zu britischen 
Schulen eingegangen. 

Im Rahmen der Gcbiet.'ipartnerschaft zwi- 
schen dem Regierungsbezirk Darmstadt und 
der Grafschaft Dcrbyshire seien auch Part- 
nersciiaflsbezichungen der Landkreise Darm- 
sUidt, Ottenbach, Friedberg, Büdingen und 

Alsfeld sowie der Städte Darmstadt, Gießen, 
Offenbach und Alsfeld zu Städten und Krei- 
sen in der Grafschaft Dcrbyshire aufgenom- 
men worden. Auch die Landkreise Bergstraße, 
Gießen und Dieburg hätten inzwischen an der 
Begründung von Partnerschaften ihr Inter- 
esse bekundet. Außerdem hätten die freund- 
schaftlichen Bande zwischen zahlreichen hes- 
sischen und französischen Städten zu wert- 
vollen Ergebnissen geführt. 

Die bisherigen Austausch- und Partner- 
schaftsbeziehungen hätten den Beweis er- 
bracht, daß der echte Geist der Partnerschaft 
nicht nur zwischen den führenden Persönlich- 
heiten, sondern in der gesamten Bevölkerung 
existiere und vor allem von der jungen Gene- 
ration getragen werde. Es genüge nun ein- 
mal nicht, so schloß der Regierungspräsident 
seine Ausführungen, daß man nur zwischen 
den Regierungen Verträge abschließe. Ent- 
scheidend sei, den freundschaftlichen Geist 
dieser Vertrüge durch Kontakte von Volk zu 
Volk und von Mensch zu Mensch Wirklich- 
keit werden zu lassen. (rp) 

Landräte diskutieren Uber das 
9. Schuljahr 

Auch Katastrophcnschutz 
und Hadcunfälle kamen zur Sprache 

Bei der Tagung der Landräte dos Regie- 
rungsbezirks Darmstadt in Hausen nahm die 
Frage der Einführung des neunten Schuljah- 
res breiten Raum ein. Regierungspräsident 
Dr. Günter Wetzel wies darauf hin, daß mit 
Nachdruck darauf hingewirkt werde, das 
9. Schuljahr bis zum Jahre 19R0 ■ in allen 
Volks.schulen des Regierungsbezirks Darm- 
stadt einzuführen. Nachdem bereits in diesem 

Jahr das 9. Schuljahr in den Städten Darm- 
stiadt. Gießen und Offenbach, in den Land- 
kreisen Friedberg und Offenbach sowie in 
Teilen der Landkreise Darmstadt und Gießen 
hätte verwirklicht werden können, sei die 
Einführung des 9. Schuljahres für Ostern 1963 
in den restlichen Teilen der Landkreise Darm- 
stadt und Gießen sowie in den Landkreisen 
Dieburg, Erbach und Groß-Gerau angeord- 
net. Gemessen an der Einwohnerzahl werden 
damit zwei Drittel des Regierungsbezirkes 
durch die "Einführung des 9. Schuljahres bis 
Ostern 196« erfaßt werden. Es fehlen dann nur 
noch im Räume Starkenburg der Landkreis 
Bergstraße und in Oberhessen die Landkreise 
Alsfeld, Lauterbach und Büdingen. In diesen 
vier Kreisen werde das 9. Schuljahr im Früh- 
jahr 1966 eingeführt werden, Ein späterer 
Termin sei nicht vertretbar. Dies zwinge 
dazu, alles daran zu setzen, daß die räum- 
lichen Voraussetzungen bis dahin geschaffen 
seien. Der Regierungspräsident gab den Land- 
räten die Zusicherung, daß überall dort, wo 
die Raiimfragc vorübergehend Schwierigkei- 

ten angelaufen. Die Ausstattung dieser Ein- 
heiten werde vom Land Hessen finanziert. 
In der Stadt Gießen und in den Landkreisen 
Bergstraße und Groß-Gerau seien kürzlich 
die ersten Sanitätszüge aufgestellt und mit 
Fahrzeugen und Geräten ausgestattet worden. 

Ein weiterer Punkt der Tagesordnung war 
die Vei'hinderung von Badeunfällen und die 
Verbesserung derSicherheit in den Schwimm- 
bädern. Der Regierungspräsident erinnerte 
daran, daß in den vergangenen Sommermo- 
naten wieder zahlreiche Menschen bei Bade- 
unfällen ums Leben gekommen seien. In eini- 
gen Fällen habe sich wieder gezeigt, daß die 
in den Schwimmbädern getroffenen Sicher- 
heitsvorkehrungen unzureichend seien. Der 
Regierungspräsident empfahl daher den 
Landräten, auf die Gemeinden einzuwirken, 
der Sicherheit In den von ihnen unterhaltenen 
Schwimmbädern besondere Aufmerk.samkeit 
zuzuwenden. Die Deutsche Gesellschaft für 
das Badewesen, die sich durch ihre Vielseitig- 
keit gerade für den Bau und die Einrichtung 
von Schwimmbädern eine Sonderstellung er- 
worben habe, die auch von den Ländcrregie- 
rungen anerkannt werde, könnte für die Ge- 
meinden durch ihre Beratung eine wesent- 
liche Hilfe .sein. 

Das Wichtigste 

zuerst 

Darum Liste 2 CDU 

Der Kreis baut ein zweites Jugendheim 
Drei Millionen Mark werden in Affhöllerbach investiert 

Zahlreiche Kommunalpolitiker aus den 
Landkreisen Ottenbach und Erbach, an ihrer 
Spitze die Landräte Walter Schmitt (Otten- 
bach) und Gustav Hoffmann (Erbach), fanden 
sich vor kurzem in der Gemeinde Afhöller- 
bach. Erbach ein, um dem ersten Spatenstich 
zur Errichtung des zweiten Kreisjugend- 
heimes des Landkreises Offenbach beizuwoh- 
nen. Landrat Schmitt, der mit dem ersten 
Spatenstich den Baubeginn eingeleitet hat, 
wies in einer kurzen Ansprache auf die Be- 
deutung dieser neuen Baumaßnahme des 
Kreises Offenbach hin. Der Landrat sagte, 
Freizeit sei meiir als nur freie Zeit. Die Un- 
rast und Schnelligkeit unseres Arbeitslebens 
bedrohten nicht zuletzt auch die Peisiinlich- 
keit des Menschen. Früher sei es noch üblich 
gewesen, die Abende gemeinsam mit Freun- 
den und Nachbarn zu verbringen. Vielleicht 
aucii, weil dort Goethe oder Schiller oder an- 
dere Werke gelesen wurden oder weil man 
gemeinsam musizierte. „Heute dagegen ist 
unser Leben genormt. Wir beziehen den mu- 
sischen Teil unseres Daseins aus dem Kata- 
log, aus Rundfunk und Fernsehen oder aus 
der Konserve. Und wir sind dabei sogar noch 
stolz darauf, ein ,Kunstkonsument in Haus- 
schuhen' zu sein." 

Es gelte, mit allen zu Gebote stehenden 
Mitteln dieser Verflachung unserer Lebens- 
weise zu begegnen und ihr entgegenzutreten. 
Aus dieser Erkenntnis heraus habe der Land- 
kreis Offenbach das Kreisjugendheim in 
Wald-Michelbach errichtet, habe man Ju- 
gendfreizeiten und Erholungsaufenthalte ge- 
schaffen. 

„Auch dieses Bauwerk ist für unsere Ju- 
gend bestimmt- Es soll ihr damit eine neue 
Stätte der Begegnung, des Kennenlernens 
und gegenseitigen Verstehens geschaffen wer- 
den", fuhr Schmitt fort. Der Landrat erläu- 
terte dann das neue Bauwerk, dessen Errich- 
tung der Kreistag am 24. April 1963 beschlos- 
sen hat. Rund 30 000 Quadratmeter ist das 
Grundstück groß, das an einem nach Westen 
zum Gersprenztal hin abfallenden Hang liegt. 
Es wurde vom Kreis Offenbach für rund 
70 000 Mark erworben. 

Im Juni 1962 habe das Kreisbauamt unter 
Leitung von Oberbaurat Wilhelm Wöhrn be- 
reits mit den Planungsarbeiten begonnen. Ur- 
sprünglich habe man bei den Planungen an 
eine geschlossene Anlage mit konzentrierten 
Gebäudemassen gedacht. Nach eingehenden 
Überlegungen sei man jedoch zu der Auffas- 
sung gelangt, daß eine aufgelockerte Be- 
bauung, eine Art Bungalow-Dorf, dem Cha- 
rakter eines Ferien- und Erholungsheims 
besser gerecht werde. Der vom Kreistag ge- 
nehmigte Entwurf sehe deshalb sieben Ein- 
zelgebäude, die durch überdachte Verbin- 
dungsgänge zusammengefaßt sind, vor. Von 
der Talseite aus erreicht man zuerst das 
Wirtschaftsgebäude, das Küche, Aufenthalts- 
raum, Heizung und Wäscherei enthalten wird. 
Auf der Bergseite wurde eine Mehrzweck- 
halle geplant, die im Kellergeschoß noch 
Bastei- und Werkräume enthalten wird. „Die- 
ses Bungalow-Dorf wird sich harmonisch in 
diese schöne Odenwaldlandschaft einfügen 
und ich glaube, schon jetzt mit absoluter 
•Sicherheit sagen zu können, daß dieses neue 
rieim bei unserer Jugend einen großen An- 
klang finden wird." Landrat Schmitt sagte 
weiter, daß besonders das Schwimmbecken 
den Jugendlichen im, Sommer als ßademög- 
lichkeit willkommen sein werde. Das Becken, 
das ein Ausmaß von 8 auf 16,70 Meter haben 
wird, soll durch entsprechende Verkleidun- 
gen und den Einbau von Wärmestrahlem so 
hergerichtet werden, daß auch in der kühle- 
ren Jahreszeit noch eine Bademöglichkeit be- 
steht. Auch eine Temperierungsanlage sei 
vorgesehen, nüt deren Hilfe man das Bade- 

wasser auf einer konstanten Temperatur von 
22 Grad halten könne. 

Landrat Schmitt bezifferte die reinen Bau- 
kosten für das neue Kreisjugcndheim mit 
rund zwei Millionen Mark. Die Gesamtbau- 
kosten dagegen würden einschließlich der 
Ausstattung rund dreieinhalb Millionen Mark 
betragen. 

Etwa 80 Kinder und Jugendliche werden in 
dem neuen Heim untergebracht werden kön- 
nen. Das ist die doppelte Zahl der Belegungs- 
möglichkeit, wie sie gegenwärtig im Kreis- 
jugendheim in Wald-Michelbach besteht, das 
auch weiterhin der Jugend des Landkreises 
zur Verfügung stehen wird. 

Bei der Auswahl des Standortes des neuen 
Jugendheimes hatten auch die Arzte des 
Kreisgesundheitsamtes ein gewichtiges Wort 
mitzureden, da der Aufenthalt im Heim für 
die jungen Menschen ja auch gleichzeitig als 
Erholungsmaßnahme vorgesehen ist. Wenn die 
Baumaßnahmen zügig vorangehen, so wer- 
den schon in zwei Jahren die ersten 80 Ju- 
gendlichen aus dem Landkreis zu einem Er- 
holungsaufenthalt in den Oodenwald nach 
Affhöllerbach reisen können. 

Auch Landrat Gustav Hoffmann begrüßte 
die Errichtung des zweiten Kreisjugendheimes 
des Landkreises Offenbach. Er freute sich be- 
sonders darüber, daß man eine Gemeinde des 
Odenwaldkreises Erbach als Standort ausetr 
sehen habe. Hier hätten die jungen Menschen 
die Möglichkeit, sich in einer waldreichen, 
schönen und ruhigen Gegend zu erholen. Das 
neue Kreisjugendheim werde darüberhinaus 
auch dazu beitragen können, daß sich junge 
Menschen aus den Kreisen Offenbach und 
Erbach kennenlernen könnten. Schon jetzt 
lade er die jungen Menschen aus Offenbach 
zu den Veranstaltungen des Erbacher Kreis- 
jugendamtes ein. 

ten bereiten sollte, mit finanzii-ller Unterstüt- 
zung des Landes Pavillonbiuiten in Fertiß- 
bauweise erstellt werden können. 

Nach der Erörterung von Fragen des Per- 
sonalbedarfs und der Per.sonalienkung .sowie 
von HaushalLsangele'genheiten referierte Re- 
gierungsrat Ernst Ludwig Weichsel über den 
Ausbau des Katastrophenschutzes. Eine An- 
zahl von Katastrophenfällen in In- und Aus- 
land habe auch bei uns eine Überprüfung der 
Funktionsfähigkeit des Katastrophenschutzes 
ausgelöst. Die dabei gewonnenen Erkenntnisse 
würden jetzt beim Ausbau der für den Kata- 
strophenfall vorgesehenen Einrichtungen ver- 
wertet. So seien inzwischen mehrere fahrbare 
große Wasseraufbereitungsanlagen und Not- 
stromaggregate beschafft worden. Darüber 
hinaus sei ein Programm zur Aufstellung und 
Ausstattung von Katastrophenschutzeinhei- 

Retter ums Leben geltommen 
Auf Frankfurter Gebiet war kü''zlich in der 

Nähe eines Bootshauses ein Musiker aus Erz- 
hausen durch eine Unachtsamli'^it in>! Wnssor 
gestürzt. Ihm sprang ein schon 5fl .Jahre alter 
Mann aus Frankfurt-Griesheim nach, um iiin 
zu retten. Der Mann aus F.rzhauseti konnte 
sich an einem im Main liegenden Motorboot 
festhalten, von wo aus er durch ausländische 
Gastarbeiter aus dem Main gezogen wurde. 
Er machte sofort darauf aufmerksam, fiaß 
unmittelbar nach seinem Sturz in den Main 
ein anderer Mann, der ilin retten wollte, 
nachgesprungen sei. In der Tat war es so. je- 
doch versank der Retter in den Fluten, Seine 
Leiche konnte erst am nächsten Tage aus dem 
Main gelandet werden. 

Neuer Höchslbesland an Schweinen 
Am 3. September 1964 wurden in Hessen 

nach Mitteilung des Statistischen Landes- 
amtes l.'tO Millionen Schweine cf/iiMI, na- 
mit wurde der bisher höchste Bestand vom 
September 1961 noch um rund 70 OUi) Tiere 
übertroffen. Im Vergleich zum Bestand vom 
September des Vorjahres heträirt die Zu- 
nahme 10.4 Prozent. 

Außerordentücher Landesparteitag der FDP 

Mit einem außerordentlichen Landespartei- 
tag in der Offenbacher Messehalle eröffnete 
die Freie Demokrati.sche Partei -am Senntag 
offiziell ihren Kommunalwahlkampf in 
Hessen. 

Als erster Referent bekannte sich der Vor- 
sitzende der FDP-Fraktion im Bundestag, von 
Kühlmann-Stumm, zur Bonner Koalition. 
Nicht die FDP, die loyal hinter der Politik 
des Kanzlers und Außenminister Schröders 
stehe, sei hier der Störenfried, sondern die 
CSU, die ständig gegen die Politik Erhards 
opponiere. Von Kühlmann-Stumm wandte 
sich energisch gegen Vorwürfe, die Koalition 
habe in der laufenden Legislaturperiode noch 
keine befriedigenden Leistungen erzielt. In 
einem Überblick wies er auf die Fülle wich- 
tiger Maßnahmen und Entscheidungen beson- 
ders auf den Gebieten der Deutschland-, 
Europa-, Sozial- und Finanzpolitik hin. 

Als weiterer Referent erlüuterte Wolfgang 
Mischnick die Grundzüge der Sozialpolitik 
der FDP. Als vier unabdingbare Grundsätze 
nannte er die Stärkung der Selbstverantwor- 
tung des Einzelnen, die Förderung breiter 
Eigentumsbildung, die nicht in einer bloßen 
Umverteilung, sondern in echter Neubildung 
von Eigentum bestehen müsse, die Erhaltung 

der Währungsstabilität sowie die Vereinheit- 
lichung und Vereinfachung der Sozialgesetz- 
gebung. 

Zur Kommunalpolitik sprach der Landes- 
vorsitzende der hessischen FDP, Landrat 
Heinrich Kohl. Eines der Hauptziele seiner 
Partei sei die Verhinderung absoluter Mehr- 
heiten in den Parlamenten, Wohin solche 
Mehrheiten führten, zeige sich deutlich in der 

BIENENHONIG 
•rein, wie dio Naulp; ihn 'gibt 

hessisciien Personalpolitik, die in untrag- 
barem Maße von parteipolitischen Erwägun- 
gen bestimmt sei. Als unabdingbare Grund- 
forderung für die kommunale Selbstverwal- 
tung bezeichnete Landrat Kohl einen gerech- 
ten Finanzausgleich» der die Gemeinden nicht 
länger zu „Kostgängern des Staates" mach^ 
Mit Einzelfragen der GemeindepoUtik wird 
sich der kommunalpolitische Arbeitskreis der 
FDP am kommenden Wochenende in Rüdes- 
heim befassen. 

Anzeige — 

Sehr geehrte Herren! 

In der Langener Zeitung vom 2. ds. Mts. 
beschreiben Sie u. a. als örtlich dringen- 
des Projekt den Stadtbusverkehr zur 
Steuben-Straße'Wohnstadt Oberlinden und 
benutzen einen Brief, den Sie an mich als 
Aufsichtsratsvorsitzenden, am 28, 9, 64 
posteingehend bei den Stadtwerken, ge- 
richtet hatten, als Nachweis für eine be- 
sondere Aktivität Ihrer Vereinigung. 

Hierzu ist sachlich festzustellen: 
Die NEV hat 2 Vertreter im Aufsichtsrat 

der Sladtwerke Langen, wovon der eine 
sogar mein Stellvertreter ist. Beide Her- 
ren wissen daher aufgrund der guten kol- 
legialen Zusammenarbeit genau, welche 
Bemühungen und auch welche Gründe 
dazu geführt haben, den Omnibus am 
19. 10. 64 zum Einsatz zu bringen. 

Zum Zeitablauf ist zu sagen: 
Am 30. 11. 63 schrieben unter der Wort- 

führung eines Herrn Sokolowski die Be- 
wohner der Steubenstraße, daß sie mit 
einem Om.nibus zur Stadt bzw. zum Bahn- 
hof fahren möchten. 

Am 14. 1?. 63 machte daraus Herr Bir- 
ken, FDP. Leiter des Verkehrsausschusses, 
eine Eingabe an den Magistrat. Die Er- 
hebungen des Magistrats ergaben, daß da- 
mals in dem neu entstandenen Wohn- 
gebiet um die Steubenstraße herum ca. 

300 deutsche Einwohner gemeldet waren. 
Schon damals war dem Magistrat und 
dem Haupt- und Finanzausschuß durch 
eine Ausarbeitung der Stadtwerke klarge- 
legt worden, daß die.ser Omnibus u. U. ein 
Defizit von ca. DM 2000,— im Monat brin- 
gen würde. Man hat daher am 17. 1. 64 
wegen der fortgeschrittenen Jahreszeit, irn 
Haupt- und Finanzausschuß den Einsatz 
des Omnibusses zurückgestellt. 

Der Einladung für die Aufsichtratssit- 
zung vom 30. 9. 64, die termingerecht den 
Mitgliedern des AufsichUrates am 10. 9. 64 
zugestellt wurde, war eine Ausarbeitung 
der Geschäftsführung der Stadtwerke 
Langen beigefügt, über die geschätzten 
Kosten des einzusetzenden Omnibusses 
zur Steubenstraße. Es war also der NEV 
bzw. ihren Vertretern bekannt, daß zum 
15. 10. 64, spätestens jedoch bis zum 19. 10. 
64 der Omnibus fahren sollte; unter der 
Voraussetzung, daß der Aufsichtsrat und 
die Gesellschafterin sich mit dem zu er- 
wartenden Defizit einverstanden erklären 
würde. 

Wegen allgemeiner Terminschwierigkei- 
ten war es leider notwendig, die Auf- 
sichlsvatssitzung für den 30. 9. 64 abzu- 
sagen. Ich habe daher als Aufsichtsrats- 
vorsitzender nach § 11, Ziff. 3 des Gesell- 
schaftsvertrages eine Sofortentscheidung 
herbeigelührt und durch persönliches Be- 
fragen die Zustimmung der im Augenblick 
verfügbaren Aufsichtsratsmitglieder ein- 
geholt. Dio letzte Zustimmung erhielt ich 
von der NEV am 29. 9. 64, also einen Tag 

nach Eingang ihres Briefes. Am Tage dar- 
auf wurde eine entsprechende Weisung an 
die Geschäftsleitung, den Omnibus ab 
19. 10. 64 für ein Vierteljahr probeweise 
verkehren zu lassen, von mir unterschrie- 
ben, um ein genaueres Bild über das zu 
erwartende Defizit zu bekommen. 

Alle diese Termine liegen erhebliche 
Tage vor Ihrer Veröffentlichung vom 
2. 10. 64 in der Langener Zeitung. 

Es ist mir, gerade wegen der guten kol- 
legialen Zusammenarbeit mit den Vertre- 
tern der NEV im Aufsichtsrat, unver- 
ständlich. warum man überhaupt den 
Brief an mich schrieb. Beabsichtigte man 
mit dem Schreiben des Briefes nur zu zei- 
gen, wie aktiv man sich im Hinblick auf 
die Wahl betätigt? Es berührt merk- 
würdig, daß jetzt die Veröffentlichung in 
der Zeitung erfolgt, nachdem der NEV be- 
kannt war, daß die Omnibusfrage bereits 
eine Regelung gefunden hatte. Der Öffent- 
lichkeit wird aber nicht mitgeteilt, daß die 
Erfüllung des Wimsches weniger Bürger 
immerhin mit dem Risiko eines möglichen 
Defizits bis Z" DM 20 000,— für das Jahr 
1£65 verbunden ist. 

Diese Art der Wahlpropaganda erscheint 
In Anbetracht der Objektivität, die in 
einem Aufsichtsrat herrschen soll und 
muß, als unzweckmäßig und von der 
Sache her als nicht angebracht. 

Hochachtungsvoll 
Heinrich Davids, Dipl.-Ing. 
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Jetzt an den 

Frühling 

denken 

Das Alte und das Neue 
Eine Betrachtung von Johannes Saudis 

Jeder AutobesiUer wird es kennen: Es gibt 
eine Zeit der Krise, in der man beginnt, sei- 
nem alten Wagen innerlidi untreu zu wer- 
den. Man vergleidit ihn, wenn man ihn auf 
dem Parkplatz abstellt, mit den anderen, neu- 
eren Typen. Man sieht auf einmal Sdiäden, 
die man vorher nicht gesehen hat. Und eines 
schönen Tages ist es soweit. Man erkundigt 
sich bei seiner Reparaturwerkstatt, was das 
bewährte Gefährt wohl noch wert sei. Das 
Ist der Augenblick, auf den die Autohändler 
warten. Man wird eingeladen, den neuesten 
Typ nur mal anzusehen. Natürlich darf man 
sich auch mal hinter das Steuer setzen, eine 
kleine Probefahrt schließt sich an. Und dann 
liegt bald der Lieferungsvertrag vor einem. 

Mein Autohändler aber verhielt sich anders. 
Wir kennen uns seit vielen Jahren, und ich 
habe das Gefühl, daß er es besonders gut mit 
mir meint. „Hören Sie, Ich gebe Ihnen den 
guten Rat, bleiben Sie noch eine Zeitlang bei 
Ihrem alten Wagen. Da wissen Sie, was Sie 
haben. Es Ist letzt gerade ein neues Modell 
herausgekommen. Und ea ist nicht ratsam. 

jetzt Narzissen 

pflanzen 

Jetzt, vor dem ersten Frost, müssen 
die Zwiebeln in die Erde. Pflanzen 
Sie die leuctitend gelben Frühlings- 
boten im Rasen, unter lichten Bäu- 
men und Gehölzen. Oder im Blumen- 
topf auf der Fensterbank. Dort blü- 
hen Narzissen sehr oft schon im 
Februar. Aber pflanzen Sie jetzt. 

Blumenzwiebeln 

aus Holland I co 
Ihr Fachgeschäft berät Sie ßcrn 

Gedankensplitter 
Die Ruinen in Asien, Aegypten, Griechen- 

land, Italien und überall sind die Eselsohren 
im großen Buch der Geschichte. Ueberall be- 
zeichnen sie die merkwürdigsten Stellen in 
demselben. 

Gebrauche nie ein hartes Wort, wo ein 
glimpfliches seine Dienste tut. Was wir auch 
tun, sollen wir nicht mehr Kraft anwenden, 
als zur Erreichung des Zweckes nötig ist. 

Johann Peter Hebel 

gieidi einen Wagen von der neuen Serie zu 
kaufen. Er könnte Kinderkrankheiten haben. 
Warten Sie noch zu, in einem Jahr werde ich 
Ihnen dann mit gutem Gewi.ssen das neue 
Modell verkaufen können." 

Ich habe auf ihn gehört. Es gehört zu den 
Entscheidungen, die wir im Leben immer und 
immer wieder zu fällen haben, ob wir bei dem 

bewährten Alten bleiben oaer aas kisiko aes 
Neuen eingeiien sollen. Diese Entsdieidungen 
mögen auch durch die charakterliche Veran- 
lagung des Jeweiligen Menschen beeinflußt 
werden. Ich kenne einen Mann, es ist ein 
alter Schulfreund von mir, der ständig auf 
etwas Neues aus ist. Es gibt keine neue Idee, 
polltische Riclitung, Weltanschauung, auf die 
er nicht hereinfiele. Er ist dann nnfangs immer 
ganz begeistert, schwärmt davon und will sie 
allen anderen aufschwätzen. Nach einiger Zeit 
findet er dann doch ein Haar in der Suppe 
und ist zuliefst enttäuscht. 

Direktor B. ist ein cleverer Geschäftsmann, 
gewandt, aktiv, neuen fortschrittlichen Ideen 
gegenüber durchaus aufgeschlossen. Er ist 
gerade vom Urlaub zurückgekommen, den 
er diesmal in Skandinavien verbracht hat. 
„Wissen Sie, was mir Hm besten da oben im 
Norden gefallen hat' Es gibt noch eine Menge 
schöner, alter, repräsentativer Bauten. Die 
Rathäuser in den Städten, die Kirchen, aus 
Backstein gebaut, mit Wein bewachsen. Uebrl- 
gena: Kirchen Ich kann mich nun einmal nicht 
mit den modernen Kirchen in Beton und Glas 
befreunden Eine Kirche muß so ein wenig 
altmodisch sein, um heimelig und vertrauen- 
erweckend zu wirken. So mit Rundbögen und 
Spitzbögen, romanisch oder gotisch, mit einem 
richtigen Turm und richtigen Glocken, — eben 
wie es schon seit .Jahrhunderten ist." „Aber 
die Gebäude in Ihrem Betrieb haben Sie dodi 
auch in Beton und Glas gebaut und nicht im 
Stil von Anno dazumal?" „Aber das ist doch 
etwas ganz anderes" 

Herr B. hat insofern recht, als es tatsäch- 
lich wohl auf keinem Gebiet so viel Tradi- 
tionsbewußtsein Festhalten am Ueberliefer- 
ten, gibt als im Bereich der Religion, in der 
christlichen Kirclie. Noch heute feiert die christ- 
liche Gemeinde ihre Gotle.sdiensle nach einer 
Liturgie, wie sie bereits in den ersten nach- 
christliclien .lahrhunderten im Braucli war. 
Die Melodien, die Lieder, sie sind alt. seiir alt. 
Es mag sein, daß ein großer Teil des Vertrau- 

ens, das heute noch der Kirche entgegenge 
bracht wird, darauf beruht, daß si« so tradi 
tionsgebunden. so unverändert über die Jahr 
hunderte hinweg geblieben ist, so vertrauen- 
erweckend unmodern. In den Jahren nacl 
dem Zusammenbruch konnte man das gut be- 
obachten. Viele Menschen, die vorher dei 
christlichen Glauben als veraltet, überlebt be- 
ädiimpft hatten, begannen wieder nacl) dei 
Kirche zu fragen, sich ihr tu nähern, eher 
gerade deshalb, weil hier etwas war, was ge- 
blieben war, einfach fortbestand, als di< 
neuen Ideologien und Weitanschauunget 
versanken. 

Es ist nur merkwürdig, daß in der Verkün- 
digung der Kirche selbst keine Aufforderun) 
enthalten ist, man solle am Alten, an altei. 
Formen festiialten- Im Gegenteil, das Evan- 
gelium will als etwas Neues. Ewig-Neues ver- 
standen sein. Die Umwelt, die Mensclien. die 
Verhältnisse sind „alt". Die Verkündigung des^ 
Neuen Testaments aber ist „das Neue Lied", 
das in einer alten Welt angestimmt wird 
„Erneuert euch", mahnen die Apostel. „Ist 
jemard in Christo, so ist er eine neue Krea- 
tur; das Alte ist vergangen, ea ist alles neu 
geworden." 

Wie sollen wir den Widersprucli verstehen? 
Es wäre kläglidi um Christentum und Kirche 
bestellt, wenn sie nur deshalb Ansehen, Ach- 
tung und Vertrauen genießen würden, weil 
sie die Jahrtailsende überdauert haben, weil 
sie alt sind. Man wird einem Menschen auch 
nicht allein deshalb Vert- "Pn schenken, weil 
er alt ist. Es gibt aber I o, die uralt sind 
und doch zugleich ewig . Seit Milliarden 
Jahren kreisen Sonne, Mond und Sterne im 
Weltenraum. Als aber heute morgen die Sonne 
für mich aufging, — das war einmalig und 
ganz neu. Seit Jahrtausenden mahlen die Men- 
schen Korn zu Mehl und bücken Brot daraus. 
Doch das Stück Brot, das heute meine Speise 
war, war für mich ganz neu, einmalig. Liebe 
zwischen Mann und Frau ist auf dieser Welt 
etwas ganz Uraltes. Doch wenn zwei sich lie- 
ben, dann ist das immer etWKS erregond 
Neues. I/iebe ist immer neu. „Alte Liebe" ist 
ein Widerspruch in sich. Das uralte Wort, das 
der christliche Glaube zum Hauptthema hat, 
ist und bleibt immer etwas überraschend 
Neues: Gott will immer und immer wieder 
aufs neue, daß der Mensch IVIensch werde, 
sein Ebenbild und Gegenüber in ri:o.-^r Welt. 

Der Diebstahl des Jüngsten Gerichtes 

Am letzten Tage der großen Ausstellung 
alter Meister in der National-Galerie von 
Wasiiington sprachen Biil und Joe einen älte- 
ren Herrn an. „Sie gestatten", sagte Joe, „wir 
sind vom Detektiv-Büro Swindler & Co., New 
York . .. Hier unsere Karte . . . Wenn ich mich 
nicht irre, haben wir die Ehre, mit Herrn 
Butler zu sprechen . . ." 

„Ganz recht . . ." 
„Wir müssen Ihnen dann eine Warnung 

überbringen ... Sie haben doch für die Aus- 
stellung ein altes, wertvolles Bild zur Ver- 
fügung gestellt . . . mit dem Bild wollen Sie 
heute abend zurück nach New York fahren ... 
Wir haben nun in Erfahrung gebracht, daß 
eine berüciitigte Bande hinter Ihnen iier ist 
und Ihnen unterwegs das teure Stück abneh- 
men will ... Swindler & Co. stellt Ihnen des- 
halb seine Dienste zur Verfügung ... wir 
übernehmen Iliren Schutz bis New York in 
Ihre Wohnung . . Es ist nicht teuer, alles 
in allem macht es 100 Dollar, und dazu noch 
die Reisespesen . . ." 

„Ich nehme Ihr Angebot an", sagte Mr. But- 
ler erfreut. „Ich kann Ihnen im Vertrauen 
sägen, wir sind niclit so reich, um eine teure 
Versicherung zu bezahlen. Ich hatte schon 
meine Sorgen wegen der Rückreise, das Bild 
hängt uns nämlicli sehr am Herzen, es ist ein 
altes Familienerbstück, aus der Zeit, als wir 
noch auf unseren Schlössern in Schottland 
saßen . . . Sehen Sie, da drüben hängt es ... 
Das Jüngste Gericht . . . von dem Meister 
des Paduaner Maritnaltars . . ." 

„Toll ...!" sagte Joe. „Diese Girls da oben 
mit den weißen Abendkleidern . . .! Wie ein 
Gesellschaftsabend in der Metropolitan- 
Oper ...!" 

„Das sind die Seligen", sagte Mr. Butler. 
„Und unten sehen Sie die Verdammten ... 
die Diebe, Räuber, Mörder, wie sie von den 
Teufeln gezwackt werden ..." 

Kriininalliumoresite von Waller Floote 
„Furchtbar ...!" sagte Bill und schüttelte 

sich. „Es ist nur gut, daß sich der Strafvoll- 
zug inzwischen geänclert hat . . .1 Was kostet 
das Bild eigentlich, Mi'. Butler . . .?" 

„Hunderttausend Dollar ..." 
„Gar nicht mal so viel, für die Arbeit', 

meinte Joe. „Wenn man bedenkt, da sind doch 
mindestens zehntausend Personen drauf ... 
das macht für jede Figur gerade zehn 
Dollar ..." 

„Das Bild ist in Wirklichkeit unbezahlbar", 
bestätigte Mr. Butler, „Sclion vvegen seiner 
moralischen Wirkung ...! Idi habe es zu Hause 
über meinem Arbeitstisch hängen ... als dau- 
ernde Mahnung zur bedingungslosen Wahr- 
haftigkeit ... Aber kommen Sie, wir spre- 
chen dort in der Ecäce über unsere morgige 
Fahrt .. " 

„Sie wissen", sagte der alte Herr mit ge- 
heimnisvoller Miene, nachdem sie auf einer 
gepolsterten Bank Platz genommen hatten, 
„mein oberster Grundsatz ist völlige Wahr- 
haftigkeit. Aber ein kleiner Trick, der gar 
nichts mit einer Lüge zu tun nat, wird vyohl 
auch mir erlaubt sein ... Um etwaige Diebe 
irre zu führen, habe ich mir eine billige Kopie 
von meinem Bild anfertigen lassen .. . Ich 
habe diese Methode schon mehrmals ange- 
wandt, wenn ich das Jüngste Gericht auf eine 
Reise schicken mußte ... und einmal sogar 
mit Erfolg; Man stahl mir die Kopie ... Das 
kostete mich 50 Dollar, um eine neue Kopie 
herstellen zu lassen ... sonst hätte idi 100 000 
Dollar verloren ... einkleinerUnterschied...!" 
Er lächelte Bill und Joe an, die ihm gespannt 
zuhörten. 

„Ein großartiger Einfall sagte Bill 
mühsam. 

„Idi denke mir nun folgendes'-, fuhr Mr. 
Butler fort. „Wir fahren im selben Zug nach 
New York, nur in verschiedenen Abteüen ... 
Die Gangster sind hinter mir iier, also nehme 

ich die Kopie mit ... Sie aber nehmen in 
einem gleichartigen Lederfutteral — wir trans- 
portieren das Bild natürlich ohne Rahrnen, 
zusammengerolli — Sie führen das Original 

bei sich und bringen es nachher in meine 
Wohnung .. ■" 

Bill hätte den alten Herrn am liebsten um- 
armt. „Das hat Ihnen Gott eingegeben ...!" 
sagte er begeistert. 

„Hahahaha ... so ein Dummkopf .. .1" lachte 
Bill, als sie mit dein Soutliern-Expreß auf 
New York zurasten. 

Im tiefen Keller liegen sie . . . 
Äpfel und Birnen laciern kUlil und dunkel - Am besten auf ilachen Obsthorden 

Im Laufe dieses IVIonats werden die Spät- 
sorten von Aepfeln und Birnen geerntet. Ge- 
ringe Nachtfröste bis minus 3 Grad C schaden 
ihnen dann niiht, wenn man sie erst nach 
dem Auftauen von den Bäumen nimmt. 

Lagerfähig sind nur vollständig gesunde 
Früchte. Alle anderen sortiere man gleich beim 
Pflücken aus. Das Obst soll erst drei Tage an 
einem luftigen, überdachten Ort aufbewahrt 
werden, ehe man es in den Lagerraum bringt, 
ausgenommen Boskop und Graue Renetten 
ohne natürlichen Wachsüberzug, die sofort in 
einen geschlossenen Raum gebracht werden, 
da sie leicht schrumpfen. 

Der beste Aufbewahrungsort ist ein dunk- 
ler, kühler, sauberer Keller. Notfalls genügt 
eine ungeheizte Kammer oder ein frostfreier 
Eortenramn. Günstig sind 2—4 Grad C Lager- 
temperatur und 75—85 Prozent relative Luft- 
feuchtigkeit. Ein Thermometer und ein Feuch- 
tigkeitsmesser zur Kontrolle wären wichtig. 

Bei zu geringer Luftfeuchtigkeit schrumplt 
das Obut zu schnell. Hier helfen Belüftungs- 
schächte, Besprengen des Bodens mit Wasser 
oder Aiifstelltai von Wassergefaflen. Ziegel- 
fußl>oden läßt besser als Zement Feuchtigkeit 
aus dem Untergrund aufsteigen. 

In zu feuchten Keilern treten Fruchtfäu- 
len und Lagerschort verstärkt auf. Zu hohe 

LuttteuChtigkeit Kann aurcn Luiiung geregeii 
werden. Auch Branntkalk in ehier E^e des 
Kellers mindert den zu hohen Feuchtigkeits- 
gehalt. . _ 

Um die Haltbarkeit in ungeeigneten Lager- 
räumen zu erhöhen, kann jede Frudit in Sei- 
denpapier eingewldcelt werden; das Ist be- 
sonders bei empfindlichen und rauhschallgcn 
Sorten ratsam. Gegen Austrocäinen oder zu 
tiefe Temperaturen schützen darüber au.'ge- 
breltetes geruchloses Papier oder perfcjriarte 
Plastikfolie. Stroh ist wcsniger geeignet. Günstig 
ist die Einlagerung eingewickelter Früchte in 
Torfmull oder Kisten, die man aber auch in 
die Erde versenken kann. Die Früchte werden 
dann nur in Torf gelagert und müssen durch 
Torf gesdiützt, seitlich und unten 15 cm, oben 
30—40 cm Luft hallen. 

Für die Aufbewahrung sind fladie Obst- 
horden am praktischsten. Uebereinanderge- 
stellt nehmen sie wenig Raian ein. Bei größe- 
ren Obstmengen gestattet ein stabiles Gestell 
mit herausziehbaren Einzelhorden eine 
schnelle und bequeme Ueberslcht. Die Früchte 
werden ein- bis höchstens dreischichtig in Hor- 
den gelegt Aepfel liegen am vorteilhaftesten 
auf der Stielseite. Birnen auf der Seite oder 
auf dem Kelch. 

Lagerraum und Obst sind häufig zu kon- 
troinprftn. 

„Damit meinst du didi wohl sejber?" sagte 
Joe verächtlich. „Oder glaubst du, daß ein 
vernünftiger Mensch uns ein Bild für hun- 
derttausend Dollar anvertraut und er selbst 
nimmt nur die billige Kopie an sich ...?! 
Der alte Fuchs kann mich doch nicht für 
dumm verkaufen .. .1 Der hat Lunte gero- 
chen und will uns ablenken, um ungeschoren 
zu bleiben ...I Ich wette meinen Kopf, daß 
sich in unserem Futteral nur die Kopie be- 
findet .. 1" 

„Meinst du .. .7" sagte Bill kleinlaut. 
„Da gibt es gar keinen Zweifel für mich", 

sagte Joe. „Aber wir werden ihn mit seiner 
Schlauheit noch übertrumpfen, so wahr mir 
Gott helfe .. .1" 

Sie paßten auf, bis Mr. Butler einmal auf 
dem Gang stand und aus dem Fenster sah. 
Joe nahm das Futteral Mit dem Bild, sie 
drängten sich an dem alten Heriti vorbei, als 
wollten sie zum Speisewagen, Bill stolperte, 
fiel gegen Mr. Butler und drückte ihn gegen 
die Scheibe — im selben Augenblidc hatte 
Joe in das leere Abteil gelangt und die bei- 
den Futterale ausgetauscht ... 

* 
In New York fuhr Mr. Butler sofort in seine 

Wohnung nach Brooklyn. Bill und Joe wech- 
selten vorsiditshalber mehrere Taxen und 
stiegen zuletzt bei Parabellum-Frank ab. 

„Ruf sofort den Verband an", sagte Joe. 
„Wir haben eine große Sache .. .1 Ein 
hir hunderttausend Dollar ..1 Rem^-•" 
V/illv soll gleich mitkommen ...!" 

■'anr: 
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Die Egelsbacher evangelische Kirche im neuen Kleid 

Die durchgreifenden Umbau- und Erncuerungsarbcltcn an der alten Egclhbarher Kirche 
gehen Ihrem Ende zu. Das Gebäude, dessen Entstehung ins 14. Jahrhundert datiert wird, 
loigt sich von außen und Innen im neuen Gewand. Die In den Jahren 1912/13 vorgenom- 
mene Ausmalung im Jugendstil wie es damals bevorzugt war, ist verschwunden. Dafür 
erstrahlt der Innenraum völlig in seiner nach derzeitiger Auffassung gehaltenen Einfach- 
heit und läßt damit »o recht den Im Laufe Ihrer Geschichte ihr zugekommenen Schmuck 
zur Geltung kommen. 
Zur Entstehung und Geschichte der Kirche lassen wir auszugsweise aus seinem Artikel 
im „Ländleln Dreieleh". Blätter der Heimat forschung, Jahrgang 1931, den verstorbenen 
Baurat Karl Krauß zu „Wort" kommen. Karl Knr" 

Die evangelische Kirche zu Egelsbach 
von Baurat K. Krauß 

ser ist viel jünger. Er stammt aus der Zeit 
kurz vor 1700. 

Durch radikalen Umbau, bzw. Neubau, 
dem die alte Kapelle zum Opfer fallen 
mußte, entstand 1614;15 die geräumige Pre- 
digtkifche, wie wir sie im Wesentlichen 
heute noch vor uns haben. Sie stellte 
ein langgestrecktes südnördlich oriertiertes 
Rechteck dar, des.sen beide Schmalseiten mit 
je einem hohen Steingiebel abgeschlossen 
waren. Die Chorpartie mit dem Altar war 
gegen Süden, der Haupteingang an der Nord- 
seite angeordnet. Der hohe, spitze Dach- 
reiterlurm, vollständig beschiefert, ist einer- 
seits auf dem Nordgiebel, andererseits auf 

Die geräumige Kirche zu Egelsbach stammt 
vollständig aus dem Anfang des 17. Jahrhun- 
derts. Sie zeigt im Wesentlichen heute noch 
ihre ursprüngliche Gestalt, in der sie den 30- 
jährigen Krieg und die französischen Kriege 
des 18. und 1!). Jahrhunderts glücklich über- 
dauert hat. (Siehe Abbildung) 

Ihre Vorläuferin war eine kleine gotische 
Kapelle. Diese wurde vor 1614 abgebrochen, 
um dem Neubau einer lutherischen Predigt- 
kirche Platz zu machen. Schon 1540 hatten 
die früheren Landesherren, die Grafen von 
Isenburg, die Reformation eingeführt Im 
Jahre 1600 kam Langen mit Egelsbach u. a. 
an Hessen Darmstadt. Wir erfahren aus 
der damaligenKir- 
chenchronik über 
die kleine, 1614 
abgebrochene 
Kirche: „konnte 
nlt wohl den drit- 
ten Teil der Kirch- 
gänger fassen". 
Erhalten ist von 
ihr nur noch der 
spitzboglge Chor- 
bogen. Malerei- 
reste von lebens- 
großen Figuren 
auf den Wandflä- 
chen seitlich die- 
ses Bogens, die 
beim letzten Um- 
bau unter späteren 
Tünchen sichtbar 
wurden, sind in 
die Zeit um 1400, 
vielleicht sogar 
einige Jahre frü- 
her zu datleren, 
wodurch also auch 
das Alter der klei- 
nen gotischen 
Kirche (Kapelle) 
datiert wäre Gra- 
bungen im östlich 
anstoßenden 
Pfarrgarten (frü- 
her zum Friedhof 
gehörend) förder- 
ten die Funda- 
mente des alten 
gotischen Chores 
hinter dem ehe- 
maligen Triumph- 
bogen zutage. 

Wahrscheinlich 
ist die jetzt zuge- 
mauerte Eingangs- 
tür vom Westen 
her der Zugang in 
den gotischen Bau 
gewesen. Ansieile 
des (wohl spitz- 
bogigen) alten Ge- 
wändes, das viel- 
leicht schadh.Tft 
war, wurde 1014 
eine rundbogige Renaissancetür gesetzt, die 
»m gleichen Charakter wie die Hauptein- 
gangstiir an der Nordseiie gehalten ist. 

Die alte Kapelle war im Gegensatz zu dem 
späteren Bau von Westen nach Osten richtig 
orientiert. Oetchor, Triumphbogen und West- 
lür lagen in einer Achse. Die jetzige Breite 
der Kirche war demnach die Länge des klei- 
nen Gottesiiaii.ses aus dem Mittelalter. Die 
Grabungen an der Stelle des alten Chors för- 
derten .schöne gotische Fußbodenplätichen 
vom Bolag der Kapelle zutage. 

Der 143B erwähnte Turm, in dem eine 
Glocke hing, war wohl ein (wahrscheinlich 
über der damaligen Chorpartie aufsitzender) 
Dachreiter. 

Ein l.')04 genannter Krucifixus kann nicht 
der jetzt m der Kirche befmdliclie sein Die- 

mermeisters Leißier ist an einem Dachbal- 
ken im Bodenraum festgeschraubt. 

Auch In einem Stuckomament unter der 
Decke der nördlichen Empore sehen wir das 
(alte) Wappen von Egelsbach (die Eiche mit 
Wurzel anstatt mit Herz) mit der Jahreszahl 
des Kirchbaues 161.'j. Es wurde beim Umbau 
1913 von seinem Platz in der Mitte dieser 
Decke in den seitlichen Raum, die bisherige 
Fürstenloge, übertragen und durch den Zu- 
satz 1913 ergänzt. 

Zur nördlichen Empoi-e stieg man an der 
Westseite auf einer sieinernen Treppe von 
außen zu einem überdachten Podest auf 15 
Stufen empor, von dem aus eine kleine rund- 
bogige Tür ins Innere (auf die Sängerbühne) 
führte." Das Gewände dieser jetzt zugemauer- 
ten Tür ist noch zu sehen. Der Treppenvor- 
bau ist vollständig verschwunden, aber 1821 
bestand er noch. 

Ein Wandgemälde von 1615 (die Kreuzlra- 
gung darstellend) zeigt, daß auch das neu- 
erbaute lutherische Gotteshaus mit reichem 
Malereischmuck ausgestattet war. 

Bis 1705 war Egelsbach (kirchlich( Filiale 
von langen. Erst in diesem Jahr wurde eine 
eigene Pfarrei hier errichtet und seit 1705 ist 
die Egelsbacher Kirche eine Pfarrkirche. 

1710 stellte man die Südempore und die 
neue Orgel auf, deren prächtiger Prospekt 
heute noch eine besondere Zierde der inneren 
Ausstattung ist. 

Eine Hauptbauperiode mit Erweiterung 
(Verlängerung) der Kirche nach Süden war 
wieder die Zelt von 1750/51. 

Ausführliche Berichte des Pfarrers Sicke- 
nius von 1740 schildern damals den bedroh- 
lichen Zustand des schlecht fundierten Süd- 
giebels und der baufälligen Sakristei. Nach 
einem Gutachten des Darmstädtar Stadtpre- 
digers Johann Conrad Lichtenberg werden 
beide Bauteile vollständig abgetragen (1750). 
Die neue Südmauer wird mehrere Meter hin- 
ausgeschoben (die Kirche also um soviel län- 
ger) und vom Fundament aus neu aufge- 
mauert. Die Mauer wird aber nur bis zur 
Dachgesimshöhe geführt. Anstelle des frühe- 
ren massiven Giebeldreiecks tritt ein Walm- 
dach über dem südlich hinausge.schot>enen 
Kirchenchor. Wir haben nunmehr zwei ge- 
räumige Emporbühnen, je eine an der Nord- 
seite und an der Chorseite (Südseite), die 
eine schmale Längsempore entlang der West- 
seile verbindet. 

Umfangreiche Herstellungen am Tui-m, 
Glockensluhl, Dach- und Deckengebälk fan- 
den 1784 statt, worüber ausführliche Gut- 
achten und Kostenberechnungen des fürst- 
lichen Baumeisters Martin Schuhknecht vor- 
handen sind 

Im Laufe des 19. Jahrhunderts beschränkte 
man sich auf Unterhaltnngsarbeiten, Dach- 
reparaturen usw. 

Umfassende Herstellungen, Umbauten, Er- 
neuerungen, brachte erst wieder die neuere 
Zelt (1906 und 1912/13). So entschloß man sich 
nach gründlichen Sicherungsarbeiten und In- 
standsetzungen des Äußeren im Jahre 1906 
zur Vornahme innerer Umbauten und Neu- 
ausstattungen in den Jahren 1912 13. Die 
Stützen, worauf die Emporen und auch der 
schwere hohe Dachreiter orriclitct sind, muß- 
ten, da die Fundamente eingesunken waren, 
unterfangc^n und gehoben werden. Die Em- 
poren, selbst Gestühl und Orgel wurden er- 
neuert. Das Einfügen zweier fiir.-illicher 
Logen zi; beiden Seiten des Eingangs bi achte 
eine Grundrißänderung mit sich. Eine Sakri- 
stei wurde unter der Südempuie lOrgcl- 
empore) eingebaut und Cirkulationsheizung 
angelegt. Freigelegte Reste gotischer Malerei 
seitlich vom Spitzbogen (früheren Chor- 
bogen), die Szenen aus dein Li hi'n und M.ii- 
thyrium der Iii. Katharina darstellend, strich 
man, da sie sehr schlechi erhalten waren, 
bis auf den Kopf und Oberkörper einer etwa 
lebensgroßen Figur wieder zu. Die schon er- 
wähnte Kreuztragung von 1615 in öl auf d:^n 
Putz dor Ostwand gemall, konnte dagegen 
wieder hergestellt werden. Sie erhielt eine 
Umrahmung (Ummalung) in ra.^i'infarben, 
während alle übrigen Flächen der Wände, 
Decken usw. bei der Wiederherstellung 1912- 
13 eine freie maieri.sche Behaiidlimg erhiel- 
ten. Die aus der llolzbrüstung der umgebau- 
ten Empore herausgenommen, von unge- 
schulter Hand in öl gemalten liaroeken Bil- 
dertafeln, die neben Gruppen von Bäumen 
und Früchten Christus und Aposicl, Moses 
usv/. darstellen, sowie ein künstlerisch nicht 
unbedeutender, lebensgroßer Kruzifixus. ge- 
stiftet von einem katholisclien Einwohner 
von Egelsbach (zu Füßen des Heilands ein 
kleines Bildnis von der verstorbenen jungen 
Tochter desStifters. datiert lG98)und schließ- 
lich der dekorative Orgelprospekt von 1710 
wurden in sehr geschickler Weise dem ge- 
samten malerischen Gedanken eingeordnet. 
Ein neuer Kronleuchter aus Holz geschnitzt 
(Entwurf und Ausführung von demselben 
jungen Egelsbacher Künstler, Walter Hart- 
mann, von dem auch die beiden geschnitz- 
ten Gedächtnistafciln der im Weltkrieg gefal- 
lenen stammen) wirken recht gut. Besonderer 
Ei-wähnung bedarf aber die von dem Chor- 
bogen. dem alten gotischen Triumphbogen 
umrahmte spitzboglge Nische, in der der Er- 
löser am Kreuz aus der Barockzeit mit den 
beiden modernen Inschrifttafeln zu einer un- 
gemein stimmungsvollen Kriegerehrung ver- 
einigt ist. 

Der Schöpfer und geistige Leiter der um- 
fassenden Herstellung und dc^ künstlerisch 
hervorragenden Umbaues der Egelsbacher 
Kirche 191213 war unser fräh verstorbener 
Darmstädter Baukünstler Professor Friedrich 
Pützer, z. Z. vielleicht der bedeutendste 
evangelische Kirchenbaumeister Deutsch- 
lands. Als Maler der inneren Ausstattung 
stand ihm R. Throll, Lehrer der Offenbacher 
kunstgewerblichen Werk.stättcn ebenbürtig 
zur Seite 

Aus der Welt des Films 

Die ev. Kirche In Egelsbach in Ihrer auch heute noch erhaltenen Gesialt 

zwei kräftigen, vom Fußboden der Kirche 
durch die ganze Höhe des Raumes hinaufge- 
führten Eichenholzsäulen aufgebaut. Eine ge- 
räumige Empore sprang an der Nordseite in 
den Innenraum weit vor. Chorseite war die 
Südseite, wo der Altar stand. Die Kanzel be- 
fand sich an der östlichen Längsseite. Als 
Sakristei diente der frühere Chor (Ostchor) 
der gotischen Kapelle, der zunächst noch ste- 
hen geblieben war. Wir erfahren noch, daß 
ein Kreuzgewölbe diesen Raum abgedeckt 
hatte. 

Die neue Kirche von 1614/15 war von einer 
flachen Balkendecke überspannt. Zwei durch 
die ganze Länge des Kirchenraums hindurch- 
gehende ursprünglich an Hängesäulen der 
Dachbinder aufgehängte Unterzüge dienten 
dem Dachgebälk als Au.'lager. Eine datierte 
Holztafel (1615) mit dem Namen des Zim- 

Vor dem gespensti.schen Hintergrund der 
nebligen Millionenstadt an der Themse bemüht 
sich Scotland Yard fieberhaft, eine rätsel- 
hafte Serie grauenhafter Bluttaten aufzuklä- 
ren. Wie der lautlose Mörder zur Strecke ge- 
bracht wird, erzählt die spannende Edgar- 
Waliace-Verfilmung „Die toten Augen von 
London", ie jetzt in l,angen im I.ichtburg zu 
sehen ist. 

Zielscheibe nicht nur von Speeren ist Bob 
Hope in dem Farblustspiel „Bob auf Safari", 
er ist auch Zielscheibe von Spott, Intrigen 
und weiblichen Umgarnungsversuchen. Was 
Bob Hope Im afrikanischen Dschungel erlebt, 
geht auf keine Elefantenhaut, wohl aber 
auf die Leinwand des LlLi. 

„Perseus, der Unbesiegbare". Dieser Aben- 
teuer-Film, der in der Lichtburg läuft, führt 
zurück in eine Zeit, in der die Götter noch in 
Menschengestalt auftraten und die Erde ton 
furchtbaren und grausamen Ungeheuern be- 
herrscht war. Eine der glorreichsten Gestal- 
ten dieser Epoche war Perseus, der Sohn des 
Zeus und der Dana«, der den fürchterlichen 
Sumpfdrachen tötete und die schreckliche 
Medusa beseitigte. 

In den letzten fünzig Jahren wurden nicht 
weniger als l'^.O Filme über den „größten De- 

tektiv der Welt" gedreht -- über Sherlock 
Holmes. In dem Film „Der Ifiind von. Basker- 
ville" begegnen wir nun Shcrlock Holmes 
zum erstenmal in Farbe (UT). 

Die unverwechselbaren Eigenheiton des 
italienischen Lustspielfilm.s — unbeschwerte 
Heiterkeit, überschäumendes Temperament, 
unvei^wüstliche Vitalität, die Freude am Ko- 
mischen und Ironischen — kommen auch in 
dem Film „Das Mädchen la Pupa" zum Aus- 
druck. der jetzt im UT zu sehen Ist. 

... bequemer 
mit 

4- 

Scheinl 
(Ferien-Schein) 

„Der falsche Prinz" ist ein farbiger 
Märchenfilm aus dem Orient nach Motiven 
von Wilhelm Hauff. Labakan, ein geschickter 
Schneidergeselle, verläßt mit einem gesteh^ 
nen Festgewand die Stadt. Unterwegs trifft 
er Omar, den Sohn des Sultans, der jahrelang 
auf Wanderschaft war. Omar verrät Labakan 
das Losungswort, mit dem ihn sein Vater er- 
wartet. So schleicht sich der Schneidergeselle 
in den Hof des Sultans ein. Schließlich geht 
aber olles doch glücklich au.'). 
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Der Club erwartet die SG Arheilgen 
Während der 1. FC Langen am vergangenen 

Sonnlag zu einem Pokalspiel antreten mußte, 
setzte der größte Teil der Vereine der II.Ama- 
teurliga Darmstadt die Vurbandsrunde fort. 
Dies hatte zur Folge, daß die Langener Mann- 
schaft von Bonsheim und Pfungstadt „über- 
rundet" wurde und vom 2. auf den 4. Tabel- 
lenplatz zurückfiel. Dei Abstand zum „Spit- 
zenreiter" Concordia Gernsheim betrügt aller- 
dings nur zwei Punkte, so daß für den Club 
nach wie vor die Möglichkeit besteht, wieder 
ganz vorn aufzutauchen. 

Bereits am kommenden Sonntag kann sich 
einiges lindern, denn die drei führenden Ver- 
eine haben schwere Aufgaben auf fremden 
Plätzen vor sich: Gernsheim wird in Messel 
auf eine Mannschaft treffen, die nach zwei 
Niederlagen alles versuchen wird, den ver- 
lorenen Boden wieder gutzumachen, und 
Griesheim bzw. Walldorf sind für Bensheim 
bzw. Pfungstadt sicherlich ebenfalls recht un- 
bequeme Gegner. 

Der 1. FC Langen hat dagegen den Vorteil, 
auf eigenem Platz gegen die SG Arheilgen 
antreten zu können. Die Gäste haben mit H.8 
ein ausgeglichenes Punktekonto aufzuweisen 
und konnten sich damit einen guten Mitlel- 
platz sichern. Obwohl sie vor einer Wociie 
gegen das „Schlußlicht" fjampertheim nur zu 
einem mageren 1:0-Sieg kamen, dürfen sie 
von den Hausherren keinesfalls von vorn- 
herein als „Punktelieferanten" angesehen 
werden. Ihre Starke scheint niimlich ihre Ab- 
wehr zu sein, die bisher nur ebensoviele 
Gegentore zulietJ wie die Ijangener Hintei- 
mannschaft und die rieshalb die Stürmer des 
Clubs auf eine harte Bewfihrungsprobe stellen 
wird. . ,,, 

Nur dann, wenn es im Langener Angriil 
besser klappt als Im Pokalspiel gegen die 
Amateure dos SV Darmstudt 98, wiixl es ge- 
lingen die SG Arheilgen zu .schlagen und die 
diesmal be.-ionders günstige Chance zu nutzen, 
die eigene Position in der Spitzengruppe zu 
festigen oder zu verbessern. 

1. FCI.-Jugcnd 
Die D-Jugend gewann bei der SG F.gelsbach 

verdient, durch Müller, mit 1 Das^Ergebnis 
stand schon ,^ur Halbzeit fest. Trotz zahl- 
reicher Torchancen in der zweiten Halbzeit 
gelang ihnen kein weiteres Tor. 

Die C I unterlag in Egelsbach einem kör- 
perlich überlegenen Gegner rnit 4:0 Toren Es 
zeigten sich in diesem Spiel einige Schwächen 
im Sturm und der Abwehr 

Die C2 trug ein Freundschaftsspiel gegen 
die körperlich stürköiu C 1 der SSG Langen 
aus und unterlag mit 0:9 Toren. Das lag auch 
daran, daß die Club-Buben zum Teil ihr erstes 
Spiel machlen. 

Die B 2 si)ielte hier gegen die B I der SG 
Egelsbach und verlor mit 0:4. Der Mannschaft 
gelang es zum ersten Mal. sich in der 2. Halb- 
zeit zu steigern. Sie kämpften bis zur letzten 
Minute und konnten so das Halbzeitergebnis 
(0:4i halten. 

Die B 1 verlor in Wixhausen 1:0, durch em 
Tor kurz vor dem Schlußpfiff. Die Mannschaft 
zeigte nicht ihi gewohntes Spiel. 

Die A-Jugend war spielfrei. 
Die C 1 spielt am Samstag zu Hause gegen 

FC Arheilgen. . 
Die B 2 muß am Sonntag um 9 Uhr beim 

schwersten Gegner, SV 98 Darmstadt B l, an- 
treten Die B 1 und die A-Jugend spielt am 
Sonntdg um 9 Uhr u. um 10.15 Uhr hier gegen 
Rolldorf. Beide Mannschaften dürfen, v;enn 
sie ihre Chancen wahren wollen, keinen Punkt 
in der Vorrunde mehr abgeben. 

Sonia-Premiere 
Sorna 1. FC Langen — TuS Griesheim 7:0 (1:0) 

Beim Punktspielstart begann die Club-Soma 
furios; aber es war zunächst nur Strohfeuer, 
denn Treffer blieben aus. Mit zunehmender 
Spieldauer verflachte das Treffen immer mehr. 
So war es kein Wunder, daß trotz überlegener 
Spielweise nur ein Treffer durch Enders her- 
aussprang. Nach dem Wechsel schließlich 
platzte der Knoten. Endlich besannen sich die 
Langener auf ihr Können und schössen Tore 
wie am Fließband. Kunz eröffnete den Reigen, 
nochmals Kunz, Enders, Fieischmann 2 und 
Weger stellten noch einen überzeugenden 7:0- 
Endstand her. 

Langen spielte mit: Püsche, Sehring, Bar- 
tocha, Fuchs, Weger, Stubenvoll, Hoffeiner. 
Enders Kunz, Schneider und Fleischmann. 

4:;{-Niederlage in Erzhausen werden die 
Odenwälder in diesem Heimspiel unbedingt 
diesmal beide Punkte behalten wollen. Nach- 
dem die Schwarzweißen auch in dieser Saison 
ihre schon bekannte Au.swärtsschwäche noch 
nicht abgelegt haben (nur in Erzhausen wurde 
bisher ein Punkt geholt), kommt es am Sonn- 
tag für die EgoLsbacher wohl darauf an, in 
erster I^inie mit verstärkter Abwehr zu ver- 
suchen, wenigstens eine Punkteteilung zu er- 
reichen. Denn gegen kämpferisch starke 
Mannschaften waren die Schwarzweißen mei- 
stens im Nachteil. Leider verletzte sich der 
gegen Ginsheim ei-stmals wieder spielende 
Halbrechte Hühl I erneut, so daß er^ für die 
kommenden Wochen wieder ausfällt. Es 
bleibt abzuwarten, ob die Egelsbacher Elf 
ohne Spielmacher Rülil I für eine Uber- 
raschung gut ist. Abfahrt der Mannschaft mit 
Bus um 12 Uhr ab Vereinslokal Theis Für 
Mitfahrer sind noch einige Plätze frei. 

Knappe Soma-Niederlage in Wixhausen 
In einem teilweise recht harten Spiel mußte 

die Egelsbacher Sorna in Wixhausen eine 
knappe 1:0-Niederlage einstecken. Die Gast- 
geber überboten sich bereits zu Beginn in 
sehr hartem Einsteigen. So war es nicht ver- 
wunderlich, daß Stop|>er Barth nach fünf 
Minuten bereits angeschlagen als Statist in 
den Angriff wechselte. Audi Linksaußen 
Büsse erging es ähnlicli, so daß Egelsbach 
praktisch mit nur 9 vollwertigen Spielern 
auskommen mußte. Nach 10 Spielminuten 
ging dann auch der Gastgeber durch einen 
hallbaren Weitschuß seines Halblinken in 
Führung. Trotz der zahlenmäßigen Unter- 
legenheit hatten die Schwarzweißen aber in 
der Folge mehrmals Gelegenheit, diesen Vor- 
sprung auszugleichen. Sie scheiterten aber 
einmal an ihrer eigenen Schußschwäche und 
zum anderen an der kompromißlos dazwi- 
schenfahrenden Platzherren - Abwehr. So 
wurde einmal im Strafraum II. Kappes regel- 
recht umgesäbrlt. aber natürlich blieb auch 
hier wie an anderen Stellen der Pfiff des ein- 
seitigen Schiedsrichters aus. Solche Soma- 
Spiele verfehlen jedenfalls ihren Zweck. Ge- 
gen Schluß des Spieles waren die Schwarz- 
weißen nur noch bestrebt, ohne weitere Ver- 
letzungen über die Zeit zu kommen. Es blieb 
deshalb auch beim recht schmeichelhaften 1:0 
für Wixhau.sen. 

Morgen, Samstag, fährt die schwarzweiße 
Sorna nach Snrendliiigen zum Fußballverein 
Ofi. Abfahrt der Mannschaft mit PKW um 
irv,10 ab Vereinslokal Thei.s, wo auch heute um 
21 Uhr die Soma-Besprechung stattfindet. 

K.Kelsbacher .luKrndfußball 
A Jugend FC Arheilgen — SG Egel.sbach 1:5 
8 2 Jugend 1. FC I,angen — SG Egelsbach 0:4 

C1 SG Egelsbach — 1. FC Langen 4:0 
C2 Germania Eberstadt — SG Egelsbacli 0:1 
n Jugend SG Egelsbach — 1. FC I.ungen 0:1 

Nachdem die A-Jugend am letzten Sonntag 
feegen SV 08 alles andere als gut war, besann 
man sich und konnte am Gehmer Weg mit 
einem sicheren Sieg 2 weitere Punkte er- 
gattern. 

Die Umstellungen innerhalb der A-Jugend 
wirkten .sich vorlellhafter aus, .so daß der 
Spielfiuß besser war. Bis zur Pause konnten 
die Gastgeber noch mitmischen, ja, gleich 
nach dem Wiederbeginn erzielten sie ein 
durchaus vermeidbares Tor. Nun erhielt das 
Sturmspiel etwas mehr Druck und in regel- 
mnßigr^n Absländen fielen die Tore. 

In der ersten Halbzeit hatte es den An- 
schein, als würde die B-Jugend einem siche- 
ren Sieg zusteuern. Denn nach wenigen Mi- 
nuten lag sie 4:0 in Füiu-ung- Aber es kam 
wieder einmal anders. Die sehr tapfer kämp- 
fenden Gastgeber verstanden es mit viel 
Glück und Geschick, ihr Tor vor weiteren 
Egelsbachor Treffern zu schützen. Trotz der 
massierien Verteidigung waren genügend 
Chancen vorhanden, den Torunterscliied ent- 
sprechend zu gestalten. 

Das Spiel der C1 war ein Spiel mit 1 Tor. 
Kaum ein gefährlicher Ball kam auf das 
Egelsbacher Tor zu. Eine sehr massierte Ver- 
teidigung verhinderte einen zahlenmäßig 
hohen Erfolg. Allerdings war das Spiel der 
Egelsbacher C1 oftmals nicht schnell genug. 
Der Ball wurde zu lange in den eigenen Rei- 
hen gehalten, so daß die Göste immer wieder 
Gelegenheit fanden, abzuwehren. 

Erfreuliche Kunde kam aus Eberstadt. Mit 
nur 10 Mann gelang der C2 ein knapper, aber 
verdienter Sieg. Trotz der 10 Mann war 
durchweg eine leichte Überlegenheit vorhan- 
den. Die sehr stark ersatzgeschwächte D-Ju- 
gend konnte den Ausfall einiger wichtiger 
Spieler nicht verkraften und verlor mit dem 
knappsten aller Resultate. 

Das kommende Wochenende sieht nur die 
Schülermann.schaften, sowie die B-Jugend auf 
dem Felde. 

Da Wixhausen .■seine A-Jugend zurückge- 
zogen hat, ist die Egelsbacher A-Jugend spiel- 
frei. 

Die B-Jugend hat sich auf eine schwere 
Aufgabe vorzubereiten. In Wixliausen hängen 
die Trauben hoch. Nur der Einsatz aller 
Kräfte gibt die Gewäiir für ein gutes Ab- 
sclineiden. 

Die C1 und D-Jugend müssen nach Messel. 
Auch hier sind durchaus Möglichkeiten für 
die Gastgeber gegeben. Die C1 muß sich an- 
ders als bisher einsetzen, um auch in Me.s.sel 
ungeschlagen zu ijleiben. 

Einen sehr weiten Weg muß die C2 zurück- 
legen. In Seeheim-Jugenheim ist sie zu Gast. 

Spielboginn in Messel 15.00 und 16.00 Uhr, 
in Seeheim 15.00 Uhr. 

Offenthal beim Tabellenzweiten 
Am Sonntag stehen Offenthals Fußballer 

vor einer sehr schweren Aufgabe, inüssen sie 
doch beim Tabelienzweiten der Iliebuiger B- 
Klasse in Groß-Birberaii antreten. D.e Groß- 
Bieberauer sind noch ohne Niederlage und 
werden alles daran:-ietzen, ihre Spitzenposi- 
tion zu festigen. Für die Offenthaler wäre m 
diesem schworen Ausswärtsspiel ein Unent- 
schieden schon ein Erfolg. 

HANDBALL 

ERclsliaeher llandballspicsi'l 
lOigelmi.sse vom letzten Wochenende: Die 

AH der SGE schlug ihren Gegner aus Wor- 
felden sehr sicher mit H>:7 Toren. Die .lugend 
siegte im Pokalspiel gegen Schneppenhausen 
13:3 und die Schüler der SG konnten bei 
einem 8:n-Sieg über die SSG Langen gefal- 
len. Alle 3 Spiele fanden am Samstagnach- 
mittag in Egelsbach statt. 

Am letzten Sonnlagnachmittag war die Jii^ 
Bend auf einem Kieinfeldturnier bei der TG 
75 Darmstadt eingeladen. Die Egelsbacher 
konnten leider nicht in stärkster Aufstellung 
antreten. Es fehlten mit Knöß, Rüster und 
Leiser drei der stärksten Spieler, was sich 
natürlich bemerkbar machte. 

Im ersten Spiel erkämpften sich die F.gi^s- 
baciier Jungens ein 2:2 gegen Griesheim. Die 
'A ßeiie&nuniZ Ucßcn Pfunßstadt endete oben- 
falls Unent^schieden, diesmal 3:3. Im letzten 
Treffen unterlag man gegen 4B Darmstadt nui 
knapp mit 4:3 Toren. So reichte es diesmal 
nur zu einem ehrenvollen 5. Platz unter 8 
teilnehmenden Vereinen. ,, , . 

Am kommenden Samstag trott die Jugend 
zum fälligen Pokalspiel bei 48 Darmstadt an. 
Anpfiff Ist um 15 Uhr. 

Am Sonntagnachmittag um 15 Uhr ist der 
AnpCiff des 4. AufstiegspieJes der Egelsbacher 
1 Mami-schaft. Die ei-sten drei Begegnungen 
konnte sie ja bekanntlich gewinnen und steht 
somit noch ungeschlagen an der Spitze der 
(rieben Mannschaften. Das waren bisher je- 
doch relativ leichte Gegner, die man be-siegte. 
Am Sonntag stellt sich mit dem TV Bprstadt 
erstmals eiin Favorit um den Aufstieg in 
Egelsbach vor. Man kennt die F.lf noch aus 
der Bezirksklasse her und i-st daher auch 
einigermaßen über die Spielstürke des Ried- 
verüins in Bilde. Paradostück der Gäste ist 
zweifellos der schnelle und schußgowaltige 
Sturm mit dem Dirigenten Rosenberger. Man 
darf gespannt sein, ob die EgeUbacher Hin- 
termannschaft die Mannen um Rosenberger 
auch so sicher beherrscht wie die Fünfer- 
reihen in den vergangenen Aiifstiegspielen. 
In die Abwehr der SG wird man den Bun- 
deswehrsoldaten E. Schönweitz einbauen und 
hofft, eiaß sie damit noch an Stabilität ge- 
winnt. , ... 

Gewinnen die Gäste, ist die Elf prakli.scit 
schon aufgestiegen, für die Platzherren gilt 
dasselbe. Bei den Egel.sbachern hofft man, 
daß der Sturm, der in den letztp Spielen 
nicht überzeugen konnte, endlich einmal s^ein 
Spiel findet und zuminde.st konzentriert 
schießt. Auf jeden Fall werden beide Mann- 
schaften sich einen spannenden und harten 
Kampf liefern, der gewiß so manchen Haud- 
ballanhänger am .Sonntag auf das neue Sport- 
gcl.'indp locken dürfle. 

Egtlibacher Motorsportler 
Iwhn Grasbahnreniicn In BOdlnKcn crfolRrcicl» 

In Büdingen fand am 4. Okt. der letzte Lauf 
In diesem Jahr statt. Die Aktiven des MSC 
Egelsbach starteten mit 3 Maschinen der leich- 
ten und mittleren Ge.spannkiassen. Bei herr- 
iichem Herbstwetter in der wundci baren Ge- 
gend von Büdingen, bi'gannen am Simntag um 
II Uhr die AusscIieidungiJäufe. Un.ser erfolg- 
reichstes Gespann Kauch/Sommer ((i erste 
Siege in diesem Jalir) sollte nicht in den End- 
lauf kommen, da bei der Auswertung ''in Feh- 
ler unterlaufen war. Nacii langem hin und hei ^ 
klappte es aber doch nocii. Im Fndlaut ge- 
wannen Dieter Rauch/Hiidi .Sommer auf NSt! 
Max mit einer 3 4 Ilundf Vois|)rung ge gen- 
über dem Zweiten in der 250 ceni Gc.spann- 
klasse. Emil KrnffWerner Jacolji, die eiienfall.s 
In dieser Klasse fuhren, belegten na^ Ii span 
nendem Kampf den dritten Platz. Durch diese 
.Siege wurden Rauch' Sommer 1. und Kraft 
Jacobi 4. Ringmeistcr 1904 in der 2.'i0 cem Ge- 
spannkla.sse beim Grusbahnrennen. Groß in 
Form war wieder das 330 ccm-15K W-Ge.spann 
Doll'Werner. Vom Start weg legten sie sich 
klar in Führung. Doch durch einen St:haltfeii- 
ier kam in der zweiten Kunde (15 wurden ge- 
fahren) ein Gespann aus Büdingi'n auf, das 
bis zum Schluß einen verbissenen Kampf um 
den Sieg mit den Egei.sbachern führte. Holl/ 
Werner schafften es, sie gingen als Sieger 
durchs Ziel. Durch diesen Sieg konnten sie sich 
den 2. Ringmeistnrtitel in der 350 ccni-Ge- 
spannklasse erringen. 

Als Au.sklang dieser Saison findet am 7 Nov 
1904 in der „Diinlop-Haüe" in H;inau die Ring- 
sieger-Ehrung statt. 

Gev/ichtheben 

n.utsche SpitzciiUIassi! in I/inKcn am Start 
Eine besondere Delikate.sse erwartet am 

Icommenden Samstag die Freunde des Ge- 
wicht hebersports in Laugen. B(?:im KSV Lan- 
geln tritt um 19 Uhr die Mannschaft dos Ta- 
bellenführers und Meisterschaftsaspiranten 
SG Bornheim an. Wenn die Gäslemannschaft 
die gute Form der letzten Kämpfe konservie- 
ren konnte, dann kann Langens Mannschaft 
den Siegesziig der Bornlieimer nicht stoppen, 
der gerades Wegs zum Aufstieg in die Re- 
gionalliga Milte (dem dreigeteilten Unterbau 
der Bundesliga) fühi-en sollte. Zu gMchmäßig 
stark auf allen Posten besetzt ist zur Zeit 
Bornheims Mannschaft für die I^angener. Da 
ist vor allem Seidel zu nennen, der die Deut- 
schen Farben bei der letzten Weltmeister- 
schaft vertrat und in diesem Jahr die Tokio- 
Fahrkarte verfehlte. Ferner der Deutsehe 
Juniorenmeister Machts, der Deutsche Ju- 
gendmeister Rörsch und der bekannt« 
I,oichtathlel Wöhle, der auch ein er.stklassi- 
ger Gewichtheber ist. 

Der KSV kann zum Glück wieder auf Ex- 
He.^senmeister Zimpel zurückgreifen und 
hofft, gegen diesen guten Gegner zu einem 
aclitbaren Ergebnis zu kommen. 

Tischtennis 

Anzeige — 

Egelsbach fährt zum Neuling nach Ueberou «4m ulte (^ürfferinHei uiti) f^iirßer! 
Nach dem Pokalsonntag — Egelsbach hatte 

sein Spiel in Roßdorf bereits ausgetragen — 
wird die Punkterunde am Sonntag fortge- 
setzt. Die Schwarzweißen nutzten den für sie 
spiidfreien Sonntag mit einem Trainingsspiel. 
Der Neuling und Gastgeber des Sonntags, die 
SG Ueberau, kam in diesem Jahr aus der A- 
Klasse Dieburg (Ost) in die A-Klasse Darm- 
stadt-West (nicht zu verwechseln mit der 
neugegründeten Mannschaft des FC Ueberau). 
Die SG Ueberau gab vor einlRen Jahren 
schon in der 2 Amateuerliga ein einjähriges 
Gastspiel. In der laufenden Saison hat die 
Mannschaft der SG Ueberau im Augenblick 
zw.ir nur den 13. Tabellenplatz inne, aber sie 
überraschte doch beridts in ihrem e'sten 
Spiel durch einen 3:ü-Erfolg in Wixhausen. 
Auf eigenem Gelüiide k<innte die Elf bisher 
nur gegen Büttelborn eine Punkteteilung er- 
reichen Groß-Gerau gewann dort 1-5. Mör- 
felden 1:3. 

Wird Egelsbach also die erste Ma'nnacli.tfl 
se'n, die beide Punkte in Ueberau venleitv 
Nach der kämpferischen guttn I.eisiung der 
Uelieiauer vor zwei W:»chen bei der knappen 

Die SPD verteilt in den nächsten Tagen in Laugen B .illO Ülyin(>ia-Tabellen 
,Tokio 1984". 

In die rubelie können während der Olympischen .Spiele die jeweiligen Ii besten 
Leistungen der einzelnen Sportarten eingetragen werden, wodurch man immei 
eine Uliersicht übni den Stand der Siiiele hat. Die Platzinhaijur der Römischen 
Olympiade, die Olynipiii- und Weltrekorde :iind ehetifjills einsetrnßen. 

Am Anfang ist eine Ubersiclit der Olym|>ia-Ueporta?,e des 1 und 2 Feni- 
.sehens aufgezeichnet 

Der Ortsverein Langen der SPD möchte damit .seine Verl>undenheil mit dc'in 
Siiort zeigen und hofft, allen .^pc.rtbegeisterten Burgern eine Freude machen /.u 
können. , 

Einzelne Exemplare der Tabelle können, soweit der Vorrat reicht, in dei 
GuetheslraUe 92 angefordert werden. 

Dr. Wlcklliisk) 4 

ITC LanK<*u II - Illaii-Cielb Darmstadt III 9:G 
TSV Emsthofen I — TTC! Langen III 9:1 
Jugend: SG Weiterstadt — TTC Langen 5:8 

Am vergangenen Sonntag mußte die TTC- 
Reserve mit drei Ei-satzspielern gegen Blau- 
Gelb Dannstadt antreten. Dies machte sich 
dann auch während des gesamten Spielver- 
laufs stark bemerkbar. Die Gäste, die im un- 
teren Tabellendrittel der A-Kluisse zu finden 
sind und von einer komiJletten Langener 
Mannschaft klar geschlagen worden wären, 
konnten bis zum (1:8 sehr gut mithalten. 
Dann jedoch hatten die sich tapfer wehrenden 
Darmstädter nichts mehr zu bestellen. Die 
größere Routine und die Kampfmoral einiger 
I.angener Stammspieler führte noch zum ver- 
dienten 9:li-Erfolg. 

nie Punkte holten: Herth Slevert (2) und 
Roemer'Arzt (2) im Dcippd. sowie Roemer (2), 
Av/.t (1), Sallwey (1) und Slevert (1) im Einzel. 

Auch die 3. Mannschaft des TTC Langen 
mußte mit drei Ersatzspielern antreten. Daß 
sich <larunter ausgerechnet die zwei Spitzen- 
spieler Sallwey (mußte in der Reserve aus- 
helfen) und Grein (beiuiflich verhindert) be- 
fanden. spiegelt sich im Ergelmis wieder. Mit 
9:1 mußte man sich bei der 1. Mannschaft des 
TSV Ern-siihofen geschlagen geben. l ediglich 
Mattelat konnte den Ehronpunkt holen. 

Es Siiielten: Mattelat, Jägers, Schlichtmami 
Kleinert. All hoff und Harlwich. 

Die TTCL-.Iugend konnte erfreulicherweise 
iiiren ersten Sieg in Weiterstadt mit 9:5 er- 
ringen, iiaclulem sie In Wixhausen mit 9:ü 
und gegen Arheilgen mit 4:9 zwei Niederlagen 
einstecken mußte. 

Die Punkte holten hier. Armer Sciimidt (Ii 
und .liinker'Kaim (U im Doppel, .sowie Armer 
(2). Schmidt (21, Potthoff (1). Knim (II und 
Juntcer (1) im Einzel. 

Vorschau .^ln 11 Okloiier (9.30 Uhr. 
Aiijert-Seliweilzer-Schulc, Otieiiindeni emt)- 
fäiiRt die l. Mannschaft des TTCL zum f.illi- 
g<'n Vorbands.«riiel der Lanrio^liga di«: Turner- 
schaft Ffm.-firiesheiin und die 3 Mnnnscliaf 
spielt gegen SKfi Wembacii Hahn 11. Die -lu^ 
gend mui^ bereits am Samstag zur IG 7ü 
Darmstadt reisen, während die 2. Mann- 
schaft si)ielfrei ist. 

TiNclifennis^ab.^lIo .\-KlaSse Dariiistudt: 
1. SSG Darmstadt 4 30:10 
2. .SG Arheilgen H 5 42:19 
3. TTC Langen 11 5 42:2:i 
4. TuS Griesheim 11 1 31-25 
5. TSV Nd.-Ramstadt 4 ■!8:10 
8. SKG arlifenhausen 5 :n:3'i 
7. SV Ellerstadt 5 34:39 
8. SKG Wembach H 8 38:43 
9. SG Bickenbaih 1 23'2t> 

10 TTC Messel 5 34:35 
11. Bintr. Pfungstadt 11 17.25 
12. Bl.-Gelb Dst. Iii 5 25:44 
IS. TO 75 Darmst. HI 5 0:45 

HO 
8:2 
8:2 
fi:2 
8:2 
8 4 
5:.'i 
4:8 
1:5 
3:7 
2:4 
1:9 
0:10 
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— Anzelga— — 

der Nichtparteigebundenen Einwohner - Vertreter (NEV) von Langen 

nach der Kommunalwahl am 25. Oktober 1964 

Hebung der Einnahmen der Stadt Langen 
durch Stärkung der Steuerkraft 
Erhöhung der Gewerbesteuer-Einnahmen In den nächsten vier 
Jahren durch Ansetzen neuer Betriebe unter Berücksichtigung 
der örtlichen und regionalen Verhältnisse. Keine Mammut- 
betriebe. Gute Vermischung der Branchen. 
Steuerintensive, automatisierte und mechanisierte Unterneh- 
men (rauch-, geräusch- und geruchlos). 
Keine neuen Folgelasten (besonders wohnungsmäßige und 
schulmäßige) durch die neuen Industrien und Betriebe! 
Schaffung echter Geschaftsschwerpunkte und Einkaufszentren. 
Förderung von Handel, Handwerk und Industrie. 
Industrie- und Wirtschaftspianung auf lange Sicht. 
Bildung einer Wlrtschattskommission aus Fachleuten. 

Oberster Leitsatz: ' 
Ohne wesentliche Erhöhung der Gewerbesteuereinnahmen 
keine Bewältigung der großen Zukunftsaulgabonl 
Die Hebesätze der Gewerbesteuer dürfen nicht erhöht werden. 

Langen soll städtischer werden 
Die Stadt muß zu einem städtischen Charakter und Gepräge 
zurückfinden. Deshalb: Bauen nur noch nach klaren Vorstel- 
lungeni 
Die weitere Entwicklung der Stadt gehört In die Hand erst- 
klassiger Städteplaner. 
Sicherurtg wichtiger Gebiete und Flächen für die spätere Ent- 
wicklung. 

Sicherstellung der Bildung unserer Kinder 
an den Langener Schulen 
Oberstes Ziel: 
Beseitigung der Schulraumnot und Verhinderung jeglichen 
Schichtunterrichts an den Langener Schulenl 

Schnellste Feitlgstellung der Aibert-Einstein-Schuie im Linden. 
Schnellstmöglicher Bau der Adoil-Reichwein-Schule an der 
Südlichen Ringstraße. 
Bau der Volksschule im Haume Nördliche Ringstraße bis 1968 
Erweiterung der Ludwig-Erk-Schule 
Errichtung einar Volksschule im Räume Steubenstraße 
Umgehende Planung einer zweiten höheren Schule in Langen. 
Ausführung des IV. Bauabschnitts (Turnhalle) der Dreieich- 
schule im Zusammenwirken mit dem Landkreis Offenbach 

Grundsalz: 
Die Schulen sind eine Aufgabe des Staates und nicht der 
Gemeinden. 

Förderung des Sportes und der Kultur 
Schnellste Fertigstellung und Ergänzung der vorhandenen 
Sportstätten. 
Bau weiterer Sportplätze, Sportanlagen und Sportstätten. 
Bau einer modernen und großen Sporthalle (40 x 60 Meter). 
Festlegung des Standortes und Sichersteliung des Grund und 
Bodens. 
Moderne Umwälzanlaga für das Schwimmbad und Verlänge- 
rung der Frelbade-Saison durch Tempetlerung des Wassere 
auf mindestens 22 Grad Celsius. 
Planung eines Hallenbades. Standortbestimmung, Sicherung 
des Grund und Bodens. 
Verbesserung der Rollschuhbahn im Schwimmbad. 
Förderung der Sportvereine und von Sportveranstaltungen. 
Bau einer modernen Stadthalle Im Zentrum der Stadt für kul- 
turelle und gesellschaftliche Zwecke, 
Förderung der Volksbildung, der kulturellen Vereine und der 
Theaterveranstaltungen. 

Verbesserung der Verkehrsverhältnisse 
Schnellster Bau der Bahnüberführung In Langen. 
Anlegung weiterer Parkräüme Im Stadtgebiet und am Stadtrand. 
Sicherung der Überwege für Fußgänger. 
Beseitigung von Verkehrsengpässen Irn Stadtgebiet (beson- 
ders untere Bahnstraße und Kreuzung B 3 — Rhelnstraße). 
Schaffung einer Verkehrsverblnoung Langen zur B 44. 
Verbesserung des StndlbusverkJhrs. 
Förderung der Nahverkehrspläne der Bundesbahn. 
Förderung der geplanten Straßenverbindung Langen - Frank- 
furt (parallel zur Bahnlinie) und des Ncrdsammlers (Nord- 
umgehung). 
Verbesserung der Bundesstraße 3. 

Straßen, Kanäle, Stadtentwässerung 
Zügiger Ausbau des restlichen Straßennetzes von Langen. 
Vollkanallslerung der Stadt. Ausbau des Klärwerks Im Rahmen 
des Abwasserverbandes. 
Beseitigung von Geruchsbelästigungenl 

Kindergärten, Kinderhorte, Spielplätze 
Schnellster Bau von weiteren Kindergärten, oder Bezuschus- 
sung anderer Träger von Kindertagesstätten. 
Einrichtung eines Kinderhortes In den Kindergärten. 
Errichtung weiterer Kinderspielplätze. 

Erholungsgebiete, Stadt- und Landschafts- 
verschönerung 
Umgestaltung des gesamten Mühltales zu einem Erholungs- 
gebiet für die Langener Bevölkerung. 
Anlegung eines Erholungswaldes Im Baume Aschaffenburger 
Straße (Stadtwald). 
Anlegung weiterer Spazierwege und Aufstellung zusätzlicher 
Ruhebänke In der Stadt und Gemarkung. 
Planung und baldmöglichster Ausbau eines modernen Bade- 
strandes und Erholungsgebietes am Kiesbaggersee im Stadt- 
waid. 
Verschönerung des Stadtbildes. 

Modernisierung der Straßenbeleuchtung 
Zeitgemäße Straßenbeleuchtung überall In Langenl 
Mohr Sicherheit für alle durch eine helle Ausleuchiung der 
Straßen, Wege und Plätze. 

Verbesserung der öffentlichen Einrichtungen 
Sofortige Einrichtung einer öffentlichen Straßenreinigung. 
Errichtung eines neuzeitlichen städtischen Fuhrparkes. 
Lösung des Müllbeseitigungsproblems. 
Verwirklichung der Trauerhalle auf dem Stadtfriedhof Im 
Jahre 1965. 
Einrichtung einer Verwaltungsstelle im Stadtteil westlich der 
Bahn. 
Modernisierung des städt. Schwimmbades und Anlegung von 
Parkplätzen und Außenaniagen daselbst. 

Förderung des Wohnungsbaues und von 
Sozialeinrichtungen 
Bereitstellung von städt, Grund und Boden für den sozialen 
Wohnungsbau. 
Förderung des Baues familiengerechter Wohnungen und Mil- 
derung der Wohnungsnot. 
Nachbarsctiaftshille und Betreuung für alte Menschen 
Planung und Erstellung von mindestens 2 Alten-Tagesheimen. 

Sicherung von Wasser und Energie 
Rechtzeitige Vorsorge zur Sichersteliung des Wasserbedarfs 
für die Bevölkerung und Industrie unter spezieller Berück- 
sichtigung des weiteren Wachstums der Stadt. 
Erneuerung und Modernisierung des Versorgungsnetzes und 
der Anlagen für Gas. Strom und Wasser. 
Versorgung des Wohnsiedlungsgebietes „Loh" mit Energie 
und Wasser. 

Und das sind dieFrauen und Männer der Nichtparteigebundenen Einwohner-Vertreter (NEV) 

von Langen, die sich für die Verwirldichung dieser Ziele einsetzen wollen: 

1. Oeder, Allred (62), Augenoptikermeister, Gartenstraße 62 
2. Baeumerth, Robert (57), Redaktionsangestellter, Friedrich- 

straße 14 
3. Schröder, Horst (30), Stadtinspektor bei der Stadt Frank- 

furt, Oberlinden, Anemonenweg 67 
4. Mühl, Erich (58), Oberstudienrat, Friedrich-Ebert-Straße 4 
6. Anthes, Heinrich (50), Architekt, Walter-Rletig-Straße 22 
6. Haferkorn, Herbert (58), Verwaltungsangestellter, Steuben- 

straße 35 
7. Werner Karl (54), Ingenieur, Gartenstraße 2 
8. Mönch-Llebner, Ursula, Hausfrau, MühlstraSe 37 
9. Hoffm.ann, Egon (35), Bau-Ingenieur, Im Singes 33 

10. Hoferer, J. Paul (45), Architekt, Oberlinden. Farnweg 53 
11. Ziegler, Paul, Sparkassenangestellter, Rheinstraße 38 
12. Trippel, Günter (33), kaulm. Angestellter, Uhlandstraße 2 
13. Blinda, Günter (33), Ingenieur, Dinkelthauerweg 5 
14. Ruchtl, Otto (56), Schornsteinlegermeister, Taunusstr. 22 
15. Städtler, Hermann (53), Textllfabrikant, Nördl. Ringstr. 45 
16. Staitz, Willi (41), Revisionstechniker, Woogstraße 11 
17. Obermeier, Georg (46), Gärtner, Darmstädter Straße 33 
1R. Mertig, Friedrich (62), Bankangestellter, Qartenstraße 4 
19. Oppermann, Joachim (47), Landwirt, Kronenhof 
20. Eckert, Otto (53), Uhrmachermeister, Aug.-Bebel-Straße 32 
21. Sprrng, Wilhelm (63). Bau-Ingenieur, Wilh.-Burk-Straße 9 

22. Dr. Block, Eugen (72), Facharzt für Chirurgie, Darmstädter 
Straße 38 

23. Bärenz, Heinrich (74), Oberregierungsrat I. R.. Ahornstr. 6 
24. Wallenfels, Engelbert (56), Textil-Ingenieur, Friedrlch- 

Ebert-Straßa 61 
25. Zang, Georg (64), Geschäftsführer, Frledr.-Ebert-Straße 6 
26. Metzger, Josef (33), Architekt, Steubenstraße 50 
27. Schönhals, Hans Heinrich (52), Dipl.-Ing., Sofienstraße 22 
28. Görich, Friedrich (61). Kfz.-Meister, Rheinstraße 4 
29. Krumm, Karl (57), Lederfacharbeiter, Feldbergstraße 30 
30. Dr. Otto, Walter (45), prakL Arzt, Mörfelder Landstraße 28 
31. Knecht, Georg (67), Kaufmann, Gartenstraße 62 
32. Beckmann, Herbert (26), Bankkaufmann, Wilhelmstraße 9 
33. Roller, Friedrich (52), Ingenieur, Goethestraße 15 
34. Herth, Wilhelm (63). Sparkassendlrektor, Uhlandstraße 2 
35. Niemann, Heinz, Flugkapitän. Anemonenweg 2 
36. Dr. Betzendörfer. Eduard. Oberstudienrat L R.. Elisabethen- 

straße 14 
37. Christmann, Johann (41), Buchhaltungslelter. Langestr. 36 
38. Qötsch, Fred (48). Schllderherfteller. Bürgerstraße 25 
39. Ehrbar. Aenne, kaufm. Angestellte, Welßdornweg 31 
40. Mülleischön. Robert (77). Pensionär). Wernerplatz 2 
41. Graulich. Henry (44). Reisevertreter. Oberlinden. 

Farnweg 61 

Wir bitten die Wählerinnen und Wähler von Langen um ihr Vertrauen, damit unsere Kandida- 

ten die vorstehend aufgeführten Ziele in der Itommenden Zeit auch verwirldichen Itönnen. 

Darum: Wählt 

Nichtparteigebundene 

Einwohner-Vertreter 

NEV 

I-, 

,1» 



dieticUi AUS DEM LANDTAG 

Hessens Landeshaushalt 1965 
Die neunte und letzte Etatrede von Fmanzminister Dr. Conrad vom 

9. Septemhur 1MK4 galt dei Vorlage des l.andeiihBUKhalts IBG5. Er int in 
Einnahmen und Ausgaben auügcglidien und betrfigt Im ordentlichen 
Haushalt 4 049 307 200 DM und Im außerordentlichen 742 334 900 DM. 
Hessens Etat filr 19(>4 wurde im ordentlichen Haushalt in Höhe von 
3 853 010 200 DM und im aultcrordentllchen mit (SRI 582 200 DM verab- 
schiedet. Der Gesamthaushalt 1965 weist also Im Entwurf mit knapp 
4,8 Mrd. DM gegenüber dem von 1964 mit 4,5 Mrd. DM ein Mehr von 
277 Mio. DM auf. Diese llaushaltssteigerung von 6,1 Prozent hält sich 
damit Im Rahmen der Emplehhmgen der EWG an ihre Mitgliedstaaten 

und an die Richtlinienvereinbarung zwischen Bundesiianzler und Mini- 
sterpräsidenten zur Aufstellung der Haushalte von Rund und Ländern. 
— Gewissermaßen in einem privaten Nachwort, mit dem sich Staats- 
minister Ur. Conrad nach achtjähriger Leitung des Flnaniressorts ver- 
abschiedete, wies er mit ungewöhnildiem Ernst auf die Gefahr der In- 
flation hin und sagte, daß man nicht nur ihre materiellen Auswirkungen 
sehen dürfe, sondern vor allem die damit verbundene Gefährdung der 
demokratiiciien Staatsordnung erkennen müsse. Mit der Inllation sei es 
wie mit der Trunksucht: In beiden Tällen gehe der Körper zugrunde, 
während der Patient sich Immer wohler fühle. Er fand Verständnis und 
nelfall des ganzen Hauses. Die Stellungnahme der Oppo.sUion zum I.an- 
deshaushalt 1965 folgt. 

Konjunkturpolitik und öffentlicher Haushalt 
Minister der (inanzen Dr. Conrad; 

Bei der AufGtellung des Haushultsplanea 
1965 hat slcti die Landesregierung von den 
Empfehlungen leiten lassen, die von der EWG- 
Kommission den Mitgliedstaaten gegeben wa- 
ren und am 4. Juni 1964 In einer Bespreciiung 
des Herrn Bundeskanzlers mit den Minister- 
präsidenten der Länder als Hichtlinle für die 
Aufstellung Ihrer Haushalte vereinbart wur- 
den Die Empfehlungen sahen vor, das Wacfis- 
tum des Etats auf etwa ö'/o zu begrenzen. 
Demgemäß steigt unser Haushaltsvolumen um 
6,l'/o. Der Haushalt 1965 entspricht damit 
schon den bisherigen Bemühungen der Lan- 
desregierung, ihre antizyklische Finanzpoli- 
tik fortzusetzen, soweit das im Rahmen der 
Landespolitik überhaupt möglich Ist. 

Bei der Frage nacli einem konjunkturge- 
rediten Verhallen sollte man sich im klaren 
darüber sein, daß die Haushaltspolitik der 
öffentlichen Hand nur ein Mittel der Kon- 
junkturpolitik ist. Es gilt gleichzeitig zu er- 
kennen. daß über die Haushalte der öffent- 

halten der Länder 35 und mehr Prozent aus. 
Die gesetzlichen und vertraglichen Vcrpllicii- 
tungen nehmen einen Umfang an, der im 
allgemeinen bei 80—85°/« liegt. Daß die ver- 
bleibenden Prozente nlcäit ohne weiteres ge- 
strichen werden können, dürfte unbestritten 
sein, d. h. aber, daß der echte Spielraum zwi- 
Eclien 5 und 8% der Haushaltssumme liegt. 
Ich nenne diese Zahlen deshalb, um deutlich 
zu machen, welcäie Elnflußmöglidikelten von 
der Haushaltspolltik der öffentlichen Hand auf 
die Entwicklung der iConjunktur bestenfalls 
ausgehen können. 

Das größte Problem der Gegenwart ist die 
Erhaltung der Stabilität der Wäiirung. Für 
uns bedeutet dieses Problem die bedeutsame 
Frage nach dem richtigen Verhalten und der 
richtigen Wertung der Länder und Gemein- 
den in der Hochkonjunktur. Im Wirtschafts- 
bericlit 1904 teilt die Bundesregierung mit, 
daß sie „Im März Grundzüge für die Erweite- 
rung des konjunkturpolitischen Instrumenta- 
riums im Sinne einer antlzykllschen Finanz- 

Ein- 
zel- 
plan 

Haushaltsplan des Landes Hessen für das Redinungsjahr 1065 
Ordentlicher Haushalt 

Gesamt- Personal- Gesamt- Mithin 
Bezelclinung Einnahmen Ausgaben Ausgaben UbcrsdiuQ Zuschuß 

DM DM DM DM DM 

01 Landtag 
02 Ministerpräsident 
03 Minister des Innern 
04 Kultusminister 
05 Minister der Justiz 
06 Minister der Finanzen 
07 Minister für Wirtschaft 

und Verkehr 
08 Minister für Arbeit, Volks- 

wohlfahrt und Gesunil- 
heltswesen 

09 Minister für Landwirt- 
schaft und Forsten 

10 Minister für Bundesanije- 
legenheiten 

11 Rechnungshof 
12 Landespersonalamt 
13 Landesschuld 
14 Versorgung und Ruhe- 

gelder 
16 Wiedergutmachung 
17 Allgemeine Flnanzverwal- 

tung 
IB Staatliche 

Houhbaumaßnahmen 
Summe 

1 OOD 
141 3U0 

16 574 900 
136 948 400 
58 695 800 
37 450 400 

5 565 400 

74 559 200 

259 146 300 

6 700 
1 400 
2 500 

49 2G2 200 

45 344 500 
38 634 200 

3 323 404 500 

3 538 500 

568 200 
6 696 200 

119 535 400 
501 436 200 
105 140 300 
141 387 600 

3 200 400 
9 620 000 

168 566 800 
B27 334 100 
137 566 900 
168 943 700 

SO 171 800 205 483 400 

43 672 000 171 878 500 

71 347 200 403 289 000 

252 200 
1 266 000 

862 800 

243 346 500 

340 400 
1 370 700 

935 100 
105 592 200 

244 251 000 
133 265 400 

94 351 000 1 311 242 300 2 012 252 200 

158 327 400 

3 289 400 
9 478 700 

151 001 900 
600 385 700 
78 871 100 

131 484 300 

199 9<8 000 

97 319 300 

144 143 600 

342 700 
1 378 300 

932 600 
56 390 000 

198 906 500 
94 63t 200 

152 788 900 
4 049.307 200 1 450 033 400 4 049 307 200 2 012 252 200 2 012 252 200 

Hellen Hand viel begrenzter auf die konjunk- 
turelle Entwicklung eingewirkt werden kann, 
als allgemein angenommen wird. Sieht man sich 
die volkawirtödiaflliche Gesamtredinung un, 
dann sind daran die öffentlldien Haushalte 
nur mit einem kleinen Anteil beteiligt Im 
Jahre 1962 betrug das Bruttosozialprodukt in 
der Bundesrepublik 355,2 Mrd DM. Der Bei- 
trag der Haushalte des Bundes, der Länder 
und Gemeinden betrug 27,9 Mrd. DM. Der 
Anteil von 7,9''/o zeigt, daß neben den privaten 
Haushallen mit 5,3 Mrd. DM und der Prl- 
vatwirtsdiaft mit 322 Mrd, DM. die öftent- 
lldien Haushalte allein für die Entwicklung 
der Konjunktur nicht entscheidend sein kön- 
nen. 

Wesentlichen Anteil un der ungeheizten 
Hochkonjunktur haben die Bauinvestitionen. 
Es ist zweifellos richtig, daß die Baulnvesti- 
tlonen der clTentlichen Hand seit 1960 stärker 
gestiegen sind als die der privaten Wirtschaft. 
Wenn man lOßl) - IIH» setzt, so sind die Bau- 
Investitionen bis einsdilleßllch 1963 in der 
Wirtschaft auf 135, In der öffentlichen Hand 
auf 154 gestiegen. Wir müssen aber bedenken, 
daß die öffentlichen Haushalte nur '/c aller 
Investitionen beinhalten. Von rund 50 Mrd. 
DM Baulnvestltlonen entfallen nur rund 13 
Mrd DM auf die öffentlichen Investitionen. 

Es kommt hinzu, daß In der Gesellschafts- 
form, In der wir leben, die Leistungen der 
öffentlichen Hand von noch entscheidenderer 
Bedeutung sind als früher, und deshalb die 
Ausgaben auf vielen Gebieten nicht gekürzt 
werden können, wenn Sie nur an das Schul» 
und Bildungswesen, die kulturpolitischen Auf- 
gaben, die Sozialfürsorge und -Vorsorge, an 
das öffentliche Verkehrswesen und die öffent- 
lichen Versorsungselnrlchtungen denken 

Wir wlsten Im übrigen aus unseren Jahre- 
langen Erfahrungen wie gering Inn Haushalts- 
plan der Spielraum Ist, det unH für eigene 
Entscheidungen verbleibt Die Haushaltastel ■ 
etTUng beini Bund wird beispielsweise von 
den Persunblkonleniiteigurungen tiei weitem 
tildit so itarh aufgezehrt wie bei Ländern 
und Gemeinden t)ie PerKuiialausgaben machen 
Im Hmiript-huunhuii nui >f.9'/o In den Haushal- 
ter ' ' Oi'mi'iniicn 2.1.und In den .Haus- 

politik festgelegt" hat. Unter den für gesetz- 
liche Maßnahmen auszuarbeitenden Vorschlä- 
gen werden genannt: die Anpassung der öf- 
fentlichen Investitlonsaussaben an die jewei- 
ligen konjunkturpolitischen Erfordernisse, die 
Koordinierung der Investitionen von etwa 
25 UOO öftenillchen Haushalten, die Aufstellung 
von Mehrjahresprogrammen für öffentliche 
Investitionen und die Reform des Haushalts- 
rechts. Die Landesregierung stellt bereits seit 
Jahren Mehrjahresprogramme auf und ver- 
sucht Im Rahmen des Großen Hessenplanea, 
eine Koordinierung und Verteilung der öllent- 
lldien Investltioiisaufgaben auf eine große 
Anzahl von Jahren vorzunehmen. Sie will da- 
mit nicht nur eine gewisse Kontinuität errei- 
chen, sondern gleichzeitig In etwa den voraus- 
sichtlichen Bedarf, der gegebenenfalls beein- 
flußt werden kann, feststellen. Bei der An- 
passung der ölfentllchen Inveititionsausgaben 
an die konjunkturpolitischen Erfordernisse Ist 
die Frage, welche Investitionen der Länder und 
Gemeinden eingeschränkt werden können. Im 
Haushalt 1865 entfallen von der Hauähalts- 
summe von rund 4,8 Mrd. DM 1160 Mio. DM 
auf Investitionen und davon 367 Mio. DM auf 
Investitionen der Gemeinden. Unter diesen 
367 Mio. DM fallen ins Gewicht die Schulen und 
Schuiturnhalleri mit 116 Mio. DM, Trinkwas- 
ser- und Abwasseranlagen mit 68 Mio. DM 
und die Krankenanstalten. Altenhelnrie und 

Anstalten des Landeswohlfahrtsverbandes mit 
59 Mio. DM. 

Wie sieht es nun In der Praxis aus? Bisher 
Ist mir nicht gesagt worden, wo bei diesen 
kommunalen Investitionen wesentliche Ab- 
striche gemadit werden sollen und können. 
Bei den Investitionen, die das Laqd selbst 
durchzuführen hat, sind es In erster Linie die 
Erweiterungsbauten der Universitäten und 
Hochschulen, der Ingenieurschulen, der Stra- 
ßenbau und der Wohnungsbau. Da gerade der 
Wohnungsbau als Schlüsselindustrie entsdiei- 
dend ist in der Hochkonjunktur, habe ich — 
wie vor zwei Jahren — versucht, es audi für 
1065 bei dem Mittelansatz zu belassen. 

... Leider ist es ein besonderes Merkmal 
dieser Zelt, daß sowohl der Einzelmensch wie 
auch die verschiedensten Verbände mi' einer 
nicht zu verstehenden Selbstverständlichkeit 
immer nur vom Staat fordern, ohne sich Ge- 
danken darüber zu madien, wohin dies letzten 
Endes führen muß. Ich bin sidier, daß sehr 
viele, die heute fordern, ihre Unschuld be- 
teuern werden, wenn es einmal zu einer In- 
flation kommen sollte. Sie ziehen dann die 
falsche Konsequenz, Indem sie mit Sldierhelt 
die jeweilige Regierung verantwortlich ma- 
chen. Im übrigen sollten auch bei den In den 
Gemeinden durchzuführenden Investitionen 
Prestigefragen eine nicht allzu große Rolle 
spielen, und man sollte nicht davon ausgehen, 
daß man In jedem Jahr eine neue bauliche 
Attraktion in der Gemeinde braucht, 

Kulturetat - der gröOte 
Immer mehr dringt das säkulare Faktum 

Ins öffentliche Bewußtsein der Gegenwart, daß 
der Stand der Bildungsinstitutionen aller Ebe- 
nen für den Zustand und die Leistungsfähig- 
keit unseres Gemeinwesens von ausschlagge- 
bender Bedeutung ist. In einer fast formelhaf- 
ten Kürze kommt diese Tatsache in dem groß- 
artigen Satz des Präsidenten Kennedy zur Ein- 
leitung einer Botschaft an den Kongreß der 
U.SA zum Ausdruck: „Unser Fortschritt als 
Nation kann nicht größer sein als die Ent- 
wicklung unseres Bildungswesens." Diese 
Einsicht bestimmt in aller Welt mehr und 
mehr die gesamte Politik. Auch die Förderung 
der sogenannten Entwicklungsländer Ist meiir 
noch eine Frage der Hebung des Bildungsstan- 
des ihrer Bewohner als der Ausstattung mit 
Kapitalgütern. 

Auch ein bedeutender Mann der deutschen 
Wirtschaft, der Vorsitzende des Vorstandes der 
Badischen Anilin- und Sodawerke, Ludwigs- 
hafen, Professor Wurster, hat uns ein- 
drucksvoll darauf aufmerksam gemacht, daß 
es schon im gegenwärtigen Zustand der wla- 

seiiädiuftlich-lndu.stnellen Gusell.-,diuft dje uii- 
aufhebbare Einheit dei 3 Faklorrn nebe der 
Produktion, der Rrhaltuii(i unri Hebung des 
Lehensstnndurds und drittens dei RildiiriK, 
d h. c'es geistigen LeislungsvcrrmiKens gernde 
aiirh in der Breite dei Re.si'hfitUßten 

ledenfails Ist auch In diesem Iaht dci b^iii- 
zelpian 114 aui solche Ziele al>gestimint Mit 
einem Geaamt-Ausgahenuolumen von B27 Mio. 
DM ist dei Kulturc>tat des t,arides dei weitmis 
größte. Durch die schon mit hedeiilendem Er- 
folg durchgeführte Relorn. und FnideruriH des 
ländlichen Schulwesens sind R4 niortei ne Mit- 
telpiinklschulen fertigge.slelll 71) im Bau und 
fia In der llnanzlell gi'sicherlcn l'Uinung nic!.«p 
Föiderung wirkt sich u a auch hei der Er- 
stattung von Kosten flli Rpföidcrunfj von 
Schülern zu den Mlltelpunlit.schuten In einer 
Erhöhung des Ansatzes von 1.2 Mio DM auf 
2,0 Mio DM aus. 

Für den Bereich des Siiiulwesen» ist dei 
Einzelplan 04 u a auch dadurch charakteri- 
alnrt. daß er IH22 neue Lehratellen ausweist, 
die aller Voraussicht nach besetzt werden kön- 
nen Idavon lOfiH Stellen für Volks- und Real- 
schulen). Damit Ist der Not des Lehrermangels 

ler noch nicht abgehnifen abei das Mög- 
lluie Ist getan Mit einei Klussenfrequenz von 
33,3 Schülern der Volk.ischule können unsere 
Schulverliältnisse In dieser Hinsicht als gün- 
stig bezeichnet werden 

Da es gelungen Ist, endlich die Qelünde- 
fragen In den Hochschulorten zu klären, 
konnte die Planung für den Ausbau unserer 
wissenschaftlichen Hoch.schulen in Marburg, 
Gießen und Darmstadt bestimmt werden. 
Durch die Entwicklung des Fertigbauaystems 
wird es besonders In Marburg möglich aein, 
sdineller voranzukommen Die ersten Gebäude 
nach dem Fertigbausystem in Marburg alnd 
bereits bezogen oder werden In einer über- 
raschend kurzen Zeit bezogen werden können. 
Allein In Marburg müssen wir für den Aus- 
bau der Universität In den nächsten 8 Jahren 
mit lährllch 70--flO Mio DM rechnen. 

Die Mlnlaterpräaldenten det Länder ha- 
ben am 4. Juni lOni In Bonn ein Abkommen 
über die Finanzierung neuer Hochschulen ge- 
sdiloasen. Danach hat Hessen einen Beitrag 
von Insgesamt 205,5 Mio. DM In 15 gleichen 
Jahresraten zu leisten. Das Abkommen soll 
am I, Januar 1965 In Kraft treten. 

Personalausgaben steigen weiter 
Die Personalausgaben steigen um 128,8 Mio. 

DM (=• 9.7 V. H.) auf 1450 Mio. DM, was im 
wesentlichen auf die S'/oige Erhöhung der 
Dienst- und Versorgungsbezüge (ab 1. Oktober 
1984) sowie auf 3945 neue .Stellen zurückzu- 
führen ist. 

Für das Jahr 1005 wird etwa die gleiche 
Zahl von Mehratellen wie im Vorjahr (3875) 
angefordert, nämlich für Beamte 3508, für An- 
gestellte 389. für Arbeiter 48 - 3945: (1004- 
3875). 

An den Mehrstellen sind hauptsächlich be- 
teiligt: 

a) die wlasensdiaftllchen Hodischulen ein- 
schließlich Kliniken und die Hochschulen für 
Erziehung nebst Pädagoglsdien Fachinstituten 
mit 534 Stellen; b) die allgemein- und berufs- 
bildenden Schulen mit 1581 Stellen; c) die Po- 
lizei einsdilleßllch der Stollen für,die Versfüat- 
lichung der Gemeindepolizei mit 0H4 Stellen; 
d) die Justizverwaltung (Stellen füi Richter 
und Staatsanwälte. Beamtenanwärtei und 
Schreib- und Kanzleldlenst) mit 31)2 Stellen; 
e) die Steuerverwaltung mit 281 Stellen, f) 
die Straßenbauverwaltung mit 103 Stellen. 
Von den neuen Stellen entfallen nur 19 (oder 
0,48 v. H.) auf die Ministerien Bewilligt der 
Landtag die vorgeschlagenen Mehrstellen, wer- 
den folgende Gesamt-Stellenzahlen erreicht: 
für Beamte 57 527. für Angestellte 21 4H0. für 
Arbeiter 452B. 

Die Tatsache, daß seit Jaiiren Bund, Länder 
und Gemeinden behaupten, sie könnten die 
Ihnen gestellten Aufgaben mit den ihnen zur 
Verfügung stehenden Mitteln nicht erfüllen. 

Von Im Haushaltsentwurf 196S ausgewiesenen ordenllldien Ausgaben entfallen auf 
1905 gegenüber 1964 

M(o DM In */• 

mehr 
weniger 
Mlu DM 

(+) 

inV« 
a) PeraonaUusgaben 
b) SactiauRgaben 
ot Allgemeine Ausgaben 

1 490,0 
lie,Q 

i 991,» 

(3S,8) 
< 1.9) 
(49.8) 

U8,8 
10.1 

IS7.9 

+ ».7 
+ 10.8 
+ 8,6 

hat die Frage einer Finanzreform immer drin- 
gender werden lassen. Die gegenwärtig prak- 
tizierte Ausgabenverteilung zwischen Bund 
und Ländern muß unter grundsätzlicher Be- 
achtung der föderativen Struktur der gelten- 
den Vertassungsbestimmungen überprüft wer- 
den mit dem Ziel, die Verantwortung des Bun- 
des einerseitB und der Länder und Gemein- 
den andererseits klar gegeneinander abzugren- 
zen. Die Überprüfung des geltenden Rechts 
wird aber auch dazu zwingen zu prüfen ob 
die Ertragshoheil der einzelnen Steuern auf 
Bund, Lfinder und Gemeinden anders verteilt 
werden ."oll Wedei das Miquelsche System der 
Steueraulonoinie dei Gemeinden noch die Vor- 
schläge für ein Zontralüberweisungsayatem 
passen in unsere heutige Zelt Ob dei von Pro- 
fessor llettlagc vorgosi'hlagene weitgespannte 
Steilerverbund zwlsdien Bund Ländern und 
Gemeinden praktikabel und Im Hinblick auf 
eine Verbesserung doi Finanzbeziehungen 
zwischen Bund Ländern und Gemeinclen 
Binnvoll Ist muß nach den Erfahrungen der 
Weimarer Zeil verneint werden Die Betrach- 
tungen des Bundcsllnanzminlsteriums leiden 
seit Jahren darunlei daß sie fasl ausschließ- 
lich fiskalisch begründet sind, während man 
sicJi zu wenig Gedanken darüber macht, wes- 
halb wir nach 1015 mit Absicht eine födera- 
tive Struktur und Gestaltung unseres Staates 
haben wollten 

Es kann nicht Aufgabe einer Finanaretoi-m 
sein, etwa eine Reihenfolge der öffentllcheif 
Aufgaben festzustellen Dies muß eine poll- 
tische. vom Oesetzgeber zu treffende Entschei- 
dung sein, deren Inhalt Im Bund und in den 
versdiledenen Ländern, vor allem aber In den 
Gemeinden, sehr unterschiedlich sein wird Die 
Finanzausatattung der Gemeinden und Ge- 
melndeverbände und das gemeindliche Steuer- 
system müssen mit dem Ziel überprüft wer- 
den, die finanzielle Selhstverantwortung der 
Gemeinden zu stärken und ihre Konjunktur- 
abhünglgkelt zu verringern . .. 

Heroutotb«! dor Sond«rteitai 

S». Furtdauernde Aiinialien 
daxui Einmalige Ausgaben 

3SST,3 
482.0 (12.1) 

■t a»T,4 
— lOI.I 

+ 9.1 
— 17,05 

Geiiiimtausgabea 
des ordenllichea Hau»haiti 1049.3 (100) -i- 196.3 
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Brief aus USA: 

Wie entstand Clavius? 
Dir Mondphotos werdrn ausgewertet - Noch bleiben viele Gehrlmnlssr 

Von unserem Korrespondenten Thomas A. Stephan 
Die genaue wissrnschaflliche Auswertung 

der 4316 Bilder, die „Ranger 7" vom Mond 
lieferte, ist in vollem Gange. Sie wird noch 
Mr,nale dauern, aber schon jetzt hat man auf 
manchen dieser Fcrnsehpholos Kralcjr oder 
be.sser L^öcher im Mondboden entdeckt, die 
nur einen Durchmes.ser von 45 Zentimeter 
haben. Ein Beweis für die Güte der „Ran- 
ger"-Kameras und zugleich auch eine gewisse 
tlbcrraschung für die Wissenschaftler. 

Seit Galileo Galilei vor mehr iil.s 300 Jahren 
mit seinem primitiven Fernrohr den Mond be- 
obachtete und dabei die ersten großen Krater 
«ntdeckte, hat sich - sagen die Astronomen - 
das Bild des Trabanten für uns nicht gewan- 
delt. Das äußere Bild nur allerdings, denn das 
Bild, das sich die irdi.sche Wi.ssenschaft von 
unserem Nachbargestirn lormte, wurde immer 
deutlicher und gewann immer mehr Ein/.i'l- 
helten hinzu. Wir wissen heule sehr viel vom 
Mond, aber wir wissen gleichzeitig aucii „er- 
schreckend wenig" von ihm, wie ein fühiLii- 
dcr Mann der NASA kürzlich fest.stelltf. 
„Ranger 7" half btrcils, einige der Wisspnlük- 
kon zu schließen. Seine Nachfolger bis hin 
zum ..Sui-veyor". dor sogar Bodenproben ent- 
nehmen imcl sie nutomniisch analysieren soll, 
werden das Bild vor\'ullständigen. 

Die umstriltrne Oehiirt 
Die Gesteinsproben, die vielleicht schon im 

nächsten Jahr ciinc» ,.Surveyor"-Sonde an Ort 
und Stelle imlersuchen wird, könnten vor 
all<>m eine Grundfrage klären helfen, um die 
Bich die Wis.sen.schafller seit JahrzehnUn 
Bliroiten: wie ist der Mond entstanden, wo 
wurde er ..geboren"? Da unser Trabant im- 
merhin ein Einimdachtzigstel der Erdmasse 
beöitzt, ist er relativ der mächtngste, wenn 
auch nicht der größte des Planetensystems. 
Manche Wis.scnsehuftler sprechen duher von 
Erde und Mond als einem „DoppelpUmeten" 
und glaub.?n, daß beide vor JahiTnllliardcn 
BUS dem Muttergestirn Sonne herau.sgeschleu- 
dort worden seien und dann eine Zeitlang den 
gleichen Entwicklungsprozeß durchgemacht 
hätten, wobei aber der Mond im Gegensatz 
zur Erde seine lebensspendende und schüt- 
zende Almosphäre verlor. 

Der gefangene Trabant 
Andere Forschor hallen es für möglich, daß 

der Mond später und auch ganz woanders als 
die Erde geboren und auf seinem Weg durch 
den Raum nur von der Erde „oingei'.ingen" 
worden sei. Eine besonders giingige Theorie 
lät ji-doch jene, die im Mond ein Stück der 
Erde sieht, das einsttj>s unter dem Einfluß der 
Fliehkraft aus dem noch flüssigen Körper 
unKcres Planet cm hcrausgeris.sen worden sein 
soll. Die zurilckgebHebene „Narbe" sehen sie 

Im Pazifischen Ozean, dessen Grund, Im Ge- 
gensatz zu den anderen Meeresboden, die 
Granitschicht fehlt. Auch daß damals sogar 
zwei Monde entstanden seien und daß einer 
davon wieder zurückgefallen sei und entweder 
den Graben des Atlantik geschlagen oder mit 
seiner Masse den Erdteil Afrika geschaffen 
habe, wird für möglich gehalten. 

Wunden der IJnrndllchkrit 
Nicht weniger rätselhaft und nicht weniger 

um.stritlen Isl, wie die Mondlandschaft zu- 
standekam, deren Gesicht von etwa 40 000 
Kratern („Ranger 7" lieferte jetzt noch zahl- 
lo.se Kleinstkialer hinzu) bestimmt wird. Auch 
hier prallt Theorie gegen Theorie. Die größten 
Krater wie etwa „Clavius" mit einem Diircii- 
messer bis zu 250 Kilometer werden von man- 
chen Mondgeologen für erkaltete Vulkane ge- 
halten — oder auch für noch lebende, denn 
sowjetische Wissenschaftler behaupten seil 
Jahren, einc-n Vulkanausbrueh auf dem Mond 
beobachtet zu haben. Unterstützt wird diese 
'l'heorie neuerdings durcli amerikanische 
Wis-sen.schafller, die bei S|)ektroskopischen 
UnU•r.^uchlmgen im Krater „Alphorisiis" mole- 

700 000 Jungen und MiUlehen werden zü 
Ostern die Schule verlassen, und bei den Ar- 
beitsämtern läuft jelzt die Borufsbc-raiung 
auf Hochtouren. Oft geht es dabei um den 
Untc>rschi(?d zwischen Beruf und Job, beides 
Möglichkeiten, durch Arbeit Geld zu verdie- 
nen. Für manche Menschen haben beide Wör- 
ter dieselbe Bedeutung. Es besteht aber ein 
Unterschied. Das Wort „Beruf" hat Gewicht, 
e.s läßt den Gedanken an die Berufung auf- 
kommen. Der „Job" ist ein Flederwisch, 
spricht sich leicht dahin. Am Beruf hängt der 
Men.sch; den Job wechselt er wie das Hemd. 

Wer vom Job spricht, weist im gleichen 
Atemzug auf das Geld hin, das dieser Job 
einbringt. Wer seinen Beruf liebt, dem ist er 
mehr als Beschäftigung und GiMderwerb. Bei 
Jungen und Mädchen, die heute vor der Be- 
rufswahl stehen, liegt die Gefahr nalie, daß 
.sie sich vom Job-Gedanken leiten lassen. 
Einige der Klas.senkameraden und viele Er- 
wachsene sind ihnen Vorbild. Die Mehrzahl 
der jungen Menschen aber, die jetzt im letzten 
Jahr die Schulbank drücken, weiß, daß nur 
eine gute Au.sbildung die Zukunft sichern 
ka nn. 

Das bestätigen Fachleute bei den Arboit.s- 

kularwii Wasserstoff fesjtgestellt zu haben 
glauben, was auf vulkanische Vorgänge 
schließen lassen würde. 

Welt mehr Forscher aber vertreten die Mei- 
nung, die zahllosen Mondkrater seien die 
Wunden, die Millionen Jahre hindurch ein 
Meteor-Bombardement dem Mond geschla- 
gen habe. Der Deutsche Wegener erhärtete 
diose Theorie durch Versuche, bei denen er 
O'iner Zementschicht als „Mondoberfläche" 
mit Gipskügelchen als „Meteoren" läii.schend 
ähnliclie Mondkraler beibrachte. 

Die „Grlcllbrer'-Thc'orlr 
Ein Mittelding zwischen den diametral ent- 

gegcngesetzlen Ansichten ist die „Grießbrei"- 
Theorie. Nach ihr sind zumindcsst die großen 
Krater aufgeplatzte Blasen, die auf der Mond- 
oberfläche entstanden, als das Gestirn noch 
zähflü,ssig war, ebenso wie Blasen entstehen 
und aufplatzen, wenn man einen dicken Brei 
kocht. Vielleicht aber haben auch alle drei 
Theorien etwas für sich, und die Krater sind 
aus den verschiedensten Ursachen entstanden. 

Im Januar nächsten Jahres werden wir 
wieder mehr erfahren und dann vielleicht in 
der Lage sein, besser urleilen zu können. Der 
nächste „Ranger", Nummer acht, wird näm- 
lich in ein anderes Zielgebiet des Mondcjs ge- 
schickt werden als sein so erfolgreicher Vor- 
gänger, Was er dort entdecken wird, Ist nicht 
nur für die geplante A.ftronauten-Expedition, 
.sondern auch für uii.^i.r Wissen vom Mond be- 
deutsam. 

iimtern und in den Schulen. Die Berufs- 
berater freuen sich darüber, daß die Eltern 
mit Überlegung, nüchtern und sachlich die 
Zukunft ihrer Kinder bespreclicn. Nur gc- 
legontllch inü.ssen sie sachte darauf einwir- 
ken, daß Väter und Mütter nicht einen Mode- 
beruf für ihr Kind wollen, nur, wel! er eben 
Mode ist. Die Verwirklichung solcher Berufs- 
wünsche könnte später zu großen Enttäu- 
schungen führen. Zwar gibt es keine „bom- 
bensicheren Berufsau.ssichtcn". Die Berufsbe- 
rater haben weitgehend Überblick über Ten- 
denzen, die Voraussagen über einen längeren 
Zeitraum durchaus ermöglichen. Wählt man 
einen Beruf, In dem der Lehrling eine breite 
Grundausbildung erhält, so kann kaum etwas 
«Chief gehen. 

Äußert sich der Junge oder das Mädchen 
nicht, wofür sie Interesse haben, so bleiben 
den Eltern doch Anhaltspunkte. Sie wissen, 
welches Fach ihr Kind In der Schule beson- 
ders gern hat; sie wissen, womit es sich in der 
Freizeit beschäftigt; sie kennen schiiel31ich 
auch die Zeugnisse. Die Berufsberater neh- 
men die P.sychologie zu Hilfe, wenn auch sie 
nicht recht wissen, was der beste Rat für den 
jungen Menschen wäre 

Belohnte Oberstunden 
Mit schöner Regelmäßigki'it taucht Immer 

wieder der Vorschlag auf. die Mehrarbeit 
steuerlich zu begünstigen, um damit dem Ar- 
beitskräftemangel big zu gewis.sem Grade ab- 
zuhelfen. Die Steuerbegünstigung soll den 
Arbeitnehmer dazu anreizen, in der Freizelt 
nicht Schwarzarbelt zu verrichten, sondein 
im Betrieb seines Arbeltgebers zu arbeiten. 
Steuerfreie Überstunden sind schon mehrfach 
von Wirtschaftskreisen empfohlen worden 
mit der Begründung, daß es sieh günstig für 
den Arbeitgeber auswirken würde, wenn der 
Überstundenlohn ohne Abzüge in die Lolin- 
tüte wandert. Unangenehme Nebener.schei- 
nungen des Arbeitermangels — wie überlange 
Lieferzeiten u. zunehmende .Schwarzarbeit — 
könnten dadurch eingedilmml werden. 

Das Deutsche Industrie-Iustitut hat jetzt 
aber Bedenken Regen solche Absichten ange- 
meldet. Eine steuerliche Bevorzugung dor 
Mehrarbeit würde wintere Arbeitszeilver- 
kürzungen kaum aufhalten können, sondein 
eher fördern, denn es bestünde die Gefahr, 
daß die besser bezahlten Überstunden der re- 
gulären Arbeitszeit vorgezogen würden, wo- 
mit für den normalen Arheilsablanf nichts 
gewonnen würde. Das Institut verlrilt außer- 
dem die Ansicht, daß Arbeit während der 
Freizeit, die eigentlich der Erholung dient, 
nicht auch noch vom Fiskus beloiint werden 
rollte. 

Ein Steuernachlaß für Übeistuiiden würde 
aber außerdem eine bedenkliche Ungleich- 
heit in der Besteuerung überhaupt hervor- 
rufen. Einem Arbeitnehmer würden für Ein- 
künfte, die er außerhalb der regulären Ar- 
beitszeit erwirbt, Steuervergünstigungen ein- 
geräumt. Der Selbständige dagegen, der die- 
selbe Arbeit in derselben Zeit verrichtet, er- 
hielte keine steuerlichen Erleichterungen zu- 
gestanden. Die Frage der Steuerfreiheit für 
Überstunden muß deshalb sehr gründlich 
durchdacht werden. Denn dieses Problem be- 
rührt den Glcichbehandlungsgrundsatz des 
Grundgesetzes, gegen den nicht ohne weiteres 
verstoßen werden kann 

Lohnende Treue 
Für Prämien, die aus .Anlaß eines Firmen- 

jubiläums gewährt werden, gelten die glei- 
chen Grundsätze wie für alle übrigen frei- 
willigen Sonderzuwendungen des Arbeit- 
gebers. Demzufolge wird der Gleichbehand- 
lungsgrundsalz nicht verletzt, wenn der Ar- 
beitgeber bestimmt, daß nur diejenigen Ar- 
beitnehmer eine solche Prämie erhalten sol- 
len, die sich am Au.szahlungslag im ungekün- 
digten Arbeitsverhältnis befinden. 

In der Urteilsbegründung führt ein Land- 
gericht aus, die Jubiläumspiämie sei nicht 
nur eine Belohnung für Betriebstreue in der 
Vergangenheit, sondern auch ein An.sporn für 
künfüge Treue. Die zweito Voraussetzung 
aber würde bei den im Kündigungsverhäl'.nis 
stiheiiden .^rbeilnehmern fehlen. 

Beruf ist mehr wert als ein Job 
siclu'rl die Zukuntl - 700 000 koinnu'ii aus der St hule 

Das Beste, was ein Waschmittel 

bieten i€ann, garantiert Persil: 
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Kritik muß ja sein 
„Sie gaben Ihre Visifenkarfe bei mir ab . 

Der Humorist SiJphier hülle über eine 
Sdiaasplelcrin eine vcrnichlcnde Kritik ge- 
schrieben. Die empörte Dame eilte in seine 
Wohnung, um ihn 7.ur Rede zu stellen. Da sie 
Ihn ober nidU untraf, nahm sie ein BUitt 
Piipler und sdirieb darnuf: „Neidische Rostie" 
und sted<te es in don Briefkasten. 

Am nädisten Taßo er.sdiien Saphier bei ihr: 
„Gnüdiqe FrHU. Sie haben ßestern Ihre Visi- 
tenkarte bei mir nbgeßeben, Idi berile midi 
deshalb, einen Geßenbesudi 7U modicn!" 

Anrti oin Knniplimont 
Hans von Bülow, dessen sdiarfe Kritik bei 

den Musikern tjefürchtet war, wurde nndi 
einem Konzert um sein Urteil über einen 
Komponisten gebeten. Der große Dirigent 
erwiderte: „Ach, dessen Musik ist gar nicht 
50 übel, wie einem bei seinom Anblick wor- 
den kann." 

Sein Urteil 
Wilhelm Leibi hatte eine tiefe Abneigung 

fdgen die sogenannten Kunstkenner, die sidi 
lediglich nad) dem Modeße^diwätz richteten 

und von editer I\unsl keine Ahnung hellen. 
Kines Tages wurde vr von einem besondois 
Zudringlidien dieser Sorte gebeten, seine Ce- 
müldesnmmlunß anzusehen. Nach sninom Ur- 
teil über ein schlecht gemaltes Bild befr^^t, 
antwortete Leibi: ,,Wissen Sie was, hlingcn 
Sie das Bild vorkehrt an die Wand!" 

Kurzes Spifl 
Der berühmte Pianist und Komponist 

Chopin war einmal in Paris bei einer Gräfin 
L. 7.um Abendessen eingeladen Nadi Aufhe- 
bung der Tafel, die nicht allzu reich besetzt 
gewesen war, wurde der Künstler aufgefor- 
dert, ein wenig zu spielen. Nach anfänglidier 
Weigerung spielte er einen entzückenden, doch 

. . und wie ich Ihnen bereits saute, 
ist unsere Firma .. 

sehr kurzen Wal/.ui Die Grafm meinto, es sei 
wunderschön, aber leider nur kurz gevs'eson. 
Lächelnd erwiderte Chopin: „Mein Spiel ridi- 
tet sich stets nach dem Essen." 

Gleich hinter der Ecke scharf abbiegen ... 
Besserer Herr mit großem Aolo / Von Ralph Schneider 

«Wir wollen warten, bis Vollmond ist, 
da können wir ihn he;»ser treffen." 

Allmählich bin ich dahintergekommen, dHU 
der VVirtschaftsteil meiner Zeitung eine höchst 
lebendige Angelegenheit Ist, viel aufschluß- 
reicher als beispiels^veise manche polltischen 
Nudirichten. In der großen Weltpolitik gelte 
idi als kleines Würstchen, so gut wie gar 
nichts, das steht fest — In der Wirtschaft da- 
gegen bin ich ein durcliaus ernst zu nehmen- 
der Faktor. 

So las ich vor kurzem, daß die Automobil- 
Hersteller auch für die nächste Zeit hoftnjngs- 
voll In die Zukunft blicken und einen weite- 
ren Produktionszuwadis erwirten, da mußte 
ich unwillkürlidi scäimunzeln. Nicht etwa, weil 
Ich an unsere verstopften Straßen dachte, so 
scliadenfroh bin ich gar nicht, sondern weil 
mich eine völlig andere Aussicht erfreute. 
Mit der ständig zunehmenden Zahl der Autos 
stirbt nämlidi der törichte Standpunkt, Auto- 
fahrer seien bessere Menschen, besser im 
Sinne von höhergestellt. 

Diese Meinung herrschte vor allem unter 
den Fußgängern, doch je weniger Fußgänger 
es gibt, desto haltlo.-.er wird sie natürlidi. 
Umgekehrt können sich aber auch viele Auto- 
fahrer nicht von der liebgewordenen Vorstel- 
lung trennen, sie seien tatsächlich „etwas Bes- 
seres", und sie benehmen sich dann ent- 
sprechend. 

Wer ist nidtt sdion einmal jenem flotten 
Fahrer begegnet, der mit kreischenden Brem- 
sen harmlose Spaziergänger aufschreckt, neben 

KRIMINALROIVIAN VON SELDON TRUSS 

15 Fortsetzung 
Dci Arzt ließ sich auf die Knie fiillen und 

untersuchte den Körper mit geübten Grif- 
fen: „Eine nette Gehirnerschütteiung, sonst 
nidits. Wenn er nidit so außer sich geraten 
wäre, hätte die Sache audi anders ablaufen 
können." 

Anne nickte: „Er hätte dich m seiner blin- 
den Wut umgebradit. Manchmal kommt er 
mir richtig wahnsinnig vor." 

Eastlake erhob sieh: „Ein solcher Neuro- 
tiker und Trinker u;l auch dc'm Verrücktsein 
nahe. Die Frage ist jetzt nur. was wir mit 
ihm machen." 

Sie schauten sitli schweiKend an. Gewalt 
hatte ein Problem gelöst, aber ein neues ge- 
stellt Anne lachte etwas unsicher: „Nun müs- 
»en wir zum zweitenmal einen Körper weg- 
sdiaffenl" 

„Nur muß ich didi daran erinnern, daß 
dieser Körper leben und spredien wird", sag- 
te Eastlake grimmig. 

„Wie lang wird er — so bleiben?" 
,,Nicht lang genug für unsern Seelenfrieden. 

Man könnte sein Erwac+ien aber ein wenig 
auf.schieben." 

„David! Was meinst du damit?" 
Eastlake lächelte, einen bösen Zug um den 

Mund: „Die beste I.ösung ergibt ,<iich von 
selber. Hast du etwas Gin?" 

Anne starrte ihn an. „Gin?" 
„Nichts anderes. Hast du?" 
„Ja. ich glaube." 
„Ausgezeichnet. Hol die Flascui. . le, 

bis ich zurückkomme. Ich muß etwas aus mei- 
nem Auto holen." 
Verständnislos blickte sie dei« Davoneilen- 

de»! nach. In der Dunkelheit stolperte East- 
lake in den ausgefahrenen Kurrengeieiseii, 
■Urzte. stund wieder auf und erreichte end- 
lich den unljeleuchleten Wagen. Rasch nahm 
•r sein ArztkölTerchen an sich und eilte wie- 
der den holprigen Weg hinauf. Seine Augen 
batieii sich mittlerweile an die Finsternis ge- 
wöhnt, so daß er schnellet vorwärtskam In 
dei Küche stellte Anne eben eine halbvolle 
Ginflascne auf den Tisch und sagte: „Ich bin 
nicht ganz sicher, abei ich glaube, er hat sich 
bev/cfit" 

Aus «einem Kultvi iialim Eiistluke einige 
Ami<ullen und eine Spritze. Er füllte sie mit 
der Flüssigkeit, kniete da.in iietjen Hermilage 
Bieder und rollte de-ssen Ärmel empor Wäh- 
recKl e: die Nüdel in dir Vene slach, herle er 
Anne keuchen und srfiaute sie mil einem 
t.ädiein an. „Das hab idi lius einem Garig- 

ihnen hält, die Sdieibe ein bißchen herunter- 
dreht und durdi den Spalt lautkrättig schreil: 
„Wie komme ich zur Sdiiller-Promcnado?" 

Wer zuerst herbcistürzt und die gewünschte 
Auskunft in das Wageninnere flüstert, der 
darf sogar mit einem gnädigen Kopfnicken 
rechnen. Weil Autofahrer grundsätzlich immer 
in Elle sind, erscheint manchen selbst die win- 
zige Frage: „Wie komme ich zur Sctiiller-Pro- 
menade?" bereits viel zu lang, und sie rufen 
nur nodi kurz und knapp: „Zur Sdiiller- 
Promenade?" Leider finden sidi stets einige 
willensschwadie Fußgänger, die darauf noch 
reagieren. 

Den krassesten Vorfall dieser Art erlebte 
Ich gestern nachmittag. Neben einer Gruppe 
von Passanten stoppte ein schwerer amerikani- 
sdier Wagen, mit deutscher Nummer, versteht 
sich. Der elegante Herr hinter dem Lenk- 
rad ließ das Fenster in der Ver.senkung ver- 
schwinden und brüllte: „S^illor-Promenade?!" 
Es war nicht herauszuhören, ob es sich dabei 
um einen Befehl oder um eine Frage handeln 
sollte. Die Angebrüllten fühlten sich jeden- 
falls nicht angesprochen, sie zeigten Charak- 
ter und gingen weiter — bis auf einen älteren 
Spaziergänger, der wohl sein tägliches Soll 
an Schritten erfüllte. Er eilte sofort dienst- 
beflissen zum Wagen, beugte sich hinab und 
sagte freundlich: „Es muß doch ein wunder- 
bares Gefühl sein, solch einen großen Wagen 
fahren zu dürfen .. " 

sterfilm. Erschreckt es dien?" 
„Was nützt es schon! Früher oder später 

erwdcnt er doch." 
„Natürlich. Wo hat er wohl seinen Wagen 

parkiert?" 
„Neben dem Gartenzaun. Idi sah den Wa- 

gen in meinem Scheinwerferlicht und versudi- 
te umzukehren, um dich zu warnen. Aber er 
schnitt mir den WVg ab. Was willst du jetzt 
tun?" 

Eastlake legte die Spritze in den Koffer zu- 
rück und ergriff die Ginflaschc. Dann beugte 
er sich über den Maler, öffnete seine schlaf- 
fen Lippen ein wenig und flößte Ihm einige 
Tropfen Gin ein. Der Bewußtlose würgte 
automatisch an der Flüssigkeit, wobei aber 
das meiste in seinen Bart und Kragen floß. 
Wieder und wieder neigte Bastlake die Fla- 
sche. Angewidert schaute Anne zu: „.Steck die 
Flasche doch liebet in seine Tasche!" 

Eastlake antwortete nicht. Er lächelte still 
vor sich hin. Dann versdiloß er die Glndasche 
und hielt sie Anne hin: „Halte sie einstweilen, 
aber vergiß nicht, die Fingerabdrücke abzu- 
wischen " 

Er ergriff Paul Hermitages Hundgelenke 
und zog ihn in sitzende Stellung. Dann hob 
er ihn auf seine Schuller und ging zur Haus- 
tür. „Nimm eine Taschenlampe und komm 
mit", sagte er zu Anne. 

Die Strahlen der Taschenlampe warfen 
einen weißen Kreis auf den dicken Nebel, als 
beide den AsctiCnpfad hinunter zum Garteritor 
gingen Niehl weit davon entfernt tauchten 
verschwonmien die Umrisse eines langen, alt- 
modisdien Sportwagens auf Eastlake öffnete 
die Wagetitür und verstaute Paul Hermitage 
auf dem zweiten Sitz. Dann orgrift er Annes 
Taschenlampe und leuditete das Armaturen- 
brett ab. Er sah, daß der Zündungssdilüssel 
steckte, und schaltete die Standlichter ein. 

„Sag, was hast du im -Sinn?" fragte Anne 
besorgt. 

„Warum soll ich dein Gewissen auch noch 
belasten? Gib mir die Ginflasche, und besei- 
tige alle Anzeichen meines Hierseins. Lege 
bitte alles, was mir gehört, m mein Autu. Geh 
dam zu Bett und vergiß das Geschehene," 

Er drüdc'.e Ihr kurz die Hand, und gleich 
darauf dröhnte der starke Motor aut. Er setz- 
te den Wagen In Bewegung und rumpelte der 
IlauptstrnBe zu. Erst als er eine gute Strecke 
dtirauf zurütkeelegt halte, sdialtete er die 

Der Insasse —■ mehr geschmeichelt als ver- 
blUITt — rang sich ein Lädtcln ab. 

„Oh Ja, das ist wahr", erklärte er, „es geht 
nichts über einen großen Wagen 1" 

„Besonders, wenn man früher nur eine 
ganz kleine Kinderstube hatte, nicht wahr?" 
ergänzte der ältere Herr, zog den Hut und 
schritt gemächtlich von dannen. 

Der Autofahrer erstarrte ffirmlidi vor Wut, 
er machte ein GesicJit wie tausend Mark 
Blechschaden, gab Vollgas und raste gerade- 
aus weiter. Ja, und das war noch einmal sehr 
dumm von ihm; denn zur Schiller-Promenade 
hätte er gleich hintei^dcr nächsten Ecke scharf 
n.ich recht,«* abbiegen müssen. 

£ä(heritche 

Seine Aiiflassunf; 
Lehrer: „Wei von euch kaim mir ein Bei- 

spiel sagen zu dem Sprichwort .Ehrlich währt 
om längsten''" 

Fritzchen: „Idi. Herr Lehret Wenn ich moitio 
Rochenaufgaben abschreibe, brauche ich nur 
zehn Minuten, wenn ich sie abei allein machen 
soll, dauert's mindestens eine Stunde'" 

I.else .Ablehnung 
.funger Mann: „Wahrhaftig, gnädiges Fräu- 

lein. ich beneide dieses glückliche Klavierl 
Wenn ich so von Ihrer kleinen Hand gemei- 
stert würde . " 

.Hinge Dame: ,,Dann würden Sie wahr- 
scheinlich auch sehr bald — ,verstimmt' 
sein ..." 

Wie traurix! 
Frau Baumann: „Ihr Müim ist also gestor- 

ben, Frau Schulz? Wie schrecJtlich! Hat er denn 
lange zu leiden gehabt?" 

Fiau Schulz: „Adi ja, seil dem ersten Tag 
unserer Ehe!" 

„Kr behuuptct. nach diel Glas Kognak sieht 
er das l'erii.ietien fartiig." 

Schemwerter ein. 
Im Geiste sah er schon den Ort zur Aus- 

führung seines Planes vor sich. Hinter der 
„Abendruh", auf der Anhöhe, gab es eine 
S-Kurve in einem kleinen Wäldchen. An ei- 
nem solchen Orte konnte alles passieren. 

Was passierte, war, daß Eastlake mit dem 
Wagen über den Straßenrand hinausfuhr, so 
daß dieser bis über die Ach.sen im Schmutz 
versank und sich wie betrunken zur Seite 
neigte. Bei diesem Manöver fiel Paul Her- 
mitage vornüber aufs Steuerrad. Bevor East- 
lake das Auto verließ, wlsdite er das Steuer- 
rad und das Armaturenbrett sorgfältig mit 
seinem Taschentuch ab. Dann lief er eilends 
in den Wald hinein und wurde von der Dun- 
kelheit verschluckt. 

Als er sich wieder auf freiem Felde befand, 
überließ et sich in der Finsternis seinem 
Orientierungssinn, Er brauchte eine ganze 
Stunde, bis er zu seinem eigenen Wagen auf 
dem Feldweg kam, und er bemerkte, daß 
Anne sein Köfferchen neben den Führersitz 
gestellt hatte. Bevor er den Wagen nestieg, 
sdiaute er zu Annes Häuschen hinauf, wo 
Jetzt durch die Vorhänge des Schlafzimmers 
Licht schimmerte. 

* 
Es gehört zu den Aulgaben der Vorsteherin 

des Altersheims „Abendruh", die Buchhal- 
tung zu führen, und das haßte Miss Morton 
ebensosehr wie alles andere an diesem Haus, 
das soviel Tugenden von ihr verlangle. Wie- 
der einmal stimmte der .'VbschluO nicht, und 
Sie saß vor ihrem Pult mit einem bösen Lä- 
cheln auf den hübsdien Zügen und einer Zi- 
garette zwischen den aufgeworfenen Lippen. 
Ihre Aufmerksamkeit wurde dauernd von 
anderen Gedanken abgelenkt, so daß sie die 
Feder niederlegte und dem bläulichen Rauch 
ihrer Zigarette nachstarrte. Bilder formten 
aidi in dem Rauch, und während ihr die einen 
freundlich erschienen, schreckte sie vor den 
andern zurück In diesem Augenblidt wurde 
sie gesttirl denn Mrs Wheeler kam herein: 
„Miss Moion . . 

Miss Mortons Gesicht verzog sich ärgerlidi: 
„Können Sie mich nicht in Ruhe lassen. Was 
ist schon wieder los?" 

„Ich habe mein Möglichstes getan, aber 
wenn nur die Körtiin und idi da sind, können 
wir nicht, überall sein." 

„Das haben Sie mir schon einmal gesagt. 
Niemand hält Sie davon ab, sich eine andere 
Stelle zu suchen " 

Mrs Wheelei hob beschwöicnd die Hände: 
„Darum handelt es sich ja gar nicht. Natür- 
lich habe ich hin und wieder viel Arbeit Abei 
das würde nichts madien, wenn ich (iid<t dau- 
ernd auf Smither aufpassen müßte, in sei- 
nem Alter sollte er v/irklich verständiger 
sein ' 

In Miss M'jrtons Augen kam ein harter 
Glanz. Gefahrlidi ruhig sagle sie. „So haben 
Sie ihn wieder entwischen lassen, obwohl ich 
Sie sct- mehrfach gewarnt nabe." 

Wieder hob Mr». Wheaier beschwörend die 
Hilnde: »Ich kann Ihn nirsends flnden Dl« 

Köchin hal seine Türe abge.schlossen und den 
Schlüssel abgezogen. W, hrscheinlich ist er 
durchs l'^enster hinausgeklettert. Aber wir 
können ihn doch nicht wie einen Hund an- 
binden." 

„Sie haben meine Befehle auszuführen. 
Warum haben Sie nicht an das Fenster ge- 
dacht?" 

„Es tut mir leid. Wahrscheinlich ist er wie- 
der in die .Sdiwarze Ente' gegangen. Schade, 
daß man dort kein Telephon hat." 

„Haben Sie das Haus durchsucht?" 
Mrs. Wheeler schaute sie ver.ständnislos an: 

„Wir haben in seinem Zimmer nachgeschaut, 
wenn Sie das meinen." 

„Sie wissen genau, was ich meine. Sie 
scheinen nicht daran zu denken, daß Smither 
noch im Haus sein könnte." 

„Ich wüßte nicht wo, wenn er nicht in sei- 
nem Zimmer ist Es ist nicht wahrscheinlich, 
daß er sich in einem anderen Raum aufhält, 
obwohl er mandim.il auf merkwürdige Din- 
ge kommt." 

„Sudien Sie nochmals nadi ihm, bis Sie 
sicher sind, daß er das Haus verlassen hat. 
Wenn Sie ihn nicht ftruien, gehen Sie in die 
,Schwarze Ente' und bringen Sie ihn heim. Ich 
werde hier mit ihm sprechen." 

„Gut, wenn das so wichtig ist. Er hat .sich ja 
schon oft so benommen, und eigentlich macht 
es doch gar nicht so viel aus,'höchstens, daß 
er für die andern ein schlechtes Beispiel ist " 

„Ich habe nicht nach Ihrer Meinung gefragt. 
Bringen Sie Smither hierher und hallen Sie 
sidi fern, bis er mich verläßt." 

Die Türe sdiloß sich hinter Mrs. Wheeler, 
während Miss Morton sich eine neue Zigaret- 
te anzündete und zur Buchhaltung zurück- 
kehrte. Aber die Zahlen tanzten vor ihren 
Augen und machten sie so konfus, daß sie 
sich schnell wieder erhob und lange ihr Spie- 
gelbild über dem Kamin anstarrte Dann ver- 
ließ sie den Raum und stieg-die zwei Treppen 
zu ihrem Schlafzimmer empor Kaum war sie 
eingetreten und hatle das Licht angezündet 
wußte sie. daß ihr Instinkt sie nicht getäuscht 
hatle Eigentiid) sah nichts verändert aus. Sie 
überprüfte den Inhalt ihrer Schubladen und 
sah. daß die Schlösser ihres Koffers unter dem 
Bett unbeschädigt warer.. Die Kleider im 
Schrank hingen für fremde Augen ganz nor- 
mal an den Bügeln, und die paar Romane 3Uf 
dem Büchergestell standen du, wie sie sie zu- 
rückgelassen hatte Aber Miss Morton. Vor- 
steherin des Altersheim „Abendruh", merkte 
sofort, daß ihr Zimmer durchsucht worden 
war In diesem Augenblick wären einem Be- 
obachter die Züge Miss Mortons nicht mehr 
»diön und harmonisch vorgekommen. 

* 
Der Wirt der „Schwarzen Ente" war nidit 

in bester Stimmung, als er Türe und Fenster- 
läden seines Lokals schloß. Das alte Kuhn. 
Mrs. Wheeler, hatte ihn wieder angegackert 
als ob er etwas dafür koruite, wenn ein Gast 
Smither mit Bier traktierte. 

Fortselzung folgt 

•1 lANGENEB ZEITCNO Freitag, 0. Oktober 1964 

Die endlose Nadit in Matadi 
Eine Erzählung aus dem Kongo von Fritz Jost 

für eine kleine Freuodin. 
Foto: Jord* 

Nur Phantasielose sind der einfältigen Mei- 
nung, daß ein Konzert erst in dem Augen- 
blick anfängt, da der Dirigent den Taktstock 
hebt. Die Bessererfahrenen lassen sich vorher 
sdion willig herzaubern. 

Ein Lächeln sagt: „Guten Abend, dritte 
Parterreloge rechts! Noch immer den gleidien 
Hut wie bei der Path6tlque von Tschaikow- 
sky?" Eine verlegene Geste scheucht die Er- 
innerung fort, zu der niemand ein Recht hat: 
Vielleicht war das Mfidchen mit den lustigen 
Jitterbug-Beinen dodi jenes Mädchen, das bei 
der Bruckner V. nach dem Adagio eine Träne 
zerdrückte? Man ist eben nicht an jjdem Tag 
auf die nämliche Art musikalisch. 

Das Volk der Karajaniten gilt als konser- 
vativ. Es dient dem Ehrfürditig-Geliebten 
und lebt gern im Strahlenkranz seiner Legen- 
de. Die Legende reicht vom Aditzylinder- 
Grand-Sport bis zum überschallschnellen 
Düsenjäger, von der Privatjacht in Monte bis 
zur Skihütteneinsamkeit zu Füßen des Mont- 
blanc. Nach der verwegenen Abfahrt liest er 
noch schnell am offenen Feuer ein paar Sei- 
ten Milhaud, bis das Traummännlein kommt. 
Der rundlidie Direktor der Möbelfabrik kennt 
die Vielgesicht ige Mühsal des Daseins und 
weiß die Legende zu .schätzen. Sie trägt in 
jeder Brandie andere Kleider und dient im 
Kommerz dem Kredit. 

Bei anderen Anlässen vollzieht sich der 
Auftritt des Dirigenten unter anderen Zei- 
chen, Der eine liebt es, sein Publikum ein paar 
Herzschläge länger als nottut, warten zu las- 
sen, dann schreitet er, ungerührt vom Begrü- 
ßungsapplaus, düster zum Pult, Ein anderer 
kurvt wie der Salier-Tom am Steilhang 
an den Cellisten vorüber. Er nimmt das 
Postament sozusagen im Schuß, Der dritte gibt 
5chon den Einsatz, bevor er noch überhaupt 

Das eitle Hinterbein 
In einem Ausstattungsstück tritt audi ein 

Elefant auf, allerdings einer aus Pappe. In 
Jedem der vier Säulenbeinen stedit ein Sta- 
tist. Der Statist vom linken Hinterbein warnt 
seinen Kollegen vom rechten Hinterbein, als 
dieser allzu wild herunistrampelt: „Mensch, 
paß uff, det Vieh geht ja aus dem Leim!" 
Docli der meint: „Idt muß mir dodi bemerk- 
bar madien! Uff der Galerle sitzt meine Braut, 
die will mir spielen sehen!" 

Kurz vor Mltternadit legte Ich midi zu Bett. 
Obwohl idi sehr müde war, konnte ich bei 
der drückenden Schwüle nicht elnsdilafen. Ich 
starrte auf die Maschen des Moskitonetzes 
und lausdite auf die nächtlichen Tierlaute aus 
dem Urwald, Das Bettuch lag nur über mei- 
nen Füßen, sonst lag ich wie immer nackt. 
Diese Hitze! Idi dachte an meine Arbeit am 
nächsten Tag und an eine geplante Reise 
nach Leopoldville. 

Plötzlidi hörte ich ein Schleifen in meinem 
Sdilafraum, sdiaue zu dem nur zwei Meter 
von mir entfernten Fenster und sehe im hel- 
len Mondlicht ... sehe, wie eine Sdilange sich 
über das Fensterbrett in die Dunkelheit zu 
mir herein windet. Was sollte ich m.achen? 
Zum Ausreißen war es zu spät. Sowie idi mich 
bewegt hätte, wäre das Reptil auf mich zu- 
geschossen ... und nadi noch nicht sechzig 
Sekunden wäre alles aus gewesen. Wie ge- 
lähmt starrte ich auf das Tier, das in langsa- 
men Windungen näher kam. Sie will unter 
das Bett, dachte, ich, während sie kaum nodi 
einen Meter von mir entfernt ist. Dann war 
sie da, das Sdileifen auf dem Bretterboden 
hatte aufgehört, und leise begann sich das 
Moskitonetz zu ijewegen. Mir stodcte das Blut 

Fuß gefaßt hat. Den vierten trägt die Ver- 
klärung, als kehrte er eben von fernen Ster- 
nen zurück, an die Rampe. 

Anläßlich seines Besudies In Wien wohnte 
der Schah von Persien einer Galavorstellung 
in der k. u. k. Hofopfer bei. Als der Kaiser 
ihn später fragte, was Ihm am besten gefiel, 
sagte der Schah: „Das Stüde vor der Ouver- 
türe. Die Philharmoniker spielten es ohne Ka- 
pellmeister. Es war von exotlsdiem Reiz." 

Man muß nicht der Schah von Persien sein, 
um die Kostbarkeit Jener Minuten zu schät- 
zen, in denen das Stimnien-A des Oboisten 
zum Ausgangspunkt einer symphonischen Dar- 
bietung wird. Hier findet sich, wie niemals 
sonst, eine Chance für die Kunst des Impro- 
visierens. Die Geiger ziehen zwischen den 
Sj^isch ausgeriditeten Quinten ein glitzerndes 
Netzwerk disharmonierender Passagen auf, die 
Flötisten jagen den Triller dazwisdien, als 
müßten sie jetzt erst entdecken, wie es rich- 
tig gemacht v/ird, und die finsteren Bässe 
brummen dazu ihr Schrumm-Sdirumm. Jeder 
kann etwas andefes auf eine andere Art und 
treibt die muntersten Scherze. Manchmal 
hustet ein Horn, manchmal niest ein Fagott 
und die Schlagwerker trommeln sich eins. 

Nur die Harfen sind relativ selten gelaunt, 
mitzumachen, Nidit weil sie aus Rücksicht auf 
ihre besondere Würde Distanz halten wollen. 
Gewiß nicht! Sie sind gar nicht so. trotz der 
gotischen Nasen, Was sie meistens verhin- 
dert, am Stimmkonzert teilzunehmen, ist ein 
technischer Umstand: die Tatsache nämlich, 
daß jene würdigen Damen, die die wür- 
digen Damen, die die würdige Harfe bedienen, 
jede freie Minute dazu benützen, um irgend- 
weldie Saiten aufzuziehen. Sie führen die Sai- 
ten zu Dutzenden in einem Koffer mit sich, 
dicke und dünne, kurze und lange. Es scheint 
nicht ganz leicht zu sein, e.i so einzurichten, 
daß justamcnt alle intakt sind, wenn die Parti- 
tur will, daß einmal riditig geharft wird. 

Wenn das Publikum sitzt, kommt aus dem 
Künstlerzimmer ein geheimes Zeichen, Das 
Stimm-A zieht sich bescheiden zurück. Das 
Kind im Mann legt sein Spielzeug beiseite. 
Acäitzig würdige Herren hören auf. es zu 
sein und versdimelzen zu dem, was die Kri- 
tiker einen Klangkörper nennen. Der Saal 
verstummt. Verspätete Huster sind ungern 
gesehen. 

In den Adern: Unmittelbar neben meiner 
Schulter wurde der Schlangenkopf siditbar, 
züngelnd, mit starren, leblosen Augen. Nur 
die Maschen des Netzes trennten uns vonein- 
ander. 

Schießen?, ging es mir durdi den Kopf — 
meine Waffe hing drüben in meinem Gürtel 
am Stuhl, ich konnte sie sehen .,, Immer 
wieder stieß die Schlange sudiend an das 
Gazenetz, die gespaltene Zunge war unabläs- 
sig in Bewegung, Dann senkte sidi der 
Schlangenkörper wieder langsam, von neuem 
begann das schleifende Geräusch rings um 
das Bett, Plötzlich trat eine Stille ein — eine 
fürditerliche Ruhe. Warten, ein Lauern! Was 
war los? Meine Pulse hämmerten. Ich konnte 
meine Uhr auf dem Tisch ticken hören Lang- 
sam, ganz langsam entstand da ein Zwi.schen- 
raum zwischen Bett und Moskitonetz, wurde 
allmählich größer, dann stand der .Schlangen- 
kopf an meinem Leib, züngelte an meiner 
Lende und tastete höher. Meine Finger krall- 
ten sich immer fester in das Laken, als könn- 
ten sie das unabwendbare Schicksal erwür- 
gen. Ich war in Schweiß gebadet. Mein Herz 
hämmerte mir im Hals, laut immer lauter. 

Die Schlange kroch mir über den Leib, kalt 
und naß vom Tau der Nadit. Ihre Haut 
sdiimmerte im Mondlicht, stane Sdilangen- 
augen glänzten. Und sie kroch, krodi. endete 
nicht. Sie kehrte wieder um. Über meinem 
Magen, der sich zuaammenkrampfte, hob sich 
der gefährlidie Kopf, züngelte, ich konnte die 
helle Bauchseite sehen. Zupacken! dachte idi 
— zupadten? Aber was dann? Ich hätte um 
Hilfe rufen und warten müssen, bis Jemand 
kam. Unmöglich, daß ich die Schlange so lange 
hätte halten können. Sie hätte sich losge- 
wunden und sofort zugebissen. Es gab nur 
eines: warten und still liegen. Die leiseste 
Bewegung, und es war alles aus. Vielleicht 
krodi sie bald davon, vielleidit .. Immer wie- 
der fühlte idi die ausgezackte Zunge auf der 
Haut. Ich 'A^agte nicht zu atmen, die Sdilange 
konnte ersdirecken, den Rachen aufreißen, 
ihre Giftzähne in mein Fleisch stoßen ... 

Mein Reisewecker schlug ein Uhr! Wie 
lange ich heute den 'dünnen Klang schwingen 
hörte! Reglos lag jetzt die Schlange. Der Mond 
hatte den Schatten des Fensterkreuzes an 
das Moskitonetz gemalt. Apathie überkam 
mich, und ich hatte das Gefühl müder Gleich- 
gültigkeit. In halben Zügen atmete ich jetzt 
— die Schlange rührte sich nicht. Meine Fin- 
ger lösten sich aus ihrem Krampf, auf mei- 
nem Rücken begann es zu jucken, dann auf 
der Kopfhaut, qualvoll, nicht endend ... oh, 

Eine Frau fährt durch die Gegend. In der 
Tasche hat sie einen funkelnagelneuen Füh- 
ler.sdiein und im Herzen ein zitterndes Glüdt, 
denn der Mann ließ sie heute zum ersten 
Male allein mit dem Auto, 

Er winkte ihr mit geballter Faust nach^ 
denn er hatte sofort mit dem Daumenhaüen 
begonnen. 

Die Frau sucht also das Weite, Immer 
schön redits, wie es sich gehört. Die Polizisten 
nicken ihr wohlwollend nach, 

Gut ist's gegangen, nichts ist geschehen, 
denkt sie bei sich, wie es nur mehr ein paar 
Kilometer bis dahin sind. 

Sie hat jetzt das dringende Bedürfnis, ihr 
Glück mit jemandem zu teilen, Sie wii-d einen 
Fußgänger mitnehmen. 

Also, wo ist der Glüdiliche? 
Da ist er schon! Ein alter Mann geht vor 

ihr, schön rechts, wie es sidi gehört, ein biß- 
chen einwärts und knieweich. 

An seiner Hand pendelt eine Mildikanne. 
Gewiß also ein braver Rentner, der auf dem 

sich bewegen können, nur ein wenig be- 
wegen .,. Nein, nein, die Schlange ,.. da lag 
sie unbeweglich Plötzlich erinnerte ich mich 
an Erzählungen, daß Schlangen eine ganze 
Nacht schon auf dem Leib eines Menschen 
verbradit und ihn in die Arme des Wahn- 
sinns getrieben hatten. Da! Schritte? Ich 
lauschte angespannt. Vielleidit der Boy? — 
Nichts! Niemand war zu hören, 

So verging die Zeit, die mir als Ewigkeit 
vorkam — in Wirklichkeit konnte es nur eine 
Viertelstunde gewesen sein, wie man mir spä- 
ter sagte. 

Leblos lag die Schlange. Körperlidie Qua- 
len rangen mit der Ang.st vor dem Reptil. 
Bald tagte es mir heiß durch die Adern, idi 
sdiwamm im Schweiß, dann wiedei begann 
ich zu frieren. Die Schlange bewegte sich nicht. 

Der Mond versdiwand jetzt hinter Bäu- 
men und warf durdi die Blätter ein wechseln- 
des Licht ins Zimmer. Ob das die Schlange 
ge.stört hatte? Mir stockte wieder der .Mem ... 
Der Schlangenkopf züngelte, hob .4di ein wenig, 
glitt auf das Laken nieder, der lange Leib 
schabte sidi an seinen Windungen, glitt her- 
unter von meinem Bauch, vom Bett, abwärts, 
die letzte Körperschlinge löste sich, fiel dumpf 
auf den Boden . Luft' Atem! Die Rippen 
schmerzten heftig, die Lungen füllten sich — 
mehr, noch mehr Luft. Still'Nodi war sie nicht 
weg, noch konnte .sie ersdirecken, zu mir her- 
umfahren im letzten Augenblick, Dann be- 
gann wieder das Schleifen auf dem Bretter- 
boden, idi sah den ein wenig erhobenen Kopf 
und dahinter den sich vorwärts windenden 
Körper — idi begann an allen Gliedern 
zu zittern. Mir vvar, als müßte idi nun auf- 
heulen. schreien, toben. 

Die Schlange krodi über das Fensterbrett 
— ins Freie. Schon stand ich im Zimmer, er- 
griff die Pistole, lud durch und trat vorsichtig 
ans Fenster. Draußen kroch das Reptil gerade 
der Treppe der Veranda zu. Eine unbe- 
schreibliche Wut packte mich. Nur Ruhe letzt, 
nur Ruhe, nur solange du zielst! Genau zie- 
len! Zwei Schüsse feuerte Ich ab . . Die 
Schlange schnellte hoch, schlug den aulge- 
ris.':enen Rachen in das Holz eines Liegestuhles, 
ringeile sich, rollte in Spiraien über die Die- 
len und poilschle klatschend auf das Holz. 
Ich wurde rasend, rote Sterndien waren vor 
meinen Augen, und ich schoß blindlings auf 
die Windungen der Schlange — schoß das 
ganze Magazin leer, Türen wurden Buf''.e- 
rissen, Mensdien sprachen, schrien dui-ch" .i- 
ander, ich tobte, brüllte .,. mir wurde schwind- 
lig und ich verlor das Bewußtsein. 

Wege nach Hause sein Pfeifchen sdiinauclil. 
„Guter Mann", ruft sie, „steigen Sie ein. i h 

nehme Sie mit nach Grieskirchen!" 
Als der Alte merkt, es ginge ihn an, bleibt 

er mit einem erschreckten Seitensprung .sie- 
ben und nimmt langsam die Pfeife aus dein 
bärtigen Mund, dann besieht er sich einge- 
hend Dame und Auto, 

„Sind's mir nicht bös", sagt er dann, wäh- 
rend er sich verlegen den Kopf kratzt, „ich 
habe mein Lebtag nichts von den Benzinlcä- 
sten gehalten, mit denen jetzt die verrückten 
Teufel fahren!" 

„Guter Mann", sagt die Frau gekränkt, „der 
Benzinkasten Ist eine segensreiche Erlindung, 
und Idi bin doch kein verrückter Teufel, son- 
dern eine Frau!" 

„Ja, sehen Sie", gesteht der Alte jetzt ver- 
legen, „von den Weiberleut hab ich mein Leb- 
tag noch weniger gehalten als auf die Ben- 
zinkästen! Und jetzt beides zusammen, nein, 
das ist mir zuviel!" 

Vor einem Konzert 

Feuilleton von Rudoll Kalmar 

Frau am Steuer / Heltere.s Intermezzo von Gonda Jäqer 

Kindersdiicksi' nadi Ehescheidung 

Es i-st bekannt, daß nach der Ehescheidung 
bei Gericht über das Schick.^il der Kinder 
Entschieden wird, nämlich über die Frage, 
welchem Elternteil die „elterliche Gewalt" ein- 
schließlich der gesetzlichen Vertretung zuge- 
sprochen werden soll. Zwar können die Eltern 
•Ich über diese Angelegenheit einigen. Doch 
das Vormund;>chattsgericht muß prüfen, wie 

sich die Eltern bisher zu den Kindern und 
auch zueinander vorhalten haben. Schwere 
Eheverfi'hlungen oder Liebltxsigkeiten, Miß- 
handlungen der Kinder usw, können eine aus- 
schlaggebende Rolle spielen. 

Wird später einmal ein Kind Halbwaise, 
weil derjenige Elternteil, dem es „zugespro- 
chen" war, verstorben ist, so lebt das Eltern- 

recht und die elterliche Gewalt in vollem Um- 
fang wieder auf. Dann braucht das Gericht 
regelmäßig nicht mehr zu entscheiden, und die 
Tatsachen, die früher zur Aberkennung der 
elterlichen Gewalt geführt haben, spielen jetzt 
keine Rolle mehr. Der überlebende kann das 
Kind zu sich zu holen und die Herausgabe von 
jt^em verlangen, der ihm das Kind vorent- 
hält. Eine Ausnahme gilt auch nicht etwa 
dann, wenn er beispielsweise das Kind aus 
der Bundesrepublik mit nach Mitteldeutsch- 
land nehmen will. 

Läßt der überlebende Elternteil sich dage- 
gen andere Verfehlungen gegen das Kind zu- 
schulden kommen, hat er vielleicht seine Un- 
terhaltspflicht nicht erfüllt oder sich sonst 
grob lieblos verhalten, so können ihm die 
Elternrechte vom Vormundschaftsgericht ge- 
nommen und auf einen Vormund oder Pfleger 
übertragen werden, etwa auf Großeltern oder 
Verwandte des Verstorbenen. Solche Verfah- 
ren werden meist über das Jugendamt einge- 
leitet. (Beschluß des Oberlandesgerichts Düs- 
seldorf v. 8. 4. 1964) 

läuft glatt ab und 

von selbst, 

ttwV rA\.6^ 

Ein glanzklarer Beweis: So wirkt Pri 

Darum spült jede 2. Hausfrau mit 
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AUTO-LEIH-DIENST 
Ä Verleih an Selbstfahrer 
L\ -II! r:j^- / //.^ 

VV"°" 

RUF-4455 
Grabnec Südl. RingstraBe 

1^ li 

+ Ffir dCD Herrn 1 S Dtr Ret 8,—i 
Gol'' 7JS0; Lu*. 10.—. Sorllmenl 
Je Dtz 7,50 Inieress Pro.<pelrte 

für Sie und Ihn werden ledei Sendung 
belgetOgL Alter.'angabel 

K. D. Ptlster 
(281 BremT .Hnchtin*. Fach 8 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN: 200 GEBRAUCHTWAGEN 
unter anderem: 

Volvo 122 S, 1963 
VW Export, 1962 
VW Variant, 1963 

Ford 12 M/P4. 1962 3 600,— 
Ford 12 M/P4 4 850,— 
Ford 15 M, 1956 975,— 
Ford 17 M/P3, 1962 4 250,— 
Ford 17 M/P3, 

Turnier, 61 3 950, 
Ford Taunus Transit 80» 

Spcz., 1963 5 500,- 
Fiat 1800, 1960 2 700,— 

Geringe Anzahlung, bequeme Finanzierung, Besichtigung jederzeit! 
AUTOHAGE, Frankfurt am Main 

(i 500,— 
3 650,— 
4 650,— 

Opel Rekord Coupe, 62 4 650,— 
BMW 600, 1958 850,— 
BMW Isetta 300, 1959 400,— 
NSU Prinz, 1962 3 450,— 
DKW AU 1000, 1959 1 950,— 

Zeil 2 
Friedberger Anlage 1 
Berger Straße 134 
HedderichstraOe 81 
Am Dombusch 29 
Sonnemannstraße 93 

Schniittstraße 47, Ruf: 33 08 31 

Zeil 17 
Berliner Straße 56 Ludwig-Landmann-Straße 300 
Kurmainzer Straße 93 
Mörfelder Lsndstraße 212 
Fürstenberger Straße 227 

!! Berufsbekieidung !! 
für Jeden Beruf 

von 

H. HEINIS 
Fabrgasse 14 

Ihrem Fachgeschfilt für BenJs- 
beUeidung und Wäsche 

Zimmer-, Außen-, 
Badu- und Fieber- 

Thermo- 

meter 
preiswert und genau 

DROGERIE 

^eifiuer 
rahrgasse 12 

Telefon 29»10 WIeiboden Mühlgatie 11-15 

Maß- Ktaldun^ 

hebt Ihre per.sönliche Note 

Toai Gasparek 

feine Maßschneiderei 
Langen, Nördl. Rinßstr. 50, Tel. 2221 

PIANO-SCHULZ 

l.ACK. STKOH Sl Co. limbH. 
Gg. Philipp Werner KG. 
SHELL-Helzöl-Agentur 

Landen. Bahnstraße 1. Tel. 3534 

2220,- DM 

Franz. Schnittkäse 
Bobybel" VoMfelt SO",'© F. I. T. 

' 250-9 Stuck 

Port. Sardinen 
in Olivenöl 2 Dosen o 126 g 

Orig. Scotch Whisky 
„Hlgland's Scot" Vl F'- 

Oberhaardter 

Weißwein 
1-Lir.-FI. o. Gl. 

Orig. Schweizer 

Scholtolade 

z»r: ""'Ä-Ä 

Wertlcost-Margarine 
Für Ihre Gesundheit 250 g 

1,50 

1,25 

9,95 

-.68 

,-72 

„Mayflower" und der Kummer mit der Kernspaltung 

Temperaturunterschiede während des frühen 
Wachstums, auf ungewöhnlich starke Regen- 
fälle, also auf große BodenfeuchtlRkelt, zu- 
rückzuführen. Der nodi weiche Stein brauche 

Mit Kernspaltung müht sich nicht nur der 
Atomphysiker ab, sondern auch der Obstgfirt- 
ner mit seinen Pfirsicäicn. Meist spricht man 
von Pfirsichkernen, riditiger müßte es „Pfir- 
•idisteine" heißen, denn Pfiraiche gehören 
zum Steinobst wie Kirschen und Pflaumen. 
Die frühen Pflrsldie (Mayflower, Früher Mo- 
rettini. Roter Früher Ingelheimer, Alexander, 
Gelber Florenzer, Amsden), die auf gelbem 
Grund sonnenwärts meist kräftig in Rot leudi- 
Itn, platzen manchmal am Stielende auf, sind 
hier aufgeschlitzt, und der Stein im Innern ist 

dazu nodi gespalten. Der „Mayflower leidet 
am ehesten darunter. Di« späten Augustprlr- 
fidie (South Häven, Madame Rogniat, Rekord 
aus After, Cumberlnnd, Anneliese Rudolf und 
Robert Blum), ferner der Rote Eilerstädter - 
Kernechter vom Vorgebirge, er reift bis Sep- 
tember, haben dle.se Krankheit nicht. 

Ueber die Ursachen, sagt Professor Kem- 
mer, der Ordinarius für Obstbau an der Tech- 
nischen Universität Berlin, sei man sich In 
der Wissenschaft nicht restlos klar. Nach sei^r 
Auffassung ist der sogenannte ..Kernbruch' 

Platz für rote und weiße Johannisbeeren 
Gute, ertragreiche Johnnnisbeei-sorten soll- 

ten in keinem Privatgarton fehlen. Sie bean- 
spruchen genausowenig Platz wie die übcr- 
standigen SIräucher, tragen riafür aber herr- 
liche Früdite. Jetzt ist die beste Zeit zum Ho- 
den. An dieselbe Stelle dürfen nur dann V7lc- 
<Jer Johannisbeeren gepflanzt werden, v.-cnn 
wir den Boden (1 m breit, 40 bis 50 cm tief) 
gegen andere im Garten austausdien. 

Zum Frischgenuß eignen sich ganz beson- 
ders gut die welßfrüchtigen und die mittel- 
frühen roten Sorten. Die spätreifenden roten 
Johannisbeeren sind wegen ihres hohen 
Säuregehalts und der guten Geliereigenschaf- 
ten In erster Linie für Gelees und Mannein- 
den geeignet. Außerdem lasi;en sich alle Jo- 
hannisbecien zur Herstellung von Säften und 
Weinen vei-wenden. 

Das Sortenangebot ist zum Teil redit gri.13. 
Neben alten bewährten Sorten gibt es hie- 
und da auch bereits neuere, sehr leislungs- 
lählge Johannisbeeren, wie die rotfrüchtigen 
Sorten „Jonkheer van Teis", „Rondom", „Rede 
Lake" und „Macherauchs Riesentraube". Doch 
auch die anderen Johannisbeersorten haben 
noch Anbauwert, da jede Sorte andere gule 
Eigen.schaften besitzt. 

Am meisten verwendet wird die Straucli- 
form. Aber auch am Spalier erntet nnan sehr 
viel. Daneben kann man Hodi- und Halb- 
stämme pflanzen, um besonders bequem zu 
ernten. Sträudier brauchen 1.5 bis 2 m An- 
stand. Bei Hecken sowie Hoch- und Haib- 
stämmchen genügt 1 m Abstand. Man pflanze 
wenigstens zwei verschiedene Sorten, um die 
BefruchtungsverhäUnisse zu verbessern. Ob- 
wohl Johannisbeeren allgemein als selbs.- 
fruchtbar gelten, wirkt sidi Fremdbestiiubung 
dennoch ertragssteigernd aus. Bei der ..Roton 
Holiändisdien", der „Roten Vierländer' und 
..Heinemanns Roter Spätlese" konnte eine ge- 
ringere Selbstunfruchtbarkeit festgestellt wor- 
den. 

• Am besten pflanzt man Im Oktober. Etwa vier- 
zehn Tage vorher ist der Boden zwei Spaten- 
stiche tief zu graben Dabei wird gleiA eine 
Vorratsdüngung von Thomasmehl und Kali- 
magnesia, je 200 g.qm, auf die Untersdiifht 
eingebracht. Die obere Bodenschicht verbessert 
man entweder mit verrottetem Stalldünger 
oder mit guter Komposterde. Ersatzweise kön- 
nen Handelshumusdünger oder Torfmisdidün- 
ger au.sgestrcut und flach eingearbeitet werden. 

in der frühen Wachstumsperiode Jedoch Ruhe, 
die durch die genannten Einflüsse unterbro- 
chen würde. Nach einer anderen Lesung sol- 
len Mangel an Knlk und Phosphorsäure die 
Ursache sein. 

Man bewahre also die Pllrsiuhblüte vor 
reichlicher Bodenfeuchtigkeit und bringe im 
Wurzelbereich kohlensauien Kalk und P""^" 
phordünger ein. Thomasphosphat, das 40 bis 
.50 Prozent Kalk und 12 bis 20 Prozent zitro- 
nensäurelösliche Phosphor.säure enthält, ist 
auch mit Kalkstldcstoff mischbar, muß aber 
dann sofort ausgestreut werden. Audi Kali- 
magnesia kann man noch unbedenklich zu- 
setzen, da sich Thomaspho.sphat, Kalkstick- 
stofl und Kalimagnesia gut miteinander ver- 
tragen. ."Somit hat dann der Pfirsich die fünf 

wlAUien NihrstoBe: Stidutofl, Phwphor- 
«fiur«, dilorfreles Kali, Magnesium imd- Kalk 
erhalten. Streut man jedodi auf 1 Quadrat- 
meter Pfirgldiwunelfläthe 300 g HumUBVoll- 
dünger (was aber im Frühjahr geschehen muU), 
und arbeitet ihn flacäi ein. so braucht man 
zur Herbstdüngung nicht selbst zu 
und hat die vorher genannten Nährstoffe in 
einem Idealen harmonischen Verhältnis den 

Belebter Kompost im Winter 
Der Rotteprozeß wird durch die Anwesen- 

heit von Kleintieren gefordert. In der war- 
men Jahreszeit sind niedrige Komposthaufen 
stärker belebt als hohe Im Winter geht das 
Kleintierleben meist stark zurüdi. Dem kann 
aber vorgebeugt werden, wenn man die ver- 
pidungshaufen dick mit Laub oder auch 
Gartenerde bedeckt oder im ganzen großer 
und höher macht. Umsetzen wahrend der 
Frostperioden ist von Nachteil. 

Pfirsichbüschen gegeben. Die Sträucher wer- 
den es lohnen und gesunde Früdite bringen. 
Gegen Kräuselkrankheit muß jedoch im De- 
zember zweimnl gcsprltzl worden. 

Zustand 

6eb. Scbulz 

DAS IDEALE 
KLEINKLAVIER 

blitzschnell 

blitzsauber 

verstärkte Reinigungskraft 
verstärkt fettlösend 
geruchtilgend 

A ■ Verleih an 
/XUlO" Selbstfahrer 

langen, Bahiisti 52 
Telefon 2471 WOltlC© 

RADIO HAUPTWACHE 
ihr Fernsehspezialist mit 9 Fachgeschäften 

letzt noch gOnstlg kaufen, 

hn nüclisten lahr lalilen! 

STrotxdam bieten wir Ihnen Discount-Netto- # 
oreite bei voller Garantie durch unteren seit % 

0 Jahren bewährten motorisierten Kundendienst ^ 
Bitte vergleichen Sie: 

Tischlernsetier 
All« Pro9rommo Mod.64/6S,lran- slator., Automatic. 3Programmtost«n 
ab nur 498.- 

odor 
2* K 2S.< 

Tonb.-Geröle ltl«sl9oAusiM.. m.N«tx-u.Bat> t«r{«,2u.4Sp., .  Mono u> Stor. l»' . 

§ß 
I 

ab nur 89.- 
oder 3 K 3Ö.< 

luxus-Femseher B«send*ri storkai 
CarAt. Automatic, tchnoMwahltott.. m.6roßb.-P*RAhr* 
ab nur 798.- 

C3 
odor >4 n 39.- 

Ruiidlunkgeiöle Sup«r mit S Tatton. 17 Kraison u. Kon« x»rtltspr. Wundor- veilotldalholsgeh. 
ab nur 178.- 

Musikschiönke Mit gut*ii Radio* 
u. «Ingob. 10-Plat* >on-Spiat«rn Auch 
in h«il*n Höiiarn 
ob nur 289.- 

7—r 
odor 20 K 17.. 

Stand iefnsehei IT 
inRUsterholx ^ 
iingobouf. 59-cm' Cronblld-Spltxan- 
femsoh.. Automa. tic.otc..mit2Trir«n 
ob nur 668.- 

odor 24 X 33.- 

Sleieo-Schrönke 
Mit Spltionradiot, 10-PI.*Sp. u. loiiw. mit Tonbandgor.- Einbaumögllchkolt 
ab nur 448.- 

odor 24 X 23.- 

Slil-Tonmöbel 
tilileulscl) - Bniock 
und CMppenilole 
Allo Au«fÜhrungcn und olle Proislogon 

odo" 24 X A9.. 

rS-Kombinolion. Mit S9'cm>F«rnseh. Rundfunkgerät 
und eingebautem 10«Piatton-Spielor 
..„u, 1198.- a,r;o. 

FS-luxus-Komh. MltSpitxenffh.,Su< p«rrad.u.10-PI.>Sp. Auf Wunsch tollw. 
fluch m.Tonb.-Ger. 
ob nur 1598.- 

* Besuchen Sie doch gleich morgen eines unserer 
0 9 Fachgeschäfte. Sie sparen schlleUlich Ihr Geld e 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

1. Zohlung im lonuaf 
a Bli»z-Reparat.-Dlens»mltZentralwerkst.,13Spe- 0 
Q z!al-Werkstattwa9enu.lns9es.27Kundendlenst- # 
^ Fahrzeugen,auchwennIhrGerätnIchtvonunsisf! 0 
Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RAD I OH A g P T W AC HE 
Frankfurt/M., Lielbfrauieiistr., Eieke Hplzgrabeh- 
(«ogonOber Ott A Kelnemonn-und Tegohaus) •. F.ern1chrei_ber:'04-I3 234,. 
TEJ.| FO N: 29 ZS 78 + l?26 14 -4^.28 28 68* 
Unsere 9 Fachgeschäfte befinden sich in: 
Frahlcfwrt/M., UebIrouensM. 5 ,Dartni||||(ft, Rhelnstr. 12- 
Malnr.S.-CIOckert-Passogel Asehal?5nburg,*riedrithsfr.9 

' jCleO^n, Seltersweg 28 Ft1odbeJg,^Kalserstr.'109 
Hdnau..ltosens<r. 17 ' Gelnhausen, Röthergasse l» 

■. addlo-TV'Europo, HiNersiim/Holland, Stqtlonsstraat 32 

Umstellun0 von KoHs auf ölfeuerung 
Betriebsfertige vollautomatische ülfeuerungsanlagen bis 90000 
WE/h mit 2000 Liter Kellertank liefert bereits ab DM 1790,— 
ATIJ\S HEIZUNGSBAU GmbH, 6 Bergen-Enkheim b. Ffm., 

Benzstraße 8, Telefon 2 10 27 

Nagenkranke atmen auf 
denn es Elbt Ja die hillcbrloKcndcn ApolheKer Vettert vsme Eeschmacklteier Oblateploim kramptlüscade, säutercBullercod« und ^ c nl lasctenpackuag DM 2 50 und Kurpackung DM O.DO In allen Apointucu. 

AusgMuchtt 
SpKlalitattn meiner der i$t gut i p 
Kellerei 

Mosel-Rlesling 
SPEZIAL 
elegant, lieblich, 
Literflasche 3,— 
Italienischer Rotwein Marke: 
SONNE von ITALIEN Llrfl. 2,90 
mild, samtig, dunkel 
1962er Binger Osterbcrg am Schar- 
lachbcrg, Natur, Vi Flasche S,20 
blumig, bekömmlich, saftig 

Wcinkellercl Josef Mayer 6501 Nd.-Olm 
(Rhh.) - Telefon 0613G-356 
Liefere direkt in.'? Haus Fordern Sie aus- 
führliche Liste mit tiber 50 Sorten an. 

HALLO! 

"lier zeigen wir Ihnen den kürzesten 
Veg zu Frankfurts allbekanntem Fach- 

geschäft in der Vilbeler Straße 29 

Möbel-Weiss  — <11 

- ■ Gelb«hir$m»tr. 

Kontlobltr - 7.*il 

Frankfurt/Main 
Konstabler - Zeil 

Einlamilien- und 
Mehrfamllien-Hauser 
Bauplatze 
Wotinungen 

für vorgemerkte Kunden gesucht. 
Verkäufer oder Vermieter ent- 
stehen keine Kosten. 
Lassen Sie sich beraten, 
es ist Ihr Vorteil I 
Fr. A. UNGER - Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32, Tel. 3248 

Leere und möblierte Wehnungen 
für Amerikaner sucht 

LINDNER 

Frankfurt a M 
Tel S31268 a 
.137384 
Weserstraße 10 

Elektrisch« Anlagen 
nur vom Fachmann, Neubauten, Hepa- 
raturen, Erweiterungen, Anlennenbau, 

Steuerungsbau für die Industrie 

Ing. Werner Haußwald 
Elektrobau - Gerätevertrieb 

607 Langen, Forstring 3, Telefon 7418 

Das Angenehme 

mit dem Nützlichen verbinden... 
Einfach prächtig, der neue Kohla- 
ofen in Form und Farbe. Ein Unter- 
schied wie Tag und Nacht gegen- 
über dem „alten", der über Jahra 
treu und brav gedient hat. Abends 
ein Paar Kohlen - morgens warm, 
richtig gemütlich warm. Und wer 9 
noch leichter haben will, wählt 
einen Kohleofen mit Automatik. 
Ein Griff am Schalter-und die ge- 
wünschte Temperatur ist da. Auto- 
matisch wird das Feuer reguliert. 
Das ist sparsam und bequem. 
Das Fachgeschäft bestätigt es 

der 

KohSeoieri 

mit Automatik 
macht Dir's leichter 

Einffam.- Häuser in Neu-Isenburg 
400 m von Bu.shaltestelle 
zum Festpreis von DM 78 800,— zu verkaufen. 
Massive Bauweise, voll unterkellert, Gas-Zentral- 
heizung, 4 Zimmer, Küche, Eßdiele, Bad, WC, Bal- 
kon und Terrasse. '■ 

Planeinsicht u. Verkauf nur durchs 
Hutli-Immobilien 
Frankfurt am Main, Mainzer Landstraße 78 ? 
Platz der Republik Telefon 337706 ^ 
von montags bis freitags von 8.30 Uhr bis 18 Uhr. 
mittwochs und samstags von 8.30 Uhr bis 12.30 UVir. 

.    ..w 

• • m • 9 » » • # 

SOFORTDARLEHEN 
.-nit und ohne Bausparvertrag 
ohne Wartezeit 

bausparuertrXge 
mit Wohnungsbauprämie 
oder Steuervergünstigung 

lAMDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE KISI SIPWtSUSIf) 
FRANKFURT (MAIN) • JUNGHOFSTRASSE 13-15 . FERNRUF 2B641 
Auskunft: Bezirksbeauftragter 

Diplom-Kaufm. Theo Müller, Neu-Isenburg 
Zeppelinstraße 68, Fernruf Ffm 72 50 28 

DM 43,25. Grundiert. Hinten noch billiger. 

Wa? Ist, v/enn Sie sidi einan Kotflügel eingebeult hoben? Dann 
hoben SIo Pedi gehabt. Sie haben ober Glüdt gehabt, wenn es der 
Kolflügel eines Volltswagens war. 
Well Volkswagen-Teile sdinoller zu haben sind ols Volkswagen. 
Und weil Sie nldit den halben Wogen zu erneuern broudien. 
Zu den DM 43,25 kommen nalOrlidi nodi laA- und Arbeilskosion. 

Wer ober nldit kommt, Ist der Mann mit dem Sdtneldbrenner. 
Der den Kotflügel oussdinelden, die Bladirsste entfernen, die An- 
schlubslellen blanksdilelfen muQ. 
Der die Sdiwelöstellon mit Forfae bestreidien, mit Dldilungsmas.'ie 
nadicrbeilen, den KotflOgel «rst anpassen, festklemmen, dann an- 
schwelßen muß. 

Madien St« ein« kotfciiloie Probefnhrt. 

Der den Silz prüfen und rlditen, die SdiweiSstelle glätten, den Kot« 
fiügel und die obgebrannl« Umgebung neu lädieren muß. BelmVolkswogetiwerdenlOSdirouben gelöst, 

detverbeulloKotflögelabgenoipmön,derneu9 
angesetzt und festgesdiraubt Das Ist olles. 
Dos Ist olles. 

Ihre VW-Händler in Offenbach Stadt und Land 
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A 
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An alle Jungen und Mädchen, 

die vor der Berufswahl stehen! 

S,ÄVo:3ÄXÄ?^ 
Berufswahl bereuen! 

Kaufleute ha! es Immer ichon gegeben Villnon 
geben. Und Lebensmlttelkaufleule erst re^t. Wir kenner» 
kaum einen Beruf, der krisenfester Ist als der dei lebiwii- mtltel-EInxelhandelskaufmannt. 

Der düstere Krämerladen aus Großvaters Zelten Ist lange 
tot. Sie kennen sicher einige unserer Fi"°'ep- 9^^ 
raumige, blitzsaubere, modern ®'"Serichtete Selbstbedie 
nungsiöden, In denen das Arbeiten ebensoviel Freude 
madit wie das Einkaufen.' 

Haben Sie schon einmal eine unserer flinken 
beobachtet? Oder den Leiter eines Supermarktes bewun 

Diesa Positlonßn könnsn auch Sl© einmol crrolOTßnl 
Zw^ wifge smdSu^X^ Fleiß und Liebe zum Ver- 
kauf Wenn Sie diese Voraussetzungen mitbringen, ebnen 
wir ihn^n aerne den Weg. Betriebsschul- und Warenkunde- 
fernunterridit, Kassen- und einer 
elnlae der Ausbildungsmoglichkeiten, die wir netjen einer 
umfassenden praktischen Ausbildung h« 
arbeiterinnen und Mitarbeitern bieten. Auch "o^h °®' 
Gehilfenprüfung fördern wir unsere 3""9kaufleute dur^ 
betriebseigene und außerbetriebliche Schulung weiter, so 
daß der^ Tüchtigen meist schon nach wenigen Jahren der 
Bewährung alle Tore offenstehen. 

Sie sind herzlich eingeladen zu ®'"®';"„ 
Besuch In einer unserer Filialen oder in "n®®"^®'... ^ ^ei 
Zentra'e wenn Sie Näheres über eine Lehrausbildung oei 
IS & FÜngrabe wissen wollen. Wir freuen uns auf Ihr 
Kommen. 

Frankfurt am Main 
HanaMer lai*d»tr. 161—175 
Pottlach 2205 

SLvancHeUck 

„AvK"-Generatoren- und Motoren-Werke 

oHG 

Wir sind ein Unternelimen der Elel<lro-lndustrie, deren Erzeugnisse 
Weltruf genießen. 

Junge Menschen, welche an einer Ausbildung unter Anleitung von qualifi- 
Eierten Fachkräften interessiert sind und sich für die Lehrberufe als 

Ankerwkkler 

Elektromechaniker 

Dreher 

Werkzeugmacher 

Maschinenschlosser 

entscheiden wollen, wenden sich bitte vertrauensvoU an uns. 

Als Bewerbungsunterlagen sind bei einer persönUchen Vorstellung nützu- 
bringen oder schrlfUlch einzureichen: handgeschriebener Lebenslauf und 
Abschiift des letzten Schulzeugnisses. 

PersönUche Vorstellung täglich von Montag bis Freitag zwischen 8 bis 12 und 
14 bis 17 Uhr. Schriftliche Bewerbungen an unser Werk. 

A. van KaicK, 6078 Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 233, 
Telefon 06102/2606 

Gesucht wird für Frankfurt am Main 

Pelzmaschinennäherin 

Stundenlohn 8,B0 DM und Fahrtver- 
gütung, 13. Gehalt. 

Offerten unter Nummer 1806 an die LZ 

Suche 2 Bedienungen 
für Barbetrieb nach Bayern, nicht unter 
20 Jahre. 
Offerten unter Nummer 1600 an die LZ 

Stepper - Stepperin 
ElnfUtterln 
auf Damenmäntel gesucht. Meldung je- 
den Tag bei 

Bruno Schul* 
Schneidermeister - Egelsbach 
Offen thaler Str. 13, Telefon 4526 

Mehrere Angestellte 

mit Kurzschrift- und Schreibmaschinen- 
kenntnissen für sofort oder zurrl Ja- 
nuar 1965 gesucht. 

Amtsgoricht Langen 

Raupenfahrer 

(K 65) für sofort hei guter Bezahlung 
gesucht. 

Georg Hunkel 
Straßenbau - Neckarstraße 41 

Wir suchen für sofort oder später einen 
tüchtigen, zuverlässigen 

KraRlalirer 

in Dauerstellung. Gute Bezahlung, ge- 
regelte Arbeitszeit, Anwesentheitskost 
wird geboten. Angebote oder Vorstellung 
erbeten an 
GroBbBckerei 

W. A. Wessinger 
Neu-Isenburg 
Waldstraße 123, Ruf 2684 

Zuverlässigen älteren 

Arbeiter 
evtl. Rentner für Arbeiten auf Bauhof 
In Langen gesucht. 

Friiz Breidert 
B augeschäft 
Langen, Gartenstraße 37 

STENOTYPISTIti 
MASCHINENSCHREIBERIN 

(auch Anfängerin) 
zum baldigen Eintritt gesucht. 

FLANSCIIEN-STELLING 
Neu-Isenburg 
Hans-Böckler-Str. 4, Telefon 2001 

STEHT AN DEH SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

IntsUigenter Junge — Mädchen findet bei uns eine 
Lehrstelle als 

Femer suchen wir einen 

Dekorateur (in) 
;n wir einen 

kaufm. Lehrling 
für unsere Büroarbeiten. 

Das Fachgeschäft Ilirer Wahl 
Sprendliagen, Frankfurter-, Ecke Westendstrafle 
Telefon: 87084 

Spaditlons-Kautmann 

oder 

kaufm. Angestellten 

der !m Versand tätig war. 
Wir bieten eine Dauerstellung in einem aufwärtsstrebenden 
Mehmen -übertarifliche Bezahlung " BetelUßur^ en 
den betriebsüblichen Sozialleistungen — Zuschuß zum Mittag 
essen in unserer Werkskantine. 

Bewerbungen mit handgeschriebenem I^benslauf. Zeugnisa^^ 
Sten und Uchtblld sowie Angaben des Irühesten Ein- 
tritislermlns unter Olf.-Nr. 1604 en die LZ erbeten. 

CDU 

Alfred Schenke 

Heinrich Hartmann 

Dr.Hellmut Trute 

Werner Keinen 

Friedrich Brendel 

Jalcob Freisens 

Horaid Ziegler 

Paul Wloka 

Dr. Alfons Troschko 

Wolfg.Kretzschmar 

Helmut Mies 

Claus Demke 

Josef Kegler 

and weitere 8 Kandidaten 

Liste 2 

Freitag, 9. Oktober 1964 

Eine Nachlese zum schönen Erfolg 

der Langener Handballbuben 

Erneut gelang es der demonstriefte *^uSd °auch ^nlcht^* ^t hal-ten 
Gleim, "ausmann, Rc^er MuUc^ Pern^j Läuterreihe und Verteidigung 
Weiß, l-ehr, Sehring,Steitz, Schreib r. prächtig aufeinander abgestimmt. Was 
mer, Eberlein die dennocli an Würfen Richtung Langener Tor 
nach Langen zu holen. Ein Ertolg. d« scSte wurde eine Beute des sicheren 
nur für eine au.sgezeichnete _ oder - „Es dauerte eine 
der SSG spricht, hinaus ßanze Zeit ehe sich die Abwehr auf das wir- 
men der Mannschiift belnde Spiel der Langener Stürmer einge- 
ZU bci-echtigtem Stolz Anlaß gibt cfeilt hatte die dazu noch mit geschickten 

Nachdom in der Uienstagausgabe der Sp ei- stellt operierte" - oder - 
verlauf festgehalten war, „ • g-j Kirchgöns vermißte man das Spielen 
einige „Beobachtungen am Rande des Sp e- sich-vom-Gegner-Lösen, 

d.r SSO. =1. .1. S! Irl, dl« SUmmo «In- 
Kirchßons vor dem Endspiel je eine Jub wort kommen zu lassen, denn in I>an- 
läumsfestschrift d^- SSG gen Ist Xn la^^am et«-as verwöhnt und 

SPM Tchof eTnmal' ein"" "Äzihf von nimmt die Leistungen der Langener Jungen 

"^'^Wie verloren kamen .-iich die ca IM Lan- I 
gener in dieser Menge vor. Trotz alledem er- W ^ 
Irev'lich. daß so viele Langener Handball- 
anhänger im Bus oder Privalw0gen den Weg 
nach Butzbach fanden. ffMkJwKfeli 

Stimmgewaltig feuerten die Oberhessen 
ihre Mannschaft zu Beginn des Spieles an, um 
dann mit fortschreitender Spielzeit immer 
mein- den wenigen Langenern weichen zu Ii 
mü.ssen. die mehr Grund zum Jubeln hatten, 
als die Wetterauer. Es spricht sowohl für die 
Qualität des Spieles der Langener, als auch M 
für die Objelctivität der Zuschauer, daß zum W Schluß der Beifall aller der Langener Mann- 
schalt galt. Für gekonnte Ballwechsel und 
fliegendes Stürmerspiel gab es für die SSO 
Beifall auf offener Szene. . , 

Für das Endspiel hatte sich der Hessisclie ^^H|||L 
Handballverband aber auch eine großartige |M |W| i, ||j||i | ^^laM 
Austragungsstätte gewählt. Das Sciirenzer- 
Stadion in Butzbacli ist eine Anlage, die aus- 
gezeiciinel in die Landschaft eingepaßt ist und , 
ein wahres Schmuckstücit darstellt Von • wii ■>» 
einem solchen Stadion können wir in Lan 
gen vorläufig nur träumen. 

Interessant auch die Stimme der „Bulz 
bacher Zeitung". Sie schreibt: 

„SSG Langen Hessischer Fcldhaiidball- 
Jugendmeistcr 1964" . , u' r. 

„Diese Überschrift prangt in g'-jß™ diLe'prefs^ttmmenf ater'^zeigen, zu welcher 
über der Sportseite der ,,Butzbacher ^ - y„mjoni;Yienheit die jungen Handballer der 
tung". Die Zeitung der Stodt also die das Spiel entwickelt haben. 
Bndspiel um die H<=ssenmeisterschaft sah j.j jgg weiiere Beobachtungen am Rande 
aLs Heimatzeitung des En^P elpartncrs .^"iige wei 
Kirchgöns, von dem Spiel bericlTtele. Nach dem Spiel gäbe es für beide Mann- 

Die Butzbacher Zeitung schreibt ..D.e zah " tSbLlwert«.. Es gratulierten: 
reichen Zuschauer sahen ein gutes Spiel bei Hessische Jugendwart Hei-zog, der auch 
der Mannschaften. Vor ollem die Langener Siegerehrung vornahm, die Vertreter 
boten eine glänzende Leistung. Sie waren Handballverbände, der örtlichen Vereine 
den tapferen Kirchgünsern rucht nur korper- Butzbach, der Herr Bürgermeister von 
lieh, sondern auch spielerisch um cmip Butzbach usw Es gab für Sieger und Unter- 

ÜU «.umen. 

Eine sehr nette Geste zeigte der Bürger- 
meister von Kircligöns, der beiden Mann- 
schaften ein Blumengebinde in den Stadt- 
farben von Kirchgöns überreichte und herz- 
liche Worte für die Mannschaften fand. 

Ebenso nett die Geste von unserem Biirger- 
meister. Herr Bürgermeister Umbach ließ es 
sich nicht nehmen, daer Jugendhandballer der 
SSG sofort nach ihrer Ankunft In Langen Im 
Clubhaus aufzusuchen und zu beglückwün- 
schen. 

den. Eine Stadtrundfahrt mit Führung wird 
den jungen Handballern einen guten Ein- 
druck der Stadt an der Saar vermitteln^. 

Die eigentlichen Meisterschaften worden in 
Turnierform ausgetragen. In Spielen üljer 
2 X 20 Minuten stehen sich die Moi.st*>r a« 
Saarlandischen Handbailverbandrns, Borussia 
Neunkirchen, des Pfälzer Handballveil>mvira, 
TSV Mutterstadt, des Rheinhes-fischr-n Hanci- 
ballverbandes, TSV Worms-Herrnsheim. »Q- 
wie des He^ischen Handb.illverbandps. die 
SSG Langen, gegenüljer Dieser AustragunHS- 
modus verlangt allen Mannschaften letzlrn 
Einsatz ab. Keine der Mannschaften, mit Aus- 
nahme von Worms-Herrnsheim, gegon du? die 
Langener Mannschaft .-ichon manches s<;h"ne 
Spiel ausgetragen hat, ketmt sich. AlleJvlann- 
schaften müssen über ein profundes lyinm-n 
verfügen, wenn sie sich in ihrem I.nnd 'syer- 
band qualifiziert habon Dazu gehört natür- 
lich auch eine gute Kondition. Nun, die 
Mannschaft der SSG hat im Training man- 
chen Tropfen Schweiß vergossen und getit 
gut vorbereitet in die Spiele. T.otz allem 
aber kann man keinen Favoriten fui den 
Meisijertitel nennen, wenn man auch ohne 

Nun auf zur „Südwestdeutschen' 
Die Mannschaft der SSG hat al>er keine 

Zeit, sich auf den frischen Lorbeeren auszu- 
ruhen. Schon an diesem Wochenende finden 
nämlich die Südwestdeutschen Meisterschaf- 
ten in Saarbrücken statt. Wenn sie diese Zei- 
len lesen dann wird die Mannschaft der SSG 
schon auf dem Wege nach Saarbrücken sein. 
Dort findet die sogenannte „Freizeit" des 
Südwestdeutschen Handballverbandes ^ statt. 
Der Name Freizeit besagt schon, daß in der 

Ihrem Nutzen 

wählen auch Sie 
Liste 

Zweifel die Langener Mannschaft als den 
Titelträger aus dem Vorjahr, zum mmdesten 
bei den Gegnern, mehr beachten wird, als es 
der Mannschaft der SSG lieb sein wird 

Viele Handballinteressenten haben sich be- 
reit.' erkundigt, wann die Spiele in Saartjrük- 
ken sind. Die Spiele finden, auf den flafzen 
der Sportsüliule Saarbrücken am Samstag, 
dem 10. 10, 64 ab 13.30 Uhr und am Sonntag, 
dem 11. 10. 64 ab 10.30 und ab 14 00 Uhr statt 

Die Mann.schaft der SSG fährt am heutigen 
Nachmittag mit der Bundesbahn nach Sa.ir- 
brücken und trifft am Sonntag, dem 11. 10 64 
um 20 28 Uhr in Langen wieder ein. 

Empfang der Mannschaft 
Die Vereinsfamilie der SSG möchte ihre er- 

folcreiche Mannschaft — ganz gleich ob sie 
es nun in Saarbrücken schafft wieder Siid- 
wcstmeister zu werden oder nicht — am 
Sonntag am Bahnhof würdig emptansen. bie 
bittet daher den Spielmannszug, sowie recht 
viele Interessierte Vereinsanhänger sieh am 
Sonntag, dem 11. 10. 64, «m 20.15 l'hr am 
Bahnhof einzufinden, und die Mannschaft 
zum Clubhaus zu begleiten. 

Stehend von Abteilungsleiter und Tr^ner Kar. Breh^^^ ■>« 
ÄrstXTnfen^^'ön^Ä S Ä, Äg^S^rr,^^ner Bberlein, Her- 
mann Schreiber, Robert Sehring. 

Zeil vom 9. - 11. 10. 64 in der Sportschule 
Saarbrücken nicht nur Handball gesptelt 
wird. Der Doutsclie Handballbund legt be- 
wußt Wert darauf, daß seine Jugendlichen 
keine einseitige sportUche Ausbildung erhal- 
ten. Auch die Leichtathletik, die musische 
Erziehung, sowie allgemeine bildende Vor- 
träge werden in Saarbrücken zu ihrem Recht 
kommen. So müssen alle Teilnehmer einen 
leichtahletisdien Dreikampf absolviererv alle 
Mannschaften müssen tätig einen ..Heim- 
abend" gestalten helfen, und alle Mannschaf- 
ten werden an Vorträgen teUnehmen, die 
von der Stadt Saarbrücken veranstaltet wer- 

Beilagtnhlnwels 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt „Orata 

Lockerfett" bei. 

Der funkelnagelneue REKORD Nummer 584.631 

Nicht zu vergessen der 
gut durchdachte Aus« 
stattungs-Komfort, das 
tadellose Fahrverhalten 
und die erwiesene Wirt- 
schaftlichkeit Da bleibt 
nur noch, allen alten 
und neuen REKORD- 
Besitzern frohe Fahrt zu 
wünschen. 

Dann der berühmte flüs- 
sigkeitsgekühlte OPEL- 
4-Zylinder-Reihenmotor, 
der typische „Leiseläufer" 
— übrigens, REKORD- 
Käufer kümmern sich 
sehr wenig um diesen 
millionenfach bewährten 
Motor, weil sie sowieso 
seine Qualitäten kennen. 

Natürlich ist auch die 
Größe wichtig. Wohlge- 
merkt, die Größe im In- 
nenraum des Wagens. 
Das ist entscheidend! 
Man braucht manchmal 
Platz für fünf und - öfter 
als man glaubt —im Kof- 
ferraumPlatzfür viel, viel 
Gepäck. 

Ebe, 1 Kommt er vom OPEL-Händler,der 584.631ste 
REKORD seit März 1963. Was an dieser Zahl 
besonderes ist? Nun, man findet nur wenig Auto- 
mobil-Modelle, die in so hoher Stückzahl gebaut 
wurden und dabei so elegant und technisch so 
aktuell sind, als seien sie gerade erst aus der 
Taufa gehoben. Das Besondere ist eben die 
hunderttausend und aber hunderttausendfache 
Bewährung eines hochmodernen Wagens. Fast 
überflüssigzu sagen,daß derREKORDder ineist- 
gekaufte 1.5/1.7 Ltr. Wagen ist. Die Kaufgründe; 

Das Vertrauen In einen 
Wagen ohne Probleme, 
über den man sich jeder- 
zeit freuen kann, auch 
ohne im einzelnen zu 
wissen, warum er unter 
allen Umständen und 
allen Bedingungen so 
zuverlässig funktioniert. 

Dann diese Überlegung; 
Das technisch gute Auto 
bedeutet zunächst nur 
halbeZufriedenheit.Hun- 
dertprozentig ist erst das 
Auto, das auch chic aus- 
sieht und deshalb gefällt. 

DPEL REKORD die geliobeae Mittelklasse (Preis; ab DM 6.830.-a.W.I 



Verkäuferin 

(berufsfremd kann angel. werden.) 
für mein SPAR-SB-Lebensmittel- 
geschäft gesucht. 
Arbeitszeit ca. 30 Std. wöchentlich. 

Franz Sack 
Goetheslraßf 22 - Telefon 2232 

Wir suchen 
1 Stenokontorlstil (auch An(ängcrin) 

sowie 
1 weibl. Arbeitskraft 
für die Büroreinigung (auch 
stundenweise). 

Bewerbungen sind zu richten an 
Elektr. Lieht-, Kraft- und Horh- 
spannungsanlagen 
iDg. ALTMANN & BÖHNING KG 
Werk II, Langen, Moselstraße 9 
Telefon 3061 

Die Evangelische Gesamtgemeinde Lan- 
gen sucht zum 1. Januar 1965 eine 

Kindergärtnerin 
Besoldung nach BAT. 

Bewerbungen werden erbeten an:Evang. 
Kircbenvorstand der Gesamtgemeinde 
Langen, Gemeindeamt, Bahnstraße 46. 

Eine behagliche 
Wohnung durch 
einen 
Sichtfeuerofen 

mit langem Dauer- 
brand. — Unsere 
Großauswahl 
bester deutscher 
Fabrikate wird Sie 
überzeugen. 

N0t7.en Sie auch unsere Leistungspreise 
In 0]5fen. - Öltanks zu Versandpreisen 
stets auf Lager. - Kundendienst. 

Werner & Dutine 
Langen, Frankfurter Straße 9, Tel. 3548 

In den neuen Geschäftsräumen sehen Sie 

Wir beraten Sie bestens. 
Heinrich Wannemactter 
Sanitäre Anlagen 
Elektro-Installation 
Langen, Bahnstr. 38 / Zimmerstr. 

OluDit 
(Stadtverordneter) 

unser Spitx«n-Kanditat 

Einsatzbereit zum Wohle 

unserer Stadt 

Liste 3 

Viele Langener Bürger 

warten seit Jahren auf eine Wohnung oder 
erträumen sich ein eigenes Häuschen. Sie 
wissen nicht, daß ihre Wünsche und Hoff- 
nungen in den nächsten Jahren nicht 
realisiert werden können. Sie wissen zwar, 
daß Baugelände sehr teuer ist, daß es nur 
noch in Form einzelner Baulücken zur 
Verfügung steht und erwarten von der 
Stadt und den Stadtverordneten, daß 
Maßnahmen getroffen werden, die es er- 
möglichen, den Langcner Bedarf an Bau- 
gelände zu decken. Sie wissen aber nicht, 
daß die Mehrheit der Stadtverordneten 
nicht bereit ist, in größerem Umfange Be- 
bauungspläne aufstellen zu lassen und 
Bauigebiete zu erschließen. Wenn auch die 
Stadt in den vergangenen Jahren Folge- 
Issten aufgebürdet bekommen hat, so ist 
das kein Grund, um nicht mit dem glei- 
chen Schwung wie früher die weitere Ent- 
wicklung Langens zu betreiben. 

Die Bauwünsche Langener Bürger, die 
Erstellung von Wohnungen für die in Lan- 
gen lel>enden Menschen und der Woh- 
nungsbedarf der L.angener Industrie darf 
nicht an dem Fehlen von Baugelände 
scheitern, das doch in reichem Maße vor- 

handen sein könnte. Noch haben es die 
Stadtverordneten in der Hand, die Ent- 
wicklung Langens nach ihren Erf rder- 
nissen zu gestalten. Aber wie lange noch? 
Schon jetzt haben auswärtige Gesellschaf- 
ten hunderttausende von Quadratmetern 
an Gelände aufgekauft. Wird es diesen 
Gesellschaften gelingen, ihre Bebauungs- 
absichten durchzusetzen oder eine erfolg- 
reiche Spekulation mit dem erworbenen 
Gelände zu betreiben? 

Wir sind der Auffassung, daß es für die 
Stadt allerhöchste Zeit ist, Gelände zu er- 
schließen, das noch nicht in der Hand aus- 
wärtiger Spekulationsgesellschaften ist. 
Darüber hinaus sollte sie alles zum Ver- 
kauf stehende Rohgelände aufkaufen, um 
es nach der Erschließung bauwiUigen Lan- 
gener Bürgern zur Verfügung zu stellen. 

Forderungen, Baugelände nur für die 
Einwohner der Altstadt zu erschließen, 
sind nicht geeignet, allen Bauwilligen ge- 
recht zu werden. 

Wir fordern, daß allen Bürgern die Mög- 
lichkeit gegeben wird, ihren Traum vom 
eigenen Heim zu verwirklichen. 

GESAMTDEUTSCHE PARTEI (BHE) 

ORIENT-TEPPICHE TOTAL-AUSVERKAUF 
Teppiche 
BrOcken - Läufer 
und sehr viel ALTE WARE 
zu einmalig günstigen 
Preisen 

wegen Todesfall 
MOSSUL-Brücken 
MAHAL 
KIRMAN 
TXBRIS 

ca. 130 X 210 ab Dl^ 295 
ca. 218 X 315 ÜM 700,- 
ca. 205 X 310 DM 995,- 
ca. 219 X 343 DM 1020,- 

Vollkommen unverbindlicher Besuch 

Teppichhaus Pacl FERMANIAN 
6 Frankfurt/M. 
Börsenplatz 13—15 
Tel.: 28 39 22 

iS0-snBn-Haus 

IBesiciitigungJ 

in EppsrUhauton, Odenwaldring, können Sie äm 
10. und 11. Oktober, jeweils ob 10 Uhr. ein iso- 
spsn-Typenhaut Z &40 besichtigen. Danit der ein- 
lech zu verarbeiienden iso-span-Bautetle hat 
der 6au$parer an seinem Eigenheim viel selbst 
machen Icönnen Dadurch hat er wesentliche 
Baukosten eingespart. Weitere VorteÜe: ^ Mas 
sivhau« ^ Aijsgezoichnote Wärme- und Schall- 
dämmung ^ Preisgünstig durch Serienfertigung 
^ Günstige Finanzierung mit starken staatlichen 
Hilten. 

Sargiager 

V>\e' 

  

Überführungen 

B<iratung8dicnst: 
GEORG STEJSKAL. 
Götzen hotn« 
Alter Berg 
Tel. langen &B0; 

•1 

BAUSPARKASSE 

GEGEN 
U N 

BAU Vorkieselung 

in 2 Stunden trocken 

Isoliert feuchte Keller, 
WassereinbrOche dauerhaft. 

Bev;ährt in Denkmalpflege, Wasserbassins. Aufzugschächten 
und Stollen. 

MÜLLER & RIEDEL - Darmstadl 
EhretstraOe 5 - Tel. 7 45 72 

In den neuen Geschäftsräumen sehen Sie 

Wir beraten Sie bestens. 
Heinricli Wannemacher 
Sanitäre Anlagen 
Elektro-Installation 
Langen. Bnhn.str. 38 / Zimmerstr. 

Großes 

Gebrauclit- 

wagen- 

angebot 

1 VW Export 1200, VnrführwaBoi 
1 VW Export, 1963. periweiü 
1 VW Export, J961, golfblau 
1 VW Cabriolet, 1959, grau 
1 VW Variant, 1963. anthrazit 
1 VW 1500 Lim., 1962, perlweiß 
1 VW Bus, 1961, türkis 
1 VW Kastenwagen, 1957, grau 
Im Kundenauftrag: 
1 VW Expoit, blau 
1 BMW 600, beige, 1959 
Besichtigung und Probefahrt auch am 
Sonnabend von 9 bis 15 Uhi. 
Günstige Finanzierungsmöglichkeil 
ohne Wechsel ! 

m 

Alfons Straub 
VW-Händler 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon 3787 

Suche dringend ca. 

2000 qm Industrie-Gelände 
mit guter Anfahrtmöglichkeit. 
Lage und Preisangebot unter Off.- 
Nr. 1610 an die LZ erbeten. 

Ab 55000,— 
schlüsselfertig 

n WGHAUS 
Bildk.- aiog onfotdern 

6331 NlederweldbodVHessen A 12 

' LBA-Genossenschaft 

Egelsbach 
Schulstr. 18 - Tel, 36 811 
Wir empfehlen: 

Dü.-Torf - Pilz-Torf 

Flora-Tori usw. 
zu günstigen Preisen 

Overdirk bürgt für Qualität 
44 Jahre 

Fobrikation in Wolinraumleiiditen 
mit die besten der Well 

Grolie Auswahl in Club- u. Leselampen, 
Kronen und Wandleuchten 

J. OVERDICK 

Neu-Isenburg, Taunusstraße 89, 
Telefon 2565 

Verkauf zu Fabrikpreisen an Privat 
Auch samstags geöffnet. 

Wie schön ist eine Flasche Bier, 
Wenn man sie zu Hanse bat 

(ß Ich liefere frei Haus 
d Getränke aller Art 
a. ' 

Rudolf Fuß, Langen, 
Dieburger Str. 3 
Telefon 4313 

LEDER-VATER 

FRANKFURT/MAIII 
Hauptmiacha 

(Mnttr d< KA*iiaHo«nlürch«)Mi 
KalserstraBo IS 
((•fittiObtr Fr«iik?itft«r 

LEIDER-JACKEN 

ni»utschiafids .gröntqs Spezialgeschäft 

UnObertroffsn - gOntllg* Preis« - riasise Auiwhi 

IHR-VI-V-OVORTEIL 

Eierbandnudeln 
500-g-Packung 

Deutsche bratfertige 

Masthähnchen 

zart, delikat „Gallus" ca. 850-g-St. 

Hessische Bauern- 

Leberwurst 200 g 

Manien 

FRISCH AUF DEN TISCH 

.98 

1.04 

Oldenburger ^ ■■ 

Würstchen |„SU 
imGlos («"»Os 

Allgäuer Romadur f| 

Stück 100 g 30°/o F. i.T. 2 StÜck U ■ « " 

WaUteiner 

Äffchen flache oci 1^1 

1963, Rhh., vollmundig, kräftig 

KONSUMGENOSSENSCHAFT MAIN-TAUNUS EGMBH FRANKFURTlMAIN 

100,- DM Belohnung 
demjenigen, der mir Name u. Anschrift 
des Jungen gibt, der an meinem Grund- 
stück am Schloß Wolfsgarten laufend 
Beschädigungen vornimmt. 

Hanns Heller 
Frankfurt/Main, Darmstädter Ldstr. 220 

Telefon 9/615353 

Damast-Neuheil! 
Bezüge und Kissen gerahmt wie 
ein kostbares Bild. 
Beachten Sie bitte unsere Auslage. 

Betten-Reiser 
Langen, Fahrgasse 

Gnmmi- 

Wärm- 

Flaschen 
nur beste Qualitäten, 
in reicher Auswahl 

DROGERIE 

iMeißnet 
Fahrgasse 12 

Schweißgeräte 
Vorführgeräte, Leihge- 
räte. Schweißmaschi- 
nen. auch gebraucht 
Autogenausrüstungen, 
sehr preisgünstig. Neue 
Schweißgeräte m Stu- 
fenschailung und Kup- 
ferwicklung bis <Z> 3,25 
Elektroden, 250,— DM 
mit Garantie 

H.-J Kulow. 
6 Frankfurt (Main). 
Baseler Straße 14 
Ecke Gutleutstr., 
Tel 33 49 77 25 13 33 
geöffnet bis 18 Uhr. 
samstags bis 14 Uhr 

Fahrräder 
I In allen Preislagen 

I Sehne idttff 
II Dorotheensti 8-10 

Rußerttferner 
für alle Heizanlagen 
Beutel —,60, bequeme 
Anwendung 

Ofenanzünder 
—,60, 1,— und 1,50 so- 
wie Ofenspray aus 
Ihrer 
Fachdrogerie 

mit Photospezialabtlg. 
Telefon 3551 
Langen b. Ffm. 
Lutherplatz, Bahnstr 

Original ilal. Tomatenmark 
100-g-Tube -.38 

Seelachsschnitzel * _ f«fl 
in öl 130.9-Glas 

QEQ-Steinhäger 7 
38% Vol. I'l Glaskrugüasche ■ »Ja" 

Edelbitter-SchokolGde 
mit Weinbrand gefüllt 100-g-Tfl m 

Voilmilch-Schokolade 
mit Kirschwasser gefüllt 

Alles für den Garten im 

Garten-Cen'er „Sugro" 
(Eröffnung 20. 10. 1964) 

Verlangen Sie noch heute kostenlos den neuen 
großen Buntkatalog. 
Besuchen Sie uns. Wir beraten Sie gerne. 

Baumschulen Hanns Surma 
608 Groß-Gerau-Nord, An der Siedlung 
Telefon 2423 

Lakritz 
in Scheiben, hilft bei 
allen Magenleiden, 
Beutel —.50 

Traubenzucicer 
in Stücken 250 g —,45 

Pepsinwein 
% Fl. 3,75, K Fl. 6,50 
stets frisch in Ihrer 
Fachdrogerie 

Telefon 3551 
Langen b. Ffm. 
Lutherplatz, Bahnstr. 

Handstrickapparate 
Strickschreibtische 

durch Vertretung 
ILSE BREIDERT 

Langen, Gartensir. 12 
M 2 Geräte werden in 

Zahlung genommen 

KFZ 
ZULASSUNGS- 

ST 

Bahnstr.95Tel.3527 

Südmilch-Rahmküse _ f|f| 
50% 100 g •«Pw 

SüdmiSch-DoppelroMöse . |R 
60% ^"0 9 " 

STETS BESONDERS ZU EMPFEHLEN: 

.\f. I ■ 9 - Fischmeister.- 

Heringsfilets 

aus zarten, fangfrischen 
Heringen hergestellt, 

in verschiedenen feinen TiJnken. 

Waschvollautomat „de Luxe* 
Der Einknopfautomat 
mit elektrischem Gehirn für 
11 Waschprogramme 

Geschirrspülautomat 
Mit dem einzigartiger 
doppelt wirksamen 
Sprühsystem 

Wäscheschleuder-„Super Melior" 
Solide Qualität: 
Die Wäsche wird bügeltrocken 
und geschont dabei I 

Super-Mielette 
formschön, leistungsfähig, 
spielend leicht zu bedienen- 
tausendfach bewährt! 

K.W. Helfmann, Langen, Wlühlstraße© 

Autorisierter Miele-Fachhändler, Mielo-Kundendienst 

GRAVIERANSTftLT WERNER SCHODER 

jisxmsi 

Firmenschililer, MaschiRenschiliier, tecli. Schilder 

Karmann Chia Cabriolet 1200 
Bj. 63, weiß mit schwarzem Ver- 
deck und roten Polstern, viele Ex- 
tras, erstklassiger Zustand. 

BP-Tani(stelle Ripper 
Langen, Frankfurter Straße 



■.' ;. '<' > .-.i, 

sVir suchen noch 

Steno-Kontoristinnen 
für verschiedene Abteilungen des Hauses, eine 

Steno-Kontoristin 
mit engl. Sprachkenntnissen (Schulkenntnisse genügen), eine(nt 

import-Saciibearlieiter (in) 
mit englischen Sprachkenntnissen, elne(n) 

Kaliculator (in) 
Tiit engl. Spi-achkenntnissen und selbständig arbeitend 
mit techn. Verständnis, eine 

Kontoristin 
mit Kenntnissen im Maschinenschreiben für unsere Auftrags- 
abteilung, einen 

Kleinottset-Drucicer 
(Mulülith 1250) für unsere Hausdruckerei, einen 

Sclireibniascli.-iVleciianil(er 
(Innendienst) für die Reparatur unserer Schreibsetz- und 
Lichtsetz-Büromaschinen (Vary-Typer) und einen 

IVieciianil(8r 
(Innendienst) für die Montage unserer Kleinoffset-Druck- 
maschinen (Mullilith 1250). 

Bitte besuchen Sie uns, um sich den für Sie infrage kommen- 
den Arbeitsplatz einmal unverbindlich anzusehen. 

Addressograph - Multigraph 

G. m. b. H. 
6079 .Sprendlinccn. Bosch-Str 5, Tel, 66041 

Wir suchen für sofortigen oder baldigen Antritt 

1 schreibgewandten Lageristen 
mit Führerschein Kl. III 

für interessante Tätigkeit (u. a. Auslandsfahrten) 
Bezahlung nach Vereinbarung. Persönliche Vor- 
stellung erbeten. 

Firma Manfred L. Kämpfe 
Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz 21, Tel. 20 05 

Junge ideenreiche 

iVlitarbeiter 
die für uns Messe- und Ausstellungsstände, Werbewände usw. 
im Grundriß, Detail- und Ansichtszeichnung entwerfen kön- 
nen, per sofort gesucht. Führerschein Klasse III erwünscht. 

Werbeatelier - Messebau 

Heinz Reichert 
Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 26 
Telefon 67259 und 67351 

Wir suchen zum baldigen Eintritt in uns. Werk Neu-Isenburg 

Dreher 

Elektro-MecHanlker und 

AutogenschwelBer 
Gute Bezahlung, Prämienvergütung, 4I-Stunden-Woche, gute 
Werkskantine, betriebliche Altersversorgung und zusätzliche 
soziale I..eistungen werden geboten. 

Persönliche Vorstellung von Montag bis Freitag 8 bis 17 Uhr, 
oder schriftliche Bewerbung an das Werk 

^»t^ancXaick 
>>AvK<-Genera!oren~ 

und Motoren-Werke oHG 
Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 233 
Tel. (Vorwala 06102) 2606 

Wir stellen 

Metallhandwerker 

und Lagerarbeiter 

bei angemessener Bezahlung ein. 

Bunde:monopclverwaltung (ür Branntwein 
Verwertung.sstelle 
Abteilung Neu-Isenburg, Schleußnerstraße 26 

Fahrer 
mit Führerschein Kl, 2 gesucht. 

Baustotf-Hancl(e 
Langen, Neckarstraße 15 

Krattfaiirer 
mit Führerschein KI. 2 für Nah- 
und Fernverkehr gesucht. 

Kienast 
Spedition 
Langen, Mörfelder Landstraße 31 
Telefon 7720,21 

Ab sofort stellen wir noch ein: 

2 Frauen 
und 

1 Lagerarbeiter 
Meldungen auf unserem Büro von Mon- 
tag bis Freitag von 8—12 Uhr und von 
13 bis 17 Uhr erbeten. 

Dr. Kohut KG 
Weinbrennerei und Likörfabrik 

 Liingen.'Hcsyon, Rheinstr. 27/29 

Revolver-Drener 

Stahlbau-Schlosser 
und 

Betriebs-Maler 
bei guter Bezahlung gesucht. 
Kirchgeorg 
Werkzeugmaschinen 
Sprendlingen 
Frankfurter Straße 141 

Krankenschwester 
oder Heilgymnastin für Facharzt- 
praxis. halbtags (Nachmittag) 
gesucht. 

Angebote unter Nr. 1603 an die LZ erb. 

Der Anfang ist gemacht  

am 5. Okiober haben wir das Beklei- 
dungswerk „Dreieich" eröffnet und stel- 
len für unsere Spezial-Fabrik ein: 

iViascii.-Näherinnen 

Bügier u. Bügierinnen 

Anlerniinge 

und ungelernte Krätte 

# Wir arbeiten ohne Takt- oder Förder- 
bänder 

e Wir gewähren 4 Wochen bezahlten 
Jahresurlaub 

# Wir arbeiten 42 Stunden pro Woche 
# Wir haben bereits ab Freitag-Mittag 

freies Wochenende 

e Wir bieten Ihnen auf Grund unserer 
Spezialisierung 

— Spitzenlöhna — 

Wir haben kostenlosen Werksverkehr 
nach Sprendlingen und Langen. 

Robert Lösch 
Bekleidungs-Werk „Dreieich" 
Dreieichenhain, Industriestraße 

9 Bis zur Fertigstellung unseres Neu- 
baues sind wir in der früheren Strick- 
warenfabrik, Fabrik Amelang. 

Für täglich eine Stunde suchen wir noch 
eine Reinigungsfrau nach 16.45 Uhr. 

Baggerführer 
für Fuchs-Bagger 301 stellt ein 

Alexander Bobert 
Bauunternehmen 
Dreieichenhain, Maienfeldstraße 30 
Telefon 89202 

Fernseh-Reparaturen 
aller Fabrikate schnell und preiswert 
Antennenbau für 1., 2. and 3. Programm 

F. Welzig 
Langen, Im Wiessngrund 3, Tel. 7 12 53 

IS 

Für unsere modernen Selbstbedienungsläden In LANGEN 
suchen wir tüchtige 

Verkäufer (innen) 

Wurstverkäuferinnen 

Kassiererinnen 

Aushilfs-Verkäuferinnen 
in Voll- und Teilt>eschätt:gunt.. 

Wir zahlen zcitgemänes Gehalt und hohe Leistungsprämien, 
gewähren rersonalrabatt und sonstige interessante 
Vergünstigungen- 

Wenden Sie sich bitte an unsere nächste Filiale oder direkt 
an unsere Personalabteilung. 
Telefon Ffm., 40 161, Apparat 15 und lt. 

SCHADE & FULLGRABE 

Frankfurt am Main 1 
Hanauer Landstraße 161-173 
Postfach 220.T 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt in Dauerstellung 

1 Betriebs-Schlosser 
(Masch.•Schlosser) 
möRlichst inii Schwoißkcnntnisscn 

Fachhilfsarbeiter 
aus dem graphischen Gewerbe 

Hilfsarbeiter 
für T.'itißkoil an Druckmaschinen 

Hilfsarbeiter 
für Tätigkeit in der Packerei 

Angenehmes Betriebsklima, Werksessen, Arbeitskleidung, 
gute Fahrtvei-bindung, besonders gute Bezahlung, 
Schichtarbeit. 

Masa-Del(or GmbH 
6079 Sprendlingen, Frankfurter Straße 145—147 - Tel. 66223 

Wollen Sie Mitarbeiter bei uns werden? 

Wir stellen zu Ostern 1965 noch einen weiteren 

LEHRLING 
(männlich oder weiblich) für den Beruf des Bank- 
kaufmannes ein. 
Sie erhalten in unserem Hause eine umfassende Aus- 
bildung in allen Sparten des Bankgeschäftes. 
Wir gewähren einen Zuschuß zum Mittagessen, zu- 
sätzliche gute soziale Leistungen und haben' die 
Fünf-Tage-Woche. 

VOLKSBANK NEU-iSENBURG 

e.G. m. b. H. 

Per sofort gesucht: Gewandte 

Verkäuferin 
(evtl. Anlernling). Gute Bezahlung, Mittwoch-Nach- 
mittag frei. 

Kaufmännischen Lehrling 
zu Ostern 1965 oder sofort gesucht. 

HEINRICH PFANNEMULIER 
Eisen- und Stahlwarcn 
Langen, Rheinstraße 23 

(estlithe 

StuHtieH 
geataiteD wii die per- 
■Onliche Blnladungi- 
drucksaohe. dai Plakat 
ftli dir Öffentliche 
Werbung, dai Pro- 
gramm für die Veran- 
staltung und dai Peit- 
buch oder die Fe«t- 
leltung 
Buchdiuckerel 
Kühn KG Langen 

2 Schlosser 

bei bester Bezahlung gesucht. 

Adam Sehring & Söhne oHG 

Langen 
Vorzustellen: Kieswerk Sehring, 
Eangen, An der B 44 

Nr. 61 LANORNBB ZBITÜNO Freitag, 9. Uktober 1904 

Leserbrief/ 

Am 2. Oktober veriiffentlichie die Langener 
Zeitung unter der Rubrik Leserbriefe ein 
Schreiben eines Langener Bürgers, der sich 
mit den Belangen der Realschule befal.Ue- 
Dieser schon vor Wochen an den Magi.strat 
gerichtete Brief war abschriftlich an den F.l- 
ternbeirat des Dreielch-Gymnasiums weitor- 
geicitet worden. Er nahm dazu in cin«!m 
Schreiben an den Magistrat Stellung. Wir 
veröffentlichen hiermit auch die Replik auf 
den Le.seibricf vom 2. Oktober; 

„Gestallen Sie uns, den Elternbeirat de.-i 
Dreieich-Gymnasiums darauf hinzuweisen, 
daß wir diese Ausfüiirungen in mehr oder 
weniger abgeänderter Form, Jedoch im glei- 
chen Stil und im gleichen Tenor bereits in 
den Jahren 19.'i3, l!),'il-19S6 in „Eingesandt" in 
der Langener Zeitung sowie in Sclireiben an 
den Schulverein, der damals noch existierte, 
lasen. Nur die Unlerschriften waren verschie- 
den Seltsam war nur, daß der Verfechter 
einer Realschule Lungen sich gegenüber dem 
Regierungspriisidiuni und der Öffentlichkeit 
dahingehend geäußert hatte, daß eine Real- 
schule Langen auf 10 .Fahre hinaus nie unler 
Raumnot zu leiden liabe. — 

Es berührt uns daher seltsam, daß jetzt von 
dieser Rauhinot als Widerspruch zu dem 
Realgymnasium Langen die Rede ist. Wir be- 
streiten nicht die Notwendigkeit guter Mittel- 
schulen und sind vor allem Verfechter guter 
Volks.schulen. Die Bildung ist unteilbar und 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

LANGENER GEBAB8EL 

Mei liewe Langener, es is ertreulich, daß 
verschiedene Wahlblakale jetzl von dem Rad- 
weg in de Bahnstraß entfernt worn sin. Die 
warn werklich e bißje verkehrshindernd, un 
es solle sogar Radfahrer hiegefalle worn sei. 
Also jet/t is aaeh der Schaden behowe un es 
kann lustig weiter geklebt wem 

Erfreulich is awwer aaeh, daß mei Loser 
des Gebahbel nel bloß owwerflächlich lese, 
sonnern ganz genau So genau, daß da aaner 
an meim letzte Freitag-Versje beanstand hat, 
jetzt deete kaa „Bock In Feld un Wald" ge- 
schosse wem. Nun, so waidmännisch hat ich 
des eichentlich gar net gemaant. Awwer was 
will mer mache, wann da so en Sachverstän- 
nige mit de Händ vor aam erumrudcrt. Da 
kann mer bloß noch sage: ..Na gut. dann hab 
ich halt en Bock Beschösse . . " Un dos stimmt 
dann sogar. 

F.rfreulich is foi die Kinnor. daß die Ka- 
slanjebeem ihr Früchtchen abwerfe. Dauernd 
kann mer erwach.sene Leut seh, die sich bicke 
un wie so e Kiingeruh e paar Schritt weiter 
hippe. um sieh erneut dief zu bücke, daß se 
sich es Kreuz bual aushänge. Kaa Angst, die 
suche kaa Kippe . . . die lese bloß Kastanie 
uff, aus dene mer so scheene Manner mache 
kann . . . Hampelmänner . . 

Erfreulich is zwar, daß mer viele Kinner 
hawwe und kriehn ... in l ange . . . awwer 
des sin ia alles kaa Langener mehr Die 
komme all minanner auswärts uff die Welt. 
Limge hat kaa Ilehamm mehr, un es neue 
viereckige Kreiskrankehaus werd noch e Weil 
brauclie. Also last 30 000 Einwohner (in Wor- 
ten dreißigtau.send) un kaa Geburtc in Lange, 
des is doch kurios. .Ta. Lange steckt voller 
Merkwüi-digkeite. 

Mer muß sie bloß ulfslöbern, im debei helfe 
aam jetzt die \WV/'s — die wanne Winde. Ei, 
die Tornverei-Spielleut hsaße im Winter be- 
kannllich Sterzbach-Husarn. Dann sin se 
wein-rot. Nachdem die Sterzbach awwer all- 
mählich verrohrt werd, wollte se sich drum 
in „Rohrbach-Husarn" umdaafe. Doch da 
mußte se sich belehrn lasse, daß es in re nalie 
Großstadt bereits e Rohrbach-Ballett gewwe 
deet. Un dadefor wollte se dann doch net ge- 
haale wem 

So, dos wärs tor heut. Mil erem au.sgedehnte 
Tief nähert sich der Schulunnericht em Fahr- 
radkeller, un mit drei kräftige Hochs hawwe 
die 70jährigc Schulkollegc ihm Geburtstag 
verfeiert. Auffrischende Winde aus wcstiist- 
licher Richtung bringe e bißje Lewe in die 
Bud, un nur die „Leut an der Ramme" hawwe 
Niedersonlag zu envarte. Weiterhin kühl . . 

Mit dem Limgener Wetterbericht verbleib 
Ich for heut 

Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne 

geht das ganze Volk an. Die Ausführungen 
des Schreibens erscheinen uns Jedoch derart 
primitiv und verworren, daß eine Antwort 
schwer fSllt. 

Zunächst gibt der Unterzeichner zu, daß 
eine Regelung Schichtunterricht dem Bil- 
dungsziel widerspricht. Na, das meinen wir 
auch! 

Daß Schwierigkeiten in den Familien bei 
Schichtunterricht entstehen, wissen wir. Aber 
dies war nicht das Argument für uns, sondern 
wir halten die Beeinträchtigung des Schul- 
unterrichts für die Hauptsache. 

Daß eine Wirtschaft nicht nur von Füh- 
rungskräften aus gedeihen kann, ist zu selbst- 
verständlich, als daß es sich lohnt, darüber 
zu diskutieren. Aber sie sind eben auch not- 
wendig. — Was soll die.ses Gezeter, das an 
Wahlparolen erinnert. Hier geht es um sach- 
licho Dinge. 

Wir würden es begrüßen, wenn dic.ser Brief 
veröffentlicht würde und stehen gern zur 
Verfügung, wenn es gilt, hierüber in der 
Öffentlichkeit zu diskutieren. Aber dann 
bitte auch einschließlich der Interessenten, 
die die.sen Brief veranlaßten. 

Im übrigen wußten wir noch nicht, daß 
ein Elternbeirat Gewerbesteuer zu zahlen hat. 
Mitglieder des Elternbeirates zahlen sie 
sicher, da sie Gewerbe betreiben. Wieviel? 
Es gibt ja wohl ein Steuergeheimnis! 

Mit der Eignung von Schulleitung und 
Lehrerkollegium hat sich ein Elternbeirat 
nicht zu befassen. Dies fällt in den Aufgaben- 
bereich eines Ministeriums. Und wir nehmen 
an, daß sich dieses Ministerium wohl seiner 
Aufgabe gewachsen zeigt. 

Wir sind sehr enttäuscht darüber, daß man 
aus einer 10 Jahre alten Mottenkiste wieder 
Argumente ausgräbt, die damals schon über- 
holt wai'en." 

Der Elterbcirat 
des Dreieich-Gymnasiums Langen 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Dichterlesung Otto Rombach 
Der Autor, im Sommer dieses Jahres sech- 

zig Jahre alt gewesen, erlebte seine Jugend- 
jahre in Schwaben, wohnte dann 15 Jahre in 
Frankfurt a. M. und weitere 15 Jahre in Ber- 
lin und ist nun wieder in seiner schwäbi- 
schen Heimat ansässig. Schon mit 24 Jahren 
erschienen seine ei-sten Bücher, drei Novel- 
len aus Frankreich und die neuartige Gazet- 
tenlyrik. Nach mancherlei Prasaveröffent- 
lichungen wurde ihm sein eivster Erfolg mit 
dem Schelmenroman „Adrian, der Tulpendieb" 
zuteil. Ein weiterer Erfolg wurde der kultur- 
historische Roman „Der Junge Herr Alexius". 
In die gleiche Reihe gehören „Die Schleicher 
der Welt" und „Gordian und der Reichtum 
der Welt". Mit diesen Büchern hat der Dich- 
ter ein großartiges Bild der Renaissance ge- 
geben. Mit seinem Roman „Tillmann und das 
andere I-eben" hat sich der Dichter der Ge- 
genwart zugewandt. 

Seine Werke, die ihn als einen unserer be- 
deutendsten Erzähler bekanntgemacht haben, 
zeichnen sich vor allem durch ihre Mensch- 
lichkeit und Weltweite aus. Wie er dabei je- 
weils die Vergangenheit mit ihren geistig 
nachwirkenden Kräften in Beziehung zur 
Gegenwart bringt, geht nicht nur aus seinen 
Romanen ho;-vor, sondern auch aus seinem 
Buch „Ägyptische Reise", Bilder und Begeg- 
nungen aus seinem neuesten Buch „Alte 
Liebe zu Frankreich". 

Die Dichterlesung ist mit einem Bücher- 
tiseh der Buchhandlung Politzer verbunden. 
Sie findet am Donnerstag, dem 15. Oktober, 
im Musikpavillon des Gymnasiums statt. Be- 
ginn 13 Uhr (keine 2. Veranstaltung um 20 
Uhr!) Eintritt für Mitglieder frei; Gäste 
1,50 DM. 

Programm Wohnstadt 
Am kommenden Dienstag beginnt in der 

Albert-Schweitzer-Schule die Vortragsreihe 
mit Frau Schmiescheck: „Was der Verbrau- 
cher von heute wissen muß". Beginn 20 Uhr, 
Eintritt frei. 

Kosmetik und llausschiieiderel 
Wir bitten die Interessenten an diesen bei- 

den Kursen, sich In die bei der Buchhand- 
lung Politzer und im Kaufhaus Göhr auslie- 
gcnden Listen einzutragen 

Der Kosmetikkurs beginnt am Dienstag, dem 
13. Oktober, in den Hauswirtschaftsräumen 
des Gymnasiums, der Schneiderkurs am Don- 
nerstag. dem 15. Oktober. 

VOLKSBAKK^ DREIClCH 

Für Sie notiert 

wurde am 2. Okt. 1964, daß im Gegensatz zu früher 
Aktien trotz stärkerer Kursschwankungen niedriger 
verzinst werden als festverzinsliche Wertpapiere. 

Nach den Sätzen der Dividenden für Aktien und den 
Zinssätzen für festverzinsliche Wartpapiere scheint 
es umgekehrt zu sein. Auf Aktien werden Dividenden 
durchweg bis zu 20% ausgeschüttet; auf lange Sicht 
folgt der Wert der Aktien der Zu- oder Abnahme des 
Gesellschaftsvermögens. Zum Beispiel müssen Jetzt 
für eine Deutsche Erdöl-Aktie von DM 100,— DM 83,— 
mehr als vor einem Jahr gezahlt werden. Festver- 
zinsliche Wertpapiere werden verzinst etwa zwischen 
4 und eVoJ zurzeit weicht der Kurswert solcher Wert- 
papiere vom Nennwert um etwa 2 bis 3Vo ab. Die tat- 
sächlichen Erträge auf Aktien und festverzinsliche 
Wertpapiere sind zu errechnen vom Kurswert. 

Ist es richtig, vom Anschaffungskurs oder vom Tages- 
kurs auszugehen und wie weit ist zu bedenken, daß 
sich die Kurse ändern, also steigen oder fallen ? 

Bitte, lassen Sie sich über diese Zusammenhänge beraten 

von Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 

Heute tagt das Stadtparlament 

Der Nachtragsetat und Schulfragen stehen auf der Tagesordnung 
An diesem Freitag kommen die Stadlväter 

— wie berichtet — bereits um 18 Uhr zu der 
voraussichtlich letzten Sitzung des Stadtpar- 
laments in dieser Legislaturperiode zusam- 
men. Neben der Verabschiedung des Nach- 
tragsetats stehen auch Schulprobleme auf 
der Tagesordnung. Der Magistrat hat bean- 
tragt. die Stadtverordnetenversammlung möge 
der Errichtung einer Volksschule im Norden 
der Stadt gemäß dem vorliegenden Entwurf 
für das Bauprogramm zustimmen. In der Be- 
gründung heißt es, im Prinzip hätten die 
Stadtväter dem Neubau der Volksschule im 
Norden der Stadt bereits dadurch zugestimmt, 
daß sie im laufenden Haushaltsjahr die Pla- 
nungskosten bereitgestellt haben. Ein weite- 
rer Beschluß sei jedoch notwendig, damit das 
Raumprogramm vom Regierungspräsidenten 
in Darmstadl genehmigt werden könne. Der 
Entwurf des Raumprogramms wurde vom 
Magistrat besdilossen, nachdem er den Schul- 
rat und die Schuldeputation dazu gehört 
hatte. Auch der Haupt- und Finanzausschuß 
empfahl dem Plenum, die Drucksache zu 
verabschieden. 

Das Raumprogramm sieht vor: achtzehn 
sechs Großraumkla.ssen mit je 75 Quadratmeter, 
einen Mehfzweckraum, eine Schulküche mit 
Eßraum, zwei Werkräume mil Matcrialzim- 
mer, zwei Nalurkunderäume mit je einem 
Sammlungs- und einem Vorbereilungs;',immer. . 
zwei Nadelai'beitsräume und ein 120 Quadrat- 
meter großer Gemeinschaflsraum. Für die 
Verwaltung sind vorgesehen: Ein Raum für 
Schulleiter, 1 Raum für stellv. Schulleiter, 
1 Lehrerzimmer von 60 qm (durch bewegliche 
Trennwand teilbar in 2 Räume von etwa 
20 und 40 qm), 1 Elternsprechzimmer, 2 Lehr- 
mlttelzimmer, 1 Raum für Bücherei (zugleich 

Leseraum), 1 Lernmittelzimmer, 1 Raum für 
Geschäftszimmer, 1 Raum für Hausmeister. 
1 naiim für Si hülermilverw.iltung. I Putzraum 
und 1 Umkleideraum für Putzfrauen. 

Die 14 auf 28 Meter große Turnhalle soll 
umfassen: 1 Gymnastikraum (120 Quadrat- 
meter), 3 Umkleideräume, 3 Waschräume, 
2 Turnlehrerzimmer. 1 Geräteraum und 1 Sa- 
nitätsraum. 

Der Scliulhof soll fünftausend Quadrat- 
meter groß werden. Hinzu komml noch ein 
Kleini^portplatz mit viertausend Quadrat- 
metern. Auch eine Hausmeisterwohnung ist 
nicht vergessen worden. 

Die Stadtverordnetenversammlung soll 
außerdem die Errichtung von zwei Vorschul- 
kliissen an der Alberl-Schweitzer-Schule be- 
schließen. Zur Begründung führt der Magi- 
trat aus, im Prinzip habe das Stadlparlament 
bereits diesem Antrag dadurch zugestimmt, 
daß es im lautenden Haushaltsplan Mittet 
für die Planung.skosten bereitgestellt habe. 
Für die Genehmigung des Raumprogramms 
durch den Regierungspräsidenten sei auch in 
die.sem Falle ein Beschluß notwendig. In dem 
Raumprogramm sind vorgesehen: Zwei Ar- 
beitsräume von Je 75 Quadratmetern mit 
mindestens je einem Arbeitsraum für haus- 
wirlschaftliche Arbeilen, ein Nebenraum für 
Arbeiten mit plastischem Material, zwei Klei- 
derablagen und Toiletlenanlagen, ein Wasch- 
raum und ein Aufenthaltsraum für die Ju- 
get\dleiterinnen. 

UNOENER ZEITUNO 
Verantwortlich fUt Pollllk und Lokainachrlchlen; 
friedriih Schädlich, tür Unletriattung und Anzoigon: 
Ch KUhn, — Druclc und Verlag Buchdiuckerel 
IClinn KG, Langen, Darmstadiei SliaB« 2i, Rul S89J. 

Knusprig 

lubereileles Geflügel 
ist nach wie vor ein kulinarischer Genuß 
bei bescheidenem Preis. 
Deshalb sollte es öfters auf den Tisch kom 
men 

US-Suppenhühner 
kochfertig 

Polnische 

neiSGhenten 
ab 1,4 kg. bOO g 

Ganze 

OS-Putenschenkel 

2.50 

00 g 2*95 

Polnische 

bratfertig 

„TUCKI", deutsche 

Mosipouloiden 
bratfertig 

Stück 
1200 g 6.25 

Kanadische 

Povianlettteliet 
I vorzügliche Qualität 450-g- 
i zum günstigen Preis Packg. 
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Saubere, zuverlässige 
Stundenfrau 

etwa 3x3 Std. wöch. 
br) sofortigem Antritt 
ppsucht. Zeit und Be- 
zahlung nach Verelnb. 

Erbitte Anruf 71041 

Amerik. Fiimilie mit 2 
kleinen Kindern sucht 

Haushalthilfe 
fiir halbe Tage, eben- 
so als Babysitter nn 
einigen Abenden. Engl. 
Sprachkennlnisse er- 
forderlich. Telef. Be- 
werbung zwisch. 1,5 u. 
17 Uhr, od. nach 1!) Uhr, 

Idingen Nr. 71882 

Tüchtige 
Elektromonteure 

bei guter Bezahlung 
werden eingestelll. 

Elektro- 
installateur- 
Lehrlinge 

für Ostern 65 gesucht. 
Karl Schäfer, 
vorm. Karl Laetsch, 
Ffm., Hufnagelstr. 14 
Telefon 331764 

Bauarbeiten 
Wer übernimmt Mau- 
rer- u. Betonarbeiten 
für das Kellergeschoß 
eines Fertighauce.s in 
Langen? Ausführungs- 
reit November 1964. 
Off.-Nr. 16.H a. d. LZ 

■Übernehme 
Nachhilfe- 
unterricht und Auf- 
gaben-Vber>vachg. 

In Engl., Franz. und 
Wirtschaftsfächom. 

Telefon 4824 

Hoher 
Nebenverdienst 

durch Prospektvertei- 
Jung. Anfragen an 

Werbebüro Anacker, 
6840 Lampertheim 
Postfach 63 

1 Wandklappbett und 
1 Bollbett, 190 cm lg., 
iür je DM 40,- z. ver- 
kaufen. 

Telefon 79HO 

Zuverlässige 
häusliche Hiife 

t X wöchentlich vor- 
mittags gesucht. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 1581 an die LZ 

Küchenherd 
»Meisterbrand", braun, 
mit großem Backrohr 
billig zu verkaufen. 

F. Welzig, 
Im Wiesengrund 3, 
Telefon 71253 

Vullautomattsche 
Kompressor- 
anlage 

8 Alü, 40-Ltr.-Kcssel, 
fast neu, mit Spritz- 
pistolen, günstig zu 
verkaufen. 

F. Welzig, 
Im Wiesengrund 3, 
Telefon 71253 

2 Automaten 
(Dreischacht), fast neu, 
it 300,- DM, zu ver- 
kaufen. 
Off.-Nr. 1623 a. d. LZ 

Sehr gut erhaltenes 
Harmonium 

Marke „Mannborg" 
preisw, zu verkaufen, 
Off.-Nr. 1621 a. d. LZ 

Neuwertige 
Schnell- 
waschmaschine 

3 kg, für DM 13.'),- zu 
verkaufen. 

NordendstralJe 37 

2 Sessel 
1 Stehlampe 
1 Büfett (eiche) 

wegen Umzug z. ver- 
kaufen. 

Bär, 
GartenstralJc 91 p. 

Suche zu kaufen: 
Kleiderschrank 
Bett 

mit Matratze, und 
HeiBluftofen 

Off.-Nr. 1602 a. d. LZ 

Diofen 
giiterhalten, preiswert 
zu verkaufen. 

Schnaingartenstr. 13 

Gebraucht. Rahmen- 
Aquarlum 

ca. 60 cm lang, gesucht. 
Hoppe, 
Mierendorffstr. 64 

Gasbackofen 
3fl., unentgeltl. abzug. 

Nordendstraße 3 I. 

Guterh. Sofa 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1598 a. d. LZ 

Schönt) 
Pastorenblrnen u. 
Gräfin von Paris 

zu haben. 
Am Steinberg 8 

Junghennen 
verschiedener Rassen 
abzugeben. 

Geflügelzucht 
Schönweitz, 
Sprendlingen, 
Trift, Außerhalb 101 
Telefon 68278 

Gebrauchte 
Korbflaschen 

in Weidengeflccht in 
verchiedenen Größen 
preisgünst, abzugeben. 
Interessenten wollen 
sich bitte auf unserem 
Büro von Montag bis 
Freitag, 9 bis 12 Uhr 
oder 14 bis 17 Uhr, 
melden. 

Dr. Kohut KG, 
Weinbrennerei und 
Likörfübrik, 
Langen/Hessen, 
Rhemstraße 27/29 

Bestellungen für 
Spelsekartoffein 

nimmt entgegen, 
Frau Jakobi, 
Forsthaus im Linden 
Mörfelder Ldstraße, 
Telefon 71157 

Übernehme 
Isolierung 

von Helzungs- und 
Sanitäranlagen. 
Off.-Nr. 1592 a. d. LZ 

Kleiderschrank 
2türlg, und 

Anzug 
schwarz, Größe .">2, zu 
verkaufen. 

Mühlstraße 30, 
bei Helfmann 

Guterhaltener 
Küchentisch 

mit Rosopalplatte zu 
verkaufen. 

Telefon 4758 

Suche in gebrauchtem 
Zustand: 

NShmaschiiic, 
Babystühlchen u. 
Laufställehen 

(nur guterhalten). 
Off.-Nr. 1597 a. d. LZ 

Ditank 
700 Ltr., und 

2 Olöfen 
sowie ein 

Elektrokocher 
mit 2 Brennstellen zu 
verkaufen. 

Link, 
Am weißen .Stein 22 

Guterhaltener 
Dauerbrandofen 

preisw. zu verkaufen. 
Schulinus, 
Peter-Müller-Str. 15 

Kohleherd 
rechts, 55 x 85 cm, m. 
Backofen u. Kohlewag., 
weiß emaill., gu'tcrhalt. 
für DM 50 zu verkauf. 

Egelsbach, 
Westendstraße 15 

Guterhallener 
Kühlschrank 

(Absorber) billig abzu- 
geben. 

Goethostraße 114 

Billig zu verkaufen: 
Verschiedene Kleider- 
schränke u. Kiichen- 
sehrank, guterli. Couch 
(f. DM 30,-), Slemens- 
Elektrokocher, 2 Platt., 
und Gaskocher. 

Dieburger Str. 3 I. 

Opel Caravan 
Bj. 58/59, TÜ bis Okt. 
1966, preiswert z, ver- 
kaufen. 

Autovenvertung 
Erhart, 
Lager Hochspanng, 

Verkaufe 
Opel Rekord 

Bauj. 57, 6fach bereift, 
Preis nach Vereinbarg, 

Gurk, Mühlstr, 64, 
Telefon 4166 

Suche gebrauchtes 
Damenfahrrad 

(guterhalten). 
Off.-Nr. 1616 a. d. LZ 

I Amtliche Bekonnfmodiungtn 

Am Montag, dem 12. Oktober 1964, 20.15 
Uhr, findet im Sitzungssaale des Rathauses 
die öffentliche Sitzung des Wahlausschnsses 
zur Prüfung und Zulassung der eingereichten 
Wahlvorschlage für die Gomeindewahl am 
25. 10. 1964 statt. 

Langen, den 7. Oktober 1964 
Der Wahlleiter: 
Umbach, Bürgermeister 

Mehr Freie 

Demokraten 

ins Rathaus! 

Verkaufe 
BMW R 27 

Bj, 61, ca. 39 000 km, 
guter Zustand, DM 800. 

Neckarstraße 6 

BMW 800 
blau, TÜ bis Herbst 65, 
preiswert abzugeben. 
Kann unverblndl. be- 
sichtigt werden. 

Nördl. Ringstraße 46, 
im Hof 

Lloyd-Kombi 600 
Geschäftswaage 

(Toro), 10 kg, u. elektr. 
Kaffeemaschine 

weg. Aufgabe des Ge- 
schäftes preiswert zu 
verkaufen. 

Sallwey, 
Neckarstraße 40 

Wagner- 
Transporte 
an alle Orte 
jederzeit fahrbereit. 
Mit Wagner fahren, 
heißt Geld ersparen. 

G. WAGNER, Langen, 
Elisabethenstraße 57, 
Telefon 5223 

Neckar Spezial 
Bj. 62, 67 000 km, TÜ 
bis April 66, guter Zu- 
stand, zu verkaufen. 
Anzusehen Samstag v. 
10-12 Uhr. 

Gartenstraße 60, 
Telefon 3565 

Opel Kadett 
Vorführwagen 

günstig zu verkaufen. 
Finanzierung möglich. 

Leukerlsweg 57, 
Telefon 4488 

Mercedes 190 D 
von Privat zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr, 1611 a. d, LZ 

Zirka 90 
Dachziegel 

zu verkaufen. 
Egelsbach, 
Langener Straße 19 

VorfUhrwagen 
Taunus 12 M 
und 17 M 
sehr preisgünct. ni 
verkaufen. 
T«l. Tfm. S3 08 31 

LISTE 3 

Mittwoch, den 14. Oktober 1964, Beginn 20.00 Uhr 
In der evangeliiichen Stadtkirche Langen/Hessen 

Es singt der bekannte 

Schwarzmeer-Kosakenchor 
die schönsten alten russischen Kirchengesänge 

Dirigent Nikolai Tripolltoff 
Veranstaltung der „Bruderhilfe der Ev.-Orthodoxen Arbeits- 
gemeinschaft" in Lemgo — Zweigverein der Inneren Mission 
xugunsten der Bruderhilfe zur Betreuung der Heimatlosen 

Ansprache: Prediger N. Orloff 
Unkostenbeitrag 2,50 DM; f. Schüler u. Kleinrentner 1,50 DM. 
Vorverkauf: Ev. Gemeindeamt, Bahnstr. 46, Tel. 2820; Pfarr- 
amt Martin-Luther-Gemeinde, Berliner Alles 31, Tel. 71331; 

Uhrenhaus Eckert, August-Bebel-Straße 32, Tel. 3515 
und cn der Abendkasse eine Stunde vor Beginn 

DANKSAGUNG 

Für die liebevollen Beweise herzlicher Anteilnahme beim 

Heimgang meiner lieben Frau, unserer treusorgendea Mutter, ' 

Schwiegelmutter, Oma, Schwägerin und Tante 

Franziska Elisabeth Jost 
geb. Schwan 

»ageo wir auf diesem Wege unseren Innigsten Dank. 

In «tlUer Trauer] 
Karl Jost und Kinder 

Z^n^en, Außerhalb (SO) 17. 

&terzka{te süße ßechfßisseH! 
Unser Schlager! 

Süßes Sortiment 
Pralinen, Schoko.-Täfelchen, 
feine Bonbons 200 g nur DM 1,18 

0.75 

Ans England 

Butter Tofffeebissen 
mit Früchten und Nüssen 100 g nur DM Vg 

Jetzt zugreifen! 

Bounty-Riegel 
Milchschokolade mit frischer Kokosfüllung tä 

3 Stück nur DM 

und 3 "'o Rabatt im 

Konl'itUrenhaus 

( L A U D E W KLOS) 

Langen, Lutherplatz 4 

Todesanzeige 

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied plötzlich und un- 
ersvartet meine herzensgute Frau, unsere gute Mutter. Oma, 
Schwester, Schwagerin, Tante und Patin 

Frau Elisabeth Breidert 
geb. RöU 

im Alter von 57 Jahren. 

Langen, den 7. Oktober 1964 
Wiesgäßchen 13 

In tiefer Trauer 
Heinrich Breidert 
und alle AugefaSrigen 

Di« Beerdigung findet heute, Freitag, 9. Oktober 1904, Ii Uhr, 
vom Fortal de» hiesigen Friedhofs aus statt 

''iäk. 
Evangaltscha Kirch« Lanoan 

Sonntag, 11. Okt. 1964 (20. So. n. Trinitatis) 
Stadtkirche 

9„30 Uhr: Gottesdienst (SO-Jahrfolcr fies 
Geburt-sjuhrgangs 1914) (Pfr, Lauber) 
Predigttext: Apostelgesch. 2, 41—47 
Lieder: 234 — 190 — 217 — 214 

11.15 Uhr: Klndergottosdlonst 
Gemeindehaus, UahnstraDc 46 

9.30 Uhr: Gottesdienst und Jahre.sfest der 
Stiadtmission (Chinamissionar Wilhelm, 
Liturgie: Pfr. Schiifer) 
Predigttext: Phil. 1, 3 — 6 
Lieder: 190 — 177 — 216 

11.15 Uhr: Kinderßottesdlenst 
15,00 Uhr: Jahresfest der StaritnilRsInn 

Martin-Luther-Kirohe- Berliner Allee .'<1 
9,30 Uhr; Gottesdlen.-it (Pfr, Dr. Ziepler 

PrediRttext: Eph, 5, 15—21 
Lieder; 278 — 177 — 269 - 216 

11,15 Uhr: Kimlcrgottesdlenst 
Kollekle; Für ortskirchliche Zwecke 

Wochen veranstaltuiiRen; 
Montau, den 12. Oktober: 

20,00 Uhr; Bibelstunde im Gemeinrieh:iii.'!. 
Bohnstraße 46 

Dienstag, den 13. Oktober: 
17,00 Uhr: Probe des Klnderchors im Ge- 

meindehaus 
20.00 Uhr: Erntedankfeier des Gustav- 

Adolf-Frauenwerks im Gemeindosaal, 
Bahnstraße 46 (Näh. im redakt. Teil) 

Mittwoch, den 14. Oktober; 
20,00 Uhr: Feierstunde In der Stadtkirche 

unter Mitwirkung des Schwarzmeer- 
Kosakenchor.s. Keine Probe des Jugenti- 
chors 

Donnerstag, den 15. Oktober; 
20.00 Uhr: Probe des Posaunenchors In der 

Stadtkirche 
Freitag, den 16. Oktober; 

18.00 Uhr: Kindergottesdienstvorbereltung 
im Gemeindehaus, Bahnstr. 46 

20,00 Uhr; Gemeinde- und Elternabend un- 
ter dem Thema: „Unsere Kinder in der 
Reifezeit" i. Gemeindehaus, Bahn.str. 48 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 12. Oktober; 

15.00 Uhr: Jungschar (5 — 7 J.) 
16.00 Uhr: Jungschar (8. — 10 J.) 
20.00 Uhr: Probe des Ki.-chonchors 

Dienstag, den 13. Oktober; 
15.00 Uhr: Altenkrels — Blbelstunde 

Donnerstag, den 15. OMober; 
15.00 Uhr: Frauenhilfe, Handarbeitsnach- 

mlttag 
15.30 Uhr; Jungschar (10 — 14 J.) 
20.00 Uhr: Jugendkreis ab 16 Jahre 

FreUag, den 16. Oktober: 
20.00 Uhi: Kindergottesdienstvorbereitung 

S*art*nitv«itnn Laneen • ^ 
11. 10, 1964, 15 Uhr: Jahrisfest 
14. 10. 1#M, 20 Uhr: Bibelstunde 

Ncuapostolische Kirche 
Sonntag: 9 30 Ohr: Gottesdienst 

16.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch: 20 00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche JesD Christi der Heiligen der letzten Tage 
18 Ohr; Predigtgottesdienst 

Sonntag' 10 Uhr; Sonntagsschule 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß: 

In der Woche vom 10. 10 bis 16. 10. 1964 
Apotheke R. Münch, Darmst. Str. Z 

E. Hacke, Telefon 3828 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur In dringenden Fjillen. wenn Hautarzt 

nlct)l erreichbar 
Notsprechstunde von 11 — 12 Uhr 

11. 10, 1964 
Dr. Knmmer, Ellsabethenstr. 2 

ärztlicher Notfalldlenst 
Sonntag von 11— 12 Uhr 

Notsprechstunde in der Praxis 
10..'11. 10. 1964 (Samstag ab 14 Uhr) 
Dr. NItsche, Bahnstr. 120, Tel. 3124 

NUTRUFE: 
Rotes Kreax (Krankentransport) 
Vbertall. Verkehrsunfall Langen 
Fenerwehr Langen 

37 U 
23 33 
23 33 

Siadt-Bäoherel, ZlmmerstraBe 
Bücher-Aosgabe 

Mlttw, 14 3(V—18 30, Samstag 14—18 Ohr 

l3f1äTSi?R1 

langen 

Krarikenfahrten" auf Re/ept' 

. ; K.,S.CHE:ible ; 

Taxi-Funk 3309 
SUuikeatslirteii Beduv* 

Axtoi Trflbner a Sohn 

Ab Freitag bis Montag tägl, 20,30 Uhr 
Samstag 18.00 u, 20,30 Uhr 
Sonntag 18,00 u, 20,30 Uhr 

PtJP.A - ein Mädchen, wie Männer 
sie lieben 

Ein amüsantes und amouröses Lustspiel 
um ein „Sexl-Haus" 

Fieigegeben ab 18 Jahren 
Freitag und Samstag Je 22,30 Uhr 

Spütvorstellung 
Der Hund von Baskervlile 
Ein Ki imlnalfilm in Farbe mit dem 
berühmtesten Defektiv der Welt! 

.Slierlock Holmes! 
Sonntag 16,00 Uhr JugendvorstelUmg 

Sonntag 14,00 Uhr 
Wer ist der falsche Prinz? 

Ein lustiger Märchenfilm a, dem Orient 
Ein Farbfilm 

Telefon 2112, 
Freitag u. Montag 20.30, 
Samstag 18.15, 20.30 Uhr 

Sonntag, 16,00, 18,15, 20.30 
Das nuictschvergnüRte Farblustspiel I 

. AUF SAFARI' 
Was Bob Hope In Afrika erlebt, 

das geht auf keine Elefantenhaut! 

Freitag, Samstag 22.30 Uhr Spätvor.stellg. 

Aufstand im Morgengrauen 
Der erregende Abenteuerfilm 

LBA-Genossenschaft 

Egslsbach 
Schulstraße 18, Telefon 3680 

Beachten Sie bitte unsere Anzeige auf 
Seite 4 dieser Ausgabe 

Opel-Kadett 
fabrikneu, noch nicht zugelassen, mit 
voller Garantie, mit 250,— DM Nachlaß, 

sofort zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1615 an die Langener Zeltung. 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30 Uhr; Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 

So. 16,00, 18.00 u. 20.30 Uhr 
[RICHARD HARRISON 

Der Gewerbeverein Langen lädt hier- 
durch alle Mitglieder zur traditionellen 

&ter.6stuersamMtuiig 

am Montag, dem 12, Oktober 19B1, 20,30 
Uhr, in das Restaurant „Weingold", 
Rholnstraße, herzlich ein. 
Tagesordnung: 

Weihnachtswerbung 
Gesellschaftsabend 
aktuelle Langener u, allgem. Probleme 

In Anbetracht der Wichtigkeit bitten 
wir um zahlreiches Erscheinen. 

Der Vorstand 

Beste Unterhaltung in einem Abenteuer- 
Farbfilm von 

internationalem Format! 
Die Heldentaten des gewaltigen Gotter- 
sohnes. Übermensch oder Titunensohn - 
keiner widerstand der überwältigenden 
Kraft des unbesiegbaren P E R S E U S. 
Mit Richard Harrison, Anna Rancalll, 

Arturo Dominicl 
Frei ab 12 Jahren 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr 
. Spätvorstellung 

Die toten Augen von London 
Ein Edgar Wallacc ! 

Atomberaubende Spannung 
Ein Thriller wie noch nie ! 

»1)0 

Jeder 
Popelin-Mantel 
ohne Wollfutier DM5.80 

Filialen: Bahnstr 8 - Bahnstr 123 

Waschmaschinon 
Wäschcselileudcrn und Waschkessel 

zu günstigsten Preisen 
Automat (5 kg) schon ab 775,— 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße 9, Telefon 3548 

3 Batterie-Tanks 
ä 1000 Liter, neuwertig, mit allem 
Zubehör, günstig zu verkaufen. 
H Klaus 
Langen, Südliehe Ringstraße 63 

TURNVERdN 1880 ORE^EICHENHAIN 

SamsLag. 10. Okiober 1964, ab 2Ü.0ü'Uhr 

GROSSER OKTOBER-RUMMEL 

mit der Kapelle Excclsior 
in der Turnhalle Dreieichenhain 

WdCditfidwH 
Lunken - Oberliiiden 

Samstag, 11. Oktober 1904, ab 21) Oü Uhr 

TANZ 
Es spielen „Die 4 BonROS" 

Es ladet freundlichst ein: Familie Then 

30 % ielzt auch 

bei Teilzahlung 
beim Kauf der , 

Elcktro-IIauslialtunssmaschinen 
und Fernsehgeräte (Markengerüte) 

Prospekt und Preise unter Off.-Nr. 1590 

Kielnanieigen 
haben immer Erfolg 

Am Samstag, den 10. Oki., 20.15 Uhr, spricht Staatssekretär 
Dr. Walter Preißler MdL., Wiesbaden, in der Turnhalle der 
Albort-Schweitzer Schule, Langen, Berliner Allee. 

Was wili die Gesamtdeulsclie Partei 

Wir laden alle Einwohner herzlichst ein. 

Gesamtdeutsche Partei (BHE) 

Ortsverband Langen 

Neu für Sie in Lanaeii! 

Fertig Stores und Fertig-Übergardinen 

nach Ihren Maßen, 

vorbereitet zum Selbstdekorieren 

Diolen - Treviia - Dralon - Gardisette 

in modernen Mustern und Farben 

Gardisette 

Vorhan^cuiienen zum Tapezieren, Sireichen 

oder mit Edelholz furniert 

mit Gleitgarantie, auch zur Selbstmontaqe 

Beim Gardinenwaschen 

entfer-nen der Gleiter nicht mehr notwendig 

Raumausstättunq 

H. Pornsdileqel 

607 Langen. Darinstädter Straße 13 

Gesch.-Zeit: 9-13 Uhr, 15-18.30 Uhr, samstags 8-14 Uhr 

Eine Insel des Glücks 
machen wir aus Ihrer Wohnung nm 
nouen Tapeten. Unsere Erfahrung in 
Tapeten steht Ihnen zur Vertilgung. 
Unsere Auswahl an Tapeten aus der 
dcutschon KoMoktion 64/65 wird Sit) 
begeistern. 

Inh. E. u H. D, Horlle 

Spezittthttus für ttapeteH 

und (^odenöetäffe 

Langen, Gartenstraße 6 
Am Lutiierpiatz 

Hausfrauenkurse 

Die Volkshoehsehule Langen führt göhieln'f»^"^ 
mit der Stadtvverke Langen GmbH Hhü 
fraiienkurse durch. ... 
Es finden 3 Lehrgänge statt 

a) 6. und 8. 10. 64 
b) 3. und 5. 11. 64 
c) 12. und 14. 1. 65 

Pro Abend werden Gebühren von 1,50 DM 
erhoben. 
Anmeldungen nur bei der Stadtwerke Lan- 
gen GmbH, Tel. 3805. 
Wir bitten um rechtzeitige Anmeldung, da die 
Teilnehmerzahl pro Kurs auf 20 Personen be- 
schränkt Ist. 

Augenarzt Dr. Franke 
Friedrichstraße 

vom 12. Oktober bis 17. Oktober 1964 
nur vormittags von 9—11 Uhr Sprechstd. 

Montag, den 9. Oktober 196t 

keine Spredistunde 

Dr. mect. R. Glock • OBERGASSE 1 - OBERGAS.SE 21-25 
. ' Langens grösst^s möbeuiaus . 

—'V B 
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Männarchor 
LIEDERKRANZ 

^ teaa V 

Heute, Freitag, 20.30, 
Vbungstunde 

im Vereinlok. „Wein- 
gold". Der Vorstand 

Sonntag, 11. Okt. 1984: 
Verbandsspiel gegen 
8G Arheilgen; 
1. Mannschaft 15 Uhr, 
Vorspiel 13.15 Ulir. 

Obst- u. Gartenbau- 
verein Langen 

Die Eintrittskarten für 
den Obst- u. Garten- 
bautag in Hausen sind 
bei dem 1. Vorsitzen- 
den Martin Sallwey, 
Schnaingartenstr. 14, 
zu haben. Stck. 1,- DM. 

II CMrnvereiit 
ffi« 1862 

Spielmannszug 
Abfahrt zum Spielen 
nach Neu-Isenburg am 
Samstag, 10. 10 .1964, 
14.30 Uhr ab Turnhalle 

Der Abteilungsleiter 
Abt. Leichtathletik 
Trainingszeiten f. das 
Winterhalbjahr 64/65: 
Montag 18-19 Uhr 
TV-Turnhalle Schüler 
und Schülerinnen bis 
14 Jahre sowie Mäd- 
chen und Frauen; 
19-20 Uhr mSnnl. Ju- 
gend ab 15 Jahre und 
Aktive. 
Mittwoch 18-19 Uhr 
TV-Tumhalle Schüler 
und Schülerinnen bis 
14 Jahre sowie Mäd- 
chen und Frauen; 
19-20 Uhr männl. Ju- 
gend ab 15 Jahre und i 
Aktive. 
Donnerstag 18-19.30 
technisches Traininp 
auf der Bühne der W- 
Turnhalle. 
Samstag 14 Uhr Treff- 
punkt Albert- 
ßchweitzer-Scnule. 
Sonntag 9 Uhr Treff- 
punkt Albert- 
Schweitzer-Schule. 

Sport- inri 
SligirgiatlB- 
tehafl 1889 •¥. 
Ua«» 

Spiele am Samstag: 
III. Mannschaft gegen 
VfB Offenbach, dort; 
D-Jugend gegen FV 
Sprendlingen, hier, 
Beginn 15 Uhr; 
Cl-Jugend gegen FV 
Sprendlingen, dort, 
Beginn 14 Uhr. 
Spiele am Sonntag; 
A-Jugend gegen Diet- 
zenbach, hier, 10 Uhr; 
B-Jugend gegen BSC 
99 Oflenbach, dort, 
Beginn 9.15 Uhr. 

.Bund fDr Vo|elschitz' 
Gruppe Langen 

Heute um 20 Uhr im 
Musikpavillon d. Gym- 
nasiums 

Vortrag 
Oberforstmeister i. R. 
Fabricius: 
„Die menschliche Ver- 
antwortung gegenüber 
der freien Tierwelt". 

Ihre 
Vermählung geben 
bekannt 

Wagner 

Ufiuttt Wagner 
geb. Stahl 

Langen, Vor der Höhe 38 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 10. Okt. 1964, 
um 15 Uiir, in der katholischen Kirche zu Langen statt. 

Ihre Vermahlung geben bekannt 

t^ernd &teytler * Matiüa Reglet 
geb. Westerweller 

Sprendlingen/Off enb. 
Darmstädter Str. 37 

Langen 
Nördl. Ringstr. 67 

Kirchliche Trauung; Samstag, 10. Oktober 1964, 14.15 Uhr, In 
der evangelischen Stadtkirche zu Langen. 

Jahrgang 1886 
Wir treffen uns Mitt- 
woch, 14. Okt, 16 Uhr, 
im Gasth. zum Läniin- 
chen. Alle, die sich mit 
uns verbunden fühlen, 
sind hierzu recht herz- 
lich eingeladen. 

Jahrgang 1902/03 
trifft sich wunschge- 
mäß am Samstag, dem 
10. Okt. 1964, 20 Uhr, 
im „Schützenhof" 
wegen Ausflug. 

Jahrgang 1901/02 
trifft sich am Freitag, 
16. Okt. 1964, 20 Uhr, 
im Caf6 Krone zwecks 

Fahrt ins Blaue. 

Wir verloben uns 

fHeiltun ß^tsinger * Wotfgang rHeiWich 
10. Oktober 1964 

Langen 
Im Birkenwäldchen 65 Leukertsweg 40 

flott -and naodiSdh. 

und dabei so praktisch sind die 
modernen Sporties, Zum Spazier- 
gang, Im Beruf und für den Alltag 
werden sie gern getragen - auch 
Sie werden sie schätzen! 
Natürlich kauft man sie im 
Fachgeschäft 

Langen, Bahnstraße 27 - Telefon 21 02 

Wir haben uns verlobt 

JDii SdtHe'iiiet * ^r/VÄ Kröger 

Langen, 10. Oktober 1964 

Annastraße 25 

Moderner guterhalt. 
Kinderwagen 

f. 85,- DM zu verkauf. 
Krone, 
Nordendstraße 14 

Kinderwagen 
modern, beste Qualität, 
sehr gut erhalten, zu 
verkaufen. 

Wilhelmstraße 2 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Feldbergstraße 21 

Übernehme 
Botengänge 

für alt, Leute, helfe in 
Haus, Hof u Garten. 

Telefon 4561 

Jahrgang 1903/04 
Am Samstag, 10. Okt., 
20 Uhr, haben wir im | 
Saalbau „Zum Lämm- ! 
chen" unsere 

60-Jahr-Feler. 

Reisetouben-Vereln 
.Heimitthr* 

Am Sonntag, 11. 10. 64, 
vorm. 9.30 Uhr 

Versammlung 
im Vereinslokal. 

Der Vorstand 

■AQUARiENFREUHDE« 
LANGEN / HESSEN 
Heute abend 20.00 Uhr 
im Cafe Treusch 

Monatsversammlnng 
Vorher 

Dia-Vorfährung 

BfV 

Jahrgang 1913/14 
Zum Gedächtnis- 
Gottesdienst treffen 
wir uns am 11. Oktob. 
am Portal der Stadt- 
kirche um 9.20 Uhr; 
anschließend zur 

Totenehrung 
auf dem Friedhof. 
Samstag, 17. Okt. 1964, 

50-Jahr-Feier. 

Wir haben uns verlobt 

Jfeidemarie Menger 
Gerbard FeiAtinger 

Oktober 1964 

Langen 
Mittelweg 8 

Wien 
Malzgasse 3 

Jahrgang 1923/24 
Wir treffen uns Mitt- 
woch, 14. Okt. 64, um 
20.30 Uhr im Caf6 
Marweg. 

Jahrgang 1907/08 
Wir gehen am Diens- 
tag, 13. 10. 64, nach 
Dreieichenhain (Alte 
Burg). Treffpunkt um 
14.30 Uhr Hegweg t^er 
Bushaltestelle Rhein- 
straße, 14.35, 15.35 und 
16.25 Uhr. 

Tüchtige 
Bedienung 

sowie 
Haus- und 
Küchenhilfe 

für sofort gesucht. 
Auf Wunsch Kost und 
Wohnung im Hause. 

Gasthaus Rebenstock 
Rheinstraße 18 

Suche f. amer. Haus- 
halt mit 4 Mädchen 

selbst. Hiife 
Monatl. Lohn DM 350. 
Vorzustellen am 10. 10. 
von 10 - 14 Uhr oder 
nach telef. Absprache. 

Telefon Langen 7506 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke anläßlich unserer 
Verlobung danken wir allen Verwand- 
ten, Freunden und Bekannten, auch im 
Namen unserer Eltern, recht herzlich. 

Helga Leyer 
Mario Marzano 

Langen, Sehretstr. 1 

Für die freundl. Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir herzlich. 

Walter Iloffelner und Frau 
Monika geb. Stiefling 

Langen, 9. 10. 1964 
Leukertsweg 86 

DANK 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meines 80. Geburts- 
tages herzlichen Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler. 

Kunigunde Och 
Obergasse 29 

Ältere, alleinst. Frau 
sucht 

Leerzimmer 
evtl. mit Kochnische. 
Off.-Nr. 1620 a. d. LZ 

2 Zimmer 
u. Küche für Ehepaar 
ohne Kinder dringend 
gesucht. 
Off.-Nr. 1617 a. d. LZ 

Für die Glückwünsche und Aufmerksamkelten anläßlich un- 
serer silbernen Hochzeit, über die wir uns sehr gefreut haben, 
danken wir allen Verwandten und Bekannten recht herzlich. 
Besonderen Dank dem 1. FC Langen und den Hau-sbewohnern 
Beethovenstraße 1 und 3. 

JAKOB KEIM und FRAU 
Langen, im Oktot>er 1964 
Beethovenstraße 3 

Colonel sucht dringend 
für 3 Jahre 

1 Haus 
ab 1. Nov. 64 zu miet. 
Off.-Nr. 1583 a. d. LZ 

Suche 
Halbtagsbeschäftig, als 

Sekretärin 
evtl. auch Heimarbeit, 
Schreibmaschine vor- 
handen. 
Off.-Nr. 1613 a. d. LZ 

Verkäuferin 
für halbe oder ganze 
Tage gesucht. 

Hill, Lebensmittel u. 
Molkereiprodukte, 
Bahnstraße 16 

Alleinsteh. Frau zur 
Kinderpfiege 

tagsüber in gepflegtem 
Haushalt in Neu-Isen- 
burg gesucht. (Mäd- 
chen 1 Jahr alt). Tägl. 
Zugehefrau vorhand. 
Tel. Montag — Freitag 
9—18.30 Uhr, Samstag 
9—14 Uhr FrankfurV 
Main 287881; täglich 
Montag—Freitag nach 
20 Uhr Neu-Isenburg 
Tel. 8341, Samstag ab 
15 Uhr. 

Junge Frau 
(gelernte Verkäuferin) 
sucht Nebenbeschäfti- 
gung aljends ab 19 Uhr 
und samstags. 
Off.-Nr. 1596 a. d. LZ 

Samstag, 10. Okt. 1964, 
findet unsere 

MiicliedeT- 
versammlung 

in der Gaststätte Wic- 
derhold, Wilhelmstr. 2. 
statt. Der Vorstand 

Zuverlässige 
Ganztaghiife 

t. 2-Pers.-Haushalt ge- 
sucht (evtl. auch halb- 
tags mögl ). Zeitweilige ^ 
Vertretung der Haus- Suche zuverlässige 
frau erforderlich. Wenn Haushaithilfe 
notig, wird Unterkunft 
geboten. Bezahlg. nach f. modernen, gepflegt. 
Übereinkunft, 

Bodo Gönner, 
Beethovenstraße 19, 
Telefon 71041 

INSERATE 

bill«Q «ni immet 
bühzeüig 
Tuizugebsn 

Villenhaushalt ohne 
Kinder, Biete schönes 
Zimmer, gute Bezahlg, 
u. großzügig geregelte 
Freizeit. 
Off,-Nr. 1546 a. d, LZ 

Dreher und 
Schlosser 

zur Aushilfe gesucht inasiiun. 
Off.-Nr. 1608 a. d. Lzloö.-Nr. 1516 a. d. LZ 

Für die Wintersaison 
oder in Dauerstellung 
in einem schön. Frem- 
denheim im Oberallgäu 
fleißiges u. anständig, 

Mädchen 
für Zimmer u, Küche 
gesucht. Gute Behand- 
lung und Bezahlung. 
Angenehmes Arbeiten. 
Off.-Nr. 1619 a. d. LZ 

Fachlehrer gibt 
Nachhilfe- 
unterricht 

(evtl. auch zu Hause) 
in Mathematik, Phy- 
sik und Chemie, für 
.Vlittelschule u. Gym- 

Saubere zuverlässige 
Stundenfrau 

für 3 X wöchentl halb- 
tags gesucht. 

Telefon 68332 

Welche ält., kinderlieb. 
Frau 

möchte sich zeitweise 
die Langeweile vertrei- 
ben, natürlich nicht 
umsonst. Zu sprechen 
ab 18 Uhr bei 

Willi Berck, Langen, 
Schafgasse 23 (bitte 
die mittlere Klingel 
benutzen) 

Suche laufend 
Elnfamiiien- u. 
iVlehrfam.-Häuser, 
Wohnungen, 
Zimmer, 
möbl. oder leer, 
Bauplätze. 

Immobilien 
Profeld 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 71114 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche von berufs- 
tätiger Dame mit er- 
wachs. Se hn gesucht, 
Off.-Nr. 1618 a. d. LZ 

Ehepaar mit 1 jährig. 
Kind sucht 

2-3-Zi.-Wohnung 
LAG-berechtigt. MVZ 
möglich. 
Off.-Nr. 1612 a. d. LZ 

IMöbl. Zimmer 
mit Badbenutzung an 
Dame zu vermieten. 
Off.-Nr. 1624 a. d. LZ 

Wir suchen sofort oder 
später 

möbi. Zimmer 
Conti-Elektro AG 
Voigt & Haeffner 
Langen 
Elisabethenstr. 30-52 
Telefon 3775 

Möbl. Zimmer 
mit 2 Betten zu ver- 
mieten. 

Klinkert 
W.-Rietig-Str. 12 X. 

Für donnerstags von 
9-15 Uhr oder nach 
sonstig. Vereinbarung 
zuverlässige Frau als 

Putzhilfe 
in gepflegt. Neubau- 
haushalt gesucht. 

Sclmell, 
Stembachstraße 9, 
Telefon 3476 

Grundstück 
2370 qm, mit LKW gut 
anfahrbar zur B 3, 
Wald, Wasser u. Licht 
ganz in der Nähe, zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 1607 a. d. LZ 

Bauplatz 
679 qm, zu verkaufen. 
Näheres Egelsbach, 

Messeler Str. 1-2 
Baureif in Götzenhain 

Bauplatz 
570 qm, zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1622 a. d. LZ 

Möbliertes 
1-Bett-Zimmer 

u. Küche zu vermieten. 
Egelsbacher Str. 52 

Ältere alleinstehende 
Dame sucht 

1-2-Zi.-Wohnung 
mit Küche. 

Telefon 7546 

Junges kinderl. Ehe- 
paar sucht 

a'/^-Zi.-Wohnung 
ohne BKZ. 
Off.-Nr. 1594 a. d. LZ 

Möbi. Zimmer 
zu vermieten (auch 
Spanier ei-wümcht). 
Off.-Nr. 1599 a. d. LZ 

Teilmöbl. Zimmer 
(separat) an berufstät. 
Dame ab 1. 11. 1964 zu 
vermiet. Oberer Stadt- 
teil (Busnähe). 
Off.-Nr. 1601 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
(Stadtmitte) zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1605 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Telefon 4922 

Suche 
Reinemachefrau 

für freitags vormittags 
bei gutem Lohn. 

H. Kiefl, Wilhelm- 
Leuschner-Platz 21, 
Telefon 3318 

Ackerland 
auf der Herch und 

Wiese 
L Kammereck s. verk. 
Off.-Nr. 1595 a. d. LZ 

PutzhiHe 
für 4 Stund, wöchent- 
lich gesucht. 

Lömker, 
Garteixstraße 95 

Kinderl. ält. Ehepaar 
sucht in Langen oder 
Umgebung 

2 Zimmer 
Küche u. Bad in ruhi- 
ger Lage. 
Off.-Nr. 1593 a, d. LZ 

Wohnung 
m, 2Vi Zi., Küche, Bad, 
Garage, Balkon, Gart, 
in l-Fam.-Haus m, öl- 
ofenheizg, z. vermiet,, 
Miete 350,— DM, in 

Erzhausen, 
Fr.-Ebert-Str. 125 

Suche kleineren 
Bungalow 

mit ca. 1000 qm Gar- 
tenland zu kaufen. 
Off.-Ni. 1588 a. d. LZ 

Möbi. Zimmer 
mit Bad oder Dusche 
von berufstätig. Dame 
gesucht. 
Off,-Nr. 1609 a. d. LZ 

2 frdl 
möbl. Zimmer 

Nähe d, Bahn mit Bad, 
Heizung u. Küchenbe- 
nutzung an Dame zum 
1. 12., evti. früher, zu 
vermieten. 
Off,-Nr. 1586 a. d. LZ 

1-ZI.-Appartement 
mit Kochnische und 
Duschbad, unmöbl,, m. 
Heiz., in Langen-Ober- 
linden für DM 110,- zu 
vermieten. 

Berliner Allee 67 
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Der Bundespräsident 
Wenige Tage vor seiner Wiederwahl im 

Sommer dieses Jahres bezeichnete die nüch- 
terne und mit jedem Lob zurückhallende 
Londoner „Times" Heinrich Lübke als einen 
„Volkspräsidenten", al.s einen Mann, dessen 
Amtsführung von dem Willen der großen 
Mehrheit der deutschen Bevölkerung getra- 
gen werde. Das ist gewiß nicht übertrieben, 
wenn auch die Deutschen selbst seit 1945 ein 
unterkühltes Verhältnis zu jeder Art von po- 
litischer oder moralischer Autorität haben 
und sich nur in Ausnahmefällen zu Sympa- 
thiebeweisen hinreißen lassen. 

Das ist zu berücksichtigen, wenn Heinrich 
Lübke, der zweite Präsident der Bundesrepu- 
blik Deutschland, am 14. Oktober seinen 
70. Geburtstag begeht. Seine große Beschei- 
denheit hat ihm aufwendige Glückwünsche u. 
Feiern aus diesem Anlaß ablehnen lassen. So 
wie er selbst große Worte nicht gern benutzt, 
sind sie ihm auch aus dem Munde anderer 
nicht erwünscht. Redlichkeit, Bescheidenheit, 
stille und unverdrossene Arbeit, unprätentiö- 
ses Wesen — das alles sind gewiß Erbteile 
der westfälischen Heimat, des arbeitsamen 
Elternhauses, eines Lebensweges, dem es an 
harten Schlägen nicht gefehlt hat. 

,;Als Hitler an die Macht kam, war Hein- 
rich Lübke Geschäftsführer der „Deutschen 
Bauernschaft" und einer Siedlungsgemein- 
.schaft. Dem preußischen Landtag gohöi-te er 
als Abgeordneter der Katholischen Zentrums- 
partei an. Er verlor bürgerliche Stellung und 
politisches Amt, wurde im Februar 1334 ver- 
haftet und er.st 21 Monate snäter wieder aus 
der Haft entlassen — trotz seiner 41 .Tahre 
schon mit schneeweißen Haaren. Es spricht 
für die Zurückhaltung Lübkes in persönlichen 
Dingen, daß er über diese Erlebnisse niemals 
selbst sprach, bis ein Interviewer ihn vor we- 
nigen Monaten ausdrücklich danach fragte. 

AI» Heinrich Lübke 1959 in das Amt de.i 
R'aalpoberhauptes gewählt wurde, hatte er 
der deutschen Nachkriegsdomokratie schon 
werlvolle Dienste geleistot, als nordrhein- 
we.stfälischer Landwirtschaftsminister, als 
Bundesernährungsminister, als Abgeordneter 
des Bundestages. Er war kein Mann der 
Bauernverbände, denen er in sozialen Dingen 
„zu weit links" stand, wenn sich auch später 
hnrau.sstellen sollte, daß er mit dem „grünen 
Plan" der Bundesregierung den Grundstein 
für die Gesundung des deutschen Bauern- 
standes legte. Der gleiche Vorwurf, zu weit 
..links" zu stehen, wurde übrigens später von 
Teilen seiner eigenen Partei gegen Lübke er- 
hoben, als er sich 1961 für ein Regierungs- 
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Olympische Ringe über Tokio 
Zur Eröffnungsfeier der XVIII. Olympischen 

Spiele am Samstag, nach moderner Zeitrech- 
nung. zeichneten japanische Düsenjäger die 
olympischen Ringe in fünf Farben an den 
Himmel. Im Nationalstadion von Tokio, vor 
94 Nationen und 72 000 Zuschauern sprach 
Kaiser Hirohito de traditionelle Eröffnungs- 
(ormel. Der Japaner Yoshinori Sakal, der am 
Tage des Atombombenabwurfes in Hiroshima 
das Licht der Welt erblickte, entzündete das 
olympische Feuer. Nach dem Hissen der Olym- 
piaflagge, stiegen 10 000 Luft)>allans gen Him- 
mel auf. 

Den Einmarsch der teilnehmenden Natio- 
nen, an der Spitze, wie immer, Griechenland, 
begleiteten die Zuschauer mit Beifall. Nach 
Frankreich marschierte die gesamtdeutsche 
Mannschaft, hinter der Fahnenträgerin Ingrid 
Engel-Krämer (O.Z.). in das Stadion ein. Hin- 
ter der Fahne, die Mannschaftsführung mit 
Manfred Ewald (Chef de Mission), Heinz 
Schobel (Zonen-NOK-Präs.), Dr. Max Danz 
und Gerhard Stöck, schritten 330 Aktive unter 
brausendem Beifall über die Aschenbahn, am 
Kaiser Hirohito vorbei. Das schönste an dem 
farbverwirrenden Bild waren die Mannschaf- 
ten der alten Sportnationen, die Schweden in 
ihrem Blau, die äußerst exakt grüßenden und 
dafür stürmisch begrüßten Mexikaner in einem 
strahlenden Rot-Weiß, die Polen in kakao- 
braunen Jacken mit sandfarbenen Hosen und 
Röcken, die Schweizer in kühlem Blau, die 
Amerikaner mit Texas-Hüten und »hrem tia- 
ditionellen Blau-Weiß. 345 Amerikaner schrit- 
ten am Kaiser vorbei, unmittelbar dahinter 250 
Mwjetischen Sportler, deren Damen mit roten 
TCchern in die Ränge hineinwinkten und für 
diese Geste lebhaften BeiJall erhielten. Dem 
olympischen Protokoll entsprechend betraten 
die Japaner am Schluß aller Mannschaften 
das Stadion. 

bündnis zwischen Christlichen Demokraten 
und Sozialdemokraten einsetzte. 

Die junge Bundesrepublik hat das große 
Glück gehabi, nacheinander zwei Staatsober- 
häupter zu erhalten, die sich durch die spär- 
lichen politischen Rechte des Bundespräsiden- 
ten nicht hindern ließen, diesem Amt Sinn 
und Inhalt zu geben und es über eine reprä- 
sentative Funktion zu erheben, Theodor Heuß, 
der „homme de lettres", führte die Bundes- 
republik zur Wiederentdeckung des Geistes 
und der Kunst. Er begründete den Orden 
„Pour le mfirite für Wissenschaft und Künste" 
von neuem, hatte Umgang mit Professoren 
und Schriftstellern und tiat alles, um die 
deutsche Kultur nach zwölfjähriger Unter- 
brechung wiederzubeleben. Heinrich Lübke 
ist es darum zu tun, durch Aufruf und Bei- 
spiel an der Lösung der großen nationalen 
und übernationalen Fragen mitzuwirken. 

Der Kampf gegen den Hunger in der Welt, 
die Wiederherstellung der Einheit Deutsch- 
lands, die Sicherung Berlins im Vorfeld der 
Sowjets, die Wahrung des gesunden Men- 
schenverstandes und der Menschenwürde In 
einer Zelt, deren äußere Maße ständig ver- 
setzt werden — das sind einige der Fragen, 
die Lübke bewegen, in kleinen Gremien wie 
in großen Versammlungen. Er ist kein Mann 
der Feder oder des großen Wortes, aber seine 
Zuhörer spüren in jedem seiner Sätze den 
Pulsschlag der Redlichkeit. Wie Theodor 
Heuß sieht er sein Amt letztlich als ein po- 
litisches an: wenn ihm unmittelbarer Verfas- 
sungseinfluß auch entzogen ist, so kann er 
doch im persünllehen Gespräch mit Parteien, 
Politikern und Gruppen seine Überzeugung 
vertreten, seinen Rat geben, den Brücken- 
schlag zwischen widerstreitenden Ansichten 
herbeiführen. 

Ein trauriger Zug bewegte lidi In der Sierra Nevnda mit den sterblichen Uberresten der 
80 Opfer dei FlugxeugunilUcks vom Freitan lu Tal. Eine franzSslsche Chartermasdilne war 

aal dem Flug nadi Manreiaulen (Weiiafrika) Im Gebirge xerschellt. 

Begeisterter Empfani; für Königin Elizabeth 
in Ottawa 

Von einer begeisterten Menschenmenge 
empfangen, trafen Königin Elisabeth und 
Prinz Philip von Großbritannien gestern nacht 
in Ottawa, der letzten Station ihrer Kanada- 
Reise, ein. 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

Kein Mittel gegen Kontingentierung 
Auf die Entscheidung Pankows, Passier- 

scheine für bestimmte Besuchstage zu kon- 
tingentieren, hat der West-Berliner Senat 
keinen Einfluß, wie aus einer Erklärung des 
Senats hervorgeht. In den letzten Tagen der 
vergangenen Woche hatten Ost-Berliner Post- 
angestellte in den Passierscheinsteilen West- 
Berlinern geraten, für bestimmte Tage keine 
Passierscheine mehr zu beantragen, da be- 
reits zu viele Besuche angemeldet seien. In 
der Passierschein-Übereinkunft ist keine Kon- 
tingentierung erwähnt. Trotzdem erklärte die 
Sowjetzonenregierung, Senatsrat Korber habe 
sich bei den Verhandlungen mit Staatssekre- 
tär Wendt mit einer Lenkung des Besucher- 
'-omes einverstanden erklärt. Die Sowjet- 

zonen-Nachrichtenagentur ADN behauptete, 
beim Abschluß des Ubereinkommens habe 
auf beiden Seiten darüber Ubereinstimmung 
geherrscht, daß in beiderseitigem Interesse 
eine Konzentration der Besuche auf wenige 
Tage nicht zugela.ssen werden könne. Der 
Senat erklärte dazu, diese Meldung treffe nicht 
zu. Etwas derartiges sei nicht vereinbart wor- 
den. Bei den Gesprächen sei lediglich deutlich 
geworden, daß Pankow wahrscheinlich ver- 
suchen werde, den Besucherstrom zu steuern. 

Nach Ansicht des West-Berliner Senats ist 
eine Kontingentierung der Passierscheine mit 
dem Wortlaut der Vereinbarung nicht in Ein- 
klang zu bringen. Als Besuchstage sind nach 
einer Darstellung von Ost-Berlin der 31. De- 
zember und der 2. Januar bereits „überfüllt". 
Ost-Berlin sagte zu, daß Besuche, die für 
einen der Tage zwischen dem 21. und dem 27. 
Dezember angemeldet worden seien, bestimmt 
an einem der Tage gemacht werden könnten. 

Blockfreie verzichten auf Atomwaffen 
Nach einwöchiger Dauer ist am Sonntag die 

Kairoer Konferenz von 47 bündnisfreien Staa- 
ten mit einem Bekenntnis zur friedlichen Ko- 
existenz und einer Absage an die militante 
Politikt des indonesischen Staatspräsidenten 
Sukarno zu Ende gegangen. Die bündnisfreien 
Staaten erklärten in dem Abschluß-Kommu- 
niqu6 ausdrücklich ihren Verzicht auf die 
Herstellung, den Erwerb und die Erprobung 
von Atomwaffen. Sie forderten alle Staaten 
auf, dem Moskauer Abkommen über die par- 
tielle Einstellung der Kernwaffenversuche 

Kennedy-Runde von EWG-Ministerrai 
erSrtert 

Ein Meinungsaustausch übst Probleme der 
Kennedy-Runde steht erneut im Mittelpunkt 
der Beratungen des EWG-Ministerrates in 
Brüssel. Unter Vorsitz von Staatssekretär 
Fritz Neef vo.-n Eundeswirtschaftsministerium 
diskutierten die Vertreter der sechs Regierun- 
gen vor allem über die Genfer ZoUvernand- 
lungen, wie diese trotz des Fehlern einheit- 
licher Agrarpreise in der EWG fortgeführt 
werden können. 

beizutreten. Rot-China wurde zum Verzicht 
auf die Erprobung von Atomwaffen gemahnt. 
Das Deutschlandproblem wurde auf der Kon- 
ferenz nicht besonders beachtet. 

Sowjetzone fordert Auslieferung 
Der Generalstaatsanwalt und die Regierung 

der Sowjetzone haben in V/est-Berlin mit 
Nachdruck um die Auslieferung der an der 
Erschießung des Zonenunteroffiziers Egon 
Schultz beteiligten Personen ersucht. Der Lei- 
ter der Hauptabteilung Paß- und Meldewesen 
im Zonen-Innenministerium, Reuther, über- 
brachte die Forderung dem West-Berliner 
Senatsbeauftragten Oberregierungsrat Grünst. 
Als „völlig unbefriedigend" wies Reuther die 
bei seinem ersten Kontaktgespräch von Grünst 
abgegebene Senatserklärung, wonach der 
Staatsanwalt mit Ermittlungen gegen die 
Täter beauftragt sei, zurück. 

Erneuter Start eines sowjetischen 
Weitraumschiffes 

Erstmals in der Geschichte des Weltraum- 
flugs startete die Sowjetunion gestern, am 
dritten Tag der Olympischen Sommerspiele In 
Tokio, ein mit drei Mann besetztes Welt- 
raumschiff, das den Namen „Woschod" (Son- 
nenaufgang) trögt. In eine Umlaufbahn um 
die Erde. An Bord des Raumschiffes befiriden 
sich ein Ingenieur-Oberst als Pilot und Kom- 
mandant sowie zum ersten Mal auch zwei 
Wissenschaftler, ein Techniker und ein Luft- 
und Raumfahrtmediziner. 

Kaffeesteuer entfällt nicht 
Die Bundesregierung sprach sich gestern 

erneut für das Weiterbestehen der Kaffee- 
steuer aus. Auf dem Ibero-Amerika-Tag 1964 
sagte der Bundesminister für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit, Walter Scheel, wissenschaft- 
liche Untersuchungen hätten gezeigt, daß der 
Wegfall der Kaffeesteuer zu einer Ver- 
brauchszunahme von nur sechs Prozent füh- 
ren würde. Dadurch erzielten die Hauptlie- 
ferländer Mehreinnahmen von etwa 50 Mil- 
lionen Mark, während für den deutschen 
Staatshaushalt rund 900 Millionen Mark Ein- 
nahmen wegfielen. Das könne unter Umstän- 
den die deutsche Entwicklungshilfe in Frage 
stellen. 

Bundestag im Endspurt 

Der Vierte Deutsche Bunde.stag war in sei- 
ner bisherigen Amtszeit nicht weniger arbeit- 
sam als seine Vorgänger. Das wird sich schon 
in wenigen Monaten erweisen, wenn eine Fülle 
wichtiger neuer Gesetze behandelt werden. 
Spätestens im Frühjahr 1965 kann die deutsche 
Öffentlichkeit mit neuen gesetzlichen Rege- 
lungen rechnen, die seit langem erwartet und 
hier und da schon mit Ungeduld gefordert 
werden. 194 Gesetze hat dieser Bundestag in 
den zurückliegenden drei Jahren verabschie- 
det, 62 befinden sich zur Beratung in den par- 
lamentarischen Ausschüssen. 

Unter den Gesetzesvorlagen, die mit Sicher- 
heit noch vor der nächsten Sommerpause ver- 
abschiedet und in Kraft gesetzt werden, be- 
finden sich die seit langem erwartete Aktien- 
reehtsreform, das Raumordnungsgesetz, das 
Gesetz über die Lonnfortzahlung und Kran- 
kenversicherungsreform, das Gesetz zur bes- 
seren Vermögensbildung der Arbeitnehmer 
(312-DM-Gesetz), die verbesserte Altershilfe 
für Landwirte, das Privatisieruiigsgesetz für 
die VEBA — alles „große Brocken" der deut- 
schen legi.slativen Arbeit, die lange Zeit hef- 
tig umstritten waren. Ob die Notstandsver- 
fassung noch in dieser Legislaturperiode ver- 
abschiedet werden kann, ist bis zur Stunde 
nicht zu übersehen. Mit Sicherheit wird das 
Gesetz über die Einführung der Mehrv/ert- 
steuer — anstelle der bisherigen Umsatz- 
steuer — noch lange Zeit auf sich warten 
lassen. Die Bonner Ppriamentarier glauben 
nicht, daß das neue Besteuerungssy&tem vor 
1967/68 eingeführt worden kann. 

Das „Steueränaerungsgesetz 1964" genießt 
Sonderbehandlung. Da es schon am 1. Januar 
1965 in Kraft treten soll, wird es jetzt mit 
Eile im Finanz- und SteuerausschuO des Par- 
laments beraten. Dem deutschen Steuerzahler 
soD dadurch eine jährliche Entlastung um 3 

Milliarden DM beschert werden, die Bund 
und Länder zu tragen haben. Dieses Gesetz 
ist von grundsätzlicher Bedeutung. Der Staat 
will bei der Besteuerung von Einkommen, 
Lohn und Gehalt die bisher übliche Progres- 
sion mildern. Durch sie flössen ihm bei stei- 
genden Masseneinkommeri von Jahr zu Jahr 
Steuererträge zu, die schneller wuchsen als 
die Einkommen selbst. 

Seit der letzten Steuersenkng 1958 ist das 
westdeutsche Volkseinkommen um 60 Prozent, 
das Aufkommen des Staates aus der Lohn- 
steuer dagegen um 133 und der fiskalische 
Ertrag aus der Einkommensteuer sogar um 
147 Prozent gewachsen. 1963 gingen knapp 22 
Prozent des gesamten Volkseinkommens durch 
die Steuerkassen der öffentlichen Hand. 
Finanzminister Dahlgrün in Bonn geht es dar- 
um, durch Zügelung der Steuereinnahmen die 
Ausgabenfreudigkeit der Parlamente und Be- 
hörden zu dämpfen. Daß dabei praktisch jeder 
arbeitende deutsche Bürger mindestens drei 
Vergünstigungen erhält - über Steuern, Haus- 
frauenbeitrag und Weihnachtsgeld — ist ein 
erfreulicher Nebeneffekt der Neuregelung. 

Das Gesetz über die Lohnfortzahlung für 
Arbeiter soll nach dem neuesten Stand zu- 
sammen mit Teilen der Krankenversiche- 
rungsreform verabschiedet werden. Die Ver- 
sicherungspflichtgrenze wird angehoben, der 
vertrauensärztliche Dienst verschärft, elno 
Kostenbeteiligung des Versicherten weiterhin 
erwogen. Das Gesetz über die Vermögensbil- 
dung der Arbeitnehmer wird einfacher und 
großzügiger gestaltet, um es auch für die Ar- 
beitgeber attraktiver zu machen. Die bisherige 
Lohr_steucrpaiischale soll fortfallen. Die 312 
Mark, die schon jetzt je Beschäftigten steuer- 
frei ausgesetzt werden Icörmen, sollen nun- 
mehr auch versicherungsfrei werden. 

\ 
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Dank an Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne 
Der Landessportbund ehrte den Bürgermeister — Das Stadtparlament tagte 

SlADT.M.n^^;^/u£ 
Iptingen, den 13. Üktuber 11)64 

tdad - morki - ttepu 
Fasse dich kurz — diese an jeder öffent- 

lichen Fernsprechstelle hänKcndc Aufforde- 
rung der Post wird lin Augenblick durch eine 
Mahnung übertroffen, die sich alle Apparate- 
besitzer .selbst geben: Fasse dich noch kürzer! 
Man hört von Betrieben, die im Verkehr mit 
ihren Vertretern schon so eine Art Tele- 
grammcode eingeführt haben. Sie verständi- 
gen sich anhand eines Schemas durch Buch- 
sUibtn und Zahlen: Groß M, zvvomal 11, klein 
d, 118 Strich Groß S. E. Das heißt entsihlüs- 
selt: „Bitte senden Sie als Eilfracht an die 
Firma Hermann Memminger & Co. in Regens- 
burg sechs Normalkisten unseres Scheuerpul- 
vers Liebesmühe, und zwar noch zum alten 
Prei.s, abzüglich des bisher gewährten Men- 
genrabattes. Ende der Durchsage." 

•la die Telefongespräche werden kürzer und 
kürzer, man fragt in München die Gegenseite 
in /Hamburg nicht mehr, wie das Wetter Ist, 
und verzichtet auf den Schmus mit der Sekre- 
tärin. Kurze Mitteilungen werden durchge- 
geben, knappe Angebote, Auftrüge. Alles an- 
dere tut man schriftlich und bemüht sich da- 
bei sogar noch, Porto zu sparen. An manchen 
Hörern hängen Schilder: „Telefonieren ist 
teuer — Postkarte genügt auch!" 

Verliebte Pärchen, die sich im Sclbstwahl- 
dienst zu verbilligter Gebühr bei Nacht per 
Draht ins Ohr flüsterten, beschränken sich 
jetzt daiauf, zu sagen: „Idad — morki —trepu 
— siebuh — wieso — schlagu — külie = Ich 
denke immer nur an dich, morgen könnten 
wir ins Kino gehen, Treffpunkt um sieben wie 
sonst. Schlafe mir recht gut. Viele, viele 
Küs.se,, mein Liebling!" Und das kann man 
alles in Sekunden sagen 

Wtr gratulieren . 
. . . Frau Henriette Ackermann. Nördl. Hing- 
straße 71, zum 8:i. Geburtstag, Frau Ella 
Hundsdörfer, Elisabethenstraße 55, zum 75. 
Geburtstag. Herrn Otto Huf, Langestraße 40, 
zum 77. Geburtstag, Herrn Christian Würges, 
Feldbergstraße 4, zum 76. Geburtstag, Frau 
Pauline Zwilling, Westendstraße 37, zum 80, 
Geburtstag und Frau Auguste Methes, Im 
Ginsterbusch fi, zum 83. Geburtstag am 14. 10.; 
. . . Herrn Ludwig Benz, Karlstraße 7, zum 
70. Geburtstag, Herrn Jakob Grübel, Fried- 
rich-Ebert-Straße 10, zum 78. Geburtstag, 
Herrn Heinrich Herth, Frankfurter Straße 50, 
zum 7ß. Gebütlstag und Frau Marie Martin, 
Waiter-Rietig-Straße 41, zum 81. Geburtstag 
am 15. 10.: 
. . . Herrn Johannes Müller, Gartenstraße 95, 
zum 79. Geburtstag am 16. 10. 

Die Langener Zeitung wünscht den Jubi- 
laren alles Gute. 

• Der Jahrgang 1886 trifft sich am Mittwoch 
um IG Uhr im Gasthaus „Zum ijämmchen". 

• Jahrgang 18S8 99 trifft sich morgen, Mitt- 
woch um 20 TThr im Rebenstock, (siehe auch 
Anzeige). 

Morgen 
Schwarzmeer-Kosakenchor 

Morgen, Mittv/och. 20 Uhr. gastiert in Lan- 
gen in der evangelischen Stadtkirche der Chor 
der Schwarzmeer-Kosaken. Er verleiht der 
Veranstaltung der „IJruderhilfe der Evange- 
lisch-Orthodoxen Arbeitsgemeinschaft Lemgo" 
der Inneren Mission eine besondere Note. Die 
Sänger haben strahlende Tenöre und Bässe, 
die jedes Solo musterhaft bewältigen. 

Schwere Herbststürme 
In der Nacht zum Samstag und am .Sams- 

tagvormittag haben im Rhein-Main-Gebiet 
schv;ere Herbststürme gewütet. Windböen er- 
reichten Geschwindigkeiten von bis zu 100 
Kilometer je Stunde. Der Sturm fegte nicht 
nur das dürre Laub von den Bäumen, sondern 
riß auch manchen Ast ab. In einem noch un- 
vollendeten Wohnblock in der Annastraße 
wurden durch das Unwetter Fen.ster, Türen 
und Dachluken erheblich beschädigt. 

Ein Filmabend im Flüchtlingslager 
Im Landesflüchtlingslager wurde jetzt der 

Film dos Sudetendeutschen Filmwerks „West- 
böhmen — siebzehn Jahre nach der Vertrei- 
bung" aufgeführt. Die Zuschauer wurden sehr 
still, als sie Bilder aus ihrer Heimat sahen. 
Vielen von ihnen kamen Tränen, als sie 
Marienbad, Franzensbad und Karlsbad, einst 
blühende Bäder ersten Ranges, sahen. Der 
Glanz dieser Städte ist nun verblaßt, wenn- 
gleich die Quellen noch immer sprudeln. Was 
deutscher Fleiß und Ausdauer geschaffen 
haben, verfällt nun, denn es fehlt an Arbeits- 
kräften. Wie der Film zeigte, ist es auch in 
Eger, Pilsen und Falkenau sowie anderen Or- 
ten nicht viel anders. 

Der anschließend vorgeführte Farbfilm 
„Klänge über den Ozean" zeugte von der 
Schaffenskraft der vertriebenen Jugend, die 
— froh und unbeschwert in der Adalbert- 
Stifter-Gruppe vereint — das Liedgut und 
Volkstum ihrer Heimat nach Kanada aus- 
strahlte. V/o immer die Gruppe aultrat, wurde 
sie herzlich Uegrüßt. 

Ein zum Abschluß des Abends gezeigter 
Film legte Zeugnis ab von der Mitarbeit der 
Vertriebenen beim Wiederaufbau. Zu Beginn 
der Veranjitaltuig hatte d.r Ortsvorsitzende 
OOS BvD, Muschka, neben Stadtrat Lux auch 
' 1 Krc;- bmann der Sudetendeutschen 

•I''nan:.-- 'laft, Lsdek. und Kulturreferent 
begrüßen können. 

Harmonische Stimmung und ruhige Atmo- 
sphäre kennzeichneten die 39. Sitzung des 
Langener Stadtparlaments — die letzte Sit- 
zung in dieser Legislaturperiode. 

Zu Beginn sah man ein fremdes Gesicht am 
Sitzungstisch. Regierungsdirektor Heinz Lind- 
ner vom Landessportbund Hessen war ge- 
kommen, um Bürgermeister Wilhelm Umbach 
für seine Verdienste um den Sport mit einer 
Ehrenurkunde auszeichnen. Schon seit Jah- 
ren zeige der Blick nach Langen, sagte Regie- 
rungsdirektor Iiindner, daß die Stadt den 
Wert der Leibesübungen erkannt habe. Ma- 
gistrat und Stadtverordnetenversammlung 
seien aufgeschlossen und zielbewußt. Bürger- 
meister Umbach dankte für die Auszeichnung 
und die anerkennenden Worte und versicherte 
dem Beauftragten des Lande.ssportbundes, <iie 
städtischen Gremien würden jederzeit alles in 
ihrer Macht Stehende tun, um dem Sport zu 
dienen. Stadtverordnetcnvorsteher Dr. Bert- 
hold Mehne schloß sich im Namen der Stadt- 
verordnetenversammlung den Worten des 
Bürgermeisters an im eröffnete dann die 
Sitzung. 

Für K.inal- und Straßenbauarbeiten in der 
Diebuvger Straße von der Kreuzung „Am 
Steinberg" bis zur Ortsdurchfahrtsgrenze, an- 
schließend an die Arbeiten des Straßenbau- 
amtes Darmstadt, wurden im Nachtragshaus- 
halt 1964 43 000 Mark und im Haushaltsplan 
1965 107 000 Mark einstimmig bewilligt. 

Nicht ganz so glatt ging es beim nächsten 
Punkt. Die Nichtparteigebundenen Emwoh- 
nervertreter waren nicht damit einverstan- 
den, daß für den neuen Außenputz an dem 
städtisclien Anwe.sen Bahnstraße 128 (Stern- 
sche Liegen.schaft) 30 000 DM aufgewendet 
werden sollen. Sie hatten — wie berichtet — 
einen ent.sprechenden Antrag gestellt. Stadt- 
verordneter Heinrich Anthes (NEV) begrün- 
dete ihn. Ein Wohnhaus sei an der Stelle, die 
sich für ein großes, moderne.s Geschäftshaus 
geradezu anbiete, fehl am Platz. Die Nicht- 
parteigebundenen Einwohnervertreter seien 
der Meinung, man solle in das abbruchreife 
Gebäude kein Geld mehr investieren, zumal 
die 30 000 Mark nur für das äußere Kleid 
ausreichten. Das Haus sei aber auch innen 
in einem Zustand, der den heutigen Anforde- 
rungen, die man an Wohnraum stellen müsse, 
nicht mehr entspreche. Stadtverordneter Kurt 
Birken (FDP) unterstützte den Antrag der 
NEV und empfahl, die 30 000 Mark vorerst 
zurückzustellen. Für die SPD-Fraktion sprach 
Stadtverordneter Friedrich Jensen. Er stellte 
entschieden in Abrede, daß das Gebäude die 
Bezeichnung „abbruchreif" verdiene. Das 
Haus sei sehr massiv gebaut und repräsen- 

tiere einen erheblichen Wert, der durch die 
Erneuerung des Außenputzes noch erhöht 
werde. Später könne auch noch an eine innere 
Renovierung gedacht werden. Herr Jenson 
gab zu bedenken, daß für die Umsetzung der 
zehn Familien, die in der Liegenschaft woh- 
nen, mindestens 400 000 Mark erforderlich 
seien, ein Betrag, den die Stadt zur Zeit nicht 
aufbringen könne. Bei der Abstimmung spra- 
chen sich zwölf Stadtväter für einen neuen 
Außenputz der Sternschcn Liegen.schaft und 
sieben dagegen aus. 

Die Nachtrag.shaushaltsatzung für 1964 
wurde von den 19 anwesenden Stadtverord- 
neten einstimmig beschlossen. Bürgermeister 
Wilhelm Umbach, der den Nachtrapshaushalt- 
plan vortrug, meinte: „Wir können stolz sein, 
das alles ge.schafft zu haben," Mit dem Nach- 
trag erhöhte sich der ordentliche Etat von fast 
9,5 Milli(men Mark auf nunmehr nahezu 11,4 
Millionen Mark. Der Umfang des außeror- 
dentlichen Hau.shaltsplanes verringerte sich 
dagegen von über 8,9 Millionen auf gut 5,5 
Millionen Mark. Beide Teile sind in Einnah- 
men und Au.sgaben ausgeglichen. Der Ge- 
samtbetrag der Darlehen, die zur Bestreitung 
der Ausgaben im außerordentlichen Etat be- 
stimmt sind, wurde um 633 000 Mark auf 
345 ÖOO Mark verringert. Diese Mittel sollen 
für den Bau von Wohnunterkünften verwandt 
werden. 

Dem Aufsichtsrat der Stadtwerke Langen 
GmbH, wurde für das Geschäftsjahr 1963 
durch die Stadtverordnetenversammlung ein- 
stimmig Entlastung erteilt. Mit einer Stimm- 
enthaltung wurde der Vorlage des Magistrats 
entsprochen, die Angestellten der Stadtwerke 
nicht rhehr nach dem Bundes-.^ngestellten- 
Tarif (BAT) zu besolden, sondern nach der 
Gruppe des Gehaltstarifes für Angestellte in 
Versorgungs- und Verkehrsbetrieben des Lan- 
des Hessen (HGTAV), die die gleichen Tätig- 
keilsmerkmale enthält. 

Aus der Tagesordnung II, über deren 
Punkte pauschal ohne Diskussion abgestimmt 
wird, wurde auf Wunsch des FDP-Abgeord- 
neten Kurt Birken der Antrag des Turnver- 
eins 1862 Langen auf einen finanziellen Zu- 
schuß der Stadt für die Instandsetzung der 
Heizungsanlage in der Turnhalle herausge- 
nommen. Die Anlage, die beim Bau der Turn- 
halle schon stark gebraucht gestiftet wurde, 
erfüllt zur Not noch die Erfordernisse des 
Turnbetriebs, für kulturelle Veranstaltungen 
reicht sie nicht aus. Der Magistrat, der sich 
einsehend mit dem Antrag befaßt hatte, em- 
pfahl der Stadtverordnetenversammlung, 8000 
Mark für die dringendsten Renovierungsar- 
beiten im Vorgriff auf 1965 zu bewilligen, da- 

mit das kulturelle Leben der Stadt nicht ge- 
stört werde. Die Stadtvö'.er folgten der Em- 
pfehlung in völliger Übereinstimmung, 

Die sieben Punkte der Tage.sordnung II — 
wie Neubau einer Volksschule im Norden der 
.Stadt, Errichtung von Vorklas.sen an der Al- 
bert-Schweitzer-Schule, Gewährung eines 
städtischen Darlehens für 24 Wohnungen für 
Schwerbeschädigte und Kriegerwitwen aus 
Langen. Antrag der Sport- und Sänger-Ge- 
meinschaft 1889 I.angen, Abteilung Gesang, 
auf Gewährung eines städtischen Zuschusses 
für ein geistliches Konzert — wurden von der 
Stadtverordnetenversammlung einstimmig ge- 
billigt. 

Für den Stadtverordnetenvorsteher Dr. 
Berthold Mehne war mit dieser Sitzung nicht 
nur eine Legislaturperiode zu Ende, für ihn 
schlug die Abschiedsstunde von seiner Tätig- 
keit im Stadtpariament. Berufliche Über- 
lastung ist der Grund, daß Dr. Mehne nach 
drei Wahlperioden ununterbrochener Studt- 
verordnetentätigkeit nicht mehr kandidiert. 
Der scheidende Stadtverordnetenvorsteher 
verglich das Bild unserer Stadt im Jahre 1952 
mit dem Gesicht Langens heute. Er wertete 
die Arbeit der Stadtverordnetenversammlung 
als bedeutende kommunalpoliti.sche Leistung, 
an der jeder Stadtverordnete Anteil habe. Er 
dankte allen, die ihn in den vergangenen 
zwölfeinhalb Jahren unterstützt haben und 
gedachte auch ehrend der Männer und Frauen 
die das Stadtparlament durch Tod verloren 
hat. 

Bürgermeister Wilhelm Umbach dankte 
Herrn Dr. Mehne für seine Arbeit. Er habe in 
dieser entscheidenden Zeit - wie jeder Stadt- 
verordnete — dem Aufbau und Vorwärtskom- 
men Langens viel Zeit geopfert. Der Bürger- 
meister dankte im Namen der Bürgerschaft 
der Stadtverordnetenversammlung, an deren 
Erfolgen Dr. Mehne durch seine vornehme, 
verbindliche Art entscheidenden Anteil habe. 
Als ävtßeres Zeichen der Anerkennung erhielt 
Dr. Mehne von Fraktion und Magistrat das 
Buch „Und sie bewegt sich doch" und einen 
prachtvollen Blumenstrauß. 

Lieder und Chöre aus fünf Jahrhunderten 
Ein nicht alltägliches Programm bieten die 

„Regensburger Domspatzen" am kommenden 
Freitag, dem 16. Oktober, um 20 Uhr, in der 
Turnhalle. Schon rein historisch gibt das Kon- 
zert einen Einblick in die Musikgeschichte 
und speziell in die Entwicklung des Liedes 
und Chores seit dem 16. Jahrhundert. Der 
Bogen reicht von der Zeit der Niederländer 
bis in das 20. Jahrhundert. Der 53 Mitglieder 
starke Chor singt drei-, vier- und auch acht- 
stimmige Motetten. Auf dem Programm steht 
auch das Ave Maria von dem niederländischen 
Meister Josquin des Pres. Es ist ein lateinisch 
gesungener Chor, der die Mutter Gottes ver- 
herrlicht. Von J. S. Bach hören wir die Mo- 
tette für Doppelchor „Komm Jesu, komm". In 
diesem achtstimmigen Werk zeigt sich die 
meisterhafte Kontrapunktik und bisweilen 
sehr kühne Harmonik des großen Barock- 
meisters. In dem ersten Teil des Programms, 
das vorwiegend geistliche Gesänge entliält, 
finden wir ferner noch Chöre von Schwarz- 
Schilling und von dem 1908 geborenen Kurt 
Hessenberg. 

Der zweite Teil des Programmes ist aus- 
schließlich weltlichen Gesängen gewidmet: 
Lieder für Solostimmen und Begleitung von 
Haydn und Medels.sohn und das berühmte 

* Ein zehnjähriges Mädchen ist am Don- 
nerstagabend beim Uberqueren der Südlichen 
Ringstraße von einem Auto angefahren v/or- 
den. Das Kind wurde in das Krankenhaus ge- 
bracht, konnte aber nach ambulanter Behand- 
lung gleich wieder entlassen werden. 

* Eine Blutprobe wurde am Freitagnach- 
mittag einem Radfahrer entnommen, der an 
der Kreuzung Nördliche Ringstraße / Sofien- 
straße nicht die Vorfahrt eines Personen- 
wagens beachtete und mit dem Auto kolli- 
dierte. 

* ZusammeneestoBen sind auf der Kreu- 
zung Bahnstraße Friedrichstraße zwei Per- 
sonenwagen. Bei dem Unfall, dessen Ursache 
noch nicht genau geklärt werden konnte, ent- 
stand mittlerer Sachschaden. 

* Die Vorfahrt eines auf der Bahnstraße 
fahrenden Personenwagens hat am Sonntag 
kurz nach 14 Uhr dar Fahrer eines anderen 
Wagens, der aus der Friedrichstraße kam, 
nicht beachtet. Bei dem Zusammenstoß ent- 
stand ein Schaden, der von der Stadtpolizei 
auf 1 200 Mark beziffert wurde. 

* Kingebcfichen haben Unbekannte in der 
Nacht zum Samstag in die Kellerrätune eines 
Neuijaus an der Südlichen Ringstraße / Leu- 
kertsweg. Die Diebe entwendeten eine Schlag- 
bohrmaschine. Um sachdienliche Hinweise 
bittet die Polizeiwafhe. 

' Etwa tausend Mark Schaden entstand am 
Samstag bei einem Unfall in der Mörfelder 
Landstraße. Ein Autofahrer bemerkte das 
Blinklicht »kies Autos, das nach rechts in eine 
Hofeinfahrt abbiegen wollte, zu spät. 

Das Wichtigste 

zuarst 

Darum Liste 

„Das Wandern" für Sopransolo von Franz 
Schubert; ein dreistimmiger Satz „Auf, auf 
zum fröhlichen Jagen" von Cesar Bresgen 
und in einem vierstimmigen Satz hören wir 
das bekannte „Ade zur guten Nacht" von 
Ernst Pepping. 

Dies ist nur ein kleiner Auszug des umfang- 
reichen Programmes am Freitag. Die Kunst- 
gemeinde hat Mühen und Anstrengungen 
nicht gescheut, diesen in aller Welt berühm- 
ten Chor für ein Konzert nach Langen zu 
verpflichten. Es bedurfte erst langer Ver- 
handlungen, ehe einer der wenigen Termine 
für Langen reserviert werden konnte. Daß 
dies gelungen ist, verdient einen besonders 
guten Besuch. Dieses Konzert stellt einen 
Höhepunkt in der diesjährigen Saison dar. 

Es sei an dieser Stelle nochmals auf den 
Vorverkauf hingewiesen: Reisebüro Beckei-, 
Bahnstraße 48, Telefon 37 78. Dort werden 
auch Meldungen für Quartiergeber entgegen- 
genommen. Für den Chor werden noch einige 
Unterkünfte benötigt. Die Sänger kommen am 
Freitag um 12 Uhr auf dem Jahnplatz an und 
fahren am Samstag um 10 Uhr ab. Die Quar- 
tiergeber erhalten als kleine Anerkennung 
ihrer Gastfreundschaft eine Ehrenkarte. G. L. 

Ein sprechender Star 
Die Gruppe Vogelfrcunde im Bund für 

Vogelschutz veranstaltet vom 16. bis 18. Ok- 
tober im Frankfurter Hof eine große Ausstel- 
lung, in der neben einheimischen Körner- 
und Weichfressern mehrere Fasanenarten, 
eine größere Anzahl exotischer Vögel und ein 
sprechender Star zu 'sehen sind. Ein Storch 
und ein Fischreiher werden in einer großen 
Voliere zu sehen sein. Am Mittwoch beginnen 
bereits die Aufbauarbeiten im .^usstellungs- 
saal. Der Vorstand der Gruppe Vogelfreunde 
wies darauf hin, daß die Schau vor allem auch 
für Kinder intere.ssant und lehrreich sein 
werde. 

Frontal zusammengestoßen 
Ein Autofahrer, der am Freitag gegen 23 

Uhr in der Bahnstraße einen Kraftwagen 
überholte, stieß frontal mit einem entgegen- 
konsnenden Personenwagen zusammen. Bei 
dem Unfall entstand ein Sachschaden, der von 
der Polizei auf 2 700 Mark geschätzt wurde. 
Dem Fahrer, der unvorsichtig überholt hatte, 
mußte eine Blutprobe entnommen werden. 

BIENENHONIG 

* Auf offener Straße haben sich am Frei- 
tag in der Flachsbachstraße zwei Frauen ge- 
schlagen. Die Polizei mußte ihnen beibrinjen, 
daß sich das nicht ziemt, erst recht nicht für 
Damen. In der unteren Bahnstiaße trugen 
am gleichen Tag zwei andere Frauen auf die 
gleiche Art und Weise ihre Meinungsver- 
schiedenheiten aus. 

reinf wie die 'Natur ihn gibt 

Die Polizei half 
In der Nacht zum Sonntag hat die Polizei 

zwei Langener Bürgern aus großer Verlegen- 
heit geholfen. Der eine konnte nicht in seine 
Wohnung, weil dort noch ein zusätzliches 
Sicherheitsschloß steckte. Einem anderen Ein- 
wohner drohte eine Gasflasche zu explodie- 
ren, weil er mit dem Verschluß nicht richtig 
zurechtkam. 

Eine Wespe verschluckt 
Am Sonntag wurde die Polizei gegen 19 Uhr 

zu Hilfe gerufen, weil ein kleines Kind eine 
Wespe verschluckt hatte. Die Beamten brach- 
ten das Kind sofort mit seiner Mutter in das 
Kreiskrankenhaus. 

V 
Aus der Welt des Films 

2 CDU 

Langener Autofahrer verunglückte 
In Osterreich 

Bei einem Verkehrsunfall auf der schon 
verschneiten Vinschgauer Bundesstraße zwi- 
schen Nauders und Pfunds in Österreich sind, 
bereits am Sonntag ein 40jähriger Techniker 
aus Ijmgen und seine elfjährige Tochter 
schwer verletzt worden. Beide wurden in ein 
Krankenhaus eingeliefert. 

Der Langener war mit seinem Personen- 
wagen gegen einen Omnibus geprallt. Auf den 
verunglückten Wagen fuhr ein anderer Pkw 
auf. Unter den Omnibusfehrgästen gab es nur 
einen Leichtverletzten. 

In dem Film „Die nackte OdysSee", der in 
der Lichtburg zu sehen ist, wird die Südsee 
einmal anders geschildert als in den sonsti- 
gen Produktionen aus der Traumfabrik. Der 
Streifen bemüht sich vielmehr, den Schleier 
zu lüften von den echten Lebensbedingungen 
im Pazifik. Er gibt ein. malerisohes Bild von 
der Südsee, weitab vom Touristen-Hula-Hula. 

In dem Kriminalfilm „Sieben Tote hat die 
Woche" geht es um eine Geschäftsaktion, in 
deren Mittelpunkt eine Ladung Rauschgift im 
Werte von einer halben Million Dollar steht. 
Der Film schildert die Geschichte eines Gang- 
ster-Quintetts, in dem einer die vier anderen 
zu Tode jagt, während die vier diesem Mann 
das gleiche Schicksal zugedacht haben (UT). 

„Ganz ParU träumt von der Liebe" heißt 
der Film, in dem von den Bemühungen gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts die Rede isi, 
den immer wieder argwöhnisch betrachteten 
Can-Can in Paris verbieten zu lassen Die 
Handlune ist hpktisch wie der Tanz (T.iT," 
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Egelsbacher Ig) Nachrichten 

W7R GRATU LIEHEN 
■ . Herrn Karl Köhler, Karlsbader Straße 2.'>, 

zum 82. Geburtstag am 14. 10. 
Am 14. in. 1964 feiern die Eheleute Philipp 

Elisabeth, geb. Seiler. 
Schillerstr, 10 das Fest der Silbernen Hoch- 
zeit. 

Wir wünschen ihnen noch viele J«ihre bei 
bester Gesundheil. 

I^uftballoii t'IoK nach Lodz 
I' '.m Luftballons waren am 29. Juni (liesi\s 

Kindern beim Gauturnfost 
Khein-Mam in Egelsbach gestartet worden 
An K'dem der Ballons hing eine Karte. Über 

'T'!." """ eingegangen, oft mit t.i-ußcn und den besten Wün.schen der Finder 
versehen. Alle Luftballons waren in östlicher 
Richtung geflogen. Einige erreichten Mittel- 

und einer so- g.ir flog bis Lodz, südwestlich von War.schau 
^'1:™'" ßa'lon legte rund «10 km 

, W"" fter weiteste Kar. 
Srhr"]" ■' 1. Preisträgerin ist die Schuierm Gi.scia Hofniann, Rheinstr. .■)] Ihr 
winkt ein Rundflug über Egelsbach, auf den 
we sich schon sehr freut. Der 2. Preis fiel an 

H '■ »• Ihr Ballon flog 
nnn^ Vr"« Gr. Schimmendorf, Kreis Oppeln (Oberschleslcn) nieder. Sie erhält ein 
nuchge.scheiik. Der 3. Preis fällt Heiner Bek- 
ker. Langen, Miihlstr. 32 zu. Sein Ballon ging 
bei Neuchove, Kreis Stuckmice, Tschechoslo- 
wakei nieder. Er legte 465 km zurück Der 

Die K^rt*'p^ ein Buchgeschenk. n-iVi . n " ^^■'='<Jen den Absendern in den nächsten lagen zugestellt. Auf jeder Karte ist 
die vom Ballon zurückgelegte Kilometei-zahl 

P%l^''angegeben''"''''" 

ihnen umgehend ihren Wunschi 

fRZHAUSEN SPD und CDU kandidieren 

vnn^w-fh!' ''"u Einrcichung örtliche Wahl- 
l .•■öffentlichen Wahl- usschußsitzung in den Sitzungssaal des Rat- 

«°hinn® Der Wahlausschuß be- Wahlvorschläge der 
SvK« i fS^ Kommunolwahl am 25. Ok- 

Wahlvorschlag der 
de. rAn 7^ insgesamt 32 Kandidaten, der 
Person™ ' Die jeweils vier ersten Personen die auf dem Stimmzettel er.schei- 

l«"ten; SPD; Konrad Becker 
technischer Angestellter, Heinrichstraße fi 
Heinrich Poth, WerkmeiWer 1. R Ludwig' 
Straße 17, Philipp Berck, Fuhrunternehmer 
Egelsbacher Straße 19. Philipp LindenZfb 
12^'^Tdu- r?» ^"®!|l''"'!'>""s"ieister, Bahnstr! 
str'.ßo 1^" r Angestellter, Elbe- 
Fh . o. Mang, Angestellter, Fr- 

V n ' Fiedler, Cheiniearbe'i- 
Rheinstoßf« ■'- Angestellter, 

ez Ein großer Teil der Fragebogen für die 
Lohnsteuerkarten 18C5 ist bei dei Gemeindeverwaltung noch nicht abgege- 

geben worden. Sofern diese Besthäftigungs- 
nachweise nicht kurzfrisüg eingehen werden 

köi^n die betreffenden Personen nicht damit 
rennen, daß eine rechtzeitige Ausstellung f' 

.Lohnsteuerkarte 1»6,5 gewährleistet wird. 
Die Oemcindeverlretrr lagen 

ez Am Donnerstag, dem 15. Oktober, findet 
um 20 Uhr unter Vorsitz von Konrad Becker 
im Sitzungs.saal dos Rathauses eine öffentliche 
Geineindevertretersitzung stall. Zur Tages- 
ordnung stehen folgende Punkte- 

Feststellung der Be.schlußfähigkeit, Einwen- 
dungen gegen die Niederschrift der letzten 
bitzung, Aussprache über die Planung des Ge- 
meindehau.ses in der Neckarstraße und Rück- 
scn.'ui Uber dir Legislnlurprriodo. 

Ortednrchfahrt behindert 
ez Die Gemeindeverwaltung Erzhausen 

weist darauf hin, daß die Ortsdurchfahrt in 
der Hauptstraße gegenwärtig erheblich gestört 
ist, da eine Straßenbaufirmo mit der Herstel- 
lung der Randbefestigung beschäftigt ist. 

OFFENTHAL 
o Silberhochzeil. Morgen können die Ehc- 

leute Emanuel Müller und Frau Emilie geb. 
Muller, Sciiulstraße 4.1, das Fest der Silber- 
hochzeit feiern. Wir gratulieren dem Jubel- 
paiir herzlich und wünschen ihm auf dem 
weiteren gemeinsamen Lebensweg alles Gute. 

o KrankenkasseiibeiträKe. Morgen können 
in der Zeit von 10.30 bis 11..30 Uhr bei Frau 
Beckmann. Messeler Straße 1, die Beiträge zur 
AJIgemeinen Ortskrankenkasse gezahlt wer- 
den. 

o TraKkraftspritze der Feuerwehr Aber- 
f/. . ' ^ Bürgermeister Zimmer in dei letzten Gemeindevertretersitzung mitteilte 

'"spelt'ionsübung der 
Feuerwehr die kürzlich ange- .Mhaffte TragkrafLspritze übergeben. 

,le« 'Zl'ü Mit den Aufgaben des Wiegemeisters wurde ietzt vom Ge- 

b'oTraur'"''"""^ Z'mmer 

Bekanntmachung der AOK 
Die Beitnig.serhebung derrilicht- ii. Frei- 

willigen-Relträge findet wie lolgt statt 
in a"?!'^^"•woch. den 14. 10. 1904 von 
Jeier Straße'^es- 

In Egelsbaeh; Mittwoch, den 14 10 IQfi-l 
von I3,.S0 Uhr bis 15 U.hr, im I(ath.iu,^',.iai. 

Startschuß für die Planung eines Freizeitparl<s 

G,n,ei„toe,„e,.r bel=B,.„ „eh rt „Ich,Igen Vo,h=b«„ - „.„ige M.ln„„gs..,schl,d.hhe«r 

Gefiiigeizuchtverein 
1929 Egelsbach 

Am 17, 10, 04, 20,30 Uhi 
Versammlung bei 
Henßel. 

Anzeigenannahme 
fflr Rgeisbadi 

Osi»r Oredisler 
Heidelberger Str 3 

<^''™e'",'?®^'«>'tretung hat sich am t reit.-igabend in ihrer letzten Sitzung dieser 
Legislnturperiode eingehend mit sechb An- 
trägen der SPD-Fraktion befaßt. Von den 
achtzehn Gemeindevertretern waren bei der 
Zihsammenkunft nur zwölf anwesend, obwohl 

m" 5®"" Filmaufnahmen ge- inacht wurden. Dafür waren aber als Zuhörer 
Uber zwanzig Bürger gekommen. Die Sitzung 
begann mit einer Viertelstunde Verspätung. 

Der erste Antrag der Sozialdemokraten be- 
faßte sich mit der Errichtung von Wohnungen 
für junge Ehepaare. Er lautete: .,Im Hinblick 
auf die bereits schon heute festzustellenden 
Auswirkungen der Aufhebung der Wohn- 
raumbewirtschaftung ist die seitherige Frage 
der Wohnraumbeschaffung für junge Ehe- 
paare noch schwieriger geworden. Die SPD- 
Fraktion stellt den Antrag, den Gemeindc- 
\orstand zu beauftragen, entsprechende 
Schritte zu unternehmen zum Bau von Woh- 
nimgcn für junge Ehepaare." Der SPD-Frak- 
tionsvorsitzende Lohr bezeichnete es als rat- 
sam, .sich schon jetzt um diese Angelegen- 
heit zu kummern, weil bereits Anfang Ja- 
nuar die entsprechenden Mittel aus einem 
bonderfond des Landes bereitgestellt würden. 
Deswegen sollten jetzt Erhebungen angestellt 
werden, wer für dieses Programm in Frage 
komme. Gemeindevertreter Fink von der 
uberparteilichen Wählergemein.schaft (ÜWG) 
f."®® Anträge vcm Ehepaaren voi- ■f.?.®"; Erster Beigeordneter Thomin (SPD) be- 
riio I t'i vorliege. Er nannte die Zahl von etwa 25 jungen Ehepaaren. Fink 
^anfragte, diesen Punkt an den Bau- und 
Siedlungsausschuß zu' venveisen. Lohr meinte 
Pr^Ki ^"'unzielle Seite genieße bei diesem Problem den Vorrang. De.swegen sei es im 
gegenwärtigen Stadium noch nicht notwendig, 
yli ..i,T """l .Siedlungsausschuß darüber zu unteihalten. Einstimmig wurde der An- 
trag von Fii^ angenommen, nachdem der Vor- 
ictmf Gemeindevertretung. Alois Becker 
1 oi -J i,""' Zu.satz erweitert hatte, -lugleich solle der Gemeindevorstand die not- 
wendigen Erhebungen anstellen. 

Im nächsten Antrag ging es darum, den 
(jemeindevorstand zu beauftragen, beim wei- 

Sportplatzanlage eine Roll- schuhbahn zu errichten. Die notwendigen 
Mittel sollten bereits im nächsten Haushalts- 
jahr bereitgestellt werden Lohr wies in sei- 
ne^' Begründung darauf hin, daß das Roll- 
schuhlaufen auf den Straßen sehr gefährlich 
geworden sei. Durch eine Rollschuhbahn 
konnten die Einrichtungen des Sportplatzes 

sinnvoll abgeiundet werden. Fink trklär'e er 
müsse den Vorschlag, im Rahmen der Sport- 
stätten eine Rollschuhbahn zu .schaffen, ab- 
lehnen, weil die Kinder mit den Sportplätzen 

■sorglos umgehen könnten. Fink riet, Erkundi- 
pngen über die Höhe der Unkosten einzu- 
holen. Zugleich möge man einmal die Stadt 
Langen fragen, wie sie zur Rollschuhbahn 
stehe Gemeindevertret<'r Weis (SPD) wies dar- 

P''''i^wart auf dem Sport- 
•stättengelande tagsüber eine Aufsicht aus- 
übe. Die Rolischuhbahn könnte außeidein 
eventuell als Kleinfeld - solche Spiele wür- 
den immer populärer — benutzt werden, Fink 
konterte, auf einem asphaltierten Platz 
Konne man sich leicht Unfälle zuziehen. 

Thomin machte dann die Gemeindcvertre- 
l^ung darauf aufmerksam, daß die Kinder von 
der Straße weg müßten. Die Rolischuhbahn 
mußte ja keine internationalen Ausmaße 
haben wie in Langen. Im Winter hönnte sie als 
Nati^eisflacne dienen. Für Kleinkinder habe 
die Gemeinde Spielplätze geschaffen, für die 
größeren aber noch nichts. Im Gemeiridevor- 
staiid sei früher schon öfters darüber ge- 
sprochen worden, eine Rollschuhbahn in 
Egelsbach anzulegen. Mit zehn Stimmen bei 
einer Gegenstimme (Fink) und einer Enthal- 
tung wurde der SPD-Antrag angenommen. 

Eine noch längere Diskussion rief die Bitte 
der SPD-Fraktion hervor, für die im neuen 
Flachennutzungsplan als Freizeitpark vorge- 
sehenen Grund.stücke in der Nähe vonBürger- 
haus U. Sportstätten eine Planung zu erstellen. 
Als Diskussionsgi-undlage stellte die SPD- 
Fraktion ein Plankonzept zur Verfügung das 
sie — \v^ie Lohr sagte — von sich aus erstellen 

'"'t Schwierig- kenen beim Geländeerwerb müsse gerechnet 
werden, wenn sich ;iuch ein großer Teil der 
Grundeigentümer bereit erklärt habe, ihre 
Parzellen in dieser Gegend an die Gemeinde 
zur Anlage eines Freizeitparks zu verkaufen 
Gerade weil die Beschaffung des Areals lange 
dauern werde, müsse jetzt bereits mit der 
Planung bepnnen werden. Fink bezeichnete 
die Vorstellungen der SPD als „Zukunfts- 
musik . Die Initiative der SPD nannte er 
eine Utopie „mit Blick auf die Wahlurne". 
Becker entgegriete, schon seit Jahren stehe 

^ Freizeitpark zur Diskussion. Der hessi- sche Ministerpräsident Dr. Zinn habe ihm bei 
einem Besuch mit Bürgermeister Wanne- 

Weihnachten 1956 bereits finan- 
1 Unterstützung bei der Verwirklichung des großen Vorhabens zugesagt. Becker wies 
aber auch gleich noch darauf hin, daß es in 

Egelsbaeh Meinungen über Grundstückpreise 
gebe, welche die Gemeinde lür einen Fre,zeit- 
park nie zahlen könne. De.swegen müßte den 
CTrundeigentümern klipp und klar gezeigt 
werden, daß sie sich keine Hoftnungen 
machen konnten, die,ses Gelände gäbe jemals 
ein Baugebiet. Ein fertiger Pli;n schaffe hier 
Klarheit und m:iche die Eigentümer zugleich 
verkaufsbereiter. Es sei an der Zeit, eine 
Konzeption zn erarbeiten und einen Anfant! 
y.u machen. 

Lolir sagte: ..Wir .sind uns darüber im kla- 
ren, daß dieses Konzept nicht in z\,ei oder 
drei Jahren und auch nicht in vier Jahren 
verwirklicht werden kann, Abei wenn wir zu 
/.mn kommen, müssen un ihm ein Konzept 
r'rnnf \ IJ'e SPD habe keinen Giund Ihre Initiative bis auf die Zeit nach 
den Kommunahvahlen hinau.szuzögern Fink 
wandte ein. vor drei Jaiiren aei für das Vor- 
naben eine Summe von sechs Millionen Mark 
genannt worden. Egelsbaeh habe genug Vor- 
haben begonnen. Sie sollten zunäch.st einmal 
glücklich beendet n-erden. bevor man ein 
neues anlange Tiiomin stellte fest, daß auch 
Grünflächen notwendig seien, d.iinit keine 
.-.temwuste entstehe. 

Finks Stimme wurde der Antrag der 
SPD angenommen. Bei der Abstimmung ent- 
hielt sich ein Gemeindevertreter der SPD der 
btiinme vveil er in dem für den Freizeitpark 
vorgesehenen Areal eine Parzelle besitzt 
SPD Antrag ersuchte die 

j Gemeind. Parlament, den Gemeindevorstand zu veranlassen, daß ietzt 
schon die Vorplanung für den Bau eines 
.Schwimmbades begonnen werde. Das müsse 
vörh-fi*^ geschehen, weil gerade ein solches Vorplanungszeit bis zur 
D-n P,Ti"r i""",- Anspruch nelune. Daß eihebliche finanzielle Mittel notwendig 
seien, wisse man auch bei der SPD. Man sei 

Lohr fort _ darüber be- 
b 1 Verhandlungen mit den Grund- ^""ewierig sein werden. „Im Hinblick auf die gesundheitspolitische Bcdcu- 

Schwimmbad zukommt, soll- 
Voijilanungsarbeiten für dieses Vor- 

iiaDon unbedmgt vergeben werden." Die SPD- 
empiahl dem Gemeindevorstand, sich Unter- 
lagen von drei Firmen, die sich speziell mit 

bMern Hallenschwimm- bädern belassen, einzuholen. Dieser Antrag 
wurde gegen zwei Stimmen der ÜWG an- 
genommen 

Tagesordnung Wird die Langener Zeitung am Freitae -iiis 
fuhrlich benchlen '■•«"■ig aus- 
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Ulli und das heulende Waldgespenst 

Mit plattgefahrenem Reifen durch den Novemberwald - Jürgen versprich» unvcrbrtichlldies SUJlsdiweigen 
eines, was wirltlich ein unvorantwortlicJicr 
Leiditsinn war. 

„So'n Mist! Beeile didi", rief Ulli seinem 
Freunde nach. Er machte sidi ans Tippeln. 
Das Fahrrad mit dem Plattfuß schob er vor 
sidi her. Plützlidi schrie Ulli vor Entsetzen los. 
Eine Fratze tauchte vor ihm aus dem Nobel 
auf Fürchterliche Augen Klotzten ihn an. eine 

An einem diesigen Novembermorgen radel- 
ten zwei Jungen mißmutig zur Schule, miß- 
mutig nidit allein wegen des Wetters, sondern 
vor allem deshalb, weil sie bestimmt heute den 
Aufsatz zurüdcbekommen würden. 

Mensch, Jürgen, hab' ich 'noii Bammel , 
.stöhnte Ulli, während er kräftig in die Pedale 
trat. „So ein verrüdttes Thema kann sich auch bloß ein Lehrer ausdenken." . . „ j „ 

Der Klassenlehrer halte verlangt, daß ctie 
Jungen eine Gesiienstergeschichte schreiben 
sollten. Nun las man so etwas zwar ganz gern 
Aber lesen und selber ausdenken — das ist 
ein gewaltiger Unterscliied. Die beiden Freunde 
wünschten sich jedenfalls an diesem trüben 
Morgen nidits sehnlicher als eine Fahrrad- 
panne, die sie daran gehindert hätte, reclitzei- 
tig in der Schule zu sein. 

Doch nichts dergleidien gescnah. Den Auf- 
satz bekamen sie tatsädilidi zurück — mit 
mäßigen Zensuren. Die Stunden vergingen. 
Nachmittags halten sie an diesem Tage noA 
Turnen so daß es ziemlidi spät wurde, dir 
sie sidi endlicli auf den Heimweg machen 
konnten. . .. 

Die Dämmerung kündigte sich bereits an. 
Der Nebel war dichter geworden, unheimli^ 
stand der Wald In der Ferne. Es war ein Wet- 
ter, das dazu einlud, das Aufsatzthema nodi 
einmal durchzukauen. 

„Glaubst du eigentlich an Gespenster! 
fragte Jürgen unvermittelt. 

Ich? Nö. Wie kommst du darauf? wollte 
Ulli wissen. „Adi, nur so", meinte ,Tü-'"n. 
Stumm fuhren sie weiter. 

Kurz vor dem Wald passierte es dann. Ulli, 
dieser Unglückswurm, fuhr über eine Glas- 
scherbe. Pfeifend zischte die Luft aus dem ge- 
platzten Sdilauch. Da war die Panne, die sie 
sidi am Morgen gewünsdit hatten! 

Alles Schimpfen half nichts. Jürgen mußte 
allein weiterfahren, um Flickzeug zu be.sorgen. 
In der Sattelta.idie hatte keiner von ihnen 

Ein ganz unbekannter „Bubi 

Bubi sagt man meist zu einem Bübdien. 
Wußtet ihr aber sdion, daß „Bubi" die einge- 
borenen Bantuneger der afrikanischen Insel 
Fernando Poo heißen? 

Mädclienaugcn können manclimal über den 
bösen Bruder" weinen. Die Mädchenaugen, 

die wir heute meinen, können blühen, es sind 
nämlidi Garten- und Zierblumen. In Afrika 
und Amerika ßiht es allein 70 verschiedene 
Arten. 

Knabe — darin sind sich wolil alle Jungen 
einig — ist eine Bezeichnung für ein „Mutter- 
söhnchen", und kein rechter Junge will ein 
Knabe sein. Dies Woil hat aber noch eine 
andere , Bedeutunj;. Im Hochbau nenrit man 
ein Breit — oder kurzes Ralkenstüdc, das aus 

lieh jammerte; „Nimm midi ivit! Idi kann 
nldit mehr runter!" 

Es war entsetzlich. Ulli war bestimmt ein 
tapferer Junge — aber das war ihm zuviel. 

Ulli sdiob, stolperte, (\el hin und sdiob wie- 
der. Als er endlidi auf Jürgen traf, erzählte 
er ihm bibbernd die gräßliche Gesdiidite. UiKi 
was tat Jürgen? F,r ladite, jawohl. Jürgen 
ladite, bis ihm der liaudi wackelte und Ulli 
ihm am liebsten eine geklebt hätte. 

„Du bist mein Freund gewesen!" fauchte 
Ulli wütend Bald aber mußte er einselien, 
daß .lürgen durdiaus im Redit war. „Dein Ge- 
spenst heißt Bärbelchen", keudile Jürgen und 
sdinappte iiadi Luft. In der Tal, ein kleines 
Mädciien war mit den großen i^indorn in den 
Wald gelaufen. Als die Kiiuler auf die Hiiunu- 
Ulelterten, hoben sie Hiirbelchen audi hinauf, 
vergaßen es jedoch bald über ihren Spielen. 

..Aber die Nase'" sagte Ulli beschwörend 
„nie Glotzaugen! Und niindeslens hundert 
Warzen!" „Es war bestmimt die alte Eiche", 
grinste Jürgen. „Sie ist innen hohl. Die iial so 
was wie ein Gesicht. Bei alten Bäumen isi 
das manchmal so." 

.lürgen hatte ridilig geraten. iJie beiden 
Jungen befreiten das halberstarrte Bärbel- 
dien und brachten es seiner Mutter zurück. 
Von dem Waldgespenst aber soll im Dorf und 
in der Sdiule niemand etwas erfahren. Jür- 
gen hat es Ulli In die Hand versprodien. 

Illrr geht es um dus alte Stadttor von Hagenau 
im F.IsaB. Jeder der Jungen mörlilc Sieger in 
dem Wettbewerb um das sdiönste Bild sein. 
SrhIieUlich hat der I.ehrer dem Besten einen 
iieurn Tusdika.sten versprochen. 

Fnto-. Weskamp 

Wer will schon einen Vulkan löschen? 

Riesennaß® wackelte in dem warzenübersttten 
Gesicht. 

Ulli rannte davon, als ob ein Dutzend Ge- 
spenster hinter ihm her wären. Doch das Toll- 
ste sollte noch kommen. Kaum war Ulli ein 
paar Meier gelaufen, da hörte er, wie kläg- 

Ihr wißt, daß es in Mexiko viele VulkaiK 
gibt. Diejenigen, aus denen noch Raudi in den 
Himmel steigt, nennen die Mexikaner „horni- 
tos". Das bedeutet „Oefen". Talsädilich thro- 
nen soldie Vulkankogel wie rauchende Rie.<!cn- 
öfen in der Landschaft. Die meisten dieser 
Feuerberge sind erloschen, und in Mexiko 
kümmert man sich nidil viel um sie. Jeden- 
falls ahnte der Bauer, der an einem Februar- 
tag des Jahres 1943 sein Feld umpflügte, nichts 
Böses, als er dabei ein Raudifähndien be- 
merkte. Ein Loch war im Boden, gewiß. Daß 

einer Mauer herausragt, auch Knabe oder 
Knagge. 

MSdelbaum ist nicht etwa ein Baum, au 
den nur Mädel klettern dürfen, es wäre denn, 
daß die sdilesisdien Mäddien besonders gern 
auf Kiefern klettern, denn die Schlesier nen- 
nen die Kiefer Mädelbaum. 

Junge nennt sich jeder, der nicht gerade ein 
Knabe ist. Ein Junge ist berühmt geworden, 
es war der Kieler Rektor Friedrich Junge, der 
sich vor 70 Jahren darum bemüht hat, daß der 
Nalurunterricht etwas lebendiger wird. Ihm 
ging es darum, nicht jede Pflanze und jedes 
Tier für sich durchzunelimen, er wollte die 
großen Lebensgemeinschaften der Tiere und 
Pflanzen im Teidi und Im Wald zeigen und 
sdirleb darüber viele Bücher. 

dieses Lodi qualmte, war nicht gut. Da iiattc 
wohl jemand Feuer gemadit und es hinterher 
nicht rlditig ausgetreten! Der Mexikaner sdiob 
den breitkrempigen Hut aus der Stirn, seufzte, 
bückte sich und schüttelte dann mit beiden 
Händen Dred< und Steine in die Erdspalte 
hinein. 

Nanu — es qualmte ja immer noch? Also 
mehr Steine hinein, Grasbatzen, Sand! Abel 

alle Mülle war umsonst. Der rätselhafte 
Brand ließ sich nicht ersticken. Kopfsdiül- 
telnd gab di.'r Mann seine Löschversucho 
schließlich auf, um wieder zu pilügen. Seelen- 
ruhig stapfte er weiter. Daß der Boden unter 
ihm kociite, ahnte er nicht. 

In der folgenden Nadit wurde der Himmel 
.so llnster, daß kein Stern mehr siditbar war. 
Die Erde riß auf, und unter lautem GetO.se 
wurden Feisbrod^en herausgeschleudert. Asche 
und Staub wirbelten durcli die Luit. Zuletzt 
tloß glutheiße Lava aus, um das Zerstörungs- 
werk zu vollenden. Ein n-iiit Vulkan war 
entstanden' 

Die Mexikanei iiannteii ihren iieui ii l'euer- 
berg Paricutin. Schon in der ersten Nacht 
türmte der Paricutin sich zu vierzig Meter 
Höhe auf Später wurde er so groß, daß er 
alle Berge in seiner Umgebung überragte. Acht 
Jahre lang trieb der Paricutin sein gefälirli- 
die.s Spiel Im neunten raudite er nur norfi 
und 1952, im zeiinten .lahr, erlosch er ganz. 

Das ist die Geschichte vom Feuerberg Pari- 
cutin und von dem Bauern, der ihn lösdien 
wollte. Der biedere Landmann iiat nie eri'ah- 
ren, zu weldier Berühmtheit sein Abenteuer 
mit dem Paricutin ihm verholfen hat; und 
wenn es ilim einer erzählt haiien würde. d;mn 
hätte er es nicht geglaubt. 

KRIMINALROMAN VON SELDON TRUSS 

16. Forlsetzung 
P4aturlich war e.'; niclii richtig von semem 

Mieter, Smithers Verhallen zu unterstützen, 
aber man konnte von einem ,,Sdinappschuß"- 
Reportei nicht viel Anstand erwarten. Es war 
dem Wirt überhaupt ein Rätsel, warum sidi 
der Reporter hier eingemietet hatte statt In 
<iiieni der größeren Hotels von Denehurst, wo 
•s einen anständigen Speisesaal mit gutem 
Essen und viel größere Bequemlidikeit gab. 

Kurz vor zwölf war der Wirt Im Bett, und 
Stille lag über der „Sdiwarzen Ente". Es muß- 
te ungefähr Mitternacht sein, als ein Kiesel- 
itein gegen Horaces Fenster klirrte. Auf die- 
M£ Signal hatte er sdion gewartet. Schnell 
■og er seinen Mantel über den Pyjama und 
ging leise die Treppe hinunter in den kleinen 
Hof hinter dem Gasthaus. Das Mondlicht be- 
leuchtete Smithers grinsendes Gesicht, aber 
Horace war nicht zum Spaßen aufgelegt; 
„Haben Sie etwas gefunden?" 

„Idi habe etwas gefunden, Herr. Vielleicht 
tat es das, was Sie wollten, vielleicht nidit." 

..Die Entscheidung können Sie mir überlas- 
»en. Erwischt hat man Sie hotfentlich nicht?" 

„Nein, Herr. Ich war sehr schlau. Sie wird 
nicht merken, daß etwas fehlt." 

„Okay. Geben Sie es mir." 
„Das kostet Sie zwei Pfund, Herr. Es ist 

billig, wenn Sie das Risiko bedenken." 
Horace runzelte ungeduldig die Stirn; „Er- 

warten Sie, daß ich mit geschlossenen .\ugen 
zahle? Her damit!" 

Smither zog eine zerknitterte Karte aus der 
Tasche Sogar im Mondlidit sah man, daß es 
eine ganz gewöhnliche Ansicht.skarte war, mit 
einer kleinen Handschrift auf der einen Seite 
und dem Bild eines Badestrandes auf der an- 
dern Horace schaute sie enttäuscht an: „Isi 
das ülles?" 

„Sie sagten dodi, Sie wollten einen Brief, 
Herr. Irgend etwas, das wie ein Privalbrief 
aussähe Nun, unter dem Bett war ein ver- 
schlossene! Koffer, den ich nicht uufbrachte, 
aber die Karte mit dein Namen fand ich in 
einem Buch, und die kostet zwei Pfund, wenn 
Sie sie wollen" Die verrunzelte F:iiist hielt 
die Karle ängstlich fest 

Horace zögerte erst, doch dann 40g er dei- 
ne Brieftasche hervor. „Hier ist da» Geld. 
Schweigen Sie. und kommen Sie nicht mehr 
hierher, solange ich df bin." 

...Ii,. Hon ob.-.clino ich Ihnen nocti ein. 
zwei t)inK< ciZ'thlen ktutnlc. Herl. iil)CM <iie 
Frei ni>^c in df.M M-iehh.^rsüiafl." 

„Ich glaube, Sie könnten eine Monge von 
Schmutzgeschichten zusammenbringen. Haben 
Sie noch nie an eine Anstellung beim,Sdinapp- 
Fchuß' gedacht?" 

„Nein, Herr. Ich sehe eben in der Gegend 
dieses und jenes. Wollen Sie nichts über einen 
Maler hören, Herr?" 

„Einen Maler, sagten Sie?" 
„Ja, Herr. Kürzlich malte er ein Bild mit 

Mrs. Gresfords Häuschen drauf. Ein ganz ver- 
soffener Kerl war es, mit einem Bart und 
einem Mantel, der aussah wie ein Leintuch, 
mit Sicherheitsnadeln zusammengesteckt." 

Horace summte gleichgültig vor sich hin: 
„Was Ist so komisch daran?" 

Smithers Augen blinzelten -schlau; „Das 
kostet Sie noch ein Pfund, Herr, wenn ich es 
sagen soll." 

„Ich zahle noch mehr für üaa Vergnügen, 
Ihnen endlich einen Tritt in Ihren alten Hin- 
tern geben zu können. Aber eines Tages wird 
es jemand tun, ohne Sie dafür zu 
entschädigen." 

Smlther kicherte; „Bekomme ich das 
Pfund?" 

„Zum Teufel nochmal. Nur damit Sie mir 
erzählen, daß ein Mann das HSaichen von 
Mrs. Gresford malt?" 

„Nein, Herr. Aber um Ihnen zu erzählen, 
daß er das Hauschen betrat, nadiciem die 
Dame es verlassen hatte. UncJ vielleicht hat 
sie iim dort gefunden, als sie zurückkam." 

Eine Pause entstand. Dann fragte Smitiier 
mit schlauen Auglein: „Soll ich weiterer- 
zählen, Herr?" 

Horace fuhr auf. „Wenn ich etwas Übel 
Mrs Gresford wissen will, gehe ich hin und 
frage sie selbst Aber von Ihnen iiabe icii jetzt 
genug. Madien Sie. daß Sie fortkoinii>en." 

Smither kicherte nur: „Ich gehe schon, Herr. 
Falls Sie Ihre Meinung ündeni sollten, wissen 
Sie, wo Sie mich tlnden können." 

Er wandle sldi um und schlurfte um die 
Ecke des Wirtshauses Horace ging langsam In 
sein Zimmer hinauf und stand ein Weilchen 
nachdenklich da, bevoi ei die Postkarte lu 
lesen begann Das Datuni lag ein .fahr zu- 
rück. und das Bild zeigte den Badestrand 
von St Leonards-on-Sea Außer der Adresse 
standen da nur wenige Worte, von einet 
Prauenband Resdirieben- Ich verbringe tiier 
iierrliche Tagt- mit den Buhen HiTzli<-h*l Etsie 

Die Karte war adressiert an: Miss Muriel 
I-ongbotham, '28 Battley Place, Piiddingioii. 
Eine gewöhnliche Ansichtskarte, wie man sie 
von Freunden am Strande erhält, als Buch- 
zeichen verwendet — und nachher vermißt. 
Es war recht schlau von Smither, die Bücher 
zu durchblättern, während er das Zimmer 
durchsudite. Konnte es für Jemanden eine Ge- 
fahr bedeuten, so vergeßlich zu sein? Währeml 
der nächsten halben Stunde lag Horace auf 
seinem Bell und starrte die Docke an. Seine 
Gedanken suchten nach der Antwort, die ihm 
die Postkarle auch lieferte. Antwort auf die 
Frage, die ihn während seines Aufenthalts In 
Denehurst so sehr geplagt hatte: er wollte 
unbedingt wissen, welcher Frau, der er irgend- 
wie begegnet war, die Vorsteherin des .Mters- 
helms so sehr glidi! 

*- 
Im hellen Mondlidil schlangelte sich die 

Landstraße wie ein weißes Band daiiin, und 
Smithers krumme Gestalt sladi recht auf- 
fällig davon ab. Er zog es aber voi, nidil be- 
obachtet zu werden und schlüpfte desiialb so- 
gleich durch ein Loch in der Hecke am Stra- 
ßenrand. Auf der Wiese dahinter stand eine 
Reihe von Bäumen, so daß er sidi dci 
„Abendruh" schön versteckt nähern kunnte 
Als er das Helm fast erreicht hatte, schlüpfte 
er durch die Hpcke auf die StrafJe hinaus, 
und nach wenigen Schrillen war er durdi das 
Gartentor in der Finsternis verschwunden wie 
ein Maulwurf In seinem Loch. Als er bei der 
kleinen Hintertür angekommen v.-ar — einer 
Tür, die niemand benützte und die man des- 
halb audi nicht bewachte —, legte .sich ihm die 
Hand des Polizisten Coole schwer auf die 
S<h"'ter 

Smither halte sich ra.ich von det Oberrii- 
schung erholt und schauteCoote verächtlich an; 
„Was soll das heißen, einen alten Mann so 
zu erschrecken, Herr. Idi habe mehr Recht, 
hier zu sein als Sie." 

„ich sah, wie Sie durdi die Hecke krodien 
utid dann dahinter' der Straße bis hierher 
folgten. Und wenn dies verstohlene Herum- 
schleiehen nidil auf einen Einbruch hindeutet, 
will Idi nidil länger Polizist .sein." 

„Was wissen Sie schon, Herr! Sie würden 
schön hereinfallen, wenn Sie midi .'iir einen 
Einbrecher in der-. Hau;' festnehmen wollten, 
in dem tdi zufällig wohne. Es geht Sie gar 
nidits an. daß Ich durch die H!n»«rlüre sehe, 
anstatt das ganze Heim zu wei-ken. Lassen 
Sie mich gehen. Herr." 

Coote schaute det. Alten im Mondiiclil an: 
„Ich habe Sie schon irgendv.'o gesehen, und es 
würde mich nidit wundern, wenn das an (;(- 
nem ganz bestimmten Ort gewesen wäre Sie 
kommen jetzt mit mir, und dann wollen wir 
hören, was die Vorsteherin dazu sagt." 

Coole hielt Smither an der Sdiulter fest 
und zog ihn mit sich um das Haus herum, 
dem hohen, aitniodischen Portal zu. Diinn 
läut-.'te er, ohne den .Mten !osziilas.sen, und 
klopfte zugleidi mit der Faust die Tür. 

Smither verzog sein Gesidit: „Sie haben 
kein Hecht, mich festzuhalten. Herr. Ich kam« 

übrigens gai nidit weit. Und Sie werden sicli 
in die Nesseln setzen'" 

Dei Polizist überhörte sein Gerede Es dau- 
erte tan/!e Zelt, bis ülici dei Türe Lidil ge- 
madit wurde. Diinii erschien das llo,stere Ge- 
sicht der Vorsteherin unter dein Portal. 

Für einen Augenblidt erschrak der Polizist 
vor dem Au.sdrurk ihrer Augen, als sie den 
alten Smither erblickte. Arger übci die Nacht- 
ruhestörung wäre ilim verständlidi gewesen, 
aller nicht eine solche Wut und ein so unbe- 
herrschtes Wort, wie es der Dame entfuhr. 

Sinitlir.i kicherte .schadenfroh: „Sehen Sie. 
Herr? Was habe ich Ihnen gesagt?" 

Coole sdiaule die Vorslelierin vorwurfsvoll 
an. „Gehört dieser Mcnsdi wirklich hierlier?" 

Uber ihre Stimme hatte sie wieder Herr- 
schaft gewonnen, nicht aber über ihren Blick: 
„Ja, er geholt ins Heim Er ist wiedei einmal 
ausgcjbrodien. Aber heute zum letzten Mal. 
Ich werde dafür sorgen, daß er we«Ki;.schalJ 
wird." 

ihre zornigen Augen streilten den Polizi 
sten, und er fühlte, wie plötzlich Mitleid mi 
dem alten Mann in ilun aufstieg. Als Vor- 
steherin eines Allersheims fehlte diesei l'rau 
augenscheinlich jede Wärme .Sein Grill auf 
Smithers Schutter lockerte sidr „Wenn er 
wirklidi hier y.u Hause ist, ist von mir aus alles 
in Ordnung Es kam mir .so vor, als ob er 
hier einbrechen wollte: desliath stellte ich ihn 

Die Vorsteherin rülirte sicii nicht Sie staml 
sehr aufredit untci dei Türe llir scidenei 
Morgenrodc enthiillte die i.inien ihres Kör 
pers mehr, als flaP ei sie verbarg. ..Mir wäu 
ts lieber, Sie würden iiin mit auf den Pqstei 
nehmen und wegen Lands!reicherei ein 
sperren." 
' „Dar, kann idi nidit tun. wenn ei hier wohnt 
Wenn er ausbricht, mü:.:icn Sie ihn eijcii tic- 
wadieii." Coole sdiob (Kn Allen zur Tun 
hin. „Führen Sie .^ich letzt instimdi'i aiil unu 
machen Sie der Dame keine SchwierigUc'itcc 
mehr, und mir auch nicht. Ich hatte olint:iiiii 
eine unangenehme Nadit mit einem Auti. 
im Straßengraben und einem betrunkenen 
Fahrer darin Solche Sadien passieren zum 
Gliiek nicht oft in Denehurst " 

Die schlanke Gestalt unter d'>r Türe machte 
keine Bewegung, um Smithei einzulassen. Ihre 
Augen waren letzt auf den Polizisten goricii- 
tel: „Was haben Sir eben gesagt'.'' 

„Ach. e.s wai nui ein Hcliuiikoner Erstaun- 
lieh an dci Saclie ist, d.iU ei mit dem Itausdi 
deo er sich angetrunken halle, ülierhaupt 
noch lahreii und so weil gelangc^n iconnte Ei 
stank gar« schön nadi Scliiiaps, und die ieeri 
Flasdie lag neben ihm aiil dem Sii/. Sein Bar' 
war ganz naß . 

Zum zweiieii Mal iiieit t:o'ile uoe^iasdi 
iniie bei dem Wort, der den Lip|)cn der Voi- 
steiierin eiittulii Inzwischen war es Smithe 
gelungen, durdi die Türe iu wi.scheii und dei 
Treppe und aein**m Hett /ii/ueiign 

Fortsetzung folgt 
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NACHRICHTEN 

Die SG itrhe Igen machte dem Club dos Siegen schwer 
Mit großem Eiiigeiz traten die Gäste aus 

Arh<<ilgen beim 1. FC Idingen an. Sie wolllen 
dirc- Aiißenseitereii.'inii' nutzen und offcn- 
.sichllich ihre spielorisciie tJnterlegenlieit 
durch die größere Kampfkraft aiisgleichc^n. 
D.ibei überschritten sie allerdings sehr oft 
die Grenzen dcv» I-Irlaubten, handelten sieii 
eine Reihe von Verw.iriunigen ein und ver- 
loren .s<'hließlieh iliren Milli'lstürmer Pfeiffer 
in (l(M' 2!). Minnle dureii riiitzverweis. Man 
kunn zwar darüber streiten, ob gerade die 
Herausstellung dieses Sjiieles hegründet war, 
doc'ii andererseits hätte der Unparteiisciie 
voi'lier bereits zweimal den rechieti Läufer 
Franz nach groben Knuls im Vallnz des Feldes 
verweisen kiiniien 

Die TaLsaehe, daß der C.'lub gegen 10 Mann 
nur zu einem knappen 2:U-Erlolg k.ini, zeigt 
dotillich, daß der Angriff iiii'iit seinen ijoüten 
Tag hatte. Restlos ühei zeugen konnte eigent- 
lich nur der Halblinke Valloz, der lediglich 
mit seinen Kopfbälleii kein Glück hatte, und 
nwehdeni Schwarze verletzt worden war. lei- 
der zeitweise in die Abwehr zurückbeordert 
wurde. Gaußniann ist noch niciil wieder der 
gefährlichste Torjäger. Er wurde allerdings 
auch meist von zwei Gegnern gedeckt und viel 
zu of! ausgespielt, während die beiden Außen. 
Vetler und Mikulas, über welle Strecken des 
Spiels vergeblich auf Vorlagen warteten 

Die Vernachlä.ssigung der Flügel, die der 
kon.sequenten Dc-ekung der SG Arheilgen 
sehr zustatten kam, war zum Teil die Folge 
davon, daß Kcsper an diesem Tage nicht viel 
ziislande brachte. 

r>ie Gestaltung des Sturin.spiel;, mußte dea- 
iialb der reehle Läufer Mann fast völlig allein 
übernehmen. Er löste; diese Aufgabe mil Aus- 
zeichnung, und seiner großarligen Aufbau- 
arbeit im Mittelfeld iiat der Club in erster 
Linie den Erfolg zu verdanken. 

Volter demonstrierte erneut, daß die 
Schnelligkeit seine Stärke- ist. Müuntei 
brauchte er aber zu viel Zeit, den Ball unter 
Kontrolle zu bringen, und Link.saußen Miku- 
las vollbrachte .seine beste Tat, als er in dei- 
f>-. Minute enUschlossen zum 2:0 einschoß. 

Neben Mann verdienten sich vor allem 
Stopiier Kreti und Torhüter Zimmer in der 
Abwehr eine sein gute Kritik. Reichert und 
Sehwarze hatten dagegen in di'n ersten 20 
Minuten i'twas Müiie, die gegneri.sehen 
Außenstürmer in .Sehach zu hallen, und 
Köppclien bewjihi'te ^ieh zwar al.*: routinier- 

ter Zerstörer, doch seinem Zuspiel fehlte mit- 
unter die Genauigkeit. 

Obwohl dies I ;0 erst in der 30. Minute fiel, 
gab es bis dahin bereits eine ganze Serie tor- 
reifer Situationen. Zunächst niußt.e sich Mann 
in der ,'3. Minute in die Schußbahn werfen 
und zur lOeke retten, als der gegenerische 
Linicsaußen in halblinker Position freistehend 
eine Vorl:ige erhii'lt 

Doi'ii dann br.'innte es im Strafraum der 
Arheilgei wiederholt lichterloh. Der agile Val- 
loz jagte den Gä.sten einen Schrecken nach 
dem ande ren ein. Wa.s dem L:ingcner Halb- 
linken fehlte', war lediglie:h etwa;; Glück. lOin- 
mal stricli sein Kopfball auf Vorlage von 
Miinn nur um Zentimeter am Pfosten vorbei 
unei ein weiterer flacher Kopl'ijall sowie zwei 
gefährliche Schüs.se von der Strafraumgrenze 
meisterte der grDß.irtige (üisloschlußmanii 
mit tolle'ii Parade n. 

Auße-rele'm verhängte.' der rechtzeitig dureh- 
g'-ejifende Schiedsricliter Hernard wegen .itän- 
digen Ileklaniierens zwei direkte Freislöße 
wenige Meter vor dem Tor ge gen die SG Ar- 
heilgen. Trotzdem blieb es beim 0:0. Erst 
nachdem Pfeiffe-i- vom Platz gestellt worden 
war, nutzte Gaußmann e;inc Unsicherheit der 
Gäsieabwehi in der :tO. Minute zum 1:0-f''üh- 
rungslreifer aus. 

Schon eine Minute siiiiler brach dann 
Schwarze verletzt zusammen, mußte zehn Mi- 
nuten ausscheiden und war später nicht mehr 
voll einsatzfähig. 

Nach dem Seiten%vech,sel vermißte man zu- 
näciisl den nötigen Druck diT zahlenmäßig 
überlegenen Gastgeber. Die endgültige Ent- 
scheidung ließ deshall) bis zur 62. Minule auf 
sich warten. Glücklicher Torschütze war dies- 
mal Links.'iußen Mikulas. Aus ca. l(i Meter 
Entfernung schoß er das Leder llach zwischen 
den Beinen des rerclilen Verteidigers und des 
Tiirliüters hindurch in die; lange Ecke. 

Dieser Treffer halle zur Folge, daß die 
Gastgeber nun klar dominieren. Während 
Zimmer nur noeli zweimal ernsthaft gejirüft 
wurde, stand der Schlußmann der Güst^; .sehr 
ofl im Brennpunkt des Ge.sehehens. Mit dem 
Glück im Hunde verhinderten er und seine 
Venelerleiite jedoch weitere Gegentore. Ein 
I.atten.sciiuß vein Vetter blieb .somit bis zum 
Schluß die einzige Ausbeute der Langener 
t)berle;genheit beim Endspurt. 

Im Vorspiel Irennti'n sich die Ri'serveniann- 
:echafli'nmil eine.ii 2-^-UnenLschieden. 

Kampfstarkes Überau überrollte Egeisbacli 
sei dbrrau — S«; 

Zwar iuitten die (Jastgelier bisher auf 
cigi neni (te'lände nur eine Punkteteilung ge- 
gen IKittelborn erreiciit, aller die':,mal v.'ollten 
•sie e.-s unbedingt wi.ssen l);'ß geraele die 
Egelsbiicher die Gegner w.'iren, war deren 
pe:i sein liebes Pecli. zum;»! *lio Seh warzweiOeii 
sich nejcli in se'M,.i.cr H.irmlosigkeil üijerliii- 
teii Von Kaniiii'geist konnte man in ihren 
heihen eljenfails nicht spreciieii und so war 
die Nieele'rlage einfae-h niclil aiitziilialten. Eine 
Reiiie von Gelegenheiten der G.isigebei blieb 
außerdem noch ungenutzt, sonst halle die 
Niederlage wohl katast re)))hale Formeln ange- 
nommen. Verantwortlich auf Egelsbacher 
Seite waren wohl alle Akteure und keiner 
braiichte dem anderen Vorwürli' zu machen 
Die Fünferreihe brachte kaum das Gastge- 
bertor ernslhaft in Gefahr und in der Ab- 
wehr bot sich mil zunehmender Spielzeit für 
den Platzherrensturni immer nie-lir Spielraum. 

.'J"" ,fallen rniißleii. Zwei 
Oaslgeber zeiciinelen vor allem 

für die hohe Torausbeule verantwortlich. Es 
waren dies mit allein 4 Treffern der Mittel- 
sturmer Schmurr und als Einfädler der lech- 
ni.sch perfekte Halbrechle FüllliHidt. Da blieb 
den Egelsbacher Abv.;ehrspiele;rn fast immer 
nur das Zusehen. In keiner We;i.se mildernd 
brauchte deshalb bei de;n Schwarz-Weißen 
die Tatsache angeführt zu weiden, daß man 

KRClshach Ii:» (2:0) 
mit Ersatz antreten mußte und in folgender 
Besetzung i.iiielte: .läger, H. Werkinann, Rük- 
kert, Hühl II, Kail. Knöß I, Rüster, Knöß R., 
W. De'cker. Ben/, und Wannciiiaclier. Auch die 
nicht immer iiberzi;ugcnde Leistung vein 
Scl.ieilsrichler .^|■nl)ld. I..iiiilenfels (Odw.) war 
auf keinen Fall aussclilaggebend. Nachdem 
die Egeisbacher 1! '.;erve inannschafl v. enig- 
stens das Vor.spiel Oiicli Teiren vein Lehnerl 
und Wc'ber mit 2:1 für sich entschieden iuilte, 
rollte dann feilgeneles Drama bei den 1. Mann- 
schaften ab: 

In der ."i. Minule mußle .läger bereits zum 
1. Male hinter sich greifen. Füllhardt, der 
beste Gastgeberspieler, legte .seinem spurt- 
slarke'ii Milielstürmer Schmurr vor unel des- 
sen Schuß saß im Netz. Egelsbachs Mann- 
schaft machte nun immer wieder den Fehler, 
seiion aus der Abwehr heraus zuzuspielen, 
was auf dem holperigen Gelände In den niei- 
slen Fülle.n danebenging. Mil weiträunilgem 
Spiel konnte man dem Gastgeber eher bei- 
kommen. aber dafür fe>hlten ja ebenfalls vor 
allem die kämpferischen Vorausse-tzungen. 
Das 2:0 fiel in der 23. Minute durch Füllhardt, 
diesmal hatte Schmurr die Vorarbeit gcle;islot. 
Zwar hatte Rüster zuvor eine Möglichkeit, 
docii Überaus Abwehr konnte reclitzeitig da- 
zwischenfaliren. Als Becker dann einmal nach 
innen fkii kte, brachte Benz aber seinen Fuß 

nicht mehr dazwischen und derselbe Spieler 
konnte auch nach einer halben Stunde oller- 
dings bedrängt, den Ball nicht unterbringen. 
Bis Seltciiiwcx'hsel waren datm nur noch die 
Gastgeber an der Reihen Jäger mußte sich bei 
einem gefährlichen K4|||>fball strecken und 
dann verstolperte KüllTlardt In ou.ssiehtsrei- 
cher Position, wie er auch von der Straf- 
i-aumgrenze allerdings nur knapp über die 
Latte zielte. In der 2. Hälfte hatte Wanne- 
niacher z.unäch.st eine Chance nach Vorlage 
von Rüster, doch von Torhüter Seidel prallte 
der Hall ins Feld zurück. Dann stan.l es abe-r 
3:0 durch Schmurr, der den schlecht postier- 
ten Jäger mil einem Schräg.schuß üliei- 
ra.schte. Zehn Minuten später ein wi'iteres 
Tor in der 63. Minute, Torschütze Rechts- 
außen Forneiff. Dann war wieder Mitt.e-lstür- 
iner .Scliniurr an der Re-iiuv In de'r 72. Minute 

setzte er sieh gleich gegen zwei Egelsbacher 
Abwehrspieler durch und schoß ein, und fünf 
Minuten veir dem Ende gelang ihm ein wei- 
teres Tor gegen die nun völlig durche.'in.inder- 
gebrachle Egolsbaeher Abwe'Iir zum el.O-End- 
stand. Eigentlich hätte es .sogar 7:0 laute'ii 
müssen ,denn in der 77. Minute halten sieh 
Füllhardt und Schmurr sauber dure ngesfiielt 
und letzterer hatte' verwandelt, doi h .Scliie.is- 
richter Arnold li.itte eine .\hseil;, 
.sehen. Nur einmal noch, bi im .5 0, iiatle'ii die 
Seilwarz-Weißen '.'me,' Meiulietileeit /.um 
tre;ffey, ab' r Benz konnte im Stolpern den 
Ball an Tijrhüter Seide;! niciit vorbeiijt in.; -n. 
Nae h eiie'ser blamablen Niederlage von Ei;e-Is- 
baeh wirft sich die Frage .luf, e)b die 
Schwarz-Weilji'ii auf fieindi'n I"iit/.c'M in 'tie- 
ser .Saison iitierliaupt einmal e-iiii'H Siee. I.in- 
eien können'' 

Wertvoller Offenthaler Auswärtssieg 
.SV (;ruß-l(icbcrau — SS(i Offe-nthal 2;:t (():;!) 

Wertvolle Punkle konnten die (Jffentiialer 
Fußballer am Sonnlag vein Groß-Bieberau 
mit nach Hause bringen. Sie brachten damit 
den Gastgebern auch gleichZA'itig die eiste 
Nii'dcrlage in die.'.-^er Runde bei. Nach an- 
fangs ausgeglichenem Spiel gelang den 
f)ffenthale'rn bereits nach 7 Spielininuten 
durch Willi Ilaller der Führungstreffer. Die 
Gäste halten nach diesem Tor leichte Feld- 
vortoile. zumal die Einheimi.schen mi;hr aus 
der Deckung heraus operierten. Wenn das 
zweite Offenthaler Teir in der 28. Minute 
durch Schii'ider auch ein Geschenk de;s Bie- 
berauer Torhüters war — er ließ den nicht 
sehr scharf gescho.ssenen Ball durch die Beine 
rut.schen —. so war der Torvorsprung zu die- 
sem Zolt|)unkt doch völlig verdie'nt. Auch im 
weiteren Verlauf der ersten Htilbzeil spielten 
die Offenthaler überlegen Sie hatten meh- 
rere Gelegenheiten, das Ergebnis zu erhöhen. 

In der zweiten Spielhälfte änderte sich an 
dem Spiolge.sehchen z/mäch:;t nichts, bis in 
der 152. Minute der Bieberauer Ansehlußlref- 
fe'r nach einem indirekten Freistoß fiel. Die 
Gastgeber setzten nun alles daran, auch den 

Ausgleich zu ei zielen. Aber in die.sei Di .ing- 
periode kame-n die Oftenlli;i!.i zu ihrem 
3. Tor in d.'i 70 Minute. Jakid) Senlee' hob 
einen direkten FreislidJ 18 Melei veir di'iii Teir 
über die Mauer der einhi'imisclien .Spiele;r, 
unel der Ball senkte sieh uritei der Querlatte 
ins Netz. V/er nun glaubte daß das Spiel ent- 
schieden sei, mußte- sieh aiiders beiehren las- 
sen. fJie Bieberauer warfen alle Mann nach 
vor und be rannte-n ununlerbreK'hen das Olfen- 
tiialer Gehäuse Au.s einem Gedränge hera-js 
kam es dann auch wiederum zum Anschluß- 
treffer. Die letzten 13 .Spielminuten stand 
Offentiials IIInte.-rmannschaft weiter unter 
starkem Druck, aber Torhüter Müller und 
seine Vorderleule waren ge-schickt genug, 
diese Angriffe abzuwehren 

Auch die Offe:nthaler Reserve feierte einen 
Sieg; sie konnte ihrem Gegner ebenfalls die 
erste Nicdeilage beibringen, die mit 2M dazu 
noch recht deutlich ausfiel. 

Die ersten Verlustpunkie mußle die Ofle ri- 
thaler Jugend einstecken. Sie unterlag in lli;r- 
gershausen mit 3 4 Toren. 

Unbefriedigende Platzverhältnisse 
SF iti.schofsheim — SV Lr/hausrn 1:1 (0:0) 

Die gleiciie Truppe, die die letzten Spiele 
erfolgreich beendete, trat die Reise zum Neu- 
ling Sportfi-ijunde Bischofsheim an. Man fand 
hier Platzverhällnis.se an, die keineswegs be- 
friedigten. So ist OS nicht verwunderlich, daß 
sich auf dem schweren Schlainmplatz kein 
beseinders gulc;3 Spiel abivicki;Ile. 

Gleich zu Beginn halle Rechtsaußen Kap- 
pus die Möglichkeit, seine Farben in Führung 
zu bringen Seine Bombe klatschte jedoch vom 
Pfosten ins Feld zurück. Rs blieb die einzige 
erwähnenswerte Aklion des Erzhaaser Sturms 
während der ersten Hälfte. Überhaupt blie- 
ben Jost und seine Slürnierkollegen im gc- 
.sanite-n Spiel recht farblos. Sie wurden mit 
den Tücken des I'latzes genau .so wenig fer- 
tig, wie die beiden weil unter Form spielen- 
den Außenläufer Dilfor und Karl, In beiden 
Spielabsclinittcn keinnten somit die Plalzlier- 
ren leichte Vorteile verbuchen. Dazu über- 
trieben sie allzuoft den kör))erliclien Ein.satz 
und brachleii eine ziemlich harte Note Ins 
Spiel. In beide;n Spieiabschnillen hatte die 
Abweiir der Er/.häuser. hier vor allem Tor- 
wart Eisinger und die Verteidiger Weber und 
Wannemacher. vereint mil Mittelläufer Best, 
die Hauptlast des Spiels zu tragen. Allerdings 
sah beim Biscliofsheimcr Führungstreffer in 
der 5ß. Minute Stopper Best nicht gut aus. 
ALs er die schwere Loderkugel nicht weit ge- 
nug wegbekam, konnte sein Gegenspieler mit 
einem harten, plazierten Schuß Keefior Eisin- 
ger bezwingen, fn der Folgezeit hatten die 
Gastgeber mehrmals Gelegenhell, ihre knappe 
Führung auszubauen, aber der Schlußinann 
der Ei-zhäuser war wiederholt glänzend auf 
dem Posten. Nach einem indirekten Freistoß 
ein der 16-m-T,inic konnte dann in der 73. Mi- 
nute Brünnlnghaiis zum kaum noch erwarte- 
ten Ausgleich einkanonieren. Die Schlußphase 
des Spiels sah den Neuling drückend über- 
legen, doch die aufopfernd kämpfenden Gäste 
überstanden diesen energischen Endspurt und 

konnten niit einem wieiitigiii Auswärt.^punkt 
die; Heimfahrt antri-ten 

Somit hatten die Gastgeber ihren ersten 
Heimpunkt aiigege ben Mit 3 () liatte n di 
Erzhiiuser ..Reservisten" das Vorspiel erfeilg 
reich beendet. 

:lie 

SSG-Jugendfußball 

'}-Sc'hiilcr Langen -- FV Sprendlir(gi,'i) 0:2 
C-Schüler FV Sprendlingen ~ Lange'ii 2:1) 
B-Jugend Offenbach !t!) — Langen fi:0 

Die D-Schüler konnten trotz ülierlegen ge- 
füiirtem Spiel zu keinem Erfeilg kommen. 
Zwei IJeckungsfehler des diesmal .sehr schwa- 
chen Mittelläufers, verlialfen den Sprendlin- 
gern zum Sieg. 

Das Spiel der I Schüler litt sc;lir unter dem 
starken Wind. Mit .starkeni Rückenwind nutz- 
ten eile S|>rendliiiger ihre Chane eii und führ- 
ten zur Halbzeit mit 2:0 Toren. In der zweiten 
Halbzeit umgekehrte Situatiein. Die Blau- 
Schwarzen verstanden es aber nicht, ilirci 
drückende; Oberlegenheit in Toie umzumün- 
zen. Allein der MiUelstünner stand dreimal 
allein vor dem Tormann und brachte den 
Ball nicht an llim vorbei. So kann man ke^ 
Spiel gewinnen. 

Die ncuforinierle U-Jugend halle gegen 
Ihre Kameraden aus Offenbach nicht viel zu 
bestellen. Auf ungewerlintem Hartplatz und 
bei strömendem Regen, lagen die Langener 
bei Halbzeit mit 0:4 im Rückstand. In der 
zwc;iten Halbzeit fanden sich die Langener 
ei was besser, jedoch merkte man, daß iu der 
llinlermannschaft der etatmäßige Mittel- 
läufer fohlte. Durch noch zwei vermeidbara 
Tore kamen die Offenbacher In den Schluö- 
minulen noch zu einem verdienten (i:0-Sieg. 

tieutfdicn^ankii Echter Harzer 

Hondkilse 
„Goldstange" 2 StUck_ nlt 

ä125g •tV 
Allgttuer 

ComeiMieit 
30»/o Fett i. T. 320-g-, 

Schachtel 

SSV« 

Vi-Flasche 
4.75 

1.38 

19«Sar 

»6 X donetfriscli« 

1.44 

Rotwein 
LIterfl. o. Gl. 1.38 

Oberhessische 
Frühslücks-Eier 

6er-Packung 

1965ar 

Bau AlgeslHüinet 

Abtei 
Literfl. o Gl 1.38 

AlMeuisches Land-Brot 

"•98 1250 g 1,53 750 g 

Fränkisch«! 

Weinkiaut . 
Vi Oose •' 

DelilcateR- 

6uiken 
Vi-Glas 

Kerniger weilfiilitcher 

KotenmiclHtclilAen 
Marke „Schächter" t CjE 

100 g leUV 
Wetlfälitche 

MetfWUlSt 
luftgelrocknet 
Marke „Schäditer" , 

100 g 
HaSslelirier 

Kotemaucliwurst 
Marke „£hlert" 

100 g 1.20 

... auf alle Artikel 3'« Rabattl ' NIctit in otien FillatM voriiWal 

1 



' 'ryrri^* 

Nr. 82 
l>ANOBNKR »BIT« WO 

DienBlBg, 18. Oktober I9W 

nr? .* 
'V: 

iM 

SSG-Longen wieder Südwestdeutscher Heister! 

Kum Kinpfttiig de* neuen „Südweslmeisler 
der JuRendhaiidballer der 8SG I^angen 
waren viele begeisterte Anhänger und 
Freunde des Handballsport» am Bahnhof er- 
geblenen; Bürgermeister W. IJmbarh und der 
I. Vorsitzende F. Hunkel begrüBlrn die cr- 
rolgreirhe Mannschaft am Langener Bahn- 
folgreiche Mannsehaft am I.angener Bahnhof 
auf da» herrllihste. Unter den Klängen des 
Kpielmannszugrs der 8S(« lOgen die Handbal- 
ler vom Bahnhof über die Bahnstraße-Zim- 
nierstraße ins Clubhaus. 

Wierlor eine überragende Leistiing, die die 
l^ngener bei diesen Südwesimeistcrschaften 
boten. Kritz Spengler, einer der ganz großen 
Altinternationalen, jetzt Trainer des Saar- 
landes, spendete der I..angener Mannschaft 
höchstes I.ob Zur Bericherstattung kann heule 
nur kurz der Spielverlauf der einzelnen Spiele 
wiedergegeben werden. Eine „Nachlose", ähn- 
lich wie bei dem Hessenendsj^iel, werden wir 
am Freitag bringen 

SSr. I.angen — TSV Worms-Herrnsheim 12:5 
Der Rheinhessenmeister zeigte sich gegen- 

über dem Vorjahr sehr stark verbessert. So 
hatten die Jungens der SSG in den ersten 
Minuten sehr zu kämpfen. Dann aber war die 
Langener Elf dominierend. Ein schneller 
Sturm wirbelte den Gegner immer wieder 
dui'cheinander, eine sichere Deckung verhin- 
derte erfolgreiche Zähler des Gegners. Be- 
sonders die linke Sturmseite mit Steitz und 
Schreiber war einfach von den Rheinhessen 
nicht zu hallen In regelmäßigen Absländen 
„mußten" zwangsläufig Treffer für Langen 
fallen. So stand es bei Halbzeit 7:3 für Lan- 
gen. Nach der Pau.se kein anderes Bild, In 
regelmäßigen Abständen fielen T^angener 
Treffer, während die Langener Deckung, sehr 
gut abwechselnd von Zimmer und Lehr ver- 
stärkt, schier undurchdringlich schien. Am 
Schluß des Spieles stand ein sicherer 2:5- 
Sleg der Langener Elf. 

SSG I.angen — Borussia Neunkirehen 15:.5 
Das war das Spiel der beiden Sieger, der 

vorausgegangenen Spiele Es war den Langc- 
nern klar, daß nur dann gewonnen werden 
konnte, wenn jeder einzelne Spieler mit letz- 
ter Konzentration die Aufgabe angriff. Hart 
und sicher die Deckung, sehr schnell und 
konzentriert der Sturm. So wurde der Mann- 
schaft des Saarmelslers schon in den ersten 
Minuten der Schneid abgekauft. Steitz, der 
dazu noch nicht im Vollbesitz seiner Kräfte 
war, konnte die diel ersten Tore für l.angeri 
erzielen. Das Spiel der SSG lief wie auf 
Kugellagern. Das eine über das andere Mal 
wurde die Deckung der Borussen ausgespielt. 
Rs fielen Bildeilmchlore. Traumhaft sicher 

verstanden sich die Langener Stürmer, Im- 
mer größer wurde der Torabstand, so dau 
man schließlich Steitz und Schreiber aus dem 
Spie) nehmen konnte und Eberlein rwischen 
die Pfosten stellte. Noch war ja am Nach- 
mittag ein weiteres Spiel zu bestreiten. Eber- 
lein bedankte sich für seine Aufstellung, in- 
dem er wunderbar einen 14 mtr. hielt. Zum 
Schluß verließen elf glückliche Langener 
.Jungen den Platz, sie hatten 115:5 gewonnen. 

SSO Langen — TSV 6 Mutterstadt 11:7 
Der Pfalzmeister war noch sieglos, als er 

dieses Spiel begann. Idingen glaubU leichten 
Kaufes davonzukommen und mußte hart 
kämpfen, um überriaupt In der ersten Halb- 
zeit mitzuhallrn. 3:1 führten die Pfälzer, die 
wie entfesselt spielten. Bis zur Pause 
sich dann doch das reifere Langener Spiel 
durch, und die SSG führte 7:5. Nach der 
Pause gab es weiter eine leichte Langener 
Überlegenheit, die sich aber nicht in Toren 
ausdrückte. Vielmehr brachte der Angriff 
der Pfälzer immer wieder Schrecken in die 
I.angener Deckung. Natürlich merkte man 
auch, daß es das dritte Spiel der Mannschaf- 
ten war, und vor allem, daß Langen nur 
eine Pause von ca. 1.5 Stunden zwischen 
beiden Spielen hatte. Noch einmal strich ein 
schöner Wurf von Pernaß die Latte entlang, 
dann pflU der Schiri ab. Glückliche Lange- 
ner Jungen und relativ viele Langener Zu- 
schauer, die den Weg nach Saarbrüi:ken ge- 
funden hatten, jubelten auf. Der Titel eines 
Südwestdeutschen Meislers war erfolgreich 
verteidigt. 

Herzlichen Glückwunsch der wiriilich 
gmßartigen Mannschaft, die in folgender Be- 
setzung den Titel errang. In Klammern die 
Tore: Sparr, Eberlein, Gleim, Hausmann, 
Pernaß, Müller, Köder (1), Weiß (1), l.«hr (3), 
Zimmer, Sehring (4), Steitz (7). Schreiber (22). 

Die Spielergebnisse im tinzelnen: 
TSV Mutterstadt (Pfalz) — Borrussia Neun- 

kirchen (Saar) 2:10; 
SG Langen (Hessen) - TSV Worms-Herrns- 

heim (Hkeinhessen) 12:5; 
TSV Mutterstadt — TSV Worms - Herrns- 

heim 10:13; 
SSG Langen —• Borussia Neunkirchen 15:5; 
TSV Worms-Herrnsheim — Borussia Neun- 

kirchen 3;9; 
SSG Langen — TSV Mutlerslüdt 11 :V. 

Fußball-Ergebnisse 

Langener, ernst*unehmender Verfolger 
Oernshelros 

II. Fußball-Amateurliga Darmstadt; Gerns- 
heim führt, durch seinen Sieg in Messel, wei- 
ter mit 2 Pluspunkten, gefolgt von langen, die 
Tabelle an. langen gewann gegen ^ Ar- 
heilgen. Überraschend hoch verlor Nieder- 
Roden in Aschaffenburg und KSV Urberach 
in Trebur. Die Spiele im einzelnen: 

K I □ 

1964 

1. FC Langen — SG Arheilgen 
SC Griesheim — FC Bensheim 
HW Walldorf — TSV Pfungstadt 
TSG Messel — Concordia Gernsheim 
FC Arheilgen — SV Bischofsheim 
Obcr-Roden — BV Münster 
SV Weiterstadt — Schaafheim 
l^impertheim — SV 98 Amat^rc 
Aschaffenburg — SG Nlt*der-Roden 
TSV Trebur — KSV Ueberach 

2;U 
2:1 
2:0 
2:4 
2:1 
1:1 
2:0 
1:0 
8:1 
7:2 

9 
9 
y 

10 
9 
8 

10 
8 
0 
9 
9 
9 
9 
9 
U 
9 
9 
9 
7 
9 

21:12 15:3 
23:10 13:5 
24:16 12:6 
20:12 12:8 
16.9 11:7 
11:11 10:6 
12:15 10:10 
17:12 9:7 
17:19 9:9 
9:12 9:9 

11:15 9:9 
12.22 9:9 
21:15 8:10 

9:12 H:10 
18:16 
16:18 7:11 
11:18 6:12 
9:16 6:12 
7:8 ^;9 
3:18 3:15 

Die Schlußtabellc: 
l.und Süd westdeutscher Meigler 

SSG Langen (Hessen) 6:0 Pkte 38:17 Tore 
2 Borussia Neunkirchen (Saar) 4:2 Pktc. 24:20 Tore 
:i TfiV Wornis-llerrnsheiin (Rheinhes-sen) 2:4 Pkte. 21.25 Tore 
4. TSV Miillerstadi (Pfalz) 0:6 Pkte 19:30 Tore 

TV-I,eiihtalhlc'len bei Saison-Abscliliilifest 
in Frankfurt 

Bei starkem Wind und kühlem Wetter tra- 
ten die Läufer des TV zum Schluß der Buhn- 
«alson beim PSV Frankfurt an. Mit einer 
Ausnahme, war es die Jugend des r\, die 
diesen Wetlkanipf besUltt. Karlheinz Diogel- 
mann zur Zeit stärkster Langstreckler der 
Männer beim TV. startete zum erstenmal 
über 10 000 Meter. Bei 29 Teilnehmer om 
Start belegte Diegelmann einen ausgezeich- 
neten Mittelplatz mit 37:34,2 Min. 

Bei der männlichen Jugend-A-Klasse siegte 
Manfred Lohnstein In den letzten Meiern, 
Brust an Brustlauf, doch mit 0:40,0 Min. 

Dos Geburtstagskind Hans Rulkowski, der 
erstmalig 3000 Meter lief, belegte einen be- 
Achtlichen 4. Platz, Reinhard Püsche, im Le - 

Ntchtparteigebundan« 

Langsnar BUrger 

wöhi«n Liste 5 

Gewichtheben 

stungssport neu, lief die IÜ0() Mir. in 2 56 Min, 
und belegte den 4. Platz, Günter Müller kam 
In dieser Disziplin erstmalig unter 3 Min. 
(2:59,8 Min.). 

Bei den Jugendspvintern gewann Gernot 
Outsch den 2nO-Meter-Lauf In 24,4 Sek. 

Edgar Hancke wurde 3 hei dem 100-Meter- 
Lauf in 12.3 Sek.. Walter Lötz 4. mit 12.5 Sek. 

Dieter Möcitel lief die 200 Mtr. in 24.3 Sek.' 
bei diesem Wind, eine gute Leistung. 

Heiko Händler und Christian Scjiösser 
gaben über 100 m und 200 m wohl Ihr Bestes, 
aber hier merkte man den beiden die lange 
•latson 1064 sehr deutlich an. 

Am 23. 10. findet Im kleinen Saal der TV- 
Turnhalle die Jahreshauptversammlung der 
rV-Leichtathleton statt. Wir bitten Rufler un- 
seren Athleten und Athletinnen vorwiegend 
(fle Eltern, an dieser Sitzung teilzunehmen. 

Bornheimer Favoritensieg in Langen 
Wie erwartet, siegte Bornheims überragende 

Gewichthebermannschaft In Langen. Die 
Gästemannschaft zeigte hier wiederum ihre 
eindeutige Favoritenstellung in der Landes- 
liga. 

Im Langi^ner Lager ist man etwas nlederge- 
bchlagen. Wohl hatte man eine Niederlage er- 
wartet, die Hohe derselben wurde Jedoch 
nicht eingeplant. Man hatte eine eigene Mann- 
schaftsleistung von mindestens 3B00 Pfünd 
wartet, um im Kampf gegen den Abstieg ge- 
genüber der Kasseler Konkurrenz Boden gut- 
zumachen. Aber zum zweiten Mal ließ Karl" 
heinz Kummetat seine Kameraden in dieser 
Saison im Stich, von seiner traurigen Vorstel- 
lung in Schweinheim ganz zu schweigen. Ge- 
rade in diesem Jahr, wo Roland Heinz ge- 
wichtsmäßig nicht mehr in der Mannschatt 
unterzubringen ist, wo Friedhelm Eckert we- 
gen Ableistung seiner Wehrdienstpflicht iinü 
Ottfried Krelschmar wegen Examensvorbe- 
reitungen fehlten, ist diese Einstellung Kum- 
metats unbegreiflich. Als sein Nichterscheinen 
den KSV-Verantwortlichen wenige Minuten 
vor dem Abwiegen bekannt wurde, blieb 
nichts anderes übrig, als das sechzehnjuhnge 
Talent Kurt Milla schon wieder in einen 
schweren Kampf zu hetzen. Der Junge WtU 
dadurch fraglos überfordert. 

Edgar Zimpel war trotz Trainingspause 
(Urlaub) zuverlässig wie immer. Auch Nor- 
bert Weidner und Dieter Kirchherr sind der- 
zeit sehr beständig, wenn auch Kirchherr aies- 
mal etwas nervös wlrlite. Del Otto Etzler und 
Helmut Hehm ist erfreulicherweise eine an- 
steigende Form festzustellen. Ein Rätsel fui 
seine Freunde ist zur Zitlt Alois niaikner. Im 
Training in ausgezeichneter Form, wuchtig 
und kraftvoll die Gewichte meisternd, vv'rkt 
er im Kampf zaghaft und völlig ohne Selbst- 
vertrauen. Er muß unbedingt den Glauben an 
seine Stärke wiederfinden. Die körperlichen 
Voraussetzungen bringt er ohne weiteres mit, 
um jederzeit un seine Bestleistung von t«0 
Pfund anzuknüpfen. 

Die Langener Mannschaft: Edgar Zimpel 
(545 Pfund), Kurt Milla (4fi0 
Weidner (620 Pfund), Dieter Kirchherr {528 
Pfund), Helmut Reh.n 535 
(580 Pfund), Alois Bluikner (650 Pfund). Mann- 
sehnftslelstung 3738 Pfund 

1. Gernsheim 
2. FC Langen 
:j. FC Bensheim 
4. Aschaffenbung 
5. Pfungstadt 
6. Walldorf 
7. Weiterstudt 
8. Ober-Roden 
9. Griesheim 

10. TSG Messel 
11. FC Arheilgen 
12. Nieder-Roden 
13. SV Münster 
14. SG Arheilgen 
15. TSV Trebur 
16. Bischofsheim 
17. KSV Urberach 
18. Schaafheim 
19. SV 98 Amateure 
20. Lampertheim 

Am kommenden Sonnlag: Gernsheirn gegen 
Trebur, Münster - SG Arheilgen, Schaaf- 
heim gegen Griesheim, Bensheim Walldoif, 
Pfungstadt - Lamperlheim, SV 9« 
gegen Langen, Ober-Roden - Aschaffenbur^ 
Nieder-Roden — FC Arheilgen, Bischofsheim 
gegen Messel und Urberach — Weiterstadl. 

FuBball-A-Klasse Darmstadt (West) 
TSV Goddelau — SV Reinheim 2;^ 
VfR Groß-Gerau - SKG Stockstadl 0. 
TSG Wixhausen - SKV Büttelborn -1 
SV Biebesheim — SV Nauheim • 
kg Ueberau - SG Egelsbach « 0 
SV Ginsheim — SKG Roßdoif • ■ 
SF Bischofsheim — SV Erzhausen 

1. SKV Mörfelden « W;1Ü 13:2 
2. TSV Goddelau 6 18.3 1 • 
3. SV Nauheim 7 
4. SV Erzhausen V 19.14 J 
5. VfR Groß-Gt?rau ' S-' 
0, SKV Büttelboin 7 '4. 2 8.6 
7. SF Bischofsheim 8 JS l® " 
8. TSG Wixhausen 7 10.12 i i 
9. SG Egelsbach » 15.20 /• 

10. SKG Stockstadl 7 7. 0 6.8 
11. SV Beinheim 7 8;^ «;« 
12. SF Biebesheim « . 
13. SG Ueberau « 16;'® ' , 
14. SKG Roßdorf ] 2. 
15. VfB Ginäheim 8 *3.31 

Arn kommenden Bonntag: Goddelau gegen 
GinSheim Roßdorf — Ueberau, Egelsbüth p- 
fien Bischofsheim, Stockstadt — Reinheim, 
Büttelborn — Groß-Gerau und Nauheim ge- 
gen Wixhausen. 

Gold für Ingrid Engel-Krämer 
Vor zehntausend Zu.schau(^rn hat am Mon- 

tag in Tokio die zwanzigjährige Rostockenn 
Ingrid Engel-Krämer zum zweitenmal bei den 
Olympischen Spielen im Kunstspringen die 
Goldmedaille errungen. Mit insgesamt 14ft 
Punkten siegle sie überlegen vor zwei Ameri- 
kanerinnen. Zum erstenmal ertönte damit in 
Tokio „Freude, schöner Göllerfiinken** «Is 
Ersatz für eine gemeinsame deutsche Hymne 
gewählt. Ingrid Engel-Krämer muß not^ ihr 
Gold aus Rom im Turmspringen verleidigen. 
Eine Zerrung der rechU'n Schulter, die sie 
sich beim Training zugezogen halle, macht 
ihr dabei Sorgen. 

Klein holt sich Br«n/.e 
Für eine große Üijerraschung sorgle der 

Darmstädter llans-Joachirn Klein. Er errang 
bei 100 Meter Kraul der Herren am Monlag 
mit nur 54.0 Sekunden die Bronzeoiedaille. 
Uwe Jacobsen aus Darmstadt wurde Im End- 
lauf letzter. Klein beging kurz vor seinem 
Sieg als Dritter einen Fehlstart, der seinen 
Landsmann Jacobsen bewog. gleich mit ms 
Wasser zu springen. 

Im Gewichthebi-n eröffneten den Medaillen- 
segen Im Bantamgewicht der Russe Wachonm 
(Gold)- der Ungar Foeldl (Silber) unil der 
Japaner Isninoseki (Bronze). 

...ZU 

Ihrem Nutten 

wählen auch Sie 
Liste 

Handball-Ergebnisse 

Aufstieg zur Bezirhsklasse: 
Verbandsliga Gruppe Süd 

HSV Götzenhain — TSG N.-riodenbach 9.7 
1. Gölenhain j ^'5:24 7:1 
2. Hösbach "• 3. Nieder-Rodenbach 4 

5:3 
0:8 

Aufstieg zur Bezirksklasse 
SV Darmstadt 98 Ib - SKG Bonsweiler 12 9 
TSG Bad König — TSG Klein-Ostheim 6.7 
SG Bgelsbach — TV ^irsladt 
1. Bürstadt S Sl;« 
2. Darmstadt 98 5 52.46 7.3 
3. Egelsbach ^ ^4.26 4. Kleln-Ostheim 4 41.35 .2 
5. Bonsweiher * ?2.4U . 
6. Erfelden * \ -.!j 
7. Baa König * 

tAHOfHER UITUKO 
Vei«nlwoilllch lUi Pomik und lokolnachilchleni 
Fiiedilch Schädlich; lUi Unleihallung und Anisloen: 
Ch Kühn. — Dfuck und Verlag; Buchdiuckafal 
Kühn KG, langen, DormilSdlai Sliaßo 26, Rul 56«. 

Techniker im Maschinenbau 

Am Wochenende wurde in Darmstadt ein 
von der Industrie- und Handelskammer ab- 
eehaltener dreijähriger Lehr^ng für Tech- 
niker der Fachrichtung Maschinenbau 
schlössen. Der Lehrgang hatte sich auf unge- 
fähr 1500 Stunden erstreckt. • , i i„ 

Die Unterrichtsstunden fanden zweimal in 
der Woche abends und an bamstagen in 
Darmstadt statt. Da die Teilnehmer meUtens 
verheiratet waren und nach Ihier Arbeits 
zeit am Lehrgang teilnehmen mußten, bedeu- 
tete dies für sie eine Anstrengung und eine 
besondere Leistung. Das wurde auch von dem 
Präsidenten der Handelskammer Dfmstadt, 
Dr Bernauer, und dem Lehrgangsleiter, Ober 
haiirat Direktor Julius Schwalm, ß"®''}"""*: 
Nur sechs Teilnehmer waren im Laufe der 
drei Jahre aasgeschieden. T)...if,.nn 

Von den 26 Technikern, die 
bestanden, waren die meisten Betriebsani, - 
hörige der Pittler AG in Langen; ArbeiU- 
ßtudlenmann Adolf Daum (Remheim), fech- 
nlscher Zeichner Ewald Haaß (Erzhausen), 
Maschinenschlosser Horst I.ichtel (Arheilgen), 
Arbeitsvorbereiter Rudi Nehrbafl (Darmstadt), 
Techn Zeichner Gerhard Petry (Wixhausen), 

Bohrwerksdreher Klaus DietCT Strelow 
gen) und Techn. Zeichner Raimund Wuim 
(EgeLsbach). 

Außerdem bestanden 
Prüfung; Maschinenschlosser Günther Becker 
(Ei-zhausen). Techn. Zeichner Peter Forster 
(Büttelborn) bei Fleißner GmbH, & Co. 
Egelsbach. 

Mehr Klelnaktionäre 

Für die Rentnei- hält der parlamentarische 
Gesetzgeber in Bonn die für 1965 vorßesehene 
neuerliche Rentenerhöhung um 9,4 Piozent 
bereit, für die Landwirte die höheren Leistun- 
gen in der landwirtschaftlichen Altershilfe 
Einen der besten Pfeile hat nach wie vor Bim- 
desschatzminister Dollinger 
zum nächsten Frühjahr soll die Teilprivatlsie- 
rung der VEBA (Vereinigte Elektrlzltäts- und 
BerKwerks-AG) beschlossene Sache sein. Da- 
durch hofft man in Bonn, die '1®'".'',^0 
herigen Klelnaktionäre um eine weiteie halbe 
Million zu erhöhen. 

BeiUguii>il:nwel* I 
IMcser Ausgabe liegt ein Poi^zellankatulog 

der Firma Uirey Frankfuit a M bei. 

Dtfl Reservemannschaft muß um Samstag 
zum fälligen Verbnndskampf der Kreisklaase 
Hessen-Süd In Stockstadt antreten. Ple Form 
der dortigen Mannschaft Ist iwar nicht genau 
bekannt. Jedoch haben die Langeiwr Reser- m, Aiuelgeiwbtenuni 
vislen bestimmt mit einen» guten Gegner zu 
rechnen. 

Vm Cltidre" 

gekeimMis 
verbietet es uns, die 
Adressen der Offer- 
tenanzeigen - Aufgebei 
zu nennen. Jedoch lei- 
ten wir auftragsgemäß 
Ihi Sehreiben an den 
Inserenten weitet Sie 
brauchen nur die ta 
der Anzeige genannt» 
Nununei aul dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dlesfti Schreiben 
In unswen HausbrlBf 
kast«o cu stecken. 

Wir suchen 

Sekretärin 
gewandt, die es versteht, mit Personal umzugehen. 
Hehr gute Bezahlung. 

Buchhalterin 

Bürolcrait 
(Anfängerin) 

Wir gewähren Zuschuß zum Mittagstisch, Milfuhrgeleeenhelt 
von I^ungen aus. 

Kirry KO 
A Frankfu»-t/Maln, Rheinstr. 23-25, 6 Min. 
Telefon 724854 Ftm. oder Telefon 7580 Langen (KWp) 

Für den Schaltunlagen- und Apparatebau stellen wir ein: 

Elektriker (Verdrahtung) 

Schlosser - Dreher 

LnBc:Offenbach Zentrum Nähe Hauptbahnhof. Kurze schriftl. Bewerbungen an 

Eberhard Mernitz 
Beratender Ingenieur - Offenbach, Kalserstraße 63 

Für vielseillge Tätigkeit bei guter Be- 
zahlung 

Kaufm. Kraft 
in Langen gesucht. Buchhaltungskennl- 
nisse erforderlich. 
Offerten unter Nummer 1827 an die LZ 

Zuverlässiger 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Kl. 2 oder 3 bei pulern 
Lohn gesucht. 

Hch. S«hring 8. u. Sohn 
Langen, Rheinstr. 8, Tel. 3545 

Lagerraum 
zwischen 400 und BUO qm, mögl. beheiz- 
bar, in Sprendlingen od. Umg. gesucht. 

Herrn. Hanns Müller 
Sprendlingen 
Eisenbahnstruße 104, Tel. 68787 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. 2 für Nah- 
und Fernverkehr gesucht. 

Kienast 
Spedition 
Langen, Mörfelder Landstraße 31 
Telefon 7720/21 

Ab sofort stellen wir noch ein; 

2 Frauen 
und 

1 Lagerarbeiter 
Meldungen auf unserem Büro von Mon- 
tag bis Freitag von 8—12 Uhr und von 
13 bis 17 Uhr erbeten 

Dr. Kohut KG 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
 Langen/Hessen, Rhein.str. 27 2'J 

Verputzerkolonne 
für größeren Neubau in Dreieichenhain 
gesucht, - Mehrere 

Weißbinder 
zu guten Bedingungen in Dauerstellung 
gesucht. 

Telefon Frankfurt a. M. 5,i()043 

GELEGENHEIT für TANKWART 
Für meine FINA-Gvoßtankstelle suche 
ich bei guter Bezahlung einen 

TAN KWART 
der selbständiges Arbeiten gewohnt Ist 
und die Tankstelle allein führen soll. 
Samstags alle 14 Tage frei, evtl. 
spätere Übernahme als Pächter. 

Emil Muallar 
Kraftfahrzeuge 
FIAT-Werksvertretung und 
FINA-Großtankstelle, 
Otfenbach/M., Sprendl. Ldstr. 234, 
Telefon 883521 

Platzanweiserin 

gesucht. (Wird auch angelernt.) Vorzu- 
stellen ab 20 Uhr abends. 

Li Li 

Raupenfahrer 

(K 85) für sofort bei guter Bezahlung 
gesucht. 

Georg Hunkel 
Straßenbau - Neckarstrpße 41 

Gesucht wird für Frankfurt am Main 

Peizmaschinennäherin 

Stundenlohn 3,50 DM und Fahrtver- 
gütung, 13. Gehalt. 

Offerten unter Nummer 1C06 an die LZ 

I Amtliche Bekanntmachungen 

In der Zelt vom 16. bis 23. Oktober 1964 
wird mit besonderem Wagen nach folgendem 
Plan Orohmüll abgefahren; 
Donnerstag, den 15. 10. 1Ö64, Dienstag-Bezirk: 

Stadtteil Oberlinden einschließlich Gebiet 
an der Steubenstraße und Carl-Schurz-Str.: 

Freitag, den 6. 10. 19B4, Mittwoch - Bezirk: 
Stadtteil Oberlinden; 

Montag, 19. 10. 04 bis Freitag, den 23. 10. 04: 
im normalen Plan der Müllabfuhr. 
Es wird ausdrücklich darauf hingewie.sen, 

daß nur Hausmüll und kein Gewerbemüll ab- 
gefahren wird. 

Denken Sie bei dieser Gelegenheit daran, 
daß .sie Dachgeschosse und Keller entrümpeln, 
denn es trägt erheblich zur Brandverhütung 
bei. 

Langen, di-n 12. Oktober 1904. 
Der MuKislrat; U m ba c h , Bürgermeister 

Öffentliche Aiissctireibiing 
über die Ausführung von: 

1. Außenputz und Malerarbeiten 
2. Spenglerarbeiten 

am stiidt. Wohngobäude Langen, Bahnstr. 128, 
(Sternsche Liegenschaft). Die Angebotsunter- 
lagen können ab sofort im .Stadlbauami ab- 
geholt werden. 

Submissionstermin am 22. Oktober 1904, in 
Langen, Stadlbauamt — Italhaushof — Haus 
B — voi-mittags 10 Uhr. 

Langen, den 12. Oktober 1904. 
Der MagiKtrat; Liebe, Erster .Stadtrat 

Elektrische 
Inha'ier-Apparate 

Arrosol-Cicrätc 
Orsichtt-danipfhäder 
llico-Klinianiaskcn 
KloscltstUhte unil -hockei 
AiiKora- und lihcumawäsehc 
lKchias-l.'n(erhoseii u. -SrhlUptvr 
Damen- und llerreu-llonulcn 
KttiewUrmcr und Leibbinden 
Lungen- und Scliiilterschiitzer 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt s. M., Telefon HS 26 34 
MQnchner Str. 17, Ecke VVeserKtr. 
Xrzte- und Krankenpfiegewaren 
Llrfrrant aller Krankenkassen 

Opel-Kadett 
fabrikneu, noch nicht zugelassen, mit 
voller Garantie, mit 250,— DM Nachlaß, 

sofort zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1015 an die Langener Zeitung. 

Damasl-Neuiieit! 
Bezüge und Kissen gerahmt wie 
ein kostbares Bild. 
Beachten Sie bitte unsere Ausluge. 

Betten-Reiser 
Langen, Fahrgasso 

Kleinanzeigen 
haben Immer Erfolg 

Wir suchen für Ostern 1905 

11caufm. Lehrting 
(weiblich oder männlich) 

Vorzustellen bei: 

Gg. Philipp Werner KG 
Langen, Bahnstraße 1 

Wir stellen ein; 

Dreher, llllechanil(er 

und 

iViaschinen-Arbeiter 

{Ur Metallverarbeitung, 
Lohn nach Vereinbarung und Leistung. 

Vorzustellen montags bis freitags von 8.00 bis 16.00 Uhr^ 

Helnrieli Lull 
6070 Sprendlingen b. Ffm. Postlach 128 
ElsenbahnatraOe 91, Telefon Langen 67137 u. 678P4 

Nach langer Krankheit ver.slurb um 12. Oktober 1064 mein 
lieber Mann, unser herzensguter Vater, Bruder, Schwager 
und Onkel 

Friedrich Schäfer IV 

kurz vor Vollendung des 58. Lebensjahres. 

In stiller Trauer: 
Hüte Schäfer geb. Öuinke 
Günter Schäfer 
Helga Schäfer 
Itolf Kuhnert 
und alle Angehörigen 

Langen, den 12. Oktober 1964 
Bahnstraße 8 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, 15. Okiuber 1904, um 
15 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofes aus statt. 

DANKSAGUNG 

Wir danken allen, welche durch Wort und Schrift, durch 
Kranz- und Blumenspenden unserer lieben Entschlafenen 

Frau Käthe Endler 
geb. Weber 

gedachten. — Wir denken für die überaus große Teilnahme 
aul Ihrem letzten Weg. Besonderen Dank den Schulkoliegen 
dos Jahrgang« lBOO/01. 

In stlUer Trauer 
Josef Endler 
und AngehSrlge 

Langen, den 13, Oktober 1964 
HelnrlchstraOe 10 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Kosmctikkurs 
Der Kurs für Schönheitspflege beginnt 

heute abend. Interes.sentinnen wollen sich 
bitte um 20 Uhr im Gymnasium (Hauswirt- 
schaftsräume) einfinden. Bitte Teilnehmerge- 
bühr mitbrir|^ n. 

e 
Verbraucherberatung 

Frau Maria Schmic.scheck hält heute abend 
ihren ersten Vortrag für die Bewohner der 
Wohn.stadt Oberlinden. Thema: „Was der Ver- 
braucher heute wissen muß". Albert-Schv/eit- 
zer-Schule, Block B. Eintritt frei. 

Morgen, Mittwoch, spricht Frau Schmie- 
sclieck in der gleichen Vortragsreihe zu dem 
Thema; „Auf den richtigen Einkauf kommt 
es an" ,im Flüchtlingslager, Kulturräume an 
der Elisabethenstraße. Der Besuch steht allen 
offen. Eintritt frei. 

Dichterlesung Otto Hombach 
Wir machen nochmals darajf aufmerk.sam, 

daß die am 15. Oktober im Musikpavillon 
des Gymnasiums stattfindende Lesung um 
18 Uhr beginnt. Das Schaffen des Dichters 
wurde bereits in der letzten Nummer der LZ 
gewürdigt. 

Mitglieder frei. Gäste 1,50 Mark. Anschlie- 
ßend Aussprache mit dem Autor. 

Vergangenheit und Gegenwart am Biidensee 
Wer die Landschaft um den Bodensee und 

ihre kulturgeschichtliche Bedeutung nur an- 
nähernd kennt ,v.'lrd verstehen, daß es un- 
möglich ist, auch nur in etwa einen Umriß 
von dem Vortrag zu geben, den Herbert W. 
Boche, einer unserer bekannte.sten Ueferen- 
ten, am kommenden Samstag halten wird. 
Kreuz und quer über Unter- und Zellersee, zu 
allen Stätten der Frühgeschichte und aller 
Kullurepochen. die sich im Seegebiet nbge- 
s|)ielt haben, führt der Vortrag. Alte .Städte, 
Klü.Mer, Kirchen, Schlösser, die Insol Mainau, 
die Wirkungsstätten Viktor von Schetfels, der 
Anelte von Droste-llülshoff, die herrlichen 
Bauten des Birnauer Barocks, die Werke 
eines niemenschnoider und Balthasar Neu- 
mann füllen die Bilder, die Boche so meister- 
haft herzustellen vermag. Als Besonderheit 
bringt er das Naturschauspiel des zu;.ietro- 
renen Sees im Winter 19C3 (54 — die Seege- 
frörne — in 20 einmaligen Dokumentarauf- 
nahmen. 

Der Vortrag \ erspricht — wie alle, die Her- 
bert W. Boche seither hier gehalten hat — ein 
großartiges Erlebnis zu werden, das'wir un- 
seren Mitgliedern nur empfehlen können. 

Musikpavillon Gymnasium, Beginn. 20 Uhr. 
Gäste eine Mark Eintritt. 

I ! r-'i'."' ' 
Hier spricht die 

Kunst- und Kuiturgemeinde 

Kcgcnshurger Uomspatzcn 
Da.s Konzert der Regensburger Domspatzen 

am Freitag, dem 16. Oktober, um 20 Uhr in 
der Turnhalle am Jahnplatz bietet ein Pro- 
gramm mit geistlichen und weltlichen Ge- 
sängen aus dem lö. Jahrhundert bis zur Neu- 
zeit. Der 53köpfige Chor steht unter der Lei- 
tung von Prof. Schrems. Die Berühmtheit dos 
Chores in der ganzen Welt ist geprägt durch 
die feinsinnigen Interpretationen alter und 
neuer Meisterwerke. 

Mitglieder haben zu dieser Veranstaltung 
freien Eintritt, sie erhalten ari der Abendkasse 
iiostenlos eine Eintrittskarte. Vorverkauf: für 
Gäste: Reisebüro Becker, Bahnstraße 48, Tele- 
fon 37 78. 

Für den Chor werden noch einige Unter- 
künfle für den 16. Okiober benötigt. Die 
Kunstgemeinde bittet deshalb um möglichst 
umgehende Meldungen von Privatquartieren 
an die Vorverkaufsstelle oder die Geschäfts- 
stelle Vor der Höhe 31, Tel. 3273. Der Quar- 
tiergeber erhält als Anerkennung seiner Gast- 
freundschaft eine Ehrenkarte! 

Bei den NEV werden die BUrger 

vor allen Dingen angehört 

Liste 5 

(O. Ruchti) 

Plötzlich und unei-wartet verschied un- 
sere herzensgute Frau, Mutter, Oma, 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Antonie Lenhart 
im Alter von 76 Jahren. 

In stiller Trauer 
Franz Lenhart 
Sohn Karl Lenhart 
sowie Frau Hermlne u. Kinder 

Lungen, den 12. 10. 1964 
Birkenwäldchen 25 
Die Beerdigung ündet am Mittwoch, 
dem 14. 10. 1964, um 15 Uhr, von dem 
Portal des hiesigen Friedhofes statt. 



CNrnocrcin 
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Die Fraucnturnstunde 
fällt 2 X aus weg. Er- | 
krankung der Gymna- | 
stiklciterin. Die näch- 
ste Turnstd. findet I 
Dienstag, 27. 10., 2f .30 
Uhr in der Turnhalle ' 
statt. I 

§ Sport- and ! 
Söngtrgtmain- 
sckolt 1889 «V. 
langin i 

Training d. I. u. Schü- 
ler Dienstag, 19 Uhr 
Training d. D-Schüler 
Dienstag, 18 Uhr ! 
Beide in der Turnhalle 
der L.-Erk-Schule. 

Betr. 
Familienausfiug 
der A-H. 

Zusammenkunft aller 
Beteiligten am 15. 10. 
20.00 Uhr bei Seidler, 

Neckarstr. 

Jahrgang 1893/94 
Freitag 16. 10. ab 
16 Uhr Zusammen- 
kunft im Kaffee U. T. 
Um zahlreiche! Er- 
scheinen wird gebeten. 
Ganz besonders ergeht 
d. Einladung a. dieje- 
nigen Kolleginnen und 
Kollegen, welche bis 
jetzt den Weg zu uns 
und unseren Zusam- 
menkünften noch nicht 
gefunden haben. 

J. A. Keim 

Jahrgang 1898/99 
Zusammenkunft mor- 
gen, Mittwoch, den 
14. 10. 64, 20 Uhr, im 
Rebenstock (Rheinstr.) 

Wagner- 
Transporte 
an alle Orte , 
Jederzeit fahrbereit. 
Mit Wasner rahr«!n, 
heißt Geld ersparen. 

G WAGNER, Langen, 
ElisabethenstraOe 57, 
Telefon 5223 

E8- u. Elnmach- 
birnen 

sowie 
Quitten 

abzugeben. 
Lutherplatz 4 
1 mal schellen. 

Blauer Wellen- 
sittich 

entflogen, 
gegen Belohnung ab- 
zugeben. 

Rudolf-Breitscheid- 
str. 18 (Linden). 

Kl. graues 
Katerchen, 

3-4 Monate alt, am 
Montag in der Goethe- 
str. gefunden. 

Abzuholen bei: 
Krüger, 
Mierendorffstr. 39 

Dienstag bis Donnerstag 
taglich 20.30 Uhr 

Rauschgifthandel 
zwischen Marseille und Paris 

Alles für das Bett! 

Langen, Fahrgasse 

TBlafon 21IZ 
Dienstag und Mittwoch 20,30 Uhr 

Shirley MacLaine 
in dem CinemaScope-Farbfilm 

Ganz Paris 

träumt von der Liebe 
Eine freche Komödie aus der Pariser 

Ganz- und Halbwelt 
mit Frank Sinatra u. Maurice Chevalier 

Ein Leckerbissen für Jedermann 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 
Rock Hudson u. Jennifer Jones in 
In einem anderen Land 

nach dem Roman von E. Hemingway 

Zimmer u. Küche 
für alleinstehende 
ältere Dame gesucht. 
Off.-Nr. 1628 a. d. LZ 

Dienstag bis Donnerstag 
Wochentags 20.30 Uhr 

^ie Hackte Odyssee 
Ein groncr Farbfilm 

um das „Dolcc vita" in der Südsec! 
Ein gewagter Film, der von einer kaum 
bekannten Welt den Schleier nimmt. 
Ein Farbfilm mit hinreißenden Bildern, 

wie sie nur die Filmleinwand 
liefern kann. 

Mit Enrico Maria Salerno - Patricya 
Dolores Donion 

Restaurant Waldstadion 

Am Samstag, 17, Oktober 1964, 20 Uir 

Kameradscliafts-Abend 

des 1. F.C.L 

tnjm. 

Kopfschmerzen! 
Die oft quälenden Kopfschmerzen kön- 
nen verschiedsneUrsachen haben.So 
unterscheidet der Arzt Hinterhaupt-, 
Stirn-, Migräne-Kopfschmerzen und 
viele andere mehr. Alle sind sie gleich 
lähmend und hemmen die Arbeits- 
fähigkeit. Sie können sich im Augen- 
blick Erleichterung verschaffen, wenn 
Sie gleich beim ersten Anzeichen von 
Kopfdruck 1 - 2 „Spall-Tabletten" neh- 
men. Nach wenigen Minuten schwin- 
det der Druck, die Schmerzen klingen 
ab, der Kopf wird frei und Sie fühlen 
sich wieder frisch. Die hervorragende 
Wirkung der„Spalt-Tabletten" kommt 
dadurch zustande, daß sie infolge 
ihrer besonderen Zusammensetzung 
auch die spastisch bedingten Ur- 
sachen der Schmerzen erfassen. 
10 Stück DM 0,85,20 Stück DM1,50 

60 Stück DM 3,80 
In allen Apotheken erhältlich. 

SPALT/. 

\ 

M. NAUMANN 
Immobilien - Langen, Feldbergstr. 7, Postfach 

Telefon S237 oder 06074/193 

f Mittwoch und Donnerstag in Langen | 

ACHTUNG ! Der weiteste Weg lohnt sich ! 
Garantieschein erhalten Sie u. a. auf la Qualitäts- 

Standard-Mäntel bei unserem 
Lodenmäntel - Verkauf 

Loden-Anzüge, Trachten- und Kinderbekleidung 
Verkauf: „Frankfurter Hof", Lutherplatz, vou 9.30 Vhr 

durchgehend bis 18.30 Uhr 
Wir laden Sie herzlichst zu einem unverbindl. Besuch ein 

in neuer Ilerbstware ! 
Verkaufstag: Donnerstag, 15. Okt. 1964 
von 9 bis 16 Uhr in Langen in der Gast- 
stätte „Frankfurter Hof", Lutherplatz. 

Selbstbedienung I Vericauf n. Gewicht I 
Selbstnäher sparen Geld I 

Versuchen Sie es 1 

ReSftia Spezialgeschäft (flr Reste 
Grete Fritsch. Marktheidenfeld/Maln 

Mein Tip: 

Sei schlau! 

Liste 5 

(Dr. Walter Otto) 

Ericlärung 
Gomäß verschiedener Anfragen gebe ich 
folgende Erklärung ab: Aufgrund der 
Trockenheit und des niedrigen Wasser- 
standes werden zum Schneiden und In- 
slandsetzen von Obstbäumen nur solche 
Auftrage entgegengenommen, wo starke 
Verholzung oder Wassertriebe vorhan- 
den sind. Zwecks Spritzen der Obst- 
bäume bitte ich die Interessenten, die 
Spritzmittel selbst einzukaufen. Auf- 
träge bitte ich bis zum 30. Nov. 1964 
schriftlich oder mündlich abends nach 
17 Uhr abzugeben. 
Langen, den 13. Okt. 1964 

WilH Kiefer 
Baum- und Gartenpfleger 

Wünschelrutengänger 
Langen, Wolfsgartenstr. 17 

JUNGES F,IIEPAAR 
SUCMT 

2'/i-Zimmer- 
wohnung 

wenn möglich unmöb- 
liert, ab sofort oder 
später zu mieten, 
Höchstmiete 240 DM. 
Off.-Nr. 1626 a. d. I.Z 

Möbl. Zimmer 
direkt zum Garten, 
ZH, fl Wasser, Dusche 
zu vermieten, 
Off.-Nr. 1629 a. d. LZ 

Bauland, 
Erwartungs- 
la:-d 

Für gewerbliche und 
wohnliche Zwecke ge- 
sucht., 
Angebote unter 
Ofr,-Nr. 1623 a. d, LZ 

I Garage gc-suclit. 
I Nahe Gabel.shcrger 
Straße 45 

Hoffmann 

BvD! 
i Bund der vertriebenen Deutschen 

Ortsverband Langen/Hessen 
Die in Aussicht genommene 

Büsfatirt 
in die Zonenrandgebiete 

findet Sonntag, 18. Oktober 1964, statt. 
Abfahrt 7 Uhr ab Reisepavillon Becker. 
Anmeldungen sofort erbeten bei Becker, 
Reisepavillon; Dörfel, Textil, r.heinstr.: 
Buchhandlg. Politzer und in Oberlinden 
bei Herrn Häußler, Im Ginsterbusch 22. 

Der Vorstand 

Amerik. Familie sucht 
Zugeh-Frau 

an 3 Vormittagen in 
der Woche. 

Anemonenweg 51 
Telefon 3893 

Vorzustellen; nach- 
mittags 15-17 Uhr. 

/Häuser 

Bauplätze, Wohnungen ^ 
in Langen und Umgebung laufend für solvente Käufer/Mieter 
gesucht. Ihr Auftrag ist für uns Vertrauenssache! Dem Ver- 
käufer/Vermieter entstehen keine Kosten. 

Mittwoch, den 14. Oktober 1964, Beginn 20.00 Uhr 
in der evangelischen Stadtkirche Langen/Hessen 

Es singt der bekannte 

Schwarzmeer-Kosakenchor 
die schönsten alten russischen Kirchengesänge 

Dirigent Nikolai Tripolitoff 
Veranstaltung der „Bruderhilfe der Ev.-Orthodoxen Arbeits- 
gemeinschaft" in Lemgo — Zweigverein der Inneren Mission 
zugunsten der Bruderhilfe zur Betreuung der Heimatlosen 

Ansprache: Prediger N. Orloff 
Unkostenbeitrag 2,50 DM; I. Schüler u. Kleinrentner 1,50 DM. 
Vorverkauf: Ev. Gemeindeamt, Bahnstr. 46, Tel. 2820; Pfarr- 
amt Martin-Luther-Gemeinde, Berliner Allee 31, Tel. 71331; 

Uhrenhaus Eckert, August-Bebel-Straße 32, Tel. 3515 
und an der Abendkasse eine Stunde vor Beginn 

Fa. P. Kdgcl, Franitfurt/M. 

Wer 

den 

Pfennig 

nicht eiirt.. 

Hand aufs HerzI Wer mSchte nidit 
mühelos Geld eparen? Unmöglich? 
Keineswegs. Nur diese kleine Ober- 
legung: Rund ein Drittel Brennstoff 
weniger verbraucht der Kohleofen 
mit Automatik gegenDber einem 
.elten', der über Jahre brav gedient 
hat. Sie werden's an der Kohlenredl- 
nung spüren. Da lacht Bargeld. 
Wieso? Mit einem Griff Ist die ge- 
wünschte Temperatur eingestellt, wird 
das Feuer eclbsttatlg reguliert Ea 
braucht nidit täglich neu engeheizt 
werden. Und noch dazu: Ein behag' 
llchee, gesundes Raumklima, weniger 
Arbeit und mehr Freizeit, Alles Ist 
«Infadi. Daa Fadigeschäft bestätigt es 

der 

Kohleofen 

mit Automatilc 
madit Dir's leichter 

Zu vericauten: 
1 gebrauchte Abrichte, 
1 Kreissäge komb. mit 

Fräse und Langloch- 
bohrer, 
mit Motoren und Zu- 
behör, 

1 Opel Rekord Bj. 57 
1500 cm', 
fahrbereit, verst. u. 
vers. 
Helmut Löwer, 
Langen, Im Wiesen- 
grund 20-22 

Solide Frau 
oder iVlädclien 

in gepflegten 2-Pers.- 
Haushalt zur Hilfe der 
berufstätigen Hausfrau 
wöchentlich 2 oder 
mehrmals für einige 
Stunden nach Wahl bei 
guter Bezahlung ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 1630 a. d. LZ 

Welche ält., kinderlieb. 
Frau 

möchte sich zeitweise 
die Langeweile vertrei- 
ben, natürlich nicht 
umsonst. Zu sprechen 
ab 13 Uhr bei 

Willi Berck, Langen, 
Schafgasse 23 (bitte 
die mittlere Klingel 
benutzen) 

Opel Kadett 
Vorführwagen 

günstig zu verkaufen. 
Finanzierung möglich. 

Leukertsweg 57, 
Telefon 4488 

Gute 
EB- u. Einmach- 
birnen 

preiswert zu verkau- 
fen. 

Lerchgasse 9 

Amerik. Familie mit 2 
kleinen Kindern sucht 

Haushalthilfe 
für halbe Tage, eben- 
so als Babysitter an 
einigen Abenden, Engl. 
Sprachkenntnisse er- 
forderlich, Telef. Be- 
werbung zwisch. 15 u. 
17 Uhr, od. nach 19 Uhr, 

Langen Nr. 71882 

Guterhaltener 
Klnderwa{,en 

zu verkaufen. 
Feldbergstr. 21 

LAST-TAXE 

Ruf 3203 

Zwei Stühle 
mit Lehnen, gepolstert, 
und kleiner, runder 

Tisch 
zu verkaufen. 

Nördliche Ringstr. 13 

Engiisch-Sprach- 
kurs 

(Scballplatten) 
für 60 DM zu ver- 
kaufen. 

Karin Bärenz 
Sofienstraße 3 

Kleinerer, guter 
DIofen 

ev. mit Tank zu kau- 
fen gesucht. Zuschrif- 
ten Herrn Brauch, 

Götzenhain, Wall- 
str. 15 

Kachelofen 
Badeofen 
Belstellherd 

fast neu, billig abzu" 
geben. 

Telefon 7 1614 

INSERATE 
bitten wli bnmei 

trOhzeltig 

aoizugelien 

Bestrahlungen 
Massagen 
Bewegungstlieraple 

M. L. MERKEL. 
Langen-Oberlinden 
Welßdomweg 40, Telefon 71027 

Privat- u. Ersatzkassen (AOK-ZuJassung 
demnächst). Anmeldung: 16.30-18.30 Uhr 
taglich. Behandlung nach Vereinbarung. 

"sö" 

H El fWT^TB LTi^TT^ FV/R^ PIE STT^DT LÄNGEN VND DEN DR.E1E1CHG 

Ersthemt wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzügl. 0,40 DM Trägerlohn. 
Dru< k und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisveikündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Miilimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Geh ei mg II lachten der 
Bundesbahn 

Worden Bahnhöfe in Orten von weniger als 
zwanziglausend Einwohnern für den Perso- 
nenverkehr stillgelegt? Das ist die große 
Frage, die sich die Bevölkerung stellt, nach- 
dem die SPD ein Geheimgutachten des Bun- 
tlesbiihn-Vorstandes bekanntgegeben hat. Das 
Gutachten sieht sehr einschneidende Maß- 
nahmen zur Rationalisierung der Bundesbahn 
vor. Die SPD erklarte, sie halte es nicht für 
vertretbar, diese Pläne wie ein „Staatsge- 
heimnis" zu behandeln und dadurch Spekula- 
tionen freien Lauf zu lassen. 

Nach Ansicht des Bundesbahn-Vorstandes 
soll das Eisenbahnnetz künftig nur Strecken 
mit starkem Verkehr umfassen. Der Schnell- 
und der Langsamverkehr sollen voneinander 
getrennt werden. Kleingüter sollen nur noch 
zwischen den großen Verkehrsknotenpunkten 
gefahren werden. An Stelle des heutigen Per- 
sonenzugverkehrs könne ein Verkehr nach 
dem Muster der S-Bahn betrieben werden. 

Die Bundesbahn meint, der unwirtschaft- 
liche Personenverkehr sollte auf die Straße 
verlegt werden. Auf einer Strecke von sieben- 
bis achttausend Kilometer sollte der Reise- 
zugverkehr stillgelegt werden. Das bedeute, 
daß 1850 von 5535 Expreßgut-Abfertigungs- 
stellen geschlossen werden müßten. Im Stück- 
gutverkehr sollten fast zwei Drittel der Stel- 
len geschlossen werden. Auch organisatori- 
sche Sparmaßnahmen hat der Vorstand der 
Bundesbahn in seinem Gutachten vorge- 
schlagen. 

Zu diesen Ansichten forderte die SPD eine 
unverzügliche Stellungnahme der Bundesre- 
gierung. Die SPD erklärte zugleich, sie werde 
eine solche „Selbstverstümmelung" der Bun- 
desbahn nicht zulassen, sondern sie mit allen 
Mitteln zu verhindern trachten. Falls das 
Gutachten in die Tat umgesetzt würde, käme 
es auf den deutschen StraPen zu einem Chaos, 
denn ein Drittel des Eiseiibahnvarkehrs würde 
auf die Straßen verlegt. Auch die Bundesre- 
gierung hat sich bereits von dem Inhalt des 
Gutachtens distanziert. 
Neunstündige Gratulationscour 

Der Mittelpunkt der Feierlichkeiten zum 
siebzigsten Geburtstag des Bundespräsidenten 
Heinrich Lübke war eine neunstündige Gratu- 
lationscour. Bundeskanzler Erhard beglück- 
wünschte den Präsidenten an der Spitze des 
Kabinetts. Der Kanzler würdigte die Arbeit 
des Bundespräsidenten für das deutsche Volk, 
an der die ganze freie Welt Anteil nehme. Er 
wies auf die gute Zusammenarbeit mit Lübke 
hin, verschwieg allerdings nicht, daß er mit 
ihm schon manchen Strauß ausgefochten 
habe. Der Kanzler überreichte dem Präsiden- 
ten als Geschenk eine griechische Silber- 
münze, die in Pergamon gefunden wurde und 
aus der Zeit Alexanders des Großen stammt. 
In seiner Dankesrede wies Lübke darauf hin, 
wenn auch die Zusammenarbeit mit der Re- 
gierung gut sei, so könnten ihn doch auch 
einzelne Kabinettsmitglieder öfters be- 
suchen, um mit ihm die anstehenden Dinge zu 
besprechen. Die Feierlichkeiten in der Villa 
Hammerschmidt hatten mit dem Aufmarsch 
einer Ehrenformation der Bundeswehr be- 
gonnen. 

Milciistreik in Frankreich beendet 
Am kommenden Montag wird Frankreich 

wieder ausreichend mit frischer Milch ver- 
sorgt werden. Der französische Bauernver- 
band hat beschlossen, am Wochenende den 
Lieferstreik nach vierwöchiger Dauer einzu- 
stellen. Der Bauernverband will jetzt andere 
Maßnahmen zur Erhöhung des Milchpreises 
ergreifen. 

Chruschtschow aus Gesundheitsrücksichten abgelöst 

Der sowjetische Regierungschef, der 70 Jahre alte Nikita Chruschtschow, wurde 
nach einer gestern abend erfolgten Meldung aus Moskau ..in Anbetracht seines 
vorgeschrittenen Alters und seiner zerrütteten Gesundheit" von seinen Ämtern 
als sowjetischer Ministerpräsident und Erster Sekretär der KPdSU abgelöst. 
Neuer Ministerpräsident wurde sein bisheriger erster Stellvertreter Alexej Kos- 
sygin, während Leonid Breschnew, der In eingeweihten Kreisen schon lange 
als Kronprinz galt, neuer Parteisekretär wurde. 

Die ersten spärlichen Berichte über unge- 
wöhnliche Vorgänge ;n Moskau kamen am 
Donnerstagabend. Radio und Fernsehen un- 
terbrachen ihre Sendungen, um laufend über 
die Ereignisse in Moskau zu berichten. Gegen 
22 Uhr kam dann die offizielle Meldung über 
den Sturz Chruschtschows durch die amtliche 
sowjetische Nachrichtenagentur „Tass". Aus- 
ländischen Beobachtern war aufgefallen, daß 
der Name Chruschtschows in einer von der 
sowjetamtlichen Nachrichtenagentur Tass ver- 
breiteten Erklärimg, in der alle wichtigsten 
sowjetischen Staatsführer genannt wurden, 
nicht mehr erwähnt war. Später hieß es, alle 
Bilder des bisherigen Regierungs- und Partei- 
chefs seien schon am Morgen aus den Behör- 
denräumen in Moskau entfernt worden. Kurz 
darauf wurde mitgeteilt, daß die „Iswpstija" 
nicht, wie üblich, am Abend, sondern erst am 
nächsten Morgen zusammen mit dem Partei- 
blatt „Prawda" erscheinen würde. Das deutete 
nach früheren Erfahrungen auf die Absicht 
hin, eine wichtige Meldung in beiden Blättern 
gleichzeitig veröffentlichen zu lassen. 

Zu der Ablösung Chruschtschows schreibt 
die „Frankfurter Allgemeine" u. a.: 

„Die Welt ist durch den Sturz Nikita 

Bundestagsdebatte mit Spannung 

Zur 
hatte 

Eröffnung der Parlamentai-i.schen De- 
im Bundestag über die Außen- und 

Innenpolitik erklärte gestern der Bundes- 
kanzler, die Leistungen der Bundesregierung 
könnten sich sehr wohl sehen lassen, während 
sich keine außen- und innenpolitische Kon- 
zeption der Opposition als brauchbar erwie- 
sen habe. Erhard kündigte an, daß bis zum 
Jahresende ein unterschriftsreifer Vertrag 
über die multilaterale Atommacht ausgear- 
beitet sein könne; in Kürze werde den Re- 
gierungen der Europäischen Gemeinschaft 
der Plan der Bundesregierung zu engerer po- 
litischer Zusammenarbeit vorgelegt werden. 

Zu stürmischen Szenen kam es im Plenum, 
als Erler (SPD), erklärte, die Erklärungen des 
Bundeskanzler habe außer „einigen allgemei- 
nen Bemerkungen" nichts Neues gebracht. 
Die Koalition werde im Grunde nur durch 
den Gegensatz zur Opposition zusammenge- 
halten. Vieles, auf das die Koalition heute 
stolz sei, habe die Opposition ihr im Bundes- 
tag abtrotzen müssen. 

Der amtierende Fraktionsvorsitzende der 
Union, Dr. Rainer Barzel, billigte Erhards 
Ausführungen und gab zu bedenken, daß 
nicht alles auf einmal getan werden könne, 
wenn das Erreichte nicht aufs Spiel gesetzt 
werden solle. Unsere Hauptaufgaben seien: 
Wiedervereinigung, Europa, Ausbau des so- 
zialen Rechtsstaates. In allen drei Richtungen 
sei die Bundesregierung aktiv. 

In einer teilweisen sehr harten Rede nahm 
CSU-Landesvorsitzende; Strauß zu dem von 
der SPD angeprangerten Streit innerhalb der 
Koalition Stellung. Die Sitzung wurde z. T. 
auch vom Fernsehen übertragen. 

Seebohm antwortete Kohut 
Neu-Isenburg verzögert Bau der Umgehungsstraße 

Der Langener FDP-Bundestagsabgeordnete 
Dr. Oswald A. Kohut teilte der Langener Zei- 
tung am Donnerstagm'ttag aus Bonn mit: 
„Durch den Einspruch der Stadt Neu-Isen- 
burg verzögert sich der sofort notwendige 
Bau einer Umgehungsstraße im Zuge des 
Main-Neckar-Schnellweges zur Entlastung 
der überforderten Bundesstraße 3 zwischen 
Darmstadt und Frankfurt. Alle übrigen in 
diesem Raum betroffenen Gemeinden und 
Städte sind mit der vorgesehenen Errichtung 
und Trassenführung der Umgehungsstraße 
einverstanden. Diese Auskunft gab am Don- 
nerstag in Bonn Bundesverkohrsminister See- 
bohm dem Abgeordneten Kohut auf eine ent- 
sprechende Anfrijge an die Bundesregierung. 
Seebohm versicherte, daß alles unternommen 
werde, den Bau der Umgehungsstraße so 
."schnell wie möglich zu ermöglichen." 

Der Bunde.sverkehrsminister erklärte dem 

FDP-Bundestagsabgeordneten weiter, das 
Haupthindernis der Verzögerung bei der Er- 
richtung der Osttangente von der Bundes- 
straße 8 über den Main bei Groß- und Klein- 
Auheim seien die amerikanischen Streitkräfte, 
deren militärische Anlagen von der Trassen- 
führung der Osttangente erheblich betroffen 
würden. Sie hätten noch keine Stellungnahme 
zu den Planungen abgegeben, obwohl sie da- 
zu seit langem vom Bundesverkehrsminister 
aufgefordert worden seien. Seebohm gab in 
seiner Erklärung an Kohut der Hoffnung Aus- 
druck, schnell mit dem Bau der Osttangente 
beginnen zu können. Nach den bisher aber 
mit den amerikanischen Streitkräften in 
solchen A.ngelegenheiten gemachten Erfah- 
rungen mü.sse er bei einer Prognose, wann 
die Stelhmgnahme der Amerikaner zu den 
fertiggestellten Planungen vorliegen werden, 
sehr vorsichtig sein. 

Steueränderungsgesetz bringt Erleichterung 
Dem Steueränderungsgesetz 1964 und da- 

mit einer Entlastung von rund zwaTizig Mil- 
lionen Steuerzahlern ab 1. Januar nächsten 
Jahres um insgesamt rund drei Millarden DM 
steht praktisch nicht mehr im Wege. Mit den 
Stimmen der Abgeordneten der CDU/CSU 
und der FDP hat der Finanzausschuß des 
Bundestages gestern eine verabschiedungs- 
reife Fassung des Gesetzes beschlossen. 

Das vom Bundestag noch zu verabschie- 
dende Gesetz sieht entsprechend der Regie- 
rungsvorlage eine Senkung der Proportional- 
zone im Lohn- und Einkommensteuertarif 
von jetz.t 20 auf 19 Prozent und eine Ab- 
flachung des sogenannten Mittelstandsbauches 
in der Progressionszone des Tarifs vor. Ebenso 
soll es bei einem Grundfreibetrag von 1680 
DM bleiben, wie in der Regierungsvorlage 
vorgesehen. Gegenüber der Regierungsvorlage 
hat die Mehrheit des Ausschusses jedoch eine 
Verdoppelung des Arbeitnehmerfreibetrages 
von 120 DM auf 240 DM vorgeschlagen. 
Außerdem ist eine Erhöhung der Abschrei- 
bungspauschale für geringfügige Wirtschafts- 
güter um 2C0 DM von 600 auf 800 DM vorge- 
sehen. Schließlich sieht die Ausschußempfeh- 
lung nunmehr eine Verdoppelung der Sonder- 
abschreibungen für die Lebensversicherung 
für Steuerpflichtige über 50 Jahre von 500 
auf 1000 DM vor. 

Der Bundesetat steigt weiter 
Um voraussichtlich viereinhalb Milliarden 

Mark wird der Bundesetat in den Jahren 196S 
und 1967 jeweils das Volumen des Votjahres 
übersteigen. Damit wird im Jahre 1967 ein 
Umfang von 73 Milliarden Mark erreicht. Das 
ist das Ergebnis eines vom Bundesfinanzmi- 
nisterium veröffentlichten „Überblicks über 
die finanziellen Möglichkeiten und Ausgabe- 
verpflichtungen des Bundes in den Jahren 
1965 bis 1967". Es wurde von der Voraus- 
setzung ausgegangen, daß der starke Kon- 
junkturaufschwung in der Bundesrepublik 
auch in der nächsten Zukunft noch anhält. 
Großbritannien wählte neue Regierung 
Großbritannien hat gestern ein neues Un- 

terhaus und damit eine neue Regierung ge- 
wählt. Um die Stimmen der rund 36 Millionen 
Wähler haben sich über 1700 Kandidaten in 
den 630 Wahlkreisen bemüht. Erst im Eaufe 
des heutigen Tages wird endgültig feststehen, 
ob Harold Wilson die erste Labour-Regierung 
nach 13 Jahren ununterbrochener konserva- 
tiver Herrschaft bilden, oder ob Sir Alec 
Douglas-Home weiterhin als Premierminister 
in der Downing Street residieren wird. 

Nach heute morgen vorliegenden Meldun- 
gen konnte die Labour-Partel Erfolge über 
die Konservativen erzielen. Es ist jedoch mög- 
lich, daß diese bei der Stimmenzählung auf 
dem Lande wieder zusammenschrumpfen. 

Chruschtschows vollkommen überrascht wor- 
den. Sie ist durch nichts auf das Ereignis, 
das von großer Tragweite nicht allein für die 
Sowjetunion sein wird, vorbereitet worden. 
Man hielt den Parteisekretär und Regierungs- 
chef, der unverändert alle Fäden seiner Herr- 
schaft in der Hand zu halten schien, wenn 
schon nicht für allmächtig, so doch in seiner 
überragenden Macht für gesichert und fast 
unantastbar. 

Daß das Ende Chruschtschows viel bedeu- 
tet, viel für die sowjetische Politik, für das 
ganze sozialistische Lager, sicher auch für den 
Konflikt mit Peking, für das Verhältnis zu 
den Staaten und Nationen der freden Welt — 
das kann man annehmen, ohne lange nachzu- 
denken. Aber was es im einzelnen bedeuten 
mag, ob es zum Beispiel auf eine Versöhnung 
mit den Chinesen und auf eine Abkehr von 
den Entspannungsbemühungen gegenüber den 
Vereinigten Staaten hinauslaufen wird, das 
ist noch weithin unklar. Aus der Spannung, 
die die Folge solcher Unklarheit ist, ergibt 
sich die ungewöhnliche Anteilnahme, auf 
das plötzliche Ende Chruschtschows überall 
in der Welt gestoßen ist. Man hat das Er- 
eignis im ersten Augenblick nicht fassen 
können." 

Chruschtschow, wie er es liebte, sich in der 
Öffentlichkeit zu zeigen. 

Adschubcj nicht mehr „Iswestija"- 
Chefredakt«ur 

Chruschtschows Schwiegersohn Alexej Ad- 
BChubej ist von seinem Posten als Chefredak- 
teur der Regierungszeitung „Iswestija" ent- 
bunden worden, wie gestern abend aus Mos- 
kau berichtet wurde. 

Jetzt 30 Mark Bargeldhilfe für Besucher 
aus der Zone 

Besucher aus der Zone werden in der Bun- 
desrepublik künftig eine Bargeldhilfe von 
30 Mark erhalten. Bisher wurden 15 DM ge- 
zahlt. 

Die Rentner und andere Besucher erhal- 
ten — ebenso wie bisher — die Kosten der 
Rückreise mit der Bundesbahn (II. Klasse) so- 
wie eine Krankenhilfe. An diese Hilfe werden 
keinerlei Anforderungen besonderer Bedürf- 
tigkeit geknüpft. 

Die Bundesregierung appelliert gleichzeitig 
an Länder, jede denkbare Hilfe zu gewähren. 

Die Kosten der Bargeldhilfe, der Rückreise 
und der Krankenhilfe werden vom Bund ge- 
tragen. Es wird mit 55 Millionen Mark ge- 
rechnet, die dafür verausgabt werden. 

Die Anträge auf Gewähning der Hilfe sol- 
len in einem dezentralisierten Verfahren be- 
arbeitet werden. Die Gemeinden sind für die 
Anträge und die Auszahlung zuständig. 

18. Oktober: Evang. Männersonntag 
Am 18. Oktober begeht die Evangelische 

Kirche in Deutschland ihren Männersonntag. 
Ost und West sammeln sich unter dem glei- 
chen Thema: „Mit der Kirche leben." 

Die evangelische Männerarbeit behält ihren 
Schwerpunkt zwar nach wie vor in den Ge- 
meinden, doch bilden sich auch übergemeind- 
liche Arbeitsgemeinschaften. Im Kiichenge- 
biet Hessen und Nassau wurde frühzeitig da- 
mit tegonnen, evangelische Christen aller 
Parteien und Berufsstände zu sammeln. In 
Seminaren und Begegnungen treffen sie sich 
mit Menschen, die in einer „veränderten 
Welt" gleichen Problemen gegenüberstehen — 
mag es sich um Entscheidungen der Zweck- 
mäßigkeit oder des Gev/issens handeln. Die 
Träger dieser Arbeit stehen nicht gegen oder 
neben den „weltlichen" Verbänden oder Zu- 
sammenschlüssen, sondern fühlen sich ihnen 
voll zugehörig. Aus ihren Reihen kommen 
auch die Redner, die an etwa 100 Orten Hes- 
sens und Nassaus aus ihrer persönlichen und 
beruflichen Sicht zum Männersonntagsthema 
sprechen werden. 

Deutschland errang gestern, am 5. Tag der 
Olympischen Spiele, folgende Medaillen: 

Rudern: Vierer mit: Gold; Einer: Bronza 
(Achim Hill, Ostberlin); Achter: Silbert 
Zweier ohne: Bronze. 

200 Meter Kraul: Silber (Frank Wiegand, 
Rostock); Turmspringen: Silber (Ingrid En- 
gel-Krämer, Rostock); Ilorettfechten, Damen: 
Silber (Helga Mees (Saarbrücken); 20-km- 
Gehen: Silber (Dieter Lindner Halle). 

- « # 
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Gewerbeverein beriet über Weihnachtswerbung 

Es soll gemeinsamer Einkaufsführer erscheinen - Gesellschaftsabend vorgesehen 

Langen, den 16. Oktober 1964 

Lache als erster! 
E.s i.st nun mal eine menschliche Eigen- 

schaft daß wir das Tun unserer Mitmenschen 
aenauestens verfolgen, ihre Erfolge registrie- 
ren und uns über ihre Torheiten lustig 
machen. Und weil wir neugierig und arg- 
wöhnisch die anderen betrachten müssen wir 
freilich auch damit rechnen, daß sie ubei 
unsere Handlungen bestens unterrichtet sind. 

Solange wir beneidenswert und mak^los 
dastehen, mag uns das recht sein. Was aber, 
wenn uns irgend ein Mißgeschick passiert, 
wenn wir einen dummen Streich machen oder 
einen bösen Reinfall erleben? Dann waren 
wir wohl £ioh, niemand würde davon erfah- 
ren. Da dies sich aber kaum durchführen las- 
sen wird, können wir uns nur noch bemuhen, 
den Spott der anderen möglichst von uns ab- 
zuwenden. Und das geschieht am leichtesten 
dadurch, daß wir selbst nicht über unseren 
Fehlschlag klagen oder ihn zu vertuschen 
suchen, sondern — auch wenn es schwer- 
fällt   ihn von der heiteren Seite nenmen. 
Wenn wir nämlich als erste lachen, dann kön- 
nen uns die anderen Menschen nicht mehr 
auslachen, sie können höchstens — mit uns 
lachen. Und das ist ein gewaltiger Unter- 
schied. Einmal nehmen wir dem Spott der 
anderen den Angriffspunkt, indem wir uns 
offen zu unserer Torheit bekennen, und zum 
anderen bewahren wir uns vor Selbstvor- 
würfen und quälendem Arger, Und es wird 
uns danach nicht schwerfallen, so zu han- 
deln, wie die kleine Lebensweisheit befiehlt. 

Host einen dummen Streich du gemach' 
so gereiche dir's nicht zuleide — 
sei nur der erste, der drüber lacht, 
und mache dann . . . zwei gescheite ! 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Elisabeth Brenner, Neckarstraße 55, 
zum 76. und Frau Maria Wlede. Friednch- 
straße 31, zum 83. Geburtstag am 17. 10.; 

Herrn Peter Kapolnek, Riedstraße 16, 
zum 79. Geburtstag arn 18. 10.; 
. . . Herrn Anton Ludwig, Flachsbachstr. 45, 
zum 76. Geburtstag am 19;. l" ;. , . 

Frau Maria Förster, Sudl. Ringstraße HO, 
"zum 77., Frau Susanne Metzger .Wlesgaß- 
chen 11, zum 75., Henn Bernhard Mikolasch, 
Südl. Ringstraße 161, zum 85. und Herrn Paul 
Thau, Potsdamer Straße 4, zum 80. Geburts- 
tag am 20. 10. 

Wir wünschen den Langener Geburtstags- 
kindern auch im neuen Lebensjahr recht be- 
schauliche Tage. 

* Jahrgang JS02/03. Zu dem geplanten Aus- 
flug des Jahrganges 1902/03 am 31. Oktober 
müssen die Teilnehmer sich bis spätestens 
zum 25. Oktober gemeldet haben. (Näheres 
siehe auch Anzeige). 

* Jahrgang 1913/14. Am 17. Oktober veran- 
staltet der Jahrgang 1913/14 im Saalbau ,.Zum 
Lämmchen" seine 50-Jahrfeier. Auf die dies- 
bezügliche Anzeige in dieser Ausgabe wird 
besonders hingewiesen. 

Ffinfzehnjährige auf Kinderspielplatz 
Daß die öffentlichen Spielplätze nur fiir 

Kinder bis zu zehn Jahren bestimmt sind, 
scheint manchen Jugendlichen in Langen 
nicht bekannt zu sein. Am Mittwoch wurde 
auf dem Spielplatz am Stresemannrlng eine 
ganze Klasse Fünfzehnjähriger angetroffen, 
die sieh dort herumtollte. 

Bohrbnich in der Feldstraße 
Ge^en 5.05 Uhr meldete am Mittwochmor- 

gen eine Frau aus der Feldstraße, daß^ dort 
ein Wasserrohr gebrochen sei. Die Polizei ver- 
ständigte den Bereitschaft-sdienst der Stadt- 
werlce, der den Schaden behob. 

Vogel-Ausstellung 
Die hiesige Gruppe „Vogelfreunde" im 

B f.V. Langen veranstaltet in der Zeit vom 
16 bis 18. Oktober im „Frankfurter Hot" eine 
Vogel-Ausstellung. Bereits am Mittwoch und 
Donnerstag waren eifrige Mitglieder mit den 
Aufbauarbeiten beschäftigt. Nun ist alles 
passend hergerichtet. In einer übersi^chtlich 
und gut ausgeschmückten Schau werden die 
Besucher und Vogelliebhaber neben Kömer- 
und Weichfressern mehrere Arten von Fasa- 
nen, auch einen sprechenden Star sow^ 
große Anzahl exotischer Vögel und Pracnt- 
finken, Großsittiche usw. bewundem können. 
Auch ein Storch und ein Fischreiher ist in 
der Ausstellung zu sehen. 

Die Vogelschau dürfte auch Kindern emp- 
fohlen werden, weil sie lehrreich Ist und 
ihnen die Natur näher bringt.. 

Der Mensch, im täglichen Berufsleben 
immer mehr zur Eile und Hast getrieben, 
sucht in seiner Freizeit Entspannung in der 
Natur. Diesen Menschen insbesondere auch 
die gefiederte Vogelwelt zu erhalten, ist der 
Vogelschutzbund durch Aufhängen von Nist- 
kästen und die damit verbundene Arbeit, wie 
Reinigung, Wlhtcrfütterung usw. in der freien 
Natur ständig bemüht. Vogelfreunde, die ein- 
heimische und exotische Vögel in Volieren 
züchten und pflegen, wollen diese in einer 
Ausstellung den Menschen näherbringen. 

^us dem kirchlichen Leben 
Gastav-Adolf-Frauedwerk 

Ober-Roden hat das geplante Erntedankfest 
infolge dort aufgetretener Schwierigkeiten 
abgesagt. Die vorgesehene Fahrt muß deshalb 
abgesagt werden. 

Das Fahrgeld wird am nächsten Frauen- 
abend zurückgegeben. 

Die Hcbstversammlung des Gewerbevercins 
im Restaurant Weingold stand jetzt ganz im 
Zeichen der Vorbereitung der Weihnachts- 
werbung. Engelbert Wallenfels, der erste Vor- 
sitzende dos Gewerbovereins, dem heute etwa 
130 Mitglieder angehören, schlug vor, wie im 
vergangenen Jahr in der Langener Zeitung 
eine Gemeinschaft.swerbung zu unternehmen. 
Dieser Vorschlag wurde allgemein befür\vor- 
tet. Wallenfels wies darauf hin, daß Langen 
kein geschlossenes Geschäftszentrum habe. 
Deswegen und auch wegen der zahlreichen 
Neubörger sei eine intensive Werbung not- 
wendig. Well es in Langen kein zusammen- 
hängendes Geschäftsviertel gebe, lohne es sich 
nicht, über die Straßen Lichterketten zu .span- 
nen und besonderen Schmuck über den Fahr- 
bahnen anzubringen, um auf diese Weise eine 
besondere Atmosphäre zu schaffen. Selbstver- 
ständlich würden von der Stadtverwaltung 
wieder eine Reihe Weihnachtbäume aufge- 
stellt. Doch viel mehr könne man vom Rat- 
haus nicht erwarten. Deswegen empfahl der 
Sprecher den Mitgliedern dringend, die Wer- 
bung auf Anzeigen in der Langener Zeitung 
zu konzentrieren. Sie habe sich bereit erklärt, 
auch in diesem Jahr vor Weihnachten wieder 

einen Einkaufsführer zu veröffentlichen. 
In diesem Einkaufsführer soll auch 

ein großer Stadtplan veröffentlicht wer- 
den. Auf dem Plan wird jedes Geschäft, das 
im Rahmen dieser Gemeinschaftswerbung in- 
seriert, durch eine Ziffer gekennzeichnet sein, 
so daß auch weniger ortskundige Einwohner 
das betreffende Geschäft leicht finden können. 

Wallenfels wies auf die Notwendigkeit für 
jedes Geschäft hin, in der Vonveihnachtszeit 
die Schaufenster besonders ansprechend und 
sorgfältig zu dekorieren und stark zu beleuch- 
ten. Die Lampen in den Auslagen .sollten erst 
am späten Abend erlöschen. Die Außenfron- 
ten der Lüden sollten zudem noch nach Mög- 
lichkeit durch Lichterketten, Sterne, Weih- 
nachtsbäume und ähnliches geschmückt wer- 
den. Auf diesem Wege könne auch ohne Lich- 
terketten über die Fahrbahnen hinweg eine 
weihnachtliche Stimmung geschaffen werden. 

Die Mitglieder des Geworbevereins be- 
schlossen, am 28. November im Hotel Weln- 
gold einen Gesellschaftsabend zu veranstal- 
ten. Dazu sollen auch Freunde und Venvandte 
sowie Langener Geschäftsleute, die dem Ge- 
werbeverein noch nicht angehören, herzlich 
willkommen sein. 

Leistungen der Stadtwerke erheblich gestiegen 

Jeder Langener Einwohner verbrauchte 1963 etwa 47 Kubikmeter Wasser 

Die Stadtwerke Langen Gcsellsehatt mit beschränkter Haftung haben .jetzt ihren Be- 
richt über das erste GesehäfUjahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 1063 vorgelegt. Das 
Unternehmen ist Rcchtsnaehfolgerin der „Stadtwerkc Langen", me bis Ende 1962 als 
Eisenbetrieb der Stadt Langen geführt worden waren. Die neue Gesellschaft umfaflt die 
Betriebszweige Stromversorgung, Gasversorgung. Wasserversorgung und den Omnibusbe- 
trieb Alleinige Gesellschafterin der Stadtwerke Landen GmbH, ist die Stadt Lanpcn. Die 
Umgründung hatte finanzlechnische Gründe. Sie war von der Stadtverordnetenversamm- 
lung auf Grund von Gutachten beschlossen worden. 
Die nutzbare Stromabgabe ist im letzten 

Jahr um fast 2,37 Millionen Kilowattstunden, 
das sind 11,8 Prozent, gestiegen, während die 
Erträge um rund 342 500 (11,7 Prozent) an- 
wuchsen. In.'igesamt wurden 22,46 Millionen 
Kilowattstunden elektrischer Energie abge- 
geben. Die größte Steigerung der Strom- 
abgabe liegt bei den Haushaltsobnehmom, die 
Im Vergleich zum Vorjahr über 22 Prozent 
mehr abgenommen haben. An Haushaltungen 
werden 44,7 Prozent der Stromabgabe gelie- 
fert, an die Industrie und das Gewerbe 49,5 
Prozent, an die Stadt Langen anderthalb Pro- 
zent. für die Straßenbeleuchtung 1,1 Prozent 
und die restlichen 3,2 Prozent stellen den 
Eigenverbrauch der Stadtwerke dar. Um- 
fangreiche Erneuerungen und Verstärkungen 
des Versorgungsnetzes waren notwendig, um 
die Steigerung der Stromabgabe zu gewähr- 
leisten. Durch die Technisierung des Haus- 
halts hat sich der Pro-Kopf-Verbrauch der 
Bevölkerung bedeutend vergrößert. Er stieg 
von nur 343 Kilowattstunden je Einwohner 
im Jahre 1954 auf 861 Kilowattstunden im 
Jahre 1963. 

Die Gasabgabe Ist im Berichtsjahr mit 19,7 
Prozent noch mehr gewachsen als die Strom- 
abgabe. Insgesamt wurden 1963 in Langen 
über 4,16 Millionen Kubikmeter Gas ver- 
braucht Davon entfielen nahezu sechzig Pro- 
ztsnt auf die Haushaltungen. Der spezifische 
Verbrauch erhöhte sich in den letzten zehn 
Jahren von 120 auf 159 Kubikmeter je Ein- 
wohner. Die Stagnation früherer Jahre konnte 
erst 1962 durch die Einführung eines Vollver- 
sorgungstarlfs überwunden werden. Zur Ver- 
besserung der Druckverhältnisse wurden in 
den letzten Jahren in der Lutherstraße, Trift- 
straße, am Forstring, in der Steubenstraße 
und im Gaswerk Reglerstationen in Betrieb 
genommen. Seit 1962 wird der gesamte Gas- 
bedarf von der Südhessischen Gas und Wos- 
ser AG in Darmstadt gedeckt. 

In Langen wurden im letzten Jahr 1 244 000 
Kubikmeter Wasser verbraucht. Das sind fast 
zehn Prozent mehr als im Vorjahr. Die Er- 

träge stiegen um 10,2 Prozent. Wegen der 
Stillegung der Gaseigenerzeugiing ist der 
Eigenverbrauch der Stadlwerke um zehntau- 
send auf siebentausend Kubikmeter zurück- 
gegangen. Im letzten Jahrzehnt Ist die Ab- 
gabe je Einwohner von dreißig auf 47 Kubik- 
meter jährlich gestiegen. Das ist zumindest 
teilweise auf die zunehmende Kanalisation 
zurückzuführen. Zur Sichc-rstellung der Was- 
serversorgung waren umfangreiche Erneue- 
rungsbauten notwendig. 

Die Stadtbusse haben im vergangenen Jahr 
im Stadtgebiet rund 360 000 Personen beför- 
dert. Auf der Linie Langen — Offenthal — 
Dietzenbach — Götzenhain — Dreieichen- 
hain — Langen, auf der täglich zwei Fahrten 
stattfanden, wurden etwa 18 000 Fahrgäste ge- 
zählt. 

Im Auftrag der Stadt wurde die Müllabfuhr 
vorgenommen. Im Berichtsjahr fielen in lan- 
gen etwa vierzehntausend Kubikmeter Müll 
an. Ende 1963 waren 9600 Mülleimer in Lan- 
gen aufgestellt. 

In dem Geschäftsbericht heißt es, die Er- 
füllung der Aufgaben sei nur durch den vol- 
len Einsatz und die Arbeitsfreude der Mit- 
arbeiter möglich gewesen. Dafür dankte die 
Geschäftsleitung allen Bediensteten. 

Bundespräsident Ubernahm Patenschaft 
Bundespräsident Lübke hat jetzt die Ehren- 

patenschaft für ein Kind einer Langener Fa- 
milie übernommen. Das Kind, das nun mit 
vollem Hecht zum Bundespräsidenten Onkel 
sagen kann, ist der kleine Detlef, der am 20. 
Juli dieses Jahres dem Schreiner Axel Braun 
und seiner Frau Ute, geborene Welnert, Süd- 
liche Ringstraße 92 geboren wurde. Es ist das 
siebente Kind in dieser Familie. Bei einem 
Besuch in der Wohnung der Familie übermit- 
telte Bürgermeister Umbach die Glückwün- 
sche des Bundespräsidenten. Er überreichte 
zugleich ein Geldgeschenk, das mit der Ehren- 
patenschaft verknüpft ist. 

Zu ihrem Konzert am heutigen Freitag, 16. OIctober, um 20 Uhr in der 
Turnhalle grüßen wir herzlich den ältesten deutschen Knabenchor, die 

Regensburger Domspatzen 

und wünschen ihm in unserer gastfreundlichen Stadt einen guten Erfolg 
und angenehmen Aufenthalt. 

Kunst- u. Kulturgemelnde 
Langen e. V. 

Umbach, 
Bürgermeister 

Amaieur-Tanzturnier in Langen 

Wenn am 24. Oktober 21 Paare, aus dem 
ganzen Bundesgebiet zum tanzsportlichm 
Wettbewerb zusammenkommen, finden sie 
einen dem Ereignis angemeesenen Rahmen, 
denn der Turnhalle in Langen wurde durch 
die Initiative des veranstaltenden Tanz- und 
GeseUschafts Clubs „Blau-Gold" Langen in 
Selbsthilfe und mit Unterstützung der T.«icht- 
atletikabteilung des TV 1862 ein schöneres und 
neues Gewand verliehen. Durch die Bühnen- 
dekoration von Herrn Toni Gasparek wird 
dem Saal eine weitere festliche Note gegeben, 
die nun einmal zu einem tapzsportlichen Er- 
eignis gehört. 

Spitzenpaare aus Düsseldorf, Bad Godes- 
berg, Wetzlar, Stuttgart, Karlsruhe. Erlangen 
und Pforzheim, ferner aus den Naohbarstäd- 
ten Frankfurt, Offenbach, Darmstadt und 
Wiesbaden, sowie das der Senioren-Sonder-' 
klasse angehörende Tanzpaar Kurt Hompel 

und Frau vom Langener Club, werden am 
Start .sein. Eine Formationsschau, Tänze um 
die Jahrhundertwende, vorgeführt von Mit- 
gliedern des TGC „Blau-Gold'- Langen und 
eine Charlestonformation der Turniergruppe 
der Tanzschule Brich und Eva Bauer, Frank- 
furt. umrahmen die Veranstaltung, die auch 
den Besuchern während und nach dem Tur- 
nier Gelegenheit gibt, zu den Klängen der 
Turnierkapelle Otto Benz, Darmstadt, das 
Tanzbein zu schwingen. 

Wer diesen farbenfreudigen und festlichen 
Abend, bei dem auch der Hess. Runfunk mit 
der Hessenschau mitwirkt, erleben will, muß 
sich bald um die wenigen noch vorhandenen 
Plätze bemühen. Die vom Veranstalter er- 
probte Tischordnung und die Plätze auf der 
Empore versprechen allen Besuchern einen 
vollen Genuß. 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 

Mci licwc Langener. beim Blick uff des lokale 
Geschehe wem mcr cwe Wickler uff so man- 
ches dniffRcstumbt. Aach wenn unser Kom- 
munalpolitiker (un solche, die es Widder wern 
wolle) ewe in Rom zu ere europäische TaminR 
sin. Also iwwer iniw ailaa komme .niis de 
Bundesiepublik un dadevoo Widder en ganze 
Haufe aus I.ange. .Ta. wonn's weit fort geht, 
dann sin mir immer gut vertrete. Awwer bloß 
knan Neid erroge — schon am Montag sin 
se all Widder da — sonst werds zu deuer. 
Wann's um die Verschönerung vom Stadtbild 
geht, is uns ewe in done Dage schon manciies 
begegent. was normalerweis schon längst 
könnt gemacht sei. Die Park- un Trottoir- 
streife in de unnere Rheistraß wern iet/t entl- 
llch emal so glatt wie die anner Straße.seit 
schon seit e paar Jahr is. Was wern sich die 
Dameschuh freue. Awwer wenn mer schon 
in de Rheistraß sin, dann bitte aach emal an 
des owwere Stick vom Rebslock bis an die 
Ampel denke, gelle. Des Trottoir Is aach 
plattebedürftig un es soll immerhie noch e 
paar Fußgänger gewwe, die wo da jeden Dag 
driwwer latsche misse. 

So, un nun kann ich zum 173. Mal vom 
Paddeldeich berichte. Diesmal awwer es 
erschtemal ebbes werklich umwälzend Neues, 
(des mit de Bänk is ja schon e aalt Supp, 
gelle). Awwer jetzt hawwe se aagefange zu 
ebne, zu walze un zu gestalte. Des, was mir 
an dere Stell hier (un net bloß hier) seit Jah- 
ren gefordert, gewinscht und gemaant hawwe, 
werd jetzt Werklichkeit. Es is kaum zu fasse, 
awwer wahr. Geht emal vorbei, Ilewe Leut, 
un Ihr werd bestätigt finnc. was ich Euch 
berichte kann. Mir sin ja so froh ... 

Inzwische sin dort nach die rotberingelte 
Holzstebbel in unser unbepflanzte Acker enei- 
geflammt worn, die den Lauf der neue B 3 
aakündige. 

Net aagekündigt dagege hat der stadiische 
Rundlaaf-Bus, daß sei Haltestell in de Bahn- 
straß — vor de Erkschul — nach wie vor noch 
besteht. Des Schild mit dem dazugeheerende 
Uhrtermche hawwe se nämlich iwWer nacht 
uff die Seit geschafft. Warum un weshalb des 
is net zu erfahrn. Awwer wenn des e Bus- 
haltestell is, dann stellt aach e SchUd hie. 
Uff aa Schild mehr oder weniger kimmts 
sowieso net aa. 

Es kimmt awwer — un des maant net bloß 
de Schorsch — druff aa, daß die Regensburger 
Domspatze heut abend vor erem volle Saal 
singe. Wo sin die Kulturbefllssene unserer 
Stadt? Mer sollte solchen Kunstgenuß werk- 
lich begrieße un de Schorsch will drum alle 
mit seine Worte uffrütteln: mach Euch hie — 
wann mer Euch schon so ebbes biete dut — 
dann seid aach dankbar defler. 

Un dademit for heut, mei liewe Leut: 
die Woche in Lange — is schneller vergange 
als mancher gedacht — aach wenn er jetzt 

lacht 
die nächst Woch, mei Leser — ist-die Zeitung 

greßer 
un fehl ich dann mal—mer hawwe haliWahl. 

,/^d Schee 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Vergangenheit und Gegenwart am Bodensee 
Das geschichts- und kulturreiche Gebiet des 

Bodensees, das mit zu den am längsten besie- 
delten Gebieten unserer Heimat zählt, ist Ge- 
genstand des morgen abend stattfir denden 
Lichtbildervortrags von Herbert W. Boche. Ein 
Fotograf von Format muß eine reizvolle Auf- 
gabe darin finden, die reichen Kulturdenk- 
mäler rund um den See, seien es Städte, Kir- 
chen, Burgen oder Klöster, In ihrem Gewach- 
ssnseln aus der Landschaft darzustellen. Wenn 
er es dazu noch versteht, wie das bei Boche 
der Fall ist, in glänzendem Vortragsstil der 
über der gesamten Landschaft liegenden 
Lyrik Ausdruck zu geben, so darf wohl gesagt 
werden, daß ein Vortrag In Aussicht steht, der 
einen Besuch lohnt. 

Samstag, den 17. 10., 20 Uhr, Gymnasium, 
Musikpavillon. Gäste 1,50 DM. 

Kosmetikkurs 
Der Kurs, der sich nicht nur an junge Men- 

schen wendet, hat begonnen. In Anbetracht 
der bevorstehenden Gesellschaftssaison und 
der Empfehlungen und praktischen Übungen 
und Anwendungen sollte ihm ein größeres 
Echo beschieden sein. Nicht nur aus privaten 
Gründen ist für eine Dame ein gutes Aus- 
sehen von Vorteil. Nach dem Motto „Schlech- 
tes Aussehen verkauft sich schlecht" wird 
gerade im Berufsleben großer Wert auf gute» 
Aussehen gelegt. 

Interessenten können noch teilnehmen. Je- 
weils dienstags, 20 Uhr, Gymnasium, Haus- 
haltungsräume, Eingang von der Woifsgarten< 
Straße. Kurausgebühr 25,— DM. 

Hausschneidcrei 
Auch dieser Kursus hat am 15. 10. begon- 

nen. Seine Durchführung ist gesichert. Wei- 
tere Interessenten können noch hinzutreten. 

•Teweils donnerstags, 20 Uhr, Haushaltungs- 
räume Gymnasium, Eingang von der Wolfs- 
gartenstraße. Kursusgebühr 25, — DM. 

Augen auJ beim Lebensmittelkauf 
2 Vortrag von Frau Schmiescheck für Be- 

wohner westlich der Bahn, Dienstag, den 
20. 10., Albert-Schweitzer-Schule, Verwal- 
tungsflügel, Raum 2. Beginn 20 Uhr. Eintritt 

Nr, 83 LANGENER ZEITUNO 

Nachrichten Egelsbacher | 

Wn gratulieren. . 
. ■ ■ Herrn Johannes Zimmer, Woogstraße 21, 
zum 77. und Frau Cecilie Mastny, Karlsbader 
Straße 14, zum 85. Geburtstag am 18. 10.; 
. . . Herrn Ludwig Werkmann, Rheinstr. «9, 
zum 83. Geburtstag am 19. 10.; 

. . Frau Anna Möhler, Rheinstraße 31, zum 
86. und Frau Luise Schlapp, Rheinstraße 74 
zum 75. Geburtstag am 20. 10. 

Herzlichen Glückwunsch entbleiet auch die 
LZ den Geburtstagskindern. 

Drei VVahhvorschliigc 
e Zur Wahl der neuen Gemeindevertretung 

.sind drei Wahlvorschläge eingereicht worden. 
Sie sind vom Walilleiter In den Bekannt- 
machung.skästen der Gemeindeverwaltung 
zur Zeit ausgehängt. 

Wieder SperrmUllabfuhr 
e In Egelsbach werden von der Müllabfuhr 

wieder sperrige Güter abgeholt. Die obere 
Hälfte des Ortes von der Bunde.sstraöe 3 bis 
ein.schließlich der Heidelberger Straße wird 
am Sam.stag, dem 17. Oktober, bedient. In den 
anderen Straßen holt der Lastwagen den gro- 
ßen Kehricht am Samstag, dem 24. Oktober, 
ab 

e Der (icflUgelzUehlervercin 1929 hält mor- 
Samstag, um 20.30 Uhr bei Honsel (Hes- 

.sischor Hof) eine wichtige Versammlung ab. 
Da> Hauptthema des Abends ist die diesjäh- 
rige Lokal-Geflügelschau, die am 22. Novem- 
ber l<)64 im Saalbau Eigenheim stattfindet. 

Sängervereinigung veranstaltet Oktobertest 
e W e bereits angekündigt, veranstaltet die 

Sangei-\-ercinigung 1861 Egelsbach e. V. am 
■Sam.stag, den 24 10., ihr diesjähriges Oktober- 
fest Die Sängerinnen und Sänger sind schon 
seil V,ochen eifrig mit den Vorbereitungen 
beschäftigt. F,s soll keine Tanzveranstaltung in 
üblicher Weise werden, sondern eben ein Ok- 
tob it-sl Und was gehört alles dazu? — In 
eistei Linie eine entsprechende Saaldekora- 
tion, eine Wurt- und .Schießbude, einige Holz- 
hacker mit den Krachiedernen und nicht zu- 
letzt Rayrii-ch Bier und Weißwurst. Weiter 
fliirfen natürlich „echi Münchner" nicht feh- 
len Wie im vergangenen Jahr werden wieder 
die ..Gamskofler" mit ihren bunten Trachten 
einige Tänze und ihren urwüchsigen Humor 
zum Besten geben 

Mit einem pfundigen Einmarsch wird um 
2ü..i(l Uhr die Veranstaltung eröffnet und so 
gleich für eine Stimmung gesorgt, die alle An- 
wesenden mitreißen wird Der Orchesterver- 
ein Langen /Egel.sbach unter der Leitung von 

Lenk wild in bekannter Weise unermüd- 
lich für den nötigen Schwung mit zackiger 
Blasmusik sorgen Und wem das bunte und 
fröhliche Treiben im Saal zuviel wird, der 
k;"in sich im Kolleg bei Sekt und dezenter 
Musik eine erholscimo P»iu.se gönnen. 

St) verspricht also auch das diesjährige Ok- 
^ibertest wieder aüen Besuchern zu einem 
rrwiliehen Erlebnis zu werden. 

Kultiirkreis erwartet „Candida" 
Am kommenden Sonntag, 20 Uhr, bringt die 

■ Landesbühne Rhein-Main im Eigenheim-Saal- 
bau als 2. Gastspiel in der Veranstaltungs- 
reihe 1964/65 für die Abonnenten des Kultur- 
kreises Egelsbach das Schauspiel „Candida" 
von Georg Bernard Shaw. In satirischer Weise 
zeichnet Shaw in diesem Stück ein ausgezeich- 
netes Bild der gesellschaftlichen Verhältnisse 
Englands beim Ausgang des 19. Jahrhunderts. 

Hier der bürgerlich-rechtschaffene Pastor 
Morell, auf der anderen Seite sein Gegen- 
.spieler, der alle Konventionen ha.ssende und 
.scheinbar freien Geistes handelnde aber 
äußerst empfindsame junge Dichter March- 
banks. Beide von ihrer vorgefaßten Meinung 
über sich selbst abzubringen, ist Aufgabe Can- 
didas, der Frau Morells. Wie sie dieses Pro- 
blem löst, mit Liebe, Strenge und zartem Hu- 
mor, das ist der Höhepunkt des Spiels, das 
die Egelsbacher Theaterfreunde am kommen- 
den Sonntag sehen werden. 

ERZHAUSEN 
ez Alle Taubcnbesitzer in der Gemeinde 

Erzhausen werden darauf aufmerksam ge- 
macht, daß in der Zeit vom 10. Oktober bis 
10 November eine Flugsperrzeit für Tauben 
besteht, Tauben, die während dieser Zeit auf 
Feldern oder in Gärten angetroffen werden, 
darf sich nach §2 des Hess. Gesetzes zum 
Schütze der Felder und Gärten der Eigen- 
tümer oder Nutzungsberechtigte des Grund- 
stücks sowie der dort Jagdberechtigte an- 
eignen. 

Jahrgangsfeier bis zum Morgen 
ez Am Samstag, dem 10. Oktober, hatten 

die sechzigjährigen Schulkameraden und 
-kameradinnen zu einem gemütliehen Bei- 
sammensein im „Erzhäuser Hof" eingeladen. 
Am frühen Nachmittag traf man sich auf 
dem Friedhof, wo man der neun Verstorbe- 
nen und Gefallenen gedachte. Anschließend 
ging es zum Krzhäuser Hof. Dort erwartete 
die Schulkameraden in dem herbstlich ge- 
schmückten kleinen Saal eine festlieh ge- 
deckte Kaffeetafel. Nach kurzen einleitenden 
Worten von Schulkamerad Philipp Deußer be- 
grüßte Schulkamerad Fritz Breidert In 
humorvoller Weise die zahlreich erschienenen 
Schulkameraden und -kameradinnen sowie 
ihre Angehörigen. Insbesondere freue er sich, 
daß fast alle auswärts wohnenden .Schul- 
kameraden der Einladung gefolgt seien. Bei 
Kaffee und Kuchen ließ man sich's gut er- 
gehen, Für beste Unterhaltung und Stimmung 
sorgten insbesondere Ph, Deußer. Fritz Brei- 
dert und Fritz Heller durch ihre witzigen und 
spritzigen Vorträge. Auch kamen unsere schö- 

nen allen Volkslieder nicht zu kurz, die ab- 
wechselnd mit Solo- und Duettvorträgen 
keine Langeweile aufkommen ließen. Nach 
einem vorzüglichen Abendessen blielj man 
noch bei Stimmungsmusik und Tanz bis zum 
frühen Morgen beisammen. Die wohlgelun- 
ßene Geburtstagsfeier der Sechzigjährigen 
wird allen Beteiligten noch lange in bester 
Erinnerung bleiben. Allen denen, die bei den 
Vorbereitungen und der Durchführung der 
Feier mitgeholfen haben, sei an dieser Stelle 
nochmals herzlichst gedankt. 

Verloren — Gefunden 
es Auf dem Fundbüro der Gemeindevei-wal- 

tung wurden beim Sachbearbeiter Gerd Lük- 
ker folgende Fundgegenstände abgegeben: Am 
29. August eine Geldbörse mit 5,19 DM In- 
halt und einem Gutschein über einen Zentner 
Brikett, am 24. September eine Kinderstrick- 
mütze, am 28. September ein Autoschlüssel, 
Marke Auto-Union, inpd am 14. Oktober eine 
Kinderstrickweste und eine Kindergeldbörse 
mit einem Groschen Inhalt. Die Verlierer 
können diese Gegenstände auf der Gemeinde- 
verwaltung abholen. 

Sänge rtermine 
ez Der Vorstand des Gesangvereins „Sän- 

gerbund-Sängerlust" Erzhausen hat seine Ter- 
mine für das Winterhalbjahr 1964/65 festge- 
legt. So findet zunächst am 24. Oktober der 
Familienabend, verbunden mit Sängerehrun- 
gen, statt. Die Weihnachtsfeier ist am 20. De- 
zember vorgesehen. Für den Januar Ist am 
2. die Jahreshauptversammlung und am 23. 
der Vereinsball geplant. Der Maskenball 
wurde auf den 20, Februar, der Kinder- 
maskenball auf den 2. März festgelegt. Außer- 
dem soll am 2. März erstmals ein Teenager- 
ball Im Gasthaus „Zur Ludwigshalle" durch- 
geführt werden. Im Gasthaus „Zur Ludwigs- 

halle" wird außerdem die Jahreshauptver- 
sammlung abgehalten. Alle anderen Veran- 
staltungen finden im CJaslhaus „Zum Eiz- 
häu.ser Hof" statt. 

SportverciniRung nimmt Kredit auf 
ez Bei einer Hauptvorstand.ssitzung der 

Sportvereinigung e. V. wurde einstimmig bi'- 
schlossen, zum Ausbau d'T Sportplätze eim n 
Finanzierungsbeitrag von zwanzigtausend 
Mark bereitzustellen. Der Retrag soll in ab- 
sehbarer Zeit bei einem Kredilinslitut aufci- 
nommen werden. 

Erster Vorsitzcmder August Ei.-;iiiger teiiie 
ferner mit, daß auch in rliesem Jahr (am Iti, 
Dezember) die Weihnachtsfeier der Sportvei- 
einigung im Sportheim stattfinden wird. Von 
den Jugendlichen des Vereins wird traditions- 
gemäß ein Weihnachtsmärchen aufgeführt. 

Der Verein wird außerdem dem spani- 
schen Gastarbeiter u, Fußballspieler Eugeniri- 
Mario Olmes-Abad, wohnhaft in Erzhausen, 
Wixhäuser Straße 16. der im Frühjahr die.ses 
Jahres bei einem Fußballspiel in Mörfelden 
das Bein brach und durch diese Verletzung 
noch heute im Krankenstand ist, einen Geld- 
betrag von hundert Mark zur Verfügung .stel- 
len. 

Kirchliche Nachrichten Egclsbach 
Sonntag, den 18. 10., 9 Uhr: Konfirmanden- 

Gottesdienst. 10.10 Uhr: Hauptgottesdien.'^t. 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst. 

Montag, den 19. 10., 20 Uhr: Evangelische 
Jugend. 

Dienstag, den 20. 10., 20 Uhr; Mädchenkreis. 
Mittwoch, den 21, 10,, 18.30 bis 20 30 Uhr: 

Mädchenkreis II. 20,30 Uhr; Kirchenchor. 
Donnerstag, den 22. 10,, 17 bis 19 Uhr: Mäd- 

chenjungschar. 
Samstag, den 24. 10., 15.30 Uhr: Mädchen- 

Kinderkreis. 

Schäden bei abge- 
triebenem Ballon 
Am Donnerstag 

wurde bei Mörlen- 
bach (Bergstraße) ein 
Ballon beobachtet, der 
durch den starken 
Wind mit großer Ge- 
schwindigkeit nach 
Nordosten getrieben 
wurde. Er flog sehr 
tief und schleppte ein 
Stahlseil hinter sich 
her, mit dem er zahl- 
lose Schäden anrich- 
tete. Drei Hochspan- 
nungsleitungen wur- 
den bei Reichelsheim 
(Landkreis Erbach) u. 
vier bei Dieburg be- 
schädigt. 

Zu Os'ern 1HH5 stellen wii wieder L E II R L I N G E ein und 
r.wai für folgende Berufe 

Industriekoutmann, (männlich u weiblich) 
Technische Zeichner, i 
Drehet, [ 
Maschinenschlosser 
Blechschlossei 

1 männlich 

Bewahrte Mitarbeite! In allen kaufmännischen und tech- 
nischen Abteilungen widmen sich einer gründlichen Aus- 
bildtme unserei Lehrlinge 
Füi dit geweioiichen Lehrlinge steht auch eine modern ein- 
gerichtete Lehrwerkstatt zur Verfügung. Bei der Beschaffung 
von Meßwerkzeugen leisten wir emen finanziellen Zuschuß 
Als Beispiel unserer guten Ausbildung können wir anführen, 
daß in den vergangenen Jahren bereits mehrere unserer 
Lehrlinge bei den Lehrabschlußprüfungen Im Kreis Offen- 
bach (Main) mit die besten Leistungen erzielten. 
Werkskantine mtt verbilltgiem Mittagessen Ist vorhanden. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und den 
letzien Se hulzeugnis.sen bitten wir zu richten an 

FLEISSNER GmbH & Co. 

Maschinenfabrik - Egelsbach 

Zum baldigen Eintritt werden gesucht; 

Schlosser und Anreißer 
für die Blechfertigung 
Schlosser für Montage 
Betriebsschlosser 
E-Schweißer 
mit guten Kenntnissen Im Zeichnunglesen 
Bohrwerksdreher 
Spitzendreher 
Kontrolleure 
Lagerarbeiter 

Wir bieten; 
Dauerstellung — beste Verdienstmöglichkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine. Wir haben 5-Tage- 
Woche. keinen Schichtbetrieb. ^ 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co. 

Maschinenfabrik - Egelsbach bei Frankfurt/M. 

Müh' und Arbeit war Dein Leben, 
Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

Nach langer, mit Geduld ertragener Krankheit, ging für 
Immer von uns mein lieber Mann und treusorgender Vater 

Alois Reidil 

im Alter von 78 Jahren. 

In tiefer Trauer: 
Emilie Reichl, Wtw. 
Emilie Jorda 
Erna Selber 
und Kinder Mizzi und Erna 

Egelsbach, im Oktober 1964, Niddastraße 20 
Die Beerdigung findet statt; Freitag, den 16. Oktober 1964, 
um 14.30 Uhr, auf dem Egelsbacher Friedhof. 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung danken wir auf diesem Wege allen 
herzlichst. 

Berthnid Girlich und Frau 
geb. Karl 

Egelsbach, im Oktober 1964 
Karlsbader Straße 17 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Ge.schenke anläßlich un.se- 
re* Vermählung danken wir allen Ver- 
wandten, Freunden und Bekannten, 
auch Im Namen un.screr Eltern, recht 
herzlich. 

Ilans-Jürgen Rahmel und Frau 
Anneliese, geb. Schäfer 

Egelsbach, Ostendstr. 39 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und BUmienspenden beim Hinscheiden 
meiner lieben Frau und Mutter 

Frau Margarete Seipp 
geb. Daubert 

sagen -jdr auf diesem Wege allen unseren herzlichen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Dr. Dr. Schlapp für seine ärztliche 
Mührwaltung, Herrn Pfarrer Kietzig für die liebevollen 
Worte am Grabe, den Schwestern Dora und Anne für ihre 
liebevfille Pflege, dem Roten Kr- uz für die Überlassung der 
Geräte und den Schulkameradinnen und -kameraden, der 
Verwaltung und der Schwestenischafi des Krankenhauses 
der Univcrsität.-Uünik Sachsenhausen für die Kranznieder- 
legungen und all denen, die der Verstorbenen das letzte 
Geleit gaben. 

Egelsbach, Westendstraße 23 

In stiller Trauer 
Adam Adolf Seipp und Sohn 

Schwarz,weißes 
Katerchen 

entlaufen. 
Abzugeben: 

Südl. Ringstr. 48 II. r. 

Quitten 
Pfd. 25 Pfg., zu ver- 
kaufen. 

Egelsbach, 
Westendstraße 24 

Suche für kleine 
Etagenwolmung 
InEgelsbach gute 

Zugehfrau 
Tel. 2167 

Bei Bedarf von Drudt- 
sachen 38 93 anrufen 
wir dienet! sofort mit 
Angebot u.Vorschlägen 

Bnchdruckertl 

KUHN KG. 
Langen 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort und Schrift, sowie 
die schönen Kranz- und Blumenspenden beim Helmgang unseres lieben 
Entschlafenen 

Herrn Heinrich Dorst 

Ober-Rangiermeister i. R. 
sagen wir unseren herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die tröstenden Worte am Grabe, 
für die Kranzniederlegungen der Deutschen Bundesbahn, der Gewerkschaft 
der Eisenbahner Deutschlands und des Obst- und Gartenbauvereins, sowie 
allen, die unserem lieben Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer; 
Else Wilhelm geb. Dorst 
und Familie 
llaroline Dorst und Söhne 

Egelsbach — Reutte in Tirol 
Im Oktober 1904 



Nr. k:< 
TANOKHS« KBITenS 

Wähler von Eielsbadi! 
I 

Nichtparteipolitisch Keine Bevormundung 

Mit Ihrer Stimme entscheiden Sie bei uns in allen Dingen mit. 

Wahlgemeinschaft Egelsbach 
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Gemeinde Egelsbach verkauft 62 Hektar Wald 

V„.„ I.an.l er«i.lU sie Staats«:.,ü a... I-.us- ha.Vn / Ar.hUc-kten mit riaMun,.arb.-itn. boaultraßl 

c Bfi seiner letzten Sitzung hat das Orts- 
parlament einstimmig den Naclitragshausliall- 
plan für das laufende Reclinungsjahr verab- 
schiedet. Das Volumen des ordentlichen btats 
erhöht sich damit um über eine halbe Miuio" 
Mark auf mehr als 2.96 Millionen Mark. 
Wesentlich stieg der Umfang des außerordent- 
lichen Haushalts von 1,38 auf über drei Mil- 
lionen an. Beide Teile des Haushaltes schhe- 
ßen in Einnahmen und Ausgaben ausgegh^en 
ab. Die Mehreinnahmen im ordentlichen Eta. 
resultieren vor allem aus der Erhöhung des 
Geworbesteueraufkommens. Der Umfang des 
auüerordentlichen Etatteils konnte, vor allem 
wegen der Einnahme aus dem Erlös aus der 
Enteignung des Munilagcrs auf der Einnah- 
Tnenseite erhöht werden. 

Die amerikanischen Streitkräfte nutzen seit 
Jahren eine der Gemeinde Egelsbach gehö- 
rende WaldflBche von rund 62 Hektar Größe. 
Die Bundesverm'^ ^onsstelle stand seit längerer 
Zeit mit der Gern nde Egelsbach in Verhand- 
lungen wegen der Eigentumsübertragung für 
dieses Areal an die Bundesfinanzverwaltung, 
Diese Absicht war von der Gemeinde ableh- 
nend beantwortet worden. Deswegen hatte der 
Bund ein Enteignungsverfahren eingeleitet. 
Gegen den Beschluß der Enteignungsstelle 
legte die Gemeinde Einspruch ein. Durch 
Verhandlungen mit dem Hessischen Land- 
und Forstwirtschaftsministerium konnte je- 
doch erreicht werden, daß das Land der Ge- 
meinde ein fünfzig Hektar großes Waldge- 
lände verkauft. Es handelt sich dabei um den 
Staatswald, der sich an das Flugplatzgelände 
anschließt und in westlicher Richtung bis zur 
Autobahn hinzieht. Für dieses Gelände for- 
3ert das Land 685 000 Mark zuzüglich einiger 
Nebenkosten. Die Bundesvermögensstelle 
bietet für den Gemeindewald 1 0R9 000 Mark 
zuzüglich der seit 1955 aufgelaufenen Zinsen. 

Der Gemeindevorstand erklärte dazu, durch 
das Angebot des Landes würde die Gemeinde 
Egelsbach keine v/esentliche Geländeeinbuße 

erleiden. Deswegen erscheine es zweckmäßig, 
den Einspruch gegen den Enteignungsbeschluß 
zurückzuziehen und den Kauf des Staats- 
waldes abzuschließen. Mit diesem Vorschlag 
waren die Gemeindevertreter ohne Ausnahme 
einverstanden. Damit ist ein jahrlanger Streit 
glücklich beendet worden. 

Das Ortsparlament beschloß, die Planung 
des Ei'weiterungsbaus der Ernst-Reuter- 
Schule beschränkt unter fünf Architekten, 
die vom Krei.sbauamt und Kreisschulrat em- 
pfohlen wurden, auszuschreiben. Das Raum- 
programm für das Projekt Ist vom Kultus- 
ministerium genehmigt worden. 

In der letzten Gemeindevertretersitzung 
war als Standort für den Rathausneubau das 
gemeindeeigene Grundstück in Flur 9 Num- 
mer 11 festgelegt worden. Jetzt hatte die Ge- 
meindevertretung darüber zu befinden, in 
welcher Form die Entwurfsbearbeitung vor- 
genommen werden soll. Nach dem Vorschlag 
des Gemeindevorstandes, dem sich auch der 
Bau- u. Siedlungsausschuß sowie der Haupt- 
und Finanzausschuß angeschlossen hatte, 
wird nach einem einmütigen Beschluß die 
Planung unter acht Architekten aus dem 
Landkreis Offenbach ausgeschrieben. Nach 
dem gleichen Verfahren wird auch bei der 
Planung für das Feuerwehrgerätehaus ver- 
fahren. 

Seit einiger Zeit befpßt sich die Gemeinde- 
verwaltung mit dem Bau eines Altenwohn- 
heims. Der erste Bauabschnitt soll fünf Ein- 
zimmer- und fünf Zweizimmerwohnungen, die 
erforderlichen Gemeinschaftsräume und even- 
tuell eine Schwesternwohnung umfassen. Nach 
den bisherigen Vorstellungen wird das Alten- 
wohnheim im Baugebiet Geisbaum an der 
verlängerten Woogstraße errichtet. Mit der 
Aufstellung eines Entwurfs wurde die Nas- 
sauische Heimstätte einstimmig beauftragt. 
Der Gemeindevorstand wird in den nächsten 
Tagen im Kreisgebiet einige neue Altenwohn- 
heime besichtigen. 

OFFENTHÄL 

o Filmabend des BVD. Die Sudetendeutsche 
Landsmannschaft im BvD, Ortsverband Of- 
fenthal, veranstaltet morgen abend im „Isen- 
burger Hof" einen Filmabend. Gezeigt werden 
die Filme „Westböhmen 17 Jahre nach der 
Vertreibung" und „Klänge über den Ozean". 
Die Heimatvertriebenen und die übrige Orts- 
bevölkerung werden zu diesem Abend herz- 
lich eingeladen. 

o ZuschuB für Kanalbau. Vom Kreis wurde 
d«r Gemeinde Offenthal ein Zuschuß von 
19 ODO Mark für die Kanalbaumaßnahmen in 
der Bahnhofstraße gewährt. Im kommenden 
Januar soll der Betrag an die Gemeindekasse 
ausgezahlt werden. 

Landessammlung 

der 

Arbeiter-Wohlfahrt 

vom IS. - 20.Oktober 1964 

qpi—^ 

GÖTZENHÄIN 
g Silberne Hochzeit. Gestern feierten die 

Eheleute Johannes Kohl und Margarete geb. 
Kohl, Dietzenbacher Straße 4, ihr silbernes 
Ehezubiläum. Dem Jubelpaar wurden hierbei 
vielfache Ehrungen erwiesen, ist doch Herr 
Kohl langjähriger Gemeinderechner und zu- 
gleich auch Rechner der evangelischen Kir- 
chengemeinde. Wir schließen uns den Gratu- 
lanten auf das herzlichste an und wünschen 
dem Jubelpaar Gottes Segen, Gesundheit und 
Wohlergehen für den weiteren gemeinsamen 
Lebensweg. 

g ZwlHchen ewigem Eis und Palmen. Das 
Volksbildungswerk Götzenhain widmet sich 
In diesem Wintersemester auf die verschie- 
denste Weise unserem Nachbarland Frank- 
reich. Erste Einstimmung dafür schuf am 
Montagabend der Film „Jakobowski und der 
Oberst", der außerordentlich gut ankam. 
Kommenden Montag wird Herr Dipl.-Ing. 
Langhein auf Frankfurt einen Vortrag mit 
Farblichtbildern über die Rhone halten, den 
er überschrieb „Zwischen ewigem Eis und 
Palmen". Herr Langhein ist den Freunden des 
Volksbildungswerkes durch seinen im Vor- 
jahr gehaltenen Vortrag über die Bundes- 
straße 3 von Hamburg bis zum Bodensee 
bestens bekannt und wird neben sehr guten 
Bildern viel Belehrendes, Unterhaltendes und 
Wissenswertes in seiner ansprechenden Dar- 
bietungsweise bereithalten. Als geographische 
Punkte kündigt er in der Vorschau an: Rhone- 
ursprung. Furka, Hochalpenwelt,Mont Saleye, 
Genfer See, Unterlauf bis zur Mündung ins 
Mittelmeer. 

An 

alle 

Haus- 

frauen 

Haben Sie 

Weihnachtswünsche ? 

Wir könen sie Ihnen erfüllen helfen. 

Während einer mehrwöchigen Aus- 

hilfstätigkeit In einer unserer 

Filialen verdienen Sie gut — auch 

wenn Sie nicht aus unserer 

Branche kommen. Vielleicht finden 

wir einen Arbeitsplatz in der Nähe 

Ihrer Wohnung. 

Wenden Sie sich bitte an unsere 

nächste Filiale oder direkt an die 

Personalabteilung. 

6 Frankfurt/M., Hanauer Land- 
straße 161/173 

Postfach 2205, Tel. 401 61 
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g Melstei-schaftsfeter der Handballer. Nach- 
dem der HSV Götzenhain Gruppetisieger in 
der Bezirksklasse Frankfurt-Südmain gewor- 
den war, hatte er Ausscheidungsspiele gegen 
Sulzbach und Niederrodenbach zu führeri. In 
ihnen qualifizierte er sich zum Bezirksmeister 
des Handballbezirks Frankfurt. Um den Auf- 
stieg in die Verbandsliga — die höchste hes-. 
sische Handballklasse — zu erreichen, mußten 
weitere Aufstiegsspiele absolviert v/erden und 
zwar gegen die Bezirksmeister der Bezirke 
Frankfurt, Darmstadt und Wiesbaden. Hier- 
bei erreichte die Götzenhainer Elf des HSV 
ungeschlagen ihr Ziel. Aus diesem Anlaß fin- 
det am morgigen Samstag, dem 17. Oktober, 
20 Uhr, in der Sporthalle des Vereins eine 
Meisterschaftsfeier mit Ehrungen verdienter 
Spieler statt, die ein Tänzchen beenden wird. 

Aus dem Sozialversicherungsrecht 
Im Verhälntis von Ehegatten, die beide Ein- 

kommen haben, ist derjenige unterhaltsbe- 
rechtigt im Sinne von § 205 Reichsversiche- 
rungsordnung, der unter angemessener Be- 
rücksichtigung der Haushaltsführung durch 
die Ehefrau wertmäßig weniger an Leistungen 
zum Familienunterhalt beizusteuern, als dar- 
aus zu erhalten hat, (Urteil des Bundessozial- 
gerichts v. 22. 8. 1963 — 5 RKn 43/63) 

Medaillienspiegel 
Nach dem 5. Tage der Wettkämpfe 

bei den XVIII. Olympischen Sommer- 
spielen in Tokio. 

USA 
Sowjetunion 
Japan 
Deutschland 
Australien 
Bulgarien 
Ungarn 
Großbritannien 
Polen 
Türkei 
Holland 
Tschechoslowakei 
Kanada 
Dänemark 
Finnland 
Rumänien 
Frankreich 
Italien 
Korea 
Kuba 
Tunesien 
Iran 
Schweden 
Schweiz 

G. 
15 
7 
4 
2 
2 
2 
2 
2 
2 

S. 
9 
6 

Br. 
10 

» 
7 
3 
3 
1 
1 

# Thema: stark verschmutzte Wäsdie 

ein wenig , HENKO,.. 

Aussortiere», 

i 

3 3 

Vor jeder Wäsdie sollten Sie die starker 
versdimutzten Stüdie aussortieren und überNadiC 
in die Hcnko-Lauge legen 

am nächsten Morgen den starken Schmutz abgießen. 

Die sdimutzige Lauge ist der klare Beweis, wie selif 
Henko gerade mit starkem Sdimutz fertig wird. 
Dieser Schmutz kommt gar nicht erst in Ihre 
■Wasdilauge. Und wo es nur normal verschmutzte 
Wäsdie gibt, hat IhreWasdilauge leiditcs Spiel 

löst über Nacht 
selbtttätig und sdionend 
auch gröbsten Schmutz. 
NurSOPi 
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Eine technisdh perfekte Handballjugend 
Eine Nachlese zur Südwestmeisterschaft der SSG-HandbaMJugend 

Der saarländische Verbandstrainer, der altinternationale Fritz Spengler, sowie der Spiel- 
wart des SUdwestdeutschen Handballverbandes, Fuchs, aus Neunkirchen bekundeten über- 
einstimmend, daO die.se technische Perfektion sowie diese ausgezeichnete taktische Konzep- 
tion, die die Jugendmannschaft der SSO in ihren Spielen zeigte, für Jugendmannschaften 
einfach perfekt zu nennen sei. Das war das schönste Lob, das die Jungen der SSO wohl ,je 
erhielten. 
In einer parkartigen Umgebung gelegen, 

gleicht die Sportschule des Saarlandes eher 
einem Erholungsheim als einer Sportstätte. 
Großartig die Unterkunftsräume und die 
Sportstätten, am besten die Verpflegung, die 
ausgezeichnet war. 

Schon bei den leichtalhletischen Dreikampf 
war alles mit Lust und IJebe bei der Sache. 
Daß 75°/o der Langener Mannschaft das Lei- 
stung.sabzeichen des Deutschen Leichtathle- 
tikverbandes erringen konnte, spricht sehr für 
die Jungen, Daneben gab es wirkliche gute 
Einzelleistungcn. So wurde der Langener Her- 
mann Schreiber mit 11,9 sec. Einzelsieger 
über 100 Meter, der Langener Sparr mit 
11,82 Mtr. Einzelsieger im Kugelstoßen. Her- 
mann Schreiber und Alfred Röder erfüllten 
die Bedingungen für das „Goldene Leistungs- 
abzeichen." 

Nach dem Essen am Samstag rückten die 
ersten Schlachtenbummler aus Langen an. Es 
war erstaunlich, daß eine so große Zahl Lan- 
gener den weiten Weg nacii Saarbrücken 
nicht scheuten, um „ihre Buben" zu unter- 
stützen. Nun, die Jungen der SSG lohnten 
diese Treue und Anhänglichkeit auf ihre 
Weise. Sie lieferten hervorragende Spiele. 

Auch zur Heimabendgestaltung trugen die 
Langener ihren guten Teil bei. Peter Weiß als 
Reporter, Günter Gleim und Hans Zimmer 
als „Bimbo und sein Medium Astrid", sowie 
Ralph Müller als Lustspieldichter, entfessel- 
ten wahre Lachstürme. 
Ein sehr schöner Augenblick, als Spielwart 
Fuchs vom Südwestdeutschen Handballver- 
band den Siegeswimpel überreichte und der 
Mannschaft der SSG zu dem großen Erfolg 
gratulierte. Ihm schlössen sich die Vertreter 
der Vereine und Verbände an, die neidlos den 
klaren Langener Erfolg anerkannten. 

Der schönste Lohn für die jungen Sportler 
der SSG aber war der Empfang in Langen. 
Selbst eine halbe Stunde Verspätung konnte 
eine große Zahl Langener nicht abhalten, am 
Bahnhof auszuharren, um ihren Jungen den 
gebührenden Empfang zu bereiten. An der 
Spitze der Wartenden Herr Bürgermeister 
Umbach sowie der 1. Vors. der SSG, Fritz 
Hunkel. Der Spielmannszug der Sport- und 
Sängergemeinschaft intonierte einen Marsch, 
als die siegreiche Mannschaft den Bahnsteig 
verließ. Herzlicher Beifall brandete auf, als 
der 1. Vors. Hunkel die Mannschaft und ihren 
Trainer willkommen hieß u. beglückwünschte. 
Der Bürgermeister der Stadt Langen sprach 
ebenfalls seine Glückwünsche aus und betonte, 
daß er besonders stolz auf die meisterliche 
Jugend der SSO sei, die durch ihr gutes und 

faires Spie] so ausgezeichnete Sportbotschaf- 
ter Langens gewesen seien. Sie hätten erneut 
den Ruf Langens auch als Sportstadt weit in 
die deutschen Lande getragen. Dann gab es 
viele Blumen für die Mannschaft und dem 
Betreuer, ehe unter Vorantritt des Spiel- 
mannszugcs alles zum Clubhaus der SSG mar- 
schierte. 

Bezeichnend war es, daß nach einem klei- 
nen Imbiß alle Spieler den Heimweg antraten. 
Sie waren sehr glücklich ob des großen Er- 
folges, den sie erringen konnten —, aber auch 
sehr müde ob der Anstrengungen, die sie auf- 
bieten mußten. 

Zum Abschluß das Porträt der Mannschaft, 
die die bisher für Langen und den Langener 
Sport einmaligen Erfolge erringen konnte: 

Sparr, Wolfgang, geb. 16. 3. 1947. Er er- 
warb im vergangenen Jahr das Zeugnis der 
Mittleren Reife und ist heute Lehrling als In- 
dustriekaufmann. Sparr ist ein sehr reaktions- 
schneller TorwPrt, den eine große Ruhe aus- 
zeichnet. Schon oft hatte er entscheidenden 
Anteil am Sieg. 

Eberlein, Rainer, geb. 5. 1. 1948, Schüler, 
spielt erst seit einem Jahr Handball. Außer- 
gev/öhnlicher Trainingsfleiß zeichnet ihn aus, 
so daß er für Sparr bereits ein guter Ver- 
treter ist. 

Hausmann, Jürgen, geb. 24. 8. 1946. Auch 
er erwarb im vergangenen Jahr die Mittlere 
Reife und ist heute als Lehrling im Spedi- 
tionswesen tätig. Hausmann hat sich vom 
Stürmer zu einem ausgezeichneten Deckungs- 
spieler entwickelt, der sich auch mit der nöti- 
gen Härte Respekt zu verschaffen weiß. 

Gleim, Günter, geb. 1. 10. 1946. Nachdem 
er im vergangenen Jahr die Mittlere Reife er- 
worben hatte, trat er in die Lehre als Indu- 
striekaufmann ein. Gleim ist zwar figürlich 
der kleinste, spielerisch aber der „größte" 
Spieler der Deckung. Sein sicheres Auge, sein 
ausgezeichnetes körperloses Deckungsspiel be- 
geistern immer wieder. 

Röder, Alfred, geb. 7. 8. 1948. Schüler des 
Goethe-Gymnasiums in Frankfurt, ist der 
-jüngste Spieler der Mannschaft und der figür- 
lich größte. Ein eisenharter Deckungsspieler, 
der über einen sehr harten Wurf verfügt. 

Müller, Ralph, geb. 18. 1. 1946, ist Zahn- 
technikerlehrling. Er spielt noch nicht lange 
Handball, ist aber in der Kürze der Zeit zu 
einem ausgezeichneten Mittelläufer geworden, 
den große Ubersicht auszeichnet. 

P e rn a D, Ullrich, geb. 1. 3. 1948. Nachdem 
er die Mittlere Reife erworben hatte, trat er 
in die Lehre bei einem Steuerberater ein. Als 
einer der Jüngsten der Mannschaft Ist er doch 

ein wertvolles Mitglied, ein guter Außenläufer. 
Weiß, Peter, geb. 18. 4. 1947, lernt eben- 

falls Industriekaufmann. Erst ein Jahr in den 
Reihen der SSG, hatte er eine lange Anlauf- 
zeit, ehe er richtig „da" war. Heute ist er ein 
sehr schneller Rechtsaußen, dem man eine 
gute Zukunft geben kann. Zusammen mit 
Hausmann und Müller die „Stimmungskanone" 
der Mannschaft. 

Lehr, Wolfgang. geb. 2. 9. 1947, Nachdem 
er die Handelsschule besucht hat, lernt er 
Weißbinder, um später ins elterliche Geschäft 
eintreten zu können. Lehr, ein Mann mit gro- 
ßer Kondition, hat gerade in den Endspielen 
zusammen mit Zimmer die ihm zugewiG.":enen 
Aufgaben zur Unterstützung der Deckung aus- 
gezeichnet gelöst. Lehr hat auch als Links- 
händer einen sehr guten Schuß. 

Zimmer, Hans, geb. am 8. 12. 1947, der 
„dienstjüngste" der Mannschaft. Er ist Schüler 
und hat, wie schon zuvor erwähnt, sehr viele 
taktische Aufgaben zu erfüllen. Ein wirklich 
überragender Deckungs.spieler mit großer 
Zukunft. 

Sehring, Robert, geb. 27. 7. 1946, Dreher 
von Beruf, ist der rechte Mittelstürmer. In- 
telligent in der Spielauffassung und mit einem 

ausgezeichneten Wurf ausgestattet. Seine 
„Sportlerfigur" prädestiniert ihn zu einem 
wirklichen Klassestürmer. 

Steitz, Wolfgang, geb. 4.8.1946, Wirtschafts- 
oberschüler, ist der Spielführer der Mann- 
schaft. Der Begriff Spielführer ist für ihn im 
wahrsten Sinne des Wortes angebracht. Er ist 
seinen Kameraden ein leuchtendes Beispiel an 
Einsatzfreude und Einsatzwillen Er ist weiter 
der Kopf der Mannschaft, er „zieht die Fäden". 
Zusammen mit Schreiber bildet er einen Flü- 
gel. der für .Tugendverhältnis.se überragend ist. 

Schreiber, Hermann, geb, 30. 12. 1947, 
Maschinenschlosserlehrling, ist der Torschüt- 
zenkönig der Mannschaft Mit Abstand der 
schnellste Sprinter — 100 m 11,6 sec —. ist 
er bi.sher noch von keiner Deckung zu halten 
gewesen. Zu der Schnelligkeit kommt ein 
großartiger Spielwitz, eine ganz au.sgezeich- 
nete Spielauffassung. Bei seiner vorbildlichen 
sportlichen Einstellung hat er das Zeug dazu, 
ein „Großer" im Handball zu werden. 

Brehm, Karl, geb. 20. 7. 1928, Büanzbuch- 
halter, hat sich als Abteilungsleiter der SSG- 
Handballer seit eh und je der Jugend ver- 
schrieben. Als Trainer und Betreuer dürfte 
auch er einen Teil am Erfolg der M;inn.«chaft 
haben. 

Sauerbier, Hans .schließlich ist seil Jah- 
ren Jugendleiter der SSG-H;mdballer und in 
immerwährendem Ein.>;atz für .seine jungen 
Handballer tätig. 

— Anzeige 

Kommunalprogramm 
Neben der Weiterführung des Schulbaues und der Stärkung der Finanz- 
kraft der Stadt soll die Stadt einen städtebaulichen Mittelpunkt erhalten 

ein Bürgerhaus und Kulturzentrum 
Sportzenirum mit Hallenschwimmbad 
der Raihausneubau entstehen sollen. (Das Modell lür den Sladtmittelpunkt 
wird in der Wähierversammiung am 19. 10. 64 in der TV-Halle gezeigt. 
Verbesserung der Straßen- und Veritehrsverhällnisse 
Endausbau des Straßen- und Kanalnetzes 
Verbesserung der Straßenbeleuchtung 
Verbesserung des städtischen Busverkehrs 
Förderung des Baues der nördlichen Umgehungsstraße 
Förderung des Baues von Kindergärten 
Verschönerung des Stadt- und Landschaltsblides 
Erhaltung des Charakters der Altstadt 
Grünanlagen 
Erhaltung des Baumbestandes der Stadt 
Säuberung des Stadtwaldes 
Schaffung von Schrebergärten 
Schalfung von Baugelände lür alte Langener Bürger 

Sie Wissen nicht, was ein „heißes" Auto ist? Dann fahren Sie 
mal ein KADETT Coupö. Lassen Sie sich nicht ablenken 
von der komfortablen Luxusausstattung, sondern treten 
Sie mal aufs Gaspedal. „Hoppla", wird Ihre Beifahrerin 
sagen, so gewaltig legt das Coupö los. Aus dem Stand auf 
100 km/h in knapp 19.5 Sekunden. 
Das verschlägt so manchem die Sprache. Kein Wunder 

bei diesem Motor: 48 PS bringt er auf die Straße. Und auf 
jedes PS entfallen nur 14.3 kg Wagengewicht. Günstiges 
Leistungsgewicht nennt man das. 
Wie gesagt: ein „heißes" Auto. Das trifft übrigens nicht 
nur für die Fahrleistungen zu: auch sonst. Machen Sie ma! 
die Heizung voll auf (Krischluftheizung mit zweistufigem 
Gebläse). Da wird's manchem sogar im Winter zu heißl 

An Adam Opel AQ Name 
609 Rüf»selsheini,Tgz 3 f^sTi^ 
Bitte sdiicken Sie mir aus- Ort/Kreis 
führliches Infofmationsmaterial   
über das KADETT-Programm Straße 

OPEL KADETTkui^gesagt O-K. 

OPELKADETT Coupä DM 5775.- abW^rk Bochum.Wei8wandreif«n gegen MehrpreTj^ 

„Heiß heiß." Wieso? 



^chfoleaetoäicz ^zinßen? ßesumt! 

Der verweiblichle Haushalt braucht die männliche Toleranz 
Von der SchwieRcrmuUcr als Fnmilicnpro- 

blcm Icbcin WitzbliUlcr und Frnuenzeitschrir- 
ten. Daß es sie gibt, daß sie lieule lebendiger 
(und sicher nötiger) ist als je zuvor, steht 
außer ZweiTel. Aber wo bleibt er, der Schwie- 
gervater? 

Schwiegerväter sind Mangelware geworden, 
davon kann sich jeder im eigenen Bekann- 
tenkreis überzeugen. Man spricht kaum von 
ihnen, niemand liat vor ihnen Angst, nieman- 
dem werden sie zum interessanten Problem. 

Diese Entwicklung ist ungesund. Sofern er 
sich nicht durch Tod oder Auswanderung dem 
Familienverband endgültig entzogen hat, sollte 
der Schwiegervater genausoviel oder wenig in 
Erscheinung treten wie seine Frau. Als männ- 
liches Element könnte er die durch weibliches 
Schwergewicht herabgedrückte, aus der Ba- 
lance gebrachte Familienwaage wieder ausla- 
sten. Er sollte die ursprünglich oCt sehr posi- 
tive und freundliche Beziehung zur Schwie- 
gertochter oder zum Schwiegersohn nicht ver- 
sanden und gänzlich von seiner Frau erobern 
lassen, sondern bewußt seinen beruhigenden, 
ausgleichenden Einiluß wirken lassen. 

Es mag unangenehme Querulanten unter 
den Schwiegervätern geben, die ijian lyiupt- 
sädilich in Abwesenheit schützt. Meist jedoch 
sind sie abgeklärte, sanft und mild gewordene 
Herren, die der jungen Generation mehr To- 
leranz entgegenbringen als ihre weiblichen Ge- 
genstücke. Sie würden sicli mit Kindern, 
Scliwiegerkindern und Enkeln ausgezeichnet 
verstehen, wenn sie nicht häufig allzufrüh 
vor ihren energischen Gattinnen das Feld räu- 
men müßten. Offenbar handeln sie nach dem 

unausgesprochenen Prinzip, daß eine Schwie- 
germutter gerade genug sei und einSclnvieger- 
vater als Draufgabe das Faß zum Ueberlau- 
fen bringen könnte. 

Wir sii.O der Meinung, daß es sich gerade 
umgekehii verhält. Richtig gesteuerte masku- 
line Einwirkung wird vielen weiblichen Dif- 
ferenzen die Spitze nehmen. Der Charme eines 
gütigen alten Herrn gießt Oel auf die viel- 
leicht von seiner Gattin aufgerührten Wogen. 
Selbst dort, wo es nichts zu besänftigen gibt, 
entstehen durch das Dreieck Gattin-Gatte- 
Schwiegermutter leicht Reibungsfläclien durch 
falsche Druckverteilung. Gesellt sich dagegen 
der Schwiegervater als Ergänzung hinzu, dann 

ist die parallel oder kreuzweise wirkende 
Harmonie zweier Paare viel stabiler. 

Zu den Aufgaben des Schwiegervaters ge- 
hört es also, die Energien seiner Frau zu 
temperleren, Konflikte abzubiegen und mittels 
neutraler Freundlichkeit die elektrischen Auf- 
ladungen zu entsehärfen. Hausfrauliche Un- 
zulänglichkeiten der Schwiegertochter stoßen 
bei ihm auf viel größere Duldsamkeit. Enkel- 
kinder werden vom'Großvater meist vernünf- 
tiger behandelt als von überbesorgten Groß- 
müttern. Die Versuchung, sicli in innerfarni- 
liäre Angelegi-nheiten des jungen Paares ein- 
zumischen, ist für den Schwiegervater unver- 
gleichlich geringer als für seine Frau. 

Bei Schularbeiten bitte nicht stören! 

Gesfiiulzt \or hcrbstluhen Stiirinon ist diese 
junge Dirne in ihrer modischen GliitHedci- 

Jacke mit anBCScnniiiencr Ivapuzc. Foto: Knipping 

Klaus sitzt vor seinem Heft und rechnet. 
Er hört nicht, daß draußen die anderen Kin- 
der spielen, er sieht nicht, daß die Sonne 
scheint, er ist gerade so riclitig ,,mitten drin". 
Er hat seine Aufgabe begriffen, es maclit ihm 
Spaß, und er hat vor der Klassenarbeit, die 
morgen steigen soll, überhaupt keine Angst 
mehr. Da kommt Vati vom Büro heim. Klaus 
hat nur einen abwesenden Gruß gemurmelt 
und Vati interessiert sich, was seinen Sohn 
wohl so in Anspruch nimmt. 

„Aha — die Hausaufgaben! Zeig' mal her!" 
— Und schon ist der Bann gebrochen. Wider- 
willig zeigt der .lunge sein Heft, jetzt hört er 
auch, daß draußen die Freunde spielen, jetzt 
sieht er auch, wie schön die Sonne scheint. 
Aber nun will Vati genau erklärt haben, wie 
und warum das nun so und nidit anders ge- 
rechnet wird. 

,.Was, so macht ihr das? Sieh' mal her. so 
geht es doch viel schneller." Und sclion ist Vati 
in seinem Element. Der Junge, der eben noch 
so sicher und gut nach den Anweisungen des 
Lehrers die Aufgaben löste, ist verwirrt. 
Ueberhaupt hat er jetzt gar keine Lust mehr, 
große Rechenkunststücke zu machen. Er hört 
einfach nicht zu, döst vor sich hin. und am 
anderen Tag wirft er das Schema des Lehrers 
mit der Rechenart des Vaters durcheinander 
— und schon ist alles falsch. Natürlich hat 
der Vater ihm nichts Unrichtiges gezeigt, aber 
der Lehrer weiß genau, warum er nun diese 
eine bestimmte Art der Lösung verlangt — 
für mathematische Tricks ist später noch Zeit. 

Wenn unsere Kinder bei den Aufgaben sind, 
sollten wir sie völlig in Ruhe lassen. Aufga- 
ben sind eben nidit „nur" Aufgaben, sondern 
für das Kind eine Arbeit, die große Konzen- 
tration erfordert. Selbst wenn wir es „nur 
mal schnell" Brölehen holen schicken, findet 
es so sdinell nicht wieder seinen Ansdiluß 
und für eine Sache, für die es vielleicht nur 
eine Stunde gebraudit hätte, vertrödelt es 
nun den halben Nachmittag. 

Mandie Mutter, besonders bei den Schul- 
anfängern findet man das nur zu häufig, 
iViacht es sich zur heiligen Pflicht, vom ersten 
bis zum letzten A oder E dabeizusitzen. Ist 
das aber für das Kind gut? Macht es uns Er- 
wachsene nicht auch nervös, unter so direkter 
Aufsicht zu arbeiten? Außerdem ist die Mut- 
ter nicht jeden Tag ruhig und ausgeglichen, 
und wenn es dann mal nicht so klappt, fallen 
harte Worte, und leicht wird die Hausarbeit 
zur Strafarbeit. Selbstverständlich kann rnan 
dem Kind hier oder dort etwas raten, bestäti- 

gen oder es auf einen Irrtum hinweisen, aber 
es ist immer gut, damit zu warten, bis es mit 
seinen Fragen zu uns kommt. 

Wir tun dem Kind einen großen Gefallen, 
wenn wir dafür sorgen, daß es seine Aufga- 
ben ohne Störung von außen und ohne innere 
Unruhe machen kann, und wenn wir es von 
vornherein an selbständiges Arbeiten gewöh- 
nen. Eine tägliche Kontrolle der Aufgaben da- 
gegen ist bei den meisten Kindern erforder- 
lich. 

Die neue winterliche Linie zeigt dieses elegante 
Ensemble, über dem Westcnkleid aus leichtem 
Wolletamine wird ein sportlicher Mantel aus 
kräfliBcm Tweed getragen. Foto; IWS 

Ein Thema, von dem man nicht mehr spricht 
Latente Gefahr der Kinderlähmung - Gefährliche Impfliicken sind zu sdiließen 

Jetzt sind die Zwetschen am süßesten 
Feiner Zwetschenkuchen mit Guß 

2r)0 g Mehl, 50 g Slürkepuder. 150 g Butter, 1 Ei, 
1 Eßlöffel Milch. 80 g Zud:er, eine Prise Salz, 1 Li- 
kiirglas Rum zu einem Mürbeteig verarbeiten und 
einige Zeit kühlstellen Dann damit den Boden 
einer ausgebutterten Springform belegen und aus 
dem Rest des Teiges einen Hand formen. Kurz 
vorbackeii Den Boden didit mit entsteinten Zwet- 
schen belcren. reichlich mit Zucker und Korintlien 
bestreuen 

Aus drei Eigelb, lüU g Zucker, 3 Eßlöffel dicker 
saurer Sohne, etwas Vanille und dem steifen 
Schnee von drei Eiweiß einen GulJ bereiten, über 
die Zwetschen geben und goldbraun backen. 

Bayerische Zwctschenknödel 
1 ks Kartotteln kochen, schälen und durchpres- 

sen. Mit 2 Eiern, 60 g Grieß. 80 g Mehl und einer 
Prise Salz vermengen 250 g Zwetschen entsteinen 
und mit je einem Stück Würfelzucker füllen. Mit 
bemehlten Händen kleine Klöße formen und je 
eine Zwetsche hineindrüdcen. In kochendes Salz- 
wasser geben und garziehen lassen Mit einem 
Schaumlöffel herausnehmen, in 3 Eßlöffel Zwie- 
bacKbrösel wenden, mit 40 ^ brauner Butter be- 
gießen und mit Zimt und Zucker bestreuen. Dazu 
noch Zwetschenkompott reidien. 

Zwetschengrütze 
500 g Zwetschen, '/i I Wasser, 1 Stück Zimt, Zuk- 

ker na-ii Gesdimack. Zitronensaft. 80 g Stärke- 
mehl. 

Die entsteinten Zwetschen mit Wasser und Ge- 
würz kodien. Dio weidien Zwetschen auf einen 
Durchschlag geben und den Saft auf Vi I auffüller^ 
mit Zucker und Zitronensaft abschmedcen und 
mit dem angerührten Stärkemehl «ndicien, zu 
den Zvvetsdien geben und die Grütze in einer 
Schale erkalten lassen. 

Zwetschen-Quarkspeise 
''i 1 Milch, 20 g Vanillepuddingpulver, COg Zuk- 

ker, 200 g Speisequark. 200 g Zwetschen, ';s I Sah- 
ne, Zitronensaft. 

Aus Milch, Puddingpulver und Zucker eine 
Speise i^ochen und abkühlen lassen. Quark durdi 
ein Sieb streichen, die Früchte entkernen, zer- 
kleinern und mit deiji Quark glatt vermischen. 
Den Vaniliepudding unterrühren, mit Zitronensaft 
und evtl. Zudter abschmecken. Zum Sdiluß dio 
gesdilagene Sahne unterheben. 

Im Sommer 1964 haben wir zum erstenmal 
seit anderthalb Jahrzehnten nichts mehr 
von Erkrankungen an Kinderlähmung gehört. 
Das will nidit heißen, daß diese heimtücki- 
sdie Krankheit nicht da oder dort aufgetre- 
ten wäre, aber dann handelte es sich im we- 
sentlichen um Personen, die noch nicht ge- 
impft waren. Sonst blieb der Sommer 19C4 
von irgendwelchen bedeutsamen Ausbrüchen 
der Polio verschont. 

Wir nehmen heule diese Tatsache als eine 
solche Selbstverständlichkeit hin, daß es vie- 
len unserer Zeitgenossen als kaum faßbar er- 

St'ifigc Badeschwämme werden in warmem 
Salzwasser gründlich gewa.sdien und vierund- 
zwanzig Stunden in Buttermilch gelegt. Dann mit 
frischem Wasser tüchtig nachspülen und an der 
Luft trocknen lassen. 

scheinen will, daß noch vor wenigen Jahren 
der Kampf gegen die Polio die Schlagzeilen 
unserer Zeüungen beherrscht hat. Ist es rich- 
tig, daß nadi den großen Erfolgen der Schluck- 
impfungen dieses Thema einfach ad acta ge- 
legt wird? 

Nichts wäre falscher als dies. Bezeichnen- 
derwei.se beginnen die Bundesländer — wie 
Baden-Württemberg schon im Oktober die- 
ses Jahres, Hessen und andere 1965 — mit 
neuen Schluckimpfungsaktionen, die jetzt mit 
einem Impfstoff durchgeführt werden, der ge ■ 
gen alle Erregertypen der Polio wirksam ist. 
Diese Tatsadie enthält einen ganz entschei- 
denden Vorteil, weil der Gesamtaufwand für 
die Durchführung dieser Massenimpfungen da- 
mit reduziert werden kann. 

Notwendig sind die Wiederholungen der 
Schludtimpfungen aus verschiedenen Grün- 
den. Im Vordergrund stehen zuerst einmal 
die neugeborenen Kinder, die von den bishe- 
rigen Impfungen noch nicht erfaßt werden 
konnten. V/ürden sie nidit durch die immer 
wieder durchzuführenden Impfaktionen er- 
faßt, so entstünden sehr schnell gefährliche 
Impflücken, die neuen Ausbrüchen der Kin- 
derlähmung in jeder Weise Vorschub leisten 
würden. Zum andern ist der Durchirnpfungs- 
grad der Gesamtbevölkerung noch keineswegs 
so hoch, daß nicht auch hier latente Gefahren- 
quellen vorhanden sein können. 

So gesehen erscheint uns das Thema ,,Kampf 
der Kinderlähmung" noch keineswegs an Ak- 

tualität verloren zu haben, wenn es vielleicht 
und Gott sei Dank nicht mehr solche Sensa- 
tionen bietet. Was aber wie das „Ceterum cen- 
seo" des berühmten alten Römers Cato im- 
mer wieder gesagt werden muß, ist der Hin- 
weis, daß eine endgültige Ueberwindung der 
Kinderlähmung nur dann möglich ist, wenn 
dio Abwehrbereitsdiaft der Bevölkerung wach 
bleibt. 

Unsere Medizinalbehörden werden, wie es 
auch jetzt wieder geschieht, zu bestimmton 
Terminen ihre Impfaktionen durdiführen. 

Diese Aktionen sollen und müssen die Impf- 
lücken schließen, die noch vorhanden sind 
und die sich aus den jährlichen Geburtenzu- 
gängen ergeben. Wir dürfen ja nicht verges- 
sen, daß die Epidemien der früheren Jahre 
nicht nur Opfer verlangt haben, sondern audi 
dio, die ohne Schaden davongekommen sind, 
immunisieren halten. Auch diese Funistion 
muß heute von der Schluckimpfung übernom- 
men werden, damit der Wall der Immunität 
nicht mehr durchbrochen werden kann! 

Dr. Konrad Günter 

Gewebte Stoffe sind keine Folien 
Eine unerfreuliche Erscheinung sowohl für 

den Kunden als auch für Verkävifer sind 
Reklamationen. Die meisten Geschäfte werden 
stets bemüht sein, diese großzügig zu behan- 
deln. Doch nicht jede Reklamation ist gerecht- 
fertigt. 

Weit verbreitet ist die Ansicht: „Je teurer 
eine Ware ist, desto fehlerloser muß sie sein." 
Das gilt vor allem auch für Textilien aus 
Naturfasern. Nun haben aber beispielsweise 
Baumwolle und das daraus gewebte Popeline 
Eigenheiten, die dieser Forderung entgegenzu- 
stehen scheinen. Selbst bei größter Sorgfalt 
während der Verarbeitung von Baumwolle 
lassen sich kleine Fadenverdickurigen und 
minimale Unebenheiten in Form kleiner Nop- 
pen nicht vermeiden. Diese charakteristischen 
Merkmale sind jododi nidit als Fehler ^u 
werten. Gerade die kleinen Abweichungen 
sind das wesentliche visuelle Unterscheidungs- 
merkmal von den auf chemischem Wege ge- 
wonnenen Textilfasern. Ein gewebter StofT 
kann nun einmal nie so glatt wie eino Folie 
sein. Die hohe Qualität und der Gebrauchsnut- 
z.en der Popelinestoffe wird dadurch nicht be- 
ointrächtigt. Das sollte man bedenken, bevor 
man reklamiert. 

kleine ^bc.nbkLc'ih fCcn^czi üfti 

Mit Bimsstein gegen Hornhaut 
Wenn sich die verhärtete Haut an den Fü- 

ßen auch durch längere Fußbäder nidit er- 
weidien und abschaben läßt, verschwindet die 
Plage bestimmt durch tägliches Ableiten mit 
Bimsstein Behutsam kreisend mit sanftem 
Druck reiben, dann tut es nicht mehr 
Pnaster und Tinkturen gegen Hornhaut gibt 
es in jc-der Drogerie oder Apotheke. 

Die großen Festkleider sind dieses Jahr alln 
lang, aber für den sogenannten kleinen Abend, 
— jür Theater, Konzerte, für den Besuch im 
eleganten Restaurant, für kleine Feierlichkei- 
ten im Heus o'bt es eine Unzahl hübscher 
Kleider, die in ihrem Chorofcter festlich und 

doch von einer wunderscnänen Kin/achheit 
sind. An ihrer Spitze steht natürlich das kleine 
Schwarze — wieder einmal ist es sehr be- 
liebt! Abel- auüi farbige und betont aus einem 
kostbaren Matenal heraus wirkende Kleider 
sind überall zu finden. Betont schlicht sind 

die Seidenjersey- und Crepekleider, häufig 
ein wenig drapiert, in der Linie unerhört chic. 
Meist sind sie schmal und trotz aller Körper- 
betonung lose gearbeitet. Dann kommen die 
Samt- und Wollkleider, die Brokatmodelle, die 
im Umriß ausladender sind, oft mit leichter 
Taillenunterstreichung mit Aermeln oder 
Capeteilen, mit Pelzgarnituren und Perlsticke- 
reien. Zu diesen Kleidern gehören manchmal 
sehr reizvolle Jacken und Jäckchen, — aus 
farbiger Wolle, Chenillehäkelei, Samt oder . 
Brokat, mit Pelz einge/a/Jt und äußerst de- 
korativ onzuschatten. Besonders auf schwarzen 
und tiefdunklen Kleidern sieht das elegant 
und wirkungsvoll aus. Einzelne Modeschöpfer 
zeigen noch sehr aparte hemdähnliche Kleider 
nus Pailletten und Chiffon, gelegentlich mit 
Straußenfedern geschmüdct, die aber für den 
allgemeinen Gebrauch doch zu extravagant 
sein dürften — vom Preis ganz zu schuiei- 
gen... 

Modell-Beschreibung 
1. Seidencripe für ein ärmelloses Kleid mit 

drapierten Teilen, die von der Hüfte zum 
Saum /ollen. Dazu der neue kleine Helmhut 
aus Samt. 

2. Schwarzes Wollkleid mit geschlitztem 
Ausschnitt und Trägem. Dazu ein loses Bro- 
katiäckdien von scftwarzem Pelz eingefaßt. 

3. Samtkleid mit'/» Aermeln und leicht glok- 
kigem Rock, der Saum mit Fuchspelz besetzt. 
Darunter schaut ein winziger Rockvorstoß 
heraus. 

4. Matter Seidenduchess«; für das Kleid mit 
dem großen Capekragen, der eine Federborte 
am Saum hat. Die Taille ist durch einen Gürtel 
betont, der Rode etwas eingelesen. 

'a: rt "{< 
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Wunschoffensive Mit Gas gegen Füchse/ 
ItildungsiiolitiNChc Leitsätze 

der Sozialdemokr.iton 
Mancho domoskopischc Umfrage der letzton 

Jahre ließ erkennen, daß der saturierte Bun- 
desbürger über Auto und Fernsehoptik, über 
Polstermöbel und Klubgarnilur hinaus nach 
mehr verlangt, nach immateriellen Werten. 
Die Sozialdemokraten haben sich darüber Ge- 
danken gemacht. Sie haben den Nutzen der 
Bildungspolitik entdeckt. Ihr Verdienst kann 
nicht geschmälert werden, auch wenn es — 
wie etwa am nordrhoin-wesifälischen Kom- 
munalwahlkampf — erbrachte, was es bringen 
•sollte: Zinsen in Form von Stimmengewinn. 

Während die Regierungskoalition in Bonn 
sich um die Außen-, Sicherheits- und Vertei- 
digungspolitik mühte, die Gefahrengrenze der 
wirtschaftlichen Entwicklung zu beobachten 
hatte, in zahlreichen internationalen Begeg- 
nungen und Gremien angespannt war, konnte 
die Opposition sieh dem dankbareren Felde 
der sogenannten Gemeinschaftsaufgaben wid- 
men. 

Nicht nur ein neuntes, auch ein zehntes 
Schuljahr soll erprobt werden. Die Lehrer sol- 
len besser besoldet, zugleich aber auch von 
Verwaltungsarbeit befreit werden. An den 
Hochschulen soll das Studium verkürzt und 
ge.straftt werden, der Aufbau neuer Univer- 
sitäten noch schneller vonstatten gehen, als 
es die Landeskultusminister zur Zeit planen. 
So will es ein sozialdemokratisches Sofort- 
programm, auf zwei Seiten zusammengefaßt. 
Wohlgenierkt, es ist nur das, was nach dem 
Wunsch der Opposition in Bonn unmittelbar 
und schon jetzt geschehen soll. Die bildungs- 
politischen Leitsätze des SPD-Partcivorstan- 
des sind länger. 

Fünfeinhalb Prozent des Bruttosozialpro- 
dukts sollen für Bildung und Wissenschaft 
ausgegeben werden. Zur Zeit summieren sich 
die in der Bundesrepublik für diese Zwecke 
ausgegebenen Mittel aller Stellen auf knapp 
fünfzehn Milliarden DM im Jahr. Fünfeinhalb 
Prozent des Bruttosozialprodukts, das macht 
Jedoch nach dem Sofortprogramm der SPD 
annähernd 30 Milliarden Mark im Jahr. Das 
ist einer jener Wunschträume, wie sie in aller 
Welt nur die Oppositionsparteien äußern kön- 
nen. 

Bildung ist leider kein Thema für die Bun- 
destagswahl. Denn Bonn, die Bundosregie- 
rung, die Regierungskoalition sind dafür nicht 
verantwortlich zu machen. Sie haben verfas- 
sungsmäßig keine Zuständigkeit in Fragen der 
Bildung, und die Bundesregierung ist nicht in 
der Lage, auch nur eine Volks.schule zu bauen 
oder einen einzigen Lehrer zu bestallen. Das 
ist Sache der Läiider. Und wenn heute noch 
Vieles im deutschen Bildungswesen im argen 
liegt, dann deshalb, weil die Kultusminister 
aus zwölf Bundesländern sich in mehr als 
vierzehn Jahren zwar in wesentlichen Fragen 
angenähert, aber noch immer nicht gänzlich 
zusammengerauft haben. 

Im Grunde kann man nicht einmal die Par- 
teien, die die Kultusminister in ihren Amts- 
sessel erhoben, für d-ese Fehlleistungen ver- 
antwortlich machen, sondern eher die in 
Deutschland übliche Überschätzung des Pro- 
fessors. In den Jahren seit 1945 hat mancher 
hochverdiente Wissenschaftler in wichtigen 
und entscheidenden Bildungsgremien geses- 
sen. Aber bei aller Gescheitheit fehlte oft der 
politische Instinkt für das Amt. 

Alles in allem wird der Bund im kommen- 
den Jahr mehr als zwei Milliarden Mark für 
Zwecke der Bildung, Forschung und Wissen- 
schaft ausgeben. Das ist viel. Aber weitaus 

Ländern kommen. Denn die Pflege der Kulturpolitik ist ihr wichtigstes 
Kecht, das sie sich auch um den Preis gän- 
giger Wahlargumente nicht abnehmen lassen 
  (dsd) 

Vom Eilzug überfahren. Im Bahnhofsge- 
Idnde von Butzbach wurde ein ISjähriger 
junger Mann von einem Eilzug erfaßt und ge- 
tötet. Es steht noch nicht fest, ob es sich um 
einen Unfall oder um Freitod handelt. 

3 200 Fuch.sbaue sind in der er.sten Hälfte 
die.scs Jahres in Hessen mit Gas vernichtet 
worden. Betroffen von diesen Aktionen sind 

■ vor allem Gemarkungen im Regierungsbe- 
zirk Wiesbaden sowie die Kreise Gießen, 
Friedberg und Büdingen. Weiter ist in dem 
Halbjahre.sbericht des hessischen Gesund- 
heitsministeriums zu lesen — was Tierfreunde 
gewiß schockieren wird —, daß ,.die Fuchs- 
bauvergasungen zum richtigen Zeitpunkt und 
unter Mitwirkimg der Jägerschaft" in jähr- 
lichem Abstand wiederliolt worden sollen. 

Diese Maßnahmen sollen dazu dienen, die 
Tollwut von Hessen abzuwehren. Wie aus 
einem im Auftrag des Landtagsausschusses 
für Landwirtschaft und P'orsten erstellten Be- 
richt hervorgehl, sind die Füch.se am stärksten 
tollwutanfällig. 77 Prozent aller im Labor 
untersuchten Wildtiere, bei denen Tollwut 
festgestellt wurde, waren Füchse. Im ersten 
Halbjahr 1964 wurden in Iles.sen 128 tollwut- 
befallene Füchse festgestellt ,sowie 52 Stück 
Rehwild, drei Marder, ein Hase und ein Dachs. 
Haustiere waren seltener von Tollwut befal- 
len. Es waren 2a Katzen, neun Hunde, neun 
Rinder und ein Pferd. 

Die beamteton Tierärzte wollen aus die.sen 
Zahlen die Konsequenzen ziehen und die 
Füchse in Hessen stark vermindern. Die bis- 
herige Abschußquote erscheint ihnen nicht 
ausreichend, so daß sie regelmäßig zum Gas 
greifen wollen. Es gibt für diese harte Maß- 
nahme gute Gründe, aber befriedigend ist 
.solche Nachricht aus dem hessischen Gesund- 
heitsministerium nicht. Mei.ster Reineke 

3 200 Fuchsbaue in Hessen zerstört 
ToIlwutRCfahr vermindert 

möchte man-einen waidmännischeron Tod 
wünschen als schleichendes Gas. 

Der Halbjahresbericht zeigt weiter, daß 
Seuchen nicht nur gefährlich, sondern auch 
sehr teuer sind. Die Bekämpfung der Maul- 
und Klauenseuche zum Beispiel hat das Land 
mehr als 100 000 Mark gekostet und die Hes- 
sische Tierscuchenka.sso knapp 300 000 Mark. 
Schließlich mußten die Bauern Tierverluste 
hinnehmen. 

An der Maul- und Klauen.scuche haben die 
Füchse jedoch keinerlei Schuld. Hier sagt 
der Halbjahresbericht des Ministeriums klar 
und deutlich: „Die rasche Ausbreitung der 
Seuche war hauptsächlich auf Personenver- 
kehr zurückzuführen." 

1332 KrcistaBsabgeordnete für 39 Landkreise 
Am 25. Oktober sind in Hessen insgesamt 

1352 Kreistagsabgeordnete zu wählen; es sind 
46 mehr als vier Jahre zuvor. Wie das Hes- 
sische Statistische Landesamt weiter mitteilt, 
wird der Landkreis Offenbach die meisten 
Kreistagsabgeordneten stellen. Entsprechend 
seiner Einwohnerzahl von über 207 000 wer- 
den 59 Abgeordnete gewählt; das sind sieben 
mehr als 1960. Fünfzig und mehr Abgeord- 
nete wählen die Kreise Bergstraße (57), Gr.- 
Gerau (53) und Friedberg (50). Mit der Min- 
destzahl von 25 Abgeordneten werden die 
Kreisparlamente der Landkreise Hünfeld, 
Wolfhagen und Usingen besetzt sein. Eine- 
Verminderung der Sitze im Kreisparlament 
tritt nur im Landkreis Eschwege ein; dort ist 
ein Abgeordneter weniger zu wählen als i960. 

Ahsdiied vom Gärtchen 
Es ist Oktober geworden, und selbst die 

größten Optimisten müssen zugeben, daß der 
Herbst begonnen hat. auch wenn man, noch 
vom Altweiber.sommer träumt und allenthal- 
ben in den Gärten noch die leuciitenden Far- 
ben später Blüten bewundert. Es hilft alles 
nichts, man muß, wenn man ein Stückchen 
Grün sein eigen nennt, diese letzten schönen 
Tage nutzen, denn die kleine Welt hinterm 
Zaun muß für den Winter gerichtet werden. 

Nur ein Gartenfreund weiß, wieviel Arbeit 
es an den Bäumen und Sträuchern noch gibt, 
was noch alles an den Beeten zu tun ist. bis 
man endlich das Türchen abschließen kann., 
um mit einem letzten abschiednehmenden 
Blick davonzugehen. Auf Wiedersehen im 
nächsten Frühling! 

Wer seinen Garten liebt, schaut natürlich 
auch in der kalten Jahreszeit einmal nach 
dem rechten, sieht nach, wenn der erste 
Schnee gefallen ist, ob das Laubendach die 
Nasse abhält. Denn die Gartenmöbel sind neu 
und dürfen nicht verderben. Aber dies alles 
ist nur kurze Stippvisite am Gartenzaiin, die 
man eigentlich gar nicht zählen darf. Und 
dennoch verge.ssen die Gartenbesitzer ihr 
Stückchen Grün auch in den grauen Tagen 
nicht. Kataloge und Fachbücher werden ge- 
wälzt, denn man muß für das nächste Jahr 
einen Gartenplan aufstellen. Wie war das 
doch mit den Stachelbeeren? Und das Blu- 
menbeet neben der Laube sollte man eigent- 
lich auch vergrößern ... 

Aus der Welt des Films 

„Der Schut" (UT). Internationale Stars aus 
fünf Ländern, 600 Komparsen, hundert Pferde, 
einen Baren und nicht zuletzt vier Millionen 
Mark Herstellungskosten konnte der Holly- 
wood-Regisseur Robert Siodmak für den Film 
um Karl Mays schönste Romanabenteuer „Der 
Schut" aufbieten. Dem Drehbuch liegt die Ro- 
manfolge zugrunde, die in der Jagd nach dem 
geheimnisvollen Schut durch die Schluchten 

des Balkan und <las Land der Skipetaren 
gipfelt und aus dem Gesamtwerk des Dichters 
weit herausragt. 

„Die Dirnen von London" (UT, Spätvorstel- 
lung). Verlockend und von geheimnisvoller 
Anziehungskraft wirft das variantenreiche 
Flimmerspiel der hausholien Lichtreklamen 
seinen Spiegel auf die rogennassen Straßen 
des Londoner Westend, Mittelpunkt eines ver- 
führerischen Weltstadt-Nachllebens, Um- 
schlagbahnhof für das ertragreiche Geschäft 
mit dem Vergnügen. 

„Monsieur" (LiLi). Ein „Monsieur" vom 
Scheitel bis zur Sohle, Kavalier und gutmüti- 
ges Rauhbein, ein Engel mit dem Nilpferd- 
Charme, dss alles ist Jean Gabin in seinem 
neuesten Film „Monsieur". Die Geschichte 
vom reichen Mann, der als Butler bei einer 
ebenfalls reichen Familie Dienst tut und dort 
mit Charme oder sanfter Gewalt all das ver- 
hindert, was sein eigenes Leben durchein- 
anderbrachte, bekommt durch den Erzkomö- 
dianten Gabin den Glanz lebensfroher Unter- 
haltung. 

„Nevada" (LichtburK). Die Zeitschrift für 
Film und Fernsehen schreibt zu diesem Film: 
Wellmann hat bei „Nevada" mit dem Stai-- 
kameramann Joe McDonald gearbeitet, der 
bei dem Ritt der sieben Männer durch dio 
.sonnendurchglühte Salzwüsto Bilder von ele- 
gischer Schönheit photographiert hat. Im Ge- 
gen.satz zu „The Ox-Bow Incident" ist die 
Landschaft in die Handlung mit einbezogen, 
das Dekor des Westens gewinnt große drama- 
turgi.sche Bedeutung und färbt auf die Psy- 
chologie der Protagonisten ab. Hier istder„far 
west"; das sind die unendlichen Weiten, die 
die Pioniere in ihren alten Liedern besungen 
haben und die der Aufforderung „go west!" 
ihre tiefe Bedeutung gegeben haben. 

„Die unheimlichen Vier" (Lichtburg, Spät- 
vorstellung). Der blonde Louis, ein ruhiger, 
fast abgeklärt wirkender Fünfziger, ist das 
Oberhaupt einer gefürchteten Gangsterbandc 
des Montmartre, die seit Jahren durch Routine 
und den Geist unbedingter Kameradschaft der 
Polizei immer wieder ein Schnippchen schlägt. 

- Anzeige. 

AutobusBinie Steubenstraße — Oberlinden — Innenstadt 

Jetzt cm den 

Frühling 

denken 

Die Nichtparteigebundenen EinwohnervertrGter (NEV) von Langen richteten nachstehendes 
Schreiben an den Vorsitzenden des Aufsichtsrats de/ Langener Stadtwerke, Dipl.-Ing. 
Heinrich Davids: 

Sehr geehrter Herr Davids! 
Ihr in der Langener Zeitung Nr. 81 veröffent- 
lichtes Antwortschreiben auf unsere Eingabe 
wegen einer zusätzlichen Autobuslinie Steu- 
benstraße - Oberlinden — Innestadt enthält 
ein typisches Merkmal unserer Zeit: Es wird 
hier der Versuch unternommen, nicht den 
zum Sündenbock werden zu massen, der tür 
einen Mißstand verantwortlich Ist, sondern 
diejenigen, die von allem Anlang an darauf 
hingewiesen und sich für seine Beseitigung 
eingesetzt haben. Das ist nicht gerade fair. 
Erlauben Sie uns bitte, zur Sache folgendes 
festzustellen: 
1) Die Autobuslinie Steubenstral3s - Oberlin- 
den - Innenstadl hätte schon im letzten 
Winterhalbjahr eingerichtet werden können, 
wenn man gewollt hätte. Das Könen wir be- 
weisen. Aber man wollte eben nicht und 
dabei blieb es. sehr zum Leidwesen der be- 
troffenen Menschen. 
2) Sie sprechen heute noch von der Erfüllung 
eines Wunschos weniger Bürger und von 
einem möglichen Defizit von 20 (XX) Mark. Das 

verstehen wir nicht. Herr Davids, seit wann 
wohnen auf der Strecke Steubenstraße - 
Oberlinden - ßahnstraBe - Rathaus - Wall- 
straße — Gartenstraße — Bahnhof usw. nur 
wenige Menschen? Und wie kommen Sie auf 
eine so utopische Summe von 20 000 Mark? 
Das geht doch alles glatt an den Tatsachen 
vorbei! 
Wissen Sie, daß der Autobusunternehmer be- 
reits im letzten Winter von sich aus und so 
zu sagen unter der Hand einen Teil dieser 
Linie bereits gefahren hat? Trotz dieses zu- 
sätzlichen Busses kamen viele Menschen 
während des Berufsverkehrs nicht mehr mit. 
Das sind doch die Tatsachen. Es wird dem- 
nach höchste Zeit, daß die Zusatzlinie offi- 
ziell eingerichtet und erweitert wird. 

3) Sie schreiben selbst, daß das letzte Aut- 
sichtsratsmitglied am 29. 0. 1964 !>eine Zu- 
stimmung zur Sofortenlscheidung gegeben 
hat. Betrachten Sie das Datum unseres 
Schreibens und Sie werden sehen, daß es zu 
diesem Zeltpunkt schon fast eine Woche alt 
war. Es veranlaBte uns demnach eine ernste 

Besorgnis, sofort zu Intervenieren und keine 
Wahlaktivität. 

4) Daß die Einrichtung einer zusätzlichen Bus- 
linie im Stadtgebiet ausgerechnet in die Zeit 
unmittelbar vor der Kommunalwahl fällt, ist 
reiner Zufall. Und das ist auch gut so, denn 
es wäre vielleicht sonst zu befürchten, daß 
wieder nichts geschieht. Unter dem Druck 
eines bevorstehenden Wählerentscheides Ist 
schon so vieles möglich geworden. Wahlak- 
tivität in der Sache Stadtbuserweiterung 
haben wir bestimmt nicht notwendig. Wir 
waren bereits im letzten Winter aktiv und das 
wissen die Menschen, die es angeht, nur zu 
gut. 
Noch wichtiger als der Meinungsstrelt ist uns 
jedoch die Tatsache, daß der Stadtbus Steu- 
benstraße - Oberllnden - Rathaus ab 19. Ok- 
tober fährt. Wir freuen uns, daß wir dazu bei- 
tragen konnten und daß die Notwendigkeit 
dieser Verkehrsverbesserung auch von Ihnen 
und dem Aufsichtsrat der Stadtwerke eingo- 
sehen wurde. 
Hochachtungsvoll: 
Nchtparteigebundene Einwohner - Vertreter 

(NEV) Langen 
Alfred Oeder 

Jetzt Tulpen 

pflanzen 

Jetzt, vor dem ersten Frost, wenn sie 
im Frühling blühen sollen. Leuchtend 
rot, dunkel violett, strahlend gelb, 
2art weiß - unerschöpflich reich ist 
die Palette der erwachenden Natur. 
Das schönste Bild, wenn sich jeweils 
Gruppen verschiedener Farben ab- 
wechseln. Aber pflanzen Sie jetzt. 

Blumenzwiebeln 

uus Holland | 

Ihr Fachgeschäft berät Sie gern 



Plus und Minus 

Eine Betrachtung von Johannes Baudls 
Andreas, sonst am Mittagstlsdi sehr gesprä- 

chig, rührt heute verdrossen mit dem Löffel 
In der Suppe. „Ich könnte mich selber ohr- 
feigen. Jetzt habe ich mir die ganze Mathe- 
matil<note verdorben. Die sdiwerste Aufgabe 
in der Kiassenarbeit habe Ich prima durch- 
gerechnet, alle Ansätze richtig. Und dann, 
kurz vor der tjösung, habe ich doch an einer 
Stelle subtrahiert statt addiert, ein Minus 
statt ein Plus gesetzt Natürlidi bekam idi 
ein völlig falsclies Ergebnis heraus." 

Soll ich ihn damit trösten, daß icli ihm sage, 
daß so etwas auch Leuten passiea-t, die noch 
viel besser redinen können als er? Es ist wirk- 
lidi manchmal sehr schwer, zwischen Plus 
und Minus zu unterscheiden. Manchmal merkt 
man erst hinterher, daß etwas Gewinn bedeu- 
tet, was man als Verlust gebucht hat und um- 
gekehrt. Wer mir vor fast 20 Jahren gesagt 
hätte, die schwere Zeit meiner Gefangenschalt 
sei ein Plus In meinem Leben — den hätte ich 
für verrückt gehalten Verlust war es, Ver- 
lust an kostbarer Lebenszeit. Verlust an Kraft, 
sinnloser Verlust Wenn ich aber nun da^ 
Kontobuch meinem Lebens nachträglich schrei- 
ben sollte, ich würde diese Zeit der Not un- 
bedingt auf der Haben-Seite verbuchen. Ich 
habe gelernt, daß man reicher werden kann, 

Der Mensch von heute vergißt niemals eine 
gute Tat. — wenn <■ r «ip qpfnfl hat. 

wenn man ganz arm gemaclit wird, daß man 
Innerlich frei werden kann, wenn man in 
Gefangenschaft geführt wird Unseren übli- 
chen Rechensiift in allen Ehren Aber in man- 
chen Fällen, besonders wenn es um das große 
Lebensburh geht, müssen wir einen zweiten 
Rechenstift zu Hilfe nehmen, der umgekehrt 
rechnet, bei dem Verlust Gewinn bedeutet. 

Ich kenne einen Mann, er bekleidet eine 
recht hohe Stellung im öffentlichen Leben. 
Man bewundert seine Tatkraft, sein Organi- 
sationstalent. sagt ihm allerdings auch eine 
gewi.sse Rücksichtslosigkeit nach Deshalb habe 
ich mich sehr gewundert, als ich bei einem 
Ge.sprScl) am späten Abend ihn von einer 
ganz anderen Seife kennenlernte. „Ich bin in 
diesen Tagen etwas durcheinander. Ich war 
zur Beerdigung meiner lüngsten Schwester, 
die In einer Anstalt verstorben ist. Sie war 
geisteskrank, nicht in erblicher Krankheit, 
sondern durch tinglüdtsfall Ich stamme von 
einem Bauernhof Do ist meine Schwester, 
als wir als Kinder in der Scheune spielten, 
aus dem Gebälk auf die Tenne gestürzt. 
Schwerer Schädelbruch mit bleibenden Störun- 
gen. Die Eltern sträubten sicli. das Kind in 
eine Anstalt zu f*'ben Die ganze l''amilie war 
sich einig, daß wir die schwierige Pllege selbst 
tun wollten. Sie mußte Tag und Nacht unter 
Obhut stehen. Die Eltern und wir Kinder teil- 
ten uns darein." — ..Da war Ihre Jugend 
also von diesem schweren Schicksal über- 
schattet." — „Aber nein, das ist es ja gerade. 
Sehen Sie. wenn ich es jetzt überdenke, weiß 
ich, welcher Segen uns Kindern in dieser kran- 
ken Schwester begegnete Ich würde die 
Liebe, die Opfer, die Fürsorge, die wir ande- 
ren Kinder aufbringen mußten, auf keinen 
Fall als Verlust buchen. Und ich weiß, daß 
alles, was ich inzwischen in meiner^ Leben 
hingestellt habe, nichts zählt gegen das. was 
ich damals für die kranke Sdiwe.ster getan 
habe." 

Unser gewöhnlicher Rechenstift rechnet ganz 
einfach; Was ich hergebe von meinem Besitz, 
meiner Zeit, meiner Arbeit, das ist für mich 
verloren, das ist Minus. Verlust. Und was ich 
einnehme, an mich reiße, das ist auf alle 
Fälle Gewinn. Mit dieser Redinungsart kann 
man sidi aber schwer verredinen. So ist das 
z. B. in der Liebe, in der Ehe. Wer darauf aus 
Ist, Liebe zu fordern, zu vereinnahmen, ge- 
liebt werden will — der wird ganz arm wer- 
den. Wer aber Liebe sdienken, verschenken 
will, hingeben, opfern — der wird merken, 
wie reidi er wird. 

Es gibt für diese zweite Rechnungsart ein 
tutes Bild und Gleidinis. Die heutige Krebs- 
{orschung tappt zwar in vielen Dingen noch 
tm dunkeln, aber man weiß doch, daß bei 
Mner Krebswudierung der Tatbestand vor- 
liegt, daß einzelne Zellen die Säfte und 

Stoffe, die sie weitergeben sollen im Dienste 
des Ganzen, an sich reißen, verbrauchen, 
egoistisch und größenwahnsinnig werden. Das 
ist Krankheit, das Ist Tod. 

Audi die Sage und volkstümliche Darstel- 
lung hat das riditig erkannt, indem sie den 
Habgierigen, Geizigen und Rücksichtslosen zu- 
meist als einen kranken, extrem hageren, ver- 
zerrten Menschen darstellt „Wer sein Leben 
erhalten will, der wird's verlieren. Wer aber 
sein Leben verliert um meinetwillen, der 
wird's linden", sagt Jesus Christus im Evan- 
gelium. Dieses Wort steht im Zusammenhang 
mit einem Gesprach zwischen dem Mann aus 
Nazareth und seinem Jünger Petrus, Jesus 
hatte von dem Opfer seines Lebens gespro- 
chen. Petrus: „Herr, sdione dein selbst; das 
widerfahre dir nur nidit." Daraufhin bekommt 
er die schärfste Abfuhr: „Hebe dich, Satan, 
von mir! Du bist mir ärgerlich; denn du 
meinst nicht, was göttlidi, sondern was 
mensdilich Ist." Unser allgemein üblicher, 
mensdilicher Rechenstift kann also in manchen 
Fällen teuflisch sein. 

Ich weiß, daß solche Gedanken nicht in 
unsere Zeit passen, in der das kommerzielle 
Denken alle Gebiete beherrscht. Nur ganz 
schwach ahnt der Mensch noch etwas vom 
Sinn des Opfers, bei dem Hingabe ja eben 
nicht Verlust bedeutet. Es ist Interessant zu 
beobachten, wie gesdiidcte Leute, meisterhafte 
Psychologen, ihn doch nodi dazu bringen, 
etwas von dem Seinen herzugeben. Sie ver- 
binden z. B. das Opfer mit einer Lotterie. So 
hat der Gebende erstens das schöne Gefühl, 
doch noch eine gute Tat zu tun. Zweitens wird 
aber die Stimme, die ihm zuflüstert, daß seine 
Gabe für ihn ein Verlust bedeute, übertönt: 
„Du hast ja außerdem noch die Chance, einen 
schönen Preis zu gewinnen. Also, groß ist 
der Verlust gar nicht, die Sache kann sich doch 
lohnen." Das ist menschliches Denken. Das 
göttliche Denken weiß auch von Lohn. Es 
braucht aber dazu nicht den Ausblick auf 
einen Lotteriepreis. Es hat ein Wort des Got- 
te.s.sohnes: „Was Ihr getan habt einem unter 
diesen meinen geringsten Brüdern, das habt 
ihr mir getan." 

Von dem Humoristen Wilhelm Busch stammt 
der Vers: 

„Haß. als Minus und vergebens, 
v.'ird vom Leben abgeschrieben. 
Positiv im Buch des Lebens 
steht verzeidinet nur das Lieben." Absdiicd von Berchlesgaden. Fijlo. .luitle 

Bunt sind jetzt die Wälder 

Als erste tanzte die alte, einsame Birke aus 
der Reihe! Ehe noch jemand anders daran 
dachte, hatte sie die ersten gelben Strähnen 
im Rutenhaar. 

„Ohoo", macht die Linde und erbleicht über 
Nacht vor Neid. Und da kann auch der Ahorn 
nicht mehr zurückstehen. 

„Was die nur immer haben", murrt der Efeu 
aufgeschredtt und klammert sich verständ- 
nislos noch fester an seinen Eichenstamm.,.Daß 
du mir nicht auch noch anfängst ...!" 

Aber es gibt kein Halten mehr! 
Ueber die abgeernteten Felder zieht das Ge- 

spinn des Altweibersommers, die Kartoffel- 
feuer beginnen zu rauchen, auf den Wiesen 
leuditen die Herbstzeitlosen als letzte flackern- 
de Flammen, und in den Bäumen sdirelen 
zänkisch die Krähen. 

Nur am Mittag manchmal meint man noch 
mitten im Sommer zu stehen. Die Sonne strahlt 
wunderwarm über das gelbe Land, malt gol- 
dene Kringel auf den braunen Boden des 
hohen, flüsternden Föhrenwaldes, läßt die 
schwellenden Moospolster smaragdgrün er- 
strahlen. 

Auf den Hängen fährt der Wind raschelnd 
durchs dürre, hüfthohe Gras. Thymian und 
Farne duften herb. Porst prahlt braunrot. 
Weiter hinten schimmert rosenfarbig der Tep- 
pich des Heidekrautes, 

Drei Farben flaggt der Herbst; Gelb und 
Rot und Braun. 

Spaziergang im Herbst / Von Gerhard Pötzl-Saaz 
Er wirft bunte Tupfen über den Park, macht Denn schnell Ist der Frost, wenn er einfällt 

den Wald licht und schlehenblau das Feld- in die Gärten und den letzten sommerllclien 
gehölz. Traum zerstört ... Vielleicht morgen schon! 

Dicke Amseln flattern rastlos im Gesträudi. Die Tage smd dann lichtlos und leer, voll 

Die Hunde vom Brandenburger Tor 
Auf dem Parkweg zwischen der Straße ohne 

Namen und dem Brandenburger Tor hat einer, 
der seinen Wagen mit der westdeutschen 
Nummer vor dem Sdilagbaum stehen ließ, 
noch das Taschenradio spielen lassen. Jetzt 
steht er neben dem Geländewagen und be- 
traditet die jungen Bereitschaftspolizi.sten, die 
hier Dienst tun. Das Taschenradio schweigt. 

Der Beton der Mauer sdiweigt. dazu, das 
Tor selbst mit der Quadriga, die zum Roten 
Rathaus zu fahren scheint, schweigt; es ist eine 
Stille aus vielen Stillen, die hier zusammen- 
treffen. Die Posten drüben stehen mit dem 
Rücken zur Mauer; Man sieht ihre Gesich- 
ter im Feldstecher oder im Opernglas. Es 
sind zwei junge Wehrpfliditige von der ande- 
ren Seite. Der gleiche Jahrgang wie hier, auf 
unserer Seite, die jungen Westberliner Be- 
reitschaftspolizisten. Vielleicht gingen sie frü- 
her einmal zusammen In die Schule; wer fragt 
danach 

Die Stille enthält noch eine andere L,aut- 
losigkeit Es sind die Schäferhunde, die reclits 
neb«'n dem Brandenburger Tor an den Draht- 
zäunen entlang streiten, in Bewegung, in 
Ruhe. Im Auslauf hiriütier zu den leeren 
Flächen auf denen einst d;e Ministerien stan- 
den und ganz hinten, tast sdion am Pots- 
damer Platz, einmal die Reichskanzlei 

Diea<- Hunde bewachen dis Lücke zwi.wJien 
dem Tor und dem versunkenen Hitlerhunker 
•Sie iiaben Besit? ergnfTen vom ehemaligen 
RegierunfiJiviertr'' zwih'ohen Wilhr-Imstraiße und 
Rberl.s*rj;ße am Rande des Tiergartens 

T ■ <ind tOrtiliae Hunde Sie sehen gut ge- 
':t ;tij< iird sii+KTlich v/erden sie kei- 

nen Mangel leiden. Am Drahtzaun stehen 
sie oft wie Denkmäler, Hundodenkmäler. 
Viele Hunde sind eingesetzt; sie bewachen 
Menschen, die vielleicht fliehen möchten, und 
sie laufen Spähtrupp angesichts derer, die zum 
Brandenburger Tor gehen, um zu sehen, wie 
rot die Welt dort ist. 

Der Potsdamer Platz ist für die Kanindien, 
das ehemalige Regierungsviertel für die 
Hunde. Diese schönen Tiere haben ihre Dres- 
sur hinter sidi. sie warten auf den Befehl, 
den Pfiff, um anzugreifen. Men.schen anzu- 
fallen. wenn Alarm geschlagen werden sollte. 

Drüben an der Ecke Unter den Linden,' 
Wilhelmstraße, ist ein Neubau . mit bunter 
Fassade fertig geworden das neue Hotel Adlon. 
Wenn die Gäste am Fenster des neuen Hauses 
stehen und zum Brandenburger Tor sehen 
und zu den Hunden des Brandenburger Tores 
und auf die Hindernisse die Retonmauer und 
die Aussichtspodeste für Prominente und ein- 
fache Bürger werden sie sich von diesen Hun- 
den beschützt oder beftrohl fühlen? 

Wanrscheinlich werden sie die Gardinen 
vorziehen oder die Rolläden herunterlassen, 
um nicht zu sehen, was dort vor ihnen auf- 
gebaut worden ist Ahe» nachts werden sie 
das Gebell der Hunde hören 

Der Mann aus Westdeut-ichiand steht auf 
dem Podest für Besucher ohne prominente 
Namen und läßl die Hunde nidit aus dem 
Feldstecher Er v.;lli sich etwas einpiäufn. das 
niemand verstehen wird, wenn ei zu Hause 
aavon erzählt 

Die lungen Bereitsi+iaftspolizisten «cl-wei- 
geii Die Slittp wJirhst Volf^'.TPR Pp.ut 

Ein Häher kleckert frech. Gellend lacht der 
Grünspecht im Fichtenverstcdi Das Eichhörn- 
chen kratzt eilig am Kiefernstamm. 

Apfelduft zieht vom Sonnenblumenhang, 
und bunte Drachen stehen reglos in der Luft. 

Letzte Sommerseligkeit an den frühen Nach- 
mittagen ... 

Doch das Licht trügt 1 
Der Wind reißt welke Blätter von den 

Aesten . . . 
Und es dauert nicht lange bis die Sonne 

Bich über die Hügel neigt. Flatternde Schat- 
ten fallen schräg über den Weg. Von den 
Teichen steigen wandernde Schleier. Kühl und 
feucht weht es von den Wiesen. 

Die Zeit der schönsten Sonnenuntergänge: 
Erst gelb, dann purpur bis zum kräftigsten 
Rot brennt der Wolkenhimmel, überstrahlt 
golden die Türme und Dächer, und der Son- 
nenbai! steht groß und orangefarben über 
schweigenden Wäldern und versinkt. 

Ein rosiger Schimmer bleibt noch wie eine 
Verheißung, und nach kurzem Atemholen 

Okiöhet. 

Der rarüie Wmd 
hat seine Zäsuren 
eingesenkt: 
Zäune, ßäume und Felder 
berühren das späte Rund 
der Sonve 
Warum nun nodi 
weitere Fragen stelUni, 
wo es bald anfänut 
zu frieren? 
Der Sommer schwamm 
längst im Abend 
uttier den Rrncke7t davon. 

Karl Seemann 

fällt dann v.'eich und grau, bestürzend sdinell, 
die Dämmerung über das Land. Geräusch- 
los dunkelt der Abend. 

Der Waldkauz schwebt gespenstisch über die 
Haferstoppeln zu den hohun Pappeln hin- 
über, Aus dem S'Jiilfigen Uferdldcicht stößt 
erschrrjcken und lärmend ein Wildentenpaar 
in die Luft und zieht mit klingendem Flügel- 
schlag davon 

Am Fichtenhügel rascheln und pfeifen die 
Waldmäuse und huschen im Gras umher. 
Hasen hoppeln als graue Sdiatten über den 
Kleeacker Aus dem schmalen Hochv/aidstrei- 
fen tritt, nach allen Seiten sichernd, ein lieh. 

Alles ist enger geworden In diesen großen 
Dummerungen 

Man weiß nicht, wo die Häuser enden und 
wo das freie Land lieginnt Alles sdieint zu- 
sammenzurücken und sich näherzukommen in 
diesen langen, behaglichen Stunden 

Und irgendwie im Unterbewußtsein ahnt 
man einsame Aliemle in verhangenen Zim- 
mern Erschrickt, wenn man an die Dahlien 
denkt und an die Aftern am Rrunn»nrand. 

Hegen und Wind 
Aber noch ist die Zeit der hohen, ziehenden 

Wolken, und herbstlicher Farbenrausch wogt 
verschwendend über das Land. 

Jeder Tag Ist ein Abschiednehrnen, letzte 
Sonncnglüdi:.seligkelt .,. 

Sieben Weise und ein Esel 
Sieben kluge und gerechte Männer von 

El-Gadh standen im Kreis um einen bejahr- 
ten Esel, der, schwer mit Sädten beladen, mit- 
ten auf der Landstraße haltgemocht hatte. 

Der erste der sieben Weisen von El-Gadh 
drehte das Ende seines langen weißen Barts 
besinnlich um den Daumen und meinte: „Idi 
halte es für ganz selbstverständlich, daß ein 
Esel mit 80 lächerlich dünnen Beinen eine so 
ungeheure Last nicht tragen kann." 

„Du irrst, Ben Jussuf", erwiderte der zweite. 
„Ein Esel besitzt große Kraft. Aber auch wenn 
seine Beine so stark wären wie die Hassans, 
käme er auf einer so erbärmlichen Straße 
doch nicht weiter. Allah .schenke unseren Orts- 
obersten die Einsidit, daß bei uns endlich ein- 
mal etwas für die .Stmßnnpflegß geschehen 
muß." 

„Allah, den du mit deiner unsinniiien B<-- 
merkung lästerst", ereiferte sich Hassan, der 
im Dorfrat selbst ein gewichtiges Wort mit- 
zureden hatte, „schickt uns nach seinem un- 
erforschlidien Ratschluß den Regen, der die 
Straßen bis zum Grund aufweicht Wollen wir 
uns gegen seinen Willen auflehnen? — — 
Nach dem leichtsinnigen Treiber, der das Tier 
im Stidie ließ, fragt keiner von euch," 

Gelächter der sechs andern war die Antwort. 
„13er Esel, Hassan", ließ sich der vierte ver- 

nehmen. „kennt den Weg zur Mühle besser 
als sein Herr. Aber seht ihr denn nicht, daß 
die Last auf seinem Rücken schief geladen 
Ist?" 

„Beim Barte des Propiieten, Ali", wurde 
der fünfte laut „Die Säcke hängen schief. Al- 
lein idi glaube, er hat einen triftigeren Grund, 
hier stillzuhalten. In einer halben Stunde 
kommt Regen. Meinst du, daß das kluge Tier 
Lust verspürt, das Korn durch triefende Nässe 
zu schleppen?" 

„Ihr mögt bedenken", meldete sich der sech- 
ste zu Wort, „was es für einen Esel bedeutet, 
mit hungrigem Magen auf einer schlediten 
Landstraße Korn zur Mühle zu sdileppen, 
wenn die Versudiung so dicht an ihn heran- 
tritt. Seht ihr nicht die Disteln am Weges- 
rand?" 

„Alles, was Ihr vorgebradit habt, hat Sinn 
und Verstand", äußerte nodi der siebente. 
„Aber ihr habt vergessen: Es ist ein — Hisel. 
Und Esel sind In der Regel faul." 

Zu Ehren des Grautiers sei es gesagt: Der 
Esel war weder faul, noch scheute er den 
Regen oder die schlechte Straße. Er besaß auch 
Charakter genug, der Versudiung zu wider- 
stehen und während seiner Gechäftszeit nicht 
an DistJln zu denken. Er wollte seiner Pflicht 
nachkommen, aber er konnte es ganz einfach 
nicht 

Sieben kluge und geredite Männer aus El- 
Gadh standen ihm im Weg. Otto Violnn 
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B«lcanntmachung 
IX-r Gemcindewahlaucschuß hat in seiner Sitzung am 12. III. 1964 die 
nachstehenden Wahlvorschläirc lur Grmrindrwahl am 25. 10. 1964 zu- 
gelassen, was hiermit gemäß 8 15 Hess. Gemeinde- und Kreiswahl- 
gesetz In Verbindung mit $ 3(1 Kommunalwahlordnung öffentlich be- 
kanntgcmncht wird: 
WahlvorNchlai! 1; .Sozlaldrniokratlschr Partei DrutscIUands (SPD) 

1. IJr. Wiekllnski, Heinz-Günther, Zahnarzt, GoClhestraße 92 
2. Jcnsen, Friedrich, Wirtschiift.ssachverstiindiger, Mierendorff.str. .'51 
3. Kiefer, Georg, AngOfitellter, Goethestrnße 100 
4. Wiederhold, I'hillpp, Maurermeister, Unter den Eichen 2 
5. Gohr, Kurt. Kaufmann, Strcscmannring 
(I. Kiilborlah. Johannes, Rektor, Östliche Ringstraße II 
7. Sallwey, Georg, Rentner, Aiigiist-Bebcl-StraMe 22 
« Heil, Willu'lm. Angestellter, I.angestiaßo 2.') 
II. .Stmh, Dieter, techn, Angestellter, Westendstraße ^il 

10. Brehm, Karl, liilanzbiiclihaiter, Feldbeigstiaße 20 
11. Mayer, Ferdinand. Steiicranilmann, BahnstraHe -19 
12. Seel. Georg, Eisenbahnbeamter, Westeiidstriiße 17 
13. Davids, Heinricli, Architekl Dipl.-Ing., Mozartweg 1 
14. .Scliepper, Karlheinz, Kaufm, der Wolinungswirtschaft, Foistring 10 
15. Liingner, Kurt, Uezlrksschoriisteinfegermelsler, RiedstraUi 0 
10. Ott. Gerhardt, Gericiilsasses.sor, Forstring 04 
17. Panzer, Alfred, Kfz-Melster, Westendstraße 27 
IB, Anthes, Wilhelm, Bau-Ingenieur, Neckarstraße 23 
19. Becker, Heinz, Postbeamter, Teichstraße III 
20. Trzeciakowsky, Elsbeth, AngeslelUe, Nordendstraße 48 
21. Dr. Born, Heinz, Arzt, Frankfurter Straße (10 
22. Anthes, Zacharias, Bundesbahn-Triebwagenführer, Langei-Iraße 16 
?3. Herth, Fritz, techn. Angestellter, Mittelweg "> 
24. Wambold, Herbert, Lehrer, Taunusstraße 3(, 
25. Michel, Friedrich, Bücker, Rheinstraße 44 
20. Lorenz, Karl Heinz, Bau-Ingenieur, Mühlstraße 48 
27. Eichhorn, Fritz, Dachdeckermeister, Südliche Ringstraße llii) 
28 Dancke, Heimut, Angestellter, Vor der Höhe 41 
29. Schäfer, Martin, Rentner, Mühlstraße .35 
30. Werner, Heinrich, Gcwork.schaftssekrelär, Bahnstraße 2H 
11. Hosemann, Il.se, Hausfrau, Außerhalb SO 11 
J2, Greifenstein, Hans, Angestellter, Im Hn.senwinkol 4 
83. Stoepel, Rudolf, Angestellter, Südliehe Ringstraße Kio 
34. Herth, Wilhelm, Pensionär, Kaplaneiga.s.se 9 
35. Weber, Karl, Flugsicherungsbeamter, Leipziger Straße 3 
Wahlvorschlag 2: Christllch-Uemokratische Union (CDU) 

1. Schenko, Alfred, Fabrikant, Dieburger Straße 42 
2. Hartmann, Heinrich, Kaufmann, Taunusstraße 2 
3. Dr. Trute, Ilellmut, Hauptgeschäftsführer, Friedensstraße 
4. Heinen, Werner, Kaufmann, Bahnstraße IIC 
5. Brendel, Fritz, Rentner, Bahnstraße 54 
fi. Freisen.s, Jakob, Kaufmann, Nördliche Ringstraße 38 
7. Zlegler, Harald, Buchbinder, Goelhestraße 98 
8. Wloka, Paul, Justizangestellter, Südliche Ringstraße 95 
9. Dr. Troschke, Alfons, Obermedizlnalrat Dr. med., Marienstraße 10 

10. Kretzschmar, Wolfgang, Vertreter f. Schweißtechnik, bannst. Str. 59 
11. Mies, Helmut, Bau- u. Möbelschreiner, Joseph-v,-F,ichendorff-Str 4 
12. Demke, Claus, stud, jur., Bahnstraße 80 
13. Kegler, Josef, Angestellter, Stettiner Straße 9 
14. Hundeshagen, Adalbert, Buchbinder, Westendstraße 31 
15. Thierolf, Klaus, cand. rer. nat., Frankfurter Straße 39 
16. Guck, Otto, Rentner, Im Ginsterbusch 15 
J7. Schulze-Schenko, Ursula, Hausfrau, Riedstraße 13 
18. Brendel, Martin, cand. nat., Bahnstraße 54 
19. Buff, Richard, Abteilungsleiter, Im Birkenwäldchen 45 
20. Langsdorff, Otto, Drogist, Uhlandstraße 14 
21. Schenko, Helmut, Prokurist, Dieburger Straße 42 
Wahlvorschlag 3: Freie Demokratische Partei (FDP) 

1. Birken, Kurt, Rentner, Am Bergfried 3 
2. Lindner, Ernst Wollgang, Bau-Ingenieur,'Berliner .Mlee 5» 
3. Köllner, Lothar, Postinspektor, Forstring 75 
4. Heilmann, Werner, api. Lehrer, Taunusstraße 32 
5. Bär, Dora, Oberpostsekr. i. R., Gartenstraße 91 
B. Ettlngshaivs, Alfred, Schneidermeister, Mühlstraße 1 
7. Wirsig, Margret, Krankengymnastin, Schillerstraße 9 
8. Dr. Wallenfels, Walter, Bahnstraße 69 
9. Wolff, Eberhard, Ma.sch.-Graveur, Elisabethenstraße 57 

10. Schoder, Hermann, Graveur, Peter-Müller-Straße 5 
11. Eber, Eberhard, Baulelter-Ass., Südliche Ringstraße 95 
12. Wallenfels, Anna, Hausfrau, Bahnstraße 69 
13. Jensen, Elisabeth, Hausfrau, Bahnstraße 1 
14 Eser, Brigitte, Verkäuferin, Südliche Ringstraße 95 
15. Funk, Peter, Lehrer i. R., Friedrich-Ebert-Straßc 21 
16. Dr. Kohut, Oswald, Fabrikant, Rheinstraße 27 
Wahlvorschlag 4: Uesamtdeutsche Purtei/BIIR (GDP/BIIE) 

1. Lux, Gustav, kaufm. Angestellter, Erfurter Straße 14 
2. Klelnert, Otto, Dipl.-Ing, Architekt, Am Steinberg 65 
3. Muschik, Hans, Friseur, Westendstraße 41 
4. Glombitza, Johannes, Karosseriebauer, Danziger Straße 6 
5. Pfeiffer, Josef, Lehrer, Südliche Ringstraße 37 
«. Stoffers, Bruno Walter, Betriebsingenieur, Im Ginsterbusch 5 
7. Häusler, Hans, Bundesbankbediensteter, Im Ginsterbusch 22 
8. Zimmer, Kurt, Reitlehrer, Südliche Ringstraße 41 
9. Brlech, Franz, Postobersehaffner, Dresdener Straße fl 

10. Fictz, Gerhard, Kartelführer, Danziger Straße 8 
11. Seidel, Erich, Kraftfahrer, Danziger Straße 10 
12. Fröhlich, Erich, Kraftfahrer, Marlenstraße 9 
13. Morgenstern, Herbert, Metallarbeiter, Im Ginsterbusch 32 
14. Clirlstl. Wentel, Schreinermeister, Erfurter Straße 11 
WahlvorschlaR 5: Nichtparleigebundene Einwohnervertretcr (NEY* 

1. Oeder, Alfred, Augenoptlkcnueister, Gartenstraße 62 
2. Baeumerth, Robert, Redaktionsangestellter, Friedrichstraße 14 
3. Schrikler, Horst, Stadlinspektor, Anemonenweg 07 
4. Mühl. Erich, Oberstudienrat, Friedrich-Ebert-Straße 4 
5. Anthes. HeinVich, Architekt, Walter-Rlctig-Straße 22 
fl. Haferkorn, Richard Herbert, Verwaltungsangest., Steubenstr. 38 
7. Werner, Karl, Ingenieur-Kaufmann, Gartenstraße 2 
8 Mönch, Ursula, Hausfrau, Mühlstraße 37 
9 Hoffmann, Egon, Bau-Ingenieur, Im Singes 33 

10. Hoferer, J. Paul, Architekt, Farnweg 53 
11. Zlogler, Paul, Sparkassenangestellter, Rheinstraße 38 
12 Trippel, Günter, kaufmänni.scher Angestellter, Uhlandstraße 2 
13, Blinda, Günter, Ingenieur, Dinkelthauerweg 5 
14. Ruclitl, Otto, Bez,-Schornstelnfegcrmclster, Taunusstraße 22 
15, Städtler, Hermann, Textlikaufmann, Nördliche Ringstraße 15 
16, Obermeier, Georg, techn. Angestellter, Darmstädter Straße 33 
17. Mertig, Fritz, Bankangestellter, Gartenstraße 4 
18. Oppermann, Joachim, I.,andwlrt, Außerhalb NW 42 
19 Eckert. Otto, Uhrmacher, August-Bebel-Straße 32 
20 Sprang, Wilhelm, Bauingenieur, Wilhelm-Burk-Straße 9 
21. Bärenz, Hch., Oberreglerungs- u, Vermessungsrat a, D., Ahomstr. 6 
22. Wallenfels, Engelbert, Kaufmann, Friedrich-Ebert-Strafle 61 
:!3. Zang Georg, kautm. Geschäftsführer, Frledrich-Ebert-Slraße 6 
24, Met/ger, Josef Heinrich, Architekt, Luisenstraße 6 
i5. .Schönhals, Hansheinrich, Dipl.-Ing., SofienstraOe 22 
!6 Göt.sch. Fred, Schiidi'rhersteller, Bürgerstraße 25 
27. Krumm, Karl, Le<ierfacharbelter, Fcldbergstraßc 30 
28. Dr Ott4>. Walter, prakt. Arzt, Mörfelder Landstraße 26 
29. Knecht, Georg, Schuh-Einzelhändler, GartenstraBe 62 
30 Beckmann, Herbert, Bankkaufmann, Wiihelmstraße 9 
31. Herth, Wilhelm, Eparkasscndlrektor, Uhlandstraße 2 
32. Dr. Betw.-ndürfer, Eduard.. Studienrat a. D., Elisabethenstraße 14 
33. Görich, Friedrich Ludwig, Kfz-Handwerkürneister, RhelnstraOe 4 
M. Ehrbar, Aenne, kfm. Angestellte, Welßdomweg 31 
•15. Müllerschön, Robert, Rentner, Werneiplatz 2 
36. Graulich, Heinz, Roisevertreter, Farnweg 61 

Langen, den 13. Oktober 1964 
Der Wahlleiter; Umbach, BUrc<!rmelRt«r 

Amtliche Bekanntmachungen 

In der Zeit von Montag, dem 19. 10, 1964, bis 
Frnltag, den 23. 10. 1904, wird innerhalb des 
normalen Planes Grohmlill abgefahren. Aus- 
genommen hiervon ist der Sladtteil Obcrlin- 
den einschl. Gebiet an d(>r Stcubenslraße und 
Cnrl-.Schiirz-.Straße, wo dies bereits goschehcii 
Ist 

Laiigi'H, den 15. Oktober 19IM 
Der M.-igl.slrat: 
l.ii'ln'. Erster Sliidtiiil 

Iti'tr.: .Spiihing di'.s Wiissi'rrolinictzi',s 
Wir milchen diiriiiif luifmerk.siim, daß wir 

in der Zeit vom 19,-28. Oktober ltH14 unser 
gesamies WiLsserriihrnetz spülin' dabei kann 
es vorkommi'n, daß geringe Verfärbungen des 
Wassers aiifirelen, di'' nlier vollkommen un- 
schädlich sind. 

Langen, den Kl. Oktobci llltK 
Sladtwerke l.iinKeii (imlill 

Offrnlllehe liekunntmaeluinK 
Zum Bau der Adolf-Relchwein-Schule In 

l-angen wird über einen 127 qm großen Teil 
des in der Gemarkung Langen gelegenen 
Grundstücks der Flur 3 Nr. 412 und über 
die Grundstücke der Flur 3 Nr. 413 und 414, 
eingetragener Eigentümer Georg Ludwig 
Breldert in Langen, Bahnstraße 104, sowie 
über die Grundstücke Flur 3 Nr. 325 und 326, 
eingetiagener Eigentümer Philipp Jakob Koib 
in Unngen, Jetzt wohnhaft in Darmstadt-Ar- 
heilgen. Im Erllch 3, das Entelgnungsverfah- 
ren eingeleitet und Termin zur mündlichen 
Verhandlung nach 8 109 des Bunde.sbaugeset- 
zes (BBauG) v. 23. 0, I9fi0 (BGBl. 1 S. :141) auf 
Dirnstag, den 1. Dezember 1904 ab 9.00 Uhr 
im Sitzungssaal des Ituthauses der Stadl Lan- 

gen, Wllhelm-I.eusehnerstrane 3—5 
anberaumt. 

Es wird ferner gemäß 8 HO BBiniG über 
den Antrag auf vorzeitige Besitzeinweisung 
verhandelt. 

Alle Beteiligten, namentl. die Inliaber eines 
nicht Im Grundbuch eingetragenen Rechts an 
den vorgenannten Grundstücken oder eines die 
Grundstücke belastenden Rechts, eines An- 
spruchs mit dem Recht auf Befriedigung aus 
den genannten Grundstücken oder eines per- 
sönlichen Rechts, das zum Besitz oder zur 
Nutzung der genannten Grundstücke berech- 
tigt oder die Nutzung der Grundstücke be- 
schränkt. werden aufgefordert, ihre Rechte 
spätestens in der mündlichen Verhandlung 
wahrzunehmen. Eine schriftliche Geltend- 
maehung dieser Rechte bei meiner Behörde 
noch vor der mündlichen Verhandlung unter 
Angabe des Aktenzeichens I,/lc — Ola 20/01 — 
Lan. ist zweckmäßig. 

Über den Enteignungsantrag und andere im 
Vorfahren zu erledigende Anträge kann auch 
dann verhandelt und entschieden werden, 
wenn die Beteiligten die Anmeldung ihrer 
Rechte unterlassen oder zum Verhandlungs- 
termin nicht erscheinen. Der Enteignungs- 
antrag und die ihm beigefügten Unterlagen 
können täglich während der Dienststunden 
bei meiner Behörde im Zimmer 239 einge- 
sehen worden. 

Darmstadt, den 13. Oktober 1964. 
Der ReRlerungspräsIdent in Darmsladl 
In Vertretung; gez. Dr. Klskalt 

Stellengesuch; 

Personal- 
Sachbvarbttiterin 

versiert in Gehalts-, Lohnabrechnung, 
Lohnsteuer und Krankenhasson, sowie 
Kassenführung und Statistiken. 
Off. unt. Nr. 1632 an die Langener Ztg. 

Ab sofort stellen wir noch ein: 

2 Frauen 

1 
Meldungen auf unserem Büro von Mon- 
tag bis Freitag von 8—12 Uhr und von 
13 bis 17 Uhr erbeten. 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
langen/Hessen, Rheinstr. 27/29 

oder 

Trägerin 
für Tageszeitung gesucht. 

Off.-Nr. 1643 an die Langener Zeitung 

!>ci Ubertariticher Bezahlung 
gesucht. 

Horst Kamradt 
MALERMEISTER 
607 Langen (Hessen), 
ElUabetbenstr. 27 - Teleton 4228 

Bokanntmachung 
1 

I, NachtragHbaushiillssiitzung der Stadt Liingr-n fiir das Iii UHU 
Auf Grund der §8 "1 ff- der Hessischen GemeindeordminR vom 25, 2. 
19.52 (GVBl. S. 11) i, d. F. vom 1, 7. 19(10 (GVBl. S, 1(13) hat dli- Sladl- 
verordnetcnversammliing am 9. Oktober 19(i4 folgend«' I Nachlrags- 
haushaltsatzung für da'- Hi'chmingstahr ltl(i4 bi schlosser. 

8 I 
Mit di rn NachtriiKshiiiishultplan werdi n . 

Und dnmil ili'i (Ic.'-nml- 
bcliiig dt" llilll^hall- 

pl.ini' l insclil. N.icI.Iijr 
fll.lgC.'.l'l/'l 

erhöht \'**rMimdfit (^('(■(•niibci" .itil 
bisher niiiimi'hr 

DM DM DM DM 

a) im ordcntlichi'n Il..u,shalt 
ilie Einnahmen 2 084 800 1(14 8(1(1 
die Au.'gahcn 2 295 700 ;t95 7(10 

b) im mißc.'iordentl. Haushalt 
die Einnahmen l 879 .'">55 5 302 70(1 
die Ausgaben I 879 .'i.'iS .■) 3112 700 

8 2 

II 490(1(1(1 
!l 49(i 000 

II (143 20(1 
8 1143 20(1 

11 :i!lli (lliO 
11 3!I0 (NIO 

;> 5.'0 055 
Ti 520 ().>5 

Die Strurrsüt'^r lllebesälze) (in das Rechmiiigsjahi l!Mi4 wenli'o niclil 
geändert. 

8 3 
KuHsenhreditc werden nicht beansprucht 

8 4 
Der iW'suiiitbetrag der Darlehen, die zur Bestreitung von Ausgaben im 
außerordentlichen Haushaltplan bestimmt sind, wird gegenüber cIit 
bisherigen Festsetzung In Höhe von 978 000 — DM um (W3 000,— DM 
vermindert und damit 

:iuf 345 000,— DM 
festgeset<. 
Die neu festgesetzteii Beträge werden muh fliin Nachtragshaushalt- 
plan für folgende Zwecke verwendet: 

Bau von Wohnunterkiinfteii 345 (KM!,— DM. 
II. 

Die Naclitragshaushaltsatxiing enthält keine genelimigiing.'.pllichligen 
relle. 

III. 
Die Naciilrag.shau.'^haltsatzung liegt gemäß 8 117 Abs. 3 IICO vom 
17. 10. 19(14 bis 23. 10. 19(i4 im Raihaus — Zimmer 14 — olfenllich aus. 

Langen, den 12. Okiober 1904, 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Wir suchen zum baldigen Rintrilt 

einen Lagerarbeiter für un.scre Würcnarinahme, 

einige Betriebscchlosser 

einige Mulifohrer 

Kranfahrer-Helfer einen 

einor^ Vertikalbohrer 
der eventuell angelernt wird. 

Außerdem haben wir die Stelle einer 
BUrohilfskraft 
frei. 

Schriftliche Bewerbung oder persönliche Vorstellung erbitten 
wir montags bis freitags von 8—12 Uhr oder von 14—15 Uhr. 

PITTLER Maschinenfabrik 
AkUengetellsobaft 
607 Langen (Hessen) 

Wir suchen für sofort oder später- 

Junge Damen 

die Im Angestelltenverhältnis nach entspre- 
chender Einarbeitung unsere modernen Büro- 
maschinen bedienen, 

Kaufmänntsche Vorbildung ist nicht erforder- 
lich. 

Wir bieten: 

leistungsgerechte Bezahlung, überdurch- 
schnittliche Sozlalleistungen, verbüligies Mit- 
tagessen aus eigener Kantine. 

COMMERZBANK 
•«•«tiiiiittttiiit 

Kiliitle Neu-Iücnburg 
Neu-Isenburg, Offenbacher Straße 1 
Rufnummer 2558 oder 8939 

I 

I 
i'% 
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Am „Böllenlalltor" sind die Amateure 
des SV Darmstadt 98 ein gleichwertiger 

Gegner für den Club 
Hcrclls um SiinislaRniichmillag um 

Uhi- tritt dor 1. FC; I.tinRen zu sclnom nlich- 
ston VorbiindsBiiiol nm Dnrmstiidlei- „Ilollcn- 
falltoi" nn. Auf den orslon nlick stoht diT 
Clubelf dabei eine relativ loichlo Aufiiabi.' be- 
vor denn wahrend man selbst durch den 2;0- 
Errolß über die SC. ArheilRen in7.wlschen auf 
den zweiten Tabellenplatz vorrücken konnte, 
stehen die Gastßebei an vorletzter Stelle. 
Außerdem sind die Amateure des SV Diirm- 
stadt die einziße Mannschalt, die bisher 
beim „SchluUlicht" I-ampcrtlu-im beide 
Punkte verUii-, 

Die Siegeshoffnunßen der Oiiste werden 
aber wesentlich reduziert, wenn man das 
Pokalspiel vor knapp zwei Wochen als Ver- 
gleich heranzieht. In dieser Ueßegnung fiel 
OS dem 1. FC Langen vor eigenem Publikum 
recht schwer, zu einem Erfolg zu kommen. 
Es muß deshalb damit gerechnet werden, daß 
die Lilientriiger" nun auf eigenem Platz noch 
zu einer Lelslunßistelgerung fiihiß und damit 
ein durchaus ßleichwertigor Gegner sind. 

Nicht zu unterschiitzcn sind außerdem die 
Tatsachen, daß sich die Darmstiidter für die 
Pokalniederlage revanchieren miSchten und 
daß es sich bei dieser Purtie gewissermaßen 
um ein Derby handoll, wobei erfahriings- 
gemüß beiiondere Gesetze gelton. 

Außerdem darf man nicht vergessen, daß 
die Gastgeber mit zwei Spielen Im Rückstand 
sind und deshalb durchaus noch gute Chan- 
cen haben, Ins Mittelfeld vorzustoßen, wenn 
sie sich zu einer Energieleistung aufraffen 
und jede Beßegnuiiß In Zukvuift sehr ernst 
nehmen. Auf Ihre Abwehr können sie sich 
dabei verlassen, wiihrend ihr Angriff bisher 
oft. nicht zu überzeugen vermochte. 

Doch andererseits bereitet zur Zeit auch 
beim 1. FC Langen der Sturm den Verant- 
worliichen einige Sorgen, so daß ein Erfolg 
der Giiste in starkem Maße davon abhüngen 
wird, ob ihre Fünferreihe am Samstagnach- 
mittag zu geschlosseneren und druckvollercn 
Aktionen fällig ist als in den letzten beiden 
Spielen. , „ ,,,,, 

IJaa Böllenfalltor an der Nieder-namstildter 
Straße erreicht man: In Darmstadl die Vor- 
fahrtstraße gerade aus bis zum Lulsenplaf/. 
(Ludwigssäule). Wegen einer Umleitung wei- 
ter gerade aus an der Kirche mit dem Kup- 
peldach vorbei. Dann nn der niichsten Ver- 
kehr.ompel (Heinrich.straße) links ab. Bei der 
zweiten Verkehr.sampel wieder rechts In die 
Nleder-Ramstädter Straße einbiegen. 

Egelsbach erwartet den Neuling 
Sportfreunde Bischofsheim 

Nach dem mehr als schwachen Abschnei- 
den um vergangenen Sonntag In Oberau er- 
warten Egelsbachs Fußballer in einem weite- 
ren Heimspiel den Neuling Sportfreunde 
Bischofsheim. Dieser Gegner brachte es zwar 
auf auswärtigen Plätzen bisher nur zu einem 
Unentschieden in Biebesheim. Bei der augen- 
blicklich schwachen Form der Egelsbacher 
Mannschaft besteht jedoch ohne weiteres die 

1. FCL-Jugend 
Die C-Jußend Rewnnn gegen den FC Ar- 

heilgen mit SiO. Endlich wurden einmal d e 
Tore erzielt, die etwa dem Spielverlauf ent- 
sprachen. Mit 1:0 durch Köbler ging es noch 
in die Halbzeit. Durch denselben Spieler kam 
PS zum 2. und 3. Tor. Für den Endsland 5:0, 
sorgten Brüggen und ZIrpel. 

Die B2 stand bei der B1 des SV lin Darm- 
stadt von vornherein auf verlorenem Posten. 
Sie verlor mit 1:11. Ihr erstes Tor in der Ver- 
bandsrimde erzielte Wolf. , . , . 

Die B1 hatte es Regen Roßdorf schwerer als 
erwartet. Durch Tore von Funke und Paß- 
mann gelang ihnen aber doch ein verdientet 
2 '1 -Sloß. 

Die A-Jugend beherrschte ihren Gegner aus 
Roßdorf jeder Zeit. Ihr 5:0-Sleg entsprach 
dem Spielverlauf, Dabei wurde noch ein 11- 
Meter ausgelussen. Die Tore schössen Kau- 
feld (3), Fialn und Bach. 

Am kommenden Sanwtuß spielt die D- und 
C-Jugend beim SV Weiterstadt. 

Die B2 empfUngt am Sonntag um 9 Unr die 
B2 vom SV H8 Darmstiadt. .mm 

Die Bl und A-Jugend spielt um fl und mia 
Uhr bei Grün-WelO Darmstadt. Wenn der 
Gegner von Anfang an nicht unterschfttzt 
wird, könnten beide Mannschaften mit einem 
Sieg nach Hause kommen. 
A-Jugend: 

1. SV H8 Darmstadt 
2. 1. FC Umgen 
3. SG Egelsbach 
4. SG Arheilgen 
."i. SV Weiterstadt 
«. TSO Messel 
7. SGK Roßdorf 
8. FC Arheilgen 
ü. TG 7S Darmstadt 

10. Grün-Weiß Darmstadt 
11. SKG Ober-Rnmstadt 

B-Jugend: 
1. TSG Wixhausen 

SG Arheilgen 
I. FC lyiingen 
SV 98 Darmstadt I 

5. SKG Roßdorf 
SG Egelsbach 
SV Erzhausen 
SV Weiterstadt 
Grün-Weiß Darmstadt 
Obcr-Ramstadl. 
SV 98 Darmstadt II 
1. FC Langen II 

15 
10 
10 

9 
8 
R 
0 

3 

l 
4 
<1 
5 
() 
4 
U 
12 
» 

2 :8 
I : 13 

3. 

f>. 

8. 
9. 

10. 
11. 
12. 

1 
■1 
5 
4 
4 

10 :0 
8 ;0 
8 : 8 
4 : lU 
2 : 12 
0 : 12 
0 : 14 

Enders In Schußlaune 

Das Wichtigste 

luerst 

Darum List« 2 CDU 

Möglichkeit einer Überraschung. Die unver- 
kennbare Krise, vor allem in AuswBrts- 
ipielen, würde Bich fortsetzen, wenn In J'''- 
«em Spiel eine Helmniederlage für Egelsbach 
Tatsache würde. Obwohl außer Tabellen- 
führer Mörfelden noch keine Mannschaft 
beide Punkte In Egelsbach holen konnte, 
«eigten die Spiele gegen Roßdorf, Reinhelm 
und auch Ginsheim, daß jede dieser Mann- 
schaften erst nach Kampf bezv/ungen wurde. 
So sollten sich die Egelsbacher darauf be- 
sinnen, daß nur mit einer kämpferisch guten 
Leistung und einem Sieg gegen den Neuling 
Bischofsheim, die blamable Vorsonntagsnle- 
di'rlage Hegen Überau wenigstens einiger- 
maßen (nach Punkten) auszugleichen Ist. 

Spielbeginn 15 Uhr, Hauptfeld am Ber- 
liner Platz. Vorher, um 13.15 Uhr, spielen die 
Reserven. 

Offenthal enptpfängt Nieder-Klingen 
Die Offenthaler Fußballer haben am Sonn- 

tag die Mannschaft des TV Nieder-Klingen zu 
Gast. Nach den beiderseitigen Leistungen vom 
Vorsonntag müssen die Gastgeber als 
Favorit in dieser Begegnung angespiochen 
werden. 

SSG-Fußballer spielen in SteinHbim 
Nachdem die Fußballer der SSG Lungen am 

letzten Sonntag spielfrei waren, müssen sie 
diesmal beim derzeitigen Tabellenletzten Km- 
tracht Steinheim antreten. Wenn auch der 
Gastgeber mit 2:11 Punkten und 7:19 Toren 
die I.^tfme trägt, so s^ten die Langener 
dennoch gut beraten seinr wenn sie ihren 
Gegner rilcht unterschätzen. Schließlich w-aren 
es die Steinlieimer, die den ßiegeszug der 
Spvgg. Welskirchen Bt'jppten und den siegge- 
wohnten Mannen um Torjäger Seheler die 
er.ste Niederlage beibrachten. Die«^ Tatsache 
sollten die Langener, die nsch ihiem großar- 
tigen (i;0-Sieß über den VFBOffenbach favori- 
siert sind, bedenken, denn fest steht, daß nie 
am Sonntag auf eine unerhört kampfstarke 
Mann.i<halt stoßen werden. VcrausKetzung für 
ein gutes Abschneiden der Langener Mann- 
schalt wird s<?in, ob sie ne-ben Ihre.Ti spiele- 
rischen Über^ewii-ht, auch das nötig«- kämpf«'- 
nsLhe lUZ'pt linden weideu. 

Sorna SV Wi'ilerstadt — Sorna 1. KCL 0:« (0:2) 
Wie so oft, wurde auch dieses Punktspiel, 

erst in der zweiten Halbzeit endgültig ent- 
schieden. Bis dahin hatten Ender.s und Kunz 
die Langener 2:0-Führung herausgeschossen. 
Erst nach dem Wechsel, bei starkem Gegen- 
wind, lief der Clubangriff auf Hochtouren. 
Enders erzielte drei Treffer In unmittelbarer 
Reihenfolge und Kunz markierte mit dem 
Schlußpfiff den 60-Sieg für Langen. 

Der Club spielte mit der Aufstellung: 
Püsche II; Sehring, Bartocha; Fuchs, Stuben- 
voll, Weger; Schneider, Enders, Kunz, Groper, 
Fleischmann. 

Am kommenden Samstag, 16 Uhr, im Wuld 
sUdion, wird das fällige Punktspiel gegen den 
Meisterschaftstavoriten Wixhausen ausgetra- 
gen Wixhausen kommt mit der Empfehlung 
eines 2:0-Sleges über .SV 98 Darmstadt nach 
Langen. 

Egelsbacher Jugendfußball 
A-Jgd. SG Egelsbach — SV Weiterstadt 
B-Jgd. SG Egelsbaoh — SV VVelteratadt 
C-Jgd. TSG Messel — C1 SG Egelsbaoh 
€2 Seehelm Jugenheim — SG Egelabach 
D-Jgd. TSG Messel — SG Kgel.sbach 

Die In die Favoritenrollo gedrängte A-Ju- 
gend konnte In keinem Falle Ihrer St(!llung 
gerecht werden. Die besten Chancen, beson- 
ders In der 1. Halbzeit wurden kläglich ver- 
geben. Auch .well man nicht genug über die 
Flügel spielte, hatte die gegnerische Abwehr 
leichtes Spiel. Bei eingermaßen Einsatz wäre 
eine Wendung noch In den letzten 20 Minuten 
möglich gewesen, 

Die B-Jugend hingegen bewahrte sich be.s- 
ser. Gegen den körperlich stark übei legenen 
Gegner und mit einem Ersatztorwart wurde 
das Spiel wenige Minuten vor Schluß noch zu 
ihren Gunsten entschieden. 

Zuni ersten Male n^ußte die C 1 in Messel 
eine Niederlage hinnehmen. Auch hier ver- 
stand es der Sturm nicht, die gebotenen Tor- 
chancen auszunutzen. Die Messeler Buben 

waren Rlückllcher intd erzielten drei durch- 
aus vermeidbnre Tore. Auch hier war die 
Hintermannschaft der Egelsbacher nicht auf 
der Hut. 

Die C2 erzielte In Seeheim einen sehr hohen 
Sieg, der nach den vorhandenen Chancen 
allerdings mindestens die doppelte Anzahl 
von Toren hütte bringen müssen. Be.schäftl- 
gungslos staml iler Egelsbacher Torwart In 
seinem Gehäuse. 

Auch die kleinsten Egelsbacher Fußballer 
konnten aus Messel einen sehr sicheren 2 (l- 
Sieg mitbringen. 

Vors c h a u 
Irrtümlich wurde in der letzten Voiscluiu 

berichtet, daß die n-.higeiid in Wixhausen 
zu spielen hätte. Dieses Spiel wird nun am 
kommenden Sonntag ausRetragen. Da Wix- 
hausen, wie schon berichtet, seine A-Jugend 
zurückgezogen hat, ist die Egelsbacher A- 
Jugend spielfrei. Spielbeginn 9 Uhr für die 
B-Jugend. Die C 1 hat die SG Arheilgen zu 
Gast und wird sich mächtig anstrengen müs- 
sen, falls dor Sieg in Egel.sbach bleiben soll. 
Die C 2 und D haben Besuch aus Griesheim 
imd sollten auch hier Sieger bleiben. 

Spielbeginn: C 1 Ifi Uhr, C 2 iS Uhr und 
D ebenfalls 15 Uhr, 

Egelsbachs Soma unterlag 1 ;0 
beim FV 06 Sprendlingen 

Am letzten Wochenende spielte die Egels- 
bacher Soma beim FV Oß Sprendlingen. Wie- 
derum, wie schon In Wixhausen or B Tagen, 
verlor sie ihr Spiel knapp mit 10. In der 
l. Hälfte konnten die Egelsbacher wiederholt 
gute Gelegenhelten nicht ausnutzen. Sie 
scheiterten ober auch am ausgezeichneten 
Schlußmann von Sprendlingen, der mehiere 
gute Paraden zeigte und eine verdiente Füh- 
rung der Schwarz-Weißen vereitelte. So war 
es nach einer Vierlelstundo Hickler Im Egels- 
bacher Tor. der bei einem gefährlichen Eck- 
ball von links danebengriff, so daß dem 
Sprendlinger Rechtsaußen ein Kopfhalltor 
gelang. Nach Seitenwechsel hatten zunächst 
die Gastgeber Vorteile. Sie konnten aber Ihren 
knappen Vorsprung nicht weiter ausbauen, 
wobei Egelsbachs Abwehr allerdings auch 
zweimal das Glück zur Zelte stand, einmal 
rettete die Latte und dann fegte H. Kell den 
Ball gerade noch von dor Linie. Gegen Spiel- 
schluß hatten die Si)rendllnßer aber dann 
Ihren knappen Vorsprunß mit allen Kräften 
zu verteidigen, was ihnen schließlich, wenn 
aucli mit Mühe, gerade noch gelang. 

Morgen führt die Egelsbacher Soma erneut 
nach Sprendlingen, diesmal zur Turnge- 
meinde, um Ihr Rückspiel auszutragen^ Es 
wäre für die Egelsbacher Sf>ma an der /elt, 
auch wieder einmal einen Erfolg zu buclien, 
da aber schon das Vorspiel 5:4 endete, sollte 
dies nicht so sicher sein. 

Abfahrt der Mannschaft 15.30 Uhr ab Ver- 
einslokal Theis. Heute an gleicher Stelle um 
21 Uhr Soma-Besprechung. 

TTC Langen — Tschfl. (Irlcshclin 9:3 
TTC I.BiiRon III — Wembach,'Hahn II 7:9 

Td Uiirmsliidt 75 .Igd. . TTC l.anRin .lud 7:9 
Der TTC Langen lialle gegen die Giiste aus 

Griesheim am letzten .Sonntag wenig Mühe, 
zu einem klaren Erfolg zu kommen Grie.sheim, 
ohne seinen S|iitzi'ns|)ielei- Kühnberger, der 
nach Dornbuscii werh.selte, wird es in dieser 
Verbandsrumie .scinver iiaben, •■.ich den Kias- 
senerhalt zu sichern. Zum Spielverlauf. 

Nach den ersten zwei Doppcl stand es 1:1 
Kehm Werkmann veriori>n ihr Spiel, .lägei - 
Behring wareni erfoigreleh l^er TTCT. ging 
dann mit ti.i in Kilhrung. Beck. Tron. Werk- 
mann, Kehni und Jäger waren die Sii'ger- 
Seliring verlor sein Sp'el gingen Dennewiii. 
Beck gewann sein zweites Spiel und sorglx' 
für die 7:2-Führun.g. Durch die Niederlage 
von Tron hieß es 7:3. Werkmann eihiihlc auf 
8:3, und Kehm, der an diesem TaR in guter 
Form war, sicherte den 9:3-Erfi)lg für den 
TTC Langen. 

Die übrigen Spiele iler I.iunlc.sliga-Siui; 
TTC Mörfelden II — Gi?rm Wiest)aden 
TV Groß-Gerau — TTC Elz 
SV Erbacli'Rhg. — Eintr. Wii'sbaden 
TTC Lampertheim — Eintr. Rüsselsheim 

9:1 
7:9 
■1:7 
7:9 

rabelienstand: 
1. Mörfelden H 
,S. Illingen 
3. Elz 
4. Rüsselshelm 
5. Erbach 
e. Eintr. Wiesbaden 
7. Germ. Wiesbaden 
8. Groß-Gerau 
9. Lampertheim 

10. Griesheim 

27:2 
27:14 
27:17 
25:21 
24:22 
lii:23 
10:23 
lB.i)2 
1B:27 
13:27 

G.O 
11:0 
8:0 
4:2 
4:2 
2:4 
2:4 
2:ti 
0:fi 
0:0 

TTC Langen III — Wembach'Huhn II 7:!) 
Die 3. Mannschaft, die ohne ihren 2. Brelt- 

spieler Grein antreten mußte, lieferte ihr 
schleehtestes Spiel In dieser Saison. Wenn die 
Spitzengruppe wUder erreicht werden soll, 
dann Ist weniger Nervosität, jedoch melu' 
K;impfgeist und besseres Eintühlungsvennö- 
gen Im Doppelspiel zu empfehlen. 

Die Punkte holten: Sallwcy, Mattelatt. 
Sehlichtmann je 1, Jägers und Beeker je 2. 
Klelnert gelang In beiden Spielen kein Sieg. 
Bedaucrlicli, daß kein Doppel gewonnen 
wurde. . 

Vorschau : Am iiommenden Sonnta.g rin- 
den keine Verbandsspiele statt, da In Höchst 
Im Odenwald die Bezirksmeisterseliaften aus- 
getragen werden. Die nächsten Verbands- 
splelo werden um 25. 10. ausgetragen. 

Gei-maniu Wiesbaden — TTC Langen 
SSG Darmstadt — TTC Langen II 
TTC Langen HI — TSG Wl;-;hausen II 

1:3 
2:1 
3:2 
0:8 
U;2 

Die Rundenkämpfe der Schützen 
haben begonnen 

Nach der Sommerpause, die von den Uin- 
gener Schützen mit Freundschaftskämpfen 
und dem Besuch von Proisschießen gut über- 
brückt wurde, trat die Langener Schützen- 
gesellschaft 19Ü3 e. V. bei der Schützengesell- 
sehaft Toll, Frankturt a, M. an. 

Die Tellschülzen gehören zu den besten 
Verelnc'n des Kreises I Frankfurt n, M., in 
dem die Schützengesellschaft Langen, durch 
ihre Meisterschaft im letzten Jahr, die nun 
folgenden Kämpfe austragen muß. Es bleibt 
abzuwarten, wie sich die Langener Schützen 
In dieser starken Gruppe behaupten können. 

Wie erwartet, konnte der Kampf gegen die 
Tellschützen nicht gewonnen werden. Die 
Langener unterlagen mit 1O03 zu 1091 Rln- 
gen. Die besten Langener Schützen waren: 
Schmidt 138, Schaum 138, Klepper 136, Wer- 
ner Schäfer 135, Freimuth 134. 

Bei Teil waren Rohrbach 143, Münch 142 
und Steinmetz 142, besonders hervorragend. dt 

Platz der Feuerwehr 
Das üundesminislerium für Verkehr hat er- 

neut die Mahnung an die Kraftfahrer gerich- 
tet, die Arbeit der Feuerwehren bei Branden 
nicht durch Zuschauen zu behindern. Vielfach 
sind die Zufahrtsstraßen zu den Brandorton 
derart durch schaulustige Kraftfahrer blok- 
klcrt daß I'ollzel und Feuerwehr nicht recht- 
zeitig an die Brandstätteti herankommen 
können. Nach der Straßenverkehrsordnung — 
so betont das Ministerium - ist Polizei- und 
Feuerwehrfahrzeugen, die sich durch Blau- 
licht und Warnzeichen mit einer Folge vcr- 
schi. den hoher Töne bemerkbar mach.-n, so- 
fort freie Bahn zu verschaffen. 

Landestagung der Kolpingfamllle 
An diesem Wochenende treffen sich die De- 

legierten der Koipingfamillen aus den Diö- 
zesen Fulda, Limburg und Mainz zu Ihrer 
l,i>ndestagung im Kolpinghaus Frankfurt 

Zum Schutz der Verbraucher ^ 
Bei den 03 479 Kontrollen, die im vergan-, 

genen Jahr In hessischen Lcbensmittelbotrie- 
ben vorgenommen wurden, mußten 809!' 
Mängelberichte erstattet, 1944 gebühren 
Pflichtige Belehrungen und 4980 gebühren 
Pflichtige Verwarnungen erteilt werden. 
Außerdem wurden 1054 Bußgcldverfahren 
eingeleitet, 3Ö00 Übertretungen feslgeslellt 
und 558 Sicherstellungen vorgenommen. Das 
teilte der hessisch«; GesundiieitÄminlster 
Heinrich Hemsath am Mittwoch in Wies- 
baden mit. Die Verstöße richteten sich 
hauptsächlich gegen die Hygienevorscl-ritten, 
aber auch gegen die Nichteinhaltung der Un- 
tersuchungspflloht nach dem Bundesaeuchen- 
gesetz, gegen Gewichtsunterschreitungen, 
falsche Deklaration vor allem bei Qualltäts- 
angaben des Weins und gegen Fettgehalte bei 
Wurstwaren. 

Einheitlich ausgerüstet. Sämtliche Freiwil- 
lige Feuerwehren in Darmstadt, Eberstadt 
und Arheilgen sind jetzt mit einheitlichen Ge- 
räten ausgerüstet, vor allem mit den Lösch- 
fahrzeugen des Typs LF 8 und LF 10. In 
schweren Brandfällen bedeutet die einheit- 
liche Ausrüstung eine Erhöhung der Schlag- 
kräftigkeit der Wehreu. 

Holle Auszeichnung. Der So/.laldezernent 
der Stadt Darmstadt, Stadtrat Horst Seffrln. 
wurde mit der goldenen Verdienstnadel des 
Landesverbandes Hessnn des VdK ausgezeich- 
not. Die Au.szelchnunß wurde ihm vom Lan- 
de;ivoi*sitzenden, Landesrat Carl M(*cUes, 
überreicht 
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Nr. 83 LANOENEB ZBITDNO Freitag, den 18. Oktober 1904 

>■ Anzeige • 

Offener Brief 

der Nichtpartelgebundenen Einwohner-Vertreter (NEV) Langen an den Herrn hfess. Innenminister Heinricii Schneider (SPD) Wiesbaden 

Sehr geehrter Herr Minister! 

Die Sozialdemokrallsche Partei Langen beging am 4. Oktober ds. Js. in einer Feierstunde 
den 75. Jahrestag Ihrer Gründung. In den Festprogrammen waren Sie, Herr Minister, für die 
Festrede angekündigt. Leider ließen Sie sich vortreten, was wir aus nachstehenden Grün- 
den wirklich bedauern. 
Der nahe Termin der Kommunalwahlen hatte es nämlich erhoffen lassen, daß Sie In Ihrer 
Festansprache Mitteilungen und Ankündigungen machen würden, die für unsere Stadt und 
Ihre Bevölkerung von großem Interesse sein könnten. Wir erinnern uns nämlich noch Immer 
Ihres Hilfeversprechens, das Sie anläßlich der Grundsteinlegung der Wohnstadt Oberlinden 
In Langen für die Hessische Landesregierung abgaben. Inzwischen sind schon wieder Jahre 
vergangen, aber wir haben von dieser großzügigen Hille Ihrer Regierung nicht allzu viel 
Iverspürt. Die erwarteten Folgelasten für unsere Stadt sind Indessen eingetreten. Gerade 
k'.eshalb glaubten wir mit Sicherheit, daß Sie nun mit einem gröl3eren Geschenk oder zu- 
mindest mit einer teilweisen Einlösung des damals gegebenen Versprechens nach Langen 
kommen würden. 

Der Herr Regierungspräsident in Darmstadt, der an Ihrer Steile die Festrede hielt, brachte 
die Qrüße der Hess. Landesregierung mit — mehr nicht. Davon können wir aber hier bei 
uns nicht bestehen und wir fühlen uns deshalb verpflichtet, Sie gerade jetzt vor den Kom- 
munalwahlen einmal mit Problemen und Sorgen bekanntzumachen, die nigentlich auch Sie, 
Herr Minister, und Ihre Regierung angehen; 

werden die Planunterlagen Im Jahre 1970 
noch nicht erstellt sein und die Bahnüberfüh- 
rung Langen ein Wunschtraum bleiben. 
Herr Minister: Wir stellen dl« Frage, was dl« 
Regierung, der Sl« angehSren, zu lun gedenkt, 
um die Arbellslühlgkell des SIraßenbauamtes 

Darmstadt so zu sichern, daß so wichtige Pro- 
jekte wie dl« Bahnüberführung In Langen 
endlich verwirklicht werden können? Dazu 
ein Vorschlag von uns: Wenn man die Leute 
ordentlich bezahlt, dann bleiben sie auch und 
laufen nicht davon. 

Fußgänger-Tunnel — nur Sache der Stadt Langen ? 
Langen hat sich Im Westen der Bahnlinie der 
Main-Neckar-Bahn In den letzten Jahren sehr 
ausgedehnt. Durch den Bau der Wohnstadt 
Oberlinden Ist das Wohngebiet so groß ge- 
worden, daß Langen heute von der Main- 
Neckar-Bahn durchschnitten wird. Westlich 
der Bahn befinden sich außerdem noch große 
Industrien mit mehreren tausend Beschäftig- 
ten. Um den vielen Fußgängern und Radfah- 
rern das lange Warten an den fast Immer ge- 
schlossenen Bahnschranken zu ersparen, hat 
sich die Stadt entschlossen, am Bahnüber- 
gang einen Fußgänger- und Radfahrer-Tunnel 
zu bauen. Die Bauarbeiten sind bereits Im 
vollen Gange. 
Die Baukosten werden voraussichtlich mehr 
als eine Million Mark betragen, die restlos von 
der Stadt Langen getragen werden müssen. 
Niemand hat sich bis jetzt bereiterklärt, zu 
diesem Bauvorhaben einen Zuschuß zu lei- 
sten, obwohl dieser Tunnel nicht nur den Be- 
langen der Langener Bürger dient. 

Der Tunnel Ist ein Stück Kundendienst der 
Deutschen Bundesbahn. Die Bundesbahn 
denkt nicht im entlefntesten daran, sich an 
den Kosten zu beteiligen. Dor Tunnel Ist aber 
auch eine Notwendigkeit für die t.angenei 
Industrie, vor allem für deren Arbeitnehmer 
Aus dieser Industrie zieht das Land Hessen 
mehr Nutzen als die Stadt Langen. WIt wer- 
den an anderer Stelle noch einmal näher aul 
die steuerliche Nutzung eingehen. Außerdem 
sind die Bevölkerungsbewegungen In unse- 
rem Ballungsraum nicht mehr eine Autgaoe. 
die nur die Gemeinden angehen Auen der 
Staat hat hier eine Verpflichtung. Die Vergrö- 
ßerung unserer Stadt Ist auch eine Folge der 
Gesamtveiänderungen In unserer Region, be- 
dingt durch viele Faktoren unserer Zelt. 
Wir meinen, daß Im Hinblick aul Folgelasten 
dieser Art auch das Land Hessen «Ine Ver- 
pflichtung unserer Stadt gegenüber hätte und 
sich wie Im Falle der Stadt Walldorf mit einem 
namhalten Zuschuß beteiligen müßte. 

Langener Bürger müssen viele Millionen für die Schulen aufbringen 
Dennoch ständig Gefahr des Schichtunterrichts I 

Stadthalie oder Bürgerhaus 

Wesen eine Sache des Staates. Das gilt auch 
Schichtunterricht an unseren Schulen ab- 
wenden wollen. 
für den Bau von Schulen. Leider haben 
uns die Praktiken der letzten Jahre und der 
Gegenwart eines anderen belehrt. Der Lan- 
gener Bürger und Steuerzahler mußte für die 
nach dem zweiten Weltkrieg erstellten Schu- 
len einschl. für die zur Zeit Im Bau befind- 
lichen Schulgebäude die runde Summe von 
6 Millionen (I) selbst aulbringen. In diesen 
Beträgen sind die Ausgaben für die Erneue- 
rungs- und Instandsetzungsaulwendungen für 
die älteren Schulen noch nicht elnbegrillen. 
Unsere Stadt wird sich an den Schulbauvor- 
haben der Gegenwart und der nahen Zukunft 
verbluten, obwohl der Schulbau eine Landes- 
aufgabe Istl 
Wir sehen mit großer Sorge der weiteren Ent- 
wicklung entgegen, die uns vor die Notwen- 
digkeit stellt, an der Südlichen Ringstraße, Im 
Räume Nördliche Ringstraße Je eine 24klas- 
slge Volksschule zu bauen und ferner die 
Ludwig-Erk-Schule zu erweitern, sowie Im 
Wohngebiet Steubenstiaße auch eine Schule 
zu erstellen. 
Zu diesen finanziellen Sorgen kommt aber 
noch ein anderes Problem: Durch das enorme 
Wachstum unserer Stadt (von 9000 auf 28 000 
Einwohnern In 25 Jahren) hinkt der Schulbau 
ständig hinter der Entwicklung her. Wir müs- 
sen demnach unser Schulbauprogramm stän- 
dig erfüllen, wenn wir den berüchtigten 
Nun erreicht uns die Kunde, daß die Adolf- 
Relchweln-Schule nicht Im Jahre 196S gebaut 
werden kann, well sie nicht Im Programm der 
Hess. Landesregierung vorgesehen Ist. Wir 
ließen uns das von der Schulabteilung des 
Regierungspräsidenten in Darmstadt bestäti- 
gen. Das hat zur Folge, daß die dringend be- 
nötigte Schule frühestens 19R6 gebaut und 
erst 1968 fertiggestellt werden kann. Es wird 

dann mit Sicherheit wieder ein Schichtunter- 
richt eingeführt werden müssen, wenn nicht 
noch In letzter Minute etwas von Ihrer Regie- 
rung getan wird. 
Ähnlich liegen die Verhältnisse bei der Im 
Räume Nördliche Ringstraße vorgesehenen 
Volksschule. Nach der Meinung des Krels- 
schulamtes Olfenbach muß diese Schule spä- 
testens 1968 fertiggestellt sein, wenn es zu 
keinen Schwierigkeiten kommen soll. Wie 
kann aber diese Schule 1968 gebaut sein, 
wenn die in allen Teilen durchgeplante 
Schule an der Südlichen Ringstraße 1965 
nicht zum Zuge kommt? Glauben Sie etwa, 
Herr Minister, die Stadt Langen könnte zur 
gleichen Zeit zwei große Schulen bauen? 
Das Langener Realgymnasium sieht sich ab 
Ostern 1965 ebenfalls großen Raumschwierig- 
keiten gegenüber. Die Schule wurde vor we- 
nigen Jahren für 750 Schüler gebaut und ab 
Ostern 1965 müssen 1000 geschult werden. 
Wenn hier nicht durch den Bau einer zweiten 
höheren Schule abgeholfen wird, kann die 
Schule ihren Bildungsauftrag nicht mehr er- 
füllen. 
Die Ludwig-Erk-Schule, die das 9. Schuljahr 
betreut, muß dringend erweitert werden. Es 
fehlen hier die Fachklassen, die Turnhalle und 
eine Lehrküche. Die Schule liegt Im Zentrum 
der Stadt. Es steht heute schon fest, daß auch 
hier eine Erweiterung für 1965 nicht mehr in 
Frage kommt, denn der Katalog der Landes- 
regierung Ist schon zusammengestellt. 
Herr Minister, sind Sie und Ihre R«glerunB 
nicht auch der Meinung, daO man b«i der 
Sonderstsllung Lang«ns unl«r d«n hessischen 
Städten aul dem Schulsektor m«hr lun muB, 
als das bisher der Fall war? Kann man es 
dem Langener BUrgjr weiterhin zumuten, daß 
er wiederum Millionen aus seiner Tasche auf- 
bringt, damit die Bildung der Langener Kinder 
an den hiesigen Schulen gesichert wird? 

Verkehrschaos am Bahnübergang in Langen 
über den Bahnübergang Langen führt die 
Bundesstraße 486, die nicht nur die Ost-West- 
Achse unserer Stadt, sondern auch ein wich- 
tiger Verkehrsweg In unserer Region und 
außerdem noch Zubringer zur Autobahn Frank- 
furt - Mannhelm Ist. Ober den Schienenweg 
der Bundesbahn laufen täglicli bis zu 300 
Züge. Dadurch Ist die Bahnschranke vorwie- 
gend geschlossen. Die Öffnungszeiten sind 
kurz und selten. Was sich östlich und west- 
lich dieser Bahnlinie abspielt, spottet jeder 
Beschreibung. In den Hauptvorkehrszeiten 
sammeln sich oft Fahrzeugschlangan bis zu 
einem Kilometer Länge und mehr an. Die 
Situation wird täglich bedrohlicher. Es fehlt 
dringend die vorgesehene Bahnüberführung. 

Unserer Stadl geht auf die 30 000-Elnwohner- 
Grenze zu. Sie erreicht damit den Charakter 
einer Mittelstadt. Unsere Bevölkerung leidet 
besonders unter dem akuten Mangel von ge- 
eigneten Versammlungsräumen, ganz beson- 
ders Jedoch unter dem Fehlen einer leprä- 
sentativen Stätte für kulturelle und gesell- 
schaftliche Veranstaltungen. Wir brauchen 
dringend eine Stadthalle als gesellschaftlicher 
und kultureller Mittelpunkt. Auch ein moder- 
nes Bürgerhaus könnte in Erwägung gezogen 
werden. 

Ein solches Gebäude kostet schätzungsweise 
4-5 Millionen Maik. Das sind Summen, die 
unsere Stadt einfach nicht aulbringen kann, 
wenn andere wichtige Aulgaben, wie der Stra- 
ßen- oder Schulbau, der Sport, der Verkehr 
nicht ganz unberücksichtigt bleiben sollen. 
Hessen Ist führend Im Bau von Bürgerhäusern. 
Geben Sie uns bitte, Herr Minister, eine gute 
Starthllla, einen Grundstock für ein solches 
Bauwerk, damit wir endlich einmal eine kul- 
turelle Begegnungsstätte habenl 

Großer Bedarf an Sportstätten 
Der Sport nimmt in Langen einen besonders 
breiten Raum ein. Wir haben aul dem Gebiet 
des Sportstättenbaues eine ganze Menge ge- 
tan und dafür auch eine fühlbare Hille durch 
die Hess. Landesregierung erhalten. Es bleibt 
aber noch sehr vieles zu tun. 
Wir müssen eine neue Sportanlage bauen 
und außerdem noch Sportplätze. In Langen 
brauchen wir vor allem eine große Sporthalle, 
wie sie In Städten unserer Größenordnung 

üblich sind. Wir benötigen ein Hallenbad für 
unsere Bürger, weil die längste Zeit des Jah- 
res eben nur in einer solchen Anlage geoadet 
werden kann. Diese vorstehend erwähnten 
Projekte kosten überschläglich bestimmt zehn 
Millionen Mark. Wer soll das bezahlen? 
Auch hier wären wir Ihnen sehr dankbar, 
wenn Sie uns mit größeren Flnanzlerungs- 
hilfen unter die Arme greifen würden. 

Stiefkind Verkehr und Straßenbau 

Sehen wir uns einmal bei uns die Verkehrs- 
misere anl Die Bundesstraße 3 durchzieht 
unsere Stadt In der Nord-Süd-Richtung. Diese 
Straße Ist einer der am stärksten frequentier- 
ten Verkehrswege des süddeutschen Raumes. 
Und wie sieht diese Fernstraßo aus? Abge- 
sehen von einer einfachen Oberflächenbe- 
handlung (Splltüberzug) wurde an dieser 
Straße seit Jahrzehnten nichts mehr getan. 
Ober diese Straße laufen täglich bis zu 20 000 
Fahrzeuge. 
Die Stadt Langen kämpft seit Jahren um eine 
Verkehrsblndung zur Bundesstraße 44 und 
damit in den Frankfurter Raum. Hätte man 
das kleine Teilstück gebaut, könnten viele 

Bewohner des westlichen Stadtteils bereits 
den Weg direkt nach Frankfurt nehmen. So 
aber stehen sie vor der geschlossenen Bahn- 
schranke und warten und warten. Vielleicht 
noch bis 1970, wenn es beim Jetzigen Tempo 
bleibt. 
Für die Langener Wünsche hatte man Indes- 
sen In Wiesbaden bei Ihrer Regierung kein 
offenes Ohr. Wir wissen, daß es ein Minister 
war, der unseren Vorschlag stets abgelehnt 
hat, wenn er an Ihn herangetragen wurde. 
E« wäre endlich an der Zeil, Herr Minister, 
daß man nach Jahrzehnten auch Im Langener 
Raum aul dem Gebiete des Verkehr* und 
Straßenbaues etwas Entscheidendes tut. 

Hiifeversprechen, die nicht gehalten wurden 

Die Planung liegt beim Hess. Straßenbauamt 
Darmstadt. einer Auttragsverwaltung der Hess. 
Landesregierung. Dieses Amt Ist aus reinen 
personellen Gründen nicht annähernd In der 
Lage, die vielfältigen Anforderungen des Stra- 
ßenbaues zu erfüllen. Es fehlt das technische 
Personal, wahrscheinlich weil die Bezahlung 
Im Dienste des Landes zu mäßig und nicht 
zeltgemäß Ist. 
Während der Bürger In Langen und auch die 
Verkehrsteilnehmer Im guten Glauben der 
Meinung sind, daß der Bau der Bahnüberfüh- 
rung unmittelbar bevorstehe, ruhen die Un- 
terlagen friedlich In den Schubladen des Stra- 
ßenbauamtes In Darmstadt Wenn sich hier 
Ihre Regierung, Herr Minister, nichts einlallen 
läßt, um die Personalknappheit zu beseitigen. 

Wie schon an anderer Stelle erwähnt, sind die 
modernen Bevölkerungsbewegungen längst 
keine ausschließliche Sache der Gemeinden 
mehr. Die großen Städte in den Ballungs- 
zentren haben keinen Raum mehr für die 
Menscnen und diese wiederum zieht es im- 
mer mehr aus den großen Städten heraus In 
die Randgemeinden, wo sie ruhiger und ge- 
sünder leben, durch die Verkehrsverbindun- 
gen aber dennoch schnell in der Großstadt 
sein können. So sind Im Laute der letzten 
Jahre um Frankfurt große Wohnstädte ent- 
standen und weitere Ansledlungen werden 
sich nicht authalten lassen. Irgendwo müssen 
die Menschen ja wohnen und leben können. 
Unsere Stadl Ist unter diesen und anderen 
Gesichtspunkten wie kaum eine andere In 

Hessen gewachsen. Als damals die Wohn- 
stadt Oberllnden entstand, sah man bereits 
mit großer Sorge den zu erwartenden Folge- 
lasten entgegen. Damals waren Sie es. Herr 
Minister, der uns ermunterte und uns eme 
fühlbare Hilfe versprach. Sicher hatten auch 
Sie eine Vorstellung davon, welche Verptllch- 
tungen auf eine so schnell wachsende Stadt 
zukommen. Einen Teil haben wir Ihnen be- 
reits angeführt, aber das ist längst nicht alles. 
Wir brauchen für die lebenswichtigen Einrich- 
tungen und Aufgaben unserer Stadt in den 
nächsten Jahren einen Finanzbedarl von rund 
SO Millionen Markt Wo sollen wir aber 
diese Gelder hernehmen? 
Leider ist 03 so, daß der Staat an unserer 
Lage noch erheblich profitiert. Wir haben 

Fortsetxunic Seite Z 



. v.:Cy^:::v tiffltij -j'-'W*. 1,-fci*. ;AjJUT■!.#!.' 

Nr. 83 LANGSNG« ZEITONQ Freitag, den 16. OktoDer 196» 

4 

'r 
' I 

r' 
5ä* 

- Anzeige - 

Fortsetzung von Seite 1 

nämlich dafür gesorgt, daß sich In Langen 
nach dorn 2. Wellkrieg eine nicht unbedeu- 
tende Industrie angesiedelt hat und auch 
Handel, Gewerbe und Handwerk einen be- 
achtlichen Faktor darstellen. Die wirtschaft- 
liche Bedeutung Langens geht am besten 
daraus hervor, daß heute mehr als 9000 Men- 
schen hier ihren Arbeltsplatz haben. Pendler 
aus über 20 Gemeinden fahren nach Langen 
zur Arbelt. 
Wir haben einmal Überlegungen angestellt 
und sind zu dem Ergebnis gekommen, daß 
der Staat allein an Einkommen- und Lohn- 
steuer In den letzten eineinhalb Jahrzehnten 
ca. 250 bis 300 Millionen Mark bei uns ein- 
kassiert hat. Danach dürften nach dem Ver- 
teilersystem mehr als 100 Millionen Mark In 
die Kasse des Landes Hessen geflossen seini 
Das war nur auf dem Sektor Lohn- und Ein- 
kommensteuer, von den anderen Steuerarten 
wollen wir erst gar nicht reden. 
Was Ist eigentlich von diesen riesigen Mllllo- 
nensummen bisher nach Langen zurückge- 
flossen? Wir glauben, daß es nicht sehr viel 
war, gemessen an dem, was man bei uns ab- 
geholt und vereinnahmt hat! 
Es Ist In erster Linie das Verdienst unserer 
Stadt und Ihrer Bewohner, daß diese horren- 
ten Staatseinnahmen besorgt wurden und 
noch weiterhin besorgt werden. Unsere eige- 
nen Einnahmen aus der Gewerbesteuer neh- 
men sich dagegen wirklich bescheiden aus. 
Wir betrachten es deshalb als eine Ungerech- 
tigkeit. wenn man auf der einen Seite nur ab- 
schöplt und dann die Stadt Ihrem eigenen 
Schicksal überläßt. Wir meinen, daß der Staat 
gerade In unserem Raum größere Verpflich- 
tungen hat als anderwärts. Wo die Wirtschaft 
Ist, ballen sich die Menschen zusammen und 
wo die Menschen dicht beisammen wohnen. 

entstehen dl« gröBten Bedürfnisse - in allen 
Bereichen des Lebend 
Vor einem Jahr oder mehr erschienen einmal 
exponierte Vertreter der Hess. Landesregie- 
rung in Gießen und überzeugten sich dort 
von der Situation dieser schnell wachsenden 
Stadt. Damals sagte die Regierung sofort eine 
große Hilfe verbindlich zu. In den Verlaut- 
barungen In Presse und Funk wurden enorme 
Summen genannt, wovon uns ein Teil schon 
über das Schwierigste hinwegbringen würde. 
Wie wäre es, Herr Minister Schneider, wenn 
die Hess. Landesregierung auch einmal eine 
Abordnung nach Langen zu einer Sonder- 
sitzung entsenden und sich über unsere un- 
gewöhnliche Lage informieren wUrde? Viel- 
leicht kämen wir da schon ein ganzes Stück 
welterl 
Wie wir eingangs schon erwähnten, ließ die 
Hessische Landesregierung durch Ihren Mi- 
nisterpräsidenten Grüße nach Langen 
übermitteln. Das Ist zwar eine treundliche 
Geste - mehr aber t.xh nicht. Wir halten 
aber mehr erwartet, Herr lylinister, denn das 
Wasser steht uns ziemlich weit oben. 
Was wir brauchen, ist eine tatkräftige Hilfe, 
ohne die wir in arge Bedrängnis kommen. 
Jetzt vor der Kommunaiwahl verkünden die 
Parteien und Wählergemeinschaften ihre Pro- 
gramme. Auch wir haben weilgesteckte Ziele, 
die wir verwirklichen möchten. Wir werden 
Sie mit unseren Vorstellungen vertraui ma- 
chen. Aber alle guten Vorsätze müssen 
Wunschträume bleiben, wenn das erforder- 
liche Geld nicht beschallt werden kann. 
Aus diesem Grunde haben wir auch die He- 
bung der Einnahmen der Stadt an die erste 
Stelle gesetzt. Soweit es unsere eigenen Ein- 
nahmequellen betrifft, wollen wir unsere ganze 
Kraft daran setzen, sie zu vermehren. Soweit 
es sich ledoch um Angelegenhelten handelt, 

Seltene im ^Mtenbeet 

Der Herbst ist die Zeit der Ernte. Er 
schcnlit uns nicht nur die Früciite der Bäume, 
farbenbunt. süB dultend und oft genug vori 
den Dichtern besungen. Auch im Gemüsebeet 
reift uns, weniger beachtet, aber darum nicht 
minder nützlich, manche köstliche Gabe für 
unseren Tisch heran. Allerlei Kohlgewachse 
blähen sich immer üppiger auf. Und im Acker 
runden sich Rettiche, gelbe Rüben und die 
seltsam aromatischen Knollen der Sellerie- 
pflanze. Was würden wir wohl anfangen, 
ohne diese fleischigen, elfenbeinweißen Ge- 
bilde? Sie gehören immerhin zu unseren be- 
liebtesten Gemüsesorten. Als Salat, als Zu- 
satz zu herzhaften Suppen, auch in einer 
Kruste von Semmelbröseln knusprig gold- 
braun gebacken schmecken sie wunderbar. 
Aber die Selleriepflanze, Apium graveolens 

Cain yoll-lösh'rh 

die auttchiieBiich oder teilweise eine Sache 
des Landes Hessen sind, erwarten wir die 
Hill« ihrer Regierung, und zwar In einem 
grSBeren Maße, als das bisher der Fall war. 
Wenn Sie ihr gegebenes Hilfeversprechen 
einlösen, werden wir ein ganzes Stück wei- 
terkommen, Herr Minister! 
Die Nichtparteigebundenen Einwohner-Vertre- 
ter (NEV) sind seit 12 Jahren Im Langener 
Sladtparlament vertreten und nach der SPD 

die zweitstärkste Fraktion. Wir stützen uns 
auf einen breiten Wählerauftrag, der uns ver- 
pflichtet, jetzt unmittelbar vor dem Beginn 
der neuen Legislaturperiode in dieser Offen- 
heit mit Ihnen zu reden. 

Hochachtungsvoll 

Alfred O e d e r 
Stadtverordneter 

Sportanlage für die 

SSG Langen 

Eine Erläuterung durch die NEV Langen 

Bei der Auslegung der kürzlich veröffent- 
lichten Ziele der Nichtparteigebundenen Ein- 
wohner-Vertreter (NEV) sind in der Öffent- 
lichkeit Zweifel und Unklarheiten entstanden. 
Das gilt für den Bau von Sportplätzen und 
Sportanlagen. Wir wollen diese Punkte des- 
halb näher erläutern: 

Der Bau von Sportplätzen bezieht sich in 
erster Linie auf die Erfordernisse der be- 
stehenden Sportvereine, soweit diese bei dem 
Umfang ihres Sportbetriebes nicht über aus- 
reichende Spieileider verfügen. Hier müssen 
entweder vorhandene Sportplätze besser her- 

gerichtet oder zusätzliche Spieileider gebaut 
werden. Auch an den Bau von Kleinspiel- 
feldern für die Langener Schulen ist gedacht. 

Bei dem Bau von Sporlanlagen gehl es uns 
zunächst um die Belange der Sport- u. Sän- 
gergemeinschafl 1889 Langen. Nachdem dem 
1. FC Langen, dem TV 1862 Langen, dem 
Tennis-Klub Larigen und der Langener Schüt- 
zengesellschaft 1862 zu neuzeitlichen Anlagen 
verholten wurde, hat auch die SSG einen An- 
spruch auf eine moderne Sportanlage. Der 
Sportplatz an der Zimmerstraße reicht ein- 
fach für die Bedürfnisse des Vereins bei 
einem Dutzend Mannschaften (Hand- u. Fuß- 
ball) nicht aus. Außerdem wird der Platz täg- 
lich von den hiesigen Schulen benutzt. Für 
die SSG muß demnach auf dem schnellsten 
Wege etwas getan werden, wofür wir uns mit 
ganzer Kraft einsetzen. 

Nichtparteigebundene Einwohner-Vertreter (NEV) 

Magd war sie ihr ganzes Leben lang 

rcmc 

mit bütanisühom Namen, dieser stark duf- 
tende Doldenblütlor mit den dunkelgrün glän- 
zenden Blättern, ist seit .nltersher nicht nur 
dos Essens wegen geschätzt worden. In der 
Bezeichnung Sellerie lebt noch das grie- 
chische Wort selinon. Eine Pflanze dieses Na- 
mens aber spielte bereits im Totenkult der 
Antike eine bL-doutsame Rolle. Übrigens gilt 
das duftende Gewächs bis heute bei den Neu- 
griechen als eine Glückspflanze, die im Zim- 
mer aufgehängt und kleinen Kmdern als 
Talisman beigegeben wird. Im deutschen 
Aberglauben gilt sie wie andere Gewächse 
mit auffallendem Geruch — wie Dill oder 
Kümmel — als Mittel zum Abwehren von 
Hexenkünsten oder als Liebeszauber. 

lui liube sie niemals lachen gesehen, viel- 
leiciU hat sie es nicht einmal als Kind ver- 
mocht; denn sie kam mit adit Jahren in den 
Dienst von Bauern, sie, das siebente von zwölf 
Kindern. 

Die Eltern seufzten auf, und auch sie seufzte, 
die kleine Magd. Um vier Uhr früh begann 
liir Dienst, und die Melkeimer hängten schwer 
an den mageren Armen. Die Hand der Bau- 
rin ruhte nicht immer zärtlich auf ihren seil wa- 
chen Sdiultern, und so kam es, daß sie klein 
und zart blieb, als sie schon längst den kur- 
zen Röcken entwachsen war. 

Später nahm sie die Stadt auf. Sie war an- 
stellig und geduldig und hob die Augen nur, 
um Gott zu danken, daß er es so gut mit ihr 
meinte. Ihre Demut machte sie beliebt, sie 
fand Aufnahme In guten Häusern, lernte am 
Herde sidi nützlich machen, verstand es bald, 
auch feineren Leuten die Speisen gaumen- 
gerecht zu bereiten und kam mit ihnen ein 
bißchen in der Welt herum. 

Damals bewarben sich mehrere Männer um 
sie, ländliche Burschen in Sommerfrischen, 
solciie, die eine dienstbare Hand und haus- 
fraulichen Spargeist wohl zu schützen wußten. 
Aber ihr Herz blieb klua und kühl, sie wußte 
um die Absichten hitziger Werber, deren Blut 
sich am Sparbuch einer Magd entzündete, 
und legte lieber noch einige Gulden zu ihrem 
künftigen ileiratsgut, 

Zu Beginn ihrer Dreiüigerjahre war es end- 
lich soweit, daß sie einem Mann, einem klei- 
nen FestangeEteilten der Bisenbahn, ihr Wort 
und ihr Sparkassenbuch geben durfte. Feste 
Besoldung, Festigkeit des Hausstandes über- 
haupt war der Traum ihrer reiferen Jahre 
gewesen. Seiner Erfüllung opferte sie gerne 
ihren Wunsch nach gesetzter Mannesart, mit 
der sidi die frohe Herzensbeschwingthelt ihres 
jüngeren Gatten schwer vereinbaren ließ; sie 
war schon glücklich, Gulden, die dem anderen 
zu eitlen Freuden zerflossen, hübsch und 
klug zusammenzuhalten. Die kleine Wohnung 
blinkte vor Sauberkeit, eines Mannes Herz 

Falter im Werk / Von Wilhelm Iwanski 
Prall fieleo die Sonnenstrahlen auf das ge- 

rippte Glasdach des Werkes. In keiner Abtei- 
lung aber wü-Kte sich die Schwüle so uner- 
träglich aus wie In der Schmiedehaile Zehn 
grofje Feuer brannten Tag und Nacht mit vol- 
lem Gebifise, um die Eisen auf Weißglut zu 
bringen. 

Schon »ot dem Frühstück hatten die beruß- 
ten Männer ihr vom Schweiß durchnäßtes 
Hemd geweciiseit Durst verspürten sie, und 
sobald sie den Kaflee oder den Tee schlürften, 
brach der Schweiß erneut aus Hin und wie- 
der mußten sie während ihrer Arbeit laut 
auflachen, wenn sich ein dicker Tropfen von 
der Stirn iOate auf dat glühende Bisen oder 
auf die AmbnßftSche fiel und verzischte Nach 
Jedem fertigen Stück blieb den Zuschiägcrn 
fast die Luft weg Die beiden Lehrjungen 
mühten sich Heißiii den Buden mit Wasfer zu 
besprengen unri feiirht zu hatten 

Kurz vor der Pause fiel dem Meistei ein. 
dali -iiP drei ^rcjßeri Lufischrichtp nicht Jüt ge- 
nUgeiulen Ah/ug iorgten Er regtü an. das 
Fn,..*.., nach Ht Ostscite ganz herauszuneh- 

men. es könnte dann frische Luft herein und 
es gäbe keinen Durdizug. der den erhitzten 
Körpern nur schade. Es dauerte noch keine 
zehn Minuten, da Bei der erste Lichtschein 
blendend auf das Antlitz der Männer 

Als dann die Sirene heulte, und die Arbeiter 
vor der Fensterftflnung ihr Butterbrot ver- 
zehrten. kam ein kleiner buntei Faltet vor- 
witzig hereingeflattert Scheu blieb er eine 
Weile auf dem Fenstersims sitzen. Alier 
Augen waren au! das kleine neugierige Tier- 
dien gerichtet, das sich bald mit schnellem 
Flügelschlag aufschwang, von einer Esse zur 
anderen flog und von den züngelnden Feuern 
erschreckt wieder kehrt machte Aber ach. der 
Eindringling halte den Ausweg verloren I 
Wild irrte et hin und hei Gai zu gern hätten 
die Jungen ihn gefangen, doch die Alten 
mahnten, ihn gewähren zu lassen Endlich 
gelangte er durch den schmalen Spalt im Luft- 
ächacht ins Freie Schwelgend sahen die Män- 
ner einander an und gingen dann an ihre 
Arbeit Es war ihnen, als wäre ein Sonnen- 
strahl im Räume geblieben, 

Eine Erzälilung von Carl Julius Haldvogel 
begann vor Heimfroude zu strahlen. Sie diente 
ebenso hart und stumm wie einst der Hab- 
gier der Bauern dem vermeintlichen höheren 
Zweck, seinem selbstvergnügten Leichtsinn den 
Rücken zu decken, ohne innere Teilnahme, 
nur in der herben Erfüllung ihrer beschwo- 
renen Galtenpflicht. 

Dann kam sie mit einer Totgeburt nieder; 
sie empfand es als Verrat ap gelobter Dienst- 
barkelt. Und als sie Jahre später einen Kna- 
ben gebar, ein zartes, anfälliges Kind, da 
glaubte sie die Quittung der Sdiuld dem Leben 
und ihrem Mann gegenüber in Händen zu 
haben und begehrte darum nicht mehr nach 
einem weiteren Vorschuß des Sdiidcsals. Das 
Leben war hart und böse, man durfte seine 
Gewalten nicht lustvoll und ohne Not her- 
ausfordern. Einem jeden war sein bestimmtes 
Pfund zugemessen; ihres war klein und 
ärmlich von den Tagen der Kindheit an. 

Aber mit diesem Pfund durfte man wuchern 
wie mit den blanken Guider in der Sparkasse. 
Man durfte es auf Zinsen anlegen, die man 
nie abhob, sondern sorglich'zur Einlage schla- 
gen ließ. Und so ergoß sich alle rauhe Liebe, 
deren sie fähig war, auf den Knaben. Sie 
hielt ihn streng in Zaum und Zucht, sie lehrte 
ihn früh die innere Sparhilfe der Einsam- 
keit, die iOnthaltung von allen rasch verleb- 
ten Freuden, sie kämpfte tapfer und zah gegen 
den Unmut eines leicht erregbaren Mannes, 
der kleinen Mißerfolgen seines Sohnes in der 
Sdiule eine schicksalsschwerere Bedeutung ge- 
ben wollte, als ihnen zukam. Sie setzte es 
durch, daß sicli ihr Sohn trotz kleinerer Rück- 
falle ins Unzulängliche welter höheren Studien 
widmen konnte, und sparte sich das Geld 
vom Munde ab. um ihm jede Hilfe weiter- 
zukommen. angedelhen zu lassen. Ihr kleines 
Kapital, das ihr eine hohe hlmmlisdie Herr- 
schaft anvertraut hatte, durfte nicht verzettelt 
werden. Sie blieb seine dienstbare Magd durch 
gute und schlechte Tage. 

Plötzlich starb ihr Mann. Sein Wesen ließ 
ihr die Erinnerung an einen freundlichen 
Lebenamittag, sein Wirken eine kleine Qnaden- 
gabe zurück Sie beweinte weniger die Leere, 
die das Erlöschen seiner Person hervorrief, 
als die Bresche, die sein Tod In den gehüteten 
Kreis um Ihre Lebensrüdtlage, ihren Sohn, 
geschlagen hatte. Und so nahm sie aus Eige- 
nem die Hürde um ihren Hort noch enger 
zusammen. Den einen Posten verlor sie, den 
zweiten nahm sie aus Angst, ihn zu verlieren, 
mit doppelter Hingabe an. Nun hingen wie- 
der die vollen Eimer an beiden Händen. Sie 
vollbrachte VVunder an Kraft Man sollte es 
dem Aeußeren des Sohnes nldit ansehen, daß 
an dei> guten Kleidern, die es schufen, dl« 
Kreuzer blutenden Verzidits auf das eigene 
Wohlergehen hingen: man sollte Ihn in guter 
Gesellsciiatt willkommen heißen, man sollte 
In der gepflegten Hülle den edlen Kern, sei- 
nen bescheidenen, opfergeübten Geist, seine 
Anspruchslosigkeit und Beieitsdiaft zu dul- 
den doppelt ehren. 

Vielleicht wäre einst ein Bauernhof für sie 
das Richtige gewesen, mit einem kleinen Gar- 
ten am Beginn, mit segenschweren Feldern 
am Ziel ihres Wirtsdiaftens: Fiedt um Fleck 
zusammengekauft, alles errichtet und betreut 
durch einfältiger Hände Arbeit Su war ihr 
Acker ein kleiner geblieben, aber er war reich 

bestellt, umgegraben in zäliem, ausdauern- 
dem Fleiß, der gelockerte Seelengrund eines 
Kindes, in dem der Same eines lebensfrohen 
Vaterherzens nun üppig in Blüte schießen 
konnte. 

Magd war sie gewesen, immer nur Magd; 
in ihrem Leben, in Ihrer Liebe, in ihrer Mut- 
terschaft Mägde haben grobe Hände und man 
sieht selten in ihr Herz. Sie haben nie das 
Lachen gelernt und ein Lächein gelingt ihnen 
vielieidit erst In der letzten Stunde ihres Le- 
bens. — Aber als die Magd starb, war ihr 
Gesicht versdilossen und aller letzten Milde 
entrückt. Und doch habe Idi durdi diesen bei- 
nernen Sargdedtel über aller weichen Tief« 
in ihr Herz gesehen. 

Es war das Herz — meiner Mutter. 

Nur eine Eintagsfliege 
Von Walter Floote 

Mitten in der philosophisdien Unterhaltung 
zwischen den beiden Männern schwirrte die 
kleine Fliege an ihren durchfurchten Stirnen 
vorbei, prallce unaditsam gegen die klure, 
durchsichtige Fensterscheibe und fiel betäubt 
auf das Tisdituch. 

„Schon Sie", sagte triuinpliierend der eine 
und hob seine Hand über die Fliege, die be- 
nommen auf dem Rücken lag. „Was sind wir 
schon mehr als so ein kleines Insekt? Was 
kümmert es Gott, ob irgendjemand seine 
Hand hebt, um uns aus dem Dasein zu 
wi.schen? Was können wir einzelne ihm schon 
bedeuten — bei den Myriaden von Lebewesen, 
die in der Weit existieren?" Er lächelte Iro- 
nisdi. „Und was ist sdion die uns bekannte 
Welt, das Staubkorn Erde und alles, was wir 
mit unseren Fernrohren aus Lichtjahrmillio- 
nen eingefangen haben? Im Vergleich zur 
Unendlichkeit Ist das alles doch ein Nichts." 

Die kleine Fliege tastete mit den Beinen 
vorsichtig in die leere Luft. „Sehen Sie, wie 
sie um Ihr Leben zappelt", fuhr der Mann 
fort „Sicherlich betet sie jetzt zu ihrem Flie- 
gengott um Hilfe. Als wenn er nidits anderes 
zu hätte, als sich ausgerechnet um sie zu 
kümmern! Und als wenn es so wichtig wäre, 
ob sie ihr Eintagslebcn ganz ausfüllt. Späte- 
stens heute abend ist sie doch vergangen ... 
Und was sind unsere siebzig Erdenjahre, ge- 
messen an der Ewigkeit? Nicht mal ein Wim- 
pernsdilagl Ein Nichts." 

„Ewigkeit und Unendlichkeit", sagte der 
andere sinnend, „sie sind ungeheuerlich und 
nie zu begreifen. Aber sind wir deshalb ein 
Nidits?" Er hielt die niederfallende Hand des 
anderen fest. „Sehen Sie nuri" 

Die beiden beugten die Köpfe und sahen, 
dfß sidi die Fliege mit einem befreienden 
Ruck auf die Beine geschwungen hatte. 

Sie wippte hin und her, rieb sidi eifrig die 
hundertfältigen t acettenaugen, zwirbelte die 
Hinterbeine umeinander — und dann stand sie 
plötzlldi glänzend und schimmernd da, die 
durchslditigen, feingeäderten Flügel gespreitet 
und die spinnwebdünneri Beine in zierlldien 
Knicken zuni Absprung iespannt. 

„Was für ein ungeheures Wunder, diese le- 
bendige Winzigkeiti" sagte der Sinnende. 

Und die kleine Fliege hob sl<l> mit einem 
kühnen Sprung empor und flog In die Un- 
endlichkeit der .Stube hinein. 
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Abenteuer auf der Autobahn 

Um i. , ..liifl /.um Außergewöhnli- 
chen bei llcrni Maunchen zu verstehen, muß 
man die Lageweile vlelstündigcn, einsamen 
Autobahnfahrens kennen. Der Mensch am 
Steuer seines Wagens empfindet sich mehr 
und mehr als Anhängsel jener Masse aus 
Walzblcch, Stahl und Kunststoff, die ihn in 
hoher Geschwindigkeit über das Betonband 
reißt. Um sich nicht völlig dem Unpersönlichen 
zu übergeben, begiimt er laut vor sich hlii- 
zusingen, mit sich selbst zu sprechen oder aus 
den Autonummern vor ihm herfahrender 
Wagen Zauberformeln zu deuten. Kurzum: 
Er versudit es mit Selbstbeschäftigungen, die 
seiner Aufmerksamkeit nidit schaden und 
ihn dennoch unteihaltcn. Da hat so jeder 
sein Rezept Fast niemand aber versäumt es, 
in das Innere der überholenden oder über- 
holten Fahrzeuge zu blicken. 

Nun verstehen wir iiudi, daß Herr Männ- 
chen mit besonderer Aufmerksamkeit einen 
Ihn überholenden rolon Sportwagen bemerkte, 
der von einer sehr fesdien, älteren Dame ge- 
steuert wurde, während eine neben ihr sit- 
zende, anmutige und wesentlich jüngere Er- 
scheinung den Ueberhoivorgang zu freundli- 
diem Seitenblick nutzte. Herr Mannchen 
fühlte sich durch zwei Wagengläser inter- 
essiert angesehen. Dodi statt seiner Freude 
durch ein Gegenlächeln Ausdruck verleihen 
zu können — bei 100 Stundenkilometer ist es 
sdiwierig, Artigkeiten zu erweisen — sah er 
nur noch die braunen, langen Lodcen der jun- 
gen Dame durch das Rückfenster. Seine Phan- 
tasie war auf das angenehmste angeregt und 
tollte über viele Wege zu zahlreichen Mög- 
lichkeiten und Erfindungen des Sdilck.sais 
einer Autobahnbekanntschaft. 

Es verwunderte ihn, daß die Entfernung 
zwischen seinem und der Damen Wagen nicht 
größer wurde, ja, daß er schließlich, um den 
gebotenen Abstand einzuhalten, seine Fahr- 
ge.schwindlgkeit mindern oder die Damen nun 
seinerseits überholen mußte. Herr Mannchen 

Kurzgeschichte von Kilian Merten 
fühlte sidi bereits mit dem vor ihm herfah- 
renden Wagen in geheimer Weise verbunden. 
Um so verständlicher muß uns darum seine 
Ueberraschung erscheinen, als er beobachtete, 
wie die junge Dame sich auf dem Sitze nach 
hinten wandte, um durch das Rückfenster zu 
blicken. Manndien faßte das Lenkrad fester, 
er fühlte sich angesehen. Der Fahrwind halte 
ihm eine Locke In die Stirn geweht, die er mit 
großartiger Kopfbewegung nach hinten warf. 
Er wählte das kleine Lächeln, von dem man 
sagte, es zeige den liebenswerten Sdialk in 
ihm. Das Herz begann ihm zu klopfen, als die 
Schöne nun vollends mit den Knien auf das 
Sitzpoister stieg und sich mit beiden Armen 
auf der Rücklehne aufstützte, als blicke sie 
über eine Mauer zu Ihm zurück. Manndien 
war sich allerdings klar darüber, daß ein so 
auffälliges Interesse etwas über die Grenze des 
Ueiilichen hinausging — aber es schmeicheHe 
ihm dennoch. 

Manneben gab .sich zwangloser. Ii;r ließ .seine 
Locke wieder in die Stirn fallen. Bei so olTcn- 
siditlich bekundeter Sympathiebehandlung 
stand das Gebaren eines Don Juan eher an. 
Um eine Korrespondenz auf Distanz zu er- 
öffnen, nichte er mit dem Kopf und grüßte 
mit der Hand. Die darauf folgende Reaktion 
war überaus ermutigend. Die Braunlockige 
legte beide Hände an die Schläfen und be- 
wegte sie wie Hasenohren. Mannchen scheute 
sich nicht, in gleidier Weise zu antworten. Das 
Spielchen war nicht eben geistreich, aber wie 
sonst soll man sich von Wagen zu Wagen 
mitteilen? Die ältere Dame am Steuer mußte 
gegen solche Art von Bekanntschaft nichts 
einzuwenden baben, denn sie ließ die junge 
Dame arglos gewähren. Aber wanam soll 
man herzliche Spontanität gleidi bearg- 
wöhnen? 

Was aber nun ge.sdiah, übertraf alle seine 
Einbildungen. Die auf dem Vordersitz Hok- 
kende warf ihm Handküsse zu. Dag Abenteuer 

Ein Glas Honig / Von Norbert Jacques 
Die Bäuerin gab dem Lehrjungen Emil, der 

Ihre Stallwasserleitung wieder in Ordnung ge- 
bracht hatte, ein Glas Honig für die Meisterin 
mit Das Glas wurde in dickes Papier gepackt 
Emil verstaute es neben seinem Werkzeugka- 
sten unter die Klammer des Gcpäckhalters 
und radelte nach Lindau zurück. 

Er war sich des Wertes seiner Fracht wohl 
bewußt und nahm, um sie möglichst rasch 
anzubringen, in der Stadt eine Ecke etwas zu 
schnell, so daß er sich in die Kurve legen 
und mit einem Fuß dem Steuern nachhelfen 
mußte. Dabei gab es auf dem Gepäckhaiter 
einen Ruck, das Glas verließ die Klemme 
zwisdien dem Werkzeugkasten und der 
Sdinappfeder und segelte, selbständig gewor- 
den, auf den Asphalt. 

Wohl hörte Emil einen dumpfen Knall. Aber 
als er rückwärts sdjauen wollte, sah er kurz 
hinter sich den grc'üen Postomnibus; er trat 
in die Pedale und schaute, daß er aus der 
Bahn des Kraftwagens davon Kam. Das Glas 
wai durdi den Sturz vom Rad wohl ge- 
borsten. doch das dicke Papier hielt seinen 
Inhalt zusammen. Als aber das vordere Om- 
nibusrad es achtlos überfuhr, wurde es zer- 
mahlen. Das Hinterrad fischte mitsamt dem 
Scherbenmehl den klebrigen Brei auf, trug 
ihn mit jeder Umrundung weiter und walzte, 
wie der Stempel eines Riesen, den Honig zu 
einem breiten, dunkel glänzenden Band aus. 

So dauerte es nldit lange, bis die Nadiridit 
davon an die Bienen der Lindauer Gegend 
gelangte. Die zweite Mahd hatte gerade den 
Wiesen den Bürenklau, die reiche Honigquelle, 
genommen. Und die Bienen mußten oft weit 

war vollkommen. Man;.. ,.r Zu- 
rückhaltung nun für iinsuinit Kuß wider 
Kuß. Fast einen Kilometer lang währte dieses 
süße, verwegene, vielleicht nicht einmal unge- 
fährliche Spiel. Dann blinkten am Sport- 
wagen die Richtungsanzeiger auf. Na also, 
der Rastplatz! Mannchen verlangsamte, ließ 
den Abstand größer werden und rollte schließ- 
lich auch rechts seitwärts auf die Parkspur. 
Er war doch tatsächlich aufgeregt, denn auf 
solche Art Abenteuer war er nicht vorbereitet. 
Als er seinen Wagen zwei Meter hinter 
dem Sportwagen zum Stillstand gebracht 
hatte, wußte er noch nicht, wie sich ein Ge- 
spräch anlassen könnte. Nun, das würde sich 
finden. Er öffnete den Wagensdilag und war 
im BegrilT, die Beine zu kühnem Schritt auf 
die Erde zu setzen, als ihn ein völlig unerwar- 
teter, nicht ausdenkbarer Anblick in das Pol- 
ster zurückwarf. Die Dunkellockige hob mit 
Lock- und .Schnalzlauten aus dem Notsitz 
des Wagens ein Baby, drückte es ans Herz, 
bewegte dann seine Aermdien auf und nie- 
der und sagte: „Mach winke, winke zum 
Onkel!" 

Mannchen hingegen verabschiedete »ich 
rasch und grußlos. Es war eine Art von 
Fahrerflucht. 

Der bente Platz beim Weinfeiit. 
Foto: Mörsdorf.'Anthonx 

Mord nach klassischer Methode 
Krimlnalgesdiichte von G. W. Borth 

fliegen, sich neue Weiden zu suchen. Deshalb 
fingen aus den Aetherwellen die winzigen 
Antennen den Ruf des Ereignisses aufs berei- 
teste auf. Die Bienen folgten Ihm gleich. Aus 
allen Himmeisriditungen und bis über den 
See von Bregenz her peilten sie die Kurve an, 
an der der Segen floß. Der Omnibus hatte um 
14 Uhr die Tat vollbracht Um 14.20 Uhr 
waren einige hunderttausend Bienen da, um 
14.45 Uhr waren es eine Million, um 15 Uhr 
zwei Millionen, später war die Zahl nidit 
mehr zu schätzen. 

Die Sonne funkelte erregt auf den azure- 
nen Flügeln der Millionen von Sdilemmern, 
die in dichten Ballen sich an den gesegneten 
Asphalt hefteten und die Straße mit Beschlag 
belegten. Der Verkehr stockte Es kümmerte sie 
nicht. Sie waren mit ihrer Zahl und ihren 
Lanzen den Menschen gegenüber die Stärke- 
ren. Wie ein fernes Pumpen sdioli ihr Sau- 
gen, eingebettet in das Sirren, mit dem die 
Beine und Flüge! in unstillbarem Behagen 
sich wetzten. 

Die Polizei w ar bald gekommen, zeigte sich 
aber zunächst ohnmächtig, die Straße von den 
Verkehrssündern wieder für ihren Zweck frei- 
zubekommen, denn dieses homerische Fest- 
mahl begab sich an oinem der verkehrsreich- 
sten Punkte der Stadt, wo es zu Post und 
Bahnhof ging. Sdiließiidi, um 16 Uhr, fuhr ein 
Hydrant der Feuerwehr auf. 

Was als ein Wunder begonnen, endete als 
ein Chaos, Immerhin kam doch wohl eine 
Million Bienen aus der Katastrophe her- 
aus und erhält nun das Ereignis am Leben. 

Der Detektiv-Sergeant im Vorzimmer von 
Inspektor Connaly bedeutete Mrs. Connaly 
pfiiditgemäß, daß sie warten müßte. Der In- 
spektor hätte noch ein Verhör. Aber Mrs. Con- 
naly gehörte nicht zu den Damen, die sidi auf- 
halten ließen. Es war Büroschluß, und sie 
war mit ihrem Mann verabredet, weil er Ihr 
in Bond Street ein neues Kostüm liaufen sollte. 
Obwohl der Beamte protestierte, ging sie 
ganz einfach In das Vernehmungszimmer. In- 
spektor Connaly saß da hinter seinem Schreib- 
tisdi. Vor ihm — bewacht von zwei Polizi- 
sten — saß ein kleiner unsdieinbarer Mann. 

Wegen der Störung schaute der Inspektor 
unwillig auf seine eintretende Frau, während 
der Vernommene fortfuhr, leidensdiaftlich zu 
beteuern; „Glauben Sie mir dodi, Inspektor, 
Idi bin kein Mörder." Die Leute von Scot- 
land Yard schüttelten den Kopf: „Mr. Shaug- 
nassy, geben Sie Ihr Leugnen auf. Ihre Nach- 
barn haben ausgesagt daß Sie ständig Streit 
mit Ihrer Frau hatten. Ihnen wurde dies zu- 
viel, und so haben Sie Ihre Frau vergiftet." 

Der Beschuldigte machte eine Miene tief- 
ster Resignation: „Ich hatte heute 30 Minuten 
Mittagspause. Ich wohne zwei Minuten ent- 
fernt vom Büro. Meine Suppe war viel zu 
heiß. Idi war die ganze Zeit sehr nervös, des- 
halb madite ich meiner Frau eine Szene, die 
die Nachbarn hörten. Sie rannte wütend hin- 
aus in die Küche. Da bemerkte ich, daß die 
Suppe in ihrem Teller wesentlich kühler war. 
Ich tauschte also die Teller aus und aß ihre 
Suppe. Dann eilte Ich ohne Abschied Ins Büro 
zui-ück. Gegen vier Uhr wurde ich von mei- 
nem Schreibtisdi hinweg verhaftet. Meine 
Frau war plötzlich gestorben, was eine besu- 
chende Nachbarin bemerkte. Ich habe meine 
Frau nicht vergiftet." Plötzlich bekam der 
Mann einen Koller. Er sprang auf: „Laßt mich 
losl Idi will hier heraus!" Es entspann sich 
ein wüstes Handgemenge. Sogar Mrs. Connaly 
eilt« den arg bedrängten Polizisten zu Hilfe. 
So kam es, daß sie plötzlich den ausgerisse- 
nen Haarsdiopf des Vernommenen in der 
Hand hielt. 

Einen Augenblidc war Mrs. Connaly ver- 
blüfft, Dann aber kommandierte sie energisch 
und entrüstet: „Zum Donnerwetter, laßt den 
Mann losl Tom, das sieht dir wieder mal ähn- 
lidil Alles, was du machst, Ist dodi purer 

Blödsinn. Dies ist ja gar nicht der Mörder. 
Das ist der Ermordetete." 

Inspektor Connaly war ein vollendeter 
Gentleman. Niemals sagte er seiner lieben 
Frau offen, was er gelegentlich von ihr dachte. 
„Liebling", sagte er sanft, „du störst wie 
immer!" Seine Frau aber war keine Lady, 
sondern verheiratet. Sie schnauzte ilin an: 
„Selbstverständlich ist dies der Ermordetete 
— oder richtiger ausgedrückt: der Mann, der 
ermordet werden sollte. Sein Haarausfall 
bringt mich darauf. Ich will dir erklären, wie 
sidi alles abgespielt hat. Seine Frau hatte ihm 
täglich in steigenden Mengen Thalliumsaize 
in die Suppe getan. Er sollte dadurch allmäh- 
lich umgebracht w;3rden. Heute aber bat er 
die Suppe vertauscht. Seine Frau wußte nichts 
davon, denn sie war wegen eines Streits hin- 
ausgegangen. Später aß sie dann ahnungslos 
seine Suppe. Da sie noch nie Thallium genom- 
men hatte, wirkte die Dosis bei ihr sofort töd- 
lich. Sie starb somit durch eigene Hand. 
Wart' ab, bis das Gutachten des Yard-Chemi- 
kers vorliegt und lies inzwischen selbst in 
Hendersons Lehrbuch der Gifte das Kapitel 
Thallium!" 

Alle blickten inzwischen erstaunt auf 
Mrs. Connaly. Man holte den Yard-Chemi- 
ker, der ihre Vorhersage sofort im vollen Um- 
fang bestätigte. „Woher konntest du das wis- 
sen, Liebling?" fragte der Inspektor erstaunt 
seine Frau. Mrs. Connaly lächelte maliziös: 
„Wenn du wüßtest, wie du mir manchmal da- 
heim den Nerv tötest! Nun ja, jede verärgerte 
Ehefrau sieht wohl gelegentlich in Hendersons 
Lehrbuch der Gifte nach, ob nicht für ihren 
.speziellen Fall etwas in Frage kommt. Doch 
du ißt ja überhaupt keine Suppe —." 

Der gefürchtete Inspektor Connaly von 
Scotland Yard erbleichte jäh   

GroBes Talent 
Zwei Regisscure trafen sich und begannen 

zu kiatsdien, „Was sagst du zu dem X.?" fragte 
der eine. „Groß im Geschäft ist der! Er filmt, 
hat einen Fernsehauftrag, schreibt ein Hör- 
spiel, synchronisiert und spielt sogar ab und 
zu . . Der andere nickte. „Ja, ja, der Mann 
ist wirklldi von einer bewunderungswürdig 
vielseitigen TnientlosigkeHl" 

-— 

Kein Wm p m die Unfallhilfe 
Die vier gi wij,.. .i:al!hilf.sdiensle in der 

Bundesrepublik — ilas Deutsche Rote Kreuz, 
der Malteser-Hilfsdienst, die Johanniter-Un- 
failnilfe und der Arbeiter-Samariter-Bund — 
haben be.schlo.ssen, ihre Zusammenarbeit zu 
vrr.siäi kcn Ober Ziele und Aufgaben der Hel- 
f'' ■■ •" kiinftip, zwischen den 
vier Verbänden Verabredungen getroffen 
werden. 

Ferner ist daran gedacht, in den Zeitschrif- 
ten jeder Organisation auch den anderen 
Hilfsdien.sten Gelegenheit zu Veröffentlichun- 
gen zu geben. An allen Unfallhilfsposten sol- 
len künftig Hinwei.se a;if die nächsten dienst- 
bereiten Hilfsorganisationen zu finden sein. 

falls der Po.sten nicht besetzt ist. Wo auf der 
„mittleren Ebene" — in den Kreisen und 
Städten — noch kein Kontakt zwischen den 
einzelnen Verbänden besteht, soll das nachge- 
holt werden. 

Schließlich wird eine verstärkte Zusam- 
menarboit der vier Verbände mit den zustan- 
digen Kreis- und Stadtbehörden gewünscht. 
Mehr als bisher soll zum Ausdruck gebracht 
werden, daß die Verbände zwar Unteischiede 
aufweisen, aber nicht in einem „Konkurrenz- 
verhältnis" zueinander stehen. 

Hessen unterstützt Auslänc'e Betreuung 
Das Jugendsoziaiwerk in Frankfurt hat mit 

einer Reihe größerer Industriebetriebe, die 

Wohnheime für ausländische Arbeitskräfte 
unterhalten, Verträge abgeschlossen, durch 
die dem Jugendsozialwerk alle sozialpädago- 
gischen und verwaltungsmäßigen Aufgaben 
in den Ausländerwohnheimen übertragen 
worden sind. Gegenwärtig handelt es sich um 
16 betriebsgebundene Wohnheime in Hessen. 

Da die umfangreiiche Beratungs -und Be- 
treuungsarbeit in den Wohnheimen vom 
Jugendsozialwerk nicht mehr aus eigenen 
Mitteln finanziert werden kann, hat es sich 
an den hessischen Arbeits- und Sozialmini- 
ster Hemsath mit der Bitte gewandt, einen 
Staatszuschuß für diese Aufgaben zur Ver- 
fügung zu stellen. Wie Minister Hemsath mit- 
teilte, habe er dieser Bitte entsprochen und 
dem Jugendsozialwerk einen Landeszuschuß 

in Höhe von 36 000 Mark gewährt. Die Staats- 
beihilfe ist unter anderem für den Einsals 
eines in der Sozialarbeit erfahrenen haupt- 
amtlichen Miitiarbeiters, der alle überörtli- 
chen Aufgaben der Heimbeti-euung wahrneh- 
men, insbesondere die Leiter der einzelnen 
Wohnheime anleiten und beraten soll, be- 
stimmt. Femer soll mit Hilfe dieses Landes- 
zuschusses die internatsmäßige Fortbildung 
der Heimbetreuer sowie die Heranbildung 
geeigneter Nachwuchskräfte und die Durch- 
führung von Abendseminai-en für ausländi- 
sche Arbeitskräfte ermöglicht werden. 

Beilagenhinweis 
Dieser Ausgabe liegen ..Kreditbriefe" der 

Kaufhof AG bei. 
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Der Ausglelcb 
„Als id> neulidi den Schäferhund verkauft«, 

hat es sli herausgestellt, daß das Geld, wel- 
dies Sie mir dafür gaben, nicht edit war." 

„Dann wären wir ja quitt; der Hund war 
auch nicht edit." 

In guter Erinnerung behalten 
Was tut man nicht 

Der französische Schriftsteller Alexander 
Dumas der Aeltere war sdion weit über 60 
Jahre alt, als er folgenden Brief erhielt: 
„Teurer Melsteri Ich hätte liebend gerne «In 

Autogramm von Ihnen. Erfüllen Sie die in- 
ständige Bitte einer Jungen, schönen Frau, die 
Ihnen zum Dank recht gern ein wenig Liobe 
schenken würde" 

Alexander Dumas antwortete; „Meine Liebe, 
hier sende Ich Ihnen das gewünschte Auto- 
gramm. So werden Sie mich in guter Erinne- 
rung behalten. Aber nichts von Liebe, denn 
die Erinnerung daran würde für Sie die denk- 
bar schlimmste sein." 

für ein Autogramm?! 
diese Weise zu einem billigen Autogramm 
kommen wollen." Der Bittsteller trennte die 
Unterschrift von Shaw sorgfältig ab, scdiickte 
diesen kleinen Abschnitt mit den Worten an 
Shaw zurück: „Zum Beweis dafür, daß mich 
lediglicii Ihr Rezept gereizt hat, füge Icli die- 
sem Briefe das bei, was Ihnen so unendlich 
wertvoll zu sein scheint, für mich hingegen 
völlig belanglos ist." 

Nichts desto 
Ein japanischer Besucher erbat von Adolf 

von Menzel die Eintragung seines „großen 
Namens" in sein Gedenkliuch. 

Ausverkauf 
Peterchen hat zum erstenmal den Trubel 

eines Ausverkaufs erlebt, er durfte die Tante 
zum Einkaufen begleiten. Zu Hause fragt er 
nadidenklich; „Vati, bin Idi Im Ausverkauf 
gekauft?" 

„Nanu, Junge, wie kommst du denn daraui. 
'„Ja, siehst du, meine Finger haben doch 

alle ver."!chiedene Größen." 
Abhilfe 

: „Mein Mann madit jeden 
zwei- bis dreistündigen Spa- 

Oas Rdzept 
Bernard Shaw erzählte einmal in einer 

Zeitschrift, daß er ein besonders vortrellliches 
Rezept für einen guleo Kaffee habe. Ein Land- 
pfarrer bat ihn dai aufbin brieflich um An- 
gabe dieses Rezeptes Shaw erfüllte diesen 
Wunsch, fügte seinem .Schreiben Jedoch noch 
folgende Zeilen bei: ..Mir liegt sehr viel an 
der Feststellung, daß Sie aufriditig an dem 
Rezept Interessiert sind und nicht nur auf 

Menzel nahm seinen langen, flachen Zim- 
mermannsbleistlft und schrieb; 

„Name ist Schall und Rauch, aber niclits 
desto muß man einen haben. Ad. v. Menzel." 

Aal in Bier 
Fernandel, der gefeierte Don Camillo, haßt 

Spinnen. Motorräder und Autogrammjäger, da- 

„Ich wrttetc, der Versuchung standzuhalten ... 
und verlor!" 

für ist er ein Freund der französischen Küche 
und ein guter Koch. 

„Was gelingt Ihnen denn am besten? wollte 
ein junges Mädchen wissen, das ihm beherzt 
an einem Zeitungsstand den Weg vertrat. 
Freundlich entgegnete Don Camillo; 
Bier zum Beispiel, mein ungläubiges Kindl 
Er schrieb ihr auf den Rand des Paris-Soir: 
„Aal, Bier. Zwiebeln..." Und sie ha chte be- 
glückt: „Endlich ein Autogramm!" 

Das Bad des Mister Ironhead 
Von Krokodilen keine Spur 

„I'sst. Georg, 
der Kleine m;irht seine S<-hulaiifi!abcn!" 

Mr. Ironhead befand sich auf einer Welt- 
reise. Nichts wollte er sicli entgehen lassen. 
Jede große Stadt besuclite er. jede Sehens- 
würdigkeit Heß er sich erklären. 

Sein besonderer Ehrgeiz war es. In mög- 
lichst vielen Meeren, Seen und Flüssen der 
Welt zu baden. Er beabsichtigte. In dieser Hin- 
sicht einen Rekord aufzustellen. 

So kam er denn audi einmal zu einem Fluß 
auf Ceylon, der aber von zahlreidien Kroko- 
dilen bevölkert war, so daß er es nicht wagen 
konnte, hier zu baden. Enttäuscht wandte er 
sich an den ihn begleitenden Eingeborenen: 
„Sag, gibt es keine Stelle In die.sem verdamm- 
ten Wasser, wo nix Krokodil?" 

Der Eingeborone nickte lebhaft mit dem 
Kopf. „Ja, Herr", sagte er und forderte Mr. 
Ironhead auf. Ihm zu folgen. 

Nachdem sie einige Stunden am Fluß ent- 
lang gegangen waren und schon fast seine 
Miindung erreicht hatten, blieb der Eingebo- 
rene stehen und erklärte bestimmt' ..Hier nix 
Krokodil! Weit nix und breit nixl" Und damit 
beschrieb er einen weiten Bogen mit seinen 
Armen 

Frau Sdiulz 
Sonntag einen 
ziergang." 

Frau Krall- 
mal getan, 
jetzt Immi 

In der ( 
rer gefr: 
begönnei 
bleibt, s. 
einmal ' 

Darai 
ich we 
Lehre- 

Tat,siichlidi hatte Mr. Ironhead sdion län- 
gere Zeit kein Krokodil mehr beobachtet, und 
da er von dem langen Marsch erhitzt war, 
freute er sich sdion nuf das kühle Bad und 
beeilte sich, ins Wasser zu kommen. 

In Gedanken trug er bereits den Namen deg 
Flusses in sein „Rekord-Badebudi' ein. Er 
nahm sich vor. drei Ausrufungszeichen hinter 
den Namen zu setzen zum Zeichen, daß es ein 
Bad unter Lebensgefahr gewesen sei. 

Als Mr. Ironhead sein Bad genommen und 
sich genügend erfrischt hatte, zog er sich an 
und fragte dann den Eingeborenen, der,am 
Ufer gewarlet hatte, weshalb sich denn an 
dieser Stelle keine Krokodile aufhielten. 

Völlig unbefangen gab der Eingeborene ihm 
strahlend zur Antwort; ,.Oh. das sein sehr 
einfach. Krokodil hat groß Angst vor Haifisch 
— und hier sehr, sehr viel Haifisch!" 

Statt der geplanten drei Ausrutun^szeidien 
machte Mr Ironhead drei Kreuze! Man hat 
niemals wieder gehört, daß er ir:;endwo ge- 
badet hätte ~ außer in seiner Badewanne 
natürlich. 

.Das hat meiner auch ein- 
it ein paar Jahren habe ich 
T für ihn zu Hause." 
le Ausrede 
lunde wird Karl vom Leh- 
der Dreißigjährige Krieg 

Karl die Antwort schuldig 
[^hrer. „Schäm dich, nicht 

lul" 
irompt die Ausrede: „Aber 
lange er gedauert hat, Herr 

„Meine Trau schoß ihn. als wir aut 
waren. Sie ritt ihn!" 

KRIMINALROMAN VON SELDON TRUSS 

stundige Wartezelt Uber sich ercshen "acsen, 
bis ei empfangen wurde. 

Wie gewöhnlich war GitilCigris Gruß nich* 
seiir herzlich „Nach Ihrer Anmeldung habi-i 
.Sie twas Widitiges im Grcilord-Fall mit mii 
zu besprechen", sagte er ..Vvciin es aber nui 
ein Versuch ist. irgcndweidie Angaben aus 
mir herauszulocken, dann verschwenden Sie 
Ihre Zeit und meine dazu, was viel sdilim- 
mer Ist." 

17. Fortsetzung 

Der „Denehurst Kurier" erschien jeden 
Freitag und brachte, abgesehen von drei In- 
seratenseiten, Artikel aus verschiedenen Nuch- 
barzeitungen, die lokale Sportchronik, poli- 
tische Ereignisse und Berichte über alles, was 
in der Gemeinde Denehurst geschah. Im Ver- 
gleich zum „Schnappschuß ' war der „Kurier 
ein langweiliges Blatt, aber er hatte treue An- 
hänger, unter ihnen den Wirt der „Schwar- 
zen Ente". Deshalb fand Horace eine Nummer 
auf seinem Frühstückstisch. 

Lädielnd überflog er, während er aß und 
trank, die I.,okalnachrichten. Plötzlich blieb 
»ein P.lick auf einer Sdilagzeile hängen; 

Betrunken am Steuer 
Künstler im. Graben der Hauptstraße 

Horace legte sein Me.sser hin und begann 
zu lesen: 

Paul Hermitage, 33 Jahre alt, Maler, wohn- 
haft Rutland-Haus, London S.W., wurde ge- 
itern auf die Polizeistation von Denehurst 
gebracht, weil er betrunken in seinem Auto 
auf der Hauptstraße nach London gefahren 
war Polizist Coote, der mit seinem Fahrrad 
die Straße entlang kam, fand ungefähr zwei 
Kilometer von unserer Stadt entfernt den 
Wagen, dessen Räder auf der einen Seile im 
Graben versunken waren, so daß er sich in 
einem Winkel von ungefähr 45 Grad geneigt 
hatte. Der Fahrer lag auf dem Steuerrad und 
jroch stark nadi Alkohol. Eine halbvolle Fla- 
•die, Gin enthaltend, befand sich auf dem Sitz 
neben ihm. Polizist Coote sagt femer aus, daß 
der Fahrer keine Antwort gab, als er ihn an- 
rief, und daß er ein vorbeifahrendes Auto 
anhalten mußte, um den Betrunkenen auf me 
Polizeistation zu bringen. Da Dr. Eaatlakc nicht 
erreicht werden konnte, wurde der Polizeiarzt 
von Hurstboume herbeigeholt; er st^te fest, 
daß der Festgenommene völlig unfähig war, 
mti Steuer zu sitzen, ja. daß er nidil In- 
itial steh«» und keine zusammenhängenden 
Antworten geben konnte. Auf Grund dieser 
Feststellungen wurde Hermitage, dessen Per- 
sönlichkeit inzwischen aus selj>en Papieren er- 
mittelt worden war. wegen Gefährdung an- 
derer Straßenbenützer verhaftet und heute 
trtiti dem Pollzeigericiit vopgeführt. 

Befragt, ob er etwas auszusagen hält«, be- 
hauptete Heimitage, zu der In Frage »tetien- 
den Zeil nichts stetruiilcen zu hab«i. kiiot.te 
»bfT nUlitf Üh»i die SiluaUtMi. ifl dei er w 
f, ■■ urdc. juiiswien Gefwtißt« alle» vom 

AugenoiicK an zu suiiiaeru, 
gen aus der Garage genommen hatte, gab ei 
nur unzusammenhängende Auskunft. Der 
Gerichtspräsident, dem ein so schwerer tan 
von Verkehrsgefährdung nie begegnet war, 
beschloß, mit Rücksicht auf die Tatsache, daß 
Hermitage schon zweimal wegen Fahrens un- 
ter Alkoholeinfluß venvarnt worden war, em 
Exempel zu statuieren, damit er niAt weiter 
die Öffentlichkeit gefährde. Er verurteilte den 
Beklagten zu vierzehn Tagen Gefängnis. 

Unsere Leser werden sich des Namens Paul 
Hermitage im Zusammenhang mit dem Gres- 
ford-Moidfall erinnern. Ein 
will es, daß die Witwe des verstorbenen Mr. 
Gresford in einem Häuschen etwas außerhalb 
Denehurst wohnt. , . 

Horace faltete den „UenehursI Kurier zu- 
sammen und betraditete angewidert den kal- 
ten Schinken mit Ei auf seinem Teller. Daß 
die Verhaftung eines Hauptzeugen im Fall 
Gresford in einer Landzeitung ers^icn, be- 
vor ein „Schnappschuß"-Reporter, der.selbst 
auf dem Schauplatz war davon Wind be- 
kommen hatte, tat einein „Schnappsc^uU -Rc 
porter nicht wohl. Sein Chef wurde vvieder 
einmal Gelegenheit zum Spotten haben. 

Ohne sein Frühstück zu beenden, ginj. Ho 
race in den Hof hinaus um meinen Wagen zu 
holen. Er hegte ganz bestimmte 
den Mord, und jetzt war es für 'h" 
tlger i»c"<iirien li" "i Fr fuhr die 

, bequemer 
mit 

4- 

Schein! 
(Ferion-Schein) 

AiiiKii.c iiiiuuil uiiu i'iaiiiii uaiiii uie nuupt- 
straße nach London, wobei er erbi^rinuugs- 
|06 auf den Gashebel trat, bis der überfor- 
derte Wagen In der I.,ondoner VcMstadt nldit 
mehr weiter wollte Aber Horace benützte die 
andern VeikebrsmögllcJikcilen und stand in- 
nert kurzem am Ufri dei Themse vor dem 
i£roden Gebäurte von .Sootliind Y»r<l 

Ali ei »idi dort bei Chef-lrispehtca Oid- 
lei^lv nielfifo Iie6 rr eine- di'eh'tei'tel- 

Horace setzte sidi, zündete sich gemütlich 
eine Zigarette an und .«ietzte eine unterwürfige 
Miene auf: „Sie wissen doch genau, Mr. Gid- 
leigh, daß ich keine Lust habe, nodi einmal 
eine Geschichte zu verpassen wie die über 
Paul Hermitage." 

Gidleigh zog seine Pfeife hervor und be- 
gann sie zu stopfen: „Sind Sie hierher ge- 
kommen, um mit mir über Paul Hermitage 
zu sprechen? Zufälligerweise könne ich die Ge- 
schichte sdion." 

Horace nickte besdieiden; „Alle wissen alles 
über diese Geschichte, nur nicht, was Paul 
Hermitage in Denehurst zu suchen hatte. Und 
idi wette, daß auch die Polizei keine Antwort 
auf die.se Frage weiß." 

Gidleigh hielt ein Zündholz an die Pfeile. 
Beißender Rauch durchdrang den Raum: 
„Können Sie uns denn etwas darüber be- 
richten?" , . . 

,Nun, zuerst sctieint er ein Landschailsbiid 
gemalt zu haben — mit dem Häuschen Mrs. 
Gresfords draut. Eigentümlidi, daß niemand 
eine Ahnung hat, wo er sich betrank, bevor 
er seinen Wagen bestieg." 

Etwa in Mis. Gresfords Haus?" 
..Das ist nidil sehr' wahrscheinlidi", erwi- 

derte Horace 
„Mit Ftücksicht aut die uns bekaniilen Be- 

ziehungen zwischen den beiden", ergänzte 
Gidleigh mit Nachdruck, „ist es sogar üußerst 
unwahrscheinlich. Zudem muß ich Sie an die 
Flasche erinnern, die in seinem Wagen ge- 
funden wurde" 

„Ja, natürlich. Aber das alles. Tgibt keinen 
ri^tigen Sinn." 

Gidleigh schaute Horace fragend an. „Und 
um mir das zu sagen, sind Sie hergekommen? * 

Horace kratzte sich in seinem roten Haar: 
„Nein Idi bin nicht hergekommen, um (iber 
Paul Hermitage zu spredien. Der eigentliche 
Grund meines Hierseins Ist Flavia Lancing." 

Gidleigh blickte Horace mit grimmigem 
Lächeln an. „Wenn Sie mir irgend etwas 
übet sie zu berichten haben, wird mich das 
treuen Es wird midi abei auch freuen, wenn 
Sie meine Zeil nicht weiterhin unnütz in An- 
spruch netunen." 

,.Id> habe eine Ahnung, wie mau Nalieres 
übei Flavia l,ancing erfahren könnte. Nur 
brauche ich dazu ein wenig Hilfe." 

heiUt wolii". sagte Gidleigh mit ge- 
füiirlichei Zuvorkommenheit, „daß Sie diese 
Hille von uns haben inöditen " 

Hurucc lehnte Müh vor und «nlvi ortete «^r 
er«uit. „Sehen Sie, Sie twt>efl überhaupt keine 
Anxthfn iih<«rFI»vUT.unHn« und wissen ni«*t 

einmal, so Sie sidi weldie beschalTen konnten. 
Darum können Sie es sich nicht leisten, eine 
Chance abzuleiiiien, audi wenn sie nur von 
mit kommt. Alles,, was ich haben mödite, ist 
die Photographie des Mädchens. Und wenn 
ich ihr wirklidi auf die Spur komme, über- 
lassen Sie mir die Priorität der Veröffent- 
lichung." „ j , .. 

„Wenn Sie wirklich eine Spur finden, kön- 
nen Sie die Priorität haben." 

Horace lächelte zufrieden; „Bekomme ich das 
Bild?" 

Muß ich wiederholen, daß die Polizei keine Pcist-mortem-Photographien herausgibt? Auch 
nicht, um den ekelhaften Geschmack dei 
.Schnappschuß'-Leser zu befriedigen!" 

„Die .Schnappschuß'-Leser werden das BUd 
nidit zu sehen bekommen, und wenn mir der 
Herausgeber eine Million dafür zahlen so.lte 
Geben Sie es mir vierundzwanzig Stunden, uno 
Sie bekommen Ihr Bild auf jeden Fall zurück, 
wahrscheinlich mit der von Ihnen überall ge- 
suchten Auskunft." , 

Gidleigh zog gedankenvoll an seiner 1 teile. 
Dann legte er sie nieder und griff nadi den 
Akten auf seinem Pult. Er zog die Photogra- 
phie hervor, gab sie Horace und sagte. „Wu 
haben dieses Bild in allen Londoner Lokalen 
herumgezeigt, wo Paul Hermitage zu vei^ceh- 
ren pflegte. Alle Polizeistationen in der Stadt 
und auf dem Land besitzen Kopien. Wenn Sie 
glauben, trotzdem noch etwas herausfinden 
zu können, sind Sie ein großer Optimist." 

Horace starrte das Bild an. Es war eine 
Nahaufnahme und jeder Zug des Gesichtes 
deutlidi erkennbar. 

„ich nehme -Sie beim Wort', ermahnte Gm- 
lei'gh „Auf Wiedersehen in vierundzwanzig 
Stunden. Jetzt gehen Sie besser, bevor idi 
meine Meinung ändere."  

Horace steckte das Biid ein, erhob sich urul 
ging zur Tür Während er sie öffnete, schaulo 
er "zu Gidleigh zurück und fragte: „I.ong- 
botham Sagt Ihnen das etwas?" 

Gidleigh starrte ihn an und runzelte dann 
die Stirn: „Longbutham?" 

Horace wiecierhoite: „Sagt Ihnen' das 
etwas?" , , 

Gidleigh schütioite tangsam den Kopl. 
„Nein Ich «laube nicht." 

,fis hätte mich auch gewundert," 
Dann schloß sich die Tür iiinter ihm. 

Nadidenklich und ohne Eile fuhr er durdi 
die Stadt bis in die Nähe von Paddington 
Station, in einer kleinen, engen Stfaße mit 
roten Backsteinhausern, die blind endete, hielt 
er an: Battley Place. Die Häuser wirkten 
fast elegant mit ihren schmiedeeisernen La- 
ternen über den Eingängen und den klei- 
nen. i-edeckten Balkons im ersten Stock. Bei 
Nr "'i wurde Horace von einem welUen 
Sc; « üeürüßt: Schlafzimmer zu vermieten. 

Fortsetzung folgt 
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Hessens Jugend ouf Photo-Expedition 
Wettbewerb mit wertvollen Preisen für die Teilnehmer 

„Man müßte in Hcs.sen wohnen!", das war 
der neidvolle Ausruf eines jungen Mannes, 
als er bei seinem hessischen Freund die Aus- 
schreibung der I'hoto-E)^f)Cdition „In deine 
Heimat" sah. Warum tat er wohl diesen Aus- 
spruch, welche Chancen sind hier hessischen 
Jugencilichen bo.sonders geboten? 

Die I'hoto-E.spedilion. die Aibeits- und So- 
zialniinisler Ht 'T-a'n unter dem Mntto .In 
deine Heimat" vcranslaltet, eröffnet den in 
Hessen wohnenden Jugeiidlichi'n zwischen 
zehn und 25 Jiihien nicht nur die Möglich- 
keit. Preise im Gr.^amtwcrt von GIlOd Marie zu 
gewinnen; allein das Mitmachen an diesei B:x- 
peditiim ist schon sp:inncnd genug. Jedes Bild, 
das die L:indschaft, die Menschen, die kultu- 
rellen Einrichlungen. <lie V.'erksti.tten, eben 
all das vielfiiltig^' l.vbon ho.ssischer Düiger 
anschaulich, lebendig, packend und inter- 
essant — vielleicht .sogar mit einem Schuf 
Humor — wiedergibt, hat Au.ssichten, vou 
der Jury mit einem i'reis bedacht zu weiden. 

Wie kann man an der Photo-Expedition „In 
deine Heimat" teiinc^hmen? Ganz einfach: 
Man unternimmt mit seiner Kamera einen 
Streifzug durch das engere und weitere Ge- 
biet seinc^s Wohnortc\s. Dabei muß die Kame- 
raausrüstung nicht umfangreich und komfor- 
tabel sein. Auch die Besitzer einfacher Appa- 
rate haben bei den früheren Photo-Expedi- 

zahlreichen Volks- und Brauchtumsfesten er- 
zielen, die gerade im Herbst in vielen Orten 
stattfinden. Für die mehr besinnlichen Tern- 
peramento sei erwähnt, daß der Begriff „Hei- 
mat" auch geistig gefaßt werden kann; es 
wird siclier auch manchen reizen, sehr 
schwierige Aufgaben zu lösen, seinen geisti- 
gen Standpunkt, seine Heimat im kulturellen 
oder religiösen Bereich im Bild darzustellen. 

Aus der Schilderung dieser Aufgabe und 
aus der Möglichkeit, hier nicht nur gute Pho- 
tos. sondern auch einige Preise zu gewinnen, 
wird klar, warum der Freund unseres hessi- 
schen Jugendlichen so neidvoll die Aus- 
schreibebedingungen zur Photo-Expedition „In 
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deine Heimat" betrachtete. Er hat in seinem 
Wohngebiet nicht die Chance, an einer sol- 
chen spannungsvollen und interessanten Ex- 
pedition teilzunehmen. Die Jugr-ndiichen, die 
in Hessen wohnen, fiollten sich dieser guten 
Möglichkeiten bewußt sein und sie nach Kräf- 
ten nützen. Die genauen Teilnahmobcditigun- 
gen für die Photo-Expodition „In deinÖ Hei- 
mat" können in den Schulen, Jug^'ndämtern. 
Jugendgruppen, Jugendheimen, den Photu- 
Fachgeschäften und von der Fachslelle für 
Jugcndphotographie e. V, Fiankfurl M.. be- 
zogen werden Man sollte sie genau durch* 
lesen. 

Übrigens: Nicht nur Frcimde di'r Schwarz- 
Weiß- und Farbphotographie, sondern auch 
die Schmalfilmimiatoure haben bei der Photo- 
Expedition „In deine Ileimal" eine gute 
Chance. Man kann also nur sagen; Wer nicht 
mitmacht, isl selbst darnn schuld. HIH) 

Acht Berufsschulstunden - nur auf dem Popier 
Dip Hälfte geht früher nach Hanse — Kaum- und I.chrcrmanBi'I 

tloncn Erfolg grhabi. Motive gibt es in Hülle 
und Füilc. Wenn m:in die Landschaft durch- 
forscht. stößt man sogar auf ganz interes-vantc 
neue Entdeckungen. Wer weiß beispielsweise, 
daß es im Odenwald noch Köhler ßibl, die 
nach alter Art heute noch Holzkohle herstel- 
len? Äußerst lohnend ist auch ein Blick in 
die Werkstätten der Töpfer, der Gl.nshiäser 
und all der vielen Berufe, die ebenfalls in 
Hessen heimisch sind. 

Unsere Heimat ist aber auch ein bekanntes 
Reiseland, dessen Seliönheit seiner Land- 
schaft und Heilkraft seiner Mincialquellnn 
für viele Fremde anziehend isl. Gerade in der 
herbstlichen Stimmung bieten sich hier viele 
Möglichki^itcn fiir gute Aufnahmen. Lebens- 
volle Sehnappschüsse lassen sieh aul den 

Die Situation in den hessischen Berufsschu- 
len hat sich verschlechtert. Das stellen die 
Industrie- und Handelskammern fest, die aut 
die durchschnittlich in den Berufsschulen ge- 
gebenen Wochenstunden hinweisen. Die vom 
Hessischen Kultusministerium zuletzt durch- 
geführte Erhebung ISGS an den berufsbilden- 
den Schulen zeigt, daß weniger als die Hälfte 
aller Berufssehulklasscm in Hessen den vollen 
Unterricht erhält. 

Acht Stunden Berufsschulunterricht stehen 
für joden Lehrling aut dem Papier. Die Pra- 
xis sieht jedoch anders aus. Von den 6433 Be- 
rn fsschulklassen bekommen zur Zeit 3370, 
Hlao mehr als die Hälfte, wöchentlich weniger 
als acht Stunden Unterricht. Viele von ihnen 
müssen sich sogar mit dei- Hälfte der vorge- 
sehenen Stundenzahl begnügen. Vergleicht 
man diese Zahlen mit 1961. so ist eine erheb- 
liche Vei-schlechterung festzustellen. In jenem 
Jahr waren es nur 2404 von 6255 Berufs.schul- 
kla.ssen — etwas über einem Drittel —, die 
nicht voll unterrichtet worden konnten. 

Die Gründe für diese erschreckende Ver- 
schlechterung liegen in den räumlichen Ver- 
hältnissen vieler Berufsschulen und in dem 
I.ehrermangel. Die Industrie- und Handels- 
kammern sehen einen weiteren Grund in der 
Einführung des neunten Volksschuljahrc:s, 
wodurch die Einrichliingen und Lehrkräfte 
vieler Berufsschulen auch für diese Schüler 
und Schülerinnen im Rahmen der Hinführung 
zur Arbeitswelt" eingesetzt werden. Auf der 
anderen Seite hat sich die Prophezeiung, 
durch das neunte Schuljahr würden die Be- 
rut.s3Chulen für ein Jahr entlastet, nicht er- 
füllt. 191)3, als das neunte Schuljahr in Frank- 
furt, Kassel und Wiesbaden eingeführt wor- 

den ist. ist die Gesamtschülerzahl nur ge- 
ringfügig gesunken. In Frankfurt warc:n e.s 
5,2 Prozent, in Wiesbaden nur ;1.5 I'rozent 
und in Kassel sogar ilur 0.5 Prozent. 

Die Wirtschaft betrachtet die Situation in 
den Berufsschulen mit Sorge, sind e.< doch 
ihre Lehrlinge, die durch schlechte Schulver- 
hältnisse ungenügend ausgebildet werden. Die 
deutsche Lehrlingsausbildung wird im Aus- 
land nicht zulelzt wegen ihres bewährten Zu- 
sammenwirkens von praktischer Ausbildung 
in den Betrieben unci theoretischem Unter- 
richt in den Berufsschulen für vorbildlich an - 
gesehen. Sind es jedoch nur Bevorzugte, dir 
das Glück haben, oine neue Schule mit ge- 
nügend Lehrkräften am Ort zu haben, so ver- 
liert der theoretische Unterricht seinen Sinn 
als Ergänzung der prakti.schen Arbeit aller 
Lehrlinge. Die Lehrabschlußprüfungen der 
nächsten Jahre werden die Quittung für die 
heutigen Verhältnisse .?ein. 

Standesamtliche Nachrictiten 
vom Monat September 1964 

Geburten : 
10. Peler Jakob. Im Ginsterbusch 33 
23. Detlef Hermann. Wilhelmstraße .57 

Eheschließungen; 
4. Heinz Lenz mit Chrislme Kiirtz, 

Neckarstal ßc 44 
4. Manfred Hudler mit Monika Groß. 

Westendslraße 57 
4. Gerhard Klatt mil C'hri.-;la Jakiibi, 

IJie.sel.-ätraßr fi 
4 Walter Schring mil Gi-ida Beckerl. 

Heinr;chstr:iße Ifi 
4. Wilhelm Wagner mit Elis;ibelhe Köhler 

geil Wesp. Wiuigstraße 12 
4. Adam Werner mit F.milia Roller 

gei). Dorfmann, Df>rothe('nstr:ine 7 
Ii. Erich I.öbei mit Renale r.1nt;r,y, 

Dieburger .'llraße 4fi 
18. Horst Donnerer mit Inge Beck. 

Gabel, brrger' lraßc 23 
18. Klaus Behrendt mil Gisela Heinig. 

Fahrgasse 14 
21). Waller Hoffelnei- mit Mimik:! .Stiefling, 

Leiikertsweg 86 
26. Jürgen SpaitUi mit Ute Fiekel, 

Foi'String 46 
26. Erich Herz mi< n'ircithea Flreitkopf. 

Südl. Ring'-Iraße 161 

125 Oül) Jungwähler in Hessen 
Nach Schützung des Hessi.schen Sl^itisti- 

schon Landesamtes werden zu den Kommu- 
nalwahlen am 25. Oktober 3.49 Millionen Per- 
sonen wahlberechtigt sein; das sind fünf Pro- 
zent mehr als bei den letzten Gemeinde- und 
Kreiswahlen im .lalire 1960. Unter den Wahl- 
berechtigten befinden sich 125 000 Jungwäh- 
ler. die sich zum eisten M:il an einer Wahl 
überhaupt beteiligen können. Er-timalig an 
einer Kommunalwahl können 285 ÜOO Perso- 
nen teilnehmen, von denen ein Teil aber be- 
reits zur I«mdtagswahl 1962 wahlbcrcchligt 
war. 

S I e r b e f ä i l e : 
I. Ilse Bosserl, Forstring 21 
4 Liselotte Seibert geb. Stöhlmacher. 

Offenthi'l, Bahnhofstraße 42 
6. Hermann Ebelinp. Dreieiehenhain, 

Ringstraße 51 
7. Friedrich Haubenreißer. Dreieiehenhain, 

An der Trift 23 
9. .Andreas Hröll. Darmstndter Str. 9 

10. Maria Winkel geb. Jost, Dreieiehenhain, 
Bogeng-.isse ;17 

11. Peter Werner, Teichstraße 18 
II. Elisabeth Frank geb Neff. Obergasse 27 
17. Erich Dix, Westendstraße 48 
18. Josef Steih, Südl. Ringstraße 149 
19. Willy Diilp, Wiesgäßehen 9 
21 Johann Anthcs, Franicfurter Slraße 26 
:',9. Franziska Jost geb. Schwan, Außerhalb 17 
29. Johann Philipp Freud, Hegweg 6 
Nichtrag vom .August: 
31. Heinrich Seipp. Vor der Höhe 32 

lANGENER Z6IIUMG 
Veianlwoilllcti lUi Politili uno IcHalnacnMci-len; 
Fnodfich Schädlich. Iü( Unle'hailung uno Anietgen: 
Ch. Kuhn Diucl! und Veilag BuLhöTuckoio! 

Kühn KG Langen. Oaimslädlei Straße 26, Ruf !695 

Frohen Herzens penießen-HB 
-eine Filter-Cigarette 

die schmeckt 
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Nadits im Barcelona-Expreß 
Kungeiditdite von Crtd Cock 

El war Reifezeit auf ihrem Höhepunkt. Di* 
groOen InterkontinentalzUge nadi und «u« 

dem Süden waren überfüllt, der Naditiug von 
der spanischen Grenze an hÜUe doppelt so 
lang sein dürfen — er hatte immer nodi 
nicht allen Mensdien Platz geboten, die fleh 
durch die Gänge sdioben und die Abtelle bis In 
die letzten Winkel füllten. 

Zu guter Letzt schoben und zwängten sich 
noch zwei sonderbar aussehende Gestalten 
in das Abteil, in dem ich, auf einem Bein ba- 
lancierend, notdürftig Platz gefunden halte — 
das würde eine schöne,erholsameNadit gebenl 
Die beiden Neuankömmlinge waren junge 
Männer mit etwas verwilderten Bärten, wie 
man sie sowohl bei den langsam aussterben- 
den „zornigen Jungen Männern" als auch bei 
jenen Jünglingen antrifft, die voller Aben- 
teuerlust die Welt erobern wollen. 

Leider waren die beiden zornigen jungen 
Männer oder Abenteuerer mit Gepäck mehr als 
beladen. Sie schleppten Kolter, Taschen, Ka- 
meras, sogar Kochtöpfe. Vor allem aber tru- 
gen sie einen Korb, einen aus Raffia geflochte- 
nen länglichen Deckelkorb, wie sie auf süd- 
lidien Märkten feilgeboten und von Touristen 
als Souvenirs (wenn auch unnützes) gern ge- 
kauft werden. Und dieserr Korb schien ihre 
ganze Aufmerksamkeit zu gelten. Irgendwie 
(die Welt ist ja voller Wunder!) fanden ihre 
Gepädtstücke In dem überflillten Abteil 
noch Platz, irgendwie gelang es sogar den bei- 
den jungen Männern, samt ihren Bärten, 
zwisdien Gepäcknetz und den gesclilossenen 
Reihen von Beinen und Füßen selbst einen 
notdürftigen Halt zu finden — ihren Korb 
aber behielten sie bei sich. 

Während der Zug räderstampfend dahin- 
ToUte*und sich die Passagiere, so gut es gehen 
modite, für die Nacht einrichteten, sdiienen 
dl« l>eiden jungen Bartträger nur Augen für 
ihren Raffiakorb zu haben. Das mußte allge- 
mein auffallen. Die Augen aller Reisenden 
Im Abteil wurden geradezu magisch von die- 
sem Korb angezogen, den die beiden jungen 
Männer zwisdien sich balancierten und nicht 
anders behandelten, alt eine Amme den ihr 
anvertrauten Säugling 

„Gib dodi auf dl« Schlangen adit —1" flü- 
stMi« da der Kleinere der beiden dem ande- 
ren erregt zu und griff rasch nadi dem Korb, 
der ein wenig aus der Balance zu geraten 
drohte, ledes Gespräch verstummte augen- 

blicklich im Abteil, in dem sidi jetzt eine kni- 
sternde Spannung ausbreitete. 

„Ach —", sagte eine junge braungebranntt 
Dame, „adi, haben Sie Schlangen da drin?" 

Die beiden Jungen Männer blickten sie an, 
i.Jal" erwiderten sie höflich. „Wir waren auf 
Sdilangenfang in Nordafrika." 

Leere und möbiierte Wohnungen 
tüt Amerlkanei nicht 

_ _ Prankfurt a. M 

LINDNER mjBl Weserstraße 16 

Es war wie Im Schauspiel, wtmi llOfc*- 
punkt arreldit Ist. 

„Oh, wl« Interessant!" »l*f dl» Jung« Dam«. 
„Auch Glftsdilagen?" 

„Die beiden BarttrSger nidcten l)esdieiden. 
„Freilidil Kobra* und verschiedene Nattern- 
arten. Und wir haben Glück gehabt; Wir haben 
audi zwei Sandvipern erwischt. Das sind dl« 
giftigsten, wissen Sie. Ihr BIß tötet unfehl» 
bar innerhalb weniger Sekunden. Dabei sind 
diese Biester flink, wie der Blitz." 

„Oh —I" hauchte die junge Dame, und von 
alien Seiten ertönten ähnliche gehauchte „Ohs"; 

Merkwürdigerwelse schienen die beiden be- 
scheidenen jungen Männer etwas mehr Luft 
bekommen zu haben. Sie konnten sich sogar 
— ziemlidi bequem — an die Tür anlehnen 
und den Korb zwischen sldi tragen. 

„Ja, Ist denn das erlaubt?" fuhr plötzlidi 
eine grimmige Männerstimme auf. „Dürfen 
Sie denn hier in ein Personenabteil so einfach 
giftige Reptilien mitnehmen. Dürfen- Sie die 
denn überhaupt über die Grenze transportie- 
ren?" 

„Wir halten freilich anfangs S(hwierigkel- 
t«n mit dem ZoU", gestand der Größere, „aber 
dann kriegten wir doch die Erlaubnis." 

Die Tür, an die die beiden gelehnt standen, 
wurde um einen Spalt beiseite gesdioben und 
an den Bebarteten quetschte sich das junge 
Paar hinaus, das das Glück gehabt hattti, die 
beiden Ecksitze zu ergattern. Da rtle beiden 
Plätze frei blieben, nahmen die Schlangen- 
fänger nach einer gehörigen Anstandamlnuto 
Platz. Den Korb stellten sie vorsichtig vor sldi 
zu Boden. Und merkwürdig genug; Es fand 
sidi auch Jetzt genügend Platz für den Korb. 

„Leg etwas auf den Deckel —flüsterte 
der Kleinere wieder. „Du weißt, er spring 
dauernd auf." Der Angesprochene sah sich nach 
etwas Scihwerem um, nahm eine Lelnentasdie 
und legte sie auf den Deckel des Korbes. 

BllJhObsche Pudel ab120.DM 
ferner gr. Auswahl i Ig. Boxar, Csdier-SpanUl, Fo»*, Zwerg« 
ptnscher, FekineMin, 
Dackel, Schäferliuiia« u»w., 

-■[m billioiH Be«lchtlBunq|eil«ne». 
Hell, 7123 Groasathsenheim 34 
Kreis Ludwigsburg, WOrlf.« KrummenlondlB 
idlAfoa Gro&Mcn$enh«ha 8U4 

1 
+ Fat den Berrni 8 Dtz. Rek. B«—*, 

Oolf' 7JJ0; Lua. la—. SorUment 
Je Dti 7.60 Interes». Prospekte 

für Sie und Ihn werflpn leder Sendling 
beigefügt Altersangabel 

K. O. PtUtei 
(28) BmneTi-Biiehtlns. Facb 8 

Wir arbeiten fUr zoologiache Institute", 
wandte sidi der Größere an die junge Dam« 
mit den roten Lippen, die jetzt neben Ihm leB. 
..Wir können gar nicht genug ransdiflffen. Na, 
dieimal hat sich's gelohnt." 

Die Abteiltür öflnete und schloß »i(±i wieder. 
Leiae und behutsam — während es draußen 
dunkel zu werden begann — wurden Gepädi- 
stUcjte aus den Netzen gehoben, flüsterten 
Stimmen. Dann wurde es hell; Das Licht im 
Abteil ging an. Ich schaute mich um und er- 
staunte —: Das ganze Abteil war leer! Leer 
bis auf die beiden Schlangenfänger mit den 
Bärten, ihrem Gepäck und meiner Person. 
Di« beiden jungen Männer begannen gerade. 
Decken auseinander zu rollen, und es sich für 
die Nacht auf den Bänken bequem zu machen. 

Ich warf einen Blick auf ihren Korb, der 
unbeachtet unter der Bank stand. „Geben Sie 
acht!" sagte ich. „Die Tasdie rutscht vom 
Deckel!" 

Der Größere der beiden schaute auf, lädielt« 
und zog den Korb hervor, „Ist nicht schlimm", 
meinte er und öffnete zu meiner Ueberra- 
schung den Deckel. Interessiert es Sie? Sehen 
Sie, das hier sind zwei präditige Brillenschlan- 
gen — tolle Zeichnung, nicht? Und dies sind 
die beiden Sandvipern. Sind ziemlidi unschein- 
bar, aber die haben's in siciil" 

Er hatte in den Korb gegriffen und Welt 
ein paar präpaiierte Schlangenhäute 1« deir 
Hand. 

B5r lächelte verschmitzt — und sein Kam«' 
i*«d asaiatlerte ihm dabei. ..Wissen Sie, wit 
präparieren die Schlangen Immer gleich an 
Ort und Stelle. Das ist notwendig bei derHitw). 
Und so lassen sie sich audi l>equemer trana«' 
Portieren. Unsere Abnehmer brauchen nur die 

Er warf die buntgeschetklen, leeren 
len wieder in den Korb zurück und schcm 
ihn mit dem Fuß unter die Bank. 

„Gute Nacht!" murmelte er und legte sicSL 
behaglldi aufatmend, zurücik. Sein Kamerad 
hatte sdion die Augen geschlossen. 

Welter stampfte der Zug in die iHm ««0 
dem Norden zu. 

Elektrisch« Anlagen 
nur vom Fachmann, Neubauten, Repa- 
raturen, Erweiterungen, Antennenbau, 

Steuerungsbau für die Industrie 

Ing. Werner Hauflwald 
Elektrobau - Gerätevertriob 

607 Langen, Forstring 3, Telefon 7418 

jL . Verleih an 
AUlO~ Selbstfahrer 

Longen, Bohn5ti.52 \Lt 
Telefon 2471 VYOITKG 

Jetzt 

Möbel kaufen — 

Schöner wohnen 

Über 2000 

Möbelstücke 
stehen zum Austuchen 
bereit 

Jetzt 

lohnt es sich 

Kommen Sie recht bald lu 

iT^lB 

In 
Frankfurts Vilbeler Str. 29 
Nähe Konstabier, Zeil 

Elnfamllien- und 
MohrlamilSen-Httuser 
Baupltttee 
Wohnungen 

für vorgemerkte Kunden gesucht. 
Verkäufer oder Vermieter ent- 
stehen keine Kosten. 
Lassen Sie sich beraten, 
es Ist Ihr Vorteil I 
Fr. Ä. UN GEB - Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32. Tel. 3248 

Backen Sie 

Ihren nächsten Kuchen 

mit Lockerfett Orata! 

95 Pf 
Im versiegelten 

£edicr 

Lockcrlctt Oiata: Ein Speisefett 
ganz neuer Art; ein lockeres Fett. 
Leicht schaumig zu rühren. 
Mühelos in jedem Teig zu verarbeiten. 
Die Kuchen gehen schön auf, werden luftig-locker 
und schmecken wie noch nie. 
Lockerfett Orata ilCOVorcinpflanzlich, ungehärtet, 
ganz besonders bekömmlich und gesund, 
Lockcrfett Orata: Vorzüglich auch zum Kochen, 
Braten und Frittieren. 

Wo Sailltger'? ' 
Wasch-Vollautomaten5 kg 390,- 
Kühlschränke 13U Liter 228,- 
Geschirrspül-Vollautomat 898,- 
Elektro-Herdi 3 Platten 237,- 
Qi-iOfen m cbm 179,- 
Oltanks ÖO«. SSO. 750,950, lOOOl, ab 88,- 
Fertig-Däder mit Boiler 695,- 
Wäscheschteudern 7 Pfd., ab 89,- 
Elektro-Heizgerätc ab 19, 

Waschmaschinen-Fladung 
Sprendlingen Frankfuriei Siraüe 79 

GRMIERftNSTALT WERNER SCHODER 

Firmettschildei, Maschinenoctiilder, tech.Schilder 

a£ie6e ^itiüfgef! 

Schul-, Straßen- und Kanalbau, Neubau eines Rathauses und Schntfung eines Kultur/entrums 

Diese Aufgaben stehen aber nicht allein Im Raum, sondern können nur Teile eines Stadtentwick- 
lungsplanes sem, der zukunftsweisend für einen langen Zeitraum erarbeitet und auSelu werl 
den muß. Diese, nicht eist in Jüngster Zeit geborene, sondern schon vor 10 .Jahren im Stadtnar- 

Segr Auffassung der FDP ist in unserer nachstehenden Wahlaussage noTh^ls nle- 
Wir wollen nicht den Himmel stüimen und Unmögliches möglich machen aber wir forrint n r.i,. 

H Hi 7 l Arbeits-Fundament welches der weiteren Stadtentwicklung klare wife weiij und die Zukunft verbauende Entschlüsse verhindert woi.si 
Sc henkon Sie uns Ilir Vertrauen und unterstützen Sie unsere Ziele durch IhreSHmme für die FDP. 

Mit freundlichen Grüßen 
Kurt IJirkcn und seine I.anBmcr Demokraten 

Wahlaussage der FDP 
(siehe auch den Bericht der I.angencr Zeitung vom I'reilag, dem 2H. August lü(i4) 

„Retten, was nocli zu retten istl" Diese Foixlerung von Professor Dr. Ga.ssner 
der l!)ri() mit der Langener Stadlplanung beauftragt wurde, gilt auch heute noch! 
Die FDP als politische Partei sieht es als ihre Pflicht an, zur Kommunalwahl 
einen Stadtentwicklungsiilan in den Grundzügen vorzulegen. Die Chance, Fehl- 
entwicklungen der vergangenen Jahre aufzufangen und zum Guten zu wenden, 
muß schnell genutzt worden. 

Langen hat in den letzten 25 Jahren seine Einwohnerzahl verdreifacht. Neue 
Stadtteile sind außerhalb der alten Stadt, zum großen Teil westlich der Main- 
Neckar-Bahn, entstanden. Die Stadt wird durch die Bahnlinie zerschnitten; der 
schienengleiche Bahnübergang stellt keine Verbindung mehr dar. Langen ent- 
behrt eines städtebaulichen sowie eines wirtschaftlichen und geistigen Mittel- 
punktes. Sehr schwierige Verkehrsverhältnisse sind entstanden. Die Aufstel- 
lung eines Stadtentwlcklung.splanes, der eine Rangfolge der zu lösenden Auf- 
gaben enthält, ist dringend erforderlich. 

Die-sem Mehrjahresplan muß selbslverstündlich eine gesicherte Finanzierung 
als Ba.>iis dienen. Ein nach Erfahrungswerlen ermittelter Finanzplan muß daher 
enthalten; Erstens; Die wahrscheinlichen Einnahmen aus Steuern und anderen 
Erträgen; Zweitons: Die mögliche und vertretbare Verschuldung für Straßen- 
und Kanalbau sowie für den Bau von Schulen, Rathaus, Stadthalle, Schwimm- 
bad usw. Nur so wild ein Überblick Uber die in den nächsten Jahren verfüg- 
baren Mittel gewonnen und eine sinnvolle Planung auf lange Sicht ermöglicht. 

Die FDP fordert, daß sich die Siiadt Langen mehr als bisher um den Zuzug 
neuer Industrie und um die Förderung von Handwerk, Handel und Oewcrbe 
bemüht. Hierdurch wird ein Teil der Pendler, die z. Zt. noch außerhalb Lan- 
gens arbeiten und ihre Stadt nur als Schlafstelle betrachten, an ihren Wohn- 
ort gebunden, was sich auf die Geschäftsntruktur vorteilhaft auswirken und 
die Finanzknaft der Gemeinde stärken wird. 

Auch in diesem Zu.sammenhang kommt dem Bau der Überführung der Main- 
Neckar-Bahn und der Unterführung für die ITußgänger besondere Bedeutung zu; 
die Stiadt hat mit äußerstem Nachdruck auf die schnelle Aus.führung beider 
Bauwerke hinzuarbeiten. Der Bau der Überführung und eines Nordsammlei's, 
der den Schwerverkehr aus der Stadt herausnehmen, das Industriegebiet im 
Norden der Stadt tangleren und es verkehrsmüßig günstig erschließen .soll, 
stellt inneiihalb eines Vcrkehrsplanes eine Einheit dar. Das eine oder das andere 
ist Stückwerk. 

Das Langener Stadtbild ist den veränderten Verkehrsverhältnissen anzu- 
passen. Mit den geplanten Straßenbauten (B 3, Nordsammler, Südsammler, 
Uberführung der Main-Neckar-Bahn) wird eine günstige Differenziei-ung des 
Straßenverkehrs geschaffen. Der Durchgangsverkehr wird weitgehend aus 
Langen herausgenommen, so daß die jetzt überlasteten Straßen, wie Bahn- 
straße und Fahrgasse, wieder ihre eigentliche Aufgabe, dem innerstädtischen 
Verkehr zu dienen, erfüllen können. 

Mit dem Bau der Siedlungen im Oberiinden und Neurott ist durch Verlage- 
rung der Stadt nach Westen ein schworwiegendor Gewichtsverlust der Altstadt 
eingetreten, der in Zukunft ausgeglichen werden muß. 

entwickeln. clnilthzi nirum zu einem modernen Studtlei] zu 

~n"®' •^^'deutung der Weststadt r eVS/'imcT'ü 

rnrnimimm 
Die voi uns liegenden Aufgaben können nur von einer Stadlverwaltiino nn 

wachsen ist und die niciit das Wachsen als solches für eine r.eistung misiehl 

Juhre 1866 isr^in neuer BiTigeÄtTJ """-^ v'^^foigen. Im 

wird. S«-Seocn ist, daß die beatgeeignete Persönliclikelt gefunden 

Bürgerschaft'folgen" sTädtege\st®wird"nt"leheif— 
«er, die ihre Stadt äis HeinTt'tV^lchrn'm'a^' ^^J^JlÄS-aS" 

einzelnen Projekten'dota?Uerto%oiwhHnp Vorstellungen, zu den 
dem Wohl der Siac^ und ^ter 

den bekann"L'n'^gVurK""ä1zlichw^^^ Stc^dtentwickhingsplnn. verbunden mit 
verordneten der'FDl^1!Äl^.'t^;s1Ta^^J^^^ 

- Iii 

AUTO-LEI H-PIENST 

Roll Qrabnec Slidl. RingslraOe 13 

MSCdÜIn-MteEL^TR^ 
Ffm. ZE IL 43 Tiofgeschoss-kelile Schqüfonslrer-9oge«über. C&Ä- 70 Jahre Qixjlitalsmpbql- 

n Beruf8b«kleidung !! 
für Jedeo Beruf 

von 

H. HEINIG 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 
beklelduns und Wasche 

SOFORTDARLEHEN 
mit und ohne Bausparvertrag 
ohne Wartezelt 

BAÜSPARVERTRXeE 
inlt WohnunaibauprUmii 
od*r Sltuitvtrgilnillgung 

UNDESBAUSPARKA5SE HESSEN 
DIE BAU5PARKJISSE BIEIS SmMSSESÜ 
FRANKFURT (MAIN) • JUNfiHOFSrRASSI U-II • FIRNRUF 21141 
Auikuniti Bezirksbeuuftragter 

Diplom-Kaufm. Theo Müller. Neu-Isenburg 
Zeppelinstraße 88, Fernruf Ffm 72 50 28 

Umstellung von Koks auf Olfeuerung 
Betriebsfertige vollaulomatischc ülfcueruiigsanlagen bis flüOOü 
WE/h mit 201)0 Liter Keltertjink liefert bereits ab DM 1790,— 
ATLAS IIEIZIINGSBAU GmbH, 6 Bergeu-Knkheim b. Ffm., 
 Benzstraße 8, Telefon 2 10 27 

Bestrahlungen 
Massagen 
Bewegungstherapie 

M. L. MERKEL 
Langen-Oberlind'jn 
Weißdornweg 40, Telefon 71027 

Privat- u. Ersatzkassen (AOK-Zulassung 
demnächst). Anmeldung: 16.30-18.30 Uhr 
täglich. Behandlung nach Vereinbarung. 

Geb. Schulz 

DAS IDEALE 

KLEINKLAVIER 
2220,- DM 

PIANO-SCHULZ 

Toloton 29910 Wieibodeii Mühlgatte 11-1S 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

kofrosta 
VEREDELT * 

Ht- reiner 
* feiner 
-M- bekömmlicher 

Das neue, einzigartige kofrosta-Veredlungsverfahren reinigt 
deu Kaffee mit natürlicher flüssiger QueUenkohlensäure. 
Das bedeutet: Röstreizstoffe und Höstnebenprodukte werden 
beseitigt. Resultat: Voller KaffeegenuB, beste Bekämmllch- 
keU. Probieren Sie selbst. 
Packung 125 g mit 3 '/o Rabatt DRU 

KuniitUrenbaus  K\UlllliUrVIIIl«&U8 

l-AÜDEWKLOS^ 

Langen, LutherpiaU 4 



\ 
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wir itellcn ein; 

Dreher, Mechaniker 

und 

Maschinen-Arbeiter 

für Metallverarbeitung. 
Lohn noch Vereinbarung und Leistung. 

Voi-zustellen montags bis freitags von 8.00 bis 16.00 Uhri 

Heinrich Lud 
6070 Sprendlingen b. Ffm. Postfach 128 
Eisenbahnstroße 91, Telefon Langen 07137 u. 67894 

Weibl. kaufm. Lehrlinge 
fUr Ostern 1969 gesucht. 
Wir garantieren eine gründliche Ausbildung als 
Textil-Verkäuferin in einem guten Betriebsklima 
bei geregelter Arbelts- und Freizelt 
Unsere Lehrlinge können wahlweise in unserem 
Geschöft am Stresemannring oder in unserer im 
Bau befindlichen Filiale In Langen-Oberlinden 
tätig werden. 

Texlllhaus GebrUdler Glihr oHG 
Langen, Stresemannring 3, Telefon 2806 

Suchen Sie eine Lehrstelle? 
Nettes Mtidchen erhält bei uns eine gute Ausbildung 
als 

Verkäuferin 

Ferner stellen wir ein: 

1 Mädchen 
für saubere Laden- und Lagerarbnitcn. 

HDrcndllngcn, Frankfurter Straße, Telefon ß7()U4 

HANOMAG -TEMPO 

D«mnächtt in Götzvnhain! 

All HANOMAG-TEMPO-GroßhAndler und S^ezialunlernehmen für Baumaschinen 
arAffnen wir In oller Kürze In Gölzsnhain, Kreil Offenbach, eine weitere Niederlai- 
lung. Wir ludien demzufolge zum boldmöglichsfen Eintritt 

Lagerittsn 
Wag«npfl«g«r 

mit Oberdurchschnittlichen Löhnen, Wir bieten 

Kfz.-Handwerker 
Auto-EI«ktriker 
Sp«nglttr 

^ige loziole Leistungen groBz^ige soziale Lelstunge 
5-Tage-Woche und Gestellung von Berufskleidung. 
Ihre Vorstellung erbitten wir In Frankfurt am Main. 

HABICHT 
O M B H 

HANOMAG - TEMPO -GROSSHÄNDLER 
Frankfurt am Main ■ Obermainstraße 1-7 ■ Telefon 48741 

iSuvcrIllssiger 

Kraftfahrer 

mit Führerschein KI. 2 oder 3 bei gutem 
Lohn gesucht, 

Hch. Sahring 8. u. Sohn 
Langen, Rhelnstr, 8, Tel. 3546 

Verputzerkolonne 
für grtißeren Neubau In Dreieichenhuln 
gesucht. - Mehrere 

WeiBblndor 
zu guten Bedingungen In Dauerstellung 
gesucht. 

Telefon Frankfurt a M. 556043 

Für vielseitige Tiitigkelt bei guter Be- 
zahlung 

Kaufm. Kraft 
In Langen gesucht. Buchhaltungskennt- 
nisse erforderlich. 
Offerten unter Nummer 1627 iin die LZ 

für den Schaltanlogcn- und Apparntebiiu stellen wir ein: 

Elektriker (Verdrahtung) 

Sohlosser- Dreher 

Lnge.Offonbach Zentrum Niihe llnuptbahnhof. Kurze schrifli. Bewerbungen un 

Eberhard Mernitz 

Beratender Ingenieur - Offenbach, Kaiserstraße 63 

Die Deutsche Bundespost stellt zu Ostern 1965 Volksschüler als 
Beamtenanwärter für den einfachen Postdienst ein. 

Beamtenanwärter für 

den einfachen Postdienst 

Bewerber sollen gesund und nicht älter als 16 (bei neunjährigem 
Voll<sschulbesuch 17) Jahre sein, Bewerbungen nehmen die Post- 
ämter entgegen. Wir bieten; eine gründliche Ausbildung, eine 
monatliche Vergütung je nach Lernjahr von 95 bis 125 DM, nach 
2V2jährlger Ausbildung Übernahme in das Beamtenverhältnis, 
gute Sozial- und Fürsorgemaßnahmen, einen l<risenfesten Ar- 
beitsplatz mit guten Fortl<ommensmöglichkeiten. 
Weitere Auskünfte (auch fernmündlich) erteilen die Personal- 
oderAusbildiingsstelienderPostämtersowie dleOberpostdirek- 
tlon Frankfurt am Main, Fernsprecher 7066475 oder 7066476. 
Falls genaue Unterlagen gewünscht werden, bitte nachstehen- 
den Abschnitt ausfüllen und unfrei absenden; 

Pelz- 

Bekleidung 
vuiD Fachmann 

Pelz-Müller 
Egelsbacb 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 2338 

Zu O.slorn 1905 suchen wir noch 
Mechaniker-Lehrlinge 

Wir bieten eine gründliche theoretische und praktische Aus- 
bildung in unserer Lehrwerkstatt. 
Kot'.enloses Mittogessen in unserer Kantine und Erstattung 
evtl. entstehender Fuhrgelder werden neben den tariflichen 
Ery.iehungsbeihilfen gewährt. 
Wir bitten um persönliche Vorstellung mit wenigstens einem 
Elternteil und letztem Schulzeugnis. < 
Außerdem suchen wir noch eine 

Steno-Kontorlstln 
mit engl. Sprachkenntnissen (Schulkenntnisse genügen), elne(n) 

Import-Sachbearto. Cin) 
mit englischen Sprachkenntnissen, einem) 

Kalkulator Cin) 
mit engl. Sprachkenntnissen und selbstiindig arbeitend 
mit techn. Verständnis, eine 

Kontoristin 
mit Kenntnissen im Maschinenschreiben für unsei-e Auftrags- 
abteilung, einen 

Klelnofffset-Druoker 
(MiilUlith 1250) für unsere Hausdruckerei, einen 

Schreibmaschinen" 
Mechanflker 

(Innendienst) für die Reparatur unserer Schreibsetz- und 
Lichtsetz-Büromaschinen (Vary-Typer) und einen 

Mechaniker 
(Innendienst) für die Montage unserer Kleinoffset-Druck- 
mascliincn (Mullllith 1250). 

Bitte besuchen Sie uns, um sich den für Sie infrage kommen- 
den Arbeitsplatz einmal unverbindlich anzusehen. 

Addressograph - Multigraph 

G. m. b. H. 
607Ü S|iren*ll*nKeii. nnhert-Bosch-Str B. Tel. 6(1(141 

An (Iis Oberpostdlrektion • S Frankfuil am Main • Postfach 7700 
Icti bin an einer Einateilung als Postlungbote Intorosslort und bitte 
um unvevblndlicho Zuseiidung von Merkblättern über alleaWISBens- 
werto dieser Laufbahn. 

Nama Vorname 

Wohnort mit Poatleitzahi 

geb. 

StraBa und Hauinummer 

t^.iKUichaick 

„AvK"-Generatoren- und Motoren-Werke 

oHG 

wir sind ein Unternehmen der Elektro-Industrle, deren Erzeugnisse 
Weltruf genießen. 

Junge Menschen, welche an einer Ausbildung unter Anlaitung von qualifi- 
zierten Fachkräften intereasiert sind und sich für die l,chrberufe iilü 

Ankerwickler 

Elektromechaniker 

Dreher 

Werkxeugmacher 

Maschinenschlosser . 

entscheiden wollen, wenden sich bitte vertrauensvoll an uns. 

Als Bewerbungsunterlagen sind boi einer persönlichen Vorstellung mitzu- 
bringen oder" schriftlich einzureichen: handgeschriebener Lebenslauf und 
Abschrift des letzten Schulzeugnisses. 

PersUnllche Vorstellung täglich von Montag bis Freitag zwischen 8 bis 12 und 
14 bis 17 Uhr. Schriftliche Bewerbungen nn unser Werk. 

A. van Kalck, 607G Neu-Isenburg, Franklurle: StraBe 233, 
Telelon 06102/2606 

für Anaprüdi« von fMul« und morgen) In Foon und TechnWi 
ein ganz neue* Auto Ein sehr wlrtichaftllciiar Wagen, maft- 
gsrecht für den Alltagsverkehr. Genau der Rld>ilge (ür SIE 
+ IHN und natOrlldi für alle zusammen, denn er bietet Plati 
für S Peraonen und für viel Geptch. 4-Zyllnder-Hecl<motor. 
843 ccm, 37 PS. wahlweise 34 PS. Höchstgeschwlndlgkell 
127 . bzw. 120 km/h. Vollsynchronlslertea 4-Gang-Getrleba 
(System Porsche). Hetz- und Balüftungsanlage mit Elel<tro- 
Ventltator. Vernlegetter Kühlwasserkreislauf mit Frostschuti 
bis -35* C... und viele eehenmaßlge Extraa. Am besten: 
den neuen FIAT 850 ganz nahe und ganz genau ansehen - 
viel Neues entdecken - und probefahren. 

OM 4590,- (a. W.) 

Das FIAT-Programm bietet Wagen aller Größen, vom 

FIAT 500 bis FIAT 2300, sowie Sport- u. Kombiwagen. 

Probefahrten jederzeit. — Günstige Finanzierung bei 

kleinsten Anzahlungen. 

i'IAT- ein guter Name 

FIAT In Offfenbach 

EMIL MUELLER KRAFTFAHRZEUGE 

und auch Ihre - Großtankstelle mit erstklassiger 

OPFENBACH CMaln>, 

Wagenpflege, Abschmierdienst und Ölwechsel 

Sprendllnger Landstraße 234 - Telefon i 8B3021 

Vorführwagen 
Taunus 12 M 
und 17 M 
.whr preisgünst zi 
verkaufen. 
Tel, Ffm. 33 08 31 

"Das Chij^tef 

({L'fieiMMIS 
verbietet es uiu. die 
Adrpssen der Offer» 
(«nanzflgen - Aufger>er 
r.\j aeiinen Jedoch lei- 
ten wir auflragsgemäB 
Ihr Schreiben an den 
Inserenten welter Sie 
orauchen nur die in 
fet Anzeige ger:annt« 
Nummei auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
ind diese« SchretlMn 
In unseren flnusbrlet- 
kasten zu stecken. 
Die Anzelgenabtetlmif 

Der neue 

Taunus17M 

steht für Sie bereit! 

Er ist größer, schneller, mit der Lebensdauer eines Marathon- 
V4-Motors - und so sparsam wie immerl 2lürig, 1,5-Liter, 
Scheibenbremsen vorn, DM 6990 a. W., 1,7-Liter i- DM 75, 
Ronderausstatlung und Extras gegen Mehrpreis. Kommen 
Sie zur unverbindlichen Probefa' r|i 

Ihr Ford-IHändler 

Auto-Görich 

Rheinstraße 4 
FORD 

> dts Urne dur Vernunft 

Hilfsarbeiter 
für leichte Montagearbeiten bei 
hohem I,ohn gesucht. Vorzustellen 
Montag—Freitag v 7—17 30 Uhr. 

Auromatisciie Kantinen Comp. GmbH 
Werk III, Neu-Isenburg. 
Carl-Ulrich-Straße 100 

Großes 

Gebrauclit- 

wagen- 

ungebot 

1 VW Export 1200, Vorführwagcn 
I VW Export, liJöi, golfblau 
1 VW Cabriolet, I!)59, gniu 
1 VW Variant, 1983, unthrazit 
1 VW 1500 Lim., 1062, perlweiß 
1 VW Bus, IMßl, türkis 
1 VW Kastenwagen, ISüT, giau 
Im Kundenauftrug: 
1 VW Export, blau 
1 BMW 600, beige, lUSi) 

NEUE WOHNSTA 

Bastenwalcfl 
D T 

9 

Nur 2 km vom Forsthaus Gravenbruch (Autokino) und 4 km 
slidllcb von Offenbaeh u. iM. entstehen in herrlicher Waldlage 

freistehend, idealer Grundriß, 6 Zimmer, 
uUnQuIOWS ca. 125 qm Wohnflache, Eigcnkapital ab 

DM 40 620,—, Grundstück 429 bis 710 qm. und ' 
CiM« großzügig und modern in der Gestaltung, 
mnTi'tluUSur qm Wohnfläche + Hobbyraum, 

29 qm, Eigenkapltal ab DM 26 820. 

Erslitl. Ausstattung: Küche mit Nirostaspüle und Elektroherd 
Bäder voll gekachelt, Terrasse, Loggia. Parkett oder Spann- 
teppich, Ül-Zentralheizung, Steuervorteile S 7b, grunderwerb- 
steuerfrei, Frühjahr 65 beziehbar. Fordern Sie Prospekte anl 

PLANEINSrClIT, BEKATl'NO und VEKKAIIF NTH DI IK II 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN; 200 GEBRAUCHTWAGEN 
unter anderem: 

Ford 12 M ab 500,— 
Ford 12 M Konil)i ab 1 CUO,— 
Ford 15 M ab 4.50,— 
Ford 17 M/P2 ab 1 750,— 
Ford 17 M/P3 ab 3 900,— 
Ford 17 M/P2 Kombi ab 1 600,— 
Ford FK 1000, 60, 

Ausstwg. 2 400,— 

NSU Prinz, 59 
FiatfiOO, 58 
DKW.Iun.de Luxe, 62 
Renault Dauphilie, 59 
Glas Isar 700, .50 
Peugeot 403, 61 
Fiat 1100, 62 
Opel Rekord, 50 

I 400,- 
1 200,- 
2 700,- 
1 650,- 
1 550,- 
3 450,- 
3 450.- 
1 900,- 

Rußentferner Nichtpartalgsbundene 
für alle Heizanlagen , 
Beutel —,60, bequeme liCiing4in#f BUfgCf 
Anwendung 0 

OfenanzUnder wählsn Litt» 5 I 
—,60, 1,— und 1,50 so- 
wie Ofensprny aus 
Ihrer 
Fachdrogerle 

mit Photospezinlabtig. 
Telefon 3551 
Langen b. Ffm. 
Lutherplatz, Bahnslr. 

Besichtigung und Probefahrt auch am 
Sonnabend von 9 bis 15 Utu. 
Günstige Finanzlerungsmögllchkelt 
ohne Wechsel I 

KM Alfons Straub 
lOjyl VW-Handler 

Darmstädter Straße 47—61 
Telefon »787 

Handstrickapparate 
Strickschreibtische 

durch Vertretung 
ILSE BREIUEHT 

Langen, Gartenstr. 13 
M 2 Qer&te werden In 

Zahlung genommen 

Wagner- 
Transporte 
an alle Orte 
jederzeit fahrbereit 
Mit Wagner fuhren, 
heißt Geld ersparen. 

G WAONER, Lungen, 
Kli.s ihethenstraße 57, 

'I ■ ' ri H238 

in Darmstadt: 

am 20. und 21.10.1994 

von 11 -19Uiir 

auf dem Marlenplatz 

(Neckarstraße) 

Geringo Anzahlung, bequeme Finanzierung, Besichtigung 
Jederzeit I 

AUTOHAGE. Frankfurt am Main 
ZeU 2 Zeil 17 
Friedberger Anlage 1 Berliner Straße 56 
Berger Straße 134 Ludwig-Laiidmann-Stralie 300 
Hcdderichstraße 61 Kurmainzor Stiü/ie 93 
Am Dornbu.sch 29 Mörfelder Landstraße 212 
Sonnemannstraße 93 Fürstenbergei- Straße 227 

SehniitlstmOe 47, Buf; 33 08 31 

Oaimler-Ben7 AG 

Niederlassung Darmstadt 

Darmstadt 

Rheinstraße 100 
Tel. 26094 

MtEXIGlCDKS-BSMraS 
Ihr guter Stern auf allen Straßen 



Die Deutsche Bundespost 
stellt zum1.AprfM965 ein: 

Postassistentanwärter und 
Postasslstentanwärterinnen 

Schüler und Schülerinnen mit 
dem Absclilußzeugnis 
einer Real- (Mittel-) Schule, 
einer 2-jährigen Handelsschule, 
Versetzungszeugnis zur Obersekunda 
einer Oberschule, 
Zeugnis der Facnschulreile oder 
einer gleidiwertlgen Schulbildung 

bewerben sich sogleich bei allen Postämtern, 
sofern sie zum Einstellungszeltpunkt 
das 21. Lebensjahr noch nicht überschritten 
haben. Bewerbungsschlufl: 31. Oktober 1964. 
Wir bieten: 
eine gründliche 2-JährIge Ausbildung 
einen monatlichen Unterhflitszuschuß von 
263 DM, 
eine gute Sozialfürsorge, 
einen krisenfesten Arbeitsplatz, eino 
obweclislungsreiclie Beschäftigung und gute 
berufliche Fortkommensmöglichkeiten. 

Weitere Auskünfte (auch fernmündlich) erteilen 
die Personal- oder Ausblldungsstellen der 
Postämter sowie das Ausbildungsreferat der 
Oberpostdlrektion Frankfurt am Main, 
Fernsprecher 7066 473 oder 7066 474, 
Falls Merkblätter gewünscht werden, bitte 
nachstehenden Abschnitt ausfüllen 
und unfrei absenden: 

An die Obeipostdirektion 
ö Frankfurt 7 

Postfach 7700 ^ , 
Ich bin an einer Einstellung als Postassislentanwärter bzw. -onv^ärterin Interessiert und bitte 
um unverbindliche Zusendung von Merkblättern über dieso Laufbahn, 

Name Vorname Geburtstag 

Wohnort (mit Postleitzahl) Straße und Hausnummer 

\ 

Sind Sie der richtige Verl(3ufer für den VOLKSWAGEN? 

DER VOLKSWAGEN 
gibt Ihnen - auch wenn Sie aus einer ande- 
ren Branche kommen — die Chance, gut zu 
verdienen und erfolgreich zu sein. 
Wir bauen unsere Verkaufsorganisation aus 
und laden Sie ein. einmal mit uns zu 
sprechen. 
Bei uns stehen Ihnen Arbeitsunterlagen, Ver- 
kaufs- und Werbemittel In reicher Zah! und 
bester Qualität zur Verfügung. 
Daß wir Ihnen beste Arbeitsbedingungen 
bieten, ist beinahe selbstverständlich. 
Werden Sie 
VW-VERKÄUFER 
besuchen Sie uns unverbindlich 

®-GLÖCKI.ER 
Volkswegen' C«n«r«l Vertretung 
FRANKFURT AM MAIN 
Am Eritnbruch 136 • T«l«lon 410061 
DtrnntKiltr U«lr.1M-l8« ■ T«l. 60«<l 
VollidraB* 72 • T«l«fon 778141 

INSERATE 

bitten wii iusmet 
fiühzeilig 
aufzugeben 

wir Buchen 

Autogen-Schweißer 
nach kurzfristiger Unfischulung für Spezlalaufgaben 
können Sie bei uns, bei entsprechender Leistung 
weit über Durchschnitt verdienen. 
Nur A-SchwelUer, die gev^öhnt sind, In einem Team 
tatkräftige Mitarbeit zu leisten, werden gebeten, mit 
den entsprechenden Unterlagen bei uns vorzuspre- 
chen, wo Sie weitere Einzelheiten erfahren können. 

Metallurgik GmbH & Co- 
Neu-Isenburg, Siemensstraße 12, 
Telefon: 06102/8650 oder 8810 

Wir stellen »In: 

E-Schweißer 

Maschinenschlosser 

Hilfsarbeiter 

Hilfsarbeiterinnen 
(eventuell halbt.ngs). 

DESCO 
Pitllerstraße 46 - Telefon 7757 

Wir suchen zum möglichst sofortigen Eintritt 

1 Lagerverwalter 
für unser Lager in Dreieichenhain. 
Geboten wird eine aufcbaufählge Dauerposition 
mit guter Dotierung. 
Bewerbungen mit den übliciien Untcrliigen er- 
beten nn; 

Rexall GmbH 
Frankfurt am Main, Neue Mainzer Straße 1 

Für Bauslellenläligkelt im gesamt. Bundesgebiet suchen wir 
Elsenanstreiclier 

zum sofortigen oder späteren Arbeitsantritt. 
Unsere Personalabteilung ist gerne bereit, sich 
mit Ihnen persönlich zu unterhalten. 

IMetallurgilc GmbH & Co. 
Neu-Isenburg, Siemensstraße 12 
Telefon 06102/80r)0 oder 8810 

Freie Stellen gibt es viele  

den wirklich guten Arbeitsplatz finden Sie bei uns 

auch ffir halbe Tage! 

WoHen Sie nidil «udi zn uns hommen? 

Vorkenntnisse brauchen Sie nicht, da wir Sie sehr sorgfältig einarbeiten, damit Sie 
eme v/erlvolle Mitarbeiterin für uns werden. 

Sie verdienen viel Geld an einem angenehmen Arbeitsplatz. 

Kommen Sie, damit wir Uber alles sprechen können — auch über die vielen Ver- 
günstigungen bei uns — montags bis freitags von 8—16.45 Uhr oder auch außerhalb 
dieser Zeit; rufen Sie dann einfach vorher an. 

ZAHNFABKIK WIBNAND SÖHNE&CO. GMBH. 

SprrndlinKPn, GisenbahnstraAe 180, Telefon t LanRen 67341 

Tüchtigen Schmied 

oder Bauschlosser 

stellt boi guter Bezahlung ein 

Schmiedemeister Benisch 

Wassergasse 15 

Lagerarbeiter 
mit Führerschein Klasse 3 

Weibl. Arbeitskritte 

Bucbdrucker für OHZ 
sofort gesucht. 

Hans DoU 
Kartonagenfabrik - PaplergroDhandlung, 
Moselstraße 8 - Telefon 3733 

KUNSTSTOFFSCHLOSSER 

ein vielseitiger und moderner Beruf. 

Hier bieten sich außerordentlich günstige Berufscbancen für technisch Inter- Durch das s^nelle 
esslerte, handwerklich gesehicUte und geistig bewegliche männliche Arbelts- Z 
Urlifte.bosondcr« für umschulberelteHandwerker aus der8ch.o.«r..8chr..oer-, bieten .."teressienen Mitarbeitern große 
Mechaniker- oder Instailatlonsbrunche. Möglichkeiten, sich zu gesuchten Spezialisten tu entwickeln. 

Unser FERTIOUNGSPRCGRAMM UMFASST 
technisch hochinteressante Teile „„„ 

wie chemische Apparaturen, Säurepumpen, Ventilatoren aller Art; wir befassen uns mit dem Hohrleitungs- und Behälterbau; Planung, Fertigung, Montage 
lufttechnlschen AnIngen und vielem anderen mehr. 

Wir suchen mehrere Kunststoffschlosser 

sowie Packer und Lagerarbeiter. 

Wir bieten ein Interessantes Arbeitsgebiet bei entuprechender Bezahlung. 

HEINRICH BRIHKMftMHKB - MoschlnenJabrlk-Kunststofle • «0J9Spremllln8enl|.Ffm.,Dieselslr. 17 • Tel.06103-66585 

Für 

monatlich 4,20 DM 

TOOO Mark Baugeld 

Darauf haben Sie Anspruch als WüstenroN 
Bausparer. Bei einem monatlichen Sparbei.« 
trag von 42,- DM also schon auf10 000, - DtA. 
So haben in den letzten Jahren Hunderttau- 
sende ihre Wohnwünsche verwirklicht. Wir 
helfen auch Ihnen. Und der Staat unterstützt 
Sie dabei mit Wohnungsbauprämie oder 
Steuernadilaß. Uber diese ausgesprochen 
günstige Geldbeschaffung unterrichtet Sie 
gern 

Bezirksleiter F. R, Keller, Offenbach, 
Wiesensir. 11,. Tel. 84.(08: 
Sprechzelt in Langen, Langener Volksbnnk, 
Ecke Bahn-/Fricdrichstraße und Werncrplat/. 
Montag- und Donnerslaßnachmittag. 

Größte deutsche Bausparkasse 

Suchen dringend ftlr JÄltarbelterta 

1-lYx Zimmerwohnung 
mit Kochküche. Bad oder Dusche und 
Zentralheizung. 

Flelssncr 6fflbH ft Co. 

EKcIsbach, Telefon Langen 2345 

6-ZIMMERIIAU8 
in Walldorf 

und eben.sogroBes Hofgebäude mit ge- 
werblicher Nutzungsmöglichkoit. Wohn- 
haus freistehend, Küche, Ka.-Bad, 2 
WCs, voll unterkellert, Hofgebäude; 
6 Zimmer, Kü., Bad, überall Öl-ZH, 
insgesamt ca. 260 qm Wohn- od. Nutz- 
fläche, betonierter Hof mit Einfahrt 
und Garage, Grundstücksgröße ."WO qm. 
Kaufprei.? 150 000 DM. 

KIENASTHiaiEDICKT 
Immooilieii 

Mitinhaber Kurt Weber 
Sprendlingen, Hauptstraße 32-3(i 

Tel. 68 195 

Neue Schreibmaschinen 
ab DM 200,— 

Rechenmaschinen eleictr. 
ab DM 400,— 

gebrauchte Schreibmasch. 
ab DM 100.— 

Wiiheim Metzger 
Büromaschinen und Reparaturwerk.statt 

Langen (He.ssen) 
Frankfurter Straße 38 - Telefon 3781 

Das Rechte 

tun! 

Wähit Liste 3 

Moderno 

Wintermäntel, Kostüme, Kleider, Hosen 

und Stricl<Sachen in großer Auswahl und 1. Qualitäten bietet daj 
SpezlalgeschGtt für 

Individuelle 
Bedienung, 
fachgeradite 
Beratung 

DAMENOBERBEKLEIDUNG 

RUDOLF KÖHLER 
Langen, BahnstraOe 54, Telefon 3724 und 2647 

Chic, Qualität 
und Farben 
ergänzen sich 
auf S Beste. yyy.^:-;v> 
Das sind IVläntel 
nach Ihren 
Wünschen, die 
müßten Sie 
einmal sehen! 

1 £ e n. i e 1 s 

*ZextU und ,Mode 

LANGEN - Bahnstraße 120 

^Möchten Sie nur halbtags arbeiten — vormittags oder nachmittags — 
ganz wie es Ihre häuslichen Pflichten erlauben. Wäre das nichts für Sie? 
Wir suchen Frauen und Mädchen mit Näh- oder ßügelkenntnissen ' 

Maschinen-Näherinnen und Büglerinnen. 
Wir bezahlen sehr gut! Weitere Vorteile: o 5-Tage-Woche 
Jahresurlaub • Fahrtkostenzuschuß • Eigene Kantine 
e Altersversorgung • Weihnadusgeld für 1964. 
Natürlich können Sie auch ganztags bei uns arbeiten. iSuch 
an ungelernten Kräften haben wir immer Bedarf. Rufen Sie 
uns bitte an unter Telefon 281713 oder besuchen Sie uns. — 

Hcrniiinn Stotz + Co, I'ranltfurt/Main, Wcißfraucnstraße 12-16, Tel. 281713/282567 

als 

24 Tage 

i 

Spirituosen und Süliwaren 

l(auft man bei Baier 

B 
Billig 

B 
Bei 

1/1 Flasche »Klarer« 32% 

1/1 Krug »Schlichte« (Steinhäger) 

1/1 Flasche »Schwarzer Kater«, Gesch.-Fl. 

1-Literflasche »Pfälzer Weißwein« o. Gi 

100-Gr.-Tafel »Stollweric« 
schwarze Herrenschokolade 

lOO-Gr.-Tafel »Ritter« Sport-Schokoiäcje 

lOO-Gr.-Tafel »Tobler«-Schokolade 

B 
Baier 

DM 3,9S 

DM 6,95 

DM 10,50 

DM 

DM 

DM 

DM 

-,65 

-.75 

— Solange Vorrat reicht — 

B 
Billig 

B 
Bei 

B 
Baiei' 

Verkaufsstelle: 

Langen, Südliche Ringstraße 182 

Der weiteste Weg zu uns lohnt sich 



Jetzt die große I 

Leistungsschau 

« EUROPA MDBEC 

Wohnkomfort für alle! 

y—Bf/——^ 
(jßj 

NEU-ISENBURG 

naturrein, ein belcommlicho-r 
Tljdiwein 

2 Liter GroOflosdio 

Ailgäuer 

Rahmbrie , 
50V. rotl I. T. 
eine Sonderlelttung 

2 StOck 6 100 g 

Göttinger 

Rauchwurst 
herzhaft, gut geräuchert 

250 g Stuck ' 

Formosa- 

Champignons 
Hotelqualltöt, geschnitten 

1 /2 Dose 

SPAR-Mocca 
köstlicher, röstfrischer Kaffee 

Wir suchen 
für ernsthafte Interessenten 
Ein- und Mehrfamilienhäuser 
WohniinRi-n, Griindstiicke und 
CiCWcrlieräuiTic 
in Miete und Kauf und boraton Sie 
unverbindlich. 

KIINASI'BENEDUKI 
Immobilien 

Mitinhhaber Kurt Weber 
Sprendlingen, Hauptstraße 32-36 

Tel. 68 195 

Der Weg 
zum neuen Wohnen 
Menschen von heute wollen 
Individuell wohnen. 
Tapeten erfüllen den Wunsch 
nach Individualität. 
Die Interessanten Tapeten 
der neuen deutschen 
Tapetenkollektlcn 64/65 
zeigen den Weg zum Wohnstil 
von heule. Sehen Sie sich 
unsere Rpezialkollekllon an. 

Inh. E. u. H. D. Hörlle 

Speziatham (ür Tapeten 

und (^odenMage 

Langen, Gartenstraße 6 
Am Luthei-platz 

Der Gesamtheit 

dienen! 

Gesamtdeutsehe 

Partei/BH£ wählen 

LISTE 4 

RÄblto'HAUPtWA^HI 
IhrFei-fis^hspezialist mit 9 |gchgewÜiÜiften 

leiit noch günsiig kaufen, 

im nächsten lahr inhien! 

0 Trotzdem bieten wir Ihnen Dlscount-Netto- ^ 
0 orelse b«i voller Garontie durch unseren seit 0 
0 Jahren bewährten motorisierten Kundendienst 0 
Bitte vergleichen Sie: 

Tiscltleinsehef 
All« Proframmc. Mod.64/65,^.ran- •Utor., Aulemafk. SProgrcmmtastcn 
ob nur 498.- 

od«r 34 X 29.- 

lonli.-Geröleli Ri«ii««Ausw.. m.N»tr-u.Bot- 1 |«ri*.lu.4Sp., 1. Mono u. fttsr. t...' 
pbnur 89.- »«"jo.- 

luxus-femsehet Botondart stark*! 
6*rdt. Automatic, Schnaliwohltatt.. tn.Cronb.-P*9Ahr4> 
ab nur 798.- 

o 

Rundlunkgeröte 
Supor rnit5Tnst*n, 17 Kr«is«n ii. Kon> ■•rtitftpr. Wundor- vo>t«*Ed«'he'igeh. 
ob nur 178.- 

oder 13 % 17.- 

MusikschrSnkees Mit gutan Podlo» u. «ingsb. 10-Plal- t«n«Spl«l«rn. Auch 
In bsIUn H6lx*rn 

289.- 
Slandleinsehei 
in Rüsterholz 
Eingebaut. 59*cm- Crenbild-Spitsan- 
fornish., Automci- tlc.*tc..mit3TCran 
ob nur 688.- 
FS-KombiriOlion. Mlt59.em'Forns«h. Rundfunkgerüt 
und elngobautom ;0<Plattcn-Sp)«lnr 
ob r 1198.- 

Sleieo-Schrönke MitSpMxanrcdlo», 
10>PI.-Sp. u. t«ilw. mit Tonbandgor.- Elnboumaglichkolt 
ab nur 448.- 
Stil-Tonmöbel 
tllileiilscli - Boiock 
und ClilPiiGniiQle 
Alle Ausführungen undotioPreislogon 

FS-lüXüs-Komli. MitSpitxonfsh.,Su- porrad.ii.lO-PK'Sp. 
Auf Wunsch toilw. auch m.Tonb.~Ger. 
ab nur 1508." 

A Bosuclien Sie doch gleich morgen eines unserer 0 
9 9 Fachgoschäfto. Sio sparen schlioOlich Ihr Gold 0 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

1. Zohiyng im I^nosr 
A Bllfl-Reparot.-Diens»niitZenlralworl<sf.,13Spo- 0 
M ilal-Werl<slatfv»agonu.lnssas.27Kundondlons»- O 
0 Fahriougon.auchwonnlhrGorötnichtvonunslsl! 9 

i Höchstpresse f. Ihr Altgerät 

^DIÖ HÄÜPt;WACH6 
. Frankfurt /M., LiebjFrauehstr.Vf dceHpIxgrpteij^ 
! Ott * Hclnontb'nfi tinil T<»gahcrus). -. » d4'«!3 i34 
t EL E F,0 H : l915 78 + 1? 1« *4 + 28 68 
Üns;ere 9 Fdch^eschäftW befinden sich in: 

Uebfrouensn- 5 Oaimstadf, llholnstr, 12 .'. 
MoJnx.S.-Clück«rt-Pa**^e 2 Asehall^rtburg,Prledrie)K»r.9 
Clanen, Seifarsweg-SB Sriedborg, Kalsorstr. 109 . 
Hanau, Rosenstr. 17 Gelnhausen, Röthergass«!» 

Radio TV-Europa, HitversUm/HoHai^, Stdrionsstraat 32 

Stadtbus-Fahrplan der Linie 4 CSteubenstraße) 

m 
■hl 

Linie 4: Rheln8tro««-St«ub«n8traße über Rathaus, Bahnhof-Oberlinden 
^ X X So ^ 

Bheinstraße (Auto-Görich) 8.58 6.58 7.58 — 8.58 
Rathaus ^01 701 801 8.41 8.01 
WaUstraße 6-^ '-03 944 10.44 11.44 
Bahnstraße (Postamt) 6.M 7.04 8.M ö. jj 45 
■Walter-Rathenau-Straße 6.M 7.^ 8.05 . 
Gartenstraße (Sofienstraße) 6.M 7.M B.06 8.4 . 
Gartenstraße (ManenstraOe) 6.07 7.07 8.07 . ^ jj^g 
Bahnhof 608 1°^ 9.09 9.49 11.49 11.49 
Bahnhofsanlage 6.09 7.M b.us . j.j gj 
MörfelderLdstr.(HausNr. 17) 6.11 7.11 8.1 ■ io.52 11.52 
Forstring (Farnweg) 6 12 7.12 B.l/ . jj 53 
Forstring (Hagebuttenweg 6.13 7.13 8.13 8.W ^ 
Forstring (Im Hasenwmkel) 6.14 7.14 8.14 B. jj 55 
Forstring (Im Gmsterbusch) 6. 5 7.15 8.15 ^ ^ jj gg 
Ginsterbusch (Schule) 8.16 7. 6 . • jj qq jjqo 
Sttubenstraße 

12.01 
12.02 
12.03 

12.13 
12.14 
12.16 
12.17 
12.18 
12.19 
12.20 
12.21 
12.26 

Steubenstraße 
Ginsterbusch (Schule) 
Forstfing (Im Ginsterbusch) 
Forstring (Im Hasenwinkel) 
Forstring (Hagebuttenweg) 
Forstring (Farnweg) 
Robert-Koch-Straßo 

(Rudolf-Breitscheid-Straße) 5.40 
Wernerplalz 
Bahnhof 

5.30 
5.35 
5.36 
5.37 
5.38 
5.39 

5.41 
5.43 

Bahnstr. (Schade & Füllgrabe) 5.44 
Ludwig-Erk-Schule 5.45 
Postamt 5.46 
Lutherplatz 
August-Bebel-Straße — 
Zeichenerklärung: ^ - werktags; So = sonn- u. feiertags 

X 
6.30 
6.35 
6.36 
6.37 
6.38 
6.39 

6.40 
6.41 
6.43 
6.44 
Ö.45 
6.46 
5.47 

7.30 
7.35 
7.36 
7.37 
7.38 
7.39 

7.40 
7.41 
7.43 
7.44 
7.45 
7.46 
7.47 

8.30 
8.35 
8.36 
8.37 
8.38 
8.39 

8.40 
8.41 
8.43 
8.44 
8.45 
8.46 
8.47 

So 
9.00 
9.05 
9.06 
9.07 
9.08 
9.09 

9.10 
9.11 
9.13 
fl.14 
9.15 
9.16 
9.17 
9.18 

9.30 
9.35 
9.36 
9.37 
9.38 
9.39 

9.40 
9.41 
9.43 
9.44 
9.45 
9.46 
9.47 

So 
10.00 
10.05 
10.06 
10.07 
10.08 
10.09 

10.10 
10.11 
10.13 
10.14 
10.15 
10.16 
10.17 
10.18 

So 
11.00 
11.05 
11.06 
11.07 
11.08 
11.09 

11.10 
11.11 
11.13 
11.14 
11.15 
11.16 
11.17 
11.18 

Ä 

13.12 
13.13 
13.14 
13.15 
13.16 
13.17 
13.18 
13.19 
13.21 
13.22 
13.23 
13.24 
13.25 
13.26 
13.30 

So 

13.41 
13.43 
13.44 
13.45 
13.46 
13.47 
13.48 
13.49 
13.51 
13.52 
13.53 
13.54 
13.55 
13.56 
14.00 

So 

14.41 
14.43 
14.44 
14.45 
14.46 
14.47 
14.48 
14.49 
14.51 
14.52 
14.53 
14.54 
14.55 
14.56 
15.00 

X 
15.58 
16.01 
16.03 
16.04 
16.05 
16.06 
16.07 
16.08 
16.09 
16.11 
16.12 
16.13 
16.14 
16.15 
16.16 
16.21 

+ über Siedlung (Birkenwäldchen) 

Linie 4; Stoubonslraße-Rhelnstraße über Oberlinden-Bahnhof So 
12.00 
12.05 
12.06 
12.07 
12.08 
12.09 

12.10 
12.11 
12.13 
12.14 
12.15 
12.16 
12.17 
12.18 

X 
12.30 

12.35 
12.37 
12.38 
12.39 
12.40 

X 
13.30 
13.35 
13.36 
13.37 
13.38 
13.39 

13.40 
13.41 
13.43 
13.44 
13.45 
13.46 
13.4'f 

So 
14.00 
14.05 
14.06 
14.07 
14.08 
14.09 

14.10 
14.11 
14.13 
14.14 
14.15 
14.16 
14.17 
.14,18 

So 
15.00 
15.05 
15.06 
15.07 
15.08 
15.09 

13.10 
15.11 
15.13 
15.14 
15.15 
15.16 
15.17 
15.18 

So 

16.41 
16.43 
16.44 
16.45 
16.46 
16.47 
16.48 
16.49 
16.51 
16.52 
16.53 
16.54 
16.55 
16.56 
17.00 

16.30 
16.35 
16.36 
16.37 
16.38 
16.39 

16.40 
16.41 
16.43 
16.44 
16.45 
18.46 
16.47 

16.58 
17.01 
17.03 
17.04 
17.05 
17.06 
17.07 
17.08 
17.09 
17.11 
17.12 
17.13 
17.14 
17.15 
17.16 
17.21 

X 
17.30 
17.35 
17.36 
17.37 
17.38 
17.39 

17.40 
17.41 
17.43 
17.44 
17.45 
17.46 
17.47 

So 

17.41 
17.43 
17.44 
17.45 
17.46 
17.47 
17.48 
17.49 
17.51 
17.52 
17.53 
17.54 
17.55 
17.56 
18.00 

So 
18.00 
18.05 
18.06 
18.07 
13.08 
18.09 

18.10 
18.11 
18.13 
18.14 
18.15 
18.16 
18.17 
18.18 

X 
17.58 
18.01 
18.03 
18.04 
18.05 
18.06 
18.07 
18.08 
18.09 
18.11 
18.12 
18.13 
18.14 
18.15 
18.16 
18.21 

X 
18.30 
18.35 
18.36 
18.?7 
18.38 
18.39 

18.40 
18.41 
18.43 
18.44 
18.45 
18.46 
18.47 

So 

18.41 
18.43 
18.44 
18.45 
18.46 
18.47 
18.48 
18.49 
1C.51 
18.52 
18.53 
18.54 
18.55 
18.56 
19.00 

So 
19.00 
19.05 
19.06 
19.07 
19.08 
19.09 

19.10 
19.11 
19.13 
19.14 
19.15 
19.16 
19.17 
19.18 

X 
18.58 
19.01 
19.03 
19.04 
19.05 
19.06 
19.07 
19.08 
19.09 
19.11 
19.12 
19.13 
19.14 
19.15 
19.16 
19.21 

19.30 
19.35 
19.36 
19.37 
19.38 
19.39 

19.40 
19.41 
19.43 
19.44 
19.45 
19.46 
19.47 

Gültig ab 19. Oktober 1964 

Safft Vtrt«""' 

n kluaer Frttueii- 

Beispiele 

unserer Leistung 

E D E KA-Edel-Schokolade 
in 4 versdjiedenen inn - Tnlpl 
Geschmacksrichtungen lUU l| I qICI 

Span. Fruchtsalat 

vier veschiedene Früchte 

Deutscher Sekt 

„Schloß Rilchingen" Fl. incl. Steuer 

SilberzwiebeSn % Glas 

Hengstenberg Mildessa 

mildes Weinsauerkraut 4-Port.-Dose 

6-Port.-Dose 

^ei nans su Hous-, 

Gutes von 

340 g Dose 

In diesen lagen 

besoiNlers günsiig! 

Schweinekotelett 4JQ 
5009 U.tO 

Schwehiekamm n ja 
Ein besonders saftiger Braten Jf ttff 

500 g 
Aus unserem Spezialitäten-Programm: 

100 g 8 

Nur In Filialen mit Fritchfleischl 

Schweißgeräta 
VorfUhigeräte, Lelbge- 
rSte, Schwelßmas^- 
nen, auch gebraucht, 
Autoeenausrüstungen, 
sehr preisgünstig. Neue 
Schweißgerate m. Stu- 
fenschaltung und Kup- 
ferwicklung bis 0 3,25 
Elektroden, 250,— DM 
mit Garantia 

H.-J Kulow, 
6 FrankAirt (Main), 
Baseler Stralie 14 
Ecke Gutleutstr,, 
Tel 33 49 77/2513 33 
geöffnet bis 18 Uhr, 
samstags bis 14 Uhr. 

Gebrauchte 
Korbflaschen 

in Weidengeflecht in 
verchiedenen Größen 
preisgünst. abzugeben. 
Interessenten wollen 
sich bitte auf unserem 
Büro von Montag bis 
Freitag, 9 bis 12 Uhr 
oder 14 bis 17 Uhr, 
melden. 

Dr. Kohut KG, 
Weinbrennerei und 
Likörfabrik, 
Langen/Hessen, 
RheinstraBe 27.'29 

-SONDERANGEBOT 

Fleischwurst 
i. Ring einfach 250 g nur 

Deutsches Corned Beef 
140-g Dose 

Mars-Spezialitäten 
Mars, Treets, Bounly 3 Riegel 

Diese Sonderangebote erhalten Sie in allen Lebensmutei- 
gesctiäften, die mit dem obigen Plakat gekennzeichnet sind 

Im 

Utötf; SB-Abhollager 

erhalten Lebensmittelhöndier d. Ware zu Scnderangeboispreisjfi 

Langen, 
am Bahnhof 

VW Variant ab DM 6.390 a. W. 

Haben Sie die richtige Frau für diesen Wagen? 

Oder haben Sie eine Frau, die Ihr Auto nur für 
einen einzigen Zweck benützt? Und nie mal mit 
den Kindern, mal mit dem halben Hausrat, mal mit 
dem Hund und dann wieder ganz allein ausfährt? 

Oder eine Frau, die nicht gern bequem einkauft? 
Und es also nicht schätzt, die Tüte voll Kartoffeln, 
die Kiste mit Sprudel, den neuen Lampenschirm 
und Ihre frisch gewaschenen Hemden mühelos, 
und hübsch nebeneinander (durch die breite Tür 
im Heck) ins Wagsninnere zu räumen? 

Oder haben Sie eine Frau, dls nicht rasend gern 
mit (unter uns gesagt) übertrieben viel Gepäck in 

den Urlaub fährt oder zur Fahrt übers Wochen- 
ende neben dem Picknick-Korb und dem Dreirad 
für den Jüngsten am liebsten noch die Lisgestühla 
mitnähme? 

Wenn Ihre Frau das alles nicht mag und will, 
dann allerdings Ist der VW Variant nichts für sie. 

Wenn sie aber aktiv ist, lebendig ist und viele 
Interessen hat, dann ]a. Dann kann ihr eine nor- 
male Limousine nicht genug bieten. 

Sie haben dann nicht nur die richtige Frau für- 
diesen Wagen, sondern auch den richtigen Wa- 
gen für dies« Frau. 

Ihre VW-Händler In Offenbach Stadt und Land 

Relnhold BHIorf, Offenbach, BetUnastraBe 3-9 • Tel. 8 0138 
Aulohaus Erldi Benz, Offenbach, Sprendlinflor Landstr. 85-81 - Tel. 83777,814 03 
Rudill ft Kampf OHG, Seligenstadt, Frankfurter StraOe 110 - Tel. 2Z 05 

OHÄ'e r°sÄÄ'!i eiÄ"' 2 u. 11-15. 
Aifont Straub, Langen, DarmstAdter StraSe <(7>S1 > Tel. 37 87 

Si ■S' 

n* V 



Freie Stellen gibt es viele  

den wirklich guten Arbeitsplatz finden Sie hei uns. 

Besonders geeignet auch für junge Mädchen, die zu Ostern die Schule verlassen, 
arbeitsfreudig sind und sofort einen guten Lohn erhalten wollen. 

Wollen Sie nicht audi ZU uns kommen? 

Wir sind ein Betrieb, in dem Ihnen angemessene Arbeiten zugeteilt werden und die 
Vorschriften des Jugendschutzgesetzes genau Beachtung linden. 
Kommen Sie, nach Möglichkeit mit einem Elternteil, "^fbi^'^reitrgrvon 
können - auch über die vielen Vergünstigungen bei uns - 
8 bis 16.45 Uhr oder auch außerhalb dieser Zeit; rufen Sie dann einfach vorher an. 

ZAHNFABRIK WIENAND SÖHNE & CO. GMBH. 

Sprendlingen, Eisenbahnslraße 180, Telefon: Langen 67341 

Stepper - Stepperin 
EinfUtterln 
auf Damenmäntel gesucht. Meldung je- 
den Tag bei 

Bruno Schulz 
Schneidermeister - Egelsbach 
Offenthaler Str. 13, Telefon 4526 

Wäcilter 

für Betrieb in Egelsbach gesucht. 
Dienst jede 2. Nacht. — Schichtlohn 
DM 27,-. — Rentner kann sich melden. 
Off. utit. Nr. 1631 an die Langener Ztg. 

Wir suchen möglichst sofort eine 

Kindorschw*ster 
I 

Da Geschäftshaushalt, legen wir Wert 
auf eine selbständige Kraft. Wir bieten: 
gutes Gehalt, Kost und Wohnung, ge- 
regelte Freizeit, Familienanschluß. 
Metzgerei Gg. A. SALLWEY KG., 
607 Langen bei Ffm., 
Hauptgeschäft: Frankfurter Straße 4 
Telefon 38 44 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

Hedwig Fink 

Lebensmittel 

Egelsbach 

Bahnstraße 57 Heinrich Hartmann 

Autobeschriftung 
Schilder - Glasbeschriftung - 
Plakate etc., modern u. sehr preisweit 
führt aus; 

Off. unt. Nr. IB'37 an die Langener Ztg. 

Ich bin im April 1964 als 
Steuerbevollnifichti|ter 

bestellt worden und habe in Frankfurt- 
Main meine berufliche Niederlassung 
begründet. 

HERBERT KRATZEL 
Frankfurt/Main, Martrachweg 123 
Telefon 59 84 36    

Alfred Schenke 

lD©komnn©n Si© such hi©r imm©r 

Dr. Hellmut Trute 

Werner Keinen 

Friedrich Brendel 

\akoh Freisens 

Harald Ziegler 

Paul Wloka 

Dr. Alfons Troschke 

Wolfgang Kretzschmar 

Heimut Mies 

« Claus Demke 

Josef Kiegler 

und weitere 8 Kandidaten 

Liste 2 

mit Photospezialabtlg. 
Telefon 3551 
Langen b. Ffm. 
Lutherplatz, Bahnstr. 

Lakritz 
in Scheiben, hilft bei 
allen Magenleiden, 
Beutel —,50 

Traubenzucker 
In Stücken 250 g —.45 

Pepsinwein 
J/4 Fl. 3,75, Vi Fl. 6,50 
stets frisch In Ihrer 
Fachdrogerle 

Qeutschlands meistgGtrunkenen Kaffoe 

cofff einfrei 

100 g DM 1 

Gey Ion-Tee 

50 g DM ".95 

kräftig und würzig —.or* 

500 g netto DM ■ 

-milcL 

weich im Gescfimack, 
mildgeröstet 

500 g netto DM • 

Express-Kaffee 

50 g dm 3^® 

Nr. 83 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 18, Oktober 1964 

Indisdier Bisdiof in Langen 

Auch Pater Longinus nach Studien in Rom wieder zu Gast 
Am Sonntag, dem 18. Oktober, hat die ka- 

tholische Pfarrei St. Albertus Magnus einen 
großr-n Tag. Anliißiich seiner Teilnahme am 
II. Vatikanischen Konzil in Rom wird der 
Bischof der nordinrii.schrn Diözese Dibrugarh, 
Exzellenz Rosario, für zwei Tage in I.anßen 
weilen. Exz. Rosario ist Angrhörlgrr des Or- 
dens der Snlcsiancr Do Bosco und erst vor 
wenigen Wochen zum Bischof geweiht wor- 
den. 

Anlaß seines ne.iuclies ist, seinen GiaubenS- 
brüdern aus Langen für die tJnteistützung zu 
danken, die seinem früheren Scliüier, Pater 
Longinus Nazareih, der ihn auch begleiten 
wird, zuteil wurde. Pater l.onginus, der aus 
der Drei-Millionen-St«idl Bombay stammt 
und in frühcster .lugend seine Eltern verlor, 
wird von einer Langener Familie betreut. 
Nachdem er nach einem siebenjährigen Stu- 
dium an der päp.sllichen Universität der Saie- 
sianer in Turin (Italien) am 12. 2. 1962 zum 
Priester geweiht wurde und zum Abschluß 
seiner Studien die Lizenz in Philosophie und 
Theologie erwarb, feierte am 24. 6. 1962 in der 
Langener St, Ailicrtus-Magnus-Kirche unter 

großer Anteilnahme der Gläubigen seine Pri- 
miz. Noch zweimal war er seitdem während 
seiner Ferien aus Rom, wo er noch an der 
päpstlichen Universität Gregoriana Bibel- 
wissenschaft studiert, für kurze Zeit nach 
Langen gekommen. Am 15. Oktober beendete 
Pater Longinus auch diese Studien. Nach sei- 
nem kurzen Besuch in Langen kehrt er in 
seine indische Heimat zurück, um an der 
theologischen Hochschule in Kotagiri (Süd- 
indien) einen Lehrauftrag zu übernehmen. 

So wird der Besuch für Pater Longinus 
gleichzeitig der Abschiedsbesuch von seiner 
Langener Pfarrei .sein, die ihm eine zweite 
Heimat wurde. Die Langener aber werden 
sich weiterhin mit den Missionaren verbun- 
den fühlen. 

Bischof Ro.sario wird die hl. Messe um 8,45 
Uhr feiern und in den Gottesdiensten um 7,30 
Uhr und 8,45 Uhr predigen, während Pater 
Longinus die hl, Messe um 10 Uhr zelebriert. 
Die Spätmesse ist, wie üblich, um 11 Uhr; 
außerdem wird zusätzlich um 6,30 Uhr ein 
Golte,sdicnst sein. 

Jungsozialisten an der Zonengrenze 
Die Arbeilsgemein,schaft der Jungsozialisten 

Langen veranstaltete am vergangenen Sams- 
tag eine Zonengrenzfahrt. Die Fahrt führte 
über Bad Hersfeld zu den Zonnengrenzge- 
meinden Philippsthal und Widdershausen. 
Hier verläuft die Zonengrenze, die früher 
Demarkationslinie hieß. Die Zonengrenze ist 
mehr als nur eine Abgrenzungslinie. Sie 
trennt gewaltsam, was einst natürlich ver- 
bunden war. 

Parallel verlaufende Stacheldrahtzäune mit 
dazwischenliegenden Minenfeldern durch- 
ziehen die Landschaft und vermitteln einen 
trostlosen Anblick. Überall sieht man Wach- 
türme und Beobachtungsstände. Nachts sind 
die wichtigsten Grenzsteilen beleuchtet. Trotz 
all dieser Maßnahmen versuchen die Menschen 
immer wieder zu flüchten, um ihr Leben 
freier gestalten zu können. Nach Auskunft der 
Zollbeamten gelang vor einigen Wochen drei 
Jugendlichen die Flucht in den westlichen 
Teil Deutschlands. 

Nach der Besichtigung eines Teils der Zo- 
nengrenze fand in Bad Hersfeld ein Diskus- 
sionsabend mit den dortigen .Tungsozialisten 
statt. Dabei wurde über die durch die Zonen- 
grenze für die Grenzgemeinden entstandenen 
Probleme gesprochen. 

Die Fahrt zur Zonengrenze war für die 
Teilnehmer ein unmittelbares Erlebnis der 
heutigen deutschen Wirlciichkeit. Man muß 
sie gesehen und erlebt haben, da man sie 
durch Lesen von Berichten allein nicht ken- 
nenlei'iien kann. 

Neues Mobiliar im Rathaussaal 
Entsprechend dem enormen Wachstum der 

Stadt Langen werden in die neue Stadtver- 
ordnetenversammlung, die am 25, Oktober 
aus den Kommunalwahlen hervorgeht, nicht 
mehr 24, sondern 37 Stadtväter einziehen. Die 
Einrichtung des Rathnussaales, vor allem der 
große hufeisenförmige Tisch, entspricht da- 
mit nicht mehr den Erfordernissen. Also 
wurde die Einrichtung bereits am Dienstag 
demontiert und auf den Rathaushof gebracht. 
Das Mobiliar wurde von den Arbeitern auf 
den Dachboden des Gebäudes A gebracht. 
Wenn das neue Stadtparlament sich zu seiner 
ersten Zusammenkunft trifft, wird es nicht 
mehr den traditionellen äußeren Rahmen vor- 
finden. 

Künftig werden je drei Stadtverordnete an 
einem Tisch sitzen. Die modernen, recht nüch- 
tern wirkenden Tische werden der Stirnseite 
des Saales zugeordnet sein. Auch das Präsi- 
dium des Stadtparlaments und der Magistrat 
werden an Tischen Platz nehmen. Zuhörer 
werden nicht mehr auf Bänke verwiesen; 
ihnen stehen künftig Stühle zur Verfügung. 
Völlig neu ist die Einführung eines Redner- 
pults. Die neue Einrichtung des Saales erfor- 
dert etwa fünfzehntausend Mark. Das Mobi- 
liar soll .später auch nach dem Umzug in das 
neue Rathaus, das irgendwann einmal gebaut 
werden muß, noch den gleichen Zwecken 
dienen. 

• Vier Prostituierte sind am Mittwoch im 
Gebiet der Langener Gemarkung von der 
Polizei angetroffen worden. Die Polizei er- 
stattete Strafanzeige. 

Großer Ehrenbrief in Leder 
für Bürgermeister Limbach 

Noch dürfte allen Besuchern der Fest- 
kommers der SSG zu ihrem 75. Bestehen in 
bester Erinnerung .sein. Verdiente Sportler der 
SSG wurden anläßlich dieser Feierstunde mit 
Ehrenbriefen des Landessportbundes Hessen 
ausgezeichnet. Unter ihnen befand sich auch 
Bürgermeister Wilhelm Umbach, der seit vie- 
len Jfihren Ehrenmitglied sowie Träger der 
„Goldenen Ehrennadel" der SSG ist. 

Der Festausschuß der SSG hatte Wilhelm 
Umbach für diese Ehrung vorgeschlagen, um 
so seine Verdienste um den Langener Sport 
im allgemeinen und in der SSG im besonderen 
zu würdigen. 

Da dieser „Ehrenbrief in Leder" nur an ver- 
diente Kommunalpolitiker verliehen wird und 
die Übergabe in einer kommunalpoiitischen 
Feierstunde erfolgen soll, wurde die Ehrung 
beim Festkommers zurückgestellt. 

Am vergangenen Freitag wurde nun dem 
Bürgermeister — wie berichtet — diese hohe 
Auszeichnung des Landes,sportbundes anläß- 
lich der Stadtverordnetensitzung überreicht. 
Der 1. Vorsitzende des Landessportbundes 
Hessen, Regierung,'!direktor Heinz Lindner, ein 
alter Freund Langens und der SSG, über- 
brachte diese seltene Auszeichnung persönlicli. 
Er verband dabei seine Glückwünsche mit der 
Hoffnung, das Langener Stadloberhaupt möge 
auch in Zukunft den sportlichen Belangen die 
gleiche Aufgeschlossenheit zeigen wie in der 
Vergangenheit. 

Auch der Festaus.schuß der SSG als Antrag- 
steller für diese Ehrung, die Mitgliedschaft der 
SSG und bestimmt auch alle Sportler Langens 
mögen dieselben Hoffnungen hegen. 

Wahlkundgebung der GDP/BHE 
In einer gut besuchten Wahlkundgebung in 

der Turnhalle der_Albert-Schweitzer-Schule 
sprach Staatssekretär Dr. Walter Preisler- 
Wiesbaden über die Ziele der Gesamtdeut- 
sehen Partei (BHE). Die Darlegungen des 
Redners, der mehrfach durch Beifall unter- 
brochen wurde, zeigten, daß sich die Gesamt- 
deutsche Partei in einem neuen Aufbruch be- 
findet, Seit dem Sudetendeutschen Tag in 
Nürnberg ist bei den Vertriebenen ein Er- 
wachen festzustellen, da ihr Heimatrecht be- 
droht sei. Zu den Kommunalwahlen in Hessen 
sei ein Ansteigen der Mitglieder in der GDP 
(BHE) festzustellen und ein Stimmengewinn 
abzusehen, 

* Große Angst muß eine Frau aus der Fried- 
rieh-Ebert-Straße wegen eines Mißgeschicks 
in der Bedienung ihres ölofens ausgestanden 
haben. Sie rief die Polizei an und bat, sofort 
die Feuerwehr zu verständigen, weil aus 
ihrem Ofen öl ausgelaufen sei. Weil sich der 
Polizist, der das Gespräch entgegennahm, in 
den Tücken von ölöfen auskannte, konnte er 
der Frau gleich entsprechende Ratschläge er- 
teilen. Die Wehr brauchte deswegen nicht 
auszurücken. 

• Mit einem Glasschneider ritzten Unbe- 
kannte die Tür eines Ladens in der Garten- 
straße. Ihr Einbruchsversuch mißlang. Der 
Schaden wird auf etwa zweihundert Mark 
geschätzt. 

VOIKSBANK^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

Kurs und Dividende oder Zinssatz beeinflussen den 
Ertrag einer Aktie oder eines festverzinsliotien V/ert- 
papieres. Die Dividenden der Aktien verandern sich 
kaum, die Kurse wesentlich mehr. Die Zinssätze der 
festverzinslichen Wertpapiere sind, wie es das Fach- 
wort sagt, fest; deren Kurse schwanken nur gering- 
fügig. 

Wer eine Aktie nie verkauft oder ein festverzinsli- 
ches Wertpapier bis zur Auslosung oder Rückzahlung 
hält, kann den Anschaffungskurs zugrunde legen. An- 
derenfalls, und das dürfte die Regel sein, muß für 
die Ertragsberechnung der Jeweilige Kurswert bekannt 
sein. 

Mit fachmännischem Rat hilft Ihnen, den Ertrag zu 
errechnen 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 

Tierwelt besser kennenlernen 
Der erste Vortrag der Volkshochschule in 

Zusammenarbeit mit dem Bund für Vogel- 
schutz in dieser Saison war für die Zuhörer 
ein besonderer Genuß. Oberforstmeister i. R. 
Fabricius, Weinheim, behandelte das Thema 
„Die menschliche Verantwortung gegenüber 
der freien Tierwelt". In seiner ihm eigenen 
Art — humorvoll, tiefsinnig und belehrend — 
rief er dazu auf, alle Tiere der Schöpfung in 
unseren Bewußtseinskreis mit einzubeziehcn, 
nicht nur die „nützlichen oder guten oder lie- 
ben oder treuen". Das menschliche, leider un- 
zulängliche Gefühl müsse beim Tierschutz 
beiseite gelassen werden. Freilich sei es dazu 
erforderlich, daß die Menschen die Tiere bes- 
ser kennen lernten. Von einer gründlichen 
Kenntnis der Tierwelt — selbst derjenigen 
unserer Heimat — seien wir noch weit ent- 
fernt. Der Mensch müsse umdenken und keine 
falsche Einteilung der Tiere in gut, böse, ul- 
kig, ekelhaft undsoweiter vornehmen. Fabri- 
cius sagte: „Terschutz ist eine vorläufig not- 
wendige Einrichtung wegen der Unzuläng- 
lichkeit der Menschen!" Dias von Tierzeich- 
nungen aus seiner Feder bereicherten den 
Vortrag; anschließend wurde noch manche 
Frage in humorvoller Diskussion erörtert. 
Der Vortragende versprach, im nächsten 
Jahr wiederzukommen. Als Thema des 
Abends schlug er „Jägerlatein" vor. 

Die Wut der Ganoven 
In der Nacht zum Mittwoch versuchten un- 

bekannte Diebe, einen im Hof eines Anwesens 
in der Dieburger Straße abgestellten Per- 
sonenwagen zu entwenden. Weil ihnen das 
nicht glückte, gerieten sie in Wut. Sie zer- 
kratzten mutwillig die Motorhaube und einen 
Kotflügel. Das Auto war erst acht Tage lang 
gefahren worden. 

Alkoliolisicrt 
Ein völlig betrunkener Mann wurde mittags 

in der Steubenstraße angetroffen. Da er in- 
folge seines Zustandes keine Angaben über 
seine Person machen konnte, wurde er von 
der Polizei ins Kreiskrankenhaus gebracht. 
Dort wurde ihm der Magen ausgepumpt. 
Nachdem er wieder ansprechbtr geworden 
war, brachten ihn die Beamten In se'ne Woh- 
nung, 

Zwischenfall im Krankenhaus 
Bei der Untersuchung einer achtzehnjähri- 

gen Italienerin im Kreiskrankenhaus Langen 
wurde festgestellt, daß sie an offener Tbc lei- 
det, Zu einer Spezialbehandlung sollte sie 
deswegen nach Gießen gebracht werden. Da- 
gegen sträubte sich jedoch die Patientin, Ihr 
Freund drohte sie zu entführen. Deswegen be- 
gleiteten Polizeibcamte den Krankentransport. 

♦ Beim Ladendiebstahl wui'den zwei Ju- 
gendliche aus Langen in Frankfurt gestellt. 
Polizeibeamte durchsuchten die Wohnungen 
ihrer Eltern nach eventuellem weiteren Die- 
besgut. Die Väter wurden dann ersucht, ihre 
hoffnungsvollen Sprößlinge in Frankfurt bei 
der Polizei abzuholen. 

T""htige 

Autoschlosser 
nicht unter 35 Jahren, als Vor- 
arbeiter gesucht. 

AUTOHAUS SCHROTH 
Opel-Händler - Langen 

Waschmaschinen 
Wäscheschieadern und Waschkessel 

zu günstigsten Preisen 
Automat (5 kg) schon ab 775,— 

Werner & Dutln^ 
Frankfurter Straße 9, Telefon 3548 

Weibl. Arbeitskräfte 
für leichte Montagearbeiten ge- 
sucht. Beste Bezahlung, Fahrgeld- 
erstattung, Wohnraumsteilung 
möglich. 
Fritz Kaiser 
Fabrik für Kunststoffartikel 
Sprendlingen, Rob.-Bosch-Str. 18 
Telefon 6 87 28 

SPD SPD 

Öffentliche Wählerversammlung 

Montag, den 19. OIctober 1964, 20.15 Uhr in der TV-Halle, Jahnplatz 

Wie die SPD Langen gestalten will 

(Es wird das Modell, das von der SPD 

geplanten Stadtmittelpunktes, gezeigt) 

MdB Dr. Horst Schmidt 

Bundespolitil( - Kommunalpolitik 
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Di« Bundsstagswahl findet 

nächstes Jalir statt. 

Plolcate hängen schon. 

Jetzt aber wählen wir Langener 

Stadtverordnete 

Liste 5 m 

Zur sofortigen oder baldigen Einstellung 
werden gesucht 

1 Sekretärin 
für Verkaufsabteilunß 

1 Heizer 
für Kesselanlagc 
In Dauerbeschäftigung bei guten 
Verdienstmöglichkeiten und 7.u- 
sätzlichen SoziaUeistungen. 

MOJvl 

MONZA-FENSTERBAUOmbH*Co. 
Fensterbau GmbH. & Co., 
Langen, Pittlerslr. 45, Tel. 78 41 

ASTRA- 

Maschinenfabrik 

sucht 

Eleictriicer 
für Maschineninstallation und 
Werksreparaturen. 

Wir arbeiten in der 5-Tagevvochc und 
zahlen Höchstlöhne. 
Weiterhin werden geboten; 
Angenehmes Betriebsklima, fortschritt- 
liche Arbeitsbedingungen, Altersversor- 
gung und verbilligtes Mittagessen in 
der Werkskantine. 
Bewerbungen bzw. persönliche Vorstel- 
lungen erbeten an: 

E.G.Henlcel 
Ncii-lsenburK, Dornhofstr. 40 
Telefon: 8778 oder B342 

v<li'rcbUclic 

Keine Wahige- 
scheniie sondern 
sachliche Arbeit 
durch Fachleute 
im Stadt- 
parlament 

Wählt FDP 

Krafftfalirer 
Klasse II (Kiesfahrc-r) 

für MAN-Lastzug mit langer Erfahrung 
bei guter Bezahlung sofort gesucht. 

Alfred Jeschice 
Lanftcn, Dangestraße 3 
Telefon 3763 

Orient-Toppjcho - Total-Äusverkauf 
nach ISjährigem Bestehen 

TeppicCie - Brücken • Läufer 
und sehr viel alte Ware zu einmalig günstiBm Preisen 

Vollkommen unverbindlicher Besuch 

ECB^AIkllAM 6 Frankfurt/M. Teppichhaus Paul rEKIVIANIArl Börsenplatz 13-15 
Witwe P. Fermanian Telefon: 28 39 22 

'^Frlschgemüse- 

misctiung * aa 
mitErbsen.Karotten,Spargel | llll 

1/1 Dose MWlf 

Kanadische Wachs- 
brecltbohnen . gfi 

425-g-Dose »MW 

... vndtwcfi 3% JiüSatt! 

Wir erwarten Sie heute, Freitag, den 16. 10. 1964 zur Wem- 
probe 

Goldner Oktober 

Wir bedienen Sie gut und preiswert. Versuchen Sie unser 
großes Angebot 

in Süßwaren 

mit größten Preisvorteilen. Laufend Sonderangebote mit 
bekannt guten Qualitäten. 

Ihr Lebensmittel SB 

Peadi 
Langen, Wolfsgartenstraße 50 

Lieferung wie immer, frei Haus: Ruf 3317 

Wir suchen für unseren Betrieb nahe Neu-Isenburg für 
interessante Tätigkeiten 

Stenotypistinnen 

die zum Teil auch mit Sekretariatsaufgaben betraut werden 
sollten. 
Angenehmes Betriebsklima. 5-Tage-Woche. verbilligter M.t- 
tagstisch werden geboten. 
Be^verbungen erb. unt, Off.-Nr. 1645 an die Langener Zeitung 

Kopfschmerz 

und lang anhaltende Wirltung wird Sie 
tasclien Togal befreit Sie nictit nur von den quale^en Sctimerzen, Togcil beruliigt und entspannt aucli das Ner- 
vensvstem In den knlisclien Togen erleiclitert Togal den 
sssr.Ä'Ä 

Evangelltch« Kirchs uanaen 
SnnntaK. den 18. Oktober 1964 (21. So. n. Trm.) 
Stadtkirche „ , v 

9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegier) 
Predigttext: 1. Joh. 2, 12—17 
Lieder: 278, 190, 269, 216 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 

1 9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefano 
Predigttext: Heb. 9, 1—12 
Lieder: 205, 53, 451, 288 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-I.uthor-Kirche, Berliner Alice 31 

9.30 Uhr: Gottcsdien.st (Pfr. Lauber) 
Predigttext: 1. Joh. 2, 12—17 
Lieder: 112, 330, 227, 205 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte: Für das Evangelische Miinnerwerk 

WochenvcranstaltunBcn 
Montag, den 19. Oktober 

20 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehaus, 
Bahnstraße 46 

Dienstag, den 20. Oktober 
17 Uhr: Probe des Kinderchors im 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
20 Uhr; Probe des Kirchenchors im 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Mittwoch, den 21. Oktober 

16—18 Uhr: Straße der deutschen Einheit 4, 
Kleiderausgabe für evang. Familien der 
Petrusgemeinde 

20.30 Uhr: Probe des Jugendchors in der 
Stadtkirche 

Donnerstag, den 22. Oktober 
20 Uhr: Probe des Posaunenchor.s in der 

Stadtkirche 
20.15 Uhr: Frauenhilfe im Gemeindehaus, 

Bahnstraße 46 
Freitag, den 23. Oktober 

18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung im 
Gemeindehaus, Bahristraße 46 

20 Uhr: Eltern- und Gemeindeabend im 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46, unter 
Thema; „Unsere Kinder in der Reife- 
zeit". 

I Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
1 Berliner Allee 31 
I Montag, den 19. Oktober 

15 Uhr: Jungschar (5—7 J.) 
16 Uhr: Jungschar (8—10 J.) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors. 

I Dienstag, den 20. Oktober 
15 Uhr: Altenkreis-Bibelstunde 

1 Mittwoch, den 21. Oktober 
15.30 Uhr: Probe des Kinderchors 
20.00 Uhr: Laienspielkreis 

1 Donnerstag, den 22. Oktober 
15 Uhr: Frauenhilfe ,Handarbeilsnach- 

mittag 
15.30 Uhr: Jungschar (10—14 J.) 
20.00 Uhr; Jugendkreis ab 16 Jahre 

1 Freitag, den 23. Oktober 
20.15 Uhr; Kindergottesdienstvorbereitung. 

S;ad(ml^slon Langen 
Sonntag, den 18. 10., 17 Uhr: Bibelstunde u. 
Mittwoch, den 21. 10, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Gottesdienstordnung 
I Sonntag, den 18. Oktober 

6.30 Uhr: hl. Messe 
7.30 Uhr: Gemeinschaftsmessc mit Predigt 
8.30 Uhr: Bctsingmesse mit Predigt 

10.00 Uhr: Schülergottesdienst mit Predigt 
11.00 Uhr: Spätmesse mit Predigt 
18.00 Uhr: Andacht 

I Werkstags: 
Montag und Donnerstag, 6.30 Uhr: hl. Messe 
Dienstag und Freitag, 19.30 Uhr: hl. Messe 
Mittwoch und Samstag, 8.30 Uhr: hl. Messe 

I Montag, Mittwoch und Donnerstag, 19.30 Uhrx 
Rosenkranzandacht 

Neaaoostollsche Kirche 
Sonntag: 9 30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20 00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesn Christi der Heiligen der letzten Tage 
18 Uhr: Predigtgottesdlenst 

Sonntag: 10 Uhr: Sonntagsschule 

Sargiager 

9\e 

  

Überfütirungen 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdieusthereitschaft 

beginnend Samstagnachmiltag nach 
allgemoinem Geschäftsschluß: 

In der Woche vom 17. bis 23. 10. 1964 
Rosen-Apoth. Frledrichstr - Tel 23 23 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fhilen, wenn Hausarzt 

niclit erreichbar 
Notsprechstunde von 11 —12 Uhr 

18. 10. 1964 
Zahnarzt Metz, Schnalngartenstr. 12'/» 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise inniger Teilnahme sowie für die zahl- 
reichen Kranz- und Bluinenspenden beim Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Andreas Schäfer 

sage.i wir auf diesem Wege allen herzlichen Dank. Beson- 
deren Dank Herrn Pfarrer Grexa. Sprendlingen, für die 
trostreichen Worte am Grabe. 

Familie Georg Schäler 
und Angehörige 

Langen, Riedstraße 4 

Mit dankbarem Herzen sind wir allen verbunden, die beim 
Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Georg Schäfer 
Fuhrunternehmer 

Worte des Trostes fanden, durch Schrift. Kränze und Blumen 
ihre Anteilnahme bekundeten und ihm die letzte Ehre er- 
wiesen haben. 
Besonderen Dank den Schulkameraden des Jahrgangs 1913/14 
L-angen. 

Im Namen aller Angehörigen 
Else Schäfer geb. Schmidt 

Dreieichenhain, Im Oktober 1964 

Ärztlicher Notfalldienst 
Sonntag von 11—12 Uhr 

Notsprechstunde in der Praxis 

17./18. 10. 1964 (Samstag ab 14 Uhr) 
Dr. Glock. Bahnstraße 72, Tel. 3528 

NOTRUFE: 
Rotes Kreuz (Krankentransport) 

1 Oberfall. Verfeehrsunlall Langen 
Fenerwtfr Langen   

37 11 
23 33 
23 33 

Bt»d*-Bfioherel, ZlmmermtTBB« 
BOnber-Aiugab« 

Mlttw. 14.30—18.30, Samstag 14—16 Uhr 

Taxi-Funk 3309 
Yt f»nli«ntmhrtcn »Hl 

Artnr TrObnet a Soho 

•■■V ■ 

Ab Freitag, lägiich 20.30 Uhr, 
Sa. 18 u. 20.30, So. 16. 18 u. 20.30 

Freigegeben ab 12 Jahren I 
Wogen Überlänge Preise der Plätze: 

2,—, 2..')0, .3,—, Kinder 1,20 u. 1,50 DM 

 KARL MAYBB| 

OER " 

SCHUT 

Lex Barker, Marie Vcrsinl, Marianne 
Hold, Rik Battaglia, Ralf Wolter, sowie 

Dieter Borsche und Chris Ilowland 
Ein CCC-Film der Gloria in UltraScope 
Das große Abenteuer der Jugend, für 
das .iedes Herz höher schlägt, in einem 

der prächtigsten Filme des Jahres. 

Zu 1. Mal auf der Kino-Leinwand: 
Fr. u. Sa., 22.30: Spätvorsteilung ! 

Die Dirnen von London 
§ 361: Mit Haft wird bestraft . . . 

Ein dokumentarischer Tatsachenbericht 
über die verschwiegenen Methoden 

der Prostitution. 
Freigegeben ab IS Jahren ! 

Sonnt'ag, 14 Uhr; Ein Märchcp"t)ielfilm 
Brüderchen 

und Schwesterchen 

Meiner wehrten Kundschaft in Egels- 
bach, Langen und Umgebung gebe ich 
hiermit meine neue Anschrift bekannt: 

Darmstädter Ölofendienst 
61 Darmstadt, RoßdörfcrstraOe 10 

Telefon 2112 
Freitag, Montag 20.30 Uhr 

Samstag, Sonntag 18.15, 20.30 Uhr 
Ein Volltreffer der Saison I 

Ein herrlicher Spaß 
mit zwei glänzenden Schauspielern! 

mit Peter Vogel 
Eine köstliche Komödie mit Jean Gabin. 

von Liio „aufgepulvert" ! 

Freitag. Samstag 22.30: Spätvorsteilung! 
Sonnlag, 16 Uhr: Jugendvorsteliungl 

Zorro 
mit den drei Degen 

Ein verwegener Abenteuerfilm 

Teppicli-Wünsche 
könren wir Ihnen leicht erfüllen. Ein 
unverbindlicher Besuch unseres gut sor- 
tierten Lagers lohnt sich. Reiche Aus- 
wahl von 

Haargarn- und Velourteppichen 
Bettumrandungen 
Läufer 

in allen Preislagen stehen zur Verfü- 
gung. Mehrere günst. Sonderangebote I 

«1. K. Bach 
Langen. Fahrgasse 17, Tel. 3512 
Parkplatz im Hof 

H ■ i ■ -■ 
H ■ ■ i H 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30, Sa. 18.00 und 20.30 

So. 16.00, 18.00 und 20.30 

Gregoi7 Peck 

Richard Widmark 
Ein Western wie er sein soll! Hart und 
realisti.sch zeichnet der Regisseur Wil- 
liam A. Wellmann den großen, grau- 
samen Westen. Zwei Namen, die jeden 
Wcstern-Freund begeistern. 
Ein Western, den man sehen sollte! 

mit: 
Gregory Peck. Richard Widmark. 

Anne Baxter 
Frei ab 12 Jahren 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Die unheimlidien Vier 
Jean Gabin. Lino Ventura 

in dem 
Super-Krimi 

Selbst- 
verständlich 

Freie 
Demokraten 

.«Ja«" 

Jede Hose DM 1,90 
fix und fertig 

Filialen: Rahnstr 8 - Biilinsir 123 

wählt Liste 5 

Turnverein 1880 Dreieichenhoin 

Bonntag. den 17. Okt. 1964, ab 17 Uhr 

Tanz 
mit der Kapelle 
the pley boys 

in der Turnhalle Drelcichenhain 

Restaurant Waldstadion 

Am Samstag, 17. Oktober 1964, 20 Uhr 

Kameradschatts-Abenil 

des 1. F.C.L 

Am Samstag, 17. Oktober 1964. 20 Uhr 

Tanz 

Es Indct freundlich ein: Familie Thon 

» HI e 0 f 0 n " i.t eltbcwälitt («|«, 

Bettnässen 
P»I.DM3.75. In Jl.n Apoth.k J 

Kleinanzeigen 
in der Langenei Zeitung 
haben Unmaf Erfolg i 

Gate Konditorei Marweg 
Langen, Goethestraße 20 

Samstag, den 17. Oktober 1964, 20 Ulir, 

Winzerfest 
mit auserlesenen Weinen 

Unsere Hausmusik wird Sie in Stimmung bringen 
und manches frohe Lied, es wird erklingen. 

Aus der Küche das Beste Zum guten Tropfen 

ladet ein: Familie Willi Marweg 
Tischbestellung erbeten: Telefon 3600 

Ä^   I vom Fabriklagrr ■ ■ 
Möbel direkt zu Ihnen 

Unser Leistungsbeweis: 

Vmbauliege, mit gepolstertem Rücken, Steilig. 
nur DM 338.— 

Kleiderschrank. 2türig, mit Wäschefach 
ab DM 147,— 

Allzweck-Sessel, Sitz und RUcken gepolstert, 
mit preiswertem und sehr hallbarem 
Stoff bezogen, auch in Skai ab DM 89,20 

NEU! 

Trapez Polster-Garnitur 
mit Latex-Wendekissen auf Unterfederung, 
variabel 2—4sitzig auch als Rundsofa 
2 Sessel mit Urehstativ, sehr stabil 
muttschwarzea Stativ od. verchromtes Stativ 
Stative auch mit Faltenvolants umgeben auf 
Wunsch schlichte Volants ohne Falten 

ab DM ? 03S.— 
Besichtigung unverbindlich wahrend der Geschäftszeit 

Räumausstättunq 

H. Pornsdileqel 

607 Langen. Darmslädter SUaB8l3 
Gardinen - Möbel - Polstermöbel - Teppiche u. Teppichböden 
Spezialabteilg. f. moderne Küchen - Schlafzimmer nach MaO 

Bl'V 

Der BfV Langen, Gruppe Vogclfreunde, 
hat am 16.. 17. u. 18. 10. seine große 

^ogeUdiau 

im „Frankfurter Hof" zu Langen, geöff- 
net v. 9-20 Uhr. Wir erlauben uns. alle 
Einwohner von Langen u. Umgebung 
herzlich einzuladen. 
Die Vögel, die gezeigt werden, vermit- 
teln einen Querschnitt durch das Reich 
der Vogelwelt. 
Außerdem bieten wir eine reichhaltige 
Tombola mit vielen lebenden Vögeln, 
Eintritt: Erwachsene 1.— DM, Kinder 
ab 6 Jahre 30 Pfg. 

In allen Reifeniragen 
ob Neubereifung 
ob Reparatur 
ob vulkanisieren 
ob auswuchten nur 
ob dies ... ob das 
auf Reifen-Kunath 
ist stets VerlaB 

Richanl KUNATH 

Langen 
Wllhelmstr. 12 
Telefon 2634 

Tanz-Gesellsciiatts-Club Blau-Gold Langen 

Amateur-Tanzturnier mitlestl. Ball 
Samstag, den 24. Oktober 1964, 20 Uhr, in der TV-Turnhalle 

Langen 

Es tanzen: Jun. B. Sen. A und Sen.-Sonderklasse. 
In den Pausen; Formationsschau von Mitgliedern des „Blau- 

Gold"-Clubs Langen 
Tänze um die Jotirliundertwende. 

Charleston-Formation: Tumiergruppe der Tanzschule E. u. E. 
Bauer, Frankfurt am Main. 

Tanz für alle während und nach dem Turnier 
Turnierkapelle Otto Benz, Darmstadt 

Vorverkauf: Zigarrenhaus Stubenvoll, Langen, Bahnstr.29'/i« 
Karten zu 10,, 7.— und 5.— DM. 

Phil. Franic 
Gartenbau - Gartengestaltung 

Obst-, Zier- und Nadelgehölze, Rhodo.- 
dendron, Azaleen, Schlingpflanzen, 

Blütenstauden und Ziergräser 
Neu-Anlagen, Unterhaltung von 

Nutz- und Ziergärten 
WiesgäOchen 37, Telefon 3795 

.OBERGASSE 1 - OBeRGASSE'21-Z5 • 
• LAfyJG^NS GROSSTES lyiÖÖELHAUS 



MHnnarchor 
LIEDERKRANZ 

✓ 1838 V 

Heute, FrellnR, ^0.30, 
t'bunRSlundc 

im Vereinlok. „Weln- 
Kold". Dgr Vorstand Drcinn des 

Iliillentraininss: 
Montaß, 19. Okt. 1904 
(Turnhiille d. Ludwig- 
Erk-Schule). 
Roll- u. Elssport-CIiib 
LanRCn, Geschliftsstclle 
Hügelstr. 20, Teil. 3160 

Snmslng, 17. Oltl. 1964; 
Mei.slcrsciiaftssplel ge- 
gen SV 98 Darmstndt 
Amateure dort, 
1, Miinnsch. 15.30 Uhr, 
2. Mannsch, 13.4S Uhr. 

Sport- und 
Sdattrgioiiln- 
ichofi 1889 tV. 
langsn 

Abt. Cirsnne 
Zum Singen 
in Bilttelborn 

fälirt der Bus Sonntag- 
früh pünktl. um 9 Uhr 
ab Jahnplatz. Vollzäh- 
liges Erscheinen wird ■ 
erwartet. 
Abt. Fußball 
Spiele am Samstag; 
III. Mannschaft gegen 
03 Neu-Isenburg (hier) 
Beginn 15.30 Uhr; I 
Cl-Jugend geg. Tgm. 
Sprendlingen (hier) 
Beginn 14 Uhr; 
D-Jugend in Bürgel, 
Beginn 15 Uhr. 
Spiele am Sonntag: 
A-Jugend gegen TV 
Dreieichenhain (dort) 
Beginn 10 Uhr; 
B-Jugend gegen SV 
Dreieichenhain (dort) 
Beginn 9.15 Uhr; i 
I. u. II. Mannsch. geg. 
Eintr. Steinheim (dort) 

Tierschutzverein 
Am 24. 10. 64, 20.30 Uhr, 
findet im Ca{6 Marweg, 
Langen, Goethestr., die 

Jahres- 
hauptversammlung 

des Tierschutzvereins 
Langen u. Umgeb. e.V. 
statt. 

Tagesordnung: 
1. Bericht d. Vorstands, 
2. Kassenbericht u. Be- 

richt der Rechnungs- 
prüfer, 

8. Entlastung des Vor- 
stands, 

4. Neuwahl des Vor- 
stands u. der Rech- | 
nungsprüfer, 

B. Satzungsänderung, 
6. Neues Tierheim, 
7. Verschiedenes. 
Um zahlreich. Erschei- 
nen d. Mitglieder bittet 

Der Vorstand 

Jahrgang 1913/14 
Zu unserer 

50-Jchr-Feier 
iretten wir uns Sams- 
tag, 17. Okt., 19 Uhr, 
im „Liimmchen". 
Saalötfnung 18.30 Uhr. 

Kameradschaft 
Jahrgang 1887 

Wir treffen uns am 
Dienstag, 20. 10. 84, in 
der TV-Tu'-nhalle um 
17 Uhr. 

Monatsver- 
satnmlung 

Am Samstag, 17. Ok- 
tober 1904, abends um 
20.30 Uhr findet Im 
Vereinslokal Gasthaus 
„Zum Lämmchen" eine 
Monatsversammlung 

statt. 
Auf der Tagesordnung 
steht u. a. Ausgabe 
von Anmeldebogen 
für Lokal- und Kreis- 
Schau. 
Alle Mitglieder und 
deren Frauen sind zu 
dieser Versammlung 
herzlich eingeladen. 
Bezüglich Aussprache 
über das Kaffeekränz- 
chen anläßlich der 

K rels-Kaninchen- 
Schau bitten wir die 
Frauen, sich zahlreich 
zu beteiligen. 
Um pünktlichen Be- 
such wird gebeten. 

Der Vorstand 

Freiw. Feuerwehr 
Langen 

Die AbHfhIuBObung ist 
auf den 1 Nov. 1964 
TPrlegl. Dafür findet 
am Sonntag. 18. Okt., 
B.3C Uhr, eine Normal- 
^bung ctatt. 
Der Ortsbrandmeister 

Georg Werner 

Jahrgang 1895/96 
Wir gehen am kom- 
menden Mittwoch, 21. 
10. 64, nach Drei- 
eichenhain in die 
Gaststätte „Zu den 
drei Eiohen" Wald- 
straße 2. Treffpunkt 
um 14 Uhr Hegweg 

oder Bushaltestelle 
Rheinstr. 14.35 Uhr. 
Um zahlreiche Beteili- 
gung wird gebeten, 

i: A. Kolb 

Wir danken herzlich 
für die uns zu unserer Vermlihlung übermittelten 
freundlichen Glückwünsche und Aufmerksamkeiten. 

Helmut Donnerer und Sfrau afnge ßcb. Deck 

Langen, im Oktober 1904 
Gabelsbergerstraße 23 

Zum eojUhriger Geschöftsjubiläum und der damit verbunde- 
nen Geschäft? «Weiterung erhielten wir so zahlreiche Glück- 
wünsche. P' .men und Geschenke, daß es nur auf diesem 

Wege m'igll' h ist, allen herzlich zu danken. 

Heinrich Wannemacher und Familie 

Langen, Bahnsti'uße 38 — Zimmerstraße 

Herzlichen Dank all denen, die zu mei- 
nem 86. Geburtstag mit Blumen und Ge- 
schenken meiner so liebevoll gedachten, 
in dankbarer Freude. 

Marg. Stcltx 

Wilhelmstraße 13 

Jahrgang 1902/03 
Geplanter Ausflug 

findet am 31. Okt. 1964, 
nachmittags, statt. 

Einschreibung zur 
Teilnahme ist nur bis 
spätestens 25. Okt. 04 
bei Frd. Görch, Rhein- 
str. 4 u. Ph Reitz, 

Flachsbachstr. 17 
möglich. 

VW Export 
Bauj. 57, Schiebedach, 
Garagenwagen, z. ver- 
kaufen. 

Karl Brehm, Langen 
Foldbergstraße 20 

Kadett 
Bj. 63. 24 000 km, f. ca. 
3100,- DM zu verkauf. 

Frank, 
K.-Schurz-Str. 4 p. 

Opel Kadett, 
Baujahr 64, 4000 km, 
chamonix weiß, wie neu 
mit Zubehör, umstän- 
dehalber ini Kunden- 1 
auftrag zu verkaufen, | 
4700 DM, Finanzierung: 
möglich. 

Autohaus Schroth, 
Langen, Tel. 3853 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich imserer Ver- 
lobung danken wir herzlich. 

Ileldrun Elslnger 
Wolfgang Ilcldrlch 

Langen, Im Oktober 1964 

Im Birkenwäldchen 05 Leukertsweg 40 

Guterhaltoner 
Betonmischer 

elektr., zu kaufen ges. 
Johannes Kappes, 
EgeUsbach, 
Schulstraße 72 

Pastoren-Birnen 
und schöne F.ßbirnen 
verkauft 

Helfmann, Darm- 
stüdter Straße 30 
(Bindingsweg) 

Mollebuschbirnen 
zu verkaufen. 

Vierhäusergasse 3 

Für die uns anläßlich unserer silbernen 
Hochzeit übermittelten zahlreichen 
Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
sagen wir Verwandten, Nachbarn, Be- 
kannten sowie den Arbeitskolleginnen 
und -Kollegen der Firma G. A. Müller, 
Neu-Isenburg hiermit unseren herz- 
lichsten Dank. 

Peler Sehrlng und Frau 
Mimi geb. Bär 

Langen, Oktober 1904 
Pestalozzlstr. 5 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraucht- 
wagen, sowie 
Gebraucht-Ersatzteile- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 

günstig Neu-Ersatzteile 
(keine Reparatur) 

Lager; Hochspannung 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Vom Urlaub zurück! 

Wieder geöffnet ab Samstag, 17. 10. 1904 

Familie Fritz Bienert 

Gaststätte zum Schwimmstadion 

Hansa 1100 
(Coupe) 

perlweiß m. schwar- 
zem Schiebedach, rote 
Liegesitze, Nebellam- 
pen. Radio, TÜ bis 65, 
km 00 000, wegen Ein- 
berufung zum Wehr- 
dienst zu verk. Preis: 
2600 DM. 

Sprendlingen, 
Schulstr. 18, I. St. 

VW Export 
Bauj. 1959, 78 000 km, 
Schiebedach, Schon- 
bezüge, Lichthupe, 
Bremsen und Lenkung 
generalüberholt, für 
DM 2250,- bar zu ver- 
kaufen. 

Strauß. 
Walter-Rletig-Str. 35 

Kleinerer, guter 
Olofvn u. 

Öltank 
bis 200 Liter fassend, 

zu kaufen gesucht. Zu- 
schriften erbittet Farn. 
Brauch, Götzenhain, 

Wallsli. 15. 

Gelegenheit 1 
Opel Caravan 

BJ. 63, mit Dachträger, 
35 000 km, günstig zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 1642 a. d, LZ 

Wer sucht für Boten- 
fahrten, Fahrschule 
oder privat 
NSU Prima V Roller 
Blinklicht, 4000 km, 
TÜ, sowie 1 Stahl- 
couchbeit. 

Nördl. Ringstraße 12 

5 gebr. Reifen 
500/15 (passend für 
VW), 110 DM verkauft 

Autohaus Schroth. 
Opelhändler, 
Langen, Tel. 3853 

Schönes 
KUchenbUfett 

zu verkaufen. 
Riedstr. 13, pat. r. 

Elch. Büfett 
billig abzugeben 
Zuschriften unter 
Off.-Nr. 1651 a. d. LZ 

Klappbett 
zu verkaufen. 

Wilhelm&traße 34, 
ab 17 Uhr. 

4 schöne junge 
Kätzchen 

(stubenrein) 
kostenlos abzugeben. 

Benisch, 
Götzenhain. 
Am Hengstbach 4 

Schrank, 
eiche, handgeschnitzt, 
zu verkaufen. 
Creutz, Goethestr. 50 

Leiterwagen 
zu verkaufen, 15 DM 

Erzhausen, 
Elbestr. 56 

Guterh., luftbereifter 
Pferdewagen 

zu verkaufen. 
Rheinstr. 26 
Tel. 3833 

Guterh. 
Difaß o. Tank 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1633 

Kohlenbeistell- 
hprH 

„Juno", neuwert. evtl. 
auch Kombination 
Kohlenbeistellherd— 
Gasherd „Juno" um- 
ständehalber zu verk, 

Neckarstr. 42 

Mehrei'e gebrauchte u. 
neue 

Heizkörper 
(mod. Form) preisgün- 
stig abzugeben. 

Gerhard Lev, 
Friedrichstr. 12 

Guterhaltener 
HelBluftofen 

(Kachel) preiswert zu 
verkaufen. 

Aug.-Bebel-Str. 15 

Kohleofen 
Badeofen 
Belstellherd 

fast neu, billig abzu- 
geben. 

Jasnow, Breslauer 
Str. 25, Tel. 71614 

Gut erhaltener 
Belstellherd 

billig zu verkaufen. 
Im Slnges 29 II. St, 

Neuwertiger 
Belstellherd 

sowie neuwertiger 
Olofen 

preiswert zu verk. 
Egelsbach, 
Rathausstr. 11 

Krefft-Sockel- 
Gasherd 

3flam. für 50 DM um- 
ständehalber zu ver. 
kaufen. 

Westendstr. 5 

Autoschlosser- 
Lehrlinge 

stellt ein 
Autohaus Schroth, 

Opelhändler 
Langen, 
Darmstädterstr. 52 

1 Anstellherd 
(Röder) 

gut erhalten, 15 DM; 
1 Homannherd 

wenig gebraucht, 
20 DM zu verkaufen. 
Fr.-Ebert-Str.80, part. 

Bettstelle mit Sprung- 
rahmen u. Matratze, 

n»der-Herd. weiß, u. 
kleiner Zlmmerofen zu 
verkaufen. 

Wilhelmstraße 36 

Neuheiten In 

Herrenhüten 

Mützen 

Schirme 

Marie Bretsdi 
Lengen 

Was.sergasse 12 

Übernehme 
Stickerei-Aufträge 

für Decken, Kissen 
ect. (noch für Weih- 
nachten). Anzutreffen 
ab 17.00 Uhr 
Off.-Nr. 1035 

Billig zu verkaufen: 
1 KUchenbUfett 
guterh., £5 DM; versch. 
Kleiderschränke, 
eich. Waschtisch mit 
Marmorplatte, BlUhle, 
2 (1. (jaskocher (fast 
neu), 25 DM; 
eich. BUfett, Tisch 

Disburger Str. 3 I. 

Korrelat und 

unaufTälliiJ 

— so sollen moderne Herren- 
schuhe sein. Neben solider Ver- 
arbeitung wertvollen Leders müs- 
sen sie gute Form, praktisctie 
Tragbarkeit und ein großes Maß 
an Bequemlichkeit aufweisen. 
Natürlich kauft man sie im 
Fachgeschäft 

Langsn. Bahnttraß» 27 

Tüchtige 
Bedienung 

für sof. ges. 
Gaststätte Reben- 
stock, Rheinstr. 18 

Tel. 3712 

Fachlehrer gibt 
Nachhilfe- 
unterricht 

(evtl. auch zu Hause) 
in Mathematik, Phy- 
sik und Chemie, für 
Mittelschule u. Gym- 

I nasium. 
Off.-Nr. 1516 a. d. LZ 

Wo fehlt tüchtige 
Schreibkraft? 

Helmsekretärin erle- 
digt prompt u. zuverl. 
alle Schieibarbciten, 

I auch nach Diktat od. 
I Diktaphon. 
Off.-Nr. 1641 

Wer könnte 
einmal wöchentlich 

Straßenreinigung 
u. leichte Gartenarbei- 
ten übernehmen? 

Friedrichstr. 16 I. St. 

Suche 
Gitarren- 
Lehrer(in) 

f. - lljähr. Mädchen. 
Anfangskenntnisse 
vorhanden. 

Telefon 685 23 

Umgangs- 
Engllsch 

Suche Experten mit 
prakt. Erfahrung zur 
Vervollkommnung. 
(Privat) 
Off.-Nr. 1636 

Engilsch- 
Sprachkurs 
(Schallplatten) 

für 60 DM zu verkauf. 
Karin Bärenz. 
Sofienstraße 3 

HOHER 
NEBENVER-I 
DIENST 

durch Prospektvertel- 
lung. Anfragen an 
Werbebüro Anacker, 
6840 Lampertheim, 

Postfach 63 

Herrenkommode 
140 breit. 115 hoch, 
60 tief, holleiche, 
7 Schübe, 2 Schrank- 
teile zu verkaufen. An- 
fragen ab Montag, 19. 
10. nachm.bel 

Schönfeld, Langen, 
Friedrichstr. 1 

Großes Zimmer 
Helzg.. m. Küche, aus- 
gebauter Dachstock, z. 
vermieten. 
Off.-Nr. 1047 a. d. LZ 

Kinderl. Ehepaar sucht 
2 Zimmer-Wohng. 

ohne BKZ. Angeb. u. 
Off.-Nr. 1634 

Zimmer u. Küche 
f. alleinstehende ältere 
Dame gesucht. 
Off.-Nr. 1628 a. d. LZ 

Suche laufend 
Elnfamiilen- u. 
Mehrtam.-Häuser, 

I Wohnungen, 
Zimmer, 
möbl. oder leer, 
Bauplätze. 

1 Immobilien 
j Frofeld 

Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 

I Telefon 7 11 14 
ab 19 Uhr. 

Möbl. Zimmer 
Bahnhofsnähe, Bü DM, 
frei für berufst. 
Herren. 

Tel. 3663 der 
Off.-Nr. 1652 a. d. LZ 

1-od.2-Fam.-Haus 
in Langen od. Umgeb. 
von Privat zu Privat 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1044 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung und Bad- 
benutzg. zu vermieten. 

Egelsbach, 
August-Bebel-Slr, 8 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1040 

2 frdl. 
möbl. Zimme. 

Nähe d. Bahn-mlt Bad, 
Heizung u. Küchenbe- 
nutzung an Dame zum 
1. 12., evtl. früher, zu 
vermieten. 

Friedrichstr. 16,1. St, 

Handwerker sucht 
einfaches, 

möbl. Zimmer 
mögl. Nähe Kranken- 
haus. 
Off.-Nr. 1639 

Klein. Lagerraum 
zu vermieten; 

Birnen u. Quitten 
billig zu haben. 

I.utherstraße 53 

Garage gesucht. 
Nähe Gabelsberger 
Straße 45 

Hoffmann 

Billig abzugeben: 
1 cbm Mauerkies 
4 Sack Mauerkalk 
1 Tür f. Gartenhütte 
1 Spclchertreppe 
(2,80/0,60 m) 

PflrHlcbbiiunichcn 
und 

1 scliw. Johannlsbeer- 
I gträucber. 

Mierendorf fstr. 11 

Quitten 
zu verkaufen. 

Hancke. 
Neckarstr. IS 

Garage 
zu vermieten bei 

Siebenmorgen. 
Ecke Südl. Ringstr./ 
Am Steinberg, 
Telefon 4133 

Suche überdachten 
Abstellplatz 

oder 
Garage 

für ca. 5 Monate. 
Wolfgang Heil. Ffm. 
Andersen-Weg 7 
Telefon 9/520573 

2 Leerzimmer, 
Neubau in Egelsbach, 
19 qm mit fl. Wasser, 
ZH, Badbenutzung, 
Nettomiete 65 DM, an 
einzelne Dame oiter 
Herrn zu vermieten. 
Auf Wunsch möbl. 
Off.-Nr. 1638 

Alt. alleinstehendes 
Ehepaar sucht 

2-3-ZI.-Wohnung 
Telefon 3585 oder 

Off.-Nr. 1646 a. d. LZ 

Schöne Quitten 
zu verkaufen. 

Aug.-Bebel-Slr. 26 

JUNGES EHEPAAR 
SUCHT 

2'/«-Zimmer- 
wohnung 

wenn möglich unmöb- 
liert. ab sofort oder 
später zu mlelen. 
Hüchstmiete 240 DM. 
Off.-Nr. 1326 a. d. LZ 

Kinderl. Ehepaar sucht 
3-4 Zl.-Wohnung 

ab i;ofoit oder später. 
Miete bis 350 DM. 

Bauer, 
Butzbach/Hessen 
Marktplatz 18 
T. 2103 

(Vorwahl .0 60 33' 
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Trapesnikows Thesen 
Inga Krugniann-Randoif 

In diesen politl.sch erregten Tagen be- 
schäftigen sicli nach der Ablösung Chruscht- 
schows nicht nur die Politiker der Well in 
besonderem Maße mit der Sowjetunion, 
auch der Mensch auf der Straße macht sich 
Gedanken um die Ziele der neuen Männer 
im Kreml. Folgender Artikel, der vor der 
Entmachtung Chruschtschows geschrieben 
wurde, beleuchtet die heutige sowjetische 
Wirtschaftspolitik. 
Es war eine kleine Sensation, als kürzlich 

In der Prawda offene Kritik an den Metho- 
den der zentralen Planwirtschaft geübt und 
dafür plädiert wurde, sie durch Elemente der 
freien Marktwirtschaft zu ersetzen. Der pro- 
minente sowjetische Wirtschaftsfachmann, 
W. Trapesnikow, Mitglieder der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR forderte unter der 
Überschrift „Für eine biegsame Leitung der 
Betriebe" praktisch die Abschaffung des plan- 
wirtschaftlichen Zwangssystems. 

Die Reformvorschliige kommen nicht ganz 
unerwartet, und wirtschaftspolitische Dis- 
kussionen dieser Art haben bereits auf an- 
dere kommunistisch regierte Staaten, die 
Bowjetzone, die Tschechoslowakei, Polen und 
Ungarn übergegriffen. Die Hauptvorwürfe 
der Kritiker der Planwirtschaft richten sich 
gegen die widerspruciisvolle Vielfalt der Pla- 
nungsmaßstäbe, wie Bruttowert der Produk- 
tion, Gewicht oder Stückzahl der Pro'.iukte 
ohne Rücksicht auf QualiUit und Bedarf; 
gegen den bürokratisch-starren Schematismus 
der Planung, die von den Gegebenheiten der 
Vergangenheit und nicht von den Forderun- 
gen der Gegenwart lusgeht; gegen die 
schlechte Versorgung der Betriebe; gegen die 
einseitige Forcierung der Investitionsgüter- 
Produktion auf Kosten der Konsumgüter- 
erzeugung, der Landwirtschuft und des Woh- 
nung.sbaus; gegen das mangelnde Interesse 
der Betriebe an der Erzeugung neaier und 
volkwirtschaftlich wichtiger Produkte; gegen 
die Abtötung der Initiative der Betriebsfüh- 
rer, die zu bloßen Befehlsempfängern degra- 
diert werden; gegen das starre System der 
Zwangspreise und Zwangsnormen, die an der 
Wirklichkeit vorbeigehen. 

Drei Richtungen dieser Kritik zeichnen sich 
dabei ab: eine fortschrittlich-liberale Gruppe 
unter Führung der Professoren Liberman und 
Blrman, zu denen auch das Akademiemitglied 
Trapesnikow zu rechnen ist; eine ebenfalls 
reformfreudige, für Auflockerung der staat- 
lichen Zwangswirt.schafl eintretende Gruppe, 
die jedoch die mathematischen Methoden der 
Planung durch ein Netz elektronischer 
Rechenmaschinen verbessern möchte und eine 
dritte, konservative Richtung. Letztere gibt 
zwar die Mängel der Planwirtschaft zu, hält 
sie Jedoch nicht für systembedingt, sondern 
führt sie auf men.schliches Versagen und or- 
gani.satorische Unvollkommenheiten zurück. 
Sie sieht in der unumschränkten staatlichen 
Verfügungsgewalt über die Produktionsmittel 
die stärkste Säule der Macht der Partei und 
widersetzt sich daher jeder ernsthaften Re- 
form. 

Trapesnikow kritisiert die starren Normen, 
die von einer Zentrale festgesetzt werden, die 
im Betrieb nicht Bescheid weiß. Der Betriebs- 
leiter wird kleinlich bevormundet. Ihm wird 
alles verbindlich vorgeschrieben: Lohnfonds, 
Bürokosten, Lagerbestände, Materiolver- 
brauch, Personalstärke. Da der technische 
Fortschritt neue Produktionsmöglichkeiten 
bringt, die Normen aber dieselben bleiben, 
veralten die Normen und verwandeln .sich in 
sinnwidrige, den Fortschritt hcmirnende und 
den Ertrag schmälernde Zwangsvorschriften. 
Daraus zieht Trapesnikow den Schluß, daß 
„die Zeit gekommen ist, die auf Normdirek- 
tiven beruhenden Formen der Wirtschafts- 
führung aufzugeben, die Pich überlebt 
haben . . ." Diese Forderung bedeutet in ihrer 
Konsequenz das Aufgeben der zentralen Plan- 
wirtschaft, die ohne Nonnen nicht bestehen 
kann. 

Was schlägt nun Tmpesnlkow vor? „Die 
Regulierung muß so sein, daß es für die Be- 
logschaft der Betriebe wlrt.schaftlich vorteil- 
haft wird, ihre Arbeit In der Richtung auszu- 
bauen, die auch für die Gesamtwirtschaft 
vorteilhaft Ist". Das Ist in etwa das Grund- 
prinzip der freien Marktwirtschaft. Und Tra- 
pesnikow hat zweifellos das erfolg-eiche west- 
liche System vor Augen. Das geht aUeln dar- 
aus doutlioh hervor, daß er Beispiele aua 
den USA heranzieht, um seine Reformgedan- 
ken zu bekräftigen. In Übereinstimmung mit 
anderen prominenten Kritikern der Planwirt- 
schaft fordert Trapesnikow als einziges Kri- 
terium. für die Tätigkeit eines Betriebes doti 
Reingewinn. Wenn die Entlohnung der Beleg- 
schaft vom Reingewinn abhängig gemacht 
werde, sei die Synchronisierung der privaten 
und der volkswirtschaftlichen Interessen ge- 

sichert. Das aber setzt eine weil.gehende 
Handlungsfreiheit des Betriebsleiters voraus. 

Unabhängigkeit der Betriebsführung, Rein- 
gewinn. Gewinnbeteiligung, Kapitalyerzin- 
sung — das sind unleugbar „kapitalistische 
Kategorien". Die Veröffentlichung der Thesen 
Trapesnikows in der Prawda bedeutet natür- 
lich nicht, daß sie bald in die Praxis umge- 
setzt werden. Abzuwarten wäre auch, wie sich 
die neuen Männer In der Sowjetunion dazu 
steilen. 

Johnson zur Zusammenarbeit mit den 
neuen Männern in Moskau bereit 

In einer Kmidfunk- und Fernsehrede nahm 
der amerikanische Präsident Johnson zu den 
politischen Ereignissen der letzten Woche 
Stellung. Dabei gab er auch zu verstehen, daß 
er mit den neuen Maehthabern im Kreml zu- 
sammenarbeiten wolle, um den Frieden zu 
erhalten. 

Was um den bisherigen sowjetischen Mini- 
sterpräsidenten Chruschtschow am vergange- 
nen Donnerstag vorgegangen sei, wisse er 
nicht genau. „Wir wissen aber, daß er von 
seinen früheren Freunden und Kollegon aus 
seiner Machtposition herausgedrängt wurde." 
Chruschtschow habe zu gewissen Zeiten ge- 
fährliche Abenteuer unternommen. „Er lernte 
aus seinen Fehlern und stand den Realitäten 
nicht blind gegenüber", fügte der amerika- 
nische Präsident in Anspielung auf die Kuba- 
krise von 1962 hinzu. 

GroOe F-hre war es für den Primas der Zigeunerkapelle Im Budapester Restaurant ..Kis 
Royal" dem weltbekannten spanlsdien Cellisten Pablo Casals und seiner Jungen Gattin, auf- 
spielen lu dürfen (unser dpa-Bild). Casals hÄlt sidi in der unparisctien Hauptstadt als Teil- 

nehmer an einer Internationalen Musik-Woche auf. 

DREI TAGE JJEITGESCHEHEN 

Die neuen Herren in Moskau 
Die neuen Herren im Kreml scheinen fest 

im Sattel zu sitzen. Die „Prawda" und die 
„Istwestija" veröffentlichen Angriffe auf den 
bisherigen Partei- und Regierungschef Chru- 
schtschow, ohne ihn beim Namen zu nennen 
Aber trotzdem waren die Angriffe so gut wie 
gar nicht getarnt. Dagegen lobten die meisten 
europäischen Satellitenparteien in Grußbot- 
schaften an Moskau den gestürzten Staats- 
mann. Wenn auch der neue sowjetische 
Ministerpräsident Kossygin und neue Erste 
KP-Sekretär Breschnew auch aus China 
Glückwunschtelegramme erhielten, so war in 
Moskau docli zu erkennen, daß auch nach dem 
Sturz Chruschtschows und nach der Explo- 
sion der ersten chinesischen Atombombe der 
Kreml nicht gesonnen ist, gegenüber Peking 
einzulenken. 

Die Prawda bestätigte den Eindruck, daß 
die Innen- und Außenpolitik der Sowjetunion 
ohne wesentliche Änderung fortgesetzt wer- 
den soll. Dem Artikel war zu entnehmen, daß 
der Arbeltsstil und die Methoden Chru- 
schtschows der eigentliche Grund zu seiner 
Entlassung bildete. Durch sein Aufti'eten und 
seine Persönlichkeit, nicht aber durch seine 
Grundsätze scheint Chruschtschow sich aus 
einem großen Teil seiner ehemaligen Schütz- 
linge und Anhänger Feinde und Gegner ge- 
macht zu haben. 

Während in Moskau bereits die Bilder 
Chruschtschows verschwunden waren, wür- 
digte der ungarische Staatschef Kadar den 
Gestürzten wegen seiner „hervorragenden 
Verdienste Im Kampf gegen den stalinisti- 
schen Personenkult und bei der Aufrechter- 
haltung des Weltfrledens". Kadar wurde sehr 
deutlich, als er sagte: „Genosse Chru- 
schtschow arbeitete für diesen Frieden. Die 
Hunderttausende von Ungarn, die Chru- 
schtschow bei seinem jüngsten Besuch In Un- 
garn begrüßten, haben recht daran getan, daß 
sie ihm ein herzliches Willkommen bereiteten 
und brauchen sich deswegen jetzt keine Ge- 
danken zu machen." In der Sowjetunion wur- 
den KP-Mitglieder in Parteiversammlungen 
bereits aufgefordert, aus dem Geschehen Leh- 
ren zu ziehen. Die SED hat öffentlich die an- 
geblichen Gründe für den Sturz Chru- 
schtschows. nämlich die Darstellung von sei- 
ner angegriffenen Gesundheit — öffentlich in 
Zweifel gezogen und erklärt, die Änderung 
In der Führung der Sowjetunion sei darauf 
zui'ückzuführen, daß sich Chruschtschow sei- 
nen Aufgaben nicht mehr gewachsen gezeigt 
habe. 

Papst reist nach Bombay 
Papst Paul VI. will zu dem Ende des Jahres 

In Bombay stattfindenden Eucharistischen 
Weltkongreß nach Indien reisen. Das hat der 
Heilige Vater unter dem Beifall vieler Kon- 
zilsväter und mehrerer tausend Gläubiger im 
Petersdom bekanntgegeben Er teilte mit, die 
Reise — es wird dio weiteste sein, die jemals 
ein Papst unternommen hat — werden „nur 
sehr kurz" sein und keine anderen Oite nußer 
Bombay elnsciilleßen. Erst im .lanuar die.ses 
Jahres hatte Paul VI. das Heilige Land be- 
sucht. 

Nur vier Sitze Mehrheit 
Der Sieg der Labour über die Konserva- 

tiven mit nur vier Sitzen Mehrheit ist 
„hauchdünn" genannt worden. Deswegen 
fragt man sich in London, wie lange er und 
seine Regierung sich halten werden. Der Füh- 
rer der Liberalen Partei, die über neun Sitze 
im Unterhaus verfügt und Zünglein an der 
Waage spielen könnte, gibt Wilson nicht mehr 
als ein Jahr. 

So drohen der jungen britischen Regierung 
gleich zu Anfang Schwierigkeiten durch die 
britischen Hafenarbeiter. Ein Teil von ihnen 
droht mit einem Streik am Donnerstag, wenn 
ihre Lohnforderungen nicht erfüllt würden. 

Obwohl dieser „wilde Streik" nur einen Tag 
dauern würde, hat sich die Gefahr eines Aus- 
standes der Hafenarbeiter im ganzen Lande 
vergrößert. Ein Hafenarbeiterstreik verstärkt 
unweigerlich die Außenhandelsschwierigkel- 
ten des Landes, um die sich das neue Kabinett 
vor allen Dingen zu kümmern hat. Die Gold- 
und Devisenreserven des Landes liegen be- 
reits unter dem Sicherheitslimit von einer 
Milliarde Pfund. 

Premierminister Wilson hat sein Kabinett 
jetzt vervollständigt. Er ernannte sieben wei- 
tere Minister. 

Der neue britische Außenminister Gordon 
Walker hat eine Einladung seines amerikani- 
schen Kollegen Dean Rusk zu Besprechungen 
über kontinuierliche Abstimmung der Politik 
beider Länder angenommen. 

Flugzeug mit 18 Personen im Nebel 
am Berg zerschellt 

Am Montagmlttag kam ein sowjetische* 
VerkehrsflugzcuK In der Nähe von Belgrad 
«um Absturi. Die Maschine war mit IS Per- 
sonen besetzt, die den Tort fanden. Unter, den 
Toten Ist auch der erste stellvertretende 
sowjetische Verteidigungsminister und Gene- 
ralstabschef des sowjetischen Heeres, Mar- 
schall Sergel S. BIrjusow, sowie mehrere 
sowjetische Korpskommandeure. Die sowje- 
tischen Offiziere gehSrten zu einer Delegation, 
die zur Teilnahme an den Feiern zum 20. Jah- 
restag der Befreiung Belgrads nach Jugo- 
slawien reiste. 

Das Unglück ereignete sich, als die Ma- 
schine den 510 m hohen Berg Avala in einer 
Höhe von 1100 m hätte überfliegen sollen. 
Zuvor hatte der Flugzeugführer beim Kon- 
trollturm des acht Kilometer nördlich von 
Belgrad liegenden Flughafens Surcin gebeten, 
von 1500 m auf 1100 m heruntergehen zu dür- 
fen. Nachdem die Erlaubnis erteilt worden 
war, brach der Funkkontakt ab. Die jugosla- 
wische Behörde für zivile Luftfahrt teilte 
mit, die genaue Ursache des Absturzes werde 
noch untersucht. Der Berg Avala sei zwar In 
dichten Nebel gehüllt gewesen, auf dem 
Flughafen hätten aber normale Landebedin- 
gungen geherrscht. 

Bei der abgestürzten Maschine handelt es 
sich um eine „Iljuschin 18", die beim Anflug 
Im dichten Nebel den Belgrader Flughafen 
vei'paßte und südöstlich der Stadt gegen den 
Berg Avala prallte. 

Hundert Nationen beraten ein Weltproblem: Wasser 

Das tagungsgewohnte Paris ist in diesen 
Tagen Schauplatz einer besonders bunten 
Konferenz. Vom 20. Oktober bis 17. Novem- 
ber werden die Delegierten von weit über 100 
Staaten das Programm der UNESCO (United 
Nations Educatlonal, Scientific and Cul- 
tural Organisation) für die Juhre 1965'08 
beraten. Dabei sind die Schwei-punkte 
der Tätigkeit dieser Orgtmlsation festzulegen. 
Das auf insgesamt knapp 48 Millionen Dollar 
veranschlagte Budget, das von den Mitglied- 
staaten ausgebracht wird, muß genehmigt 
werden. Die Aufteilung dieses Budgets auf 
die einzelnen DepartemenU» und Aufgaben 
Ist es zu regeln, und zusätzliche Geldquellen 
zur Durchführung dieser Aufgaben sind aus- 
findig ZI' machen. 

Bei diesen summarischen Angaben fragt 
man sich, v/leso mehrere hundert Delegierte 
einen vollen Monat benötigen, um diese Fra- 
gen zu erörtern. Dahintenr verbirgt sich ober 
eine Ricsonfülle von Einzelaufgaben, mit 
denen die UNESCO ihren Auftrag erfüllt, 
über alle politischen und völkischen Gegen- 
sätze hinweg atif kultureller Bnsls Brücken 
zwischen den Völkern zu schlagen. Der oft 
geäußerte Vorwurf, die UNESCO sei Selbst- 
zweck, scheint dadurch bestätigt, daß ein er- 
heblicher Tedl des Budgets von dem „Appa- 
rat" der Organi.sation selbst verschlungen 
wird. Dem ober ist entgegenzuhalten, daß das 
Internationale Management auch im Bereich 

von Erziehung und Kultur heute unerläßlich 
geworden ist. well die anstehenden Aufgaben 
von den einzelnen Staaten allein weder finan- 
ziert noch bewältigt werden können. 

Die Tempel im oberen Niltal. die durch den 
Dammbau bei Assuan bedroht sind, sind das 
bekannteste Beispiel für die Zusammenarbeit 
vieler zur Rettung unersetzlichen Kulturbcsit- 
zes. Das auf Anregung und unter Mitwirkung 
der UNESCO zustande gekommene europä- 
ische Kernforschungszentrum bei Genf wärn 
nicht lebensfähig, wenn ein einzelner Staat 
für seine Finanzierung aufkommen müßte. 
Sein besonderer Wert besteht im übrigen ge- 
rade darin, daß es keine nationale, sondern 
eine übernationale Einrichtung ist. Neben der 
wissenschaftlichen Forschung dienen solche 
Zentren durch die Zusammenarbeit von Men- 
schen verschic-denster Nationalität einem der 
Hauptziele der UNESCO: die Vorurteile zwi- 
schen den Völkern abzubauen. 

Im Mittelpunkt der Beratungen wird auch 
das von der UNESCO angeregte und 1965 an- 
laufende „hydrographische Jahrzehnt-' stehen. 
Durch ein umfassendes For.schungs- und Ex- 
pcrlmrntal-Programm nimmt sich dio Welt- 
organisation eines absolut unersetzlichen 
Gutes der Menschheit an, des Wassers. Es 
sollen dio Mittel und Wege gefunden werden, 
mit denen der Wasservorrat der Erde be- 
wahrt und die Reinheit der Gewässer erhal- 
ten oder wiederhergestellt werden kann. 
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Langen, den 20. Oktober IfllH 

Leserbriefe . . . 
Borge von Post kommen tüRlich 

Redaktionstische, denn alles, was in der Welt 
geschieht, was fern und nah passieri, spiegtlt 
fich in Wort und Bild, und aus der Fülle baut 
die Schriftleitung das bunte Mosaik zusam- 
men das Zeitung heißt und zur gewohnten 
Stunde dem Leser in die Hönde plegt w ird. 
Und zwischen den Briefen liegen jene Schrei- 
ben mit denen die Leser ihre Meinung zum 
Ausdruck bringen, loben und tadeln, anregen 

" Für jeden Redakteur sind Leserbriefe die 
Interessanteste Post, denn aus den Zeilen 
klingt das Echo zurück, nach dem sich die 
Gestaltung des Blattes richten muß. 

Es fiibl nur viele Arten von Leserbriofen» 
fast ebenso viele Arten wie es Menschen 
gibt. Die einen bemängeln ein fehlendes 
Komma, andere wissen etwas besser, w"-'der 
andere pflichten der zum Ausdruck gebrach- 
ten Meinung nicht bei. Nur selten -- das 'st 
eine Erfahrung, die nicht nur alle Schnftlei- 
tungen, sondern auch die entsprechenden Ab- 
teilungsleiter des Funks gemacht haben, — 
nur ganz selten wird ein Lob ausgpprochen. 
Man nimmt es als selbstverständlich hm, daß 
die Zeitung gut ist, sie muß gut sein, sonst 
bestellt man eine andere. So haben sich die 
Redakteure an die Beschwerdebriefe gewohnt, 
sie wissen aber auch, daß ehrliche Kritik 
aufbauend ist und sind dankbar dafür, daU 
der Leser überhaupt Zeit findet, sich so ein- 
gehend mit der Heimatzeitung zu beschiifti- 
gen Denn ieder Redakteur kann seine oft ge- 
wiß nicht leichte Pflicht nur erfüllen, wenn 
ihm das Sprichwort zur festen Berufserkennt- 
nis wurde; „Jedem Menschen recht getan, Ist 
eine Kunst, die niemand kann!" 

Wir gratulieren . .. 
,.. Herrn Michael Reinspach, Stottiner Sir. 13, 
zum 80. Geburtstag und Herrn Karl Gobel, 
Friedrichstraße 26, zum 87. Geburtstag am 
El. 10. 1964; 

Herrn Emil Hoherz, Uhlandstraße 14. zum 
81 Geburtstag, Frau Josefine Hoffmann, Im 
Bi'rkenwäldchen 15, zum 80. Geburtstag und 
Frau Emilie Zdrallek, Am Bergfried 10, zum 
79. Geburtstag am 22. 10. 1904; 

. Herrn Friedrich Wilhelm Rausch, Neckar- 
straße 45, zum 75. Geburtstag am 23. 10.1984. 

Die Langener Zeitung wünscht ihnen alles 
Gute und weiterhin beste Gesundheit, 

Neunzigster Geburtstag 
Ihren neunzigsten Geburtstag kann am 

Mittwoch Frau Marie Kühl, die Witwe des 
Polizeiinspektors Kühl, dem langjährigen 
Kassierer auf der Hauptkasse des Frankfurter 
Polizeipräsidiums, feiern. Sie war mit ihrer 
Familie 1943 total ausgebombt worden. Seit- 
dem wohnt die Jubilarin zusammen mit Ihrer 
Tochter in Langen, SophienstraOe 18. Sie hat 
sich hier gut eingelebt. Ihre zweite Tochter 
lebt ebenfalls mit ihrer Familie in Langen. 
Die LZ wünscht der noch rüstigen Gpisln 
alles Gute und noch viele schöne Lebensjahre. 

• Ihren 80. Geburtstag begeht am 24. Ok- 
tober eine bekannte Langenerin, Frau Lina 
Ulrich geb. Schmalz in Michelstadt i. O.. Das 
Geburtslagskind fand seit vielen Jahren in 
Michelstadt ihre zweite Heimat. Doch hängt 
Ihr Herz noch immer an ihrer alten Geburts- 
stadt Langen, mit der sie durch Verwandte 
und Bekannte, aber auch durch die „Larigener 
Zeitung", deren treuer Abonnent •■»ie ist, in 
guter Verbindung steht. Wir wünschen Frau 
Ulrich im Kreise ihrer Familie noch recht 
schiine, frohe Lebensjahre. 

'Der JahrRang 1895/96 trifft sich morgen, 
Mittwoch, um 15 Uhr in Dreieichenhain im 
Gasthiuis ..Zu den drei Eichen". 

Geburt im Taxi 
Auf der Fahrt in ein Darmstädter Kranken- 

haus wurde eine hochschwangere Frau 
aus Ijüngen am Sonnlagnachmittag in 
einem Taxi von der Geburt ihres Kin- 
des überrascht. Der Fahrer tratt aufs 
Gaspedal und eilte, immer wieder hupend, 
durch Darmstadt, um Mutter und Kind so 
schnell wie möglich in ärztliche Obhut zu 
bringen. Anschließend ging der Chauffeur zur 
Langener Polizeiwache, um sie von dem Vor- 
fall zu unterrichten. 

Ein ZuschuS für die SSG 
Einen Zuschuß in Höhe von tausend Mark 

hat die Stadtverordnetenversammlung In ihrer 
letzten Sitzung einstimmig der Sport- und 
SSngergemelnschaft 1889 Langen, Abteilung 
Gesang, bewilligt. Der Verein hatte dem 
Magistrat mitgeteilt, daß sich die SSG Im 
Jubiläumsjahr bemüht habe, ihre Veranstal- 
tungen über das übliche Niveau hinaus anzu- 
heben. Da» gelte vor allem für das „Geistliche 
Konzert" am 15. November in der evangeli- 
schen Stadtklrchc, bei dem „Die Schöpfung" 
von Haydn ausgeführt werden soll. Es wer- 
den der gemischte Chor der SSG. oin großes 
Orchestpr sowie bekannte Solisten wie Hanne 
Eifert-Marten, Kurt Wolinski und Dr. Kurt 
Jungwirth unter dor Leitung von Karl Diether 
mitwirken. Weil die Auslagen etwa vier- 
tausend Mark betragen, aber nur Einnahmen 
In Höhe von dreltau.send Mark zu erwarten 

• i-nl.'-.leht ein Defizit, das nun durch den 
' R der Stadt gedeckt wird. 

GDB fordert besseres 
Mutterschutzgesetz 

Zu der ersten Bctriebsrätevollversammlung 
nach den Sommerferien hatte der Or^karlell- 
Vorsitzonde Hans Jäckcl im Wohnheim der 
Firma Monza eingeladen. Helene Hänclt aus 
Frankfurt sprach über 
setz Nach einem geschichtlichen Ubci blick, 
beginnend mit dem Mutterschutzeesctz des 
Jahres 1878, erläuterte die Vortragende vin 
einem aufgeschlossenen Publikum das 
Mutterschutzgeselz vom 24 1 1952. Nach den 
statistischen Unterlagen sei die Mutter- und 
Säuglingssterblichkeit im Vergleich zu ande- 
ren Ländern in der Bundesrepublik noch im- 
mer sehr hoch. Dt>r DGB habe deshalb Vor- 
schläge zu einer Verbesserung des Mutter- 
schulzgesetzes erarbeitet. Er fordert soziale 
Sicherheit der werdenden Mutter, Verlange- 
runß der Schutzfristen, ein absolutes Beschal- 
tigungsverbot während der 
Sonderurlaub von 6 Monaten und Übernahme 
des Lohnausfalls durch den Bund. 

Anschließend sprach der Jugendsekretai 
des DGB-Kreises Frankfurt, Michel, ubei das JugendarbeiUschutzgesetzes. Dann kamen die 
anwesenden Betriebsräte zu Wort. Jäckel kün- 
digte zum Schluß noch an, daß diese Vor- 
tragsreihe mit ausgesuchten Themen fortge- 
setzt wird. Der nächste Vortrag ist bereits im 
November 1964 vorgesehen. 

SPD wünscht: 

Die Stadt soll helfen 

Da die Sitzungsperiode der Stadtverordne- 
ten-Versammlung der laufenden ^egislatui- 
periode so gut wie abgeschlossen Ist und sich 
ein großer Teil der Stadtverordnelen beim 
Europäischen Gemeindetilg in Rom beHndel. 
hat der Vorsitzende der SPD-Fraktion. Fried- 
rich Jensen, folgenden Antrag direkt an den 
Magistrat gerichtet: 

Durch die Lockerung des Reiseverkehrs 
zwischen der SBZ und der Bundesrepublik 
sind sicher auch in Langen Besuche von Mit- 
bürgern aus Mitteldeut.schland zu erwarten. 
Um diesem Personenkreis den Aufenthalt in 
derBRDzu erleichtern, stellen wir den Antrag 

jedem Besucher aus der SBZ eine Beihilfe 
von dreißig Mark zu gewähren ohne Ruck- 
sicht auf die Zuwendungen des Bundes oder 
Landes; 

Einzelreisenden, oder im Falle von einrei- 
senden Ehepaaren oder dergl. letzteren, ein 
Exemplar des Buches „Die Geschichte dei 
Stadt Langen*' als Begrüßungsgabe zu ubei- 
reichen ; . . ■ 

allen Besuchern aus der SBZ freien Eintritt 
zu den Veranstaltungen des Theaterrings und 
der Volkshochschule zu gewähren. 

Schon Mitte Dezember Riditfest 

Rohbau des Kreiskrankenhauses Dreieich In Rekordzeit 
Aller voraussieht nach wird Mitte nJch"" wcfllfcLwerUe". 

haus Dreielch gefeiert werden ^ , offenbaeh teilte auf Anfrage der Langener 
S:,turmÄ'^e S;e"„%rerr"^.s"Ä vora„..ega„Hen seien. 
Das sei nicht nur auf das gute Welter im 

vergangenen Sommer, sondern auch auf die 
gründliche Arbeitsvorbereitung und den bleiU 
aller am Bau Beteiligten zurückzuführen, 
öfters konnte von der Bundesstraße 3 her be- 
obachtet werden, daß selbst am späten Abend 
noch auf der großen Baustelle gearbeitet 
wurde. Im Schelnwerferllchl wurde das Be- 
tonieren immer dann fortgesetzt, wenn eine 
Decke oder Wand in einem Stück gepssen 
werden mußte. Im Hochsommer war die Ar- 
belt häufig wegen der Hitze von der Mittags- 
stunde bis gegen 16 Uhr ""»"^irochen wor- 
den. Diese Stunden gingen jedoch nicht vei- 
loren. sondern wurden am Abend '• 
Auf der Baustelle sind zwischen 120 und 15ü 
Arbeiter tätig. Architekt Novotny sprwh da- 
von, daß der Baufortschritt für ein Pioi^kt 
dieser Größe In unserer Gegend einen Rekord 
darstelle. Er erinnerte daran, daß schon seit 
vier Jahren in Groß-Gerau die Arbeiten am Kreiskrankenhaus laufen, ohne daß bisher ein 
Ende abzusehen sei. Selbst das Nordwe.st- 
krankenhaus In Frankfurt sei er.st nach vier 
Jahren fertiggeworden. Das Krei^ranken- 
haus Dreieich In Langen aber soll bereits in 
drei Jahren erstellt werden. j „ ji. 

Auch im kommenden Winter werden die 
Arbeiten nicht eingestellt sein. Ein großer 
Teil der Ausbauarbelten Ist bereits vergeben, 
so die Aufzugsanlage, die Heizung, Lüftung, 
die sanitären Anlagen, die Stahlfenster und 
Türzargen» verschiedene techn.-inedizinlsche 
Einrtchlunßen, Küche und Wäscherei J>°wie 
andere Anlagen, die zur Zelt bereits ^chnisch 
vorbereit6t werden. Novotny sagte: „Wenn der 
Rohbau fertig ist, kann es für Laien so aus- 
sehen. als liege die Baustelle -still. Im Innein 

gehcn aber mit großer Inlensltal dann die 
Arbeiten weiter. Die umfangreichen Inslalla- 
tionsarbeiten nehmen viel Zeit in Anspruch.' 

ZwBlfgeschossigcs Wohnhochhaus 
Gegenwärtig werden die Wohnbauten vor- 

bereitet, deren Errichtung vom Kreistag bei 
seiner letzten Sitzung beschlossen worden ist. 
Für Schwestern und Personal werden in aul- 
gelockerter Bauwelse zwei-, und dreigeschos- 
sige Häuser mit jeweils acht bis z\volt Wohn- 
einheiten gebaut. Sie werden überduixh- 
schnittllch gut ausgestattet sein. Zu Jedem 
Schwesternzimmer gehört eine Dusche. Je 
zwei Räume haben eine gemeinsame Toilette. 
Weil die Bewohner oft Nachtdienst verrich- 
ten müssen, wurde großer Wert darauf gelegt, 
durch besondere Vorkehrungen die Geräusch- 
belästigungen durch die sanitären Anlagen so 
niedrig wie möglich zu halten. Der Bauherr 
Ist bei seinen Planungsaufträgen davon aus- 
gegangen, daß bei dem heutigen Schwestern- 
und Personalmangel den Milarbeitern Uber- 
durchschnittliches geboten werden muß. 
Neben den niedrigen Häusern wird noch ein 
Hochhaus mit 36 Wohnungen zu zwei, drei 
und vier Zimmern für das Personal errichtet. 
Das Gebäude Ist an seiner höchsten Stelle 
zwölf, an der niedrigsten aber nur acht Ge- 
schosse hoch. Schon durch diese Staffelung 
soll es aufgelockert wirken. Mit den Rohbau- 
arbeiten wird Anfang des nächsten Jahres be- 
gonnen. Ende 1965 sollen sie abgeschlossen 
sein Die Wohnungen für die Schwestern und 
das Personal sollen auf jeden Fall kurz vor 
der Eröffnung des Kreiskrankenhauses Drel- 
clch fertig sein. 

Mächtig voran ging c» bei dem Bau des neuen Rreiskrankcnhauses. Bald kunn Richtfest begangen werden. 

Der angebliche Medlxlnstudcnt 
Am Freilag besuchte ein Zeitschriftenwer- 

ber in Langen eine Familie, In deren Woh- 
nung sich nur die achtzehnjährige Tochter — 
Bio Ist geistig behindert — aufhielt. Als der 
Hausierer bcTnerkte, daß das Mädchen allein 
war behauptete er, ein Medizinstudent zu 
sein! Er berührte das Mädchen unsittlich. Die 
Kriminalpolizei fragt, wo der Werber noch 
auftrat. Sie bittet um sachdienliche Hinweise 
zur Ermittlung des Täters. 

Betrügereien mit Waschmaschinen 
Ein Vertreter für Waschmaschinen machte 

in Langen einem Einwohner weis, er könne 
durch die Anschaffung einer Waschmaschine 
Interessenten werben und slcti auf diese 
Welse einen Nebenverdienst verschaffen. 
Wenige Tafce darauf erschien ein anderer Ver- 
treter der gleichen Flrnia. Er forderte den Lan- 
gener auf, einen Kreditvertra« für die Ihm zu 
überlassende Waschmaschine zu unterschrei- 
ben. So kaufte der Mann durch die betrü- 
gerischen Machenschaften des Vertreters eine 
zweite Waschmaschine im Werte von zwei- 
tausend Mark. Die Kriminalpolizei gehl dem 
Fall nbch. 

Der Trick l>elm Geldwechseln 
Kurz vor Beendigung der Mittagspause gin- 

gen am Freitag zwei unbekannte Männer In 
ein Lebensmittelgeschäft am Lutherplatz. Sie 
verlangten von der Verkäuferin ein Päckchen 
Zigaretten und reichten zur Bezahlung einen 
Fünfzig-Mark-Schcin. Während die Ange- 
Etollte das Geld herausgab, wollte der andere 
Mann noch Kleingeld In einen Hundert-Mark- 
Schein umgetauscht haben. Die „Kunden 
fummelten Immer wieder im Geld herum. 
Später stellte die Verkäuferin fest, daß In der 
Kasse fünfzig Mark fehlten. 

* GestKrt wurde in der Nacht zum Sonntag 
gegen 1 Uhr ein Unbekannter, der in ein Haus 
an der Frankfurter Straße einbrach. Er hatte 
zwei Fensterscheiben zerschlagen, so daß die 
Bewohner auf den Dieb aufmerksam wurden. 
Der Täter flüchtete ohne Beute. 

* Von Landwirten werden in der letzten 
Zelt Immer wieder Klagen darüber geführt, 
daß sich Kinder auf den Feldern an den 
Strohmleten zu schaffen machen würden. Sie 
reißen auch auf Rübenfeldern Blütler ab. Die 
Eltern können für das Treiben ihrer Kinder 
zur Rechenschaft gezogen werden. 

Deckungsmiltcl können clom Sozial-Ktat 
entnommen werden. Falls dort keine mehr 
vorhanden sind, mö^e ein Vorsriff auf llau.s- 
haltsmitl-' ISI'S vorgenommen werden ' 

Große Vogelschau 
mit StadtmeisterschaJten 

Der Verein der Vogelliobhabcr e. V. Lan- 
gen 1960 hält am kommenden Wochenende 
seine große Vogelschau ab. Diese Vo^lschau 
Ist mit einer Sladlmcislerschaft für Faiben- 
und Positurenkanuiien verbunden, clie zum 
ersten Male in Langen abgehalten \viid_ Be- 
kannte Züchter aus Darmsladt, 
Sprendlingen und Langen treten d eser 
Veranstaltung in einen friedlichen Wettstrcil. 
Die Züchter werden ihre besten Vogel zeigen. 
Die Gefiederten aus aller Welt werden die 
Besucher mit ihrem herrlichen Gesang er- 
freuen. Der Verein hat keine Muhe gescheut, 
um seine Besucher mit schonen Dekonilioncn 
z^ eifrcuen. Im Vereinslokal, dem Saatbau 
des Gasthauses „Zum Lämmchen werden 
etwa 1200 Vögel gezeigt. Der Verein, der 
vergjingenen Jahr mit der Vorführung von 
Raubvögeln großes Aufsehen erregte, bietet 
auch In diesem Jahr witnier mit der Stadt- 
meisterschaft eine besondere Augenweide. 

Die AussteUung ist von Freitag, dem 23 Ok- 
tober 1964 bis zum Sonntag, dem 2®. Oklo^i, 
täglich von 9 Uhr bis 18 "^r poffnet. Die 
Bevölkerung von Langen und " 
zum Besuch dieser einmaligen 5. Gioßen 
Vogelschau In Verbindung mit den Stadt- 
meisterschaflen herzlieh eingeladen. 

Autofahrer schwer verletzt 
Auf der Bundesstraße 44 hat sich am Frei- 

tag ein schwerer Unfall ereignet. Aus noch 
ungeklärter Ursache geriet der Fahrer eines 
Kombiwagens auf die linke Fahrbahnseite. 
Dort stieß er mit einem entgegenkommenden 
Lastzug zusammen. Der Aufprall war so hef- 
tig daß auch der Lastzug ins Schleudern ge- 
riet. Der Autofahrer mußte mit sehr schwe- 
ren Verletzungen in die Universitätskliniken 
Frankfurt gebracht werden. Von dem Per- 
sonenwagen blieb nur noch ein Wrack ubnfr 
Der Zusammenstoß war der 300. Unfall, den 
die Stadtpollzel in diesem Jahr registriert 

Auch Polizisten beleidigt 
Beim Rangieren beschädigte ein Lastwagen- 

fahrer in der Berliner Allee einen Garten- 
zaun. Bei einem Gespräch mit einem Zeugen 
wurde er auslälllg. Mit dem Geschädigten 
konnte keine Einigung erzielt werden. Der 
Fahrer setzte sich schließlich wiedei ans 
Steuer und fuhr davon. Kurz darauf konn.e 
ihn die Stadtpollzel jedoch schon stellen. Die 
Beamten brachten den Kraftfahrer ^r Un- 
fallstelle zurück. Dort gab er seine Schuld zu. 
Zugleich beleidigte er aber die Polizisten so 
daß er noch mit einer gesonderten Strafan- 
zeige rechnen muß. 

• Ein vöIUe betrunkener Mann aus Frank- 
furt trieb sich in der Nacht zum Freitag in 
den Gängen des Flüchtlingslagers herum. Er 
belästigte Familien, die dort wohnen. Einer 
mehrmaligen Aufforderung des Hausmeiste^, 
sofort das Lager zu verlassen, kam er nicht 
nach. Deswegen brachte Ihn die Polizei zur 
Ausnüchterung In eine Zelle. 

• Auf der Kreuzung Gartenstraße/'^unus- 
straße stießen ein Personen- und ein Kombi- 
wagen zusammen. Ein Autofahrer w-urde so 
schwer verletzt, daß er Ins Krankenhaus ge- 
bracht wei-den mußte. 

Ganovenstreich 
Eine Flau, die mit Ihrem Fahrrad auf dem 

Heimweg war, wurde auf der Südlichen Ring- 
straße abends von zwei Männern angehallen 
und zum Absteigen gezwungen. Durch einen 
Stoß fiel die Frau plötzlich zu Boden. Als sie 
sich wieder erhoben hatte, fehlten die Geld- 
börse und ein Pullover. Die Diebe konnten 
noch nicht ermittelt werden. 

Erholung im Winter 
Wintererholungskuren macht der Landcs- 

wohUahrtsverband Hessen gemeinsam mit 
den Fürsorgestellen für Kriegsopfer der hes- 
sischen Stadt- und Landkreise auch in die- 
sem Winterhalbjahr möglich. Es soll beson- 
ders den Kriegsbe.schädigten und Krlcger- 
witwon Gelegenheit gegeben werden, einen 
Erholungsaufenthalt In Anspruch zu nehmen, 
die im letzten Sommerhalbjahr aus beruf- 
lichen und anderen Gründon nicht fahren 
konnten. Außerdem kommen die Erholungs- 
suchenden in Betracht, die das Wlnterkllma 
zur Erhaltung und Stärkung der Gesundheit 
nutzen wollen, da nach ärztlichen Erfahrun- 
gen mit Winterkuren Im allgemeinen bessere 
Erfolge erzielt werden als im Sommer. Es 
besteht Aussicht, daß alle Anmeldungen be- 
rückälchtigt werden können. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Kosmetikkurs 
Iriteressentinnen, die an diesem Kurs noch 

teilnehmen wollen, werden darauf aufmerk- 
sam gemacht, daß der 2. Abend heute. Dlens- 
tog, 20 Uhr, stattfindet. L.okal: Haushaltungs- 
räume des Gymnasiums. Goethestraße, Ein- 
gang von der Wolfsgartenstraße aus. Kurs- 
gebühr DM 25,—. Dauer 10 Abende. 

Verbri»ucherb«r»tung In. der Wohnstadt 
Frau Schmlescheck hält Ihren 2. Vortrag 

Augen auf beim Lebensmittelkauf", heul» 
abend 20 Uhr, in der Albert-Schw^eitMr- 
Schule, Verwaltungstrakt, Raum 2. Eintritt 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Wir gralulieten 
. . . Frau Susanne Best, Weedstraße 38, zum 
78. Geburtslag, Frau Katharina Werkmann, 
Rheinstraße 69, zum 78. Geburtstag und Frou 
Marie Zängerlo, Darmstädter Landstraße 60, 
zum 78, Geburtstag am 20. 10.; 
. . . Frau Anna Lorenz, F.rnst-Ludwlg-Str, 47, 
zum 75. Geburtstag am 22. 10.; 
. . . Herrn Georg Walter, Schillerstr. 7, zum 
76. Geburtstag am 23. 10. 

Auch die LZ entbietet den Jubilaren herz- 
liche Grüße. 

Zw eckverbanri für Feldwege 
e EinsUmmig haben die Gemeindevertreter 

bei ihrer letzten Zusammenkunft die Grün- 
dung eines Zweckverbandes für die Unter- 
haltung der Gräben und Feldwege beschlos- 
sen. Die Initiative dazu ging von der SPD- 
Fraktion aus. Gemeindeverlreter Lohr er- 
klärte dazu, daß weit über 100 000 Mark aus 
ordentlichen Haushaltsmitteln für den Feld- 
wegbau von der Gemeinde zur Verfügung 
gestellt worden seien. Nun hätten sich bereits 
erste Schäden an den Schwarzdecken der 
Wege gezeigt. Mit den Reparaturen sollte man 
nicht lange warten, weil sonst die Be.scitlgung 
der Schäden viel mehr Geld koste. Der Ge- 
meindevorstand Ist beauftragt, die Gründung 
des Zweckverbandes vorzubereiten. 

Es ging um ErschlicßungsbeitrSgc 
e „Die Bürger, die seit Jahren und Jahr- 

zehnten an nicht ausgebauten Straßen wohn- 
ten, sollten in der Frage der Erschließungs- 
beiträge gerecht behandelt worden!" Das hat 
Gemeindevertreter Fritz Lohr (SPD) in der 
letzten Sitzung des Ortsparlaments zur Be- 
gründung eines Antrages seiner Fraktion er- 
klärt, in dem der Gemeindevorstand aufge- 
fordert wird, das SIraßenverzelchnis im Hin- 
blick auf die Bestimmungen des Bundcsbau- 
gesetzes zu überprüfen. Der Sprecher sagte, 
man habe sich über dieses Problem schon 
öfters in der SPD-Fraktion unterhalten. Erster 
Beigeordneter Thomm gab bekannt, daß alle 
von Bürgern eingegangenen Widersprüche bis 
nuf zwei oder drei abgelehnt werden müßten. 
Der Gemeindevorstand werde sich in Küi-ze 
entscheiden, welchen Weg er gehe. Der An- 
trag der SPD wurde einslimmig gutgehei^lJen. 

Feucrwehrhaus im Geisbaum 
e Weil das derzeitige Feuerwehrgerätehaus 

seil langem nicht mehr den Ansprüchen ge- 
nügt, muß die neue Drehleiter in einer von 
der Gemeinde gemietelen Scheune unterge- 
stellt werden. Die Gemelndeverlreliing Ist dor 
Auffassung, daß der Bau eines neuen Feuer- 
wehrhauses dringend notwendig ist. Als 
Standort für den Neubau war zunächst dor 
Westteil dos Berliner Platzes vorgesehen ge- 
wesen. Vi>n diesem Vorschlag kam man ,ic- 
doch ab, weil das Gelände nicht als günstig 
erschien. Der Gemeindevorstand und der 
Bau- und Siedlungsausschuß hatten deswegen 
angeregt, das neue Fouei-wehrgerätehaus im 
Baugehiet Gei.sbaum zwischen der verlänger- 
ten Woogstraße und der Erfurter Straße zu 
errichten Damit war das Ortsparlament ein- 
verstanden. 

Am 24. 10. 19C4 

Oktoberfest in Egeisbacli 

Eintrittskarten b, d. Sängerinnen, Sän- 
gern u. Papierhaus Noll, Preis-DM 2,.')0. 
Sängervorpinigung 1861 Egelsbach e. V 

Beschwerde Uber das Straßenbauami 
e Der Gerneindevorstand hat sich gegen 

eine Praxis des Hessischen Straßenbauamtes 
verwahrt, weil es In der Ortsdurchfahrt Im 
Namen der Gemeinde Aufträge für die Her- 
stellung von Bürgersteigen in Höhe von 
44 000 Mark vergeben hat, ohne sich zuvor im 
Rathaus zu erkundigen, wie die Fußwege her- 
gerichtet werden sollten. Stall dessen kam 
plötzlich eine Rechnung zum Gemeindevor- 
stand. Erster Beigeordneter Thomin sagte da- 
zu: „Hier ist über unseren Kopf hinweg ge- 
handell worden!" 

Schwerer Unfall 
e Am Freitag hat sich gegen 16,45 Uhr an 

der B 3 / Orlseinfahrt ein schwerer Unfall 
ereignet. Ein Mopedfahrer aus Langen stieß 
mit einem Personenwagen zusammen, Dor 
Zweiradfahrer wurde so schwer verletzt, daß 
er ins Krankenhaus gebracht werden mußte. 

e Eine Adalbcrt-Stifter-StraOe hat der 
Kreisverband Offenbach der Schlesischsen 
Landsmannschaft als Namen für eine Straße 
in Egelsbach der Gemeindevertretung vorge- 
schlagen. Erster Beigeordneter Thomin sagte 
dazu, daß gegenwärtig kein Bedarf an neuen 
SIraßcnnnnien bestehe. 

ERZHAUSEN 
Ein schöner Erfolg 

ez Die Schüler der Radfahrableilung der 
Sportvereinigung Erzhausen beteiligten sich 
an den he.ssischen Radballmelstcrschaften des 
Arbeller-Rad- und Kraftfahrerbundes „Soli- 
darität" die in Hoof bei Kassel ausgetragen 
wurden. An diesem Wettbewerb waren insge- 
.samt sechs Schülermannschaften beteiligt. Die 
Erzhäuser, die erstmals an einer solchen Mei- 
sterschaft teilnahmen, waren mit zwei Mann- 
schaften vertreten. Dabei konnte die erste 
Meisterschaft mit Keim/Schümcr den ersten 
Platz.vor Hoof 1 erringen. Die 2. Mannschaft 

Orimm'Woller sicherte sicli den vierten 
Rang. 

Die Ergebnisse im einzelnen: Erzhausen 1 
gegen Erzhausen II 0:2, Erzhausen 1 gegen 
Hoof II 5:2, Erzhausen I — Wetzlar 6.0, Erz- 
hausen 1 — Nordhausen 5:4, Erzhausen I ge- 
gen Hoof I 3:2, Erzhausen II — Hoof II 2:3, 
Erzhausen II — Wetzlar 2:0, Erzhau.sen II 
gegen Hoof I 2:4 und Erzhausen II — Nord- 
hausen 0:1. 

Da Erzhausen I und Hoof I nach den Run- 
denspielen mit 8:2 punktgleich an der Spitze 
standen, war ein Ent.scheidungsspiel not- 
wendig, das Erzhausen I mit 2:1 Toren ge- 
wann. Zweifacher Torschütze war dabei 
Keim, während Scliämer eine großartige Ab- 
wehrleistung im Tor bot. 

g Drei LIstrn für die Kommunalwahl. Für 
die am kommenden Sonntag stattfindenden 
Kommunalwahlen haben wieder nur die seit- 
her im Gemeindeparlament vertretenen Par- 
teien ihre Listen eingereicht: 

Liste 1 SPD: Wilhelm Lenhardt, Bürger- 
meister; Wilhelm Hunkel, Bczirksleiler; Peter 
Beckmann, Regierungsrat; August Geisler, 
Kraftfahrer; Karl Arnold, Betriebsleiter; 
Heinrich Weilmünster, Werkmeister; Johannes 
Göckes, Fliesenleger; lAidvvig Gschirr, Ver- 
pulzer; Franz Pitsch, Lagerleiter; Heinz Groh, 
Feuerwehrmann; Willi Weber, Werkzeug- 
macher; Albert Weilmünster, Metalldrücker; 
Helmut Pack, kfm. Angestellter; Hildegard 
Vlck, Verwaltungsangestellte; Emma Weiß. 
Hausfrau; Wilhelm Müller, Spengler; Bruno 

Weiser, Postbeamter; Georg Kohl, Kernmelde- 
techniker; Paul Stanull, techn. Wcrklciti'r; 
Georg Konrad, Heizungsmonteur. 

Liste 2 CDU: Franz Reichstädter. I'oslbeam- 
ter; Georg Bauch. I,andwirt; Walter Kom- 
arek, kfm. Angcslelller; Peter Freiherr von 
Reeum, Student: Hans Lenhardt. techn. Ange- 
stelüer: Georg Bauch 8.,Landwirt: GeorgI.en- 
hardl. Landwirt. 

Liste 4 GDP'BIIE: Willi .Si iiramni.Studien- 
referendar: Kran/. Mancth, lV>lier; Willi 
Benisch, Schiniedeineisler; Han.-; lionnhei.^ r, 
Zimmermann; Anton Siißmanr. Schnh- 
machermeister; Albin Denk. Selireiner; Alfred 
Beer. Zimmermann; Julius Steili. Maiii'ii'; 
Franz Wagner. Zimmermann. 

Vier Jahre Arbeit für Götzenhain 
BürRrrmcistcr Wilhelm I.cnharüt xog eine interessante Bilanz 

6ÖTZENHÄIN 
g Absclilußsitzung der Gemeindevertretung. 

Die Gemeindevertreter hallen am Mittwoch- 
abend um 20 Uhr ihre letzte öffentliche Sit- 
zung vor den Kommunalwahlcn ab. Auf der 
Tagesordnung stehen unter anderem folgende 
Punkte; Genehmigung von überplanmäßigen 
Ausgaben für die Fertigstellung des Kinder- 
gartens und der Umkleide-, Wasch- u. Dusch- 
anlage auf dem neuen Sportplatz und die Be- 
rechnung dor Straßenanliegerbelträge für die 
Frühling-, Schleßgarlen u. Goldgrubenslraße. 

g Wir gratulieren. Gestern feierte Herr 
Georg Mehl, Rheinstraße 12, seinen 80. Ge- 
burlstag. Morgen vollendet Herr Friedrich 
Daniel Engel, Langener Straße 40, sein 78. 
Lebensjahr. Mag den beiden Hochbetagten 
auch im neuen Lebensjahre Gottes Segen und 
seine Durchhilfe beschieden sein. 

g Vier Jahie lang hat die Gölzenhainer Ge- 
meindevertretung zum Wohle unserer Ge- 
meinde und ihrer Bürger gearbeitet, Als Bür- 
germeister Lenhardt in einem Rückblick die 
Bilanz dieser Arbeit zog, kamen 133 Arbeits- 
sitzungen zusammen, in denen Gemeindever- 
tretcr und Gemeindevorstand über 400 Stun- 
den lang im Rathaus beraten haben, was in 
der Gemeinde und für die Gemeinde zu ge- 
schehen hatte. Der Bürgermeister stattete den 
Ratsherren öffentlich den Dank der Bürger 
dafür ab, daß sie soviel Freizeit und Arbeits- 
kraft geopfert haben, um dem Wohle der Ge- 
meinde zu dienen. 

Kanalisation und Straßenbau 
Der Bürgermeister sagte: „In einer selinell 

wachsenden Gemeinde wie Gölzenhain hat es 
bei der Fülle von Arbelt einige besondere 
Hauptaufgaben gegeben, die ich in der Rück- 
blende kurz beleuchten möchle. Mit allem 
Nachdruck wurde 1061 beschlossen, die Orls- 
kanallsation fortzuführen und möglichst bald 
abzuschließen. Dies ist bis auf den Ortsteil 
„Alter Berg" geschehen. Für die Durchfüh- 
rung dieser bisher größten Maßnahme in un- 
serer Gemeinde mußten 1,7 Millionen Mark 
bereitgestellt werden. Heute ist es schon fast 
zur Selbstverständlichkeit geworden, eine 
solche schöne Abwasseranlage zu besitzen. 
Außerdem war es ein Hauptanliegen der Ge- 
meindevertretung und des Gemeindevorstan- 
des, so schnell als möglich den Straßenbau 
folgen zu lassen, was auch in großzügiger 
Weise geschah. Sebstverständlich mußten die 
Anlieger durcii Zahlung von Anliegerbeilrii- 
gen mit herangezogen werden, jedoch mit 
einem sehr günstigen Prozentsatz, der weit 
unter dem liegt, den die Gemeinde nach dem 
Bundesbaugesetz erheben kann. Alle diese 
neu ausgeljaulen Straßen haben eine Länge 
von rund 4000 Meter. Zudem hat ein großer 
Teil dieser Straßen eine neue Beleuchtung er- 
halten. Es wird deshalb festgestellt, daß in 
keiner Zeit jemals zuvor innerhalb von vier 
Jahren ein so umfangreicher Straßenbau in 
Gölzenhain sich vollzogen hat. Außerdem 
wurden etwa 301)0 Meter landwirtschaftliche 
Wirtschaftswege ausgebaut, die allen Teilen 
unserer Einwohnerschaft gleich nutzbar sind. 

Neuer Kindergarten und Sportplatz 
Neue Industrie 

-Mifgabe Nummer 3 war der Bau eines 
neuen Kindergartens für 100 Kinder. Zur 
Freude unserer Bürger kann dieser am 24. 
Oktober seiner Bestimmung übergeben Wiar- 
den. Nach den jetzt vorliegenden Meldungen 
— am 1. November soll der Kindevgarlen er- 
öffnet werden — ist er mehr als au.-^geiastet. 
Eine Leiterin, die das dazugehörige Wohnhaus 
bereits bezogen hat, sowie drei weitere Kräfte 
werden die Kleinen betreuen. Für dieses Ob- 

jekt muß die Gemeinde rund 2(kp 000 Mark 
aufbringen, während Kreis und l.:md 25 0110 
Mark bzw. 100 000 Mark aufgebracht haben 

Eine weitere große Aufgabe war der G-.*- 
meindevertretung in der Schaffung «MniT 
zeilgercchlen Sportanlage gestellt. W(^der i'ie 
Sportvereine noch die Schule waren in der 
Lage, ordnungsgemäße Sportwettk.'impfe ar ;- 
zutragen, da der vorhandene. Sportplatz." 
mehr als mangelhaft war. Kreudestrahiend 
konnten die verantwortlichen Männer der Ge- 
meinde ihrer strahlenden .lugend am 30. 8. 
1964 dic.se mustergültige .\nlage übergeben. 
Kostenpunkt der Anlage etwa 200 000 Mark. 
Davon mußte die Gemeinde ungefähr IIOO'IO 
Mark aufbringen, während der Kreis 35 OHO 
Mark und das Land Hessen 55 000 Mark :ils 
Beihilfe beisteuerten. 

Zur Ansiedlung kleinerei Industrie- und 
Gewerbebetriebe wurden in den vergangeivn 
Jahren ebenfalls erhebliehe Anstrengungen 
gemaclit, um die Wirlscliaflsitrari der Ge- 
meinde etwas zu stärken. Obwohl die.ses V<ir- 
haben bisher erhebliche Schwierigkeiten be- 
reitete .ist bereits ein gewisser Erfolg sieh;- 
bar, indem das Gewerbesteueraul'kommen in 
den letzten drei Jaliron von 50 000 Mark auf 
etwa 110 000 Mark im Rechnung.sjahr 1061 an- 
gestiegen ist. Einige kleine attraktive Gew;'- 
bebetriebe (selbständige Handelsvertn''r 
usw.) konnten in dem Villengebiet .Am aH n 
Berg" und am Höhenweg angesiedell werden." 
Bürgermeister Lenhardt verspriciit sich e ne 
weitere .Aufwärtsentwicklung auf dies"n 
Sektor. 

Würdige l'riedhuishalie 
Bedingt durch das ständige Waeh.stum i r 

Gemeinde (fast 3000 Einwohner) und de 
strukturellen Veränderungen nach dem zweite n 
Weltkrieg, war es notwendig geworden, e mo 
großzügige Kriedhofserweilerung x'orzune^i- 
men. Hinzu kam aus Pietätsgründe.n der B.iu 
einer Fricdhofshalle, die am 19. Juli ihrer Be- 
stimmung übergeben werden konnte — eine 
Anlage, die weit und breit großen Anklang 
gefunden hat. Götzenhain kann- stolz sein, 
seine verstorbenen Bürger in einer solchen 
würdigen Form und Ställe verabsciiieden zu 
können. Die Baukosten einschließlicli Propail- 
gasheizung und elektrisch-akustischem Ge- 
läute für diese Friedhof.shalle belaufen sich 
auf 145 000 Mark, die die Gemeinde durch 
spar.same Haushallsführung allein aufbringen 
mußte. 

Der Bürgermeister fuhr fort: ..AußeiM« n 
wird abschließend festgeslellt, daß die Sl'a- 
ßenbeleuchtung, Wasserversorgung usw. <■.- 
hebliche Erweiterungen und Erneueruii!,. n 
erfahren haben, die im einzelnen aufzufüh i 
zu weit führen würde. Lediglich die Neui' 
stattung der jetzigen Langener Straße t 
einer neuen Straßenbeleuchtung sei erwäh l, 
die allein 32 000 Mark kostete. Insgesamt 
wurden In den letzten 4 Jahren für Erneue- 
rung und Erweiterung der Straßenbeleuch- 
tung und Wasserversorgung 65 000 Mark bzw. 
02 000 Mark ausgegeben. 

Filmabend des Kulturkreises Egelsbadi 
e Am Mittwoch, dem 21.Oktober,20.30 Uhr, 

veranstaltet der Kulturkreis Egelsbach im 
Naturkunde-Saal der Ernst-Reuter-Schule in 
der Heidelberger Straße einen Filmabend mit 
Kulturfilmen aus den Archiven des Volks- 
wagenwerkes in Wolfsburg. Der erste zur 
Aufführung gelangende Film betitelt sich 
„Wolfsburg 221", das ist die Telefonnummer 
der Volkswagenwerk A. G. in Wolfsburg. Un- 
ter dieser Nummer laufen die weltweiten Ver- 
bindungen dieses größten deutschen Unter- 
nehmens zusammen. Überall in der Welt ist 
der Volkswagen zu Hause. Die Welt liefert 
Rohstoffe und Materialien für den Volks- 
wagen Dieser Film zeigt Wege und Methoden, 
die es möglich machen, täglich über 5000 
Automobile zu produzieren. Er führt in die 
VW-Werke Wolfsburg, Hannover, Braun- 
schweig, Kassel und berichtet über Werden 
und Wachsen von Volkswagen-Produktions- 
stätlen in anderen Erdteilen. Er stellt und be- 
antwortet schließlich die Frage nach den 
Menschen, die eine der größten industriellen 
Leistungen unserer Zelt vollbringen. 

„Ein Weg zur Welt", so heißt der Titel des 
zweiten Films, der uns hinaus in die Welt 
rührt. Die Kameras standen In Manhattan und 

Colombo, in Skandinavien und Hongkong, in 
Hannover, Sao Pauli und Plttsburgh. Es Ist 
ein Film, der vom Geben und Nehmen zwi- 
schen Ländern und Völkern erzählt. Von der 
Volkswirtschaft und vom Welthandel. Vom 
Nutzen weltweiter Investitionen und von den 
menschlichen Beziehungen und Bindungen 
über alle Grenzen hinweg. Geben und Neh- 
men: das bedeutet gemeinsam etwas anpacken 
und aufbauen. Gemeinsam Werte schaffen 
und einander helfen und dienen. 

„Erlebt und belauscht" Ist der dritte Film, 
der uns das sich heute stetig wandelnde Ge- 
sicht Afrikas zeigt. Neue Staaten entstehen, 
die Städte wachsen, die Unterschiede schwin- 
den. Heute liegt Afrika vor unserer Haustür. 
Ein paar Flugstunden, und man Ist da — in 
seinen großen Städten, Häfen oder Touristen- 
zentren. Aber dieser Film zeigt ein anderes 
Afrika, einen Erdteil voller Gehelmnisse und 
Rätsel. Mit Medizinmännen und uralten kul- 
tischen Tänzen. Mit undurchdringlichen Ur- 
wäldern und weiten Steppen, die vorher kaum 
ein anderer betrat. Mit wilden Tieren in freier 
Wildbahn. Tausende Kilometer hat die Ex- 
pedition auf ihrer slrapazenreichen Safari mit 
zwei Transportern zurückgelegt. 

Alles fürs Kind 
Bei Familie Schulze 

war Nachwuchs ange- 
kommen Alles drehte 
sich um den kleinen 
Erdenbürger. 

Eines Tages sagte die 
Nachbarin zu Frau 
Schulze: „Ihr Mann Ist 
ja v;irkUch sehr erkäl- 
tet. Warum geht er 
denn nicht zum Arzt?" 

Frau Schulze verle- 
gen; „Eigentlich wollte 
er ja — aber unser 
Baby freut sich doch 
jedesmal so, wenn er 
niest." 

INSERATE 

bitten wli immei 
inUueittg 
BDlzngelieD 

Nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden verstarb 
plötzlich und unei-wartet mein Heber Mann, Vater, Schwie- 
gervater, Opa, Bruder, Onkel und Schwager 

Adam Becker 
Im Alter von 62 Jahren 

In stiller Trauet; 
Kattaarine Becker 
Familie Hans Schäfer 
and alle Angehörigen 

Egelsbach, den 17. Oktober 1064 
Rathausstraße 17 

Die Beerdigung findet heute Dienstag, den 20. Oktober 1964, 
um 15 Uhr auf dem Friedhof zu Egelsbach statt. 

Wähler von Egelsbach! 

Nichtporteipoütlsch Keine Bevormundung 

M*t Uirer Stimme tntsctieiden Si« M «ns ii flUeN Dinjin nK 

Wahlgemeinschaft Egelsbach 
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Kinder wie die Zeit verrinnt... 
Von Sonnenuhren und anderen urtümlichen Zeltmessern - Vor Jahrtausenden schlug den Menschen nodi keine Stunde 

Aur dieier Sonnenuhr steht der Schatten-Zei- 
ger nncefihr ant V4 nack 11 Uhr. Ein Harn- 
burRcr Kunstsdimlnd nahm sich die Weltlcugel 
als Vorbild fUr sein Werk, das in einer Grün- 
anlage seiner Heimatstadt aufgestellt worde. 
Sonnenuhren waren die Sltesten Zeltmesser 
des Mensohrn. Well sie aber nur am Tag und 
auch dann nur bei Sonnenschein funktionier- 
ten, hat man sich früh nadi anderen MSglidi- 
kelten umgesehen, den Ablaut der Zeit lu 
messen, über die Wasseruhr gelangte man 
ichlleBlIdi zur Sanduhr. Ihr kennt sie heute 
Immer noch; Die Bieruhr In der Kflche arbei- 
tet ant diese Welse. Bli mr mechanischen Vhr 
der Neuxeit war aber noch ein sehr weiter 
Weg inrückiulegen. Fato; Weskamp > 

Gudu - Gudu - der Urwaldtelegraf 
In Aequatorial-Afrika verwenden die 

Neßerstämme heute nodi die Trommclspradie 
„Gudu-Gudu" zur Nachrichtenübermittlung 
auf große Entfernungen. Die auf ousgehöhlte 
Baumstämme getrommelten Signale kann 
man in ruhigen NSchtcn bis zu 40 Kilometer 
weit hören. Jeder Stamm hat seinen Gudu- 
Gudu-SchlUger, der die wichtigen Meldungen 
aufnehmen und weitergeben muß. 

Im Jahre 192B l?nm eine Forschungsexpedi- 
tion durch Mitteiofrika. Auf den unwegsamen 
Pfnden hatte sich die Expedition verspätet 
und wollte sidi auf dem nächsten vorgesehe- 
nen Raslpunkt nur ganz kurz aufhalten. 
Durch Gudu-Gudu wurde diese NachVicht über 
21) Kilometer an den niich.sten Stamm weiter- 
gegeben. Al.s der ganze TroH dann dort an- 
kam, standen die Eingeborenen schon am 
Wegrand imd Jeder hielt ein „Koko" — ein 
gerupftes und gebratenes Huhn — für die an- 
gi s!i(*ten G.Hsle in der Hnnd. 

„Wenn der Schatten der Säule auf dem 
Marktplatz acht Schritte lang ist, kommst du 
nach Hause!" So ungefähr dürften eure Alters- 
genossen vor zwei- und dreitausend Jahren 
an ihre Heimkehr erinnert worden sein. Man 
legte einen Zeitpunkt also mit Hilfe des 
Scliattens einer Siiuie, eines Stabes oder auch 
nur eines Baumes oder Felsens fest. 

Damit hatte der Mensch einen gewaltigen 
Schritt vorwärts getan, denn bis daliin waren 
allein die Naturablüufe, wie Ebbe und Flut 
ulwa oder der Sonnenlauf, seine Uhr gewe.-icn. 
•jeizt dauerte es aucli nicht mehr lange, bis 
die erste Sonnenuhr gebaut wurde, die aus 
einer mit Zeitmarkierungen ver.sehenen Stein- 
platte und einem senkrecht darauf stehenden 
metallenen Dreieck bestand, Ihr Erfinder, 
sagt man, war der Babylonier Besorus. 

Zwar bedurfte die Sonnenuhr kelneilei 
Wartung, doch hatte sie auch nicht zu über- 
sehende Nachteile. Einer ihrer größten war, 
daß sie nur tagsüber und dann auch nur bei 
Sonnenschein zu gebrauchen war. Wer zuerst 
auf den Gedanken kam, Wasser aus einer ge- 
loditen Sdiaie tropfen zu lassen, um eine von 
dar Tageszelt und vom Wetter unabhängige 
Zeitmessung vornehmen zu können, ist unbe- 
kannt. Feststeht, daß diese Wasseruhren im 
Laufe der Jahre immer komplizierter wur- 
den. Nodi heute sind in China riesige Wasser- 
uhren zu sehen, die aus stufenförmig unter- 
einander stehenden, durch enge Rühren mit- 
einander verbundenen Kesseln bestehen. Ahn- 

lldie Wasseruhren gab es in Babyion. Nur 
gingen diese sehr viel genauer als die chinesl- 
sclien. Ais die Babylonier mittels einer Son- 
nenuhr herausgefunden hatten, wann eine 
Stunde „verflossen" war, und die Wände der 
Wasserbehälter entsprechend kennzeiclinen 
wollten, war es ihnen nämlicii nicht entgan- 
gen, daß mit leerer werdendem Ke.ssel immer 
weniger Wasser auslloß. Deshalb hatten sie 
die unteren Teilstrlciie enger nnelnanderge- 
rückt, beziehungsweise die Behälter In Trich- 
terform erstellt. Damals erdachte der grlechi- 
sclie Philosoph Plato auch den ersten Wecki*-. 
Jeweils nach Ablauf von sechs Stunden 
stürzte ein Wassersciiwail derart heflig in ein 
Gefäß, daß die Luft daraus mit sduliiem 
pniT durch eine Röhre entwidi. 

Doch die Wasseruhr hatte ebenfalls Fehler, 
Wie oft kam es vor, daß sie wegen der Was- 
serverdunstung erheblich nachging oder gur 
stehenblieb — dann nämlich, wenn das Was- 
ser einfror. Aug diesem Grunde ersetzte man 
das Wasser schließiidi durdi feinkörnigen 
Sand und konnte nun nodi besser ablesen, 
wie schnell die Zeit „verrann". Die Sanduhr, 
die heutzutage noch als Eieruhr Verwendung 
findet, war geboren. 

Eine andere Art der Festsetzung eines be- 
stimmten Zeitabschnittes war im Mittelalter 
In den Klöstern üblidi: die mit Hilfe einer 
Oeluhr, bei der die Menge des verbrannten 
Oeles ausschlaggebend war, und d;e mit einer 
eingekerbten Kerze vorgenommene. Jetzt baute 

man auch die erste Uhr mit — Gongschlug, 
indem man in die Kerben einer soldien Kerze 
Kupfernägel einließ, die, beim Niederbrennen 
frei geworden, mit hellem Klang in eine 
Sdiale fleien. 

Um l.'iOd entsiandon dann Uhren, die sidi 
von ihren Vorgängerinnen grundsUlziich 
untersdiicden. Durch ein Seil, an dessen elni'm 
Ende ein Gewicht befestigt war, wurde ein 
mit einem Zeiger gokoppeller hölzerner Z.vlin- 
der innerhalb von vlerundzwan/.ig Stunden 
einmiil um sich selbst gedreht. Mit dieser .so- 
genannten Gcwidiliihr fand die Urzeit der Uhr 
ihr Ende, und das Zcit.iltrr der niechanlsdien 
Uhr begann. 

Wir basteln uns ein Wurfspiel 

& 

Bevor di« Zelt der Garten- 
spiele endgtllttg vorbat lit, loll- 
t«t Ihr «udi noch schnell dieses 
Wtulsplel baitelo. Im näch- 
st*n Frühjahr werdet Ihr be- 
stimmt viel Spaß damit haben, 
und heuer könnt Ihr euch noch 
einüben. Ilir braucht dafür drei 
Stöcke, drei Papptafeln und 
einen festen Gurt Zwei Stöcke 
werden fest in die Erde ge- 
schlagen und der dritte Stodc 
als Querstab an die beiden 
ersten gebunden. Vorher müßt 
ihr euch drei Papptafeln zu- 
rechtschneiden — ihr könnt 
dazu alto Zeichenblöcke neh- 
men. Jeder wird in einer ande- 
ren Farbe bemalt und mit einer 
Zahl verseilen. Die Zahlen lauten 10, 20 und 30. 

Jetzt werden die Tafeln an einem Gurt be- 
festigt und auf den Querstab geschoben, der 
an den beiden Stöcken befestigt wird. Die 
Tafeln müssen sich bei einem Stoß leicht um 
die Slabadise drehen. Nun wird mit einem 
leichten Ball gegen die Tafeln geworfen. Ihr 

müßt versuchen, durdi den Wurf die Tafeln 
zum Drehen zu bringen. Ist das gelungen, so 
wird der Wurf mit der daraufstehenden Zaiii 
für den Werfer gezählt. Natüiildi können be- 
liebig viele Kinder mitspielen. Sieger ist der, 
der zuerst die Zuiii 100 erreicht hat. Und nun 
viel .Spaß beim Werfen. 

Waagrecht: l. feines Gebädi. B. guter Ein- 
fall oder Gedanke, 9. Gewürz, 10. männlicher 
Vorname, 12. Teil des Kopfes, 13. kommt an 
den Kurilen, 14. riesiges Wasser. — Senkredit: 
1. griechisdier Buchstabe, 2. biblischer Män- 
nername, 3. Impfstoit. 4. Teil eines Bauern- 
hofes, 5. geograplilscher Begriff, 6. steht am 
Schluß eines Filmes auf der I^elnwand, 7. 
Spielkarte, 11. Heldengedicht. 
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18. KortieUiiuig 
Aiit Horuciti. Lauten ötTnete eine Uanie mit 

gehliimter Sdiürze. Sie betrachtete ihn von 
unten bis oben: „Wenn Sie wegen des Zim- 
mers kommen, sind Sie zu spät dran," 

„Um so besser. Denn ich komme nicht wegen 
des /immers," 

„Was wollen .Sie denn sonst?" 
,Idi komme wegen einer Freundin, die das 

Zinuiier, das Sie jetzt neu vermietet haben, 
wohl früher bewohnte." 

Voll Mißtrauen blickten itin die Augen der 
Dame an: „Weim Sie Miss Longbotham mei- 
nen. kann ich Ihnen nicht helfen. Sie ist aus- 
gezogen und hat keine Adresse hinterlassen." 

Bedauernd zud<te Horace die Achseln: 
,,Aber vielleicht haben Sie die Adresse von 
irgendjemand, der mit ihr befreundet war 
und mir weiter iieifen könnte." 

„Nein. Sie bradite nie Freunde hierher. Dies 
ist ein anständiges Haus, auch wenn es neben- 
an ander» zugeht. Und Miss Longbotham ge- 
hörte nicht zu jener Sorte, sonst hätte sie 
nidit hier gewohnt." 

„Immerhin, wenn jemand so gut aussah 
wie Miss Longbotham, hatte sie bestimmt 
Verehrer, obwohl idi midi nicht zu den 
GlUcklidien zählen durfte." 

„Darüber weiß ich nicfatü. Hier benahm sie 
si^ sehr anständig und bezahlte auch iiire 
Miete regelmäßig, sobald sie ihren Lohn be- 
kam. Sie zog aus, weil sie heiratete; mehr 
weiß ich nicht." 

Horace zog seine Brieftasdie heraus. „Ko- 
misch, daß sie keine Adresse ftir die Nach- 
sendung der Post zurückließ." 

„Wahrscheinllcb weiS man darUi>er an 
Ihrem Arbeitsplatz Bescheid Es ist Greycour! 
Inn; der Mann t{eUil Rawling, falls Sie dort 
nachrrageo wollen " 

Horac« hielt ihr die Pbotographie unter die 
Nase. .Kam sie vielleicht hierher?" 

Die Dame schaute auf das Bild und schrie 
do wenig auf: „Was für ein gräßliches 
Bild Das sieht Ja aus wie eine Leiche!" 

,^llerdings Kennen Sie sie?" 
„Das karm doch nidit sein! In diesen Klei- 

dern! Die sehen gai nicht anständig aus!" 
„Vielleicbt war sie Uitsächüch nicht viel an- 

ständiger ab die KMder. Schauen Sie nncii- 
mali lila" 

Die Dame zwang sicn. noct> einmal hinzu- 
sehen. und dann wich auf einmal der Aus- 
dru'* der Abscheu »uf ihrem Gesicht' einem 
g<- ' Interesse [jingiiam aagte sie „Wer 
ei weiO ich niiht Aller Ich glaube. duO 

idi sie schon irgendwo gesehen haue — nur 
war sie ganz anders angezogen. Kommen Sie 
von der Polizei?" 

„Im Auftrag der Polizei. Wo sahen Sie sie?" 
„Nehmen Sie das Bild weg. Es wird mir 

übel davon. Ich sah sie nur einmal kurz, als 
sie unter jener Straßcnlampe dort stand und 
mit einem Mann spradi, der einen Vollbart 
trug." 

Als Horace die Photogrophie in die Brief- 
tasche steckte, sagte sie mißmutig: „Ich wer- 
de keinen Eid darauf ablegen, und idi will 
nidit in eine schmutzige Sache verwicjcelt 
werden." 

„Schmutzig ist die Sache allerdings. Haben 
Sie zufällig gehört, worüber der Mann mit 
dem Bart mit ihr gesprochen hat?" 

„Nein. Wahrscheinlich hat er das von ihr 
gewollt, was Mäimer von solchen Mädchen 
erwarten " 

„War es das einzige Mal, daß Sie das Mäd- 
chen sahen?" 

„Dan erste und letzte Mal. Sie war wahr- 
scheinlich neu In dieser Gegend, denn sonst 
kennt man ja die Gssichiei der Straßenmäd- 
dien, ohne daß man speziell auf sie achtet." 
Dann fügte sie unbehaglich hinzu. „Wenn 
Sie mich in die Saclie hineinziehen wollen, 
weiß idi von nichts. Ich verstehe auch nicht, 
was Miss Lxingbotham damit zu tun haben 
soll Was sie außerhalb des Hauses getan hat, 
geht mich nichts an Haben Sie verstanden?" 

Und die Tür wurde vor Horace* Nase zuge- 
i^lageii 

Mr Rawling schaute über die Brille hin- 
weg Horace sehr unfreundlich an, „Junger 
Hann, erlauben Sie mir die Feststellung, daC 
idi Ihre Erklärung zu Ihren Fragen nach 
meiner früheren Angestellten, Miss Long- 
botham, etwas - hm — unüt>eizFugend finde 
Und Ihre Fragei, finde ich sogar unverschämt." 

Es wai fui Hurace nidits Neues, so ange- 
sprochen zu werden Er setzte eine kiedauern- 
de Miene auf und wartete 

„Vielleicht", fuhr Mr. Rawling fort, „haben 
Sie die Güte. Ihren Anspruch auf Auskunfl 
näher zu begründen." 

„Nun, Miss Longbotham wiieint sich ver- 
heiratet zu haben, ohne ihrer Wirtin zu sa- 
gen. wer der glückliche Mann ist und ohoe 
eiae ■ Adrenae zurOckzulaMsen Ooh steht dodi 
aus, als ob ec ihj tntt ctei 'Heil at «ehr elU« oe- 
wesen *et Ihre Wirtin »ctiulrte mich hii^her 

aoer sie scnaucn micn an, als oD icli (;in"HiJ7l- 
zel wäre statt ein Freund der Familie." 

„Für einen Freund der Familie sind Sie 
eigentümlich ununterriditet. Ich bcdaure, 
Ihnen nicht helfen zu können." 

Horace bllcäcte Mr. Rawling pfiflig an; 
„Also wissen Sie genau so wenig wie die Wir- 
tin. Eine komische Art fortzugehen und zu 
heiraten!" 

„Li'lauben Sie mir die Bemerkung, daß mich 
Miss Longbothams persönliche Angelegenhei- 
ten nichts angingen. Sie war eine außer- 
ordentlich fähige Mitarbeiterin, und vom Ge- 
schäft aus habe Ich Ihr anläßlich ihrer Heirat 
ein kleines — hm — Geldgesdienk gemaidit. 
Natürlich bedauerte Ich es sehr, daß sie uns 
verließ." 

„Aber der glückliche Mann erschien nie 
auf der Blldflädie?" 

Mr. Rawling zog die Stime kraus: „Ich in- 
teressiere mich wirklich nicht für die Manner, 
die meine Angestellten heiraten. Das gilt auch 
für Miss Longbotham." 

„Demnach wissen Sie nicht einmal, ob der 
Mann überhaupt existierte?" 

„Nein. Ich habe — solange Miss Long- 
botham hier war — nie etwas von dieser 
Bindung bemerkt." 

Irgendetwas war Horace an des Anwalts 
Ton aufgefallen. Es war nicht nur die Ab- 
lehnung ihm gegenüber, sondern noch etwas 
anderes. „Nun, niemand wird bestreiten, daß 
er ein beneidenswerter Mann ist", l>egann 
Horace wieder. „Mandl einer von uns würde 
sogar gerne an seiner Stelle sein. Komisdi. 
daß niemand etwas von ihm weiß." 

Eine Pause entstand, während der Mr. 
Rawling die Decke fixierte. Dann sagte er; 
„Sie befinden sich otTeiisichtlidi im Irrtum 
iibsr Miss Longbothams Verhältnis zu mir. 
Als Angestellte besaß sie mein volles Ver- 
trauen, aber als — hm — Privatperson in- 
teressierte sie midi nicht. Trotzdem möchte idi 
Sie bitten, mit den Nachforschungen nach 
ihren persönlichen Angelegenheiten aulzu- 
hören, denn es würde sie sicherlich ärgern. 
Mit andcra Worten: Sie hat>en mich nicht 
überzeugt, daß Sie ein Freund der Familie 
sind, und Ihre Mutive erscheinen mir im 
höchsten Grade fragwürdig." 

Mit nichts hätte Mr. Rawling den jungen 
Mann besser abweisen können als mit die- 
sem würdevollen Tadel, und Horaci sciiaute 
etwas betreten drein, als er erwiderte: „Nie- 
mand braucht es mir zweimal zu sagen, wenn 
ich nicht erwünscht bin, und wahrsdisiniich 
würde Miss Longbotham keinen Wert darauf 
legen, midi hier zu sehen. Aber vermutlidi 
wären Sie jetzt sehr froh, sie während der 
ganzen Gresford-Geschiditc hlei zu haben " 

Ml Ruwiings Mund öllncte sich, und sein 
Gesicht dii)cfcte größte Überraschung aus Es 
schieu fUt einen Moment, als mache ihm die 
Antwort auf eine <0 belanglose Bemerkung 
Mühe; „Darf ich tragen, wie Sie auf diesen 
seltsamen Gedanlcen kommen?" 

„Was Ist daran so settmn? Jedaroianu 
weiß, dank dem ..^chnnDPSchuB* und Ühnllchen 

ordinären Bliitlern, daß Sie Oer (amilienan- 
walt der Gresfords sind, und es würde mich 
nicht erstaunen, wenn die Leute sogar wüß- 
ten, was Sie im Belle anhaben. Ich meine 
damit nur, daß es schwet ist, der Presse et- 
was vorzuenthalten, und daß es für Sie wühl 
angenehm wäre, Miss Longbotham hier zu 
haben, tun Leute wie die vom ,Schnappsdiuü' 
abzuwimmeln." 

Mr. Rawling schaute unbeteiligt über 
Horace hinweg: „Es tut mir leid, aber Ich 
lese den .Schnappschuß' nicht." 

„Selbstverständlich nicht! Niemand liest den 
,Schnappschuß' außer den Leuten, für die die- 
se Lektüre gerade recht ist. Immerhin wären 
Sie wohl erstaunt zu sehen, was alles über 
Ihre Klientin, Mrs Gresford, darin stellt." 

„Ober die Angelegenheiten meiner Klien- 
tin kann ich mit Ihnen nicht diskii" " 

„Aber der ,SchnappschuU' diskutiert diese 
Angelugcnhelten mit einer ganzen Million 
Leser. Und Ich kann Ihnen verraten, daß die 
Polizei an Ihrer Klientin genau so Interessiert 
ist wie der ,Schnappschuß'. Unter anderem 
möchten beide gern wissen, was mit all dem 
Geld geschehen Ist, das Gresford oBenslcht- 
lidi für sein Liebdien ausgegeben hat." 

Für einen Augenblick heftete sliA Mr. Raw- 
lings Blick ungläubig auf Horace, dodi gleich 
darauf wendete er sldi wieder ab. „Verstehe 
Ich richtig, daß die Polizei Mrs Gresford ver 
däditigt?" 

„Sie verdächtigt jedermann. Den betrun- 
kenen Maler hat sie ja sciion In Gewahrsam." 

Wieder kehrte Mr. Rawltngs schweifender 
Blick auf die Ercie zurück; „Sprachen Sie 
nidit eben von einem betrunkenen Maler?" 

Horace wunderte sich über die Frage, dodi 
sagte er nur ruhig: „Sie haben natürlich mit 
einem so komischen Kauz wie Paul Herml- 
tage nichts zu tun. obwohl er im Rutiand- 
Hau« wohnte und Bilder für den verstorbe- 
nen Mark Gresford malte." 

Mr Rawling fuhi sidi sadite übers Kinn 
„Ich hatte den Eindruck. Sie ieien hierher ge- 
kommen, um Auskünfte über Miss I.,ong- 
tKitharn zu erhalten?" 

„Allerdings. Können Sie mir wirklich keine 
Angat>en über ihr Verbleiben madien?" 

Mr. Rawling sdiüttelte ruhig den Kopf. 
„Oder über den glücklidien Mann, den .>ii^ 

heiratete?" 
„Es tut mit leid." 
Horace erhob sich. IJer Anwalt sdiien sein 

Fortgehen gar nicht zu bemerken, jedeiifall« 
sagte et kein Wort. Der malerisdie Hof un- 
ten war menschenleer, als Horace auf seinen 
Wagen mit der Aufsdirift ..Schnappschuß" zu- 
ging El war sirfi nicht bewußt, warum er 
eigentlich noch einmal zu den Fenstern von 
Mr. Rawiings Büro hinaufiiah. aber er be- 
merkt!, daß der Anwalt mii einem Aus- 
druck tiefster MiGbilllgung zu ihm hinunter- 
blickte. 

Fortsetzung 'folgt 

Dien.stag. den '.iO. Oktobrr 1!)64 

NACHRICHTEN 

Gerechtes Unentschieden des Clubs in Darmstadt 
Wie in uiiM'icr Vorsclinii ht'n-il.s x'erimitct. 

lli'li rlcii 'icli illi' Ainntcuii' (Iis .SV Dann- 
stadt ;iK iiiul ilir I. KC l.iiMHcii am Bdlliii- 
fallliii'liaii.'- iiin .Simi.'-tiic.niu'hMÜlliiR l iiii- aiis- 
m'MliclicMi' l'iii tii', (Iii' mit ciiu'ni ((cici Ilten 
'/ 2-UiU'iil'.i hii'(lrii i-nili'lr. I).i> rUi:^. ila- die 
{;;i.\l(!('lK'r In iIiT i r.strii I l:illi/.i'il li;ittMi und 
auch mit l iin'r 2;ll-Fiihi nnn zum AusdruiU 
brachten, u iii'di' von di-ii f;ii.'ti,'ii. ilic tibiT die 
i;i()ßi'rc Kraltii siM'vcn viTiiinIrn. in ilrr /.ui i- 
tcn Spiclhiilfti' wottticmachl 

In koinn I'Ikisu .stand d:i' üi'HC'unung iiljci- 
ilmKS auf cincni hivmicii'r.s liiilion Niveau, 
denn daiiir war die Noiviisitäi in diesem 
Derby auf beiden Seiten zu gruß. 

OlnvdhI Tiirluiter Zimnioi' sein Miiglichstes 
tat. Ruhe auszustrahlen und einige .sehr gute 
Paraden zeigte, konnte er die beiden Gegen- 
lore in der ersten halben Stimde doch nicht 
viM hindern, weil es .scMnen Viird(?rleuten einfach 
nicht gelang, den neurdrmierten Darmstädter 
Angriff unter Kontrolle zu halten. 

Llnk.snußen Kappermann ließ Reichert wie- 
derholt stehen und riß damit Lücken hl die 
Langener Abwehr, die von Krell und Mann 
nicht Immer geschlossen worden konnten, zu- 
mal auch diese beiden Spieler die Form des 
Vorsonntags nicht erreichten und einige Male 
ins Leere liefen. 

Der für den verletzten Schwarze er.stmals 
wieder eingesetzten Hölzke vermochte dem 
gegnerischen Rechtsaußen Gamperl besser zu 
folgen als Reichert dem Linksaußen Kapper- 
mann, doch wenn es galt, den Ball in kriti- 
Kchen Situationen aus der Gefahrenzone zu 
befördern, zögerte er mitunter zu kmge und 
verschuldete auf diese Welse das erste Tor 
der Damistädter. 

Köppchen envies sich mehr und mehr als 
der Abwehrspieler mit den stärksten Nerven. 
Er ließ sich kurz vor dem Seitenwechsel die 
Elfmeterchance nicht entgehen und übertrat 
diesmal al.i Zerstörer und aufbauender 
Außenläufer den etwas überhastet wirkenden 
Mann. 

Im Angriff wurde Gaußmann vom Darm- 
stildter Stopper genau markiert und zog vor 
allem bei Kopfballduellen meist den kürze- 
»en. Sehr oft stand er jedoch vor allem in der 
ersten Halbzeit völlig allein in vorderster 
l.inie und hätte nur dann etwas ausrichten 
können, wenn er nicht nur direkt angespielt, 
sondern stell einge.setzt worden wäre. 

Dieter und Mikulas erfüllten ihre Aufgabe 
als Außenstürmer durch einige gelungene 
Alleingänge und Flanken zwar durchaus, 
doch meist gelang es nur dem energischen 
Valloz, aus dieser Vorarbeit Kapital zu schla- 
gen und die gegnerische Abwehr in Verlegen- 
heit zu bringen, wahrend Kesper zu weit zu- 
rückhing und deshalb nur selten rechtzeitig 
zur Stelle war. 

Bereits in der 2. Minute wären die „Lilien- 
träger" beinahe in Führung gegangen. Uei- 
rhert hatte den Ball an Kappermann verloren 
und auf dessen Vorlage kam Mittelstürmer 
Pabst im Strafraum frei zum Schuß. Doch 
Zimmer reagierte blitzschnell und wehrte zur 
Ecke ab. 

Auf der Gegenseite glückte Valloz ein Al- 
leingang an zwei Abwehrspielern vorbei. Da- 
nach schoß er aber aus etwas zu großer Ent- 
fernung knapp neben den Pfosten. 

Ila.s 1:1) der fJastgebei in der II, Minute 
'.var, wie bereits erw/ihnt, 1 iii (ieselieiik di.s 
linken f;äsleviitei(li);er:. Iliil/.ke. Anstatt, (la.- 
I.eiler iiai li i iiier l'lanke von i eehl,s .siifurt 
Wi'g/.ii.M'lilauen. waitil,' ir, bi.s Ciampiil 
lierangekuiimieii u',ir, d,il,l dir Ball 

■.illlieBlieh voll ilie,scin f;et;ner aliprallte und 
Ilir /iininei iim-'reichl>;ir im Netz landeti'. 

Kurze Zeil .-.pätei traf Dieter eine Flanke 
\iin Ke:-per «'enige Meier vor dem Daini- 
stadter Tiir bei einem nireklseliiißveisuih 
nichl voll. II. iKu li einer weiteren guten Vi)i l;ige 
von Mikul.is sianden Gaußmann. Vallnz iiiul 
Dieter unmittelbar nebeneinander .111 der 
."strafi aiimgre.nze, aber keiner wollte often- 
sichtlieh die Veraiitwoitung für einen Schuß 
übernehmen, so daß der gegnerische Stopper 
schließlieh 111).:li dazwischenfahren und auch 
diese Mögllcnkelt zunichte machen konnte. 

Dagegen .vurde die größere Entschlossen- 
heit der Dl rmstiidter Stürmer in der :iO. Mi- 
nute proini.t mit dem '2:0 belohnt. Krug ließ 
sich von Mann niclit stoppen und flankte in 
den Langener Strafraum zu Pabst, der wie 
ein Torpedo in die Flugbahn hechtete und 
den Ball für Zimmer unhaitbar mit dem Kopf 
ins Tor rammte. 

Erst durch einen an Valloz verschuldeten 
Foulelfnieter, den Köppchen sicher venvan- 
(lelt(\ kam der Club in der 42. Minute zum 
An.schlußtreffer. 

Dieses Tor vor der Pause gab den Gästen 
die Kraft, in der zweiten Halbzeit allmählich 
das Steuer herumzureißen. Die Darmstädler 
zogen ihre Halbstürmer zurück und bildeten 
ein dichtes Abwehrbollwerk, in dem die Lan- 
gener Stürmer nur selten einmal eine Lücke 
fanden. Außerdem stand aber auch das Glück 
wiederholt auf der Seite der Ga.sigijber. Val- 
loz schoß zum Beispiel in der 5,'i. Minute frei- 
stehend haarscharf am Pfoslen vorbei, und 
Mikulas vermochte das Leder auf Vorlage 
von G'außmann aus ca. H m Entfermmg eben- 
falls nicht im Tor unterzubringen. 

Nachdem dann Kappermann in der (13. Min. 
wegen einer Tätlichkeit von dem energischen 
Schiedsrichter Bender aus Kastell vom Platz 
gestellt worden war, hatte Reichert keinen 
direkten Gegenspieler mehr und konnte den 
eigenen Sturm tatkräftig unterstützen. Leider 
liefen die Langener Angriffe nun aber fast 
ausschließlich über den rechten Flügel, so daß 
Linksaußen Dieler kaum noch eingesetzt 
wurde und die zahlenmäßige Überlegenheit 
des Clubs somit wirkungslos blieb. 

Oft konnte sich die Ilintermannscliafl dir 
Gastgeber zwar nur noch durch weile, un- 
kontroillerte Schläge ins Seltenaus etwas 
l.uft verschaffen, doch wirklich klare Chan- 
cen gab es für den Club andererseits nur in 
ganz wenigen Fällen. 

Die Langener Zuschauer mußten deshalb 
bis zur 83. Minute auf den langst fälligen 2:2- 
Ausgleich warten. Er kam dadurch zustande, 
daß die Gastgeber einen Entlastungsangriff 
gestartet hatten und vom Gegenzug des 1. FC 
Langen überrascht wurden. Bevor sie sich 
wiecler in ihrem Strafraum verschanzen 
konnten, nahm Valloz eine weite Vorlage ven 
Köppchen auf und sorgte mit seinem Schuß 
für einen wertvollen Punkt auf fremdem 
Platz. 

Zerfahrenes Spiel ohne Höhepunkte 
so Egelsbach — SF Bischofshelm 3:1 (1;U) 

Wenn auch die Schwarzweißen am Ende 
dieser Partie mit 3:1 siegreich blieben, so war 
man doch mit der Gesamtleistung der Mann- 
schaft nach der Sehlappe von Oberau erneut 
nicht zufrieden. Die Elf halte es nach dem 
Seitenwechsel durchaus in der Hand, nach 
ihrer plötzlichen 3:0-Führung das Resultat zu 
verbessern. Aber wie schon so oft in den 
letzten Wochen, wirkten bei der Ausnutzung 
klarer Torgelegenheiten die Aktiven der Fün- 
ferreihe so zerfahren und überhastet, daß die 
Gäsleabwehr vich wicKler formieren und so 
weitere Tore vei hindern konnten. Auch die 
Abwehr der EgelEbacher hatte wieder einige 
schwache Minuten zu überstehen; in dieser 
Zelt fiel auch der Ehrentreffer der Gäste und 

mal als Außenläufer dabei war. Er war im 
Zerstören der Bischofsheimer Angriffe recht 
gut. Stopper Karl ließ diesmal seinem Mittel- 
stürmer weniger Spielraum und hatte des- 
h;ilb auch einige gute Szenen, obgleich er bei 
einigen Angriffen nach dem Gegentreffer 
wieder in die alten Fehler verfiel und nicht 
genau markierte. Benz, als Halbstürmer be- 
ginnend, naeli Hühls Veili.'tziing Linksläufer 
^pielelld. wirkte noch -cliwäihi r als in Über- 
;iii. F.r br:iehte kaum einen Ball an seine Mit- 
spieler und verzeltelle ■■ich ineisteii.s in Ein- 
zi'laktlonen. Im Angrifl w:ir l.elinert wi(vl('i' 
ilabei, zuersi Hechts-, dann l.ink.saiil.ten .-pie- 
lend konnte seine Leistung einigiM'innßen be- 
friedigen, wenn auch diesmal seine .Schwäche 
ijeini Ahsehluß von 'rorchancen blieb. Hüster 
al.^ Iialbrechtei- hat nun eiiim.il keinen linken 
Fuß, sonst liätte er inindeslens zwei 'l'ore er- 
/i( len müssen. Auch bei Waiineinacher ver- 
mißte man den genauen Torschuß, m der 
haiblinken Verbindung harmonierte er iiüt 
l.ehnert nach der Pause .iher doch i'inigcr- 
maßen. Hliebe noch Becker als Mittelstürmer. 
Diesmal gelang ihm wieder einmal nach lan- 
gem ein Treffer zum 1:0, aber bei seiner .lu- 
gend müßte er doch manclnnal im Einsatz, 
besonders gegen Ende der 2. Hälfte, etwas 
mehr tun. Die Gäste und auch einige Male 
die F.gelsbacher waren nicht immer mit dem 
■Schiedsrichter Stahleck (Offcnbach-Bürgell 
zufrieden. Bei Abseitsentscheidungen war er 
jedenfalls nicht der Sicherste und ließ außer- 
dem ein Schulbeispiel eines P^lfmeters für 
Kgelsbach aus. 

Bereits in der ersten Minute wurde ein 
Lchnertschuß zur Ecke abgefälscht. Dann 
.schoß Wannemacher nach Rüstervorlage h«irt 
bedrängt nur schwach, und wieder lenkte ein 
Verteidiger zur Ecke. Zu diesem Zeitpunkt 
verletzte sich auch Rühl II. In der H. Minute 
Chance für Bi.schofshelms Mittelslüriner 
Sommermann, der aber über Jäger und das 

Egclsbacher Tor hob. Kurz danach war Jäger 
schon geschlagen, doch Hückert konnte den 
schwachen Schuß von Ziehäus wegschlagen. 
Nach einer halben Stunde fiel etwas über- 
raschend das 1:0 durch W. Becker, der aus 
kurzer Entfernung ins rechte obere Dreieck 
traf. In (k^n letzten ."i Minuten vor der Pause 
noch einmal drei gute Möglichkeiten lür 
I",ge|sb;ich. Becker verpaßte am Fünfmeti-r- 
i.'uim l.i'hnertvorlage. [iüslei schoß mit dem 
linken Fuß freistehend neben ilen Pioslen und 
\V;mneniaclier konnte an ( inen lioheii l'Man- 
kenball von Lehnen nieht mehr lieiankom- 
men. l'eeh für Waiineinacher. d.ifl in der IV. 
Minute -ein .Seiiuß lUii .im l'hi.leii l.,n(lele. 
doch liüster hätte di'n N.ich-chul,t |wi. der 
mit dem linken l''iißi unterbrinKi n mu-r.en. 
.Sekunden später dann doch das 2:(t diircli ein 
Kigcntor von Mittelläufer llentsehcl. der s.s- 
iieii verdutzti'n Hüter mii einer zu h:u ten 
Hiiekgabi schlug. In der .'i.T. Minute baute 
l.ehnert dann nach einem Alleingang die 
Führung auf 3:0 aus. In den nächsten Minu- 
ten hatten die F.gel.sb:iclu r durchaus die Ge- 
legenheiten. das Resultat zu erhöhen. Doch in 
der Heihcnfolge: l.ehnert. Hüster. Becker und 
Wannemacher wurden die besl(n Mii'Jlichkei- 
ten vergeben. 

Cieg( n die plötzlich stark nach!.i -si'nden 
Platzherren glückte in der 08. M nute dem 
aufgerückten Mittelläufer Ilent ihel nach 
zweifacher .lägerabwehi der An.sclilunireffer. 
Erst in den letzten Minuten wurden die 
Schwarzweißen wunder etwas munterer, aber 
Lehncrt hatte hierbei kein Schußglück und 
als Becker im Strafraum in die Zange ge- 
nommen wurde, blieb, wie schon erwännl. der 
Pfiff aus. — Das .Spiel der neserv(*mann- 
schafteh endete 2:2. 

.^m kommenden Sonntag sind die aktiven 
Mannschaften der F.gelsliacher F'^'i-iller 
spielfrei 

Kampfgeist erzwang Doppelpunktgewinn ! 
Eintracht Stcinheim — SSC. I.nnKcn 2:3 (1:1) 

hätte danach Jäger nicht (.'inige Male kühlen 
Kopf behalten, dann wäre sicher noch der 
Ausgleich zustande gekommen. Von der ur- 
sprünglichen Aufstellung mußten die Egels- 
bacher bereits nach wenigen Minuten ab- 
weichen, denn Rühl II hatte sich bei einem 
Preßschlag verletzt und wechselte in die 
Rechtsiiußenposition. Hier tat er meist das 
Richtige, indem er, wenn er angespielt wurde, 
sofort seine Flanke schlug. Seinen Posten 
nahm Pschorn I ein. Gegen den schnellen 
Linksaußen D. Ebert fand er oft nicht die 
richtige Einstellung und wurde wicKlerholt 
überlaufen. Besser wirkte sein Nachbar Rük- 
kert, ohne allerdings zu überzeugen. Den 
größten Ein.satz zeigte Just I, der wieder ein- 

Mit einem hart erkämpften Sieg kehrten 
die Fußballer der SSG Langen aus Steinhcim 
zurück. Wie erwartet, stießen sie auf einen 
Gastgeber, der seine technischen Mängel 
durch Kampfkraft und Einsatzfreude auszu- 
gleichen versuchte. Da den Langenern der- 
artige Kampfmannschaften noch nie gelegen 
haben, hatten sie es auch diesmal schwer, um 
beide Punkte zu kassieren. Erst in den letz- 
ten l,"! Minuten, als die Langener mit letzten 
Kräften zum Endspurt bliesen, konnte der bis 
dahin 1:2 führende Platzbesitzer bezwungen 
werden. Daß j(>doch die Steinlicimer bis zu 
diesem Zeitpunkt nur 1:2 führten, war in er- 
ster Linie das Verdienst von Torhüter Mül- 
ler, der im ganzen Spiel mit tollkühnen Para- 
den den gegnerischen Stürmern den Schneid 
abkaufte. Immer wieder stand er im Brenn- 
punkt der Gescliehnisse und verlieh seinen 
Mannschaftskameraden den nötigen Ftück- 
halt. 

Von Anfang an stürmte der Platzbesitzer 
wie besessen. Alle 11 Spieler sprühten förm- 
lich vor F.lnsiitzfreunde, so daß man sich im- 
mer wieder über den schlechten Tabellen- 
platz der Mannschaft wundern mußte. Kein 
Ball wurde verloren gegeben, selbst wenn or 
noch .so aussicht.slos er.schien. Auf diese Art 
fiel auch in der 22. Spielminute die Ü:l-Füh- 
rung der Stelnheimer. Ein völlig aussichtslos 
erscheinender Ball wurde vom Rechtsaußen 
noch erlaufen und dessen Flankenball wurde 
vom Mittelstürmer unhaltbar für Tormann 
Müller abgefälscht. In der Langener P'ünfer- 
reihe hingegen klappe es diesmal nichl so gut 
wie am vergangenen Sonntag. Von einigen 
guten Akticmen abgesehen, merkte man es 
den Langener StüiTnern an, daß die kompro- 
mißlose Härte der Stelnheimer Hintermann- 
schaft ihnen sichtliches Unbehagen bereitete. 
Dennoch war ein klares technisches Überge- 
wicht der Langener unverkennbar. Als in der 
30. Minute der nach innen gewechselte Bi- 
galke mit placiertem Schuß den Ausgleich er- 
zielte, ent-sprach dieses Ergebnis dem Spiel- 
verlauf. Dann folgte Torhüter Müllers große 
Zelt. Zunächst parierte er einen, von Kurze 
völlig unnötig verschuldeten Handelfmeter, 
und in der Folgezelt verhinderte er wieder- 
holt durch überlegtes Eingreifen die Stein- 
helmer Führung. 

In unvermindertem Tompo lief das Spiel 
auch nach dem Seltenwechsel welter, so daß 

man sich über die Kondition beider M.mn- 
schaften wundern mußte. In der (13. Minute 
erzielten die Gastgeber Im Anschluß an einen 
Freistoß die erneute Führung. Durch dii'sen 
Führungstreffer angespornt, berannte der 
IMatzbesilzer das I.angener Tor. Doch die 
Langener Hintcrmannschafl. allen voran Tor- 
hüter Müller und W Lei.ser bewiesen in die- 
.sen Minuten wiederholt ihre Standfestigkeit. 
Unterstützt von dem fleißig aufhauenden 
Telchmann setzten die Langener Stürmer I.t 
Minuten vor Schluß zum Endspurt an. In der 
In, Minute erzielte Keim nach iiberlegtem 
Zuspiel von Schmidt mit unhaltbarem Schuß 
den erneuten Ausgleich. Nun witterten die 
Langener ihre Ch;mce. die sie auch 7 Minuten 
vor Schluß zu nutzen wußten. Wiederum war 
es Keim, der eine Maßflanke von Lötz mit 
dem Kopf zum Siegestreffer verwandelte. 
Fast wäre im Anschluß daran noch das 4:2 
gefallen, als Detzer n:ich großartigem Zuspiel 
von Lötz nur knapp das Gehäuse verfehlte. 

Um den durchaus verdienten Sieg ragten 
aus der guten Gesamtleistung der Mannschaft 
die Spieler Müller. W, l.eiser. Teichmann und 
W, Keim hervor. 

Im Vorspiel bezwang die Liiiigener Reserve- 
mannschaft nach gutem Spiel ihren Gegner 
mit 4:1 Toren. Die Tor schössen: Hartwich 2, 
Werner 2, Stiefling 1. 

Neuer Kurupumrister Karl Mildciibergcr 
In einem kurzen, aber hart ausgetragenen 

Kampf der Schwergewichts-Klasse siegte der 
Profiboxer Karl Mildenberger über den Ita- 
liener Amouti nach der "ifi. Sekunde durch 
k.o. 

Handball 
Aufstieg zur Bezirksktasse 

TV Bürstadt — TSG Bad König 
T.SG Kleinostheim — SG Egelsbach 
TV Erfelden — SKG Bonsweiher 
1. Bürstadt 
2. Egelsbach 
3. Darmstadt 98 
4. Kleinostheim 
5. Bonsweiher 
6. Erfelden 
7. Rad König 

05:48 
42:30 
52:48 
45:43 
40:48 
36:44 
27-48 

14:5 
4:8 
8:8 
10:2 
8:2 
7:3 
6:4 
2:8 
2:8 
1:9 

Die Schnellgefriereinrichtung edaubl 
schockartiges Einfrieren bei Tempera- 
turen bis 2U -32" C. Die Struktur so- 
wie Geschmacks- und Nährstoffe blei- 
ben auf natürliche Welse erhalten. 
Fleisch bleibt saftig und zart - unvei- 
ändert noch nach Monaten. 
Die AEG bietet Ihnen zukunflssichers 
Geräts mit hohem Bedienungskomfort: 
Schnellgefriereinrichtung sowie Kon- 
trollarmalur für optische Betriebs- und 
Temperaturüherwachung. 
Weitere entscheidenda Vorteile: Sei- 
tenwinde und Boden kälteführend; 
fünfseltlg gekühltes, echtes Vorge- 

frlerabteil; großer Nulzraum; über- 
sichtliche Lagerung durch praktische 
Mehrzwockkürbe. 
Der erfahrene und zuverlässige AEG- 
Kundendlensi steht Ihnen überall und 
lederzeit — auch an Sonn- und Feier- 
tagen — zur Verfügung. 
Für jeden Haushalt ~ für Jeden Betrieb- 
hat die AEG die richtige Gefriertruhe 
von 100 bis 500 Liter Inhalt Informlo- 
7<n Sie sich bitte bei einer unverblnd- 
iiche,-i Vorführung. Prospekt« - auch 
lür AEQ-Gefrlerschränke — senden wir 
Ihnen gern kostenlos gejen Einsen- 
dung des nebenstehenden Coupcns. 

An das AEG-Hausjieräte-Werk, Abteilung K 72, 8500 Nürnberg 2. 
Senden Sie mir bitte unverbindlich Prospekte lioer AEü-Qelriergeräl». 

Name:       
Ort:        
SlraOa:                 
(Bitte aussctinsidsn und auf ein« Postkarte - Porto 10 Pf - kleben) 
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Fragwürdiger Elfmeter kostete einen P'jnkt 
SSG Offenthal — TV Nicder-KlInKen 1:1 (1:0) 

Recht ungücklich kämptten die Offenthaler 
Fußballer am Sonntag im Punktspiel der Die- 
burger B-Klasse gegen den TV Nieder-Klin- 
gen. Das Spiel zeigte wieder einmal, daß die 
Offenlhaler auf eigenem Platz in diesem Jahr 
nicht die I.eistung vollbringen, die man 
eigentlich von ihnen erwartet. 

Die Begegnung begann mit stürmischen 
Angriffen der Gastgeber, und man erwartete 
jeden Augenblick den Führungstreffer. Aber 
es dauerte bis zur 38. Minute, bis Willi Hal- 
1er im Nachschuß zum 1:0 verwandelte. Kurz 
davor hatte Herbert Karach einen Ilandolf- 
meter ver.sehossen. Die Einheimischen blieben 
auch weiterhin überlegen, nutzten aber die 
vielen hcrausgespicUen Chancen nicht aus. 
Die Gäste dagegen gefiihrdeten lediglich bei 
einem Freistoß von Adam Keller, den Tor- 
hüter Müller großartig um den Pfosten lenkte, 

<lE\VIt'llTllKI$EA: 

ernsthaft das Offenthaler Tor. 
In der zweiten Halbzeit änderte sich an der 

Spielverteilung zunächst nichts. Zu erwähnen 
ist aber, daß die Nieder-Klinger mit großem 
Eifer spielt/cn und mit dem fast 47jährigen 
ehemaligen Ober-Rodener Adam Keller den 
ruhenden Pol in ihrer Abwehr hatten. Dann 
kam die 78. Minute; in einem Gedränge vor 
dem Offenthaler Tor sah der Schiedsrichter 
zur Überraschung von Spielern und Zuschau- 
ern ein Handspiel. Den verhängten Elfmeter 
verwandelte Adam Keller zum Ausgleich. 
Alle Anstrengungen der Gastgeber, das Blatt 
in den letzten 10 Minuten noch zu wenden, 
war von keinem Erfolg gekrönt. 

Die Offenlhaler Rc-serve konnte ihren Geg- 
ner sicher mit 3:0 niederhalten. 6:0 besiegte 
die Offenlhaler .Tugend die Mannschaft aus 
Klein-Umsta' 

KSV-Reserve holte beide Punl<te aus Stocl(stadt 
Die Langener Kreisligamannschaft kam in 

Stockstadt zu ihrem zweiten Punktepaar. Da- 
bei sah es gar nicht so rosig aus. Kurt Milla 
wollte der KSV schonen; daß nichts daraus 
wurde, war dem Hess. Schwerathletikver- 
band zuzuschreiben, der Milla kiu'zfristig in 
seine Jugendauswahlmannschaft berief. Dort 
half er mit einer Leistung von 500 Pfund tat- 
kräftig mit. daß Hessen bei einem Bundes- 
pokalturnier hinter Bayern zu einem beacht- 
lichen zweiten Platz kam. Neben Milla mußte 
noch der verhinderte Reinhard Fietz ersetzt 
werden, so daß Lutz Vogel und Joachim Gle- 
mann zum Zuge kamen. 

Allerdings wurde der Langener Sieg durch 
organisatorische Mängel des gastgebenden TV 
Stockstadt begünstigt. Dieser Verein, dessen 
erste Garnitur in der Regionalliga Mitte hebt, 
schenkt anscheinend seiner Resei-ve nicht ge- 
nügend Aufmerksamkeit. An der V/aage stan- 
den die Gäste zunächst allein da, zusammen 
mit Kampfleiter Dietzel aus Hanau. Von 
Stockstadt war kein Mannschartsführer an- 
wesend und die völlig verstörten Stockstädter 
Nachwuchsheber waren sich allein überlassen. 

Von der I.angener Mannschaft wiesen Vo- 
gel. Erd und Glemann noch Trainingsrück- 
stände auf. Sie sollten aber ihre Leistungen 
alsbald wieder steigern können. Boos und 

Hoffeiner .sind selbstsicherer geworden und 
können sich in den nächsten Kämpfen eben- 
falls noch steigern. Sehr gut gefallen konnte 
diesmal Frank Hartebrodt, der zu Beginn der 
Saison .schon seine persönliche Bestleistung 
erreichte. Ein großes Talent könnte in Walter 
Adelsbergor heranwachsen. Seither mehr oder 
weniger noch verspielt, hat er sich erst jetzt 
zu intensivem Gewichthebertraining ent- 
schlossen. Zwar war die Ausbeute wegen 
technischer Mängel noch nicht sehr groß, aber 
schon in kürzester Zeit sollte eine beträcht- 
liche Leistungssteigerung zu erwarten sein. 

Die Langener Mannschaft: Frank Harte- 
brodt (450 Pfund), Joachim Glemann (400), 
Lutz Vogel (475), Helmut Boos (420), Helmut 
Hotfeiner (455), Siegwald Erd (4G5), Walter 
Adelsberger (430). 

In zwei Wochen muß die Langener Mann- 
schaft beim Meisterschaftsfavoriten AC Ha- 
nau antreten. Zweifellos ist dies für die Lan- 
gener ein harter Brocken, den sie normaler- 
weise nicht verdauen können. Aber von An- 
fang an wurde die Mannschaft gemeldet, um 
den Nachwuchstalenten des KSV Wettkampf- 
möglichkeiten zu verschaffen. Meisterschaft 
und Aufstieg sind in dieser starken Runde 
sowieso nicht zu schaffen. 

II. Amateurliga Darmstadl 

Trebur verlor 2 Spieler — Gernsheim 
zwei Punkte 

Völlig unerwartet, auf eigenem Gelände, 
verlor Gernsheim gegen Trebur. Bei Langen 
reichte es nur zu einem Unentschieden in 
Darmstadt. Münster und Nieder-Roden be- 
siegten die beiden Arheilger Vereine. TSG 
Messel verlor beide Punkte in Bischofs- 
heim; Ober-Roden besiegte Aschaffenburg 
und zählt mit 7 Minus-Punkten noch zur 
Spitzengruppe. 

Die Ergebni.sse: 
Gernsheim — TSV Trebur I 2 
TSV Pfungstadt — Lamperlheim 4:3 
SV 98 Amateure — I. FC Langen 2:2 
FC Bensheim — RW Walldorf 3:2 
Schaafheim — SC Griesheim 0:0 
Ober-Roden — Aiichaffenburg 1:0 
Nieder-Roden — FC Arheilgen 4.2 
SV Bischofsheim — TSG Messel 3:1 
KSV Urberach — SV Weiterstadt 1:1 
SV Münster — SG Arheilgen 2:0 

1. Gernsheim 10 22:4 l.'i:5 
2. 1. FC langen 10 25:12 14:8 
3. FC Bensheim 10 27:18 14:6 
4. Pfungstadt 10 20:12 13:7 
5.. Ascbaffenburg 11 20:13 12:l(. 
R. Ober-Roden !' 18:12 11:7 
7. Nieder-Roden 10 10:24 11 :!t 
8. Weiterstadl 11 13:16 11:11 
!). Walldorf !• 13:14 10 8 

10. SV Münster 10 23:15 10:10 
11. Griesheim U) 17:1!) 10:10 
12. TSV Trebur 10 20 18 0:11 
13. Bischofsheim 10 li):lll 0 II 
14. TSG Messel 10 111:1.) O ll 
1.1. FC Aiheilgen II» 13:10 Ü ll 
16, .SG Arheilgen 10 0:14 !1 I ' 
17. Schaafheim 10 0:16 7:13 
18.. KSV Urbeiach 10 12:10 7:l:i 
Ii). SV 08 Amat<'iirc' K i):lll 6 10 
20. Lampertheim in 6:22 :(:I7 

Am kommenden Sonnlag: SG Arheilgen ge- 
gen SV 08 Amateure. Langen - l'fung.-ita.ll, 
Griesheim - Urberach. Weiiersladt — G<'rns- 
heim, Trebur — Bischofsheim, Mes.sel gegen 
Nit.'der-Roden, FC Arheilgen — ObtM'-noclen. 
Aschaffenburg — Münster. Lampertheim ge- 
gen Benshelm und Walldorf — Schaafheim.. 

Stiefkind Stoßdämpfer 
Avl) empfiehlt Autofahrern Selbstkontrolle 

ihres Fahrzeugs 
Drei Bs — Beleuchtung, Bereifung und 

Bremsen sind es, die zur herbstlichen Be- 
standsaufnahme jedes verantwortungsbe- 
wußten Kraftfahrers gehören, bevor e. mit 
seinem Fahrzeug in den Winter geht. Doch 
zu dieser Sicherheitsliste gehören auch die 
Stoßdämpfer. Ihr verborgenes Dasein führt 
dazu, daß sie allzu leicht vergessen werden, 
dabei sind sie ein sehr wichtiges Detail, das 
dem sicheren Fahren dient. Die besten Reifen 
verlieren ihren Wert, wenn sie während der 
Fahrt keinen echten Bodenkontakt haben. 
Ausgediente Stoßdämpfer bringen bei schlech- 
ter Straßenbeschaffenheit die Räder znm 
Springen. Der funktionierende Stoßdämpfer 
jedoch drückt den Reifen auf die Fahrbahn, 
fängt Federbewegungen auf Bodenwellen u. 
Pflastersteinen auf und hilft somit auch der 
Bremse i ihrer vollen Leistung. 

B-Klasso Offenbach 

Eintracht Steinheini — SSG Langen 2:3; 
SKG Rumpenheim — VfB Ottenbach 2.0, SG 
Wiking — TV Dreieichenhain 3:3, TSG Jüges- 
heim — SV Tempelsee 0:1, TSG Klein-Welz- 
heim — Spvgg. Weiskirchen 4:0, Eiche Offen- 
bach — TSG Neu-Isenburg 5:0. 

1. SG Wiking Offenbach 8 19:15 11:5 
2. TV Dreieichenhain 7 15:9 10:4 
3. Eiche Offenbach 7 14:7 9:5 
4. FSV Mühlheim 7 15:11 9:5 
5. SSG Langen 7 16:15 9:5 
6. SGK Rumpenheim 8 12:10 9:7 
7. Spvgg. Weiskirchen 8 18:11 8:8 
8. TSG Kl.-Welzheim 7 17:12 7:7 
9. TSG Jügesheim 7 12:14 6:8 

10. SV Tempelsee 7 8:15 6:8 
U. VfB Offenbach 7 12:17 5:9 
12. TSG Neu-Isenburg 8 12:21 4:12 
13. Eintr. Steinheim 8 9:22 3:13 

Am nächsten Wochenende spielen: TSG 
Neu-Isenburg —FSV Mühlheim, Spvgg. Weis- 
kirchen — Eiche Offenbach, SV Tempelsee 
iegen TSG Kl.-Welzheim, TV Dreieichenhain 
ifegen TSG Jügesheim, VfB Offenbach — SG 
Wiking, SSG Langen — SKG Rumpenheim. 
Eintracht Steinheim ist spielfrei. 

Gruppe West der A-Klasse Darmstadt 

Die Ergebnisse: 
TSV Goddelau — VfB Ginsheim 1:0 
SKG Roßdorf — SG Ueberau 3:1 
SG Egelsbach — SF Bisehofsheim 3:1 
SKG Stockstadt — SV Reinheim 1:0 
SKV Büttelborn — VfR Groß-Gerau 1:2 
SV Nauheim — TSV Wixhausen 1:1 

1. TSV Goddelau 7 19:3 14:0 
2. SKV Mörfelden 8 23:10 14:2 
3. SV Nauheim 8 19:12 11:5 
4. VfR Groß-Gerau 8 17:8 10:6 
5. SV Erzhausen 7 19:14 9:5 
6. SG Egelsbach 9 18:21 9:9 
7. SKV Büttelborn 8 15:14 8:8 
8. TSG Wixhausen B 11:13 8:8 
9. SKG Stockstadt 8 8:10 8:8 

10. SF Bischofsheim 9 16:21 8:10 
11. SF Biebesheim 0 12:17 6:10 
12. SV Reinheim 8 8:14 6:10 
13. SG Ueberau 9 17:21 5:13 
14. SKG Roßdorf 8 11:26 4:12 
15. VfB Ginsheim 9 13:32 2:16 

l) 

'Feil nach Maß' 
echte Vollwert-Fettnahrong 

itoquell 
, geh doch ins Reformhaus 

Jeder Autofahrer kann die Wirksamkeit 
seiner Stoßdämpfer selbst prüfen. Drückt 
man den Wagen vorne nieder und läßt ihn 
plötzlich los, muß das Auto in einer Bewe- 
gung in die Normallage zurückgehen, die 
Stoßdämpfer sind dann in Ordnung. Wenn 
jedoch der Wagen nach dem Loslassen auf- 
und abschaukelt, dann sind die Stoßdämpfer 
defekt. Den gleichen Test macht man mit den 
Hinterrädern. Wer es genau wissen will, 
bücke sich und besehe sich die Stoßdämpfer. 
Verlieren sie öl, dann haben sie ausgedient. 
Stoßdämpfer kann man nicht reparieren, sie 
müssen ersetzt werden. Die Kosten stehen 
nicht im Vergleich zur Sicherheit, die man 
für sich und andere im Verkehr gewinnt. 

Neue Kreisberufsschult 
Für die neue Kreisberutsschule in Sprend- 

lingen (Wohnstadt „Am Hirschsprung") wurde 
jetzt das Richtfest in Gegenwart des Land- 
rats Walter Schmitt begangen. Die Berufs- 
schule soll 16 Klassenräume und zahlreiche 
weitere Übungsräume umfassen. 

„Scilön rötiicii die Kartoffeln sind .. 
... so hat schon Matthias Claudius, der 

Wandsbeker Bote, weiland seinen Lobge.^ang 
über die wichtigste Feidfrucht unserer Breiten 
angestimmt. Nach der Ernte dieses Jahres wird 
es sich nun zeigen, ob sie wirklich „weiß wie 
Alabaster" und gut geraten sind. Fleißige 
Hände haben in den letzten Tagen allerorten 
die Erdäpfel aus dem Acker geholt und heim- 
geführt, wo sie von den großen Kartoffel- 
mieten aus ihren Weg auf die Märkte, in 
Säcke und Einkaufstaschen und schließlich 
in unseren Keller nahmen. 

Von unserem Speisezettel ist heute die Kar- 
toffel nicht mehr wegzudenken, und wir 
lächeln ungläubig, wenn wir hören, daß ihr 
Anbau in größerem Umfang erst seit etwa 
hundert Jahren bei uns durchgeführt wird. 
Als man die Frucht Mitte des 16. Jahrhunderts 
aus ihrer Heimat, den Hochländern Südame- 
rikas, nach Europa brachte, wußte man lange 
nichts rechtes mit ihr anzufangen. Der Preu- 
ßenkönig Friedrich II. bemühte sich sehr, den 
Kartoffelanbau in seinem Lande einzuführen. 
Zu diesem Zweck sandte er einst der Stadt 
Kohlberg einen richtigen Wagen voll dieser 
Feldfrüchte, versehen mit genauen Anweisun- 
gen für den Anbau. Doch die Bauern standen 
diesem neumodischen Zeug sehr skeptisch 
gegenüber. Kopfschüttelnd reichten sie die 
Früchte von Hand zu Hand, man hielt sich 
nicht an die Anweisungen, und als die Ernte- 
zeit herankam, war alles verdorben. Doch der 
König ließ nicht locker. Im. nächsten Jahr 
schickte er erneut eine Ladung, diessmal aber 
kamen Leute mit, die etwas vom Kartoffel- 
anbau verstanden Und wirklich fanden die 
Bauern allmählich Ge.schmack an dieser neuen 
Kultur, mit der dann ein für alle Mal die 
Gefahr einer Hungersnot gebannt werden 
konnte. 

Wieder Bußgeld 
In einer Gemeinde in der Wetterau halte 

ein Handwerker das Lackiererhandwerk aus- 
geübt, obwohl er nicht vor.schriftsmäßig in die 
Handwerksrolle eingetragen war. Nach den 
vorausgegangenen Ermittlungen der Hand- 
werkskammer wurde der Betroffene jetzt 
vom Darmstädter Regierungspräsidenten in 
eine Geldbuße von 3000 DM genommen. 

In einem anderen Falle hatte ein Groß- 
händler für Baustoffe in einer Stadtgemeinde 
des Kreises Offenbach auch Maurerarbeiten 
ausgeführt. Er mußte eine Geldbuße von 
100 DM bezahlen, weil er mit Maurerarbeiten 
nicht in die Handwerksrolle eingetragen war. 

uegegnung aut der StraBe 

Vor der Schranke am Bürgerhaus Gallus 

Die Frankenallee in Frankfurt am Main ist 
wie so manche Straße einer Großstadt ohne 
Sehenswürdigkeiten, doch mit fließendem Ver- 
kehr. Aber an der Kreuzung mit der Hufna- 
gelstraße stoppt das rote Licht einer Verkehrs- 
ampel die Autofahrer. Dann fällt wohl der 
Blick des Wartenden nadi rechts auf einen 
Sclilagbaum. Hinter ihm stehen blau-unifor- 
mierte Polizisten und grüngrau-uniformierte 
Justizbeamte. Sie bewachen die Einfahrt zum 
Bürgerhaus Gallus, in dessem Saal das Ge- 
ridit tagt: Auschwitz-Prozeß 

Die Lichtphase an der Ampel wediselt von 
rot auf grün. Die Wagen rollen an. Manche 
Gedanken bleiben noch zurück, beim Haus, in 
dem seit Monaten über die Verbrechen in 
Auschwitz verhandelt wird. „Täglich fahren 
wir nun hier vorbei und sind noch nicht dazu 
gekommen, wenigstens einmal am Prozeß teil- 
zunehmen". meint Alfred. Bernhard schiebt 
diese „Aufforderung", sich mit der Vergangen- 
heit zu beschäftigen, überheblich fort: „Das 
sind doch nur Theaterbesucher dort im Zu- 
schauerraum." 

Erschüttert 
Abends saßen wu unter wirklichen Theater- 

besuchern. Viele hatten sich dieses Stück aus- 
gesucht, einige, weil es sie interessierte, andere, 
weil sie darüber mitreden möchten. Ingeburg 
war bereits voi der Aufführung „Der Stell- 
vertreter" von dai Diskussion in den Zeitun- 
gen durch die Krage gefesselt, wie .sich der 
Papst verhalten hätte Doch als nach dem letz- 
ten Bild von Hochhuls „Stellvertreter" dtr 
Vorhang niederging. Sc.ß ingeborg wie so viele 
sctiweigend und erschüttert, bis sie aufstand 
und auf dem Heimweg manctien schw'.i la- 
stenden Gedanken mit sid; trug Aus der 
Diskussion um den Verfasset, um das Stuck, 
über Wahrheil und trrlurn in dei dichterischen 
Aussage »ai eine inueie fiuscinaridcrsctzung 

mit dem Unrecht geworden, das Millionen den 
Tod gebracht hatte. 

Neben ihr ging Lilo. Sie liebt die Probleme 
nicht, also sucht sie sie auch nicht. Doch die 
Aufführung ließ sie daran denken, wie ihr 
vor einem Jahr ein Bildband geschenkt wor- 
den war. Sie hätte ihn sich nicht ausgesucht. 
Aber als sie hineingeblickt hatte, da über- 
wältigten sie die müden und verzweifelten Ge- 
stalten der Alten und die dunklen und ängst- 
lichen Augen der Kinder, jener Menschen, die 
den „gelben Stern" bis zum Tod in Auschwitz 
getragen hatten. Lilo urteilte wie wohl viele 
Mütter über diese KZ-Aufseher jetzt nach der 
Aufführung wie damals nach dem Betrachten 
des Buches: „Das waren Schweine." Doch we- 
der Lilo noch Ingeborg waren unter den Zu- 
hörern beim Aus^wltz-Prozeß 

Informieren 
Klaus jedocli will hingehen und sich infor- 

mieren. Wie er denken die meisten Klassen- 
kameraden, sagt er. Er ist besonders ange- 
sprochen, denn sein Stiefvater saß In 
Au.schwitz Auch die Studentin Gisela steht 
vor der Schranke an der Frankenallee, um 
den Prozeß mitzuerleben. Sie ist für wenige 
Wochen in Frankfurt. Sie will die Gelegen- 
heit nutzen, will hören, was die Zeugen be- 
richten. Wäre vom Prozeß nicht so viel ge- 
schrieben worden wäre sie nicht auf die Idee 
gekommen, sich damit zu befassen, sagt sie 
uns. 

Erna, wenige Jahre älter als Gisela, ist an- 
derer Meinung. Fei nsehen, • Rundfunk und 
Zeitungen haben nach ihrer Meinung „zuviel" 
über den Prozeß gebra<iit. Sie geht nicht hin. 
Sie will nichts mehr davon hören. — Willi, 
dei neben Erna arbeitet, verfolgt die Prozeß- 
berichte. Bei Zeugenaussagen stöhnte er ver- 
zweifelt. „Wenn idi wüßte, daß mein Vater 
an den Verfolgungen mitschuldig geworden 

wäre, ich glaube, idi könnte ihm keine Hand 
mehr geben." 

Enttäusdit 
Willi war in dem Prozeß und ist enttäuscht 

Er hörte das Streiten der Rechtsanwälte und 
Staatsanwälte um rechtlidie Fragen. ,,Geht es 
hier nicht um mehr?" Das klagte Willi nadi- 
her auf der Frankenallee vor der Schranke: 
„Das ist doch nicht nur eine Reditsfrage. das 
ist doch unsere Vergangenheit." Klaus fügt 
hinzu: „Die müssen wir bereinigen. Es müssen 
noch viel mehr Prozesse stattfinden. Alles muß 
aufgeklärt werden." — „Ich glaube nicht 
alles", warf Erna ein, „diese polnisdien Zeu- 
gen wollen nur unser Geld." 

Abseits stand die Studentin Gisela. Sie ant- 
wortete erst, als wir sie fragten. Sie will hö- 
ren, sie will die Wahrheit wissen. Doch ein 
Ende der Prozesse mit diesem Prozeß wäie 
nach ihrer Meinung richtig. Vergangenes sollte 
ruhen, sagte sie. Ddj wäre die beste Bewälti- 
gung. Sie ärgert sich nämlich, daß sie als junge 
Deutsche an der Schuld für die Ereignisse der 
Vergangenheit mittragen soll. Und das wäre 
der Fall, wenn die Vergangenheit immer wie- 
der aufgewühlt würde. Der Schüler Klaus wi- 
derspridit ihr. Die Verurteilung sei die Be- 
wältigung. Nur durch das Urteil würde 
Deutschland vor dem Ausland wieder reingt- 
wa.schen. 

Wer mordet, nniß sühnen 
So sprachen sie auf der Frankenallee, von 

Politik, von Vergangenheil und Zukunft, vom 
Bewältigen und vom Ruhenlas.sen, vom 
Wahrheit-Suchen und Nicht-Glauben. Nur dei 
junge Studienreferendar Gerd warf etwas an- 
deres ein. Er will der Gerichtsverhandlung 
nicht beiwohnen Aber er bejaht den Prozeß. 
Weitere sollten stattlinden, solange sie nötig 
sind. Er sprach nicht von der politischen Ver- 
pflichtung gegenüber dem Ausland wie Klaus, 

nicht von der Bewältigung der Vergangenheit 
wie andere, sondern ganz schlicht vom Recht: 
Wer mordet, muß verurteilt werden. Wer Un- 
recht tut, muß seinen Richter finden. Politik 
und Krieg können nicht entschuldigen und kein 
Unrecht reinwaschen. Gerd dadite und spradi 
vielleirht für alle. Was Willi beim Zuhören 
des Prozesses störte, ist aber die Garantie des- 
sen, was notwendig ist: die Wiederherstellung 
des Rechts mit reditlichen Mitteln. 

Was Klaus im Prozeß will, die politisdie 
Aktion, wäre nur Fortsetzung des NS-Unrechts 
mit anderen Vorzeichen, nämlich eine ,,Recht- 
sprechung" nach sogenannter politischer Not- 
wendigkeit, wenn nicht vor allem an das Recht 
gedacht würde. Aber die Schranke, die nicht 
nur vor dem Gebäude steht, für Übeltäter wie 
für Richter ist das Gesetz Die Gesetze sichern 
heule, daß Recht im Geriditssaal herrscht und 
nicht Politik wie einst bei Freißler. 

Sidierer Grund 
UiseUi fürchtet, daß die Gegenwart und Zu- 

kunft belastet würde, wenn der Prozeß die 
Vergangenheit aufrühre. Dodi die Zukunft 
kann nicht auf unsicherem Grund aufgebaut 
werden. Sicherer Grund ist allein das Recht, 
von dem Gerd sprach. 

Die einen fahren am Haus Gallus vorbei, 
die anderen gehen in den Auschwitz-Piozeß 
hinein. Die einen wollen hören und die Ver- 
gangenheit erkennen, die anderen wollen über- 
hören und nichts davon wissen Dodi glück- 
licherweise geht alles — ohne Zustimmung 
und Ablehnung mancher — weiter Über 
einem Verbrechen wild zu Geridit gesessen. 
Daß ein Geridit ein Urteil spricht, ist die Ga- 
rantie für die Zukunft Denn daß Unrecht ver- 
urteilt worden kann, ist das Wichtigste. Wir 
haben anstelle des Unrechts das Recht wiedei 
auf den Richterstuhl gesetzt. Damit ist gegen- 
über dem kritischen Ausland auch das poli- 
tisch Notwendige getan: Recht herrscht über 
den Stätten des Grauens Damit ist für die 
Zukunft gesorgt, denn Recht schützt vor Dik- 
tatur und sichert die Demokratie, die Grund- 
lage unseres Staates und unseres Lebtns 

Bernd MFinsier 
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Frohen Herzens 
genießen ~ HB — 

eine Filter-Cigarette, 
die schmeckt. 

Für den Gartenfreund 

Nur wenig Pflanzen lieben die Extreme 

banden sind, nehmen sie einen großen UeDer- 
schuß Zucker zu sich und geben ihn unver- 
daut wieder ab. Je nach dessen Zusammen- 
setzung wird der „Honigtau" von Bienen, 
Amelsen, Fliegen und Schlupfwespen verzehrt 
oder liegengelassen. 

Einige Blattlausarten besitzen am Hinter- 
ende zwei eigenartige Röhrchen, die „Sipho- 
nen"; sie liefern ebenfalls ein klebriges Se- 
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Tabelle dt»r pH-Werte 

Salze. Suuicn und 
Basen zcrfüllen bei 
der Lösung in Was- 
ser in eleklrisdi ge- 
ladene winzii^e Teil- 
chen, die man Ionen 
nennt. Je größer 
der Zorlnll. desto 
saurer ist die Lö- 
sung. Die Stärke 
der Säure knnnzeicli- 
net der Chemiker 
dann durdi die 
pH-Zahlen voi» 4 
bis fJ. Enthält z. B. 
ein Liter Lösung 
O.ÜOOl Gramm Wns- 
aerstoffioncnkonzen- 
tration, so schreibt 
man, weil die „1" 
in vierterStellehin- 
ter dem Komma steht, pH 4; enthält jedoch 
ein Liter Lösung nur 0,00001 Gramm, wobei 
jetzt die „1" die fünfte Stelle hinter dem 
Komma einnimmt, so gilt pH 5. Diese Werte 
sind im Boden nur sehr klein. Immerhin zeigen 
diese kleinen Werte an, ob der Boden sehr 
stark sauer, ziemlich stark sauer, neutral oder 
schwach, mäßig oder stark alkalisch reagiert. 

Lesen wir in einem Gartenbudi, daß eina 
bestimmte Pflanze bei einer Bodenreaktioo 
von pH r> am besten wachse, so heißt das. di« 
Pflanze liebt einen schwachsauren Boden, also 
pH 6,5. Alle Schmetterlingsblütler neigen mehr 
nach der neutralen bis alkallsdien Seite (pH 6,6 
bis 7,5). Auf stark sauren und stark alkali- 
sdien Böden vermögen nur wenige Pflanzen 
zu leben. Durch Kalkgnben ist die Bodensäure 
zu regulieren. 

Es gibt einen kleinen Apparat, auf dem man 
auf einer Farbenskala den Reaktionsgrad des 
Bodens unmittelbar ablesen kann. Er besteht 
aus einer vierediigen Platte mit runder Ver- 
tiefung für die Erdprobe. Diese wird mit der 
.Jndikatorlösung" beträufelt. Nach etwa 1 
Dis 5 Minuten läßt man den Bodenauszug in 
die kleine Rinne laufen. Der hat dann eine 
entsprediende Färbung angenommen. Die zu 
beiden Seiten der Rinne befindlidie Farben- 
skala läßt den pH-Wert des Bodens sofort 
erkennen. 

Um dann z. B. ziemlidi stark sauren Boden 
(pH 5) in schwachsauren (pH 6) überzufüh- 
ren, sind 200 g/qm Reinkalk erforderlich. Es 
Bind dazu 400 g/qm kohlensaurer Kalk 
erforderlich. Soll die Aufkalkung bis zur neu- 
tralen Reaktion (pH 7) erfolgen, so gibt man 
«in Jahr später nodimals die gleldie Menga 
kohlensauren Kalk. Höhere Kalkgaben dür- 

fen nicht auf enimal gegeben werden, sonst 
V ird die Aufnahme anderer Elemente wie 

B. Kalium u. h. durch die Pflanze stark 
vermindort. 

Was ist Honigtau? 

Floniglau sondern lilattlause vor allem auf 
den Blättern der Bauernpflaume ab, die 
i'llaumenblattlaus ist dabei die lleißigste. Die 
Blätter sind dann klebrig und glänzen stark 
In der Sonne. Der sogenannte „Honigtau" ist 
ganz sdilicht der flüssige Kot der Läuse. Da 
sie ihren Nahrungsverbrauch nach Eiweißen, 
Vitaminen und anderen Stoffen ausrichten 
müssen, die im Pflanzensaft nur späj-lich vor- 

kret, um vermutlich AmeiscTi oder Feinde da- 
mit zu beschmieren, wenn sie von ihnen zu 
stark belastigt werden. Die mehlige Blattlaus 
wieder hat die Fähigkeit, VVadis auszuschei- 
den in Form von winzigen Plättdien oder 
auch von langen, komplizierten, feinen Fäden. 
Ganz mehlig sehen dann die Blätter aus, an 
denen Regenwasser, selbst fast jede Spritz- 
llüssigkeit abläuft, ohne sie zu benetzen. Das 
gleiche gilt für die flockigen Wachsbärte an 
blutlau!,bese',?.tcn Zweigen. Nur ein kräftiger 
Spritzstrahl mit einem Phosphorinsektizid 
dringt hier wirklich genügend durch. 

Blattläuse sondern nicht nur Honigtau, son- 
dern audi Speichel ab, den sie in die Stichka- 
näle schicken. Ei führt meist Viruspartikel mit, 
die zur Vergilbung, Mosaikkrankheit oder zur 
Gallenbildung führen. 

Auf eine pracJitvolle Obsternte ist jeder 
Gartenbe.'iitzer mit sehr stolz. 

Schützende Torfdecke für empfindliche Ziergehölze 

Der „künsHidie Sdinee" bewahrt die Garlenpradil vor Frosl- und Auslrocknungsscliäden 

Der Gartenfreund muß der Natur oft hel- 
fend „unter die Arme greifen", um die im 
Freien verbleibenden Pflanzen vor dem Zu- 
griff durch den Frost zu sdiützen. Da man 
nicht wissen kann, ob ein schneereicher Winter 
kommt, wird man sich beizeiten des ,,künst- 
lldien Schnees" bedienen, der als Düngetorf 
(ohne Mährstolfe) jedem zur Verfügung steht. 
Eine Torfdecke, über den Boden ausgebreitet, 
hat den gleichen "Wert wie eine Schneedecke, 
die isolierende Luftmengen in sidi einschließl 
und so die Wurzeln schützt. Wichtig ist aber, 
daß der Boden genügend Feuchtigkeit ent- 
hält. Vor Aufbringen der Tortdecke sollte 
deshalb bei Bedarf noch einmal durchdrin- 
gend gewässert werden. 

Am einfachsten sind die Pflanzen zu sdiüt- 
zen, die mit Wurzelstöcken, Knollen oder 
Zwiebeln im Boden überwintern. Man breite 
eine 3 cm starke Schidit Dünge- oder Streu- 
torf über die Beete aus. Bei unseren Stauden 
und Zweijahresblumen, die mit grünem Laub 
überwintern, lege man den Torfmull stets um 
die Pflanzen, niemals auf die Blätter. Diese 
sind gegen solch eine Bedeckung empfindlich 
und v/ürden nur faulen. Alle Pflanzen, die im 
Herbst frisch in den Boden gekommen sind, 
brauchen eine Bededtung der Pflanzstellen, 
um sie vor Frost und Austrocknung zu schüt- 
zen. 

Von unseren Ziergehölzen sind eine ganze 
Reihe nidit frosthart genug. Das betrifft die 

Immergrünen Berberitzen, Buddleia, Ginster, 
Fuchsien, jüngere Hibiscus, Topfhortensien 
(ausgepflanzt), Erica cinnerea und vagans so- 
wie einige andere. Audi hier wird man den 
Boden mit einer Torfabdeckung versehen. Be- 
sonders günstig ist eine Stärke von.")bis 10cm. 

Besonders gefährdet sind die Wurzeln der 
auf Quitte veredelten schwachwachsenden 
Birnbäume. Auch hier wird man im weiten 
Umkreis eine starke Decke aus Torfmull auf- 
bringen. Welterhin sind alle schwachwurzeln- 
den Obstarien frostbedroht, wie z. B, die Erd- 
beeren, alles Beerenobst, insbesondere Him- 
beeren und schwarze .lohannisbeeren. Es han- 
delt sich hier jedoch nur um einen Winler- 
schutz. Spätestens Ende März nimmt man den 
Torfmull wieder vom Boden weg und ver- 
wendet ihn anderweitig im Garten oder grübt 
ihn flach unter. Der oflene Boden läßt dann 
bei Frühjahrsbeginn die Sonnenwärme schnel- 
ler zu den Wurzeln vordringen. Auch zu» 
Blütezeit ist eine solche Anlage weniger forst 
gefährdet. 

Auch bei den immergrünen Sträuchern 
empliehlt es sich, für März und April eine 
Torfdecke vorübergehend abzuziehen. Danp 
wird .sie wieder um die Gehölze herumgelegt 
damit der Boden im Sommer feucht gehalter 
werden kann. 

Bei Gemüsen, die im Freiland überwintern 
bietet Torfmull ausgezeichneten Frostsdiutz. 
So lassen sich Porree und Schwarzwurzeln, 

die unter einer au cm hohen lonoecKe im 
Boden stecken, auch bei strengem Frost leldit 
ernten 
««f«»«#•••••••••••••••••••••*************************'*"**** 

sinQt mein H-iea 
Es singt mein Herz 
den Kid'on hinab, 
den Sdiwarzbeerfiuß. 
Die Morgen 
unter dem Zeichen 
der roten Amsel, 
die Abende 
unterm Schwefehtern. 
Wer hat das Wort gefunden, 
rias am Anfang war 

nter dem Schweigen? 
'Ver trug das Sonnengebirg' 

ri die schwarzen Adern. 
(?n Schmerz? 

■'s sinBt mein Herz 
den Kidron hinab, 
'en Schwarzoeerfluß. 
Die Morgen 
unter dem Zeichen 
der roten Amsel, 
dis Abende 
unterm Scliiue/elstem. 

"arl SeemanH 
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/HciiseAts Ku^tiiikel 

»Mutti, aaq, warum kt dem daa da^« 

Vertreibung der Muten? • Bücher, die die Well erschließen • Der unbefriedigte Wissensdurst • Von Rudolf Wmdorll 

Ein entscheidendes Hitismittel zur geistigen 
Erschtießung der modernen Welt ist dos Sach- 
buch vor allem auch für das Kind und den 
Jugendlichen. Mit der wachsenden Bedeutung 
dieses Buchtyps, den der Jugend-Lesering seit 
je besonders pllegt, beschäftigen sich die nach- 
folgenden Gedanken, die wir einem grundsätz- 
lichen Aulsolz über diese Frage aus der Feder 
des Direktors des C. Bertelsmann Verlages im 
Auszug entnehmen. 

Die VortietL'i- der .sdiöiion Litciiitui' sind auf 
Nüdu'ichtcn von steigenden Siidibudiumsützcn 
in den letzten Jahren hin zum Geyonangrift 
übergegangen. „Wozu soll die Versiidilidiiing 
und damit vielleicht die Steigerung des tedi- 
nischen und intellektuellen Denkens nodi ge- 
fordert werden" — so etwa hört man argu- 
mentieren, „wenn es viel mehr darauf an- 
kommt, den Musen ihren Raum zu sidiern, 
die wahre Mensdilichkeit gegen das Über- 
wuchern der Zivilisation zu verteidigen?" — 
Soldie Äußerungen verführen zu einer ein- 
seitigen Stellungnahme „Kür" und „Gegen", 
als handele es sidi um zwei Mächte, die mit- 
einander konkurrieren wie Schwarz und Weiß. 
Das sdiöngeistigc Buch und Sachbuch sind 
aber nur zwei Bereiche auf einer viel länge- 
ren Skala von Buchgruppen, die alle zusam- 
men den verschiedenen geistigen Intercssen- 
richtungen des Menschen entsprechen. Mit 
veralteten Antithesen wie „Geist oder Seele" 
oder „Scliöngeistiges Buch oder Sachbudi" 
sollten wir uns deshalb nicht weiter ouf- 
halten. 
Es gibt heute In Deutsdiland fast gar keine 
Sachbücher für Kinder von 8—10 Jahren. Die 
wenigen vorhandenen Titel sind meist Lizen- 
zen von ausländischen Verlagen. Kinder in 
diesem Alter werden bei uns mit ihren Frii- 
gen und Interes.sen nicht ernst genommen. Die 

Sdiule wartet mit dem Unterricht über Geo- 
graphie und Geschidite, Botanik, Zoologie, 
Physik und Chemie — von anderen Fragen 
zu schweigen — bis mindestens das 5. Schul- 
jahr erreidit wurde. Vielleldit hat die Volks- 
sdiule auch heute nodi gute Gründe, mit der 
systematischen Vermittlung dieses Wissens so 
lange zu warten. Es laßt sidi aber kaum noch 
abstreiten, daß wesentliche echte Intere.'iscn 
auf einigen dieser Gebiete sdion früher uadi 
werden. Mehrere Jaiire hindurch ist ein ech- 
ter Wissensdurst vorhanden, der von der 
Sdiule niclit befriedigt wird, aber meist auch 
nidit von den Eltern. 
Um es deutlidier zu machen; In der Volks- 
sdiule gibt es zwar schon vor dein 10. Lebens- 
jahr den heimatkundlichen Unterridit. Aber 
immer wieder schiebt sich „Heimatkunde" im 
engeren Sinn des Wortes in den Vordergrund. 
Die Kinder erfahren dann unter Umständen 
die Namen auch der unwichtigsten und den 
Eltern unbekannten Bache der näheren oder 
weiteren Umgebung. Aber die bestehenden 
Fragen nadi Amerika oder Italien, nach Elek- 
trizität, Autos und Flugzeugen, nadi dem Le- 
ben von Tieren oder der Bedeutung des Gel- 
des werden nidit beantwortet. Taudit aber die 
Frage im Familienkreis auf, so wird sie oft 
nicht oder nur unzureichend beantwortet. Na- 
türlich können die Eltern nidit allwissend 
sein. Wenn aber zu oft eine Frage nicht oder 
schlecht beantwortet wird, so mag die Kraft 
und Hoffnung des Fragens erlahmen unu das 
Kind sich zu früh an geistiges „Mitsehv/immen" 
gewöhnen; der Anschluß an die kenntnislosG 
und urteilslose Masse wird vorzeitig gewon- 
nen. 
Da haben es diejenigen Nationen besser, in 
denen der Besitz von ausführlichen, gut illu- 

strierten, lesbaren l.eMlta lui lM\\.idisene 
oder Jugendlidie verbreiteter i.-;! als bei uns. 
Ganz bcsondei's rechne idi iiierzu Amerika, 
Skandinavien, Italien und GmßbrilHniiien In 
den USA ist der Umsatz an Lexika und an- 
deren N.idiseiilagev.crken mit 30 l'in/.onl vnrn 
(iesamtumsat/ f.'i.U ebenso gr<»(.i wie iler Um- 
satz an Scluilbiiehern. I)ii.-e gmlien Werke 
stellen eine riesij;e Wissen;-ki.--le" lui' die 
ganze Familie dar. Das gemeinsame Hlültem 
und Lesen von Lllei'n unil Knideii» in diesen 
Banden, wenn eine Frage anltaiidit, ist enie 
ideale F.rziehungssituation. Man sucht * i ü.eui- 
sam, erklärt und erzälilt — und erlebt iiimui 
Wiedel', wie loiineiid di'i Gntl /um liueh ist 
Ich kenne einen Volksschullelner, d<.u an je- 
dem Sonnabend Fragen, die sidi bei d.'ii .Sdiii- 
lern angesammelt haben, mit Hille enK> l.e.\i- 
kons beantwortet. Mag dies auch keine ideale 
Methode sein, so ermutigt es dncli die Kchnli'i, 
audi selbst bei Fragen /.um biidi /u grellen 
Die Städti.sche Volksbücherei Dorlnuind vei- 
anstaltet für Schüler Einführungen in die Be- 
nutzung der Nadischlagewerke 
Die eigene Lektüre der Kindel in huend- 
Sadibüdiern ersetzt zum Teil das, was die In- 
stitution der Schule nadi ihrer Eigengeselz- 
lichkeit vorübergehend nidit leisten kann Ki- 
tern und Kinder gewölmen sich relativ iriiii 
daran, daß man die Aufgaben der Wissens- 
vermittlung und Bildung nidit in bei|uemer, 
passiver Weise ganz und gai der Sdiule im 
Sinne eines Monopols überlas.sen muß, sniidein 
daß man auch innerhalb der Familie durch 
Kauf entsprechender Bücher eine eigene Ini- 
tiative entwickeln kann 

Der Herbst, der iiiiiiitere Malersmanii 

Die Gärten verblühen, dos Pförtchen schließt sich • Was Ist noch zu tun? 

Aus dem Land der Berge, ous Österreich, kommt 
dieser legere leuchtend weit3e Rogtonputtover aus 
Orion Acryllosei, der durch große farbige Stiej- 
btumen eine verspielte, aber aparte Note erhätl. 
Da/u macht sich gut ein farblich abgestimmter 
Vnterziehpuili. Es ist ein Pichter-Modett aus Kitz- 

bühel. Ein Herbstgeschenk der Model 

Wir kommen in den Herbst. Jetzt gehts Ge- 
hölz in Farbe unter. Nicht alle Jahre freilich 
ist die Herbstfärbung gleidi leuditend. Idi 
glaube, nach regenreichen Sommern ist der 
Herbst nidit so schön wie nach trockenen 
•lahren. Nach den Ahornen sind es die Eidien, 
die flammenrot verglühen, besonders die Ame- 
rikaner unter ihnen. Auch die Pappeln und 
Birken färben goldgelb. Der Wilde Wein lo- 

Aiicli l^alieiileii iiiöelilen sich woliKühlen 
Versicherungen finanzieren höheren Komfort im Krankenhaus • Man soll vorsorgenl 

Wer in unseren Tagen ein Krankenhaus auf- Schon seit längeier ^eit weiden jeweils jahi- 
suchen muß, hat ungleidi größere Chancen lieh über eine halbe Million Krankenhausver- 
als frühere Generationen, nadi verhältnisina- Sicherungen neu abgesdilossen. Ende 1963 
Big kurzer Behandlungsdauer gesund entlassen hatte dieser Spezialbestand bei den einzelnen 
zu werden Der stürmlsdie medizinische Fort- Unternehmen zusammen über 7 Millionen Versicherungen erreidit. Diese Vertragsform 

wird nicht nur von „Vollmitgliedern" der 
schritt der letzten Jahrzehnte steht dem Pa- 
tienten unserer Zeit in Internationaler Weit- 
läufigkeit zur Seite: Seien es die modernen, 
technisch hochentwickelten Apparaturen zur 
Bestimmung der Diagnose und zur Kontrolle 
des Kranken, seien es wirksame Medikamente 
und Injektionspräparate oder eine verfeinerte 
Tedinik der Chirurgie und der Anästhesie. 
In einer Zeit, in der sich breite Sdiichten un- 
serer Bevölkerung einen gewissen Wohnkom- 
fort geschaffen haben und selbst im Urlaub 
Werl auf eine einigermaßen angenehme Un- 
terkunft legen, wird auch im Krankenhaus ein 
gehobenes Niveau der Unterbringung und — 
Im Rahmen des Möglichen — die Wahrung 
der individuellen Intimsphäre erwartet. Kranke 
sind besonders stark von Ihrer Umgebung ab- 
hängig. Sie möchten möglidist wenig von 
dem Lebensstil aufgeben, der für die Gesun- 
den selbstverständlich ist 
Die angenehme Unterbringung der Patienten 
in unseren Krankenhäusern ist nicht nur eine 
medizinische und psychologische Notwendig- 
keit, sondern auch ein wirtschaftliches Pro- 
blem Daß die Schaffung moderner Kranken- 
häuser und ihr Betrieb viel Geld kostet, ist 
allgemein bekannt. Die Kosten für die Unter- 
bringung als Privatpatient in einem Zweibett- 
oder gar in einem Einbett-Zimmer liegen be- 
trächllidi über den Sätzen für die allgemeine 
PflegekUsse. Dennoch entspricht die Parzel- 
lierung in möglichst viel kleine Räume dem 
Wunsch von Millionen Bürgern, die auch be- 
reit sind, die erheblich höheren Kosten zu tra- 
gen und sie recht/eitig und ausreidiend bei 
der privaten Krankenversicherung (PKV) ah- 
zi'deeken. 

/{c/i. ?iesez rf-iaHs/tali.' 

Jeden Tay die Helten machen unu den Staub 
abwischen Jeden Tag das Essen kodien und 
Geschirr abspulen Jeden Tag die Schuhe put- 
zen und den Spiegel im Bad Jeden Tag die 
Böden saubei machen und den Teppidi sau- 
gen Jeden Tag entdecken, daß ein Knopf 
abgerissen ist und »»in Absatz schief getreten. 
.Jeden Tag die Unordnung von heute In die 
Ordnung von gestern verwandeln ... 
Der Mülleimer beherbergt die Früdite meines 
Fleißes Karloffeischalen, zusammengekehr- 
len Staub, eine leere Sdiuhcremedose, Ofen- 
asche. und einen unbrauchbar gewordenen 
Lappen. 
Ach, der Haushall! • 

Zwei Dinge werde ich nie bei Frauen ver- 
stehen: wenn sie mit roten Fingernägeln 
Tatarbeefsteak essen, und wenn sie beim 
Make up ihre Ohren vergessen. 

PKV beansprudit, die damit ihren Versidie- 
rungssdiutz auf die notwendige Höhe auf- 
stocken, sondern auch von vielen „Kassen- 
patienten". Sie wollen sich durch eine Teil- 
vcrsidierung die Möglidikeit sdiaffen, wenig- 
stens im Krankenhaus als Privatpatient be- 
handelt werden zu können. 
Die große Zahl der auf das Risiko der Kran- 
kenhausbehandlung abgestellten Spezialver- 
träge beweist, daß unsere Bevölkerung in 
steigender Zahl eine bessere Unterbringung 
im Krankenhaus anstrebt. Es ist an der Zeit, 
daß die Rechts- und Finanzträger unserer 
Krankenhäuser diesen Zug der Zelt erkennen 
und ihre Planungen darauf abstellen. 

Die neue Linie für Herbst und Winter 

dert wild, die politischen Azaleen zaubern 
kupferrote Farbkleckse in den halb.sdiattigen 
Garten. Mehr originell als sdiön ist jetzt die 
\ irginische Hamam.elis, die Zaubernuß; Sie 
trägt ihre herbstlich gefärbten Blätter, indes 
sie über und über blüht. 
Letztes Staudenblühcii im Garten zeigen die 
Silberkerzen; die Herbslastern stehen elegisch 
im Blältcrgold und Purpur. Im Steingarten 
blühen die Herbstkrokus, wie auf den feuch- 
ten Wiesen draußen die llerbstzeitioEen. 
Die Rasenfläche wird nun letztmalig (Okto- 
ber) gemüht, damit das Gras kurzgeschnitton 
den Winter überdauern kann. Am besten wir 
mähen elektrischl Unseren Elektromaher 
.■schließen wir einfaeii an der Haushaltsleitung 
an. Das Kabel rollt während des Mähens 
Butomatisdi vom Kabolfix ab und wieder auf, 
daher kann es sieh niemals verwickeln. Der 
Wolf-Elektromähcr hat seine Prüfung schon 
im ganzen Jahr glänzend bestanden. Er ist 
sicher, leicht zu bedienen und wirklich prak- 
tisch. Nach dem Mähen sollen wir nodi einmal 
mit dem Messer die Unkräuter aussdineiden, 
Löwenzahn und Lattich, Wegeridi und Knöte- 
rich, damit sie uns später keine kahlen Flecke 
verursachen. 
Bald kommen aus den Wäldern audi die Wa- 
genladungen von Fichtenwedeln in die Gärt- 
nereien, und wir besorgen uns davon das Not- 
wendige. Wohl hat es mit dem Abdedcen nodi 
Zeit, aber später ist es oft sdiwer, au.sreichend 
Dediniateriai zu bekommen. Der kluge Mann 
sorgt vorl Und noch eine alte Bauernregel, die 
man beherzigen sollte; „Auf Sankt Gallus 
(16. Oktober) soll daheim sein alles". Das ist 
ein Riditsatz, der für den Bauern ebenso gilt 
wie für den Gärtner. 

Charmante »AIlroiiiid«-Beh ütiing 

Nach den strengen Modelinien der beiden letz- 
ten Wintersaisons, der Derby- und der Kar- 
riere-Linie mit Ihren Anklängen an die Her- 

Oer gute Geist im „grünen Zimmer' Jo Hanns 
Rösteis, des allzeit tiöhlichen Kurzgesctnchten 
Schreibers Foto, Schleinitz 

renhutmode, zeigte sieb der Damenhut sdion 
in diesem Sommer ein wenig weidicr, beweg- 
ter, gewiß audi ein wenig verspielter. Der 
„Hobby''-Hut liefl bereits wieder viele Varia- 

tionsmöglichkeiten Olfen, und wenn der sport- 
lich-jugendliche Rundhut zwar noch im Vor- 
dergrund stand, so deuteten drapierte Ban- 
deaux, hinten oft zur Schleife gebunden, be- 
wegte Randstellungen sowie drapierte For- 
men doch schon einen Wandel an. 
Für die kommende Herbst-Winter-Saison 
zeigt die Hutmode jedoch ein völlig neues Bild. 
Die nach hinten gesetzte voluminöse Kappe, 
der Turban, das gerade gesetzte B^ret ste- 
hen im Vordergrund. Daneben ist selbstver- 
ständlich der sportliche Randhut mit unler- 
sdiiedlidier Gestaltung der Krempe zu er- 
wähnen. Dieses vielseitige Formenangebot 
bringt zwei grundsätzlidie Linien in die Hut- 
mode; die nadi hinten tendierende Form mit 
freier Stirn einerseits und die gerade gesetzte, 
die Stirn verdeckende Form andererseits, die 
hauptsädillch von dem B6ret repräsentiert 
wird. Das B^ret erscheint dabei in den viel- 
seitigsten Variationen. Es wird in Verbindung 
mit weldi drapiertem Jerseybandeau gebracht 
oder mit strengem Steg oder in asymmetri- 
scher Gestaltung sdiräg nadi rechts gezogen 
oder nach hinten, schließlich auch nach vorn 
gesetzt. Immer Ist es weich verarbeitet und 
eröffnet der Trägerin viele Möglidtkeiten der 
individuellen Gestaltung und Abwandlung. 
Zu dem Thema „stirnfrei" gehört auch der 
Turban, der in weidier, nach hinten streben- 
der Linie ebenfalls eine typlsdi winterliche 
Form Ist. 
Neben diesen B£rets, Kappen und Turbanen 
ist, wie gesagt, der Randhut nicht zu Uber- 
sehen. Mittelgroße bis kleine ittfinder, die ent- 
weder hinten oder betont seltUdi liodigeschla- 
gen sind, stellen das Hauptkontingent. 

ytucA ei hat 

ßeheime lAdünsche! 

Weon dtou'ien herbste// und die Sonnefi* 
sfrah/en zum Gesdienk weiden, donn b/ickf 
auch er einma/ vers/ohfen in die Aui/ogen 
der Schoufensfer, um zu sehen, was es denn 
Neues und Sdiönes /ür ihn gibl Die ^Herren 
der Schöpfung" denfeen prolf'isch. aber ein 

Folot Leombruno fiodi 

Wein b'Ochen eitel isf doch jedef iron ihnen. 
OatH, ein Heffenschneidet in Rom, schul die- 
ses Mode'/, dos hier geieigl wifd, fOr den 
Her/n Br wählte eine Mis^ung aus Or'on 
mif Antron Nvfon fOr d>es«n iadegrOnen fein* 
gesUidtfen S'ozer mit RaglanÖrmatn und Sil- 

erfcnöpfen 
V»el/e»chl kennl ,Sie* seme geheimen Wun 
sehe und zersfieut seine Bedenken wegen 
der Ausgabe fm Obrigen soll ouch der 6e- 
gtoiter «onsfdndig* angezogen sein^ 
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Rund um den Bodensee 
Herbert W. Boche hatte auch in Langen mit 

Eeinem neuen Farbbildervortrag über den 
Bodensee einen Erfolg zu verzeichnen. Alle 
schauten und hörten mit Beglückung, was 
Boche vom Bodensee zeigte und erzählte. 
Bocho bannte die scliimsten und poesicvollsten 
Flocken mit künstleri.sehem Blick und meister- 
licliem Können auf den Farbfilm. Zum großen 
Teil führte die Reise da.s deut.sche Ufer ent- 
lang. Der Vorlragonde versteht die Kunst, zu 
erzählen und zu plaudern, ferne Ge.schichto 
und Gegenwart zu verbinden und die Kullur- 
und Geschichtslandschaft des Sees liebevoll 
ins rechte Lieht zu rücken. Die Heere der Rö- 
iiK r. Germanen und Hunnen sali er, Jahrhun- 
derte iiaben in seiner I.andschaft ihre Spuren 
liinterlasseii wie in kaum einem Gebiet un- 
sere.-. Vaterlands. Das hochbedentende Kon- 
zilsgebäude in Konstanz ist mit dem See 
ebenso verbunden, wie der große Humanist 
F.rasmus von Rotterdam. Goethe und Mörike 
verliebten sich in ilin. Hermann He.sse, Wer- 
ner Bergengruen, Ludwig Finckh zog er in 
seinen Bann, Anette von Droste-Hülshoff be- 
sang ihn und Viktor von Scheffel war als 
Iladolfzeller ein Kind dieser Landschaft. In- 
teriiationalität, Poesie und Idyll vereinigt die 
Seelandschaft in einzigartiger Weise. 

Und gerade von diesem Landschaftsparadies 
führte Boche Farbaufnahmen zur Einstim- 
mung vor. Die Abendstimniungen vor Fried- 
richsliafen waren von wundervoller Leucht- 
kraft, Harmonie und Verzauberung; der glü- 
hende Abendhimmel strahlte so intensiv aus 
dem See herauf, daß die Grenze zwischen 
Wasser und Luft aufgehoben schien, als 
hätte der Himmel den See in seine unend- 
lichen Arme genommen. Immer zeigten die 
Bilder eine überwältigende Farben- und Stim- 

mungskraft. Überall ist Licht und Glanz und 
Reichtum — heute wie in der Vergangenheit. 
Es läßt sich nicht aufzählen, was Boche alles 
zeigte und berichtete, aber in der Erinnerung 
strahlen die Bilder auf; Gemälde und Erker 
an den Häusern von Stein am Rhein. Münster 
und Konzilsgebäude in Konstanz, Radolfzell, 
die Mettnau, die wertvollen Kirchen der Insel 
Reichenau, die Mainau, das Capri des Boden- 
sees. mit seiner unglaublichen Bluinenpracht 
von Frühjahr bis Herbst, Überlingen mit dem 
Nikolaus-Dom, Birnau mit seiner wundervol- 
len Klosterkirche aus dem Hochbarock. Mit- 
telpunkt des unteren Sees; Meersburg mit 
seiner nie bezwungenen Burg, Fluchtort so 
manchen Bischofs von Konstanz in bedrän- 
genden Zeilen und Zuflucht der Annette von 
Droste -Hülslloff. die, von schwerem Leiden 
gezeichnet, dort ihre letzten und schöpferisch- 
sten Jahre verbrachte. Das nach Kriegszerstö- 
rung neu entstandene Friedrlchshafen, Lan- 
genargen mit seinem Schloß, Wasserburg mit 
seinem idyllischen Hafen, das elegante Bad 
Schuclien und Ijnduu, die Inselstadt, mit 
seinem lieben Augustin. dem billigsten und 
erfolgreichsten Werber für die Stadt, dessen 
IJcht man aber wirklich unter den Scheffel 
gestellt hat. Farbentrunkene Nachtaufnahmen 
zeigen die ganze Praclit der Bregenzer Fest- 
spiele, die auf dem See aufgeführt werden. 

F.inmalige Dokumente .sind die Aufnahmen 
vom Seegefrörene ,dcni seit 133 Jahren wie- 
der einmal völlig zngefroreren See mit seiner 
Seeprozession vom schweizer zum deutschen 
Ufer — ein Ereignis, das unsere Generation 
kaum noch einmal erli;ben dürfte. Begeisterter 
Beifall dankte dem Redner für seinen unter- 
haltsamen und wissensreichen Vortrag. 

Preiszettel verlauscht 
In einem Mannheimer Warenhaus riß eine 

Kundin von einem billigen Kleid den Aus- 
zeichnungszcttel mit der Preisangabe ab und 
heftete ihn in einem unbewachten Augenblick 
an ein teures Kleid, für das sie sich inter- 
essierte, das ihr aber eigentlich zu teuer war. 
Als es ans Bezahlen ging, fiel dem Personal 
an der Kasse der große Unterschied zwischen 
der Qualität des Stoffes und dem niedrigen 
Preis auf. So kam der Schwindel ans Tages- 
licht. Die Frau gab das Betrugsmanövei zu. 

BIENENH9NIC 
rein, wie Jip' Natur ihn gibf 

Hoher ISesueh in Dariii.stadl. Am Wochen- 
ende hatte Darnistadt zahlreiche Politiker 
und Literaten zu Gast Bunde.skanzler Prof. 
Dl'. Erhard (er besuchte Dr. Heinrich von 
Brentano), Bundesfinanzminister Dr. Dahl- 
grün, Bundestag.'-abgeordneter Barzel und 
Prol. Dr. Schütte, der hessische Kultusmini- 
ster.. Weiter waren viele Autoren zu der 
Herbstlagung der Akademie für Sprache und 
Dichtung gekommen. Im Mittelpunkt stand 
die Verleihung des Georg-Büchner-Preises 
1964 an die Lyrikerin Ingeborg Bachmann, 
Zürich. Außerdem wurden erstmals drei wei- 
tere Literaturpreise vergeben, darunter für 
Kritik und Germanistik. 

Wetter brelnträchtigl Weinlese 
Das teiiwei.se unbeständige Wetter beein- 

trächtigt den Fortgang der Weinlese an der 
Bergstraße und am Rhein. Mit dem öchiile- 
gehalt ist iruin im allgemeinen zufrieden. 

Erste Miltelpunktschute Im Ried 
Die erste Mittelpunktschule im Landkreis 

Groß-Gerau wurde am Wochenende in 
Goddelau eingeweiht. Sie ist auch für 
die Gemeinden Erfelden. Leeheim. Wolfs- 
kohlen und Crumstadt bestimmt. Zu den 
3,5 Millionen DM Baukosten gab diis Land 
2,2 Millionen DM hinzu. Die Schule wird 
321) Kinder aufnehmen Hauptredner war der 
Darmstädter Regierungspräsident Dr. Gunter 
Wetzel, der die Bedeutung der Mittelpunkt- 
schulen klarlegte. In den nächsten zehn Jah- 
ren sollen noch 30 Mittelpunktschulen in Hes- 
sen gebaut werden Grundgedanke ist. daß die 
Kinder auf dem Lande genau so vielseitig 
und gründlich unterrichtet weiden können, 
wie die Kinder in der Stadt. 

Allcnhcini auf dem I.anii. In liüttelborn im 
Ried wurde der Bau eines der ersten Alten- 
wohnheime auf dem Lande in Angriff genom- 
men. Bei der Grundsteinlegung winde be- 
kannt, daß es mindestens 20 Greise autneh- 
men kann und Ihm auch eine Schwestern- 
station angegliedert wird Die Gestehungs- 
kosten sind mit 050 000 DM in Anrechnung 
gebracht. 

wählt y ̂ Rechenmaschinen - 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik u. Lokalnachrichten; 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung und 
Anzeigen; Ch. Kühn. - Druck und Verlag; 
Buchdruckerei Kühn KG. Langen, Darm- 
städter Straße 26, Ruf 3693. 

Medaillen-Spiegel 
Nach dem nennten Tag der Olympischen 
Sommerspiele verteilen sich die Medail- 
len wie folgt; 

Gold Silber Bronze 
USA .... I . 31 
Sowjetunion . , , 16 
UnKarn 7 
.lapan . . . i , 
Italien ..ig. 
Australien . . . 
Deutschland . . ■ 
GroObrifannieu i 
Polen .... I 
Bulgarien . ■ , 
Finnland . . i . 
TOrkei  
Runiünien .... 
Tschechoslowakei 
Belgien . . i > 
Niederlande i i ■ 
Kanada . . . ■ 
Jugoslawien . i 
DSnemark i , i 
Neuseeland . ■ i 
Frankreich . ■ . 
Schweden i . i 
Iran 
Trinidad/Tobago 
Argentinien , . « 
Korea  
Tunesien .it. 
Kuba ..II, 
Kenia  
Schweix . . > . 

Beilagenbinweis 
Uiest^r Au.sgabe liegt ein Uaushultkutalog 

der Fi ma l.irey, Frankfurt a. M., bei. 

Beratung für Körperbehinderte 
Am Freitag, dem 23. Okt., vormittags von 

8 bis 11 Uhr und nachmittags von 14 bis Iti 
Uhr, wird im Krei.sgesundheitsamt Offenbach, 
Geleitstraßo 124, eine öffentliche Sprechstunde 
zur Beratung der Eltern von Kindern und 
Jugendlieben ahgehalten, die durch angebo- 
rene oder erworbene Knochen-, Muskel- oder 
Nervenleiden behindert sind und in Gefahr 
stehen, Weitere Schäden zu erleiden, wenn 
nicht eine geordnete orthopädische Behand- 
lung durchgeführt wird. Die Beratung erfolgt 
durch den Landesarzt für Körperbehinderte, 
Medizinaidirektor Dr Volk, Chefarzt der 
Ortho|iädischcn Land(>;klinik, Wiesbaden. 

oriTürrarMvi 

1964 

Der achte Tag der Olympischen Spiele 
brachte viele Rekorde. Bei den deutschen 
Leichtathleten gab es Überraschungen, Jutta 
Heinen ist au.sgeschieden, Überraschung im 
Stabhochsprung durcli Wolfgang Heinhardt 
und Klaus Lehnartz, — Silber und Bronze. Im 
5000-m-I.auf Harald Norpolh, — Silber. Der 
18jährige Uwe Beyer im Haniiiierwerfen — 
Bronze. Bei den letzten Schwinmiwettbewer- 
ben errang die deutsclie Staffel — 4X201) m 
Kraul die .Silbermedaille und schwamm 
einen neuen Europarekord mit 7:.'ji).3. Die USA 
errangen die Goldene und neuen Weltrekord 
mit 7:52,1. — Im Florettfechten der Damen 
holte sich die deutsche Mannschaft die Bronze- 
Medaille. 

7 Medaillen für neulschliiiid am neunten 
Tage, (iold für Karin Balzvr. in 8(1 m Hürden. 
Silber im Diskuswerfen, Ingrid Lötz. Im Rin- 
gen 3 Bronze, im Mittelgewicht, L. Metz, 
Halbschwer H. Kiehl und Sehwergewicht W. 
Dietrich. Im Roiton der Military Einzel gab 
es durch F. Ligges eine Bronze und dieselbe 
Medaille holte sich Deutschland in der Manu- 
schäftswertung. 

Auf diese Leistung 

sind wir selbst stolz! 

Weil sie außergewöhnlich ist. 

Ein echter JACOBS KAFFEE zu diesem Preis! 

Das ist ein vorteilhaftes Angebot, - 

das günstigste, das wir für diesen Qualitätskaffee machen können! 

Mit allen Vorzügen, die JACOBS KAFFEE auszeichnet: 

Gleichbleibend hohe Qualität. 

Garantierte Röstfrische. 

Und den bequemen Einkauf bei Ihrem Einzelhändler! 



ßiebe ^Uöüfget! 

Seit 1939 hat sich die Einwohnerzahl unserer Stadt mehr als ver- 
dreifacht. Sie stieg von 9000 auf nahezu 28 000, eine Entwicklung, 
die noch nicht abgeschlossen ist. 

Die Probleme, mit denen sich die Stadt zu befassen hat, nahmen 
im gleichen Umfang zu. Sie werden nur dann befriedigend gelöst, 
wenn die Langener Bürger, vor allem auch die In den neu entstan- 
denen Wohnvierteln, sich der Bedeutung der Wahlen zum Stadt- 
parlament bewußt sind. 

Darum rufe ich Sie alle auf: Übernehmen Sie Ihren Teil der Mit- 
verantwortung und Mitgestaltung des Lebens unserer Stadt: 

Wählen Sie! 

Was ist nun bei der Stimmabgabe zu bedenken? Wer da glaubt, 
die Gemeindeparlamente stünden Isoliert im Raum, irrt. Sie sind 
eingeordnet in den demokratischen Aufbau unseres Staates. Zwar 
handeln sie selbstverantwortlich, aber stets in Zusammenarbeit mit 
dem Kreis, dem Land und dem Bund. 

Wenn die Mitglieder dieser Parlamente über die Listen von Par- 
teien gewählt werden, gewährleisten sie die Verbindung zu den 
übergeordneten Parlamenten und Behörden. Sie vertreten die In- 
teressen aller Bürger, aber auf eine ihren politischen Grundsätzen 
entsprechende Art mit jeweils besonderen Schwerpunkten. Diese 
Zugehörigkeit der Parlamentarier zu verschiedenen Parteien ist es, 
die zum besten des Ganzen eine fruchtbare Zusammenarbeit über 
alle Stufen unseres Staates hinweg sicherstellt. Es gilt also, schon 

bei den Kommunalwahlen die Fundamente der Parteien in den 
Städten und Gemeinden zu stärken. Darum: 

Wählen Sie eine Parteil 

Die Arbeit eines jeden Parlaments gedeiht am besten, wenn es in 
ihm zu einem gesunden Wettbewerb unter den Parteien kommt. 
Ein solcher Wettbewerb setzt ein freies Spiel der Kräfte voraus, 
das möglichst nicht durch die absolute Mehrheit einer einzigen 
Partei gestört sein sollte. Ein Parlament, dessen Entscheidung 
schon vor der Diskussion festliegt, erfüllt seine Aufgabe, best- 
mögliche Lösungen im gemeinsamen Bemühen aller zu erarbeiten, 
nicht oder nur einseifig 

An die Stadtverordneten werden hohe Anforderungen gestellt Un- 
eigennützige Einsatzbereitschaft, demokratische Fairness und gute 
Sachkenntnisse. Nach diesen Gesichtspunkten hat die Freie Demo- 
kratische Partei ihre Kandidatenliste unter demLeitwort aufgestellt: 
„Junge Kräfte unter bewährter Führung." Erfahrung und Tatkraft 
der Älteren im Zusammenspiel mit Schwung und Ideenreichtum 
der Jüngeren, gepaart mit Fachkenntnissen für solide Arbeit in den 
Ausschüssen, das sind die Grundlagen für ein leistungsfähiges 
Team, das bereit ist, seine Kraft und Arbeit in den Dienst des Woh- 
les unserer Stadt zu stellen. 

Schenken Sie den Langener Freien Demokraten Ihr Vertrauen; 

Wählen Sie FDP! 

Dr. Oswald A. Kohul 
Langen, 8.10.1964 Bundestagsabgeordneter der FDP 

Bekanntmachung 

Ober die gleichseitige nurciifüliriing der Hessischen Gemeinde- und 
Kreiswahlen, Wahltag, Wahlzeit und Wahlvcrfahren 

I. WahWg und Wahlzeit: Sonntac, den 25. Oktober 19«4, von ^1» 1'"^ 
Der Beginn der Wahlhandlung inn Stimmbezirk Ifl ist um 10 Uhr. 

II. StiiSmbezirke: Die hiesige Stadl bildet die^folgonde^ Stimmbcz^^^^^ 
Stimmbezirk 1, 

Stimmbezirk 
Stimmbezirk 
Stimmbezirk 
Stimmbezirk 

Stimmfiezirk 
Stimmbezirk 
Stimmbezirk 
Stimmbezirk 

Wahli'aum; Geschw.-Scholl-Schulc, Eing. Woogslr., 
Saal 2 , , , 

2 Wahlraum; Frankfurter Straße 1 (Schule) 
3, Wahlraum; Wallschule, Wallstraße 23 
4 Wahlraum: Rathaus, Wilhelm-Leuschner-Platz .1 
sl Wahlraum; Geschw.-Scholl-Schule, Eing. Wongstr., 

Saal 1 , 
6, Wahlraum: Südliche Ringstraße 175 (Arbeitsamt) 

Wahlraum; Zimmerstraße 1 (Turnhalle) 
8, Wahlraum; Ludwig-Erk-Schule, Bahnslr. 42, Saal l 
0 Wahlraum; Gemeinschaftshaus des Landesflucht- 

lingsiagers, Eing. Elisabethenstr., Saal 3 
Stiinmbezirk 10, Wahlraum; Liebigslraße 0 (StaUtwerke) 
Stimmbezirk 11, Wahlraum; Ludwig-Erk-Schule, Bahnstr. 42, Saal 2 
Stimmbezirk 12, Wahlraum: Dreieichschule, Gymnasium. Goethestr. 6, 

Saal 2 . „ ii. 4 c 
Stirnmbezirk 13, Waiiiraum: Dreieichschule, Gymnasium, Goethestr. 6, 

Saal 7 
Stimmbezirk 14. Wahlraum: Alb.-Schweitzcr-Schule, Berliner Allee 35, 

Stimmbezirk 15, Waiiiraum: Alb.-Schweitzer-Schule, Berliner Allee 25, 
Saal 2 . . 

Stimmbezirk 16, Wahlraum. Alb.-Schweilzer-Schule, Berliner Allee 35, 
Saal 5 

stimmbezirk 17, Wahlraum: Alb.-Schweitzer-Schule, Berliner Allee 35, 
Saal 3 

Stimmbezirk 18, Wahlraum; Alb.-Schwcitzer-Schule, Berliner Allee 35, 
Saal 1 

Stimmbezirk 19, Wahiraum; Frankfurter Str. 60 (Kreiskrankenhaus) 
Die Zugehörigkeit der Straßen zu den einzelnen Stimmbezirken ist aus 
den Anschlägen an den Bekanntmachungstafeln zu ersehen. 
In den Wahlbenachrichtigungen, die den Wahlberechtigten zugestellt 
wurden, sind der Wahlbezirk und der Wahlraum angegeben, in dem 
der Wahlberechtigte zu wählen hat. 
1. Wahlberechtigung 

Wählen darf nur, wer wahlberechtigt ist, d. h. entweder in das 
Wählerverzeichnis eingetragen ist oder im Wahlbezirk wohnt und 
einen gültigen Wahlschein besitzt. , 
Anträge auf Ausstellung eines Wahlscheines können zurückgewie- 
sen werden, wenn sie spater als am 23. Oktober 1964 gestellt wer- 
den 

2. Stimmzettel 
Nur mit amtlich hergestellten Stimmzetteln kann gewählt werden. 
Andere Stimmzettel sind ungültig. Die amtlichen Stimmzettel ent- 

halten in der vorgeschriebenen Reihenfolge die zugelassenen Walil- 
vorschläge unter Angabe des Kennwortes der politischen Parteien 
oder Wählergruppen und die Namen der ersten vier Bewerber eines 
jeden Wahlvorschlages. 

3. Stimmabgabe 
Die Stimmabgabe erfolgt geheim. Der Wahlberechtigte erhält beim 
Betreten des Wahlraumes den amtlichen Wahlumschlag mit den 
amtlich hcrgestelllcn Stimmzetteln, — für die Gemeindewahl auf 
weißem oder weißlichem, für die Kreiswahl auf rotem oder röt- 
lichem Papier. 

III. Wahlvcrfahren 
Der Wahlberechtigte begibt sich sodann mit den Stimmzetteln und 
dem Wahlumschlag an den mit einer Schutzvorrichtung gegen Sicht 
versehenen Nebentisch oder in einen, nur durch den Wahlraum be- 
tretbaren Nebenraum. Dort kennzeielinet er auf den Stimmzetteln 
durch Einzeichnen eines Kreuzes in den Kreis oder auf andere Weise 
eindeutig, welchem Wahlvorschlag er seine Stimme gehen will. Stimm- 
zettel, die nicht in dieser Weise gekennzeichnet werden, sind ungültig. 
Nach der Kennzeichnung legt der Wahlberechtigte die Stimmzettel in 
den Umschlag und tritt hierauf an den Vorstandstisch, nennt seinen 
Namen und nötigenfalls seine Wohnung und übergibt, sobald der 
Schriftführer seinen Namen in dem Wählerverzeichnis aufgefunden 
hat, den Umschlag mit den Stimmzetteln dem Wahlvorsteher, der den 
Umschlag ungeöffnet in die Wahlurne legt. 
Auf Anfordern hat sich der Wahlberechtigte über seine Person auszu- 
weisen. Darüber hinaus kann die Vorlage der Wahlbenachrichtigung 
verlangt werden. Inhaber von Wahlscheinen nennen ihren Namen und 
übergeben den Wahlschein dem Wahlvorsteher ,der ihn nach Prüfung 
dem Schriftführer weiterreicht. 
Wahlberechtigte, die des Lesens und Schreibens unkundig oder tlurch 
körperliche Gebrechen behindert sind, ihre Stimmzettel eigenhändig 
auszufüllen oder in den Umschlag zu legen und diesen dem Wahlvor- 
steher zu geben, dürfen sich im Wahlraum der Hilfe einer Vertrauens- 
person bedienen. 
Abwesende können sich weder vertreten lassen noch sonstwie an dev 
Wahl teilnehmen. 
Ein Abdruck des Hessischen Gemeinde- vind Kreiswahlgesetzes sowie 
der Hess. Kommunalwahlordnung sind in jedem Wahlraum ausgelegt, 

IV. Ordnungsrecht des Wahlvorstandes 
Die Wahlhandlung und die Ermittlung des Wahlergebnisses sind öf- 
fentlich. Der Wahlvorstand leitet die Wahl und läßt bei Andrang den 
Zutritt zum Wahlraum ordnen. Zutritt zum Wahlraum hat jeder Wahl 
berechtigte. Vertreter der politischen Parteien und Wählergruppen 
sind berechtigt, sich während der gesamten Dauer der Wahlhandlung 
Im Wahlraum aufzuhalten, sofern der .Ablauf der Wahlhandlung da- 
durch nicht beeinträchtigt wird. 
L.angen, den 20. Oktober 19B4 

Der Wahlleiter: 
Umbach, Bürgermeister 

Amtliche Bekanntmachungen 

Tüchtigen 

Autoschlosser 
nicht unter 35 Jahren, als Vor- 
arbeiter gesucht. 

Autohaus Sehroth 
Opel-Händler - Langen 

Buugeschäft übeiriimnit 

Verputiarbeit 

Off. unt Nr. 1651 un die Langener Z«. 

Gummistrümpfe, Bandagen 

Herren-GummlgUrtel 
Brucbbäuder. Leibbinden 
Gumralsookcu 
Kniekappen 
Aniora-Rhfuma-Wäsche 
Klosettstähle und -booker 
Personen-Wiege-Waagen 
Uausapotheken 
VerbanifikSsten 
KrankentahrstOhle 

WILHELM SCMIDT 
( Frankfurt », M-, Telefon SS26M 
MUnchenei StraOe 17, 
Ecke WeserstraO« 
Anto- und Krankenpflegewaieb 

— Bei allen Kassen zugelassen — 

Abstauben? 

Neinl 

Selbstlos-für Langen? 

Ll«t0 S 

Nachstehende Viehseuchenannrdnung wird 
hiermit als amtliche Bekanntmachung des 
Landkreises Offenbach a, M öffentlich be- 
kanntgegeben. 

ViehaeHchen- 
a n o r d n u n K 

Bei einem Hunde des Herrn Alois W u r m, 
l.ungen, Am Steinbeig 73, wurde der Aus- 
bruch der 

Tollwut 
amtstierärztlich festgestellt. 

Aufgrund der §§ 18-30, 36-41 und 74-77 des 
Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1009 (RGBl. 
S. 5111), in Verbindung mit den §§ 110-127 der 
Bundesratsausführungsbestimmimgen zum 
Viehaeuchengesetz vom 7. 12. 1911 und der 
_§ 1 und 3 des Hessischen Ausführungsge- 
setzes zum Viehseuchengesütz vom 27. 3. 1954 
(GVBl. S. 32) wird hiermit angeordnet: 

§1 
Die Stadt und die Gemarkung Lungen wlt- 

den zum gefährdeten Bezirk erklärt. Für die- 
sen Bezirk wird die Hunde- und Katzen- 
sperre angeordnet. 

§2 
Alle Hunde und Katzen im gefährdeten Be- 

zirk sind festzulegen durch Ankettung oder 
Einsperrung, so daß sie den Verwahrungs- 
raum nicht verlassen können. 

Das freie Umherlaufen von Hunden und 
Katzen innerhalb des Bezirkes ist verboten. 

§3 
Ausgenommen von der Festlegung sind 

Hirtenhunde wählend der Begleitung von 
Herden, Jagdhunde während der Jagd. Poli- 
zeihunde und Blindenhunde während der 
Dauer des Gebrauches. 

§4 
Der Festlegung gleichzusetzen sind Hunde, 

die mit einem beißsicheren Maulkorb ver- 
sehen sind, oder an dar Leine geführt wer- 
den. 

§5 
Die Ausfuhr von Hunden aus dem gefähr- 

deten Bezirk ist nur mit Genehmigung der 
Polizeibehörde nach vorheriger tierärztlicher 
Untersuchung des Hundes gestattet. 

§6 
Hunde und Katzen, die entgegen dieser An- 

ordnung frei umherlaufend angetroffen wer- 
den, sind durch die Polizeiorgane (einschließ- 
lich des Feldschutzdienstes) sofort zu töten. 

Zur Tötung solcher Tiere sind auch — In- 
nerhalb ihres Dienst- oder Jagdbereiches — 
berechtigt: Beamte der Forstverwaltung, 
Jagdinhaber, Jagdpächter und Jagdaufseher. 

§7 
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung 

unterliegen den Strafbestimmungen der §§ 74 
bis 76 des Vieheuchengesetzes. 

§8 
Vorstehende Anordnung tritt mit dem Tage 

ihrer amtlichen Bekanntmachung in Kraft. 
Ihre Aufhebung wird au! dem gleichen 

Wege bekanntgegeben. 
Offenbach, den 16. Oktober 1964 

Der Landrat des Landkreises Oflenbach 
gez. Schmitt, Landrai 

Die nächste Beratungsstunde für die Mttt- 
{er- und SSuKUngatürsorKe Ist am Mittwoch, 
dem 21. Oktober 1964, von 14-1.1 Uhr, in der 
Geschwister-Schoil-Schule. 

Langen, den 19. Oktober 1984 
Der MagUtrat; Liebe, Erster Stadtrat 

Salbtl- 
voritändllch 

Freie 
Demokraten 

wühlt Liste 5 

Biechschlosser 
und 
Hilfsarbeiter 
für Stanz- und Montugearbeilcn 
per sofort ge.sucht. 

Riegeihof & Görtner 
Langen - Pittiorstraße 

ICfii den Herrn I 8 Otx. Rek. 
■ Golf Lux. IC,—. Sortiinent 

1e Dti 7,80 Intereg», Prospekte 
füi Sie tmd Thn werd»n Jeder Sendung 
beigefflgt AlfersnnBBbel 

K. D Pfbter 
(2B1 Rr^ip— Rnchdnil. Fach 8 

Gegen plötzliche Abkühlunu, Zugluft 
und Nflssa kann man sicli nicht 
Immer schützen. Dadurch verur- 
eachte Rheuma-Schmerzen und Glle« 
derreißen lassen 6lch meist auf- 
halten. Nehmen Sie 2 von den seit 
über 30 Jahren bewährten «Spalt- 
Tabletten". Damit können Sie den 
Rheuma-Schmerz und Gllederrelßetl 
oft sehr schnell zum Abklingen brin« 
fien. „Spalt-Tabletten" wirken krampf» 
□send und entspannend auf die Ga> 

fäße, v/odurch die Schmerzen ba« 
reits Im Entstehen beseitigt werden. 
Was Sie sonst noch tun könner», 
eagt Ihnen der Arzt. Vertrauen Si» 
Ihm und vertrauen Sie auf „Spalt* 
Tabletten". 
10 Stück DM 0,85, 20 Stück DM 1,50 

60 Stück DM 3,80 
In allen Apotheken erhältlich. 

Ofen 

Dauerbrand-Kohle-Dfen ab 98,^ 

Automatik-Kohle-äfen ab 198,- 

Öl-Dfen in großer Ausv;ahi ab 178.- 

Heiz-Oltanlc looo Liter 148,- 

Elektro-Heizgeräte ab 19,- 

Waschmaschinen-Fladung 
Sprendhnxen FVankfurtei Straße 79 

Frlseup-LeHrllng 
weibl., zu Ostern 1985 gesucht. 

Salon WeIß-PosanskI 
Sprendlingen • Hirschsprung 
Telefon 68328 oder 7559 

stellt ein 

Zuverlässig. Kraftfahrer Kl. 2 
für Tankwagen 

Lack, Stroh & Co GmbH 
Thermoshell-Agentur 

Bewerbungen und Vorstellung bei 
Firma Banitofi-Werner, Langen, Bahnstraße 1 
Telefon 3534 

Neuheiten in 

Herrenhüten 

Mützen 

Schirme 

Maria Bretsdi 
Langen 

Wassergasse 12 

Wälilen Sie! 

Wolfgang Lindner 
Bau-Ingenieur 

Wälilen Sie eine Parteil 

Lothar Köllner 
Post-Inspektor 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen herzensguten Mann, meinen 
lieben Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Herrn Friedrich Schweinhardt 

im Alter von 81 Jahren zu sich in die Ewigkeit zu rufen. 

In stiller T r a u o r : 
Ernstine Schweinhardt geb. Schmidt 
und Anguhörige 

Lungen, 19, 10. 64, Langestraße 32 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 22. 10. 1904, um 14.30 Uhr auf 
dem hiesigen Friedhof statt. 

wählen Sie FDP 

Liste 3 

Werner Hellmann 
Lehrer 

Der Listen 

gibt es fünf 

Vergleiche 

sie genau, 

der Liste S 

vertrau 

und wähle 

Langen, den 16. Oktober 1964 

Heute nachmittag entschllel sanft und ruhig 
meine liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß- 
mutter, Urgroßmutter und Tante 

Elfriede Schmidt 
geb. Strohschein 

Im BS. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 
Gertrud Arndt geb. Schmidt 
nebst Kindern und Enkelkindern 

Königsberger Straße 3 
Dia Beerdigung findet heute, Dienstag, den 20. Oktober 1964, 
um 15 Uhr, auf dem hiesigen Friedhof statt. 

Ruhe sanfti 
Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu nehmen. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied plötzlich und unerwartet am 
17. Oktober 1964 mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und 
Opa 

Friedridi Schumann 
Im Alter von 60 fahren. 

Langen, Westendstraße 43 
In tiefer Trauer 
Elirledo Schumann geb. Richter 
Manfred Schumann und Frau lietel 
geb. Lenhardt 
Helmut Schumann und Frau Helga 
geb. Damm 
Dieter Schumann und Frau Gisela 
geb. Büronz 
und S Enkel 

Die Beerdigung findet Dienstag, den 20. Oktober, 14 Uhr, auf dem Langener 
Friedhof statt 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme durch Wort, Schrift, Kranz- 
und Blumenependen beim hielmgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Breidert 
geb. Röll 

sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen Denk Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für die trostreichen Worte am Grabe, der Belegschaft der Fiima 
Peter Horn und für die Kranzniederlegung der Kollegen des Fernmelde- 
amtes Frankfurt am Main. 

In tiefer Trauer; 
Heinrich Bieldert 
EUrlede Breidert geb. Rüger 
twmi Weber 
Werner Breidert 
Dorlle« Breidert geb. Sambach 
und alle Angehttilgen 

Langen, den 20. Oktober 1964 

tetamm Mii 

»t. 
'Ä 



CMrnverein 
«03 18((2 

Abt. Leichtathletik 
Am 23.10. 64 findet im 
kl. Saal der TV-Turn- 
halle die 

Jahres- 
hauptversammlung 

der Abteilung statt. 
Boginn pünktl. 20 Uhr. 
Um starke Beteiligung 
wird gebeten, beson- 
ders auch von seilen 
der Eltern. 

W. Bernhardt 

Briefmarken- 
sammler 

treffen sich jeden 
1. und 3. Mittwoch 
im Monat im Caf6 
Marweg. 

Jahrgang 1892-93 
Wir treffen uns am 
Donnerstag, den 22. 10 
in Dreieichenhain 
den „drei Eichen' . 
Treffpunkt um 15 Uhr 
Heegweg oder Bus- 
haltestelle Rheinstr. 
um 15.35 Uhr. I.A.Hill 

Jahrgang 1898/99 
Geplanter Ausflug fin- 
det am Donnerstag, 
12.11.64, mittags, statt. 

Einschreibung zur 
Teilnahme ist bis 
spätestens 31. 10. 64 
bei Fam. Willi Christ 
(Friseur-Salon) Frank- 
furter Str. möglich. 
Fahrpreis ca. 5 Mark 
pro Person. 

VERLÄNGERT! 
Dienstag bis Donnerstag tüglich 20.30 

Mittwoch, 16 Uhr: JuRendvorstellung ! 
Karl-May-Farbfilm 

DER 

SCHUT 

Für die freundl. Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mahlung danken wir herzlich. 

Bernd Heyder 
und Frau Maritta 

geb. Westerweller 

Langen, den 20. Oktober 1964. 
Nürdl. Ringstraße 67 

Jahrgang 05/06 
trifft sich am kom- 
menden Freitag, 23.10., 
20 Uhr, im 

Ca£6 Treusch. 

Gaststätte Unionstube 
Langen am Bahnhof 

Vom Urlaub zurück 

Speisen und Getränke in alter Güte ! 
Hans und Charlotte Kilimann 

■Alles für das Bett! 

Langen, Fahrgasse 

/ 

Häuser 

BauplätzG, Wohnungon 

in Langen und Umgebung laufend für solvente Käufer/Mieter 
gesucht. Ihr Auftrag ist für uns Vertranenssache! Dem Ver- 
käufer/Vermieter entstehen keine Kosten. 

M. NAUMANN 

Wir stellen am 1. April 1965 ein: 

weibl. kaufm. Lehrling 
zur Ausbildung als Industrie-Kaufmann 

Antingerin 
Junges Mädel, auch aus anderer Branche, kann 
angelernt werden. 

Buclibinderei-Hiiisarlieiterinnen 

(Anlernlinge) 

Drucker-Lehrling 

Angebote erbeten an 

Buchdruckerei Kühn KG 
Langen, Darmstädter Straße 26 

TeUfon 211Z. 
Beginn 20.30 Uhr 

Lieselotte Pulver - Jean Gabin in 

l^onsieur 
Die freche Komödie 

bis einschl. Dienstag verlängert 
Nur Mittwoch 20.30 Uhr 
Ihr schönster Tag 

nach dem Bühnenstück „Das Fenster 
zum Flur". - Ein köstliches Vergnügen 

für jung und alt. 
Nur Donnerstag 20.30 Uhr 

Der offizielle Beitrag Schwedens der 
Berliner Filmfestspiele 1963 
Schlafwagenabteil 

Der wahrhaftigste Film über die Liebe 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo. 20.30 

ßÄeben 

kann mm nuf zu zweit 

Peter Seilers in seiner größten Rolle 
und im Zwiespalt zwischen dem eige- 
nen Kinderzimmer und einem fremden Luxus-Badezimmer. 

Eine spritzige Komödie mit 
Mai Ketterllng, Virginia Maskell 

Sie lachen Tränen über den großen 
Ladykiller Peter Seilers I 

Frau mit Klciiik.nd 
sucht für drei Monate 
möbliertes, heizbares 

Zimmer 
in Egelsbach oder 
Umgebung. Ab 1.11. 64 
Off.-Nr, 1655 a. d. LZ 

■Junges Eiiepaar sucht 
2-3.Zimmer-Whng 

in Langen oder nähe- 
rer Umgebung. Mögl. 
Altbau. 
Off.-Nr. 1653 a. d. LZ 

JWi die, 'We'hnacht^iandaXti-e(t: 

Decken • Kissen 
Gobeiintaschen und Wolle 

Frau Gerda Böhm 
Langen, Uhlandstraße 6 

Wasser 
treibend, blutreinigend und 
entschlackend Df- R" 
WAC HOLDER-KUR 

Reformhoui am lutheiplat* 
Gartenstraße 4   

Selbständige 
Haushaithilfe 
3 X wöchentlich ca. 
4 Std. in Arzthaus- 
halt gesucht. Stun- 
denlohn DM 3,50. 
Off.-Nr. 1658 a.d.LZ 

M. u. S Reifen 
St. 5,60X13, fast 

neu, günstig abzu- 
geben, 

Tel, 2103 

\ 

Bauschreiner 
für Raum Langen-Egelsbach-Raun- 
heim in Dauersteilung gesucht. 
Werksfahrzeug vei kehrt über Langen- 
Egelsbach. 
Auskunft erteilt: R. Engeiter, 

Egelsbach, MainstraBe 27. 
3. Schmitt & Söhne 

6369 Harheim über Bad Vilbel 
Telefon: Bad Vilbel 2371 

Tüchtigen 

Nachl(aii(ulator 

für unseren Betrieb in Langen zum 
baldmöglichsten Eintritt gegen gute Be- 
zahlung gesucht. 

Vorzustellen bei 

Ing. G. Ziegler 
Industrie-Elektronik und Automatik 
Langen - Pittlerstraße 48 - Telefon 7852 

Langen, Achtung! 
Wir kauten einmalig: 
gebr. 

Weinflaschen 
0,7 u. 1 Ltr sowie 
Wermut-Sokt- u. Cog- 
nac-Flaschen (auch 
Chantrfe u. 0,35 Ltr.). 
Annahme Donnerstag 
von 14-16 Uhr a- u. 
Juxplatz. 

Fr. Heizmann 
Worms 

85 Doppelfalz- 
Ziegei 

abzugeben. 
Taunusstraße 20 

Platten und Troppen aus Kunststein werden schöner durch 
die Pflege mit 

Rubin - Fluat 

Dieses Spezialpflegemltte) erzeugt einen schönen Glanz, läßt 
Körnung und Farben des Gesteins voll zur Entfaltung kom- 
men, gibt keine GlStte und läßt sich mehrfach naB wischen. 

DroferitA Ensit. lutherploti - BphnstroBe 

Schlafzimmer 
komplett, zu verkauf. 
Anzusehen 

Bahnstraße 5 

Schöne 
Quitten 

zu verkaufen. 
Gartenstraße 63 

Quitten 
und 

Mollebusch- 
birnen 

zu verkaufen. 
August-Bebel-Str. 14 

Ford M 12 
Bi. 63, mit Sonder- 
ausstattung, 21 000 km, 
TÜ 65 zu verkaufen. 

Tel. 2103 

Wir stellen ein; 

Dreher, Mechaniker 

und 

Maschinen-Arbeiter 

für Metallverarbeitung. 

Lohn nach Vereinbarung und Leistung. 

Vorzustellen montags bis freitags von 8.00 bis 16.00 Uhr. 

Heinrich Luft 

6070 Sprendlingen b. Ffm., Postfach 128 
Eisenbahnstraße 91, Telefon Langen 67137 u. 67894 

lAST-TAXE 

Ru< S20S 

Wagner- 
Transporte 
an alle Orte 
jederzeit fahrbereit. 
Mit Wagner fahren, 
heißt Geld ersparen. 

G. WAGNER, Langen. Elisabethenstraße 57. 
Telefon 5223 

Ab sofort stellen wir noch ein: 
2 Frauen 

\ „ 
Meldungen auf unserem Büro von Mon- 
tag bis Freitag von 8—12 Uhr und vo 

bis 17 Uhr erbeten. 
Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei md 
Langen/Hessen, Rheinstr. 27/29 

Hinweis für unsere Oktober-Interessent«! 
Stets 200 Teppiche 

Brflcken, Bettumrandungen. Läufer 
asw. zu besichtigen 
IMZ-Teppich-SpesSallager, 
lIngen-Nord (Ortsansgang n. ¥tm. 
Effectenbank). Karlstr. to I. a W 
plch-Großhandlung H. W. AHLERT 
— Lagerpreise —   

IMIZ Tel: Sprendlingen 67501 

Wieder 1 Gewinn: 1000 DM und weitere 
327 Gewinne i»einr« PS-Sparen. 

Gewonnen haben folgende Losnummern unserer Sparer: 
u 1499 981 
r 2817181 

204 
257 
281 
404 

v 2866 057 
081 

V 2871 457 
473 
481 

2871657 
681 
781 
804 
849 
857 
881 
981 

2872 081 
257 
281 

2872 381 
457 
481 
581 
604 
657 
681 
804 
857 
881 
981 

2873 004 
057 
061 
181 
204 ■ 
^57 
2R1 
351 
381 
404 
457 

2873 581 
2874 057 

204 
2876 004 

057 
081 
204 
257 
281 
381 

328 Gesamtgewinne, davon 274 Gewinne mit der Endziffer der Lose Nr. 4 
Sparen und gewinnen - doppelt gewinnen beim PS-Sparcn I 

Monatliche Auslosungen ~ zusatzliche Jahresauslosung I 

Bezirkssparkasse Langen 
Zweigstellen: Buchschlag, Dietzenbach, ^ 
hain Langen-Oberlinden. Langen-West, Neu-Isenburg, «"Sf 

Wilhelmstraße. Neu-Isenburg - Gravenbruch. Ottenthai. Sprenolingen. 

3^7 

länffcncrZdtunöP 

H El U7^T"r FV/R. DIE STT^ DT LÄN VND DEN DREIEICHCÄV 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und Ireltags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzügl. 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Ktlhn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstüdter Straße 28. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmlayerkündiguncrBblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeiie. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vornüttags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Die englische Lektion 
Das Mehrheitswahlrecht hat in England 

zum zweiten Mal seit dem letzten Kriege 
eine schwache Regierung beschert - eine nur 
auf vier Stimmen beruhende Mehrheit, die 
bei jeder Grippe-Epidemie, Zugverspätung 
oder Ncfcelbank in Gefahr gerät. Das ist eine 
bittere Lektion für die Anhänger des reinen 
Mehrheits- oder Persöniichkeitswahlrechtes. 
Das Mehrheitswahlrecht, so konnte man bei 
uns immer wieder hören, garantiere arbeits- 
fähige und stabile Regierungsmehrheiten. 
Welch ein überzeugender Gegenbeweis ist 
aber jetzt geführt worden! Im einzelnen 
Wahlkreis schafft dieses System zwar klare 
Verhältnisse, die Summe aller Wählerkreis- 
ergebnisse braucht indes nicht ebenso klar 
zu sein. 

Die englische Unterhauswahl 1964 kennt 
nur einen ersten und zweiten Gewinner oder 
einen ersten und zweiten Verlierer. Auf 
deutsche Verhältnisse übertragen, kann die- 
ser üble Ausgang die Freie Demokratische 
Partei frohlocken lassen. Die Befürworter 
eines mehr zu Persönlichkeits- oder Mehr- 
heitswahl orientierten Wahlrechtes sind ad 
absurdum geführt worden. Wem würde eine 
solche Modifizierung nützen? Nicht einmal 
den beiden großen Parteien, die dadurch 
in eine scharfe und nahezu ausweglose Front- 
stellung getrieben würden. 

Nützliche Lektion für die Demokratie und 
den Parteinstaat lassen sich jedoch auch in 
anderer Hinsicht aus den englischen Unter- 
hauswahlen ablesen. Die Regierung Douglas- 
Home nannte sich nur in der britischen Par- 
teien-Nomenklatur konservativ. In Wirk- 
lichkeit '.var sie liberal, oft genug sogar allzu 
liberal - zum Beispiel, wenn sie sich als Mitt- 
lorin zwischen Ost und West fühlte, wenn 
sie in den Handel mit der Sowjetunion for- 
cierte, wenn sie glaubte, gute und freund- 
schaftliche Beziehungen nach aUen Seiten 
hin unterhalten zu können. 

IWacmiilan und Douglas-Home waren wäh- 
rend der letzten Legislatur - Periode des 
Unterhauses wirtschaftlich besonders erfolg- 
reich. Es gelang ihnen, die Vollbeschäftigung 
herbeizuführen, die chronische Schwäche des 
St'.'rling-Pfundes zu heilen, die schleichende 
Inflation der Preise zumindest einzudämmen. 
Es gelang ihnen, in Großbritannien, aber 
auch in den befreundeten EFTA- Ländern 
eine Art Wirtschaftswunder in Gang zu 
setzen, das sieh neben dem wirtschaftliclien 
Auf.schwung der EWG-Staaten sehen lassen 
konnte. 

Trotzdem müssen die Konservativengehen. 
Nicht, weil sie in den großen Fragen ihrer 
Nation ungeschickt oder erfolglos gewesen 
wären, sondern weil sie die Details der ak- 
tuellen Innenpolitik nicht beherrschten. Es 
ist erstaunlich, daß der britische Wähler 
gerade das Wohnungswesen als einen Prüf- 
stein für die Fähigkeit zum Regieren ansah. 
In 13 Jahren war es den Konservativen nicht 
gelungen, die Wohnungsnot zu beseitigen, 
gerechte Mieten herbeizuführen, der Ballung 
in den Industrie- und Handelsstädten Herr 
zu werden. „Wo den Bürgern der Schuh 
drückt" - hier hatten sich bereits Schwielen 
angesetzt, und die Labour-Partei konnte mit 
ihrer Offensive auf vielen Gebieten des per- 
sönlichen und airgemeinen Mißbehagens Ter- 
rain gewinnen. 

Der Wähler in der Demokratie kann nicht 
schlechthin und in allen Fällen als ein ver- 
nunftbegabtes Wesen begriffen werden. Es 
kann nicht von jedem dieser Stimmberech- 
tigten erwartet werden, daß er die Ver- 
dienste seiner Regierung, ihr ehrliches Be- 
mühen gerecht würdigt, die Unwägbarkeiten 
in dem Programm der Opposition erkennt. Um 
den Graben zwischen den Regierenden und 
den Regierten zu überbrücken und Mißver- 
ständnisse zu beseitigen, gibt es im Par- 
teipnstaat die Parteien. Sie sollten wissen, 
daß kleine, persönliche Unbilden wie die Not 
mit der Wohnung, der Arger mit der Steuer, 
die Last mit den öffentlichen Monopolunter- 
nehmen, die fiskalischen Belastungen oft 
schwerer wiegen als das aufrichtige Wollen 
und das Standvermögen einer Regierung. 

Frankreich droht mit 
EWG-Austritt 

In ultimativer Form hat der französische 
Staatspräsident de Gaulle mit dem Austritt 
Frankreichs aus der EWG für den Fall ge- 
droht, daß sich die sechs Mitgliedstaatei. nicht 
auf ein gemeinsames agrarwirtschaftliches 
Programm einigen können. Ein Sprecher des 
Kabinetts teilte mit: „Der Präsident der Re- 
publik, der Ministerpräsident und die gesamte 
Regierung haben erneut betont, daß Frank- 
reich nicht länger an der Europäischen Wirt- 
schaftsgemeinschaft teilnehinen wird, wenn 

der Landwirtschaftsmarkt nicht organisiert 
wird." Die französische Regierung nahm da- 
mit zu den ergebnislos verlaufenen neuen 
Verhandlungen über einen gemeinsamen Ge- 
treidepreis Stellung. Der französische Land- 
wirtschaftsminister bedauerte während der 
Kabinettsitzung, daß alle Bemühungen, einen 
gemeinsamen Zucker- und Getreidepreis fest- 
zusetzen, so gut wie erfolglos gewesen seien. 
Er sei auch mit seinem Versuch, einen ge- 
meinsamen Preis für Rindfleisch festzulegen, 
nicht zum Zuge gekommen. 

Ein Sprecher der französischen Regierung 
erklärte, in Paris sei man sich in dem Wunsch 
einig, den Gemeinsamen Europäischen Markt 
zu einem Eckpfeiler der Einigung Europas zu 
machen. Ohne ein gemeinsames Agrarpro- 
gramm sei das aber nicht möglich. Denn dann 
fehle auch die Möglichkeit, erfolgverspre- 
chende Verhandlungen zwischen der EWG und 
den Vereinigten Staaten zu führen. In Bonn 
erklärte ein Regierungssprecher, der EWG- 
Agrarmarkt sei bereits zu 86 Prozent ver- 
wirklicht. 

Chruschtschow 
von Geheimpolizei abgeholt 

Aus gewöhnlich sehr gut informierten Mos- 
kauer Kreisen verlautete, der gestürzte so- 

wjetische Ministerpräsident und Parteichet 
Nikita Chruschtschow sei vor einer Woche 
praktisch als Gefangener aus seinem Urlaubs- 
ort am Schwarzen Meer zu der entscheiden- 
den Sitzung der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion nach Moskau gebracht worden. 
Fünf Beamte des Komitees für Staatssicher- 
heit, also der sowjetischen Geheimpolizei, 
sollen entsandt gewesen sein, Chruschtschow 
in die Hauptstadt zu holen, nachdem er zuvor 
telefonisch eine Teilnahme an der Sitzung des 
Zentralkomitees abgelehnt habe. Die Bewe- 
gungsfreiheit von Chruschtschow soll seitdem 
eingeschränkt sein. Angeblich befindet er sich 
mit seiner Frau in einer Vierzimmerwohnung 
unweit des Kremls unter Hausarrest. Er soll 
eine Pension von monatlich tausend Rubel — 
das entspricht nach dem amtlichen Wechsel- 
kurs 4440 Mark — erhalten. 

Offensichtlich haben die kritischen Reaktio- 
nen nach dem Sturz Chruschtschows bei der 
neuen Führung im Kreml Be.sorgnis ausge- 
löst. Radio Moskau sah sich jedenfalls veran- 
laßt, einen Aufruf zur Stärkung der „Einheit 
und des Zusammenhalts der internationalen 
kommunistischen Bewegung" zu verbreiten. 
Die Größe der Aufgaben zwinge — so hieß es 
— die Kommunisten eines jeden Landes, mit 
allen verfügbaren Mitteln geeint zu werden. 

Telefonieren wird wieder billiger 
Aber auch vom 1. Dezember an noch teurer als frtiher 

Bundespostminister Stücklen wird dem 
Verwaltungsrat der Deutschen Bundespost in 
der kommenden Woche vorschlagen, die Tele- 
fongebührenerhöhung, die am 1. August dieses 
Jahres in Kraft getreten ist und eine Welle 
der Kritik in der breiten Öffentlichkeit aus- 
gelöst hat — teilweise wieder rückgängig zu 
machen. Der Preis für eine Zeiteinheit, die 
früher sechzehn Pfennig und jetzt zwanzig 
Pfennig kostet, soll auf achtzehn Pfennig er- 
mäßigt werden. Die Gebührenpauschale von 
neunzig Mark für die Verlegung oder Neu- 
einrichtung eines Fernsprechanschlusses soll 
bestehen bleiben. Aber der Nachttarif soll 
wieder so urngestellt werden, daß sich Er- 
mäßigungen für die Fernsprechteilnehmer er- 
geben. Die neuen Sätze sollen am 1. Dezember 
in Kraft treten. 

Stücklen erklärte, Messungen hätten erge- 
ben, daß die Leitungsnetze während der 
Nachtzeit eine gewisse Mehrbelastung aushal- 
ten könnten. Als Grund für die Senkung der 
Gebührensätze nannte der Postminister, Bun- 
desfinanzminister Dahlgrün, dieser habe erst 

jetzt in vollem Umfange Klarheit über die Ein- 
nahmeseite des Bundesetäts 1965 gewonnen. 
Im Juli will Stücklen angesichts der Unge- 
wißheit über die Finanzierung die Pflicht 
gehabt haben, den Posthaushalt durch die 
Anhebung der Gebühren auszugleichen. Be- 
reits damals habe er den Standpunkt ver- 
tr>;tcn, daß die Gebühren wieder gesenkt wer- 
den könnten, wenn das Defizit der Post — es 
rührt nicht vom Telefonverkehr her — aus 
anderen Mitteln gedeckt werden würde. Der 
Postminister bäumte ein, daß die Zahl der 
Telefongespräche seit der Erhöhung zurück- 
gegangen sei. Ein genauer Überblick über die 
Entwicklung der Eirmahmen sei jedoch gegen- 
wärtig noch nicht möglich. Fachleute nehmen 
an, daß trotz der wesentlich höheren Gebüh- 
ren seit dem 1. August die Einnahmen der 
Bundespost aus dem Fernsprechverkehr zu- 
rückgegangen sind. 

Die Mindereinnahmen durch die Senkung 
der Fernsprechgebüliren vom 1. Dezember 
an schätzt die Post auf monatlich etwa zwan- 
zig Millionen Mark. 

Günstige Kredite für den Mittelstand 
Der Staat will moderne Betriebe 12 Milliarden Mark gegeben 

Rationalisierung und Modernisierung des 
Betriebes ist heute die vordringliche Aufgabe 
jedes Handwerkers. Das Handwerk hat eine 
Zukunft, und keineswegs eine schlechte. Be- 
dingung ist, im eigenen Betrieb dem Fort- 
schritt Bahn zu brechen. Der Staat hilft dabei 
nachhaltig, günstiges Geld steht bereit. 

Rund neun Milliarden Mark haben Bund 
und Länder den Unternehmen der mittelstän- 
dischen gewerblichen Wirtschaft seit der Wäh- 
rungsreform aus öffentlichen Mitteln zur 
Verfügung gestellt; eine Art „Grüner Plan" 
für den gewerblichen Mittelstand. Dazu kom- 
men drei Milliarden Mark Bürgschaften des 
Staates für Kredite. 

Neben den Kreditprogrammen der Länder 
gewährt der Bund im Rahmen des Regionalen 

Medaillen - Spiege". 
Mach dem zwölften Tag der Olympischen 
Sommerspiele in Tokio verteilen sieb die 
Medaillen wie folgt: 

Gold Silber Bronze 
USA  
Sowjetunion , . . 
Japan   
Deutschland . . . 
Ungarn . . . . 
Italien  
Australien . . , 
Großbritannien 
Polen  
Tschechoslo w akei 
Bulgarien . . . . 
Neuseeland . . , 
Finnland . . . . 
Rumänien . . , 
Türke! . . . . . 
Schweden . . . 
Dänemark . . . 
lugoslawien . , 
Belgien . . . . 
Niederlande . . . 
Kanada . . . . 
/Äthiopien ... 
Bahamas . , . 
Frankreich . . 
Schweiz . . . 
Trinidad/Tobago 
Tunesien . . . 
Korea .... 
Argentinien . . 
Kuba .... 
Iran  

34 
23 
12 

9 
9 
8 
6 
4 
4 
4 
3 
3 
3 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
1 
1 
1 
1 

26 
21 
3 

18 
7 
9 
2 

12 
5 
4 
5 

28 
33 

7 
16 

4 
5 
8 
1 
8 
3 
2 
2 
1 
6 
1 
4 
3 
1 
1 
4 
1 

Förderungsprogrammes an Handwerksbetriebe 
in den Zonengrenz- und Sanierungsgebieten 
Kredite. Dabei ist in der Zweckbindung der 
Mittel auch die Förderung von Gewerbebe- 
trieben auf dem Lande vorgesehen, soweit 
diese Betriebe für die Mechanisierung und Ra- 
tionalisierung der Landwirtschaft wichtig 
sind. Aus dem ERP-Wirtschaftsplan werden 
ebenfalls Darlehen für Handwerksbetriebe in 
den anerkannten Förderungsgebieten gegeben. 

Für Betriebe, die nicht in der Lage sind, 
ausreichende bankmäßige Sicherheiten für die 
Inanspruchnahme von öffentl. Krediten oder 
Krediten der Hausbanken zu stellen, über- 
nimmt die Kreditgarantiegemeinschaft des 
Handwerks die Ausfallbürgschaft bis zu 80 °/o 
des Kreditbetrages. 

Willi Holdorf „König" der Athleten 
Der zehnte Tag in Tokio brachte Gold und 

Bronze für die deutschen Zehnkämpfer, 
W. Holdorf und H.-J. V/alde. — Silber für 
R. Garisch-Culenberger im Kugelstoßen der 
Frauen. Die Turnriege mit Fülle, Koste, 
Koppe, Weber, Fürst und Lyhs errang, hinter 
Japan und UdSSR, die Bronze-Medaille. 

2 mal Gold und Silber und eine Bronze 
Ein erfolgreicher Tag für Deutschland war 

der elfte Tag. In Finnding h-y-Segeln gewann 
W. Kuhweide eine goldene Medaille, die 
Vierer-Bahnmannschaft im Radsport Gold. 
Silber gab es für W. Hofmann im Judoka 
und für die Drachenboot-Besatzung von 
P. Ahrendt, Die Tandemfahrer Fuggerer/Ko- 
busch gewannen eine Bronze-Medaille,. 

Großer Erfolg der deutschen Kanuten 
Zweimal Gold, einmal Silber und eine Bronze- 
Medaille gab es gestern am zwölften Tag der 
Olympischen Spiele für unsere Kanuten. Die 
Deutschen Dressur-Reiter holten sich in der 
Mannschaftswertung eine Gold-Medaille. Die 
Ost-Berlinerin B. Radochla gewann im Pferde- 
sprung der Frauen die Silber-Medaille. 

Ab 1. Januar 1965 Steuerermäßigung für kleinere Einkünfte 

Mit der Verabschiedung der Steuersen- 
kungsvorlage durch den Bundestag ist der 
Weg frei für eine Steuersenkung ab 1. Januar. 
Die Steuererleichterungen kommen vor allem 
Arbeitnehmern und Unternehmern mit klei- 
neren Einkünften zugute. 

Bund und Länder müssen dadurch mit 
einem Steuerausfall von 3,2 Milliarden DM 
rechnen. 

Zu den wichtigsten Verbesserungen gehören 
eine Senkung des Tarifs, eine Erhöhung der 
.Sonderausgaben-Pauschale von 636 auf 936 
Mark jährlich, die Einführung eines Arbeit- 
nehmerfreibetrages von 240 Mark sowie die 
Verdoppelung des Freibetrages für die private 
Altersvorsorge (Lebensversicherung) von 500 
auf 1000 Mark bei Ledigen und von 1000 auf 
200C Mark bei Verheirateten. 

Auf Gmnd der neuen Vergünstigungen 
werden rd. 1,1 Millionen Steuerpflichtige von 
der Lohnsteuer befreit. Von den rund 24,4 
Millionen brauchen 1965 etwa 8,4 Millionen 
somit keine Lohnsteuer mehr zu zahlen. 

Weitere Kabinettsbeschlüsse : 
FUhrerscheinentzug auf alle Fälle 

Bei Trunkenheit am Steuer sollen die Ge- 
richte künftig regelmäßig den Führerschein 
entziehen. Dem hat der Bundestag in einem 
entsprechenden Vorschlag des Vermittlungs- 
ausschusses zum zweiten Gesetz zur Siche- 
rung des Straßenverkehrs zugestimmt. Die 
Promille-Grenze ist aus dem Gesetz ausge- 
klammert worden, da zu diesem Thema noch 
einige Gutachten geprüft werden. Vorläufig 
entscheidet also noch der Richter, was als 
„Trunkenheit" anzusehen ist. 

Butter wird teurer — Zucker nicht 
Die Butter wird mit Wirkung vom 1. No- 

vember um 14 Pfennig je Kilogramm teurer. 
Der Zuckerpreis bleibt unverändert. Diese 
Beschlüsse faßte das Bundeskabinett. Die Er- 

"höhung des Butterpreises ergibt sich aus der 
am 1. November in Kraft tretenden Milch- 
Marktordnung der Europäischen Wirtschafts- 
gemeinschaft (E W G). Sie schreibt einen 
Höchstwassergehalt von 16 Prozent vor. Ge- 

genüber der Deutschen Marktordnung muß 
die deutsche Butter damit in ihrem Fettgehalt 
um zwei Prozent verbessert werden. 

Das Kabinett hat eine Erhöhung des Zucker- 
rübenpreises von 6,75 DM je Doppelzentner 
auf 7,25 DM je Doppelzentner, die entweder 
eine Erhöhung des Zuckerprei.ses oder aber 
einen Verzicht des Bundes auf die Steuer er- 
fordert hätte, abgelehnt. Bundesfinanzminister 
Dahlgrün eüklärte, die erforderlichen 74 Mil- 
lionen DM nicht zur Verfügung zu haben be- 
ziehungsweise auf diese Einnahmen nicht ver- 
zichten zu köimen. 

U Thant wünsctit eine Erldärunn 
Chruschtschows 

UNO-Generalsekretär U Thant erklärte 
auf einer Pressekonferenz, daß er es für „nütz- 
lich und wünschenswert" hielte, wenn der ab- 
gesetzte sowjetische Ministerpräsident „in der 
Lage sei odei geneigt wäre, eine Erklärung 
über die Umstände seines Rücktiitts zu 
geben " 
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Langen, den 23. Oktober 1964 

Feiersprache 
Wann immer ein Feiertag naht oder — olino 

Feiertag - Gäste erwartet werden, erwachen 
Sinn und Verstand zu höherem Tun und zu 
einer Gespreiztheit, die sich nicht zuletzt darin 
äußert, daß nichts mehr gegessen, sondern daß 
etwas gereicht wird. 

Kehrt Tobias heim an seinen Abendbrottisch, 
müde vom alltäglichen Verdruß, ist er noch nie- 
mals gefragt worden, was ihm gereicht werden 
solle. Da heißt es schlicht: Wieviel Brote ißt du? 
Und daß endlich die Reste weg müssen. 

Meldet sich aber Besuch an, werden Stim- 
mung und Sprechweise gehobener, w/orüber ver- 
mutlich nicht einmal die Gäste belustigt sind, 
denen es sicherlich lieber wäre, sie bekämen 
Schmalz und Harzer Käse. Statt dessen werden 
sie gezwungen, eine gereichte Gurke zu verzeh- 
ren, die mit Parmesan und Knoblauch gefüllt ist. 

Daß etwas gereicht wird, stammt vermutlich 
aus dem Wörterbuch der gehobenen l-lotellerie. 
Außerdem stammt es aus Omas Kochbuch, 
siebte Seite des Vorworts, wo von Wohlerzogen- 
heit bei Tisch die Rede ist. Damals gab man sich 
bekanntlich gutsituiert und spreizte den kleinen 
Finger, 

Das Gehabe, wo es heule noch zelebriert 
wird, findet Tobias wenig appetitfördernd. So 
eine Abendgesellschaft zum Beispiel Ist erst 
richtig nett, wenn nichts gereicht wird, sondern 
wenn jeder sich nehmen kann, was er gern will, 
und wo dann auch niemand zu verbergen 
braucht, daß er ganz einfach Hunger hat. 

Toblas 
Wir gratulieren ... 

. . . Frau Marie Sauer, Taunusstraße 17, zum 
84. Geburtstag am 24. 10.; 
. . . Herrn Franz Nicketeld, Im Ginster- 
busch 4, zum 75. Geburtstag am 25. 10.; 
. . . Herrn Philipp Beck, Mörfelder Land- 
straße 21, zum 82. Geburtstag, Frau Anna 
Döpp, Außerhalb NO 110, zum 80. Geburtstag, 
Herrn Christoph Huck II., Gartenstraße 41, 
zum 75. Geburtstag und Frau Anna Pietsch, 
Südl. Ringstraße 169, zum 84. Gebui'tstag am 
26. 10.; 
. . . Frau Margarete Werner, Carl-Ulrich- 
Straße 5, zum 79. Geburtstag und Herrn Wil- 
helm Bliemeister, Leukertsweg 33, zum 84. 
Geburtsta,? am 27. 10. 

Die Langenfr Zeitung wünscht den Jnbi- 
laren alles Gute und noch viele Jahre bei 
bester Gesundheit. 

* Der Jahrgang 1911/12 trifft sich morgen 
um 20.30 Uhr im Gashaus ..Zum Lämmchen" 
zu einem geselligen Beisammensein. 

* Der Jahrgang 1905/06 kommt an die.sem 
Freitagabend im Caf6 Treusch zusammen. 

* Ein Schülerkonzerl mit Norbert Matzka 
findet am Samstag, dem 31. Oktober, um 20 
Uhr im kleinen Saal der Turnhalle des Turn- 
vereins statt. Es wird ein Unkostenbeitrag von 
1,50 DM erhüben. Kinder haben nichts zu 
zahlen. 

* Eine GeflUgelausstellung findet am Sams- 
tag. dem 31. Oktober, und am folgenden Sonn- 
tag im Saalbau „Zum Lämmchen" statt. Die 
Veranstaltung ist mit einer Freiverlosung und 
Tombola verbunden. 

Wledereröffnuns 
Am Mittwoch hat das Lebensmittelgeschäft 

Philipp Hill seinen Laden in neuen Räumen 
im Haus Bahnstraße IG wiedereröffnet. Die 
Firma wurde bereits im .Jahre 192R gegründet. 
Sie hofaßte sich damals nur mit Milchhandel, 
Schon 1934 zog Philipp Hill in das Geschäft 
im Hause Bahnstraße IR um. Er verkaufte 
dort auch noch Molkereiprndükte. Während 
des Krieges dehnte er sein Geschäft auch auf 
Lebensmittel aus. Der neue Laden ist zweck- 
mäRic einoerichtpt 

Kummerkasten der SPD-Frauer 
Die SPD-Frauengruppe hat im Altentages- 

heim vor der Ludwig-Erk-Schule, in der 
Eahnstraße, einen „Kummerkasten" aufge- 
hängt. Die sozialdemokratischen Fi-auen wol- 
len für ihre älteren Mitbürger Behörden- 
gänge erledigen und sonstige Besorgungen 
machen. Auch bei plötzlichen Notfällen, wie 
sie bei alten Leuten immer eintreten können, 
wollen die Frauen des SPD-Ortsvereins be- 
hilflich sein. 

Zum fünften Male Gaastabführer 
Am .Sonntag trafen sich die Stabfühi'er der 

Turnerspielmannszüge des Turngaues Main- 
Rhein in der Turnhalle des Turnvereins 1862 
in Langen zu Ihrer Jahreshauptversammlung. 
Der Stabführer des Spielmanns- und Musik- 
zuges des TV Langen, Friedel Breidert, wurde 
zum fünften Male hintereinander zum Gau- 
wart und Gaustabführer gewählt. Als Lehr- 
wart für alle Blr.sinstrumente wurde Willi 
Breidert gewählt, der ebenfalls dem Turnver- 
ein Langen angehört. 

Vcn der Polizei zur Schule gebracht 
Ein Mädchen aus der Westendstraße mußte 

von der Polize.i zur Berufsschule gebracht 
werden, wei; sie mehrere Male dem Unter- 
richt unentschuldigt fern geblieben war. Sie 
weiß nun hoffentlich, daß die Beruf.sschule 
%' - i-.' «o besucht werden muß wie eine 

'-lile. 

Fünft« große bunte Vogelschau 
mit Stadtmeisterschaften 

Wie bereits in der Dienstag-Ausgabe berich- 
tet wurde, hält der Verein der Vogelliebhaber 
e. V. Langen vom 23. bis 25. Oktober seine 
fünfte große bunte Vogelschau In Verbindung 
mit den Stadtmeisterschaften ab. Für die 
Stadtmeisterschaften wurden 62 Farben- und 
Positurenkanarien gemeldet, die sich am ver- 
gangenen Sonntag ihrem Preisrichter vor- 
BteUten. Preisrichter Hempeler aus Hanau 
hatte es schwer, unter den durchweg schonen 
Tieren die schönsten herauszufinden und zu 
prämiieren. Die Stadtmeisterschaft der Far- 
ben- und Positurenkanarien, die zum ersten- 
mal in Langen abgehalten wird, bietet den 
Besuchern durch ihre Farbenprächtigkeit ein 
einmaliges Bild an Schönheit Züchter aus 
Frankfurt, Offenbach, Darmstadt, Sprendlingen 
und Langen haben ihre wertvollen Vögel dem 
Verein der Vogelliebhaber Langen zur Pflege 
bis zum Ausstellungsende übergeben. Ab heute 
morgen stellen sich die Tiere der Stadt- 
meisterschaften und die übrigen Vögel aus 
aller Welt den Besuchern zur Schau. Die Aus- 
stellung findet im Saalbau des Gasthauses 
„Zum Lämmchen" statt. Sie ist bis zum Sonn- 
tag, 25, Oktober, täglich von 9 bis 18 Uhr 
durchgehend geöffnet. 

Die Preisverteilung für die Stadtmeister- 
schaften findet am Sonntag. 25. Oktober, um 
9 Uhr im Ausstellungslokal durch Bürgermei- 
ster Wilhelm Umbach statt. Die Bevölkerung 
von Langen und Umgebung ist herzlich ein- 
geladen. 

Rezitationsabend 
Im Musiksaal des Dreieich-Gymnasiums 

spricht Paul Marx am morgigen Samstag um 
20 Uhr über „Deutsche Dichtung des neun- 
zehnten Jahrhunderts". Der Rezitationsabend 
wird vom Bund Freischaffende Blinde 
Künstler des Deutschen Musikerverbandes 
veranstaltet. Der Abend verspricht ein künst- 
lerisches Ereignis zu werden. Paul Marx ver- 
steht es, das gedruckte Wort mit seiner 
Sprachgewalt zum Leben zu bringen. Der 
Reinertrag des Abends fließt ausschließlich 
den blinden Künstlern und deren Unterstüt- 
zungskasse zu. 

Nach zwanzig Glas Bier 
Ohne fremdes Verschulden ist am Dienstag 

gegen 19 Uhr ein 19 Jahre alter Radfahrer 
auf der Kreuzung Südl. Ringstraße / Zimn^er- 
straße zu Fall gekommen. Der Jugendliche 
wurde leicht verletzt. Er stand unter erheb- 
lichem Alkoholeinfluß. Deswegen wurde ihm 
eine Blutprobe entnommen. Danach brachten 
ihn Polizeibeamte nach Hause. Der 19jährige 
sprach davon, zwanzig Glas Bier getrunken 
zu haben. 

Fallensteller 
Durch eine Strafanzeige mußte am Mittwoch 

ein 30jähriger Mann aus der Königsberger 
Straße darüber belehrt werden, daß man 
keine Fallen aufstellen darf, um Katzen zu 
fangen. Polizeibeamte setzten eine Katze, die 
bereits im Käfig gefangen war, wieder in Frei- 
heit. Die Falle wurde von der Stadtpolizei 
sichergestellt. 

Hohe Wahlbeteiligung erwartet 

Bereits um 20 Uhr soll in Langen das endgültige Ergebnis vorliegen 
Mit so großem Aufwand ist noch nie ein 

Wahlkampf in Langen geführt worden wie 
diesmal zur Wahl der neuen Stadtverord- 
netenversammlung und des Kreistages. Par- 
teien und Wählergruppen werben mit viel 
Fleiß um die Gunst der Wähler. Reihenweise 
stehen an den Straßen Plakalständer. Die 
Kandidaten und ihre Freunde klebten eifrig 
Plakate, vernachlässigten ihre berufliche Ar- 
beit und diskutierten bis in die Nacht hinein, 
was man in Langen alles besser, schöner und 
zweckmäßiger machen könne. Hoffentlich er- 
innern sich die Kommunalipolitiker auch 
nach der Wahl noch an das, was sie vorher 
verkündet haben. Es wird am Sonntag mit 
einer ungewöhnlich hohen Wahlbeteiligung 
gerechnet. Erfahrene Männer, die eigentlich 
die Stimmung der Bevölkerung genau kennen 
müßten, rechnen damit, daß achtzig bis 85 
Prozent der stimmberechtigten Einwohner 
zur Wahlurne gehen wei-den. Bisher war die 
Wahlbeteiligung in Langen meist höher als in 
anderen Städten. 

Die Zahl der Stimmbezirke mußte wegen 
des Bevölkerungszuwachses um 5 vermehrt 
werden. Zugleich veränderten sich die Gren- 
zen der Bezirke. In Langen gibt es nunmehr 
neunzehn Stimmbezirke, wenn man das Son- 
derwahllokal im Kreiskrankenhaus hinzu- 
rechnet, Es ist für das Personal und die 
Patienten eingerichtet worden. Den Kranken, 
die das Bett nicht verlassen dürfen, wird 
wieder die Wahlurne ans Bett gebracht. Im 
Linden und in der Wohnstadt Oberlinden 
wurden fünf Stimmbezirke geschaffen. Die 
Lokale befinden sich alle in der Albert- 
Schweitzer-Schule. 

Auf Grund von Vorschlägen der Parteien 
und Wälllergruppen sind zweihundert frei- 
willige Wahlhelfer bestimmt worden. Es gab 

keine Schwierigkeiten, sie zu finden, obwohl 
diese Tätigkeit völlig ehrenamtlich ist, also 
auch keine Aufwandsentschädigung gewährt 
wird. Nachdem sich einige Helfer krank mel- 
den mußten, konnten schnell Ersatzleute ge- 
funden werden. Die Wahlhelfer haben meist 
vereinbart, sich um die Mittagsstunde abzu- 
lösen. Zur Auszählung der Stimmen werden 
sie aber bis auf wenige Ausnahmen wieder 
alle zusammenkommen, damit möglichst 
schnell das Wahlergebnis für ganz Langen er- 
mittelt werden kann. 

Die Wahllokale sind durchgehend von 8 bis 
18 Uhr geöffnet. Die Wahlhelfer bitten darum, 
möglichst früh zu kommen und nicht erst — 
wie es leider schon öfters in Langen zu be- 
obachten war — anderthalb Stunden vor 
Toresschluß, so daß sich Schlangen bilden. 
Punkt 18 Uhr wird die Tür zu jedem Wahl- 
lokal geschlossen. Wer sich noch in den Räu- 
men befindet, kann seine Stimme noch ab- 
geben. 

Die Ergebnisse der einzelnen Stimmbezirke 
müssen sofort dem Gemeindewahlleiter es 
ist Bürgermeister Wilhelm Umbach — ins 
Rathaus vermittelt werden, damit schon am 
frühen Abend das Gesamtresultat ermittelt 
werden kann. Es wird voraussichtlich bis 20 
Uhr vorliegen, falls nicht — wie es bei der 
letzten Landtagswahl in Frankfurt passiert 
ist — ein Wahlbezirksleiter mit dem Ergeb- 
nis in der Tasche nach Hause ging und sich 
ins Bett legte. Die Polizei schließlich ge- 
mahnte ihn an seine Pflicht. Solches ist je- 
doch in Langen nicht zu erwarten, denn hier 
dürfte wohl jeder auf den Ausgang der Wahl 
zum neuen Stadtparlament gespannt sein. 
Wer wird siegen? Wer Stimmen verlieren? — 
Am Montag wissen wir es alle ganz genau. 

Zum WcUsparlag am 30. Oktober: 

Das gemästete Sparschwein 
Die Sparfreudigkeit hat in der Bundesrepu- 

blik neue Rekorde erreicht. Im ersten Halb- 
jahr 1964 wurden von je 100 DM Einkommen 
10,60 DM auf die hohe Kante gelegt. In den 
ersten sechs Monaten dieses Jahres betrugen 
die Ersparnisse der privaten Haushalte nach 
den Angaben der Bundesbank 13 Milliarden 
DM. Das bedeutet gegenüber der Sparquote 
von 1963 mit 9,6 Prozent des Einkommens eine 
weitere Steigerung um 1 Prozent. 

Von sinkender Sparmoral und „Konsum- 
besessenheit" kann also kaum die Rede sein. 
Obwohl wir starken Konsumanreizen ausge- 
setzt sind und uns viel leisten, werden die 
Sparschweine nicht nur gefüttert, sondern 
gemästet. Seit 1950 haben die privaten Haus- 
halte auf Sparkonten, bei Bausparkassen, Le- 
bensversicherungsgesellschaften oder in Wert- 
papierdepots ein Vermögen von fast 150 Mil- 
liarden DM angesammelt. 

Am beliebtesten ist immer noch das Spar- 
konto. Von den 13 Milliarden DM Ersparnis- 
sen des ersten Halbjahres 1964 wurden 5,2 Mrd. 
DM auf Sparkonten gutgeschrieben. Bemer- 
kenswert aufholen konnten Wertpapiere. Auf 
sie entfielen 3,2 Mrd. DM — fast soviel wie im 
gesamten Jahr 1963. Auch Bauspar- und Le- 
bensversicherungsverträge zeigen hohe Zu- 
gänge. Bei den Banken und Sparkassen sind 
seit der Währungsreform rund 85 Mrd. DM 
gespart worden. Es gibt in der Bundesrepublik 
ungefähr 40 Millionen Sparbücher. Auf die 
45 Millionen Lebensversicherungsverträge sind 
seit 1948 etwa 30 Mrd. DM eingezahlt worden. 
Trotz trauriger Erfahrungen mit Kriegen und 
Inflationen sparen die Deutschen also wieder 
unverdrossen. 

Kraftfahrzeughändler muß das wissen 
Der Bundesgerichtshof hat unlängst eine 

wichtige Entscheidung zur Frage der Verjäh- 
rung der Ersatzansprüche getroffen, die ent- 
stehen, wenn ein Autokäufer während einer 
Probefahrt einen Verkehrsunfall verursacht. 

In dieser für alle Kraftfahrzeughändler be- 
deutsamen Entscheidung stellte der Bundes- 
gerichtshof fest: 

Ansprüche eines Kraftfahrzeughändlers auf 
Ersatz von Schäden, die ein Kaufinteressent 
an einem ihm zu einer Probefahrt überlas- 
senen Kraftfahrzeug verursacht, verjähren in 
6 Monaten von der Rückgabe des Wagens an. 

Auf einen solchen Fall müssen nämlich die 
Bestimmungen der unentgeltlichen oder ent- 
geltlichen Gebrauchsüberlassung durch Leihe, 
Miete, Pacht oder Nießbrauch entsprechend 
angewendet werden, wonach Schadenersatz- 
ansprüche wegen Veränderung oder Ver- 
schlechterung der Sache binnen 6 Monaten 
von der Rückgabe der Sache an, verjähren. 
(Urteil des Bundesgerichtshofs v. 18. 2. 1964 — 
VI ZR 260,/62) 

Das Konzert der Domspatzen 
Einige hundertLangener haben in derTurn- 

halie am Jahnplatz dem Gesang der Regens- 
burger Domspatzen gelauscht. Der Chor, der 
sich aus fünfzig Jungen und Jugendlichen im 
Alter von acht bis 21 Jahren zusammensetzt, 
wurde von Domkapellmeister Professor Dr. 
Theobald Schrems dirigiert. Manche Zuhörer 
mögen sich gewundert haben, warum jeder 
Sänger stets ein Notenblatt in der Hand hielt. 
Nun, gewiß nicht, weil die Chormitglieder die 
Melodien nicht auswendig könnten, sondern 
aus mehreren anderen Gründen, vor allem 
solchen der Tradition. Das Repertoire des 
Abends reichte vom „Trara, die Post ist da" 
bis zum gregorianischen „Ave Maria" und der 
achtstimmigen Motette von Johann Sebastian 
Bach „Komm, Jesu, komm". Utiter den Zu- 

Johnungen für Kriegerwitwen und Schwerbeschädigte viel Applaus bedachten, befanden sich er- 

Die Stadl bewilligte ein Darlehen von 120 00« Mark für 24 Wohnungen 
Für Schwerbeschädigte und Kriegerwitwen 

sollen in Langen 24 Wohnungen gebaut wer- 
den. Im Mai richtete der Verband der Schwer- 
beschädigten .Kriegshintei'bliebenen und So- 
zialrentner Deutschlands (VdK), Landesver- 
band Hessen, an den Magistrat der Stadt 
Langen ein Schreiben, in dem er bat, für 
den Bau von 24 Wohnungen für Kriegerwit- 
wen und Schwerbeschädigte aus Langen je 
Wohnung fünftausend Mark — also insgesamt 
120 000 Mark — Darlehen zu gewähren. Der 
Magistrat bat daraufhin den Verband, erst 
einrnal genaue Angaben über das Projekt zu 
machen. Im August teilte die Nassauische 
Heimstätte mit, daß sie das Vorhaben in dem 
Baugebiet an der Südlichen Ringstraße ver- 
wirklichen wolle. Der Bauplatz sei bereits 
vorhanden. Die Aufteilung und Größe der 
Wohnungen könne sie noch nicht angeben, 
weil die Pläne noch nicht fertiggestellt seien. 
Voraussetzung für die Ausarbeitung der Pla- 
nungsunterlagen sei, daß die Stadt Langen 
je Wohnung ein zinsloses Darlehen mit einer 
Tilgung von nur einem Prozent je Jahr in 
Höhe von fünftausend Mark je Wohnung be- 
reitstelle. 

Der Magistrat hält es im Hinblick auf die 
immer noch bestehende Wohnungsnot für an- 
gebracht, die Baumaßnahme durch Bewilli- 
gung des gewünschten Darlehens von 120 000 
Mark zu fordern. Bei dieser Entscheidung 
spielte die Tatsache eine Rolle, daß in die 
Wohnungen nur Kriegerwitwen und Schwer- 
beschädigte, die bereits in Langen wohnen, 
einziehen sollen. Die Stadtverordnetenver- 
sammlung beschloß in Ihrer letzten Sitzung, 
das angeforderte Darlehen im Haushaltsplan 
für das Jahr 1965 zur Verfügung zu stellen. 
Dieser Beschluß wurde auf Grund einer ent- 
sprechenden Empfehlung des Haupt- und 
Finanzausschusses einstimmig gefaßt. 

Am Sonntag wird geflaggt 
Der hessische Innenminister hat angeord- 

net, daß am kommenden Sonntag (25. Ok- 
tober) anläßlich der Komm.unalwahlen die 
öffentlichen Gebäude und die Gebäude der 
Aufsicht des Landes unterstehenden Kör- 
perschaften und Anstalten des öffentlichen 
Rechts zu flaggen haben. 

Einbrecher erbeuteten 6500° Mark 
In der Nacht zum Donnerstag ist in eine 

Wohnung im Hause Darmstädter Straße 59 
elngebrocbea worden. Die Tat wurde der Po- 
lizei nachts um 1.50 Uhr gemeldet. Die Be- 
amten stellten fest, daB eine Balkontür mit 
einem Spaten hochgehoben worden war. Die 
noch unbekannten Täter schlugen eine Scheibe 
der TürfOlIung ein. um sie dann Sffnen zu 
können. Im Wohnsimmer durchwühlten sie 
alle Scliränke und Schubladen. 

Den Tätern fielen etwa 6500 Mark Bargeld, 
elnise Sparkassenbücher — die Konten wur- 
den sofort gesperrt —, ein Silberbesteck und 
zwei Geldkassetten in die Hände. Ein von der 
Polizei sofort eingesetzter Suchhund verlor die 
Spur auf der dort nicht ausgebauten Stralle. 

• Zusammengestoßen sind am Montagabend 
auf der Kreuzung Dieburger Straße / Hügel- 
straße ein Personenwagen und Kleinkraft- 
radfahrer. Der Zweiradfahrer wurde leicht 
verletzt. Der Autofahrer hatte beim Links- 
abbiegen nicht die Vorfahrt des Mannes, der 
ihm entgegenkam, beachtet. 

• Bedroht fühlte sich in der Nacht zum 
Dienstag in der Südlichen Ringstraße eine 
Frau von Ihrem Mann, well er randalierte. 
Die Polizei brachte den Kampfhahn zur 
Ruhe. 

• Glück hatten zwei zehnjährige Jungen, 
die unvorsichtig auf der Südlichen Ringstraße 
mit ihren Fahrrädern herumkieuzten. Sie 
wurden von einem Personenwagen erfaßt und 
zu Boden geschleudert, aber nicht verletzt. 
Der Vorfall ereignete Eich am Dienstag gegen 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Theaterring: Operette Paganini 
Als 2. Veranstaltung Im Abonnement 1964- 

65 kommt am kommenden Mittwoch, dem 
28.10. die Operette von Lchär „Paganini" zur 
Aufführung, gespielt von den Schweizer 
Theatergastsplelen. - Beginn pünktlich 20 Uhr 
in der Turnhalle am Jahnplatz. Einzelkarten 
nur an der Abendkasse. 

Siegfried Martin Winter: Von Argentinien 
nach Kanada 

Als Schriftsteller und Tramper Im Stile 
eines A. E. Johann hat sich S. M. Winter im 
vergangenen Jahr seinen Hörern vorgestellt. 
Nachdem er In der Heimat nur noch schrift- 
stellerischer Betätigung nachgeht, plaudert er 
gern von seinen Abenteuern als Pelzjäger, 
Tierzüchter und seinen sonstigen Beschäfti- 
gungen, mit denen er sich von Argentinien 
bis Kanada durchgeschlagen hat. Dabei be^ß 
er immer ein offenes Ohr und Auge für seine 
Umgebung, von Menschen und Gebieten, die 
er durchstreift hat 

Der Lichtbilder Vortrag findet am 28. 10. in 
den Kulturräumen des Landesfli'chtlings- 
lagers statt. Mitglieder und Lagerbewohner 
frei, Gäste DM 1,—. Der Vortrag ist für jeder- 
mann offen. 

I> 

i-fier spricht die 

Kunst- und Kulturgemeinde 

Herzlichen Dank! 
Die Kunstgemeinde möchte es nicht ver- 

säumen, sich nochmals recht herzlich für die 
liebe Gastfreundschaft der Langener Bevölke- 
rung anläßlich der Unterbringung der Regens- 
burger Domspatien zu bedanken. Besonderen 
Dank an die neuen Mitbürger in der Wohn- 
stadt Oberlinden. Sie alle haben zum Gelingen 
des Konzertes entscheidend beigetragen. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Wtr gratulieren: 
. . . Herrn Adam Schwietzer, Ostcndstr. 22, 
zum 75. Geburtstag am 24. 10.; 
. . . Herrn Johann Track), Wolfsgartenstr. 33, 
zum 75. Geburtstag und Herrn Ernst Ganß- 
müiler, Woog.'straße 25, zum 71. Geburtstag am 
25. 10.; 
. . . Herrn Karl Hartmann. Auf der Trift, 
zum 71. Geburtstag am 26. 10.; 
. . . Frau Marie Metzendorf, Ernst-Ludwig- 
Straße 2, zum 83. Geburtstag am 27. 10. 

Am 26. 10. 1964 feiern dIeEhcleute Johannes 
Knöß und Frau Erna geb. Best, Langener 
Straße 15, das Fest der silbernen Hochzeit. 

Auch die Langener Zeitung gratuliert den 
Jubilarcn zu ihrem Freudentag. 

Drei Listen für die Kommunalwahl 
e In der Gemeinde Egelsbach wurden für 

die Kommunalwahl 3 Wahlvorschläge einge- 
reicht und zwar: 

1. Sozialdemokratische Partei Deutschlands 
(SPD), 

2. Gesamtdeutsche Partei BHE (GB/BHE), 
3. Wahlgemeinschaft Egels>bach seit 1956 

(WG). 
Alle drei Wahlvorschläge wurden vom 

Wahlausschuß zugelassen. Die Bewerber der 
einzelnen Wahlvorschläge sind öffentlich be- 
kanntgemacht worden. 

Oktoberfest mit Schatten 
e im Eigenheim-Saalbau begeht die Sän- 

gerverelnlgung 1861 Egelsbach — wie bereits 
kurz angekündigt — am Samstagabend ihr 
schon beinahe Tradition gewordenes Oktober- 
fest. Unter der Leitung von Walter Lenk 
spielt der Orchesterverein Langen-Egelsbach 
von 20 Uhr an. Um 20.30 Uhr beginnt mit dem 
EInmar.sch und Bieranstich das lustige Trei- 
ben. Wer im Laufe des Abends an seiner 
Treffsicherheit zweifeln .sollte, kann sich in 
der Wurf- und Schießbude auf die Probe stel- 
len. Die Gamskofler wollen einige Tänze vor- 
führen. Gleichsam in letzter Minute ist es der 
Sängervereinißung gelungen, noch eine ori- 
ginal scliottisclie Tanzgruppe zu verpflicliten. 
Na. dann mal viel Vergnügen! 

Werke von Bach in der katholischen Kirche 
e In der katholischen Kirche in Egel.sbach 

findet am Sonntag um 19.30 Uhr eine kirchen- 
musikali.sche Chrlst-Königsandacht statt, 
während der Werke aus dem Schaffen Bachs 
geboten werden. Gerhard Lahres (Violine), 
Annelie Weinberger (Violine) und Hans-Lud- 
wig Wiingler (Orgel) werden das Präludium 
für Orgel, die Sonate für Violine und General- 
baß G-Dur. die Sonate für Violine solo d- 
moll und das Violin-Doppelkonzert d-mnll 
vortragen. 

Körung auf dem ÜbHsspiatz 
I' Am kommenden Sonntag veranstaltet die 

Hovawart-Landesgruppe He.',sen von 8.30 Uhr 
an auf dem Übungsplatz des Egeisbacher 
Vereins der Hundefreunde eine Körung. Da- 
bei sind die Erbanlagen der Tiere zu prüfen. 
Die Hunde sollen möglichst früh zum Kören 
gebracht werden, weil es umso leichter ist, 
Ererbtos vom Erlernten zu unterscheiden, je 
jünger das Tier ist. Die Lande.sgruppe führte 
dazu aus: „Das Gebaren eines jeden Lebe- 
wesens beruht auf zwei Einwirkungsanteilen; 
auf der naturgegeben Art der Reizbeantwor- 
tung, die dem Einzelwesen bei der Geburt be- 
stimmt wurde, und auf den Veränderungen, 
die die Umwelt an diesem Erbgut bewirkt hat! 
Wir mü.sscn dabei auf folgendes besonders 
achten; je größer imd stärker und je länger 
die Umweltbedingungen hervortreten, de.sto 
verdeckter wird das konstante Ei-bgut. Je 
frülier wir also prüfen, desto sicherer werden 
wir instande sein, den Vererbung.^anteil zu 
erkennen." Das beste Erprobungsalter Ist die 
Zeit zwischen sechs und zehn Monaten. Als 
Kormeister ist Theodor Grab aus Mainz be- 
stimmt worden. 

Sudetendeut.sche trafen sich 
e Die Sudetendeutsche Landsmannschaft 

im Bund der vertriebenen Deutschen, Oi'ts- 
verband Egeisbach, hat vor kurzem im Kolleg 
des Eigenheim-Saalhaus Im vollbesetzten 
Saal Mitglieder geehrt und anschließend einen 
Lichtbilder-Vortrag veranstaltet. Obmann 
Kominek begrüßte die erschienenen Mitglie- 
der und Gäste, vor allem Kreisobmann Ladek 
und Kreiskulturreferent Pieissier. Er freute 
sich über den guten Besuch und ersuchte 
Landsmann Ladek, die Ehrungen vorzuneh- 
men. Der Kreisobmann steckte den Jubilaren 
die silberne Treuenadel an und überreichte 
Ihnen Urkunden. Er gab dann einige Erläute- 
rungen über die Arbeit der Sudetendeutschen 
Land.smannschaft und gab bekannt, daß der 
Kreis beim Arbelts-Weitl^ewerb mit an der 
Spitze stehe 

Prelssler kündigte dann den Film „Winter 
m den Bergen der Heimat" mit meist farbigen 
Aufnahmen aus dem winterlichen Böhmer- 
^^^^ld. Erzgebirge, Isergoblrge sowie Riesenge- 
^rge und Altvatergebirge an. Es war für 
loden Ileimatvertriebonen, ganz gleich, ob er 
Sudetcndeut.'cher oder Schlesier ist, ein Er- 
lebnis, im Geiste mit den gezeigten Bildern 
durch den heimatlichen, verschneiten Winter- 
vvatcl zu wandern. Zwischondiirch wurden be- 
kannte Heimatlieder gesungen, die er mit 
■seiner Zither begleitete. Der Vorsit/;ende 
ilannte den beiden I^andsleuten recht herzlich 
lind i'iißerte den Wunsch, in diesem Jaiir noch 
einen I'ilm vorführen zu' lassen. Prelssler 
.schlug vor, um die Adventszeit eine Feier- 
M.umle zu veranstalten. DerObmann des BvD, 
i'.ngel. sagte, daß bei der nächsten Gelegenheit 

Mitglieder der anderen I,andsmann- 
s" -.arten gleichfalls mit einer Ehrung bedacht 
v.MTlen. 

e Der Touristenverein „Die Naturfreunde" 
lädt seine Mitglieder und Freunde zu einem 
Farblichtbilder - Vortrag am Samstag, dem 
24. 10., 20.30 Uhr, in das Waldheim ein. 

Die Siebzigjährigen feierten Geburtstag 
e Die Siebzigjährigen feierten am Samstag 

gemeinsam Geburtstag. Am Nachmittag traf 
man sich auf dem Friedhof und gedachte der 
in der Heimat verstorbenen Kameradinnen 
und Kameraden und derer, die im Weltkriege 
gefallen sind und irgendwo draußen in der 
weiten Welt ruhen. Unter dem Kreuze auf 
dem Ehrenfriedhofe wurde ein Kranz nieder- 
gelegt, des.sen Sclileife die Aufschrift trägt: 
„In treuem Gedenken Jahrgang 1893/94". 

Am Abend versammelten sich die Geburts- 
tagskinder mit ihren Angehörigen im Kolleg 
des Eigenheims. Erfreulich war, daß auch von 
auswärts manche an der Feier teilnahmen. 
Ein flotter Marsch leitete die Feier ein. Nach 
einer kurzen Begrüßung und einem Vor- 
spruch, im Wechsel von Musik und Lied, 

wurde Jedem Teilnehmer als Geschenk ein 
kleines Liederheft überreicht, in dem 30 alte 
und bekannte Volkslieder stehen, um künftig 
bei allen Zusammenkünften das Volkslied 
mehr zu pflegen. Nach dem gemeinsamen 
Essen verbrachte man mit Musik, Lied und 
Vortrag recht gemütliche Stunden bis zum 
frühen Morgen. Verschönert wurde die Feier 
noch dadurch, daß sich 4 Jugendsänger über- 
raschend anmeldeten und einige recht stim- 
mungsvoll vorgetragene Lieder mit Klavier- 
begleitung vortrugen, denen man reichen Ap- 
plaus zollte. Am Sonntagnachmittag kam man 
nochmals zusammen und ließ sich den Kaffee 
und Kuchen gut schmecken. Und bei dieser 
Gelegenheit fand man so recht Muße, sich 
tüchtig „auszubabbeln". Allen wird diese Ge- 
burtstagsfeier in angenehmer Erinnerung 
bleiben. 

Der Entwurf der Gcmeindeflagge 
e Der vom Kreisheimatpfleger vorgelegte 

Entwurf für die Gemeindeflagge sieht auf 
rot-weIß-rotem Flaggentuch das Gemeinde- 
tuch im oberen Drittel des weißen Mittel- 
feldes vor. Mit diesem Vorschlag waren die 
Gemeindevertreter einverstanden. Der Ent- 
wurf wird der Aufsichtsbehörde als ergän- 
zende Unterlage für das Genehmigungsver- 
fahren vorgelegt. 

GOTZENHAIN 
g Oktoberrummel. Die Fußballabteilung der 

Sportgemeinschaft veranstaltet am morgigen 
Samstagabend in der Turnhalle einen Tanz- 
abend, dem sie den bezeichnenden Namen 
„Oktoberrummel" gab. 

g Zur Kommunalwahl und Kreistagswahl, 
Da die Anzahl der Wahlberechtigten inner- 
halb der letzten vier Jahre wesentlich ange- 
wachsen ist, kann zum ersten Mal nicht nur in 
einem Stimmbezirk gewählt werden. Das Orts- 
gebiet wurde so geteilt, daß etwa gleich viel 
Wähler auf zwei Stimmbezirke kommen. Die 
Dietzenbacher Straße und die Langener Straße 
sind die Grenze. So gehören alle Wähler in 
dem Gebiet südlich der Dletzenbacher Straße 
und ostwärts der Langener Straße, also im 
wesentlichen im älteren Ortstell, einschließ- 
lich der Hengstbachsiedlung und Philipps- 
eich dem Stimmbezirk 1 an. Zum Stimmbe- 
zirk 2 hingegen zählen alle Ortsteile nörd- 
lich der Dietzenbacher Straße und westlich 
der Langener Straße, also im wesentlichen 
die Neubaugebiete In der Goldgrube, am 
Alten Berg und im Bauabschnitt 2 der Trost- 
siedlung. Die Wahllokale für beide Stimmbe- 
zirke befinden sich in der Volksschule. Sie 
werden durch Hinweistafeln genügend ge- 
kennzeichnet sein, so daß sich niemand „ver- 
laufen" kann. 

blitzschnell 

blitzsauber 

verstärkte Reinigungskraft 
^ verstärkt fettlösend 

geruchtilgend 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Sonnlag, den 25. 10.. 9 Uhr: Konfirmanden- 

Gottesdienst. 10.10 Uhr: Hauptgottesdienst. 
11.20 Uhr: Kinder-Gottesdienst. 

Montag. 26. 10., 20 Uhr: Evang. Jugend. 
20.30 Uhr: Kirchenchor. 

Dienstag, 27. 10., 20 Ulir: Mädchenkreis. 
Mittwoch, 28. 10., 18.30—20.30 Uhr: Mäd- 

chenkreis II. 
Donnerstag, 29. 10., 15 Uhr: Ev. Frauenhilfe. 

17—19 Uhr: Mädchenjungschar. 
Samstag, 31. 10., 9 Uhr:Schul-Reformations- 

Gottesdienst. 15.30 Uhr: Mädchenkinderkreis. 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 

E. Müller 
Egelsbach 

Ini^eigenannahme 
für Rgelsbacfa 

Oscar Drpdisler 
Heidelberger Str 3 

Und morgen zum Oktoberfest ncch Egeisbach! 
Eigcnheim-Saalbau, Beginn 20.30 Uhr, Saalöffnung 13.30 Uhr, Eintritt 2,50. 
Jubel - Trubel - Gaudi - Bayrisch Bier und Weißwurst. - Sonderheit: 
Original schottische Tänze. Sängcrvcrcinigung 1861 Egeisbach e. V. 

2-3 Fliesenleger- 

lehrlinge 

zu Ostern gesucht (Langen, Egelsbacii, 
Erzhausen). 

Firma J. Klenzle 
Darmstadt, LiebIgstraOe 27 

Für die vielen Blumen, GratulaUonen. u. 
Geschenke zu meinem 80. Geburtstag 
sage ich allen meinen innigsten Dank. 
Besonderen Dank dem Gemeindevor- 
stand Egeisbach. 

'rau Hedwig Thomin 

Den werten Einwoiinern von 

F'-zhausen 
gebe ich zur Kenntnis, daß ich im Gasthaus „Zur Linde" einen 

2 Bettstellen 
mit Sprungrahmen u. 
Matratzen z. verkauf. 

Egelsbach, 
Schlesier Straße 2 

Kleiner grüner 
Kachelofen   =— — 

prima heizbar, fast neu verkaufen 

Kohlenherd 
sehr gut erhalt., billig 

zu verkauf., DM 50, 
Wamsler 

Fahrsciiuikurs 

durchführe. Anmeldung heute Freitag, den 23. Oktober 1964, 
von 19.00 bis 20.00 Uhr. Auskunft und Anmeldung jederzeit 
telefonisch; Langen 4350. 

Fahrschute Werner Eckel 
Langen, Waltcr-Rathenau-Straße / Ecke Bahnstraße 

Zum baldigen Eintritt werden ge.sucht: 

Schlosser und Anreißer 
für die Blech.ertigung 
Schiosser für Montage 
Belriebsschlosser 
E« Schweißer 
mit guten Kenntnissen im Zeichnunglesen 
Bohrwerksdreher 
Spitzendreher 
Kontrolleure 
Lagerarbeiter 

Wir bieten: 
Dauerstellung — beste Verdienstmöglichkeit — Zuschu« zum 
Mittagessen in unserer Werkskantine. Wir haben 5-Tage- 
Woche. keinen Schichtbetrieb. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FIEISSNER GmbH&Co. 

Maschinenfabrik - Egelsbach bei Frankfurt/M. 

Egelsbacher, 
Langener Str. 35 I. 

Rheuma 
Arthritis, Gicht, Gliederreißen und andere rheumatische 
Beschwerden Ijekämpft Togal auf doppelte Weise i Die 
SpezialWirkstoffe in Togal verschoffen ruscho Schmerz- 
Änderung und fördern auch zugleich aktiv die Heilung. 
Ton^al hemmt allergisch-entzündliche Vorgänge im Ge- 
webe. Togal normalisiert den Hornsäure-Stoffwechsel, 
l.ogal aktiviert die Hormansekretion der Nebennieren- 
rinde. Gelenkschwellungen gehen zurück, verkrampfte Muskeln losen sicn. Togal ist seit Jahrzehnter. bewählt, 

gut vertraglich und führt zu keiner Gewöhnuna 
'n Apotheken. DM 1.60 u." 

Statt Karten! 
DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme durch Wort 
und Schrift, Kranz- und Blumenspenden beim Helmgang un- 
seres lieben Entschlafenen 

Herrn Alois Reichl 

danken wir herzlich. Besonderen Dank Herr Pfarrer Glinka 
für seine trostreichen Worte, sow'e Herrn Dr. Dr. Schlapp 
für seine liebevolle Behandlung. Ebenso herzlichen Dank 
allen Verwandten, Nachbarn und Bekannten, die unserem 
Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Emilie Reichl Wwe. 
Mitzl Jorda geb. Reichl 
Erna Seiter geb. Reichl 
und Angehörige 

L.,4elsbach, im Oktober lö64 
NIddastraQe 20 
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Wähler von Egelsbadi! 

Nichtparteipolitisch Keine Bevormundung 

Mit Ihrer Stimme entscheiden Sie bei uns hi allen Dingen mit 

Wahlgemeinschaft Egelsbach 

WGlE LISTE 3 

ERZHAUSEN 
AiisstrIUmg für Bausparcr 

cz Unter dem Thrma „Kleine Hiiuscr für 
große Wünsche" veranstaltet die gemein- 
nützige Bausparkasse Wüstenrot am Samstag 
und Sonntag im Gasthaus „Zur Ludwigs- 
halle" in Erzhausen eine aktuelle Sonderaus- 
stellung. Sie gibt einen Überblick über die 
Möglichkeiten, die sich auch heute noch Tür 
den Bausparcr mit normalem Einkommen 
bieten. Die Ausstellung ist an beiden Tagen 
jeweils von 10 bis !!) Uhr geöffnet, 

Die letzte Sitzuns des Ortsparlaments 
cz Unter Vorsitz von Konrad Becker fand 

jetzt im Sitzungssaal des Rathauses die letzte 
Gomeindevertretersitzung vor Ablauf der 
Legislaturperiode statt. Zu Beginn wurden 
eingehend die Entwürfe des hiesigen Archi- 
tekten Egon Gärtner zum Bau eines Mehr- 
familienwohnhauses in der Neckarstiaße dis- 
kutiert. Da der Pianungscntwurf lediglich ein 
zweistöckiges Wohnhaus mit ausgebautem 
Dachgeschoß vorsieht, wurde nach der Dis- 
kussion von der Gemeindevertretung be- 
sciilossen. ein dreistöckiges Wohnhaus zu 
bauen. Hierbei soll berücksichtigt werden, 
daß das dritte Gc.schoß in Form eines Knie- 
stocks ausgebaut und das Dach sehr flach 
gehalten wird. 

Dann gab Bürgermeister Leyer einen aus- 
führlichen Bericht über die in den letzten 
4 Jahren geleistete Arbeit. Er erläuterte die 
wesentlichen Vorhaben, die während dieser 
Zeit angefangen und tcilwei.se auch zum Ab- 
schluß gebracht werden konnten. Besonders er- 
wähnte er die fast fertiggestellte Schulturn- 
halle. die Ortskanalisation, die Kläranlage 
und den Ausbau der Sportplätze. Der Bürger- 
meister gab bekannt, daß in den letzten 4 
Jahren in.sgesamt 81 Gemeindevorstandsit- 
zungen. .50 Gemeindevertretersitzungon und 
47 Finanz- und Mauptausschußsitzungen 
stattgefunden haben. In diesem Zusammen- 
hang würdigte er die ehrenaralliciio Arbeit 
der Mitglieder der Gemeindevertretung, des 
Finanz- und Hauptausschtis.ses und des Ge- 
meindcvorstandes und sprach allen Mitglie- 
dern für die gute Zusammenarbeit seinen 
Dank aus. 

Auch der Vorsitzende der Gemeindevertre- 
tung. Konrad Becker, dankte den Mitgliedern 
für die erledigte Arbeit. Er betonte, daß bis- 

her von einer Gemeindevertretung in Erz- 
hausen innerhalb einer Legislaturperiode 
noch nie soviel geleistet wurde, wie in den 
vergangenen 4 Jahren. Es müsse das Ziel der 
neuen Gemeindevertretung sein, die angefan- 
genen Projekte wie Ortskanalisation, Klär- 
anlage und Straßenbau bald abzuschließen. 

Den mit Ablauf der Legislaturperiode aus- 
scheidenden Mitgliedern der Gemeindever- 
tretung, Hans Deusinger und Hans Winter 
sowie dem ausscheidenden Mitglied des Ge- 
meindevorstandes Fr.-Wilhelm Lötz, sprach 
der Vorsitzende Konrad Berck seinen beson- 
deren Dank und Anerkennung aus. 

Kindergarten in Götzenhain kurz vor der Eröffnung 

Im neuen Kindergarten an der unteren 
Rheinstraße regen sich fleißige Hände. Farb- 
kübel stehen umher, daneben werden schon 
die ersten Möbel angeliefert. Einbauschränke 
laden bereits zur Einrichtung ein. Wasch- 
becken imd Duschen sehen zwar noch etwas 
verschmutzt aus, deuten aber bereits an, daß 
sie bald einsatzbereit sein worden. Mehrfach 
wurde bereits der Termin verschoben, und im 
Dorf ist ein eifriges Fragen, wann denn nun 
der große Tag sein werde. Viele hatten ge- 
hofft, daß er noch vor den Kommunalwahlen 
sein könnte. Sicher, so meinten sie, Ist solch 
schönes allen dienendes neues Bauwerk ein 
ganz besonderer Wahlschlager. 

Bürgermeister Lenhardt jedoch meinte in 
einer am Dienstag anberaumten Pressebe- 
sprechung; „Wir wollen mit der Einweihung 
nichts erzwingen, der Bau soll in Ruhe fertig- 
gestellt werden, und wenn er auch erst am 
7. November eingeweiht werden kann. Die 
Einwohnerschaft sieht ja ohnedies, wie er 
bereits dasteht und sieh! sonst «o viel Neues 
und Schönes im Ort, daß wir nicht nötig 
haben, noch unbedingt auch den Kindergarten 
gerade bis zur Wahl fertig zu haben." 

Den Ausführungen des Bürgermeisters sei 
weiterhin folgendes entnommen: Der Bau 
des Kindergartens wurde bereits 1961 geplant. 
Den Vorentwurf lieferte das Kreisbauamt 
Offenbach, während die weiteren Planungen 
und die Ausführungen in den Händen von 
Architekt Daniel Jourdan und seinem Sohn 
Jochen lagen. Mehrfache Umplanungen waren 
nötig, weil das erste Baugrundstück sich als 
zu naß für solch einen Bau herausstellte, und 
für den neuen Platz erst noch von Privathand 
zu den dort liegenden 1500 qm Gemeindeland 
weitere 1500 qm erworben werden mußten. 
Diese Hinauszögerong des Baubeginns und die 
mehrfachen Umplanungen, wie auch die 
Kosten für den Landerwerb von 15 000 DM 

erhöhten allerdings die ursprünglich vorge- 
sehenen Kosten für den Bau wesentlich. Mit 
270 000 DM wurde im Jahre 1961 geplant. In- 
zwischen stellt sich heraus, daß der Kinder- 
garten etwa 320 000 bis 330 000 DM kosten 
wird. Ein weiterer Grund für die Verteuening 
liegt auch darin, daß das Gebäude für die 
Versorgungsleitungen und die Heizung auf 
dem aufgefüllten Gelände einen Kriechkeller 
erhalten mußte, der ursprünglich nicht vor- 
gesehen war. Als Zuschüsse konnte die Ge- 
meinde bisher verbuchen; 95 000 DM Landes- 
beihilfe, 25 000 DM Kreisbeihilfe, 10 000 DM 
Beihilfe' vom. Landeswohlfahrtsverband, so 
daß für die Gemeinde Götzenhain mit ihrer 
geringen Einwohnerzahl noch die erhebliche 
Eigenleistung von 200 000 DM übrigbleibt. Die 
Leistung ist um .so beachtlicher, als die Ge- 
meinde aus ihren eigenen Mitteln für die bei- 
den anderen in diesem Jahre bereits ausge- 
führten Bauten, Friedhofshalle und Sport- 
platz mit Sporthalle, etwa 300 000 DM auf- 
bringen mulJte. 

Der Kindergarten wurde als kommunaler 
Kindergarten errichtet, der allen Kindern des 
Ortes, ohne Rücksicht auf ihre Konfession 
oder sonstige Zugehörigkeit, offensteht. Die 
Gemeinde schloß jedoch mit der evangelischen 
Kirchengemeinde Götzenhain einen Vertrag 
ab, nach dem die weitere Betreuung des Km- 
iäergartens von ihr durchgeführt wird. We- 
sentliche Punkte des Vertrages sind; Die 
bauliche Unterhaltung des Kindergartens ob- 
liegt der Gemeinde, die personellen (Gehalt 
für die Kindergärtnerinnen und Angestellten) 
und sachlichen Kosten, also für die Innenein- 
richtung, übernimmt die Kirchengemeinde, je- 
doch mit der Einschränkung, daß die Ge- 
meinde ihr dazu 25 °/o der ungedeckten Kosten 
erstattet. Der Elternbeitrag wurde mit 5 DM 
wöchentlich für das erste und 4 DM für das 
zweite Kind festgesetzt. 

Der Kindergarten enthält vier Tagcsriiiime, 
einen Raum für die Leiterin, eine Teekücho, 
einen Isolierraum und die nötigen Wasch- 
und sanitären Räume. F.r kann somit lOü Kin- 
der aufnehmen. Das Anmridercgister wei^l 
auch bereits diese Zahl auf. 

Eine wesentliche Voraussetzung für die Er- 
öffnung ist damit erfüllt, daß es dc'n cmg»;- 
honden Bemühungen von Herrn Pfarrer Loi- 
tes gelang, bereits vier gut ans.gebild. te Kriiite 
zu finden, mit denen der evangelisciie Kirchen- 
vorstand die entsprechenden Anstcllungavev- 
träge abschließen konnte. Als Ijeiterin zog 
bereits in das ebenfalls neben dem Kinder- 
garten errichtete Wohnhaus — ein Ein- 
familienhaus mit drei Zimmern, Bad, und 
Küche im Bungalowstil — Fräulein Erika 
Natzschka aus Frankfurt/M ein. Als Gehilfin 
wird ihr Fräulein Irmgard Giaß dienen, die in 
der letzten Woche aus der Lüneburger Heide 
kommend, in Götzenhain Wohnung nahm Seit 
längerer Zeit wohnt bereits auf dem alt<n 
Berg die dritte im Bunde, Frau Margot Aul. 
Als vierte wurde zur Freude vieler Götzen- 
hainer Mütter noch Frau Anna Maigarete 
Kohl aus Offenthal gewonnen, die kurz naeli 
dem Kriege für einige Zeil einen kleinen Kin- 
dergarten der evangelischen Kirchengemeinde 
in einer Baracke neben dem Bahnhof betreute. 

Somit dürften die wesentlichsten Voraus- 
setzungen erfüllt sein, daß die Gemeinde 
Götzenhain zum Wohle aller Kinder zwischen 
drei und sechs Jahren einen sehr schonen 
und zweckmäßig gebauten Kindergarten er- 
öffnen kann. 

OFFFNTHAL 

o Unser Gliickwunsch. Herr Karl Treitz, 
Querstraße 21, kann morgen seinen 
burtstag feiern. Wir gratulieren dem hochb-'- 
tagten Offcnthaler Bürger herzlichst und 
wünschen ihm einen gesegneten Lebensabend. 

o Wahllokal „Alte Schule". Für die am 
kommenden Sonntag stattfindende Kreistans- 
und Kommunalwahl wird in Otfenthal ein 
Wahllokal eingerichtet. Wie auch bei den 
vergangenen Wahlen können die Offcnthaler 
Bürger im unteren Saal der alten Schule in 
der Schulstraße ihrer Wahlpflicht genügen. 

Im Lande Hessen 

Im Landkreis Offenbach 

In der gemeinde Egelsbach 

t ß^ebe ^ge(§6acAef! 

Leistungen überzeugen. Seht Euch in un- 

serer Gemeinde um, und die Wahl am 

25. Oktober wird Euch nicht schwerfallen. 

In mehr als 15 Versammlungen hat unsere 

Fraktion in den letzten 4 Jahren Rechen- 

schaft über ihre Arbeit in der Gemeinde- 

vertretung abgelegt. 

Welche Fraktion hat das noch getan und 

damit Gelegenheit zur Mitarbeit gegeben ? 

Die Verschuldung der Gemeinde Egelsbach 

liegt weit unter dem Landesdurchschnitt. 

Außerdem ist das Vermögen verhältnis- 

mäßig viel stärker angewachsen. 

Verschuldungszunahme 

von 1960-1964 = 56,6 »/o; 

Vermögenszunahme 

in der gieicnen Zeit ^ 281,0*/*. 

So sehen die Tatsachen aus! 

Die gute Finanzpolitik wurde anerkannt durch 
die einstimmige Annahme aller Haushaltspläne 
der Jahre 1961 bis 1964 in der Gemeindever- 
tretung. 
Die Satzung über Straßenanliegerkosten wurde 
von der Gemeindevertretung mit den Stimmen 
der WGE beschlossen. 
Demagogie gepaart mit Halb- und Unwahrheiten 
ist kein Ersatz für ein fundiertes kommunalpoli- 
tisches Wissen und gute Ideen. 
Unsere Egelsbacher Bürger haben aber ein 
Recht auf Wahrheit und Klarheit. 
Darum stellen wir uns auch diesmal mit Zuver- 
sicht Eurer Entscheidung. 
Prüft und wägt ab! Die in Jahrzehnten bewährte 
Politik der Sozialdemokraten im Kreis Offenbach 
und in der Gemeinde Egelsbach wird Euch die 
Antwort leicht machen. 
So wie Gestern und Heute, auch Morgen Sozial- 
demokraten in die Verantwortung. 

Oeshalb wähit Egelsbach am Sonntag, dem 
25. Oktober 1964: 

Bewährte Kommunalpolitiker ■ 

junge Kräfte 

1. Lorenz, Konrad (47), Masch.-Meister, 
stellv. Fraktionsvorsitzender 

2. Becker, Alois (54), Mechaniker. 
Vorsitzender der Gemeindevertretung 

3. Bellhäuser, Waller (37), Optiker 
4. Thomin. Wilhelm (40), Verw.-Angestellter. 

Erster Beigeordneter 
5. Lohr, Fritz (40), Architekt, Fraktionsvors. 
6. Weilmünster. Philipp (60), Vorhandwerker, 

Vors. d. land. u. forstwirtschaftl. Ausschusses 
7. Bellhäuser, Höh. (35), Dreher. Beigeordneter 
8. Becker, Karl (31), Techn. Zeichner 
9. Blalon, Josef (30), Fuhrunternehmer 

10. Avemarla, Walter (35). Maurer 
11. Welz, Friedet (44), Polsterer, Vorsitzender des 

Haupt- und Finanzausschusses 
12. Kappes. Wilhelm (66), Rentner 
13. Christ. Willi (42), Mechaniker 
14. Knöß, Priedel (35), Friseur 
15. Schäfer. Martin (43), Elektriker 
16. Monse, Franz (44). Schweißer 
17. Friedrich, Richard (37), Chemo-Technlker 
18. Knöß, Kari (53), Bau-Ingenieur 
19. Lindenlaub, Erich (31), kfm. Angestellter 
20. Oxe, Hans (46), Schlossermeister 
21. Thomin, Adolf (37), Schlosser 
22. Kraus, Anton (43), Elektriker 
23. Hochhaus, Heinrich (44), Vorkalkulator 
24. Plettaii, Ewald (32), Tischlermeister 
25. Lötz, Karl (48), Weißbindermeister 
26. Heinbüchner. Karl (56), Konstrukteur 
27. Bermond, Friedrich (33), Werkzeugmacher 
28. Wesp, Philipp (52), Schreiner 
29. Meyer, Jürgen (29), Lehrer 
30. Schlerf, Georg (44), Rolladenfabrikant 
31. Knöß, Hans (49), Röstmeister 
32. Kappes, Helmut (35). Obermeßgehilfe 
33. Schneider, Adam (52), Lackierer 
34. Renner, Karl (43), Former 
35. Knöß, Wolfgang (39), kfm. Angestellter 

136. Greulich, Georg (56), Zimmerer 
37. Görich, Hans (31), Waldarbeiter 
38. Fischer, Gustav (37), Buchdrucker 
39. Becker. Martin (49). Drucker 
40. Alt, Reinhard (34), Kraftfahrer 
41. Obst. Philipp (57), Schlosser 

SPD UlSTE 1 

Langen soll einen kulturellen Mittelpunkt 

bekommen 
Ausführliche Erläutrrung des ProRramines der SPD 

In einer gut bcsuclitcn Wahlerversamm- 
lung der SPD am letzten Montag gab der 
Vertreter des Wahlkreises, MdB Dr. Horst 
Schmidt, einen Uberblick über die weitgehen- 
den Verflechtungen der Bundes- mit der 
Kommunalpolitik. An Beispielen der Woh- 
nung.s- u. der Kulturpolitik, der Gesundheits- 
fürsorge, der Steuerpolitik machte der Red- 
ner deutlich, wie sicii die wenig gemeinde- 
frcundiiche Bundespolitik auf die Gemeinden 
auswirkt. Er kam zu der Feststellung, daß 
der Bund bis heute aus seinen betriicht- 
lichen Haushaltsmitteln viele seiner Ver- 
pflichtungen erfüllen kann, ja noch als Dar- 
lehcn.sgeber auftritt, die Gemeinden dabei je- 
doch leer ausgingen. So mußten die Städte 
und Gemeinden mit hohen Milliardenbeträ- 
gen verschulden, ohne dati sie allen an sie 
herangetragenen Aufgaben gerecht werden 
konnten. Dr. Schmidt bewies damit die 
Dringlichkeit der schon lange geplanten Fi- 
nanzreform, die zu einer bes.seren Beteiligung 
der Gemeinden am Steueraufkommen führen 
muß, wenn sie nicht an ihren Aufgaben 
ersticken sollen. 

Im Mittelpunkt des Abends stand die aus- 
führliche Erläuterimg des Programms der 
SPD in der Kommunalpolitik. Nach den Aus- 
führungen ihres Parteivorsitzenden, Dr. Wle- 
klinski, habe sie ohne Vernachlässigung der 
laufenden oder beschlossenen Maßnahmen 
(allen voran immer noch dfer Schulbau) einen 
deutlichen Schwerpunkt mit der Foi-denmg 
nach einem Kultur- un Sportzentrum heraus- 
gestellt. Nach den Worten von Dr. Wleklinski 
sollen die Bürger in Langen nicht nur ein 
Dach über dem Kopf haben, sondern sie sol- 
len hier „wirklich leben" und sich als Lange- 
ner Bürger stolz und wohl fühlen. Der Red- 
ner wies auf die Gefahr der Vereinsamung 
in der Masse hin, der zu begegnen aus staats- 
politischen Gründen eine ebenso wichtige 
Aufgabe sei wie ein leistungsfähiges Schul- 
wesen. Ein Bürgerhaus sei demnach ebenso 
wichtig wie eine Schule. An Hand eines im 
Lichtbild gezeigten Modells erläuterte* 
Dr. Wleklinski die Überlegungen und Vorstel- 
lungen seiner Partei, um die einzelnen Aus- 
baustufen gemäß den finanziellen Möglich- 
keiten zu realisieren. Er führte aus, daß 
nächst der Schulraumnot die Raumfrage für 
die kulturellen Belange gelöst werden müsse. 
Er verwies auf den Notstand im Vereins- 
leben; hier vor allem auf die Sorgen der Ge- 
sangvereine, des Konzert- und Theaterlebens, 
der Volksbibliothek, der Volkshochschule, der 
Jugendarbelt, kurzum auf alle jene Dinge, 
die für eine Stadt von 30 000 Einwohnern 
«um Bedürfnis geworden sind. Er begründete 
weiter die Forderung nach dem Bau einer 
Sporthalle durch den Mangel an Turnhallen. 
&r verwies dabei auf die Förderung des Hal- 

lensports, der hier überhaupt nicht gepflegt 
werden kann (Handball, Tischtennis, Roll- 
schuhlaufen usw.). 

Als Arzt trat Dr. Wleklinski auch für die 
Errichtung eines Hallenbades ein, das für die 
Gesundheit aller Bürger, vor allem der .lu- 
gend, die zu einem großen Teil Haltungs- 
schäden aufweise, nahezu unabdingbar sei. 
Dem Gesichtspunkt, ein in sich ausgegliche- 
nes Langen zu schaffen, das seinen Bürgern 
ein Leben in Geborgenheit bieten kann, tru- 
gen die von dem Redner erwähnten und be- 
gründeten Punkte des SPD-Programms hin- 
sichtlich der Verbesserung der innerstädti- 
schen Verkehrsverhällnisse Rechnung. Mit 
Nachdruck will sich die SPD nach den Aus- 
führungen von Dr. Wleklinski für Grünan- 
lagen, die Erhaltung unseres Grünbestands, 
die Schaffung von Schrebergärten als Fami- 
lien- und Altenerholungsgebiete einsetzen 
und die so notwendige Entrümpelung des 
Waldes vornehmen la.ssen. Auch die Gründe, 
die der Sprecher für die Erhaltung der Alt- 
stadt vorbrachte, nämlich das Gesicht unserer 
Vergangenheit, das noch in vielen Fachwerk- 
häusern erhalten, nicht von der moder- 
nen stürmischen Bauperiode erdrücken zu 
lassen und dies Bestreben durch rechtlche 
Fundierung und finanzielle Förderung zu 
sichern, waren einleuchtend und wurden von 
den Besuchern beifallsfreudig aufgenommen. 

Mit dem Appell an die Wähler Langens, 
den Vorstellungen der SPD durch ihre Stimm- 
abgabe für diese Partei zur Durchführung zu 
verhelfen, schloß der Vorsitzende, seine mit 
großem Beifall aufgenommenen Ausführun- 
gen zum Parteiprogramm der SPD. friend. 

Scheinwerfer einstellen lassen! 
Nicht nur der Internationalen 
Xfz-Beleuehtungswoche wegen 

Die diesjährige Internationale Kfz-Beleuch- 
tungswoche — es ist die achte — wurde auf 
die Zeit vom 22. bis 29. Oktober anberaumt. 
Diese „Woche" soll auch den letzten Kraft- 
fahrer daran erinnern, die Beleuchtung sei- 
nes Fahrzeuges überprüfen und sie gegebe- 
nenfalls instand setzen zu lassen. Falsch ein- 
gestellte Scheinwerfer sind leider immer wie- 
der häufig schuld an gefährlichen Blend- 
manövern und an daraus resultierenden Ver- 
kehrsunfällen. 

Der hessische Innenminister Heinr. Schnei- 
der weist darauf hin, daß die Polizei während 
der Zeit vom Herbst bis zum Frühjahr den 
„Lichtsündern" unter den Kraftfahrern be- 
sonderes Augenmerk widmet. Um den Fahr- 
zeuglenkem entgegenzukommen, werden die 
Beleuchtungsanlagen (Scheinwerfer) ihrer 
Kraftfahrzeuge im Zusammenhang mit der 
Internationalen Beleuchtungswoche gratis ge- 

prüft und richtig eingestellt. Jedes so geprüfte 
Fahrzeug erhält einen Klebezettel, der — 
sichtbar für die später kontrollierende PoIizc{ 
— an der Windschutzscheibe angebracht wird. 

Naturgemäß ist der Andrang der Kraftfah- 
rer aus diesem Anlaß in den Werkstätten und 
an den Prüfständen der Landesverkehrswacht 
und der Motorsportclubs so groß, daß der 
kostenlose Prüfdienst in einem knapp be- 
grenzten Zeitraum nicht bewältigt werden 
kann. Deshalb gilt nicht nur der Termin der 
Internationalen Beleuchtungswoche, sondern 
man kann die Scheinwerfer .seines Fahrzeu- 
ges bis zum 30. November kostenlos kontrol- 
lieren lassen. Nach dem 30. November kostet 
eine solche Kontrolle bereits wieder Geld, 
und wer dann noch mit falsch eingestellten 

Scheinwerfern die Straßen unsicher macht, 
muß mit einer Anzeige rechnen. 

Verantwortungsbewußtsein und Rücksicht- 
nahme werden also honoriert. Das sollte jeder 
Fahrzeuglenker bedenken, wenn er morgens 
oder abends den Lichtschalter seines T'ahr- 
zeuges betätigt. 

V... , so schlimm 
du Bengei: säau''nir'^riPf'"^'H 
aufgerisen, ein blaues Au"el 
^Dor h®« verlnrenr 

Brief aus Wa.shington: 

Wollen die Sowjets doch zum Mond? 
Was man in den USA von Moskaus neuem Raum.schiff hält 

Von Thomas A, Stephan 
Man kann nicht gerade sagen, daß im 

Hauptquartier der US - Raumfahrtbchüi de 
NASA die Nachricht vom Start des sowje- 
ti.schcn Drei-Mann-Raumschiffes wie eine 
Bombe eingeschlagen habe, aber einen klei- 
nen Schock gab es doch. Zwar ei-wartete man 
in Washington, daß die Konkurrenz von Bai- 
konur in diesem .Tahre noch etwas unterneh- 
men würde, nachdem der letzte Raumflug 
schon 16 Monate zurücklag, aber man dachte 
eher an einen neuen „Rendezvous"-Versuch 
zweier einsitziger Raumschiffe oder an den 
Start eines Zwei-Mann-Fahrzeuges. 

J Tonnen schwer 
Daß die Sowjets an einem neuen Raum- 

schifttyp arbeiten, wußte die NASA .schon 
seil geraumer Zeit. Zu den Starts von Raum- 
flugkörpern, die Maskau „Poijol" nannte, hieß 
es erklärend, die Versuche dienten der Erpro- 
bung eines „lenkbaren" Raumschiffes. Tat- 
sächlich veränderte auch eines der ..Poljots" 
seine Umlaufbahn, und das ließ aufhorciien. 
Schließlich bedeutete das ja. daß das Raum- 
schiff sein eigenes Antriebsaggregat mitfüh- 
ren mußte, um den Kurs zu verändern, eine 
Entwiclflungsstufe, die über die damals vor- 
handenen amerikanischen „Mercury"- und 
die sowjetischen „Wostok'-Schiffe hinaus- 
ging. 

Jetzt, bei dem Flug der „Woschod" war er- 
neut von einem „lenkbaren" Raumschiff die 
Rede. So dürfte kaum ein Zweifel daran be- 
stehen, daß die „Woschod" aus der „Poljot" 
entstand, auch wenn das Raumschiff dieses 
Mal noch keine Bahnverändening vornahm. 
Die Gewichte beider Raumschifftypen bleiben 
übrigens im Westen unbekannt, aber man 
darf schließen, daß die „Woschod" — nach- 
dem schon die sowjetischen Ein-Mann-Schiffe 
4,5 Tonnen wogen — ein Gewicht von rund 
acht Tonnen aufweisen muß. 

Konkurrenz zur „S a t u r n" 
Darin steckt nach Ansicht der NASA die 

zweite große Bedeutung des eben abgeschlos- 
senen Experimentes: ein acht Tonnen-Raum- 
schiff braucht eine stärkere Trägerrakotr, als 
sie bisher für die „Wostok"-Reihe verwendet 
wurde, und tatsächlich behauptet Moskau ja 
auch, die „Woschod" mit einer „mäch'igen 
neuen" Rakete gestartet zu haben. Diese Ra- 
kete, an deren Existenz kein Zweifel besteht, 
wird von der NASA in die Größenklasse der 
amerikanischen „Saturn 1" eingereiht, was 
einen Schub in der Startstufe von rund 650 
Tonnen bedeutet. Hier scheint also kein er- 
heblicher Vorsprung Moskaus mehr zu bcsie- 
hen, obwohl Administrator Webb nicht ge- 
willt ist, ihn völlig auszuschließen. 

Hat Chruschtschow geblufft? 
Mit der jetzigen „Saturn I". die nur ein 

Vorläufer der für den Mondflug bestimmten 
„Saturn V" ist. wären die Amerikaner ebi'n- 
falls bereits in der Lage, ein Drei-Mann- 
Raumschiff in eine Erdumlaufbahn zu brin- 
gen. Aber dieses Raumschiff. „Apollo" ge- 
nannt, ist erst im Bau und bisher nur in 
Modellen vorhanden, von denen zwei unbe- 
mannte bereits geflogen sind. Bis die ersten 
Astronauten damit um die Erde starten, wird 
es 1966 67 werden; denn zunächst kommt das 
Zwei-Mann-Raumschiff „Gemini" — voraus- 
sichtlich Anfang nächsten Jahres — an die 
Reihe. 

Haben nun die Sowjets bereits ein „Super- 
Apollo"-Schiff, das ebenfalls zum Mond flie- 
gen könnte? Hat Chruschtschow wieder ein- 
mal geblufft, als er vor Monaten .so deutlich 
sein Desinteresse an einer Mondlandung zu 
erkennen gab? Die Analytiker der NASA 
werden mit solchen Fragen für die näijiste 
Zeit vollauf beschäftigt sein. 
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Das Beste, was ein Waschmittel 

bieten kann, garantiert Persii: 

echte Wäschepflege 



WINZ El? WEHRT EUCH 
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Wscfier Sekt 

Die Wahrheit liegt (nicht immer) im Weine 

Dia Lese hat begonnen — Wird der 1964er ein Jahrhundertwein ? 

In den Welnbaugebieten an Rhein, Mosel-Saar-Ruwer, in der Pfalz, in Badcn-Württcraberg 
und in Franicen hat die Lese eingesetzt. Bis tief in den November hinein, wenn die Troclien- 
beeren-AusIese beginnt, werden die Winzer alle Ufinde voll zu tun haben. Wird es der er- 
wartete Jahrhundertwein? Die Sonne hat es heuer gut gemeint, und man hofft, nicht zu gut 
wie 1959, als die deutschen Weine zuviel Zuckergehalt, gemessen nach Oechsie, aufwiesen. 

Moderne Stahltanks verdrängen in vielen 
Kellereien die alten Holzfässer. Konservative 
Winzer lehnen solchen „Fabrikbetrieb" ab. 
Die modernen Kellereien garantieren jedoch 
unverfälschten, reinen Geschmack. 

Die Winzer gehen mit gemisditen Gefühlen in 
die Weinlese. Zum Teil sind Ihre Keller noch 
voll mit dem 63er, dessen Absatz zu wünschen 
übrig ließ. Je mehr der Gemeinsame Markt den 
Weinhandel liberalisiert, desto mehr Weine 
fließen aus Frankreidi und Italien nach 
Deutschland. Sie sind — wenn auch nicht 
immer besser — so doch meist billiger und 
nach dem Massengeschmack „süffiger" — ein 
Tatbestand, den man nicht leugnen kann. 

Das Elend der Gesetze 
Die strengsten Gütevorschriften für Wein hat 
Frankreidi (Appellation Controlde). Weinver- 
besserungen durch Nachzuckerung sind danach 
verboten. Die Franzosen möchten erreichen, 
daß im Laufe der Vollendung des Gemeinsa- 
men Marktes diese Vorschriften in ganz Euro- 
pa Gültigkeit erlangen. Von den deutschen 
Weinen erreichen nur etwa 20 Prozent den 
Güteansprudi, den die Franzosen vorausset- 
zen. Und während der Strom französischen 
Weins sich ungehindert über den Rhein nach 
Deutschland ergießt, beschlagnahmen die fran- 
zösischen Behörden in umgekehrter Richtung 
laufend deutsche Weinexporte. Entweder be- 
haupten sie, der deutsche Wein entspreche 
nicht den Gütevorsdiriften, oder aber sie be- 
anstanden die Flasdien. In Frankreidi dürfen 
nach einem alten Gesetz die Flasdien, in denen 

zum Beispiel der Rheinwein auf den Tisch 
kommt, nur für bestimmte Eisässer Weine ver- 
wandt werden. Die Italiener machen es ähn- 
lich. 
Die deutschen Winzer, die das zu spüren be- 
kommen, gehen auf die Barrikaden. Wenn- 
gleich die Parolen manchmal zu weit gehen, 
was irgendwie verständlidi ist (Deutsche, 
trinkt deutschen Wein!), darf man nicht über- 
sehen, daß es für diesen Berufsstand um Leben 
oder Tod geht. Und die deutsche Regiei-ung 
hat kaum etwas unternommen, den deutschen 
Winzern zu helfen. Die Parole des einzigen 
deutschen Weinbauministers, des Herrn Stü- 
binger in Riieinland-Pfalz, lautete kurz und 
bündig; „Es muß mehr gesoffen werden!" Alle 
Statistiken beweisen, daß sich der deutsche 
Verbraucher an diesen volkstümlichen Spruch 
gehalten hat. Allerdings ging der Schuß nach 
hinten los: der Verbraucher stürzte sich auf 
harte Sachen und ausländische Weine. Die 
deutschen Winzer bekamen von dem Boom 
nicht viel mit. 

Bonner Zungen 

In der Bonner Promiiicn/ ist <lcr dciilsrhc 
Wrin nicht überall ßlcleh untj; .seucii. hun- 
dcskanzlor Erhard iicbt britischen WhNUy 
mehr denn Rebensaft. Sein Vory^iinRer im 
Amt, Konrad Adenauer, war ei?i fnl^r- 
national anerkannter Feins.*hhiecUcr auf 
dem Gebiet des Weines. 7a\ seiner Teil la- 
Rcrfen im Kepräsentationskeller des Htin- 
deskanzleramtes die besten Tropfen atjs 
allen Weinbaiißebieten Deutschlands, die 
der Altbundeskanzler siets a«is'.ii- 
suchen pfleßte. 
Im Laser der Opposition liilirt llerLiert 
\V iner die Phalanx der Weintrinker an. 
Seine Spezialität: Mosel. Oer Koblenzer 
Bundestaf;sab^eordncte der SPD, Werner 
Biiehsfaller, ein eebürtiger Bayer, hat sich 
in seiner Wahlheimat vom (lerslensaft 
fi^elöst und verstärkt die Weinfront. Willy 
Brandt, der als gebtirtiRer Norddeutscl^er 
von Hause aus den schärferen Sachen den 
Vorzug gab, hat ebenfalls (Icsehmack an 
guten Weinen gefunden — vor allem an 
solchen vom Rhein. 
Bei der FDP hüllt man sich — was die 
Vorliebe für Getränke betrifft — in 
Schweigen. Böse Zungen behaupten, der 
Grund liege In der Solidarität zu dem ein- 
flußreichen FDP-Abgeordneten Dr. Ko- 
hut: er Ist Schnapsfabrikant. 

Das Gesetz des Elends 

Der Ärger mit dem deutsdien Weinbau liegt 
in den Wcinbaugesetzen begründet, die 1909 
erlassen wurden. Da die damalige Reicfasre- 
gierung sich nicht in Unkosten stürzen wollte, 
um den deutsdien Weinbau konkurrenz- 
fähig zu machen, legte sie um den deutsdien 
Weinbau sichere Zollschranken und erlaubte es 
den Winzern, den Wein zu „verbessern". Der 
Winzer hat die Auswalü, eine „Trodcenzucke- 
rung" vorzunehmen oder eine „Naßverbesse- 
rung" mit Zudcerwasser zu besdiIieBcn, Bis zu 
25 Volumenprozent an Fremdstoffen — also 
Wasser und Zucker — kann er zusetzen. Aus 
9 Litern sauren Weines einer sdilediten Lage 
oder eines schlechten Jahrgangs können 12 li- 
ter „süffigen" Weines fabriziert werden. Na- 
türlich dürfen soldie Weine nidit mehr die 
Qualitütsbezeichnnngen „natur", „naturrein", 
„Originalabfüllung" oder „Spätlese" fflhren. 
Aber der Trinker etwa im Ruhrgebiet oder im 
Norden Deutsciilands kennt meist die Bedeu- 
tung solcher Worte nicht. 
Auch di3 Angabe der Lagen auf den Flasdien 
{,,Bernkasteler Doktor", „Ürzlger Rosengar- 
ten", „Kaiserstuhl" und wie immer sie heißen 
mögen) wird nach den deutschen Weingesetzen 
großzügiger gehandhabt als in Frankreich. Sie 
besagen lediglidi, daß ein bestimmter Pro- 
zentsatz an Weinen aus dieser Lage In dem 
Endprodukt vorhanden ist, im übrigen darf 
aber anderer Wein zugegeben werden. Vor- 
ausgesetzt natürlich, daß nicht zusätzlidi an- 
dere Gütezeichen dabeistehen, von denen 
schon die Rede war. 
Mit soldien Gummigesetzen hat man dem 
deutsdien Wein nidit gedient. Anstelle der 
Veredlung und Qualitätssteigerung durdi neue 
Rebenzüchtungen, bessere Anbauverfahren 
und ähnliche Maßnahmen ging die Entwidc- 
lung einen andere.i Weg. Daß dieser Weg 
falsch war, beweist sidi heute an der Sdiwelle 
zum Gemeinsamen Markt. 

Der andere Weg 
Daß es auch anders ging, bewiesen jene gro- 
ßen Weingüter an Rhein, Ahr, Mosel, Saar, 
Main und Neckar, in der Pfalz und in Baden- 
Württemberg, die große Mittel auf die Steige- 
rung der Qualitäten verwandten. Veredlung 
der Rebsorten, Verbesserung der Böden, in ge- 
wissen Fällen sogar Beeinflussung des Klimas 
der Weinberge durch Berieselungs- und Wär- 
meaniagen führten dazu, daß deutsdie Weine 
noch immer zur Spitzenklasse der Welt zählen. 
Die Veredlung durdi späte Lesen, durdi Ern- 
ten sogenannter Trockenbeeren, die auf dem 
Stock im späten Herbst in einen rosinenartigen 
Zustand übergegangen sind, und durch die 
Trockenbeerenauslesen, wo nur ausgesuchte 

Beeren ohne Fehl in die Verarbeitung kom- 
men, zeitigen Spitzenweine, die nur auf den 
Tisciien der Staatsmänner und der Großen aus 
der Wirtsdiaft zu finden sind. Preise von 
DM 120,— je Flasdie liegen bei soldien Trop- 
fen an der unteren Grenze. 
Aber so hoch braucht der Wein nicht gezüchtet 
zu werden. Mit vernünftigen Methoden, unter 
Einsatz moderner tedinisdier Mittel bei der 
Bestellung und durdi Hilfe bei der Auswahl 
und Veredlung der Rebsorten kann ein Ge- 
braudiswein geschaffen werden, der audi für 
den normalen Sterblichen erschwinglich und in 
seiner Qualität konkurrenzfähig In Europa und 
auf dem Weltmarkt Ist. Darum geht es den 
Winzern. 
Damit sie es sdiaffen — und es ist im Inter- 
esse eines jeden stillen (oder lauten) Zediers 
zwisdien Rhein und Elbe, muß ihnen geholfen 
werden. Vom Staat, der anderen Zweigen der 
LandwlrtsAaft viel energisdier unter die Ar- 
me greift. 

Winzer — wehrt euch! Mit Protestkundgebungen wehren sich die Wimer an Rhein und Mo- 
sel gegen ihre Benachteiligung in der EWG. Sie fühlen sich von der Regierung im Stich gelassen. 

Gleichbleibender Geschmack - gleiche Qualität 

Für die neue Ernte gerüstet — Blicfc in die 
Kellereianlage einer großen Winzergenossen- 
schaft im Badischen. Jedes der großen Holz- 
fässer kann 16 000 Liter Wein aufnehmen. 

Einige Unternehmungen und Genossensdiaf- 
ten, die nicht auf Staatshilfe warten wollten, 
experimentieren derweil auf einem anderen 
Gebiet. Sie wollen Weinsorten schaffen, die 
jahraus, jahrein von gleichem Gesdimack und 
gleicher Gfite sind, also nidit vom jährlichen 
Sonnensegen und anderen Umständen abhän- 
gen, die das Ausfallen der einzelnen Jahr- 
gänge auf ein und derselben Lage so nnter- 
schiedlicfa machen. 
Das Geheimnis besteht darin, Weine aus den 
verschiedensten deutsdien Weinbaugebieten 
und Lagen so zu mischen, daß gewisse Stan- 
dardtypen für Mosel-, Rhein-, Ahr-, Pfälzer-, 
Franken- und Badenser Wein entstehen. In 
„sauren" sonnenarmen Jahren soll der Zusatz 
süßer Weine aus südlichen Lagen verstärkt, 
in „süßen" sonnenreichen Jahren aber verrin- 
gert werden. Da gute und sdiledite Jahre in 
einem gewissen Rhytlimus wediseln, könnte 
man auf diese Weise einen gleichbleibenden 
Absatz sichern. Im übrigen weiß der Konsu- 
ment, was er von einem soldien Tropfen zu er- 
warten hat. Die meisten Weinerzeuger und 
Verarbeiter — die größeren und kleineren 

Winzer, die Kellereibetriebe und Genossen- 
sdiaften — haben einen solchen Gedanken zu- 
nächst weit von sich gewiesen. Es zeigt sidi 
aber, daß sidi immer mehr von ihnen mit die- 
ser Idee anzufreunden beginnen. Der Konsum- 
wein, der auf diese Weise erzeugt wird, hat 
zwar im Konzert internationaler Konkurrenz- 
kämpfe kaum Chancen, ist aber dazu angetan, 
auf dem Binnenmarkt den Umsatz deutschen 
Weins zu heben. 

LaßtunsdieZeitgenießen 
Jedenfalls wünschen wir dem deutsdien Wein 
Erfolg. Und der Regierung Einsidit, daß etwas 
geschehen muß für den deutsdien Winzer. 
Wir selbst aber können unsere persönliche 
„Entwicklungshilfe" leisten, indem wir uns 
einen guten Tropfen genehmigen. Auf einem 

Die zweite Generation in Bonn 

Die Politik in Bonn verbindet sidi für den Zeitgenossen mit den Namen der „Großen", 
die heute im Rampenlicht stehen: Erhard, Mende, Erler, Webncr. Aber hinter diesen 
Namen, die heute noch die großen Sdilagzeilen machen, taudien neue auf: die zweite 
Generation der Parlamentarier unserer Bundesrepublik stößt nach vorn. Morgen wer- 
de« sie die headlines haben. Wer sind diese Neuen? Wir stellen vor: 

Johann Peter Josten (CDU) 
Johann Peter Jo- 
sten ist ein Mann, 
der gleich zweimal 
in Weinbaugebie- 
ten verwurzelt ist: 
er wohnt und ar- 
beitet in Oberwe- 
sel, einem maleri- 
sdien Rhelnstädt- 
dien, vor dessen 
Toren ein guter 
weißer Riesling 
wächst, und sein 

Wahlkreis 
Ahrweiler, also das Herz des Anbaugebie- 
tes, In dem der Ahrburgunder wädist. Von 
Beruf Schreiner, hat er sich schon früh der 
Politik gewidmet, und zwar begann eeine 
Laufbahn In der Jungen Union. Zeitwelse 
war er Laodesvorsitzender diesei Organi- 
sation in Rheinland-Pfalz. Im Bonner Par- 
lament gehört er mit zu den Abgeordneten, 
die sidi der Nöte der Winzer angenommen 
haben und für eine großzügige staatliche 
Unterstützung dieses Berufsstandes ein- 
treten. 

Wilhelm Dröscher (SPD) 
Ebenfalls als Vertreter eines Wahlkreises, 
in dem der Weinbau großgesdirieben wird, 
sitzt Wilhelm Drösdier aus Kirn an der 
Nahe im Deutschen Bundestag. Die Wähler 
im Wahlkreis Kreuznadi schidcten ihn in 
direkter Wahl nadi Bonn. Wilhelm Drö- 
sdier zählt viele Winzer zu seinen Wählern, 
weil sie wissen, daß er ihre Interessen ehr- 
lich und ohne Hintergedanken vertritt 
UroBe Verdienste hat sich Drösdier in der 
Kommunalpolitik erworljen, er Ist Amtsbür- 
germeister in Kim. Die kommunalen Ein- 
richtungen seines Amtes, vor allem die Bil- 
dungseinrichtungen slnd^ vorbildlich. Ein 

Spezialgebiet sei- 
ner Arbelt ist die 
ErwadisenenbU- 
dungJSie tut gerade 
In ländlichen Ge- 
bieten not; Je bes- 
ser audi derWinzer 
mit Redienstift, 
neuer Technik und 
dei' Chemie um- 
gehen kann, desto 
besser seine Wett- 
bewerbsdiancen. 

Ja, ja, der Wein wird gut — singen erujor- 
tungs/rohe Zecher im Hinblick auf den 64er, 
der rin „Jahrhundertwein" werden toll Vor 
den r-i'is aber hat Bacchus, der Gott des Wei- 
ne» ' ■ -ifl im.J Si-hweiP gesetzt. 

Wie er geworden ist, der 63er? — Kritische 
Weinprobe, stilecht im tiefen Keller beim 
Kerzenschein. 
der zahlreidien Winzerfeste etwa, auf denen 
vor allem der Wein des Vorjahres, der 63er, 
fließt. Ein Tropfen, der guter Durdiscfanitt ist, 
wie Kenner versichern. Aber audi zu einer äl- 
teren Flasdie können wir uns gern verstehen. 
Zum süßen 59er, der selten (und meist teuer) 
gewoi^en ist, zum lieblidi milden 57er, der 
nodi seltener (und nodi teurer) ist, oder zu 
einem der weniger bekannten Zwiscfaenjahr- | 
g&nge, die noch ausreidiend vorbanden und ; 
preisf^stig zu haben sind — wenigstens in ' 
den mei.sten Weinbaugebieten. ^ 
Und wenn dünn der gute Tropfen die Zungen j 
IBat cn frohem Gesang, (meist ist er auf Win- ' 
serfesten mehr laut denn scfaSn, aber SpaS 
macht er!), widlen wir das Loblied des Weines 
singen: 
»Wohlauf denn getrunken den kSsUidien i 
WeJnl- 
MSg« es eine Flasdie sein, in der im Wein auch 
die Wahrheit liegt. 
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Dr. Pepins Schönheitspillen 

Eine phantastisdie Geschidite von Olf Graan 
„Habe icli Ihnen sdion erzahlt", fragte 

Dr. Pepin, „wie ich einmal hundert häßlidie 
Frauen in Sdiönlieiten verwandelt habe?" Dr. 
Pepins Bemerkungen waren immer aktuell. 
In diesem Augenbliclc war das Thema die 
Frauen, denn wir beobachteten eine reizvolle 
Brünette, die Ins Caf6 kam. Sie hatte jenen 
undefinierbaren Chic, den man nur in Paris 
findet. 

„Diese Person ist im Vergleich zu meinen 
Mädchen recht durchschnittlich", sagte Doktor 
Pepln und zupfte mich am Ärmel, um meine 
Aufmerksamkeit abzulenken. 

„Ich habe einhundert ganz gewöhnliche 
Frauen in bezaubernde Schönheiten verwan- 
delt", sagte Dr. Pepin träumerisch. „Ich gab 
jedem Mädchen eine von den Pillen, die ich 
erfunden habe. Sie ging schlafen, und am 
anderen Morgen — voila — eine götterglciche 
Schönheit." 

„Haben Sie zufällig nodi ein paar Pillen da, 
Doktor?" fragte ich. „Ich hätte so einige 
Ideen." 

„Ah", sagte Dr. Pepin, „idi halte auch Ideen. 
Aber jene Pillen waren ein etwas zweifelhaf- 
ter Segen. Das Beste wäre, Idi erzählte Ihnen 
die ganze Geschichte..." 

Ich winkte dem Kellner, ließ den Doktor 
auftanken und ab ging es. 

,j:3 war einmal vor vielen Jahren", begann 
Dr. Pepin, „ich war ein junger Mann und stu- 
dierte Chemie an der Sorbonne. Tag und 
Nacht arbeitete ich, um eine Substanz zu fin- 
den, die den richtigen Glanz auf Kunstseide 
hervorrief. 

Verspätet kam ich eines Morgens in mein 
kleines Laboratorium. Schon im voraus von 
der Aussicht entmutigt, wieder einen Tag lang 
vergeblich suchen zu müssen. Aber als ich mei- 
nen Mantel auszog, bemerkte idi etwas ganz 
Überraschendes. Der Kolben, der meine letzte 
Misdiung enthielt, war auf den Boden gefal- 
len und zersprunuen. Und direkt daneben lag 
Henriette, die Laboratoriumskatze, und schlief. 
Sie hatte offenbar von der Flüssigkeit aus dem 
Kolben getrunken 

Du mein Himmel, was für eine Katze! Am 
Abend, als idi ihr Gutenadit gesagt hatte, war 
sie noch grau, schmutzig und knochig gewesen 
— ein liebenswertes Scheusal. Aber jetzt war 

Alle Gelegenheit, glücklich zu werden, hilft 
nichts, wer den Verstand nicht hat, sie zu 
benutzen. 

«le eine hinreißende Kreatur — mit einem 
schimmernden weißen Pelz und einer Linie, 
die jeden Darhkater in meilenv/eitem Umkreis 
zu imiTierwährendem Jaulen veranlassen 
würde. 

Stunden verbrachte idi damit, Henriette an- 
ZBst.nrren, und sie wiederum verbradite Stun- 
den damit, sich selbst zu betrachten. Wir 
waren beide ganz perplex. Was war gesdie- 
hen? Ganz allmählich entstand in mir ein un- 
wissenschaftlicher phantastische-i- Verdacht. 

In den nächsten Wochen experimentierte ich 
mit Ratten, Meerschweinchen, Mäusen und 
Kaninchen. In jedem Falle suchte ich die un- 
scheinbarsten, schäbigsten Exemplare aus und 
fütterte sie mit meiner Mischung. Die männ- 
lichen Tiere zeigten keinerlei Reaktion, aber 
die weiblichen .... ah! 

Es blieb nur noch ein entscheidendes 
Experiment übrig. Aber wo fand ich ein 
menschliches Wesen welblidien Geschlcdits, 
das meine Mtsdiung schlucken würde? Da fiel 
mir die Antwort ein — Courtances sur Borne. 
Natürlich. 

Courtances ist ein kleines Bergdorf, in dem 
ich geboren und aufgewachsen bin. Kein Dorf 
In Frankreich hat so reizlose Töchter. 

Ich verarbeitete meine Mixtur zu kleinen 
netten rosa Pillen und fuhr nach Courtances. 

Ich kam gerade zur rechten Zeit an. Es war 
am Abend des vierzehnten Juli — dos Erinne- 
rungs-Tages an den Sturm auf die Bastille — 
und es war Tanz auf dem Dorfplatz. 

Kurz vor Mitternacht kletterte ich auf das 
Podium der Kapelle und bat um Ruhe. Die 
Tänzer hielten inne und für Sekunden blickte 
ich auf ein Meer von Gesichtern, die mich 
schaudern machten. Dann verkündete ich 
meine sensationelle Neuigkeit. 

„Kommt, kommt!" rief ich meinem Publi- 
kum zu. „Ihr Mädchen habt nichts zu verlie- 
ren und alles zu gewinnen!" 

„Wie ist es mit dir Lisette?" fragte ich laut 
die Bäckerstochter. In der Menge kicherten 
einige. Die arme Lisette. Es war ganz offen- 
sichtlich, daß sie der Pillen noch bedürftiger 
war als die meisten anderen Mädchen. Tat- 
sadie,Idi überlegte mir, ob ich für Lisette nicht 
zwei Pillen brauchte. 

Aber Lisette war nicht interessiert. Sie 
machte irgendeine barsche Bemerkung und 
stampfte vom Dorfplatz. 

Ich war im Begriff aufzugeben. Da kam 
Caroline Labrie, die Tochter des Tabakhänd- 
lers auf die Plattform. Unter lautem Beifalls- 
gebrüll nahm Caroline eine von meinen rosa 
Pillen und spülte sie mit einem Glas Wein 
hinunter. Damit war das Fest zu Ende. 

Am nächsten Morgen wurde ich aus den 
schönsten Träumen gerissen. Meine Mutter 
stand vor meinem Bett und schüttelte mich an 
der Schulter. Sie sah ganz verstört aus. „Steh 
auf", sagte sie. „Draußen stehen zwanzig Mäd- 
chen vor der Tür, die didi sprechen wollen." 
Es war ein sdiredjlld.er Anblick und dazu 
nodi so früh am Morgen. Und das laute Ge- 
schnatterl Aber Ich beruhigte sie und ver- 
sprach jeder eine rosa Pille. Und mit großer 
Würde teilte ich sie aus. Den ganzen Tag über 
kamen Mädchen. Ich empfing sie alle wie ein 
großer Wohltäter der Men.schheit, der ich ja 
war. Ob Sie es nun glauben oder nicht, mein 
Herr, der nächste Tag war phantastisch. Die 
Arbeit ruhte. Keiner der jungen Männer ging 
aufs Feld. Die Atmosphäre war mit Giüdt ge- 
schwängert. Alle waren verwirrt, begeistert 
und sehr beschäftigt. 

Alle, mit Ausnahme von Lisette, um es ge- 
nau zu sagen. Ich traf sie allein auf dem Dorf- 
platz, nahe beim Brunnen. 

„Lisette", rief ich aus. „Du mußt noch deine 
Piiie nehmen, schnell!" „Hau ab", sdirie sie. 
„Du hast schon genug Unglüdt angerichtet. 
Guck dir doch mal an, wie sie alle verrückt 
spielen. Idi bleibe lieber wie ich bin." 

In den folgenden Tagen vergaß ich Lisette 
fast völlig. Das ganze Dorf war schier be- 
rauscht vor Freude und ich war der Mittel- 
punkt. Ich war ständig von einer Schar hin- 
reißender Mädchen umgeben, die wußten, was 
sie mir verdankten. Und ich wurde belagert 
von anderen gierigen kleinen Mädchen, die un- 
bedingt noch eine zweite Pille von mir iiaben 
wollten. 

Doch allmählidi begann mir zu dämmern, 
wie langweilig das ganze war. Lieblichkeit 
existiert durch seinen Kontrast zur Umgebung. 
Aber hier in Courtances war Lieblichkeit 
etwas ganz Alltägliches geworden. Und alle 
diese Schönheiten zankten sich fortwährend, 
sie waren alle hartherzig und eifersüchtig ge- 
worden. 

Verzweifelt spazierte idi eines moigens 
durch die Straßen, nachdem ich abermals einer 
dreifachen Hochzeitsleier beigewohnt hatte. 
Plötzlich fand ich mich vor Lisettes Tür. Sie 
kam an die Pforte und begrüßte midi mit den 
Worten: „Hau ab!" Und in diesem Augenblick 
erkannte ich, daß Idi mein Herz verloren hatte. 
Ich war verliebt. Idi war fasziniert von ihrer 
feinen, schier unübertrefflichen Reizlosigkeit. 
Ich wußte, daß diese Reizlosigkeit eine schöne 
reine Seele und ein grolles Herz verbarg. 

Ich braudite Tage, um meinen Heiratsantrag 
zu komponieren. Weil ich wußte, daß Lisette 

sie verabsdieute, warf ich meine Sdiönheils- 
pilien weg und zerriß die Formel. 

Als ich ihr schließlich zu Füßen sank, blieb 
Lisette eiskalt. Sie erklärte mir, ich solle ge- 
fälligst aufstehen und verschwinden. Sie 
glaubte, ich verhöhnte sie. Oh, Ich starb fast 
vor Liebe." 

Mit Tränen in den Augen hielt Dr. Pepin 
in seiner Gesdiichte inne. „Darf ich wohl noch 
einen Pernod haben?" fragte er. 

Sdiweigend tranken wir. Ich brachte es nicht 
über mich, p fragen, ob sie ihn erhört habe. 
Vielleicht hätte ich die Antwort nie erfahren, 
wenn nicht die Frau gekommen wäre. 

„Hat mein Mann Sie mit seinen verrückten 
Geschichten gelangwellt?" fragte sie mich mit 
freundlichem Lädieln. Lisette war mindestens 
1,80 Meter groß und sah genauso aus, wie Dr. 
Pepin sie beschrieben hatte. 

Ich beeilte midi zu bemerken, wie sehr ich 
die Unterhaltung genösse, aber sie hob Doktor 
Pepin bereits von seinem Sitz. 

„Der alte Narr muß jetzt nach Hause und 
seine Pillen sdilucken", sagte Lisette mit 
einem Lächeln in ihrem unvergeßlichen Ge- 
sicht. Und mit diesen Worten schob sie den 
Doktor hinaus. 

Rechtsfragen 
Um die Kündigung 

Wann ist eine Erklärung gegenüber dem 
Arbeitsvertragspartner als Kündigung anzu- 
sehen und wann nicht? Zwei Gerichtsent- 
scheidungen zu die.ser Frage zeigen deutlich, 
daß bei einer Kündigung das Gebot der Klar- 
heit gelten sollte. 

Im ersten Fall sollte eine Arbeiterin von 
einer Bohrmaschine, an der sie schon einmal 
einen Arbeitsunfall erlitten hatte, an einen 
anderen, für sie ungefährlicheren Arbeits- 
platz vorsetzt werden. Als ihr der Abteilungs- 
leiter dies eröffnete, erklärte sie sofort, sie 
wolle lieber kündigen. Das zuständige Ai- 
beitsgcricht, vor dem es zu einem Rechts- 
streit kam, entschied in einem rechtskräftigen 
Urteil, daß die Arbeitnehmerin eine rechtlich 
wirksame Kündigungserklärung abgegeben 
habe. Die Worte „daijn kündige ich Ueber" 
seien als Kündigung aufzufassen. 

Anders verhielt es sich im zweiten Fall. 
Hier hatte es sich zwischen dem Arbeitgeber 
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und einigen Arbeitnehmern eine Auseinan- 
dersetzung über die Lohnhöhe gegeben. Im 
Verlauf der Auseinandersetzung hatte der 
Unternehmer geäußert, die betreffenden 
Arbeitnehmer kömiton ja gehen, wenn sie 
mit der getroffenen Regelung nicht einver- 
standen seien. Hierzu führte das Gerieht aus: 
„Die Äußerung des Arbeitgebers, der Ar- 
beitnehmer könne gehen, wenn es ihm nicht 
passe, stellt weder eine fristgemäße noch eine 
fristlose Kündigung dar". Weiter heißt es in 
dem Urteil, daß der Arbeitgeber es seinen 
Leuten nur anheimgestellt habe, die Arbeits- 
stelle zu verla.ssen, wenn ihnen die dort ge- 
gebenen Bedingungen nicht zusagten. In die- 
sen Worten könne weder eine Ablehnung der 
Dienste noch eine Entlassung gesehen werden. 

Miriam und ihre Töchter/ Erzählung von Lilo Gleuwitz 

„Das Unglück ist, daß jedes spanische Mäd- 
chen eine spanische Mutter hat." Dieser Satz 
stammt nic^t von mir, sondern von einem 
Spanier, und er fiel mir wieder ein, als das mit 
Miriam passierte. 

Miriam war unser Hausmädchen. Ihr Mann 
hatte sie verlassen. Ihre drei Kinder lebten im 
Nadibardorf bei ihrer Mutter. Jede Woche ein- 
mal, wenn Miriam ihren halben freien Tag 
hatte, bo.suchte sie ihre Kinder. Manchmal be- 
suchten ihre Kinder auch uns; dann spielten 
sie mit meiner kleinen Toditer. Auffallend, 
wie gut die Kinder angezogen waren, noch 
auffälliger, daß sie — ganz Im Gegensatz zu 
anderen spanisdien Kindern — gekaufte Klel- 
<ier trugen. 

„Miriam", sagte ich einmal, „die Kleider für 
ineine Toditer nähst du selbst, aber für deine 
Töchter kaufst du fertige Kleidung. Warum? 
Ich habe nldits dagegen, wenn du auf meiner 
Maschine audi für deine Kinder nähst." 

Miriam lächelte überlegen. „Senora, idi ver- 
diene doch sooo viel Geld." Mir verschlug's die 
Spradie. Sooo viel Geld, das waren 600 Pese- 
ten oder etwa 42,— DM Monatslohn. 

Eines Sonntags wollten wir einen Ausflug 
madien. „V/illst du nidit zu deinen Kindern 
fahren?" fragte ich Miriam. Miriam schüttelte 
den Kopf. „Heute hat es keinen Zwedc. Meine 
Töchter sind im Kino, wie jeden Sonntag." 

Idi wollte schon lange Miriams Zuhause 
kennenlernen. Aber sie wußte es imm^r zu 
verhindern. Und deshalb holte idi sie em 
Abend eines ihrer freien Tage von zu Hause 
ab, mit der Ausrede, ich sei gerade mit dem 
Wagen vorbeigekommen. Miriam wohnte in 
einer furchtbaren Armciigegend. Elende Kin- 
der In ze;Tls3cnen, schmutzigen Kleidern 
starrten uns neugierig an. Miriams Kinder, 
me immer tiptop angezogen, mit Bonbontflten 
in den Händen winkten uns vergnügt nadi. 

„Sehen Sie den Untersonei?" iragie 
. Miriam. Ich konnte es nur bestätigen. „lÄ 

will, daß meine Kinder einmal aus diesem 
Viertel herauskommen; dafür arbeite idi", 
sagte Miriam stolz. Idi zögerte eine Weile mit 
der Antwort. „Idi weiß nidit, was du sonst 
noch für deine Kinder tust; aber sdiöne Klei- 
der und Bonbons allein sdieinen mir nicht ge- 
nug für dein wirklich anerkennenswertes Vor- 
haben." Miriam sah midi erstaunt an. 
„Es sind dodi alles Mädchen. Wenn sie früh- 
zeitig lernen, sich nett anzuziehen, dann wer- 
den sie sich früh verloben. Und wenn sie ler- 
nen anspi-uchsvoll zu sein, dann nehmen sie 
nidit den ersten Besten, sondern einen, der 
ihnen auch was bieten kann." Das war kana- 
rische Mütterweisheit, an der alle meine Argu- 
mente abgeprallt wären. 

Ich beschloß, der tüditigen Miriam eine Ge- 
haltszulage zu- geben, ihr jedodi nichts davon 
zu sagen, und ihr das heimlich für sie Ge- 
sparte erst bei meinem Fortzug auszuhändi- 
gen. Dieser Tag kam früher, als idi vermutet 
hatte. Miriam starrte midi fassungslos an. 
„Was soll denn nun aus meinen Töditern wer- 
den?" jammerte sie dann. 

„Hier, Miriam", sagte idi„ist etwas, das dir 
den Abschied und den Übergang zu einer 
anderen Stellung erleichtern wird." Ich gab 
ihr das gesparte Geld. Dann legte ich nodi ein 
Monatsgehalt darauf. Miriam nahm das Geld, 
aber ihre Tränen flössen weiter. .Jetzt, wo idi 
keine teste Anstellung mehr habe, wird der 
Textilwarenhändler sich nicht, wie üblich, mit 
Raten zufriedengeben. Er vrfrd die ganz* 
Redmiing auf einmal kassieren wollen." Si« 
zählte die Sdieine, die ich ihr gegeben hatt«, 
durdi. „Und dann bleibt mir nur ein Hundert- 
pesetenschein", schloß sie leise. 

„Aber Miriam I Wia konntest du nur solche 
Schulden machen?" 

„Ich habe es doch nur lur meine locnier 
getan", verteidigte sidi Miriam. 

Mir fiel niiiits besseres ein, als ihr zum Ab- 
sdiied die Nähmaschine zu sclienken. „Damit 
deine Töchter weiterhin hübsche Kleider tra- 
gen können und du dir ein bißchen Geld 
nebenher verdienen kannst", sagte idi. „Und 
bring ihnen audi das Schneidern bei, dann 
haben sie am ehesten die Möglidikeit, aus der 
Armut herauszukommen." 

Zwei Jalire später kam ich auf der Durch- 
reise in Miriams Dorf. „Ich habe gewußt, daß 
Sie wiederkommen", sagte Miriam strahlend, 
„darf idi wieder bei Ihnen anfangen zu arbei- 
ten? Ihr Haus ist nidit vermietet." Sie erzählte 
mir, daß sie Saisonarbeit auf den Tomaten- 
feldern hätte. Die Nühmasdiine hatte sie ver- 
kauft. „Idi wollte meinen Töditern doch so 
lange wie irgend möglidi das Leben ermög- 
iiciien, das sie nun gewohnt waren .. 

Als ich ihr sagte, daß Idi auf der Durdireise 
sei, sank sie in sich zusammen. .Ms ich kurz 
darauf Miriams Kinder sah, wußte icii, daß es 
mit ihnen und ihrer Mutter bergab ging. 
Schade, dudite idi, mit ein blBciien Einsicht 
und Härte hätte alles gut werden können. 

Hans Kasiier: 
Intime Literatur 

Der moderne Roman hat tsinen Grad 
dei „Freiheit" erreicht, die den Krds 
derer, die sich für Literatur interes- 
sieren, unzweifelhaft verbreitert hat 
Allerdings hat sich auch die Art zu 
lesen modernisiert. Man liest nicht 
mehr ganze Bücher, man liest „(He 
SteUen". Wie sagte mir dieser Tage 
seufzend ein alter, gebildeter Buch- 
händler: Manchmal komme Irfi mir 
vor wie ein Delikatessenhändler!" 

Jetzt 

an den 

Frühling 

denken 

Jetzt 

Hyazinthen 

pflanzen 

Jetzt, vor dem ei sten Frost, müssen 
die Zwiebeln in die Erde, damit sie 
zum Frühling in Ihrem Garten blühen. 
Wollen Sie die verschwenderische 
Blütenpracht des Frühlings schon 
im Februar erleben? Dann treiben 
Sie Hyazinthen zu Hause Im Blumen- 

topf. Aber pflanzen Sie jetzt. 

Blumenzwiebeln 

aus Holland | 

Ihr Fachgeschäft berät Sie gern 



Die Wahrheit liegt (nicht immer) im Weine 

Di« L«sa hat begonnen — Wird der 1964er ein Jahrhundertwein ? 

In den WelnbauKcbleten an Rhein, Moiel-SuBr-Ruwer, In der Pfalz, In nadrn-WUrUembcrR 
und In Franken hat die Lese elngesetit. Bli tief In den November hinein, wenn die Troikm- 
beeren-AuRleae bcRlnnt, werden die Winter alle Iliinde voll zu tun haben. Wird e» der er- 
wartete Jahrhundertwein? Die Honne hat es heuer gut Remeint, und man hofft, nicht zu Riit 
wie I9S9, als die deutschen Weine zuviel ZuckerRchalt, Remessen nach Oechsle, uufwieseii. 

Moderne Stahltanka verdränoen tn ulelcn 
Kellereien die alten Holzlässer. Konservative 
Wimer lehnen solchen „Fabrikbetrieb" nb. 
Die modernen Kellereien garantieren jedoch 
unverfälschten, reinen Geschmack. 

Die Wlnzif gehen mit gemlsditon Gefühlen In 
dio Wotnlcse. Zum Teil sind Ihre Keller noch 
voll mit dem 63er, dessen Absatz zu wünsdien 
übrig Heß. Jo mehr der Gemeinsame Mnrkt den 
Weinhandel llberallslert, desto mehr Weine 
fließen nus Frankreich und Hallen nach 
Dcutscliland. Sie sind — wenn nuch nicht 
immer besser — so doch meist billiger und 
nach dem Massengesdimnck „süffiger" — ein 
Tnibostnnd, den man niclit leugnen kann. 

Das Elend der Gesetze 
Die strengsten Gütevorschriften für Wein hat 
Frankreich (Appellation Cnntröl^e). Weinver- 
besserungen durdi Nndizudcerunß sind danadi 
verboten. Die Franzosen möditen errcldion, 
daß Im Laufe der Vollendung des Gemeinsa- 
men Marktes dle-^e Vorschriften in ganz Kuro- 
pa Gültigkeit erlangen. Von den deutschen 
Weinen erreldien nur etwa 20 Prozent den 
Oüteansprudi, den die Franzosen vorausset- 
zen. Und wfihrend der Strom französischen 
Weins sich ungehindert über den Rhein nach 
Deutsdiland ergießt, beschlagnahmen die fran- 
zösischen Behörden in umgekehrter Richtung 
laufend deutsche Weinexporte. Entweder be- 
haupten sie, der deutsdie Wein entspredia 
nicht den Gütevorschriften, oder aber sie be- 
anstanden die Flasdien. In Frankreich dürfen 
nach einem alten Gesetz die Flaschen, in denen 

zum Beispiel der Rheinwein auf den Tl.sdi 
kommt, nur für be.stlmmle Elsllsser Weine ver- 
wandt werden. Die Italiener madien es iihn- 
llch. 
Die deutsdien Winzer, die das zu spüren be- 
kommen, gehen auf die Barrikaden. Wenn- 
gleich die Parolen manchmal zu weit gehen, 
was Irgendwie verstündlldi ist (Deutsche, 
trinkt deutsdien Wein!), darf man nicht über- 
sehen, daß es für diesen Berufsstand um Lel)en 
oder Tod geht. Und die deutsdie Regierung 
hat kaum etwas unternommen, den deut.sdien 
Winzern zu helfen. Die Parole des einzigen 
deutschen Welnbaumlnlsiers, des Herrn Stü- 
blnger In Rheinland-Pfalz, lautete kurz und 
bündig: „Ek muß mehr gesoffen werden!" Alle 
Statistiken beweisen, daß sich der deutsdie 
Verbraudier an diesen volkstümlichen Sprudi 
gehalten hat. Allerdings ging der Schuß nach 
hinten los; der Verbraucher stürzte sidi auf 
harte Sadien und ausliindlsche Weine. Die 
deutsdien Winzer bekamen von dem Boom 
nldit viel mit. 

Bonner Zungen 

In iltT RoniiiT PromliH'ir/ ist iler dciithihf 
Wriii nirlil iihcnill Rli'it-h anK« scium. iiiiu- 
dchkiinzlrr Krlmrcl Ui*bl hritisi'IuMi U hi^Uy 
mehr denn Uohensiifl. Sohl NurßiinRiT im 
Amt, Konrud Ailenuiirr, w ar im t- 
nrttlünal anrrkiinntcr l'rins 'uium Iut uiif 
drin <irbip( dos Wrint's. /41 srincr « ril la- 
Kcrtcn im drs Uiin- 
dcskun/U'ramtos die bosli'n an« 
allen WrlnbauKi'bli'Irn Drulsvhiands, tliv» 
diT Allbundcskan/Ior Ktt'ts sf'hst »hsmi- 
surbcn pfloRle. 
Im l.aKor der Opposition tiihrt liiTluTl 
\V nier die Phalanx der WeiidrinUer an. 
Seine Spe/iaütUt: IVI<»sel. Der Kobien/.er 
lIiindeHtuKHubKeordnete der SPD, Werner 
nnebstaller, ein RebürÜKer Itayer, hat sieh 
in seiner Wahllieimat vom Ciorsiensuti 

und verstärkt die Weinfront. Willy 
Brandt, der als Kebiirtlßer Norddeutselier 
von llauNe aus den sebürferen Saelien den 
Vorzug gab, bat ebenfalls (lesrhniaek an 
guten Weinen ßefunden — vor allem an 
Nolcben vom Kbeln. 
Bei der FUP hüllt man sieh — uus die 
Vorliebe für (ietrlinke betrifft — In 
Sehweiten. BHse /unßen behaupten, der 
(inind Hege In der SoUdarltUt zu dem ein- 
fluRreleben FnP-AbReordneten Dr. Ko- 
hut: er Ist Sehnapftfabrlkant. 

Das Gesetz des Elends 

Der Arger mit dem deutschen Weinbau Hegt 
in den Wclnbaugcsetzen begründet, die 1909 
erlassen wurden. Da die damalige Relchsre- 
gierung sich nicht In Unkosten stürzen wollte, 
um den deutschen Weinbau konkurrenz- 
ffthlR zu madien, legte sie um den deutsdien 
Weinbau sichere Zollschranken und erlaubte es 
den Winzern, den Wein zu „verbessern". Der 
Winzer hat die Auswalü, eine „Trodcenzucke- 
rung" vorzunehmen oder eine „Naßverbesse- 
runK" mit Zuckerwasser zu besdilleOen. Bis zu 
25 Volumenprozent an Fremdstoffen — also 
Wasser und Zucker — kann er zusetzen. Aus 
9 Litern sauren Weines einer sdileehten Lage 
oder eines schlechten Jahrgangs können 12 Li- 
ter „süffigen" Weines fabriziert werden. Na- 
türlich dürfen solfjie Weine nidit mehr die 
Qualitatsbezeidinungen „natur", „naturrein", 
„OrlRinalabfflllung" oder „Spätlese" (Ohren. 
Aber der Trinker etwa Im Ruhrgeblet oder im 
Norden Deutsdilands kennt meist die Bedeu- 
tung solcher Worte nidit. 
Auch die Angabe der Lagen auf den Flasdien 
(„Bernkasteler Doktor", „Ürzlger Rosengar- 
ten", „Kaiserstuhl" und wie immer sie heißen 
mögen) v/Ird nadi den deutschen Weingesetzen 
großzügiger gehandhabt als in Frunkreidi, Sie 
be.sagen lediglich, daß ein bestimmter Pro- 
zentsatz an Weinen uus dieser Lage tn dem 
Endprodukt vorhanden ist, im übrigen darf 
aber anderer Wein zugegeben werden. Vor- 
ausgesetzt natürlich, daß nidit zusUtzlidi an- 
dere Gütezeldien dabeistehen, von denen 
schon die Rede war. 
Mit soldien Gummigesetzen hat man dem 
deutschen Wein nidit gedient. Anstelle der 
Veredlung und Qualitätssteigerung durch neue 
Rebonzüditungen, bessere Anbauverfahren 
und iihnllche Maßnahmen ging die Entwidt- 
lung einen andere.i Weg. Daß dieser Weg 
falsch war, beweist sich heute an der Schwelle 
zum Gemeinsamen Mnrkt. 

Der andere Weg 
Daß es auch anders ging, bewiesen jene gro- 
ßen Weingüter an Rhein, Ahr, fJosel, Saar, 
Main und Nedtar, In der Pfalz und in Baden- 
Württemberg, die große Mittel auf die Stelge- 
rung der Qualitäten verwandten. Veredlung 
der Rebsorten, Verbesserung der Böden, in ge- 
wissen Fällen sogar Beeinflussung des Klimas 
der Weinberge durdi Borlese'ung.s- und Wür- 
meanlagen führten dazu, daß deutsdie Weine 
noch immer zur Spitzenklasse der Welt zählen. 
Die Veredlung durdi spüle Lesen, durch Ern- 
ten sogenannter TrocJcenbeeren, die auf dem 
Stock im späten Herbst in einen rosinenartigen 
Zustand übergegangen sind, und durch dio 
Trockenbeerenauslesen, wo nur ausgesuchte 

Beeren ohne Fehl in die Verarbeitung kom- 
men, zeitigen Spitzenweine, die nur auf den 
Tischen der Staatsmänner und der Großen aus 
der Wlrtschoft zu finden sind. Preise von 
DM 120,— Jo Flasche liegen bei solchen Trop- 
fen an der unteren Grenze. 
Aber so hoch braucht der Wein nicht gezüchtet 
zu werden. Mit vernünftigen Methoden, unter 
Einsatz moderner technischer Mittel bei der 
Bestellung und durch Hilfe bei der Auswahl 
und Veredlung der Rebsorten kann ein Ge- 
braudiswein gesdioffen werden, der auch für 
den normalen Sterblichen crschwinglidi und in 
seiner Qualität konkurrenzfähig in Europa und 
auf dem Weltmarkt Ist. Darum geht es den 
Winzern. 
Damit sie es schaffen — und es ist im Inter- 
esse eines Jeden stillen (oder lauten) Zediers 
zwlsdien Rhein und Elbe, muß Ihnen geholfen 
werden. Vom Staat, der anderen Zweigen der 
Landwirtschaft viel energischer unter die Ar- 
me greift. 

Winzer — wehrt eucht Mit Protestkundgebungen wehren sich die Winzer an Rlietn und Mo- 
sel gegen ihre Benachteiligung In der EWG. Sie fühlen sich von der Regierung Im Stich gelassen. 

Gleichbleibender Geschmack - gleiche Qualität 

Füi die neue Ernte gerüstet — Blick tn die 
Kellereianlage einer großen Winzergenossen- 
schaft im Badischen. Jedes der großen Holz- 
fässer kann 16 000 Liter Wein aufnehmen. 

Einige Unternehmungen und Geuosscnsdiuf- 
tcn, die nidit auf Staatshilfe warten wollten, 
experimentieren derweil auf einem anderen 
Gebiet. Sie wollen Weinsorten schaffen, die 
Jahraus, Jahrein von gleldiero Gesdimack und 
gleicher Güte sind, also nldit vom JUhrlldien 
SonnenscRrn und anderen Umständen abhUn- 
gen, die das Ausfallen der einzelnen Jahr- 
glnce auf ein und derselben I.age so unter- 
schiedlidi madien. 
Das Geheimnis besteht darin, Weine aus den 
versdiledensten deutschen Weinbaugebieten 
und Lagen so zu mischen, daß gewisse Stan- 
dardtypen für Mosel-, Rhein-, Ahr-, Pfälzer-, 
Franken- und Badenser Wein entstellen. In 
„sauren" sonnenarmen Jahren soll der Zusatz 
süßer Weine aus südlidien Lagen verstärkt, 
in „süßen" sonnenreichen Jahren aber verrin- 
gert werden. Da gute und schlechte Jahre in 
einem gewissen Rhythmus wechseln, könnte 
man auf diese Welse einen gleichbleibenden 
Absatz sichern. Im übrigen weiß der Konsu- 
ment, was er von einem soldien Tropfen zu er- 
warten hat. Die meisten Weinerzeuger und 
Verarbelter — die größeren und kleineren 

Winzer, die Kellereibetriebe und Genossen- 
sdiaften — haben einen solchen Gedanken zu- 
nächst weit von sidi gewlesen. Es zeigt sich 
aber, daß sidi immer mehr von ihnen mit die- 
ser Idee anzufreunden beginnen. Der Konsum- 
wein, der auf diese Welse erzeugt wird, hat 
zwar im Konzert internationaler Konkurrenz- 
kämpfe kaum Chancen, Ist aber dazu angetan, 
auf dem Binnenmarkt den Umsatz deutschen 
Weins zu heben. 

Laßt unsdie Zeitgenießen 
Jedenfalls wünschen wir dem deutsdien Wein 
Erfolg. Und der Regierung Einsidit, daß etwas 
gesdinhen muß für den deutsdien Winzer. 
Wir selbst aber können unsere persönlldie 
„Entwicklungshilfe" leisten, indem wir uns 
einen guten Tropfen genehmigen. Auf einem 

Ja, Ja, der Wein tolrd gut — singen erwar- 
tungcfrohe Zeditr im Hinblick auf den S4er, 
der ein „Jahrhundertwein' werden soll Vor 
den f'fiM Otter hat Bacrhu». der Gott des Wei- 
tip» I '-in 'inri Sr)iwei!t gesetzt. 

Die zweite Generation in Bonn 

Die I'olitik in Bonn verbindet sich für den Zeitgenossen mit den Namen der „Grollen", 
die heule Im Kainpenlldit stehen: Erhard, Mende, Erler, Webner. Aber hinter diesen 
Namen, die heule noch die großen Sdilagzellen madien, taudien neue aut; die zweite 
Ciencration der Parlamentarier unserer Bundesrepublik stößt nach vorn. Morgen wer- 
den lile die heudllnes haben. Wer sind diese Neuen? Wir stellen vor: 

Johann Peter Josten (CDU) 
Johann Peter Jo- 
sten ist ein Mann, 
der gleich zweimal 
in Weinbaugebie- 
ten verwurzelt Ist: 
er wohnt und ar- 
beitet In Oiierwe- 
sel, einem maleri- 
schen Rhcinst.ädt- 
chen, vor dessen 
Toren ein guter 
weißer Riesling 
wädist, und sein 

Wahlkreis heißt 
Ahrweiler, also das Herz de« Anbaugebie- 
tes, In dem der Ahrburgunder wBdut. Von 
Beruf Sdireiner, hat er sich sdioo früh der 
Politik gewidmet, und zwar begann sein« 
Laufbahn In der Jungen Union. Zeltwelse 
war er L&ndesvorsitzender dieser Organi- 
sation In Rheinland-Pfalz. Im Bonner Par- 
lament gehört er mit zu den Abgeordneten, 
die sich der Nöte der Winzer angetiommen 
haben und für eine großzügige «taatllch« 
Unterstützung dieses Berufsstandes ein- 
treten. 

Wilhelm Dröscher (SPD) 
Ebenfalls als Vertreter eines Wahlkreises, 
in dem der Weinbau großgeschrieben wird, 
sitzt Wilhelm Dröscher aus Kirn an der 
Nahe im Deutschen Bundestag. Die Wähler 
Im Wahlkreis Kreuznach schickten Ihn In 
direkter Wahl nadi Bonn. Wilhelm Drö- 
sdier zählt viele Winzer zu seinen Wühlern, 
weil sie wissen, daß er ihre Interessen ehr- 
lich und olme Hintergedanken vertritt. 
Große Verdienste hat sich Dröscher in der 
Kommunalpolitik erworben, er IstAmtsbUr- 
germeister in Kim. Dl« Jcommunalen Eln- 
riditungen seines Amtes, vor allem die Bll- 
dungaelnrlchiungen sind^ vorbUdlldi. Ein 

Spezialgebiet sei- 
ner Arbelt l»t die 
Erwadiienenbll- 
dung£ie tutgerad« 
In ländlichen Ge- 
bieten not: je bes- 
ser audi derWinzer 
mit Redienatlft, 
neuer Technik und 
der Chemlii um- 
gehen kann, desto 
besser seine Wett- 
bewerbsdiancen. 

Wie er geworden ist, der 63er? — Kritisch« 
Weinprobe, atllecht im tiefen Keller beim 
Kerzenschein. 
der zahireidien Winzerfeste etwa, auf denen 
vor ollem der Wein des Vorjahres, der 63er, 
fließt. Ein Tropfen, der guter Durcfasdinltt ist, 
wie Kenner versldiern. Aber auch zu einer äl- 
teren Flasche können wir uns gern verstehen. 
Zum süßen S9er, der selten (und meist teuer) 
geworden Ist, zum lieblich milden S7er, der 
noch seltener (und noch teurer) ist, oder zu 
einem der weniger bekennten Zwlschenjahr- | 
gfinge, die noch ausreldiend vorhanden und ' 
preisgünstig zu haben sind — wenigstens <n 
den meisten Weinbaugebieten. 
Und wenn dann der gute Tropfen die Zungen { 
Uhit iD trobsm Gesang, (meist ist er «ut Win- 
ttHttkUio melir Uut denn scbön, aber Spaß 
madit ert), wollen wir da« Loblied des Weine« 
slnfeal | 
HWobieuf denn getrunken den kSatllchrn i 
Weial" ' 

es ein« Masche sein, in der Im Wein aurti 
die Wahrheit liegt. 

' 1 V ' itf "tJ" 
*■ 
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Dr. Pepins Schönheitspillen 
Eine phantaslisdie Geschldite von OK Graan 

„Habe Uli lliiit'ii Kdioii erzählt", fiattte 
Dr. I'epln, „wlu Idi einmal hundert häßliilie 
Krauen in Schönheiten veiwanflelt habe?" Dr. 
Pepins Bemerkungen waren immer aktuell. 
In diesem Augent>llrli war das Thema die 
Fnnii'n, denn wir l)ei)l)aihtoteh eine reizvolle 
Uriini'lte, die Ina Caf6 kam Sie hatte Jenen 
unditlnlerbaren flile, den niiin nur In Paria 
findet. 

„Dle.se Person Ist im Veryleidi zu ineinen 
MBddien redit duidisduilillkh", sagte Doktor 
Pepin und zupfte nilih am Ärmel, um meine 
Aufmerk.sHmkelt abzulenken. 

„Ich habe einhundert ganz gowohnlidio 
Krauen In bezaubernde Schönheiten verwan- 
delt", sagte Dr. Pepln trftumerlsdi, „Idi gab 
Jedem Mädchen eine von den Pillen, die Ich 
erfunden habe, Sie ging sdilafen, und am 
anderen Morgen — voila — eine göttergleldie 
Schönheit." 

„Ilaben Sie zufällig nneli ein paar Pillen da, 
Doktor?" fragte Ich. „Ich hätte so einige 
Ideen." 

„Ah", sagte Dr. Pepln, „Idi halte auch Ideen. 
Aber jene Pillen waren ein etwas zweifelhaf- 
ter Segen. Das Beste wäre, Idi erzählte Ihnen 
die ganze Geschichte .. 

Ich winkte dem Kellner, lielt der. Doktor 
auftanken und ab ging es. 

„Es war einmal vor vielen Jahren", begann 
Dr. Pepln, „Idi war ein junger Mann und stu- 
dierte Cliemle an der Sorbonne. Tag und 
Nacht arbeitete Ich, um eine Substanz zu fin- 
den, die den rlditlgen Glanz auf Kunstseide 
hervorrief. 

Verspätet kam idi eines Morgens in mein 
kleines Laboratorium. Sdion im voraus von 
der Aussicht entmutigt, wieder einen Tag lang 
vergeblich suchen zu müssen. Aber als Ich mei- 
nen Mantel auszog, bemerkte Ich etwas ganz 
Überrasdiendes. Der Kolben, der meine letzte 
Mischung enthielt, war auf den Boden gefal- 
len und zer.spiuiitien. Und direkt daneben lag 
Henriette, die Laboratoriumskatze, und sdilief, 
Sie hatte offenbar von der Flüssigkeit nus dem 
Kolben getrunken 

Du mein Himmel, was für eine Katze! Am 
Abend, als ich ihr Gutenadit gesagt hatte, war 
sie nodi grau, schmutzig und knodilg gewesen 
— ein liebensweries Scheusal. Aber jetzt war 

Alle Gelegenheit, giilcklich zu toerdca, hilft 
nichts, wer den Verstand nicht hat, sie zu 
benutzen. 

sie eine hinreißende Kreatur — mit einem 
sdilmmernden weißen Pelz und einer Linie, 
die jeden Dadikater in meilenweitem Umkreis 
zu Immerwährendem Jaulen veranlassen 
würde. 

Stunden verbradite ich damit, Henrielte an- 
zustarren, und sie wiederum verbradite Stun- 
den damit, sidi seltxit zu betraditen. Wir 
waren beide ganz perplex. Was war gesche- 
hen? Ganz allmählich entstand In mir ein un- 
wisscnschaftlidier phantastischer Verdadit. 

In den nächsten Wochen experimentierte idi 
mit Ratten, Meersdiweinriien, Mäusen und 
Kanindien. Iji jedem Kalle sudite ich die un- 
schelnbarsien, sdifibigsten Exemplare aus und 
Xütterte sie mit meiner MIsdiung. Die mann- 
lichen Tiere zeigten keinerlei Reaktion, aber 
die weiblldien ..,, ah! 

Ks hlleh nur noch ein entsdieidendes 
Experiment übrig. Aber wo fand idi ein 
menschliches Wesen weiblldien Geschledits, 
das meine Mischung schlucken würde? Da fiel 
mir die Antwort ein — Courlances sur Borne. 
Natürlich. 

Courtances ist ein kleines Bergdorf, In dem 
Ich geboren und uufgewadisen bin. Kein Dorf 
in l'"rankreidi hat so reizlose Töditer. 

Ich verarbeitete meine Mixtur zu kleinen 
netten rosa Pillen und fuhr nach Courtances. 

Ich kam gerade zur rediten Zeit an. Es war 
am Abend des vierzehnten Juli — des Erlnne- 
rungs-Tages an den Sturm auf die Bastllle — 
und es war Tanz auf dem Dorfplatz. 

Kurz vor Mitternacht kletterte ich auf das 
Podium der Kapelle und bat um Ruhe. Die 
Tänzer hielten linie und für Sekunden blickte 
ich auf ein Meer von Gesichtern, die mich 
schaudern machten. Dann verkündete ich 
meine sensationelle Neuigkeit. 

„Kommt, kommt!" rief ich meinem Publi- 
kum zu. „Ihr Mädchen iinbl nichts zu verlle- 
ren und alles zu gewinnen!" 

„Wie ist es mit dir LIsette?" fragte ich laut 
die Bäckerstoditer. In der Menge kidierten 
einige. Die arme LIsette. Es war ganz olfen- 
slchtlich, daß sie der Pillen noch bedürftiger 
war als die meisten anderen Mädchen. Tat- 
sache, Ich überlegte mir, ob ich für LIsette nicht 
zwei Pillen braudite. 

Aber Lisette war nlclit interessiert. Sie 
machte irgendeine barsche Bemerkung und 
btampfte vom Dorfpiatz. 

Idi war im Begrilt aulzugeben. Da kam 
Caroline Labile, die Tochter des Tabakhänd- 
lers auf die Plattform. Unter lautem Beifalls- 
gebrüll nahm Caroline eine von meinen rosa 
Pillen und spülte sie mit einem Glas Wein 
hinunter. Damit war das Kest zu Ende. 

Am nächsten Morgen wurde ich aus den 
schönsten Träumen gerissen. Meine Mutter 
stand vor meinem Bett und schüttelte midi an 
der Schulter. Sie sah ganz verstört aus. „Steh 
auf", sagte sie. „Draußen stehen zwanzig Mäd- 
chen vor der Tür, die dldi spredien wollen." 
Es war ein sdirecklicher Anblick und dazu 
nodi so früh am Morgen. Und das laute Ge- 
sdinatter! Aber ich beruhigte sie und ver- 
spradi jeder eine rosa Pille, Und mit großer 
Würde teilte ich sie aus. Den ganzen Tag über 
kamen Mädchen, Idi empüng sie alle wie ein 
großer Wohltäter der Menschheit, der ich ja 
war. Ob Sie es nun glauben oder nldit, mein 
Herr, der nädiste Tag war phantastisch. Die 
Arbelt ruhte. Keiner der jungen Männer ging 
aufs Feld. Die Atmosphäre war mit Glück ge- 
schwängert, Alle waren verwirrt, begeistert 
und seiir besdiäftigt. 

Alle, mit Ausnahme von LIsette, um es ge- 
nau zu sagen. Idi trat sie allein auf dem Dorf- 
platz, nahe beim Brunnen. 

„LIsette", rief Idi aus. „Du mußt nodi deine 
Pille nehmen, sdinell!" „Hau ab", sdirie sie. 
„Du hast sdion genug Unglück angerichtet. 
Guck dir doch mal an, wie sie alle verrückt 
spielen. Ich bleibe lieber wie Idi bin." 

In den folgenden Tagen vergaß Idi LIsette 
fast völlig. Das ganze Dort war schier be- 
rausdit vor Kreude und Idi war der Mittel- 
punkt, Ich war ständig von einer Sdiar hin- 
reißender Mäddien umgeben, die wußten, was 
sie mir verdankten. Und idi wurde belagert 
von anderen gierigen kleinen Mädchen, die un- 
bedingt noch c-lne zweite Pille von mir liaiien 
wollten. 

Doch allmählich begann mir zu dämmern, 
wie langwellig das ganze war. l.ieblidikeit 
existiert durch seinen Kontrast zur Umgebung. 
Aber hier in Courtances war Lieblichkeit 
etwas ganz Alltägliches geworden. Und alle 
diese Sdiönheiten zankten sich fortwährend, 
sie waren alle hartherzig und eifersüchtig ge- 
worden. 

Verzweifelt spazierte ich eines morgens 
durch die Straßen, nachdem ich abermals einer 
dreifachen Hochzeitsfeier beigewohnt hatte. 
Plötzlidi fand ich midi vor Lisettes Tür, Sie 
kam an die Pforte und begrüßte midi mit den 
Worten: „Hau ab!" Und in diesem Augenblick 
erkannte ich, daß Ich mein Herz verloren hatte. 
Ich war verliebt. Ich war fasziniert von ihrer 
feinen, schier unübertrelYlldien Reizlosigkeit. 
Ich wußte, daß diese Rei;zloslgkeit eine schöne 
reine Seele und ein großes Herz verbarg. 

Idi bi'audite Tage, um meinen Heiralsantrag 
zu komponieren. Weil ich wußte, daß Lisette 

■ le verabsdieute, warf Idi meine Schönheits- 
pillen weg und zerriß die Kormel. 

Als idi ihr sdiließlidi zu Füßen sank, blieb 
LIsette eiskalt. .Sie erklärte mir, idi solle ge- 
fälligst aufstehen und verschwinden. Sie 
glaubte, Ich verhöhnte sie. Oh, Ich starb fast 
vor Liebe." 

Mit Tränen in den Augen iiielt Dr. Pepln 
in seiner Gesdiichle Inne. „Darf idi wohl noch 
einen Pernod haben?" fragte er. 

Sdiwelgend tranken wir. Ich hradite es nidit 
über mich, zu fragen, ob sie ihn erhört habe. 
Vielleicht hätte idi die Antwort nie erfahren, 
wenn nidit die Frau gekommen wäre. 

„Hat mein Mann Sie mit seinen verrückten 
Geschichten gelangweilt?" fragte sie mich mit 
freundlldiem Lächeln. Lisette war mindestens 
1,80 Meter groß und sah genauso aus, wie Dr. 
Pepln sie besdirieben hatte, 

Idi beeilte midi zu bemerken, wie sehr idi 
die Unterhaltung genösse, aber sie hob Doktor 
Pepin bereits von seinem Sitz, 

,,Der alte Narr muß Jetzt nach Hause und 
seine Pillen schlucken", sagte Lisette mit 
einem Lächeln in ihrem unvergeßlichen Ge- 
sicht. Und mit diesen Worten sdiob sie den 
Doktor hinaus. 

Itcchtsfrageii 

Um die Kündigung 
Wann ist eine Erklärung gegenüber dem 

Arbeitsvertragspartner als Kündigung anzu- 
sehen und wann nicht? Zwei Gerichtsent- 
scheidungen zu dieser Frage zeigen deutlich, 
daß bei einer Kündigung das Gebot der Klar- 
heit gelten sollte. 

Im ersten Fall sollte eine Arbeiterin von 
einer Bohrmaschine, an der sie schon einmal 
einen Arbeitsunfall erlitten hatte, an einen 
anderen, für sie ungefährlicheren Arbeits- 
platz versetzt werden. Als ihr der Abteilungs- 
leiter dies eröffnete, erklärte sie sofort, sie 
wolle lieber kündigen. Das zuständige Ar- 
beitsgericht, vor dem es zu einem Rechts- 
streit kam, entschied in einem rechtskräftigen 
Urteil, daß die Arbeitnehmerin eine rechtlich 
wirksame Kündigungserklörung abgegeben 
habe. Die Worte „dai^n kündige ich lieber" 
seien als Kündigung aufzufassen. 

Anders verhielt es sich im zweiten Fall. 
Hier hatte es sich zwischen dem Arbeitgeber 

... bequemer 
mit ,/^/ 

4- 
Wochen- 
Schein! 
(Ferlen-Scheln) . 

und einigen Arbeitnehmern eine Auseinan- 
dersetzung über die Lohnhöhe gegeben. Im 
Veiiauf der Auseinandersetzung iiatte der 
Unternehmer geäußert, die betreffenden 
Arbeitnehmer könnton ja gehen, wenn sie 
mit der getroffenen Regelung nicht einver- 
standen seien. Hierzu führte das Gericht aus: 
„Die Äußerung des Arbeitgebers, der Ar- 
beitnehmer könne gehen, wenn es ihm nicht 
passe, stellt weder eine fristgemäße noch eine 
fristlose Kündigung dar". Weiter heißt es in 
dem Urteil, daß der Arbeltgeber es seinen 
Leuten nur anhelmgestellt habe, die Arbeits- 
stelle zu verlassen, wenn ihnen die dort ge- 
gebenen Bedingungen nicht zusagten. In die- 
sen Worten könne weder eine Ablehnung der 
Dienste noch eineEntla.ssung gesehen werden. 

Miriam und ihre Töchter/ Erzählung von Liio Gleuwitz 

„Das Unglück ist, daß jedes spanisdie Mäd- 
dien eine spanisdie Mutter hat," Dieser .Satz 
stammt nicht von mir, sondern von einem 
Spanier, und er fiel mir wieder ein, als das mit 
Miriam passierte, 

Miriam war unser Hausniüddien, Ihr Mann 
hatte sie verlassen, Ihre drei Kinder lebten Im 
Nachbardorf bei ihrer Mutter, Jede Woche ein- 
mal, wenn Miriam ihren halben freien Tag 
halle, besuchte sie ihre Kinder. Mandimal be- 
suchten ihre Kinder aiidi uns; dann spielten 
sie mit meiner kleinen Toditer. Auffallend, 
wie gut die Kinder angezogen waren, nodi 
aulfälliger, daß sie — ganz im Gegensatz zu 
anderen spanischen Kindern — gekaufte Kiel- 
■ler trugen, 

„Miriam", sagte idi einmal, „die Kleider für 
ineine Toditer nälist du selbst, aber für deine 
Töchter kaufst du fertige Kleidung. Warum? 
Ich habe nidits dagegen, wenn du auf meiner 
IWnsdiine auch für deine Kinder nähst." 

Miriam IHcheite überlegen. „Senora, idi ver- 
diene dodi soDo viel Geld." Mir versdilug's die 
Spradie. Sooo viel Geld, das waren 600 Pese- 
ten oder etwa 42,— DM Monatslohn. 

Eines Sonntags wollten wir einen Ausüug 
madien. „Willst du nicht zu deinen Kindern 
fahren?" fragte idi Miriam. Miriam schüttelte 
den Kopf. „Heute hat es keinen Zweck. Meine 
Tödii.er sind im Kino, wie jeden Sonntag," 

Idi wollte sdon lange Miriams Zuhause 
kennenlernen. Aber sie wußte es Immer zu 
verhindern. Und deshalb holte ich sie am 
Abend eines ihrer freien Tage von zu Hause 
«b, mit der Ausrede, ich sei gerade mit dem 
Wagen vorbeigekommen. Mirianri wohnte In 
einer furchtbaren Armengegend. Elends Kin- 
der In zenlssenen, schmutzigen Kleidern 
«turrlen uns neugierig an. Miriams Kinder, 
wie immer tiptop angezogen, mit Bonbontüten 
In den Händen, winkten uns vergnügt nach. 

„SeTien Sie den UntersCSifca/" iragie 
Miriam, Ich konnte es nur bestätigen, „Ich 
will, daß meine Kinder einmal aus diesem 
Viertel herauskommen; dafür arbeite Ich", 
sagte Miriam stolz. Ich zögerte eine Weile mit 
der Antwort. „Ich weiß nicht, was du sonst 
noch für deine Kinder tust; aber schöne Klei- 
der und Bonbons allein sdieinen mir nicht ge- 
nug für dein wirklidi anerkennenswertes Vor- 
haben." Miriam sah micli erstaunt an. 
„Es sind doch alles Mädchen. Wenn sie früh- 
zeitig lernen, sich nett anzuziehen, dann wer- 
den sie sich früh verloben. Und wenn sie ler- 
nen anspruchsvoll zu sein, dann nehmen sie 
nidit den ersten Buslen, sondern einen, dei' 
ihnen auch was bieten kann." Das war kana- 
rische Mütterwelshell, an der alle meine Argu- 
mente abgeprallt wären. 

Ich beschloß, der tüditigen Miriam eine Ge- 
haltszulage zu geben, ihr Jedoch nldits davon 
zu sagen, und Ihr das helmlidi für sie Ge- 
sparte erst bei meinem Forlzug auszuhändi- 
gen. Dieser Tag kam früher, als Idi vermutet 
hatte. Miriam starrte mich fassungslos an. 
„Was soll denn nun aus meinen Tüditern wer- 
den?" jammerte sie dann. 

„Hier, Miriam", sagte ich, „Ist etwas, das dir 
den Abschied und den Obergang zu einer 
anderen Stellung erleichtern wrlrd." Ich gab 
Ihr das gesparte Geld. Dann legte Idi nodi ein 
Monatsgehalt darauf. Miriam nahm das Geld, 
aber Ihre Tränen flössen weiter. .Jetzt, wo Ich 
keine feste Anstellung mehr habe, wird der 
TexUlwarenhündler sich nicht, wl« üblich, mit 
Raten zufriedengeben. Er wü:d dl« ganz« 
Redinung auf einmal kassleren wollen." Sl« 
zählte die Scheine, die Ich ihr gegeben batt«, 
durch. „Und dann bleibt mir nur ein Hundert- 
pesetenschein", schloß sie leise. 

„Aber Mlrlanil Wie konntest du nur solche 
.Sdiulden madien?" 

„Idi habe es doch nur für meine roeiiier 
getan", verteidigte sich Miriam. 

Mir fiel nichts besseres ein, als Ihr zum Ab- 
schied die Nähmaschine zu schenken. „Damit 
deine Töditer weiterhin hübsche Kleider tra- 
gen können und du dir ein blßdien Geld 
nebenher verdienen kannst", sagte ich. „Und 
bring ihnen auch das Schneidern bei, dann 
haben sie am ehesten die Möglidikeit, aus der 
Armut herauszukommen." 

Zwei Jahre später kam idi auf der Durdi- 
reise in Miriams Dorf. „Ich habe gewußt, daß 
Sie wiederkommen", sagte Miriam strahlend, 
„darf ich wieder bei Ihnen anfangen zu arbei- 
ten? Ihr Haus Ist nidit vermietet." Sie erzählte 
mir, daß sie Saisonarbeit auf den Tomaten- 
felderii hätte. Die Nähmaschine hatte sie ver- 
kauft. „Ich wollte meinen Töchtern dodi so 
lange wie Irgend möglich das Leben ermög- 
lichen, das sie nun gewohnt waren ..." 

Als ich ihr sagte, daß Ich auf der Durdireise 
sei, sank sie in sich zusammen. .Ms Ich kurz 
darauf Miriams Kinder sah, wußte Ich, daß es 
mit ihnen und Ihrer Mutter bergab ging. 
Schade, dadite Idi, mit ein bißchen Elnsldit 
und Härte hätte alles gut werden können. 

Hans Kasper: 
Intime Literatur 

Der moderne Romun hat einen Grad 
der „Freiheit" erreicht, die den Kreis 
derer, die Bich für I^iteratiir interes- 
sieren, unzweifelhaft verbreitert hat. 
Allerdings hat sich auch die Art zu 
lesen modernisiert Man liest nicht 
mehr ganze Bücher, man liest „die 
Stellen". Wie sagte mir dieser Tage 
seufzend ein alter,, tiebildeter Buch- 
händler: Manchmal komme Ich mir 
vor wie elji Delikatessenhändlerl" 

Jetzt 

an de n 

Frühling 

denken 

< Sii^. kl'J 

Jetzt 

Hyazinthen 

pflanzen 

Jetzt, vor dem ersten Frost, müssen 
die Zwiebeln in die Erde, damit sie 
zum Frühling in Ihrem Garten blühen. 
Wollen Sie die verschwenderische 
Slütenpracht des Frühlings schon 
im Februar erleben? Dann treiben 
Sie Hyazinthen zu Hause im Blumen- 

topf. Aber pflanzen Sie jetzt. 

Blumenzwiebeln 

aus Holland | 

Ihr Fachgeschäft berät Sie gern 
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„Wenn jeder dort hinge 
Juristen sind schlagfertige Leute 

Der hi'riihmle onglitche Reditannwalt Gur- 
ran ritt eiimial mit dem Uicliler Nurberry an 
einem Galgen vorüber. Norberry fiasle ila- 
bei bissig; „Wenn jeder dort hinge, der liin- 
gehört, was würde mit Ihnen wolil passieren, 
Gurran?" 

„Icli müßte woiil allein weiterreiten". melnlo 
Gurran trocken, ohne mit der Wimper zu ziik- 
ken. 

Du.s /Rugniü 
Der berühmte Hoclitslohrer und Staatsmann 

Friedrieh Karl von Savigny hatte an seiner 
Villa in Berlin einen großen Obst- und Ge- 
müsegarten, den ein angestelltei Giirtner be- 
wlrtschviftete. Mit diesem Mann wurde ledoch 
budisttiblieh der Bock zum Gfirlner gemacht. 
Er stahl wie ein Rabe und mußte deshalb ent- 
lassen werden. Um ihn aber tn seinem wei- 
teren beruflichen Fortkommen nicht ?.u behin- 
dern, schrieb ihm der Minister folgendes Zeug- 
nis: „Der Giirtner X Y war hei mir zwei .lahre 

in Stellung. Er hat sich in dieser Zeit stets 
bemüht, so viel aus meinem Garten heraus- 
zuholen, wie Ihm nur Immer möglich war." 

Si'iilerhte Gcsrllschaft 
Landgerichtsdirektor Ladewig In Herlin war 

dafür bekannt, daß er Verbrechern, die ge 
stiindlg waren und Reue Äußerten, nach der 
Verurteilung In salbungsvollei Welse gute cr- 
mahnende Worte mit auf den Weg gab. So 
sagte er einmal zu einem echten Spree-Athe- 
ner, der schon öfter vor den Schranken des 
Gerichts gestanden hatte: ..Hüten Sie sich vor 
schlechter Ge.sellscI'.aft." Der alte Gauner ver- 
beugte sich respektvoll und antwortete: .,Id{ 
hoffe, daß Ick mit Ihnen nlscht mehr zu duhn 
ham werde. Hort Priisident" 

Kurz, aber deutlich 
Justizrai Winthersen war In ganz Dfinernark 

wogen seiner großen Hötlichkeit bekannt. Er 
fiel nie aus der Rolle. 

»VR 

Ohne Worte 

In einem Prozeß, den er gewann, sagte er 
nur: „Der Vorstand des Unternehmens, dessen 
Gegner zu sein Idi die Ehre habe, bestund 
aus drei Personen. Zwei davon sind mir als 
ehrllclie und reclitschaffene Mönner bekannt. 
Der dritte Ist Herr .lustlzrat Bertelsen." Und 
in einem anderen Prozeß, den er auch gewann, 
schloß er sein Plädoyer mit den Worten: „Ich 
verstehe nicht, warum mein verehrter Gegner 
soviel über meinen Mandanten spricht, er 
kennt Ihn ja überhaupt niclitl Icli habe kein 
einziges Wort über seinen Mandanten gesagt 
— obwohl ich Ihn ganz genau kenne.' 

Cut gezielt und gut getroffen 
Prügel hin - Prügel her / Von Cosmus Flam 

„Meine gute Mutter 
Jung 

sagte immer. Ja nlrht zu 
heirateiil" 

Ein Matrose aus Harlem, der mit einem 
Tulpenschiff nacli Antwerpen kam, sah dort, 
wie sie gerade in den Hafen einliefen und am 
Kai festmachten, oben am Ufergelände einen 
Mann stehen, der Ihm verflucht beWmnt vor- 
kam. Das war doch der Dirk Buyten, der In- 
fame Kerl aus Texel, der Ihm, da er noch ein 
ScliilTsjunge war und auf dem „Prinzen von 
Oranlen" seine erste Fahrt über die Linie 
machte, derart mit einem Tauende über den 
Rüclcen geschlagen hatte, daß er es noch bis 
Pernambuio fühlte, potzl}lltz. das war gut ge- 
zielt und gut getrollenl 

Der Harlemer hatte damals nichts weiter ge- 
sagt, nur die Zähne zusammengebissen und aus 
seinen Augenwinkeln «iem Texeier einen Blick 
zugeworfen, wenn der aus Pulver und Blei 
gewesen wäre, wäre der Maat auf der Stelle 
tot gewesen ... 

Darüber sind Jahre vergangen, die beiden 
kamen auseinander, aber unser Matrose ver- 
gaß den Schlag nicht, und ausgereiiinet Jetzt, 
da er selber ein starker Bursche geworden Ist, 
hier In Antwerpen kommt ihm der-Buyten 
in die Finger gelaufen. Hallohl Prost Mahl- 
zeitl Das trifft sich guti — Er schlelclit sicli 

also heimlich über den Sieg auf das Ufer, 
wo der andere immer noch Maulaffen fellhält 
und ihm seine ganze Achterseite nichtsahnend 
zukehrt. 

Der Harlemer schnallt sicli schnell seinen 
Leibriemen ab, holt aus und haut dem Buy- 
ten einen derartigen Schlag auf die Hose, daß 
es klatscht als sei soeben ein Sack mit Mehl 
Ins Wasser gefallen. 

Der Buyten springt In die Hohe, dreht sich 
um und sieht den Harlemer stehen, der sich 
halbtot lachen will. Hah, grint der und findet 
kaum Worte, das war für das Seilende bei 
meiner Linlentaufe auf dem ,,Prinzen von Ora- 
nlen", du weißt schon. Ich war ehedem der 
Schiffsjunge Jan Aasten, du kennst mich doch?" 

Der andre, der sich immerfort den Rücken 
reibt,' schüttelt den Kopf und spricht: Ver- 
dorrl, Icii kenn dich nicht Ich habe einen Zwil- 
lingsbruder, der zur See fährt, Dirk Buyten 
heißt er, Ich bin der Paul. 

Da war guter Rat teuer. Dem Jan Aasten 
verschlugs die Sprache, und er wußte nicht, 
was tun. Hatte er jetzt einen Falsdien ge- 
schlagen, da soll doch! — Aber wenn sich zwei 
solche Herabrüder treffen, Ist man bald han- 

delselni und der Aasten bittet den falsclien 
Bruder lu einem Bier in die „Steinkruke", 
eine Matrosenschenke unweit vom Hafon. Aus 
einem Bier werden zehn und zwanzig, und 
das alles bezahlt der Harlemer und lacht und 
ist fröhlich, bis er unter den Tisch sinkt. 

Der Paul Buyten Ist noch nüihtorn. denn er 
hat das meiste Bier unfern Tisch gescliüttet, 
nimmt dem betrunkenen Aasten den LPit)rie- 
men ab, legt Jan hühsch fein nuf einen Stuhl 
und haut dann zu. daß es knallt. 

Da wird der Harlemer wieder nilchlern und 
schreit: Bruderherz' 

Was, Bruderherz, du besolleDi-i Kerl, schioit 
der andre wieder, daß du weißt, irli bin doch 
der Dirk Buyten. da hasi du deinen ScIiImr 
wieder! 

Und da der Anslen auf ihn /•.uM' IiI rul.-:dii'n 
ihm die Hosen vom I.eibe, flenn den Riemi'n 
hat der Buyten. und die Leute in dei ,..Slen>- 
kruke" lachen, daß sieh die Belken bieRCTi 
So war Buvten Hneh der <:ehl.inore 

£ädterliche ddeimakenm 
Fahol 

Esel und P£crd streiten sidi ubci ihre V«u- 
Züge. Der Esel behfil! das letzte Wort 

„Wenn das letzte Pferd längst vom Auto vor- 
drUngt sein wird, wird es doch noch Immer 
Esel geben'" 

Das Pferd vermochte den Trump! nicht .'u 
Überbieten und gob sich geschlagen. 

Nur nicht ängstlich 
„Wegen der 20 Mark, die Sie mir schuldig 

sind, kann ich doch nicht jede Woche her- 
kommen." 

„Beruhigen Sie sich, wenn die Wohnungs- 
not aufgehört hat. ziehe ich in Ihre NHhe." 

Reden ist Silber . .. 
,,Du ärgerst dicli also, well dein Schwieger- 

vater hdrtnSrklg über die Mitgift deiner Hraiit 
schweigt?" 

„Ja, denn Idi fürdite nämlich, dieses Schwei- 
fen ist kein Gold." 

„Ich werde dir dazu einen hinreißenden Twi^l 
auflegen.'* 

KRIfVilNALROMAN VON SELDOIM TRUSS 

10. Fortsetzung 

Zwanzig Stunden blieben Horace noch 
übrig, bis er die Photographie wieder ablie- 
fern mußte. Diese Stunden gedachte er gut 
auszunützen. Zunädist parkierte er seinen 
Wagen, aber in einer Seitenstraße beim „Bi- 
schof und Räuber" und betrat das Lokal, um 
etwas zu trinken. Seine F.indrücke zu klären 
war achwieriß, zu einem Schluß zu kommen 
unmöglich: abei seine Nachforschungen hat- 
ten doch verschiedene Umstände an den Tag 
gebracht, die zu erregenden und inhaits- 
sclrweren Fragen Anlaß gaben. Warum hatte 
die hübsche und tüchtige Miss Longbotham 
die Anstellung bei Mr. Rawling aufgegeben, 
um zwar offensichtlich nicht zu heiraten, son- 
dern Vorsteherin des Altersheims „Abendruh" 
in Denehurst zu werden? Zugegeben, er hatte 
nur die Postkarte des alten Smlthers als Be- 
weis für seine Annahme, daß Miss Morton 
und Miss Longbotham ein- und dieselbe Frau 
seien, aber Horace fühlte sich durcli die Über- 
zeugung bestärkt, daß er irgendwo jemandem 
begegnet war, der Miss Morton aufs auffal- 
lendste glidi. Sie müßte also jedenfalls eine 
Doppelgäi\gerin haben, und das konnte sehr 
gut Miss Longbotham sein. 

Mehr als eine Stunde blieb Mr. Horaco 
In Gedanken versunken hinter seinem Glase 
sitzen. Immer wieder zog er die Photographie 
des tüten Mädchens hervor und studierte sie 
eingehend. Zwisdien der Toten und der Vor- 
iteheriD der „Abendruh" mußte eine Bezie- 
hung bestehen ... 

Eigentlich hatte nr bei Einbrudt der Nacht 
In Denehurst sein wollen. Aber aus dem Nach- 
mittag wurde Abend, und erst als es schon 
dunkel war, konnte sich Horuce von seinen 
Träumereien losreißen. F.r fuhr zunächst zum 
,JSchr)app«cbuß"-Büro, wo er von seinem Chef 
mit verletzender Höflichkeit empfangen wur- 
de: „Ich hofle, Sie haben Ihren Landaufent- 
li^it genossen, und ich freue mich, daß Sie 
•ich dabei nicht überarbeitet haben." 

Horace runzelte mürrisch die Stirn und 
sank auf einen Stuhl nieder. „Lassen Sie mich 
ge/älilHst In Ruhe Sehen Sie, Ich bin einer 
sehr wichtigen Sische auf der Spur, weiß aber 
nii'ht, was es Ist. Dafür muß ich meinen 
Ropf beisammen haben." 

„Ach la Und deshalt kUmniern Sie sidi 
wohl niehl um solche Kleinigkeiten wie die 
Geschichte von Paul Hcrmitage?" 

Jiie liab«i. den Artikel Jfc «chun bekom 
men". sntwort»*!«* Hoiai**. ..und so wichtig war 

dieser Vorfall wirKiicn nicnt. 
Sein Chef lädieite böse: „Mir kommt er 

aber sehr wichtig vor. besonders, well es 
noch eine Fortsetzung gab, die Sie ebenfalls 
verpaßt haben." 

Horace schaute ihn unbehaglich an: „Ein« 
Fortsetzung?" 

„Gewiß! Vor einer Stunde ist Paul Hermi- 
tage seinem Begleiter auf dem Wege zum Ge- 
fängnis entwichen. Er Ist jetzt flüchtig, und 
die ganze Polizei sucht nach ihm." 

Dr. Eastiake mischte sich gerade einen 
Whisky mit Soda, als das Telephon läutete. 
Es war Anne, und trotz ihrer Selbstbeherr- 
schung hörte man es ihrer Stimme an, daß 
sie einen dringenden Grund hatte, die gegen- 
seitige Abmachung, sich nicht anzurufen, zu 
brechen. Eastlake härte sie schweigend an und 
sagte dann ruhig: „Halte deine Türen fest 
verschlossen, bis ich komme. Pack alles, was 
du brauchst, in einen Koffer und überlaß mir 
den Rest" 

Ihre Antwort war sehr bestimmt: „Id) 
laufe nldit davon, Davldl" 

„Du kannst auf keinen Fall länger dort 
bleiben." 

„Selb.st werui idi in Gefahr wäre, wohin 
sollte idi denn gehen?" 

„Rutland-Haus ist der einzige Ort, wo er 
sich ganz sldier nicht hinwugt. Die Polizei be- 
wacht das Haus zweifellos schart. Dir aber 
wird niemand den Eintritt verwchrenl 

„Nein, David. Dorthin gehe ich nicht." 
Eastlake winde beinahe grob: „Sei ver- 

nünftig, Anne. Hermilage Ist halbirr und sehr 
gefährlich. Die Polizei erwischt ihn vielleldit 
nicht schnell genug " 

„Die Polizei war schon hier", berichtete sie 
leise, „und wollte wissen, warum Paul Hermi- 
tage nach Denehurst kam " 

„Auch das nochl Was hast du ihnen ge- 
sagt?" 

„Ich sagte, er hätte versucht, hier einzu- 
dringen, luid sei so betrunken gewesen, daß 
er nicht wußte, was er tat. Ich weiß es übri- 
gen« von der Polizei, daß er entkonunen ist." 

„Was hast du Ihnen sonst noch erzählt?" 
„Nichts. Aber ich laufe nicht davon, David." 
Eastlake überlegte eir< wenig; ,J]le andere 

Lösung bleibt dir iinitter noch offen, Anne, 
und frühor oder später mußt du doch dort- 
hin. Früher wäre t>esseri" 

..BHts. David. n(M+» nicht." 

„Gut, Anne. Ich warte, bis du dazu bereit 
bist." Er verstand sie durchaus und modite 
sie Im Augenblidc nicht weiter drängen. So 
sagte er einfach; „Gute Nacht, Anne", und 
hängte auf. 

* 
Drei Stunden später schlürfte er wieder 

einen Whisky, als die Glocke an der Haustür 
läutete. Mit einem Seufzer stellte er sein 
Glas hin. Er erschrak ein wenig, als er die 
breite Gestalt Chet-Inspektor Gldlelghs auf 
der Schwelle stehen sah und einen Polizei- 
wagen hinter ihm am Straßenrand. Dodi Gld- 
leighs Auftreten war außerordentlidi höflich. 
„Idi hoffe, Sie entschuldigen diese späte Stö- 
rung, Herr Doktor, aber ich brauche drin- 
gend etwas unofüzielle Hilfe." 

„Ith kann mir zwar nidit vorstellen, wl« 
ich Ihnen helfen könnte", erwiderte Eastlake. 
„Aber ich habe meine Sprechstunde soeben 
beendet. Bitte, treten Sie ein." 

Aus beruflicher Gewohnheit fiel es East- 
lalce nicht schwer, sldi unvoreingenommen zu 
zeigen, als Gidlelgh sich Im Wohnzimmer ihm 
gegenüber niederließ. Der Arzt ergriff sein 
halbvolles Glas und fragte: „Einen Whiyky?" 

„Sehr freundlich von Ihnen. Da es kein of- 
(Izleller Besuch Ist, sage Ich nicht nein." 

Eastlake goß ein, und Gidlelgh nahm da3 
Glas dankbar entgegen; „Auf Ihr Wohl, Herr 
Doktor." 

„Danke. Ich brauche Sie wohl nldit zu 
bitten, mir Ihre Wünsche gleich mitzuteilen? 
Möglicherweise werde ich von einem Patien- 
ten abgerufen." 

„Natürlich nidit. A.lles, was ich möchte, sind 
einige Angaben über die Gemütsverfassung 
einer Dame, die zu Ihren Patienten gehört." 

„Sie kennen doch das Arztgeheimnls, In- 
spektor?" 

„Selb.stverständllch. Aber Im vorliegenden 
Falle dürfte dessen Verletzung nicht In Frage 
kommen." 

Eastlake antwortete steif: „Das zu beur- 
teilen, müssen Sie mir überlassen. Um wen 
handelt es sich?" 

Gidlelgh nahm einen Schluck aus seinem 
Glas: „Ihre Frage erstiiunt mich. Es ist doch 
ziemlich offcnslchtlldi. daß Ich von Mrs. Grcs- 
ford rede." 

„Ich muß gestehen, daß idi Patienten habe, 
deren Gemütszustand weit fraglicher Ist als 
der Mrs Gresfords Das heißt aber noch lange 
nicht, daß ich bereit bin, darüber mit der Pr>- 
Uzel — oder sonst Jemandem — zu sprechen." 

Gidlelgh nickte bedäditig und nahm wieder 
einen Schluck: „Idi hoffe, es Ut Ihnen nidit 
entgangen, daß ich allein hier bin, Herr Dok- 
tor. Unser Gesprädi wird also nicht proto- 
kolliert" . ...... „Das kann midi von meinem Vor*i»tz nicht 
abbringen.'- ^ „ j, 

„Auch nicht, wenn idi Ihnen tage, duU oie 
erbetene Auskunft im Interesse der Dame 
Hegt?" 

Eastlake ruiuuilte die SUrn und wendete 
sldi ab, um sein Glas nochmals *u ttUlen. 
..Darf Ich fraaon. was Sie damit meinen?" 

sagte er dann. 
„Die einfache Tatsache, daß ich persönlich 

nicht an Mrs. Gresfords Schuld an der Er- 
mordung ihres Gatten und Jener Frau glaube, 
obwohl mehrere Umstände darauf hinweisen." 

„Ich würde es für seltsam halten, wenn Sie 
sie schuldig glaubten I" 

„Nun, all die Beweise, die wir haben, wir- 
ken dodi sehr belastend. Und Mrs. Gresford 
selbst verschlimmert die Sadie mit ihren 
ständigen Ausflüditen." 

Glauben Sie, sie hätte nicht die Wahrheit 
gesagt?" 

„Ich glaube, daß Mrs. Gresford uns etwas 
verbirgt, und das Ist nidit nur der Polizei 
gegenüber sehr unklug, sondern in diesem 
Falle vielleldit auch gefährlich." 

„Idi verstehe nidit, Inspektor, was das mit 
mir zu tun hat — audi wenn ich mit ihrem 
Urteil über Mrs. Gresfords Charakter völlig 
einverstanden wäre." 

„Irgend etwas plagt die Dame dodi, Herr 
Doktor?" 

„Vielleldit unterstützt sie jemand in ihrer 
Haltung", antwortete Eastlake trocken. 

,,Kaum. Andere Leute in solchen Schwierig- 
keiten haben Freunde, denen sie sich anver- 
trauen können. Aber Mrs. Gresford sdielnt 
überhaupt niemanden zu haben." 

„Und darum nehmen Sie an, daß sie sidi 
ihrem Arzt anvertraut?" 

Gidlelgh begegnete Eastlake mit beunruhi- 
gend festem Blick: „Entschuldigen Sie, Herr 
Doktor, das habe Ich nicht gesagt. Ich möchte 
nur Ihr ärztliches Urteil über Mrs. Gresfords 
Gemütsverfassung hören. Eine Frau, die die 
Untreue Ihres Galten und seine und seiner 
Geliebten Ermordung erleiden mußte, um dar- 
aufhin in der Presse herumgezogen zu wor- 
den, könnte ohne weiteres das Opfer all die- 
ser unglücklichen Ereignisse werden. Zudem 
lebt sie jetzt so völlig abgesdilossen von der 
Umwelt, daß das fast zu Depressionen führen 
miiR ' 

Garn 
Msls moderne 

'Getränk 
^fürmodejvie^ 

Menschen, 

Eastlake nickte: „Darin gehe idi ganz mit 
Ihnen einig, Inspektor." 

„Sind Sie auch darin mit mir einig, Herr 
Doktor, daß es für Mrs. Gresford nur gut 
wäre, wenn sie ins Rutland-Haus zuriirK- 
keiiren würde?'- 

Ohne zu wo'len, ließ Eastlake das erho- 
bene Glas wieder sinken: „Zufällig habe 
Idi selbst ihr schon diesen Rat gegeben." 

„Aus gesundheitlichen Gründen?" 
„Natürlich. Wufi könnte ich sonst für Grün- 

dl liab«n''" 
Fort.'ielxung folgt 
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Hier sprechen die Parteien zur Wahl 

Langener Zeitung gibt sn dieser Stelle den Parteien und Wälilergruppen Gelegenheit, rur Gemelndewahl über Ihre Ziele zu sprechen. Hier die Einsendungen; 

Sozialdemokratische Partei Deutschlands 
Liebe Wählerinnen und Wähler ! 

Am^ 25. Oktober entscheiden Sie darüber, 
wie sich das l.eben in un.serer Heimatstadt in 
den nächsten 4 .Jahren gestalten soll. 

^ Die Parteien treten vor Sie mit ihren poli- 
tischen Vorstellungen. 

Die SPD hat ein Kommunalprogramm auf- 
gestellt, welches für mehrere Legislatur- 
perioden der Leitfaden unserer Politik sein 
wird. Nach Durchführung dieses Planes wird 
die Stadt Langen so aiisselien, wie es der 
größte Teil der Bürger sich wünscht: Sie wird 
geistiger und kultureller Mittelpunkt der 
Lobensinteressen ihrer Einwohner sein. 

Neben der Weiterführung des Schulbaues 
und der Stärkung der Finanzkraft der Stadt 
will die SPD die Schaffung eines städtebau- 
lichen Mittelpunktes mit Bürgerhau.'! als Kul- 
tur-, Vereins- und .lugendzentruin; Sportzen- 
tnim mit Hallenschwimmbad, Sporthalle; Rat- 
hausneubau. 

Auch die Straßen-und Verkehrsverhältnisse 
müssen verbessert werden. Wir denken dabei 
vor allem an den Endausbau des Straßen- und 
Kanalnetzes, die Verbesserung der Straßen- 
beleuchtung, die Verbesserung des städtischen 
Busverkehrs und die Förderung des Baues 
der nördlichen Umgehungsstraße. 

Auch der Bau von Kindergärten und Kin- 
derspielplätzen liegt uns am Herzen, ebenso 
die Verschönerung des Stadt- und Land- 
schaftsblldes, Erhaltung des Charakters der 
Altstadt, Schaffung von Grünanlagen, Erhal- 
tung des Baumbestandes der Stadt, Säube- 
rung des Stadtwaldes und Schaffung von 
Schrebergärten. Für Langener Bürger muß 
dringend Baugelände beschafft werden. 

Es muß doch einen Grund haben, daß bei 
allen Kommunalwahlen der Stimmenanteil 
der SPD immer weiter angestiegen ist. Und 
das nicht nur In Langen und Hessen, auch in 
Nordrhein-Westfalen und Niedersachsen hat 
die SPD überwältigende Stimmengewinne bei 
den jetzt abgehaltenen Wahlen erzielen kön- 
nen. Die Verlierer waren z. T. die anderen 
Parteien und die bis zur Bedeutungslosigkeit 

abgesunkenen örtlichen Wählergruppen. Der 
Grund ist folgender: Die Bevölkerung hat ge- 
sehen, daß die SPD nicht nur mit Verspre- 
chungen vor die Wähler getreten ist, sondern 
da, wo klare Meherheitsverhältnlsse herr- 
schen, sie Schritt für Schritt verwirklicht hat. 
Keiner kann Wunder vollbringen. Der Wie- 
deraufbau nach dem Kriege ist vor allem dem 
Fleiß der Bürger zu verdanken. Sie haben 
durch ihre Arbeit die wirtschaftliche Basis 
dafür geschaffen. Es ist aber in den Gemeinden 
ganz besonders vorangeschi-itten, in denen die 
SPD die Mehrheit hatte. Deshalb haben von 
Kommunalwahl zu Kommunalwahl mehr 
Wähler die SPD gewählt. 

Vor den Wahlen wird Bilanz gezogen. Die 
SPD hat in einer an alle Haushaltungen ver- 
teilten Wahlschrift das zusammengetragen, 
was auf Ihre Veranlassung unter dem von ihr 
gestellten Bürgermeister Umbach in den letz- 
ten 4 Jahren in Langen geschaffen wurde. Sie 
hat ein Modell in dieser Zeitung abgebildet, 
wie sie sich die Gestaltung des neuen Stadt- 
mittelpunktes vorstellt. 

Wenn Sie, mein Herr, glauben, daß Langen 
neben weiteren Schulen ein Bürgerhaus als 
Kultur-, Vereins- und Jugendzentrum, ein 
Hallenbad, ein Sportzentrum sowie ein neues 
Rathaus braucht, so wählen Sie die SPD. 
Wenn Sie, meine Dame, der Ansicht sind, daß 
das Stadtbild verschönert werden muß, der 
Stadtwald ein Erholungszentrum sein soll 
oder gar Kleingärten geschaffen werden sol- 
len, so wühlen auch Sie die SPD. Und wenn 
Sie, Herr Nachbar, meinen, das Straßen- und 
Kanalnetz soll vollkommen ausgebaut und die 
Verkehrsverhältnisse verbessert werden so 
wählen auch Sie die SPD — Liste X. 

Der Bürger hat ein Anrecht auf ein zufrie- 
denes Leben in seiner Heimatstadt. Unser 
Programm ist die Voraussetzung dafür. Nur 
mit einer klaren politischen Mehrheit wird es 
in absehbarer Zeit in gegenseitigem Vertrauen 
verwirklicht werden können. 

Wählen Sie deshalb SPD — Liste 1. 
Dr. Heinz Wleklinski 

Christlich Demolcratische Union 
Nur realistische Kommunalpolitik 

kann weiterhelfen 1 
Nun ist es soweit! Am Sonntag hat der 

Wähler das Wort. Hoffentlich sind sich recht 
viele Langener Bürger ihres Wahlrechtes be- 
wußt und fühlen sich auch verpflichtet, 
ihre Stimmen abzugeben. Nur bei einer hohen 
Wahlbeteiligung können Stadtverordneten- 
versammlung und Kreist.:;g auch wirklich die 
wahre Meinung der Bürger widerspiegeln — 
und das ist doch letzten Endes der Sinn einer 
echten Demokratie. 

Auch die CDU wirbt um das Vertrauen der 
Bürger, und zwar mit einem Programm, das 
schon mehrere tausend Jahre alt ist. Sie hat 
nici" nötig, dieses Programm zu aktualisieren, 
weil es, würde es konsequent befolgt, allen 
Menschen ein angenehmes Leben in harmo- 
nischer Verbundenheit gewähren würde. Die- 
ses Programm bleibt gültig, solange es Men- 
schen gibt. Zwar hat sich die CDU diese 
Grundsätze nicht selbst gegeben, doch sind 
sie wohl die bekanntesten, auf die je zuvor 
eine politische Partei aufgebaut wurde. Es 
sind dies die zehn einfachen Regeln, die wir 
als die zehn Gebote in der,Schule gelernt 
haben und die das Fundament der christ- 
lichen Weltanschauung bilden. Diese gemein- 
sanie Ausgangsbasis hat die verschiedenen 
christlichen Bekenntnisse in einer Partei zu- 
sammengeführt. 

Infolge ihrer Bindung an diese Welt- 
anschauung denkt, empfindet und handelt die 
CDU nicht hektisch, sondern besonnen und 
konsequent. Ihre Vertreter denken nicht an 
sich selbst, sondern bei allen Entscheidungen 
nur an den Nächsten, an den Bürger, an die 
Gemeinschaft. Ein Stadtverordneter der CDU 
unterliegt auch keinem Fraktionszwang. Des- 
halb wird er auch nie gegen seine eigene 
Uberzeugung abstimmen. Der CDU-Abgeord- 
nete ist nur seinem Gewissen und seiner 
christlichen Weltanschauung gegenüber ver- 
antwortlich 

diesen ideellen Vorzügen vergißt die 
CDU jedoch nicht, sich auch über Notwen- 

Freie Demokratische Partei 
Wenn die Freien Demo- 
kraten sich um die Mit- 
arbeit im Stadtparlament 
bewerben und an der ge- 
leisteten Arbeit Kritik 
üben, dann nicht aus par- 
teipolitischer Besserwisse- 
rei, sondern aus der Sorge 
um das Wohl unserer Stadt 
und ihrer Bürger. 

^r vier Jal.ren sagten wir in unserer 
Wahlaussage zur Kommunalwahl; „Wir 
w 1 s s e n , daß das Problem Bahnübergang 
seit Jatiron auch im Stadtparlament zur Di::- 
kussi.on steht. 

Wir wünschen in derartig wichtigen 
"ragen mehr Initiative und mehr Ofienhelt." 

Das Problem Bahnübergang steht auch 
c 1 ^'"'1 prakll.sch keinen bchrltt voi-wärts gekommen — wieder sind 
vier Jahre nutzlos verstrichen. Und dies trotz 
des standigen Drängens unseres Stdv. Birken 

gedrängt hat, konkretes Zahlenmaterial für 
eine stadteigene Müllverbrennungsanlage zu 
beschaffen, um Vergleichszahlen gegenüber 
der geplanten Offenbacher Anlage zu haben. 
Durch persönliche Verhandlungen mit einer 
maßgebenden Firma auf dem Gebiet der 
Müllverbrennungsanlagen hat er schließlich 
als erster verbindliches Zahlenmaterial be- 
sorgt. Genug der Beispiele — es ist bekannt, 
daß die Freien Demokraten ihre Aktivität 
nicht erst vier Wochen vor der Wahl entfal- 
ten, sondern über die ganze Wahlperiode hin- 
weg arbeiten und sich für das Wohl ihrer 
Mitbürger einsetzen. Es kommt wohl nicht 
darauf an, wer in den letzten Ausgaben der 
Zeitung die meisten Anzeigen plaziert, son- 

dern auf eine sachliche Arbeit in der vier 
Jahre dauernden Wahlperlode. 

Unsere Vorstellungen für die nächsten 
Jahre haben wir In unserer Wahlaussage 
niedergelegt. Es soll hier nur noch gesagt 
werden, daß es auch für die nächste Wahl- 
periode darauf ankommt, eine sachlitlie Ar- 
beit zu gewährleisten. 

Rhetorische Kabinettstückchen; große 
Reden, In denen nichts gesagt wird, nur der 
„Schau" wegen vom Stapel gelassen, lehnen 
wir entschieden ab. 

Sachlichkeit, Offenheit, Entschliinnihii;iirit 
sind Gebot der Stunde. 

Wählen Sie die Kandidaten der FDP. denn 
Langen braucht die Freien Deinokrni-^n 

NichtparteigeliundGne Einwohner-Vertieter 

digkeit und Rangfolge aller für die Gemein- 
schaft unserer Stadt wichtigen Dinge Gedan- 
keil zu niacheu und an Vorsclilägcn mitzuar- 
belten, die auch realisierbar sind. 

Um eine fruchtbare Zusammenarbeit mit 
anderen Fraktionen zu ermöglichen, hat die 
CDU-Langen folgende Diskussionsgrundlage 
erarbeitet: 
I.Steigerung der Finaiizkraft durch Forcie- 

ren der Wirtschaft 
2. Aufstellung eines Investition.splanes für die 

Jahre 196.')/19e8, der die wichtigsten Pro- 
jekte nach deren Dringlichkeit einstuft. 

3. Aufstellung eines vorlaufigen Investitions- 
planes für die Jahre 1969'1972, der alle wei- 
teren wünschenswerte Projekte enthält. 

4. Größte Sparsamkeit im städtischen Haus- 
halt. 

5. Großwohnungsbauprojekte u. Erschließung 
neuen Baugeländes hierfür sind zurück- 
zustellen, bis der Nachholbedarf an Schu- 
len, Kindergärten, Kulturstätten, Straßen, 
Kanäle u. a. gedeckt ist, bzw. die Finan- 
zierung der dann notwendigen Einrichtun- 
gen gesichert ist. 

6. Festlegen der Verschuldungshöchstgrenze. 
7. Einsetzen aller nur möglichen Mittel und 

Wege zur Behebung der Schulraumnot in 
Langen. 

8. Reform der Verwaltung mit dem Ziel eines 
besseren Arbeitseffektes. 
Vor allem muß der Magistrat in seiner po- 
lltischen Zusammensetzung der durch die 
Bürger neu gewählten Stadtverordneten- 
versammlung angepaßt werden. 
Mit diesen acht Punkten — als realistischer 

Grundlage — will die CDU eine für alle Bür- 
ger wünschenswerte Neuoi-dnung erreichen. 

Aus christlicher Verantwortung und mit 
realer Politik wirbt die Chritlich-Demokra- 
tische Union um Ihr Vertrauen und ver- 
spricht dafür: gute, den E'-fordernissen ent- 
sprechende Arbeit in Stadt und Kreis zu 
leisten. 

CDU . Liste 2 

Liebe Mitbürger! 
Das Wahlziel der Nichtparleigebundenen 

Einwohnervertreter ist ein Stadtparlament, in 
dem die Probleme der Stadt in echter Weise 
diskutiert und gelöst werden. Das Ist aber 
nicht gewährleistet, wenn eine Partei das 
Stimmenübergewicht besitzt oder die Mehr- 
heit durch Koalition mit einem mehr oder 
weniger passiven Partner herstellt. Da Par- 
telen in der Regel unter Fraktionszwang stim- 
men, wäre also hier der Fraktionsbeschluß 
der ausschlaggebende und die Debatten in den 
Stadtverordnetensitzungen nichts weiter als 
leere Nachrufe. Das von den NEV angestrebte 
Ziel deckt sich genau mit den Prinzipien der 
Gemeindeordnung, nach denen die in der Ge- 
meinde vorhandenen Kräfte verhältnismäßig 
an der Gemeindearbeit zu beteiligen sind. 

Wer die NEV sind, wurde oft genug darge- 
legt. Eine Bundespartei sind sie nicht, .sonden 
eine politische Gruppe für Langen. Sie des- 
halb geringer bewerten zu wollen, wäre barer 
Unsinn, es sei denn. Jemand glaubt vergleichs- 
weise, er habe das Zeug zu einem Turner 
gleich dann schon, wenn er die Mitgliedschaft 
bei einem Turnverein erwirbt. 

Die NEV sind in Langen ein politisches 
Faktum, eine rein im kommunalen Bereich 
wirkende Kraft, die, wie die Wahlvorberei- 
tungen bereits ergeben haben- von breiten 
Langener Bürgei-schlchten getragen v/ird. 

Wer das allen Haushaltungen zugestellte 
Kandidatenheft daraufhin überprüft, wird das 
ohne weiteres erkennen. 

Daß die Parteien sich auf der Gemeinde- 
ebene zu behaupten suchen, wird ihnen nie- 
mand verargen, idenn sie müssen ja auf Nach- 
wuchs bedacht sein. Aber da gibt es doch eine 
Erscheinung, die vielen Wählern nicht be- 
kannt ist. well sie von der Tagespresse kaum 

oder zu ungewöhnlichen Zeil, n mitgetflt 
wird. Wußten Sie, daß bei den ietzien G'?- 
meindewahlen in Hessen im Jahre lüfifl die 
freien Wählergruppen =/., der Abgeoid - n 
stellten? Kaum Aber das besagen die Wies- 
badener Statistiken. Wir zitieren h'r-r rjie 
„Offenbach-Post" vom 22 Febiiiar limi Sie 
schreibt unter dem Titel: ..n.-i« W hl ahr hat 
schon begonnen": 

„Be.sondei-e Aufmerksamk il VLidient 
aber die Tatsache, daß es den Wählerg'-iip- 
pen gelungen i.st, mit rund 2R"'(i der Stim- 
men in den he.ssischen Gemeindcparlan-."n- 
ten zwei Driltel der Abgeordneten va 
stellen, nämlich in den Gemoindevertierun- 
gen 14 973 (Vierzehntausendneunhundert- 
unddreiundsiebzig) Sitze gegenüber nur 
S.S14 der Sozialdemokraten, 1914 der CDU 
228 der FDP und 609 des GDP/BHE Die 
Wahlergruppen verdanken die.se starken 
Fidktionen in den Gemeindeparlamenten 
ihrem Wählerstamm in den kleineren Ge- 
meinden. .. In diesen kleinen Gemeinden 
aber entfällt auf sehr viel weniger Stim- 
men ein Sitz als in den Groß- und Mittel- 
städten." 

Das mag auf den ersten Blidk ungewöhnlich 
erscheinen, ist es aber gar nicht. In Ge- 
meinden, in denen einer den anderen kennt, 
kann nur die Persönlichheit bestehen. 

Das ist auch der Leitgedanke bei der Auf- 
stellung der NEV-Liste gewe.sen, Männer und 
Frauen zu benennen, die im öffentlichen 
Leben ihren Einsatz für das Allgemeinwohl 
schon bewiesen haben. Wir sind der Meinung, 
der Langener Wählerschaft eine gute Mann- 
schaft vorgeschlagen zu haben. Wir emp- 
fehlen, 

Nichtparteigebundene Einwohner Vertreler 
7u wählen. 

i. A. Ihr Alfred Oeder 

Gesamtdeutsclie Partei (BHE) 
Langen hat durch die günstige Lage alle 

Voraus.setzungen, zu einer modernen und 
schönen Stadt zu werden. Die 28 000 Einwoh- 
ner können durch die Kommunalwahl die 
weitere Entwicklung der Stadt bestimmen. Sie 
haben durch den Stimmzettel die Möglichkeit, 
nicht nur den Einfluß auf die Gestaltung aus- 
zuüben, sondern sogar den Grundstock für die 
eigenen Vorstellungen oder auch für eine 
Wohnung bzw. ein eigenes Heim zu legen. Es 
darf keinen Stillstand weder in unserem Da- 
sein noch in unserer Gemeinschaft geben. 
Stillstand ist Rückstand! Wir sind gegen die 
Einstellung der Parteien, die eine weitere 
Entwicklung zum Stillstand bringen wollen. 
Die Entwicklung wird in dem Gelelse welter- 
gehen, wie die Welchen gestellt werden. Es 
gibt sehr viele Probleme in der Kommunal- 
politik, die uns alle angehen. Das neue I.,an- 
gen sind wir alle! Und in dieser Stadt steckt 
ein Stück Leistung von uns allen! Niemand 
von uns will Fronten aufbauen oder Alt- und 
Neubürger gegeneinander hetzen. Wir wollen 
an der Gestaltung unserer Stadt mitarbeiten 
und der Gemeinschaft mit ganzem Herzen 
dienen. Über ein Drittel der Bevölkerung in 
Langen sind durch den letzten Krieg hart be- 

troffen. Ein Teil davon hat sich politischen 
Parteien angeschlossen, in denen sie mehr 
schlecht als recht mittun. Sie haben zumeist 
das Gefühl, daß man auf ihre Mitarbeit nur 
soviel Wert legt, als man sie zum Stimmen- 
fang braucht. Minister Gustav Hacker sagt: 
„Wenn Ihr wollt, seid Ihr eine Macht!" 

Es ist nicht gleichgültig, wer die Ge.staltung 
und Verwaltung der Stadt und des Kreises 
ausübt. Die besten Vorsätze oder notwendigen 
Maßnahmen können gehemmt werden, oder 
ganz unterbleiben, wenn unser Einfluß auf 
das Geschehen zu schwach bleiben sollte. Wir 
haben zum großen Teil bisher unser eigenes 
Leben zu ordnen versucht. Jetzt geht es dar- 
um, an der Gemeinschaft mitzubauen. Auch 
uns ist diese Stadt ans Herz gewachsen. Auch 
unser Leben ist ein Stück der Geschichte Lan- 
gens und seiner Menschen geworden. Laßt 
uns in diesem Sinne zusammenhalten und 
durch Einigkeit stark werden. Nicht große 
Wahlversprechen werden die Kommunalwah- 
len entscheiden, sondern die Stimme der 
Wähler. 

Gesamtdeutsche Partei (BHE) 
Liste 4 

als Vorsitzenden des Verkehrsausschusses. 
Durch seinen unermüdlichen Einsatz, durch 

seine Initiative gelang es wenigstens, die Un- 
terführung für die Fußgänger in Angriff zu 
nehmen. 

Das gleiche gilt für die Müll Verbrennung; 
hierzu ebenfalls unsere Aussage vor vier 
Jahren: 

„Wir wissen, daß die Müllbeseitigung 
ein schwieriges Problem ist. 

„Wir beanstanden, daß in dieser 
Frage der Weg des geringsten Widerstandes 
beschritten und bei deren Lösung weder hy- 
gienische Rücksichten auf das angrenzende 
Wohngebiet genommen wurden, noch der 
Charakter des Steinberges als Ausflugsgebiet 
berücksichtigt wurde." 

Auch heute soll wieder der Weg der gering- 
sten Mühe, der geringsten Gedankenarbeit 
gewählt werden — wieder sind vier Jahre 
nutzlos verstrichen. Dies ebenfalls trotz der 
ständigen Mahnungen unseres Stdv. Birken. 
Er war der einzige, der immer wieder darauf 

Keine Notstdnds- und Rüstungsexperimente — das Geld den Ge- 

meinden. Notstand und Rüstung kosten Geld und untergraben 

Demokratie und Freiheit. Das Geld nicht zum Fenster hinauswerfen, 

sondern bessere Wohnungen, Schulen, Straßen und soziale Ein- 

richtungen schaffen. Nur die Kandidaten der Deutschen Friedens- 

Union sind Garanten für einen erfolgreichen Aufbau, denn sie 

sagen, woher man das Geld holen muB. Deshalb: 

Kreisliste der 

Deutschen Friedens Union 

wählen 
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Rationell bauen mit Installationszellen 

Vor allem im Großwohnungsbau wird heute 
mehr und mehr mit vorgefertigten Teilen 
gebaut. Die Großtafelbauwelse hat sidi in den 
letz'en Jahren durchgesetzt. 

Eines der interessantesten Bauelemente im 
Fertigteilebau ist zweifellos die Installations- 
zelle, die von einem Schwieberdinger Beton- 
weric entwickelt und In größerer Serie für ein 
Wohnungsbauprojekt in Stuttgart gebaut 
wurde. 

Durch die Verwendung solcher l-Zelien soll 
gewährleistet werden, daß bei IVIontagebauten 
bzw. Halbmontagebauten die Installationslei- 
tungen innerhalb der Wohnung vorgefertigt 
werden können oder bei orthodox erricliteten 
Bauten die Bauzeit durch die Vorfertigung 
verkürzt wird. 

Der Vorteil einer verkürzten Bauzeit wird 
dadurch erreicht, daß der Einsatz von Instal- 
lateuren, Schreinern, Elektrikern und Platten- 
legern für das Installationszentrum der Woh- 
nung nicht mehr auf der Baustelle zu erfol- 
gen brauclit, sondern die Arbeiten bereits im 
Werk zu einem Zeitpunkt ausgeführt werden 
können, da dies auf der Baustelle noch niclit 
möglich wäre. 

Die i-Zellen vereinen Küche und Bad und 
sind mit allen sanitären und elektrotechnl- 

' sehen Installationen verseilen. Die 6 cm star- 
ken Stahlbetonwände sind mit keramischem 
Kleinmosaik belegt und selbst Spiegel und 
Wandleuchte fehlen nicht. Die Stahlbcton- 
grundplatte wird in der Regel 8 cm stark 
gehalten (s. nebenstehende Abbildung). 

Nach der Montage am Bau. die sidi auf das 
Einfahren der Zellen und das Absetzen auf 
Glasfasermatten beschränkt, sind lediglich die 
örtlicli herzustellenden Steig- bzw. Falleitun- 
gen im Installationsschacht der i-Zclle anzu- 
schließen. Durch die Auflagerung auf der 
Glasfasermatte und das Fehlen jeglicher fester 
Berührungspunkte mit der Baukonstruktion 
selbst ist eine größtmögliche Körper- und 
Raumschalldämmung erreicht; ein nicht zu 
unterschätzendes Plus im Großwohnungsbau. 

Die Voraussetzungen für die Anwendung 
von i-Zellen sind, tabellarisch zusammenge- 
faßt, folgende: 
1. Die Installationen müssen auf die Trenn- 

wand zwischen Küche und Bad konstruiert 
werden. 

2. Diese Installutionszentren sind jeweils über- 
einander anzuordnen. 

3. Die Führung der Versorßungsleitungon muß 
in einem Installaticnsschacht erfolgen. 

4. Es muß die Möglichkeit gegeben sein, die 

i-Zeilcn von außen in das Gebäude einzu- 
schieben (s. Bild unten). 
Die Installationsleitungen werden nicht in 

der Wand, sondern auf der Wand geführt, um 
im Falle einer Reparatur gut zuRängiich zu 
sein. 

Daß im übrigen die Siclierheitövorschriften 
bezüglicli Eiektroleitungen in Bad und Küclie 
genausteiis beaditet werden, bedarf eigentlich 
kaum einer Erwähnung. 

Die Ausstattung der i-Zelle richtet sitli Je- 
weils nach den gegebenen Erfordernissen. 

Die i-Zelle kann als offene Zelle oder auch 
als Raumzelle hergestellt werden Bei den 
Abmessungen ist man an kein bestlmmte.s Maß 
gebunden. Aus wirtsdiaftlichen Gründen sind 
nur die Abmessungen bezüglich der zulässi- 
gen Transportbreiten zu beachten. Eine loh- 
nende Serienfertigung ist schon ab ."in .Stüde 
gegeben. 

Übrigens können mit Hilfe eines Autokrans 
je Arbeitstag 8 i-Zellen in den Rohbau einge- 
fahren werden. 

Mehr Geld verheizt als notwendig 
Viele Hausbesitzer und Mieter werden jetzt 

bei der Erredinung der Heizkosten der ver- 
gangenen Winterperiode die betrübliche Er- 
fahrung machen, daß sie weit mehr Geld ver- 
heizt haben, als sie einkalkulierten. 

Warum? Nun, well beim Bau nicht auf 
einen wirtsdiaftlich günstigen Wärmeschutz 
gesehen wurde; well das bewohnte Haus nur 
den Mindestwärmeschutz nach DIN 4108 hat. 

Die in der Norm festgelegte Wärmedäm- 
mung ist so bestimmt, daß In jedem Fall Feh- 
ler ausgeschlossen sind, die Sicherheit oder 
Gesundheit ernsthaft gefährden. Aber nicht 
mehr. 

In der hektischen Periode des Wohnungsbaues 
In den ersten Jahren nach der Währungsre- 
form hat man leider versäumt, durdi Anwen- 
dung neuer bautechnischer Erkenntnisse und 
Materialien die Gebäude mit einer ausrei- 
chenden Wärmedämmung zu versehen. Dafür 
zahlt man heute — zahlt man hohe Heiz- 
kostenrechnungen. 

Man kann technisdi besser bauen — aber 
leider wird es nicht immer getan. Der Bau- 
herr redinet falsdi Er will möglichst billig 
bauen — und muß später teuer wohnen. Un- 
tersuchungen haben ergeben, daß die erhöh- 
ten Aufwendungen für ein vollwärmegesdiütz- 
tes Gebäude innerhalb von hödistens fünf 
Jahien durch die Heizkostenersparnisse auf- 
gehoben werden. 

Obwohl schon manche Bauherren und Archi- 
tekten die Vorteile des Vollwärmeschutzes er- 
kannt haben und sich zunutze machen, d. h. 
30 bis über 50 Prozent Heizkostenersparnis ge- 
genüber dem Mindestwärmesdiutz nadi DIN 
4108 haben, ist in der Öffentlichkeit das wirt- 
schaftliche Bauen durch Anwenden des Voll- 
wärmeschutzes noch wenig bekannt. 

Die großen Fensterflächen, die wir heute 
bevorzugen, bringen einen größeren Wärme- 

verlust mit sich; der Wohnraum muß daher 
entsprechend wärmegedämmt werden. 

Audi Flachdächer, die insbesondere bei Ein- 
familienhäusern immer mehr in Mode iiom- 
men, sind nidit zu unterschätzende Faktoren 
des Wärmeverlustes in den Wohnräumen, wie 
man neuerdings errechnet hat. In der Norm 
sind die Mindestdämmwerte für Flachdächer 
viel zu gering angesetzt. Architekt und Bau- 
herr sind also gut beraten, wenn sie auch bei 
der Dadiisolierung Werte ansetzen, die über 
die Mindestanforderungen der DIN 4108 hin- 
ausgehen. 

Entscheidet man sich für den VoU-Wärme- 
sdiutz kann selbst die Heizungsanlage we- 
sentlidi kielner, also In der Ansdiaffung billi- 
ger sein als bei Bauten, die lediglidi den 
Mindestwärmeschutz aufweisen. 

Und bei alledem wird der Wohnkomfort ge- 
steigert Man braudit kein Prophet zu sein, 
um die Behauptung aufzustellen, daß Häu- 
ser mit gutem Marktwert in der Zukunft 
vollwärmegesdiützt sein werden. 

Wie wird dieser Sdiutz erreicht? Nach dem 
bewährten Rezept: Man nehme — erprobte 
Konstruktionen, hochwertige Dämmstoffe wie 
Mineraifasern oder Hartschaumstoffe und 
adite auf sadigemäße Verlegung. Als Bauherr 
braucht man nur dem Architekten zu sagen, 
daß das Haas voUwärmegeschützt werden 
soll. Übrigens, für die Wärmedämmung in 
Altbauten und für den Ausbau von Dachge- 
schossen wurden spezielle Platten und Mat- 
ten entwickelt, die als vorgefertigte Bauteile 
besonders rationell sind. 

4'-x 3^« 

Das geplante Steueränderungsgesetz 
Was will es dem Bausparer bringen? 

Zur Förderung des Bausparens sollen nadi 

Wer sidi eingehender über den Vollwärme- 
schutz Informieren modite, Bndet interessante 
Einzelheiten in der Brosdiüre „Bauen Sie ein 
warmes Haus", erschienen im Verlag für In- 
dustrie. Wirtsdiaft und Verkehr. Mannheim. 

dem geplanten Steueränderungsgesetz 1064 
Bausparkassenbeiträge In der Ubergangszeit 
noch als Sonderausgaben abzugsfäblg und zu 
einem erhöhten Volumen prämienbegünstigt 
sein, wenn auch allgemein vorgesehen ist, die 
Sparförderung einheitlich nur noch durch Prä- 
mien vorzunehmen. Die Sperrfrist für Bau- 
sparverträge soll jedoch, wird Sonderausga- 
benbegünstlgung In Anspruch genommen, auf 
zehn Jahre verlängert werden. 

Nach dem Gesetzentwurf werden Bauspar- 
kassenbeträge, die vor dem l. Januar 1973 ge- 
leistet werden, nodi als Sonderausgaben ab- 
zugsfähig sein, sofern die Verträge vor dem 

Kein Hausbau ohne Mitsprache der Hausfrau 

:'.V 

Das Urteilsvermögen nnd das Verständnis 
für Fragen des Wohnungsbaus hat bei den 
Frauen ganz allgemein erheblidi zugenommen. 

Wir haben uns mit der Architektin Frau 
Asmussen, der Vorsitzenden des Arbeitskrei- 
ses ,J>leues Baugeschehen in der deutschen 
Frauenkultur", darüber unterhalten, ob die 
Hausfrau dem Architekten bei der Planung 
eines Hauses mit ernst zu nehmenden Vor- 
schlägen behilflich sein kann, oder ob die mei- 
sten dieser Vorschläge als unerfüllbare Wunsch- 
träume abgetan werden müssen. 

Auch interessierte uns, wie sich die Frau 
zum Problem der Finanzierung und zu den 
notwendig werdenden Haushaltseinsparungen 
stellt 

Frau Asmussen sagte uijs: „Gegenüber frü- 
her kommt es Jetzt seltener vor, daß Frauen 
uferlose Wünsche vortragen, die kostenmäßig 
nicht realisierbar sind. Gerade sie warnen vor 
allzu großen Heizungskosten, schwer putzba- 
ren Fenstern, unnötigen Treppenstufen und 
einer unpraktischen Zuordnung der einzelnen 
Räume zueinander. 

Die Frauen unserer Tage schätzen es nicht, 
wenn der Gast, der Inj Haus tritt, gleich an 
den Eßtisch der Familie gerät Es stört sie, 
wenn im Wohnraum das Rauschen des WC 
zu hören ist. Auch erwarten sie eine Trennung 
von Bad und WC. denn es Ist nichts unan- 
genehmer als die morgendlichen Stauungen 
vor dem Badezimmer. 

Die Frauen erwarten heute vom Ardiitek- 
len eine Gestaltung, die möglichst wenig Ge- 
fahrenstellen kennt Sie sind allergisch gegen 
Fenster, die man nui mit einer Feuerleiter 
putzen kann, sie hassen abei auch aus praK- 
ti.schen Erwägungen Sprossenfenster, da sie 
nicht das Personal iiaben das sich mit den 
vielen Putzccken herumrchlagen kann. 

Sie wuii.Käitn. daß Uire Jungen und Mäd- 
chen Ketreniit schlafen, sie haben gerne die 
Xiiv"' •'!rniT«»r • "'"Ho Ho« pjtpn..n Sichlaf- 

zimmers, damit sie die Kleinen auch nadits 
In erreichbarer Nähe haben. 

Da die Mutter den ganzen Tag mit den 
Kleinen zusammen sein muß, Ist sie begeistert 
von einem Tobkeller für Regentage oder 
einem Tischtennisbrett auf dem Boden. 

Ihre Kinder bringt sie lieber in mehreren 
kleinen Zimmern unter als in einem größe- 
ren. Ein eigenes kleines Reich kann einem 
Kind unter mehreren Geschwistern zu einem 
Paradies werden. An alle diese Dinge denkt 
heute eine Frau. 

Für Balkons werden undurchsichtige Brü- 
stungen vorgezogen, denn allzugern hängt 
hier die Frau die kleinen Wäschestücke auf. 
Wichtig ist ihr auch die Breite der Balkontür, 
denn hier muß unbedingt der Kinderwagen 
durchgefahren werden können. 

Der Terrassenplatz nimmt meist einen be- 
sonderen Raum ein. Man möchte hier von 
niemandem belauscht und erst redit nicht von 
Fremden gesehen werden. Er muß unbedingt 
so groß sein, c'nß hier die Kafleestunde stei- 
gen kann. Um ihn besonders wohnlich zu ge- 
stalten, werden oft frostunempflndlidie far- 
bige Keramikfliesen verlegt" 

„Und wie steht es mit dem Interesse der 
Frau für die Küche?" 

„Natürlich Interessiert sich die Frau beson- 
ders für die Küche. Wie sollte sie sich nicht 
für Ihren Arbeitsplatz Interessieren, an dem 
sie so viele Stunden am Tag zubringt Man 
weiß, wie notwendig nach Beginn des so- 
zialen Wohnungsbaus die Kritik der Frauen 
an der Anordnung der Einrichtungen in den 
Küchen war. Es gab Mietwohnungen mit Kü- 
chen, In denen die Hausfrau spülte, mit dem 
Rüdien zum Fenster, linlc.s die Tür, reditn- 
der Schornsteiü. Sie söwlrrte mit Jedem ab- 
gespülten Teil zum entfernten Abstellplatz. 
Daß heute die Küchen rationeller eingerlditet 
werden, ift nldit zuletzt das Verdienst von 
Hausfrauen, die Uuem ArchiteJ^teo gegenüber 
einen festen Standpunkt vertraten." 

„Jetzt hätten wir noch gerne von liinen ts"*- 
wußt, wie sich die Frau zum Fertighau i 
stellt." 

„Es ist nicht so, wie man vielleicht anneh- 
men konnte, daß die Frau sich sträubt gegen 
ein Haus aus vorgefertigten Teilen oder ge- 
gen ein Fertighaus als Typ. Im Gegenteil. Sia 
weiß genau, wie sie imstande ist, einen Ka- 
meihaarmantei durch Hut, Schal und Tasche 
vollständig zu verändern. So ist sie auch im- 
stande, einem Fertighaus durch seine Aus- 
stattung eine recht individuelle Note zu ge- 
ben. Gerade das macht ihr Spaß." 

Mehreren Mitarbeitern im Außendienst einer 
bekannten Bausparkasse stellten wir die 
Frage; 

„Können Sie uns vielleicht aus Ihrer Er- 
fahrung sagen, ob der Entschluß, ein Haus zu 
bauen, häufiger durch die Hausfrau oder durch 
den Hausherrn durchgesetzt wird?" 

Hier die zusammengefaßten Antworten; „Da 
In den meisten Familien der Mann über die 
größeren Ausgaben disponiert, er die Mittel 
für den Hausbau verdient, wird auch er In 
den meisten Fällen das letzte Wort zum Haus- 
bau sagen dürfen. Eine selir beachtUdie Zahl 
von Bausparverträgen werden aber allein auf 
Betreiben der Hausfrau abgesdilossen. Das ist 
verständlich, wenn man bedenkt, daß die Frau 
doch die meiste Zeit in der Wohnung zubringt. 
Der Mann ist ja mehr oder weniger nur ein 
Schlafgast Eventuellen Aerger mit dam Haus- 
besitzer oder mit anderen Mietern bekommt 
fast ausschließlldi die Frau zu spüren. Es 
breudit einen nidit wunderzunehmen, daß sie 
die treibende Kraft ist, daß sie sldi am mei- 
sten nach einem eigeaen Haus sehnt 

Entscheidend mitgewirkt hat die Hausfrau 
gewiß bei den meisten Abschlüssen von Bau- 
sparverträgen und später bei der Planung des 
Hauses. Aber sie ist nicht nur zur Stella, wenn 
der Entschluß gefaßt wird, sie ist audi wil- 
lens, Haushaltsausgaben einzusdiränken, lUes 
zugunsten des Häus<!hens Jm Grünen oder der 
eigenen Wohnung." 

1. Januar 1968 abgeschlossen worden sind. Di« 
Sperrfrist beträgt zehn Jahre; 

Aufwendungen im Sinne des Wohnungs- 
bau-Prämiengesetzes, die vor dem 1. Januar 
1973 geleistet werden, sind, sofern die Ver- 
träge vor dem 1. Januar 1968 abgeschlossen 
sind, bis hödistens 1000,— DM (für Allein- 
stehende) und höchstens 2000,— DM (für Ehe- 
gatten) begünstigt. Die Prämiensätze sind je 
nach Familienstand gestaffelt von 20 bis 35 
V. H. Die Sperrfrist beträgt sechs Jahre. 

Aufwendungen im Sinne des Wohnungsbau- 
Prämiengesetzes, die nach dem 31. Dezember 
1972 geleistet werden, sind — wie .Sparleistun- 
gen im Sinne des Spar-Prämiengesetzes — bis 
höchstens 800,— DM (füi Alleinstehende) und 
höchstens 1600,— DM (für Ehegatten) bei nach 
dem Familienstand gestaffelten Prämien- 
sätzen von 20 bis 35 v. H. begünstigt. Die 
Sperrfrist beträgt sechs Jahre. 

Inzwischen hat der Bundesrat nach Anhören 
vieler Stimmen, nicht zuletzt der der Bauspar- 
kassen, verschiedene Änderungen im Interesse 
der Bausparer vorgeschlagen. Vermutlich fällt 
im Herbst im Bunde.stag die letzte Entschei 
dung. 
Aktuelle Fragen des Fertighausbaues 

Die Finanzierung von Fertighäusern macht 
heute kaum mehr Schwierigkeiten, werden 
sie doch von den öffentlichen und Landes- 
Bausparkassen genauso belieben, wie kon- 
ventionell errichtete Häuser. Es werden also 
nachstellige Darlehen bis zu etwa 65 Prozent 
der angemessenen Bau- und Bodenkosten ge- 
währt. Wenn sldi Sdiwlerlgkelten ergeben, so 
allein daraus, daß die Auszahlung vom Bau- 
fortschritt abhängig ist, der wiederum den 
Kreditinstituten durdi Bescheinigungen der 
Bauämter angezeigt wird (Rohbauabnahme- 
scheln, Gebrauchsabnahmeschein). Hierbei 
kommt es vor, daß die Beamten der Bauauf- 
sichtsämter nicht zum Zeltpunkt der Rohbau- 
fertlgstellung auf der Baustelle sind, weil zwl- 
sdien diesem Termin und dem Baubeginn bei 
Fertighäusern nur wenige Wodien, oft sogar 
nur wenige Tage, liegen. Die Arbeltswelse der 
BauaufsiÄtsämter müßte daher den kurzen 
Bauzeiten der Fertighäuser angepaßt werden. 
Winterbauvorhaben jetzt vorbereitea 
Der Ausschuß „kontinuierliches Bauen" der 

RG-Bau zog in seiner Frühjahrssilzung eine 
erste Bilanz der abgelaufenen Winterbau- 
Perlode und mui3te dabei feststellen, daß wie- 
derum der sozialpolitlsdie Erfolg wesentlidi 
größer war als der wirtsdiaftliche. Dieses Er- 
gebnis zeigt daß private Bauherren ebenso wla 
die Bauämtev bei Staat und Gemeinden schon 
jetzt klare Dispositionen für die Winterbau- 
Saison 1964^65 treffen müssen. 

Ein größerer wirtschaftlicher Erfolg läßt sich 
nur erzielen, wenn alle Auftraggeber einen 
Teil der Durchführung von Bauvorhaben ge- 
zielt d. h. unter Beachtung der techni'?dien 
und wirtschaftlichen Kon-"- ■ Hie 
WintPiTTionate verlegen 
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'Hahm sich Utt CizLaub etheU? 

Das Fazit langersehnter Ferientage Ist oft sehr betrüblich 

Kür die meisten vun uns hat der fo liinge 
hcrbcigcsehnlo Urlaub iüngsl wieder dem 
Arbeilsalitag PInlz gemach Haben wir uns so 
gut erholt, wie wir geholTt, wie wir es nötig 
liatten? Es lohnt ülier diese Frage einmal 
nachzudenken und uns selb.<!t gegenüber abso- 
lut ehrlich zu sein. 

Der gehetzte und überboun.sprudile Mensdi 
unserer Tage klammert sich in den Monaten 
seines Arbeltsicbenf an eine Hoitnung: Wenn 
ich Urlaub habe... Urlaub, das ist die Zeit, 
die ganz mir gehört, in der ich mich dorthin 
zurückziehe, wo ich leben will, in der idi tue, 
was ich will. Einmal anders ausgedrückt: Der 
Mensch von heute will im Urlaub sehr weit- 
gehend das kompensieren, was ihm sonst vor- 
enthalten bleibt. 

Nun, es hieße Eulen nadi Athen tragen, 
wollte man sich darüber unterhalten, was bei 
flieser Kompensation herauskommt Seit Jah- 
ren erscheinen nicht nur in unseren öflfent- 
lidien Organen, in unseren Zeitschriften und 
Zeitungen Hinweise, den Urlaub sinnvoll zu 
verbringen. Man warnt vor den heute so l)e- 
liebt gewordenen Marathonfahrten mit dem 
(ahrbaren Untersatz. Man hat gerade erst 
kürzlidi BUS dem Mund eines namhaften 
Mediziners vernehmen können, daß ein Tag 
Autofahrt auf den überfüllten und verstopften 
Autobahnen zum mindesten den Fahrer einer 
Belastung aussetzt, wie sie sich sonst aus einer 
lanzen Arbeitswoche ergibt 

Bleiben wir einmal bei diesem sehr lehrrei- 
dien Hinweis und rechnen aus, was bei 21 
Tagen Urlaub herauskommt, wenn man nur 
I Tage davon auf den großen europäischen 
Srhnellvediehrsstraßen zubringt. 3 Tage An- 

fahrt, 3 Tage Rückfahrt ergeben sich bei weil- 
gesteckten Ferienzielen sehr sdinell. Aber aucli 
anders kommt man zu dem gleichen Ergebnis, 
da nur wenige Urlauber ihr Fahrzeug am Ur- 
iaubsort abstellen. 

6 Tage Autofahrt entsprechen nadi den 
Feststellungen des eben zitierten Wissen- 
schaftlers 6 Wochen Arbeitszeit hinsichtlich der 
Belastung des Fahrers. Diese Belastung nimmt 
er auf sich, um 14 Tage Erliolung zu haben, 
falls er wirklich die verbleibende Zeit der 
Erholung widmet 

Das Ergebnis unserer Rechnung ist sehr ein- 
fach: In den 3 Wochen Urlaub nimmt unser 
Zeitgenosse eine Belastung von 6 Wochen 
Arbeitszelt auf sidi. D. h. statt sich zu erholen, 
strengt er sich doppelt so sehr an. Gesundheit- 
lich wäre also ein Durcharbeiten ihm besser 
bekommen als eine derartige Urlaubsbe- 
lastung. Man könnte, wie schon gesagt, noch 
weitere Faktoren hinzunehmen, die nicht ge- 
rade gesundheitsfördernd genannt werden 
dürfen. Urlaub in einem belastenden Klima, 
Urlaub mit ungewohnten Strapazen in den 
Bergen, Urlaub mit einer nicht zuträglichen 
Ernährung und was sich sonst noch alles an- 
führen lassen könnte. 

Man wird, wenn man über diese Dinge Im 
engsten Bekanntenkreis spricht, bei manchem 
sehr schnell auf Widerstand stoßen. Man wird 
zu hören bekommen, daß der Betreffende sei- 
nen Urlaub verbringen möchte, wie er will, 
und daß er jede Einmischung, Jede von ande- 

rer äeite vorgeplante UrlauOsge.st.iilupiB .'<icn 
ganz energisch verbittet. 

Dieser Zeitgenosse vergißt lediglich, daß ihm 
der Urlaub ja nidit geschenkt wird, daß sein 
Reiht auf Urlaub in der Tat eine ganz klare 
Verpfliditung mit sich bringt. Der Urlaub 
wird ihm unter der Bedingung gewahrt, daß 
er nach einer kräfteversdiieißenden Arbeits- 
zeit nun wieder sich erholt, um leistungsfähig 
seinen Dienst, seine Arbeit nach Urlaub.sende 
Bufneiimen zu können. Der Urlaubskranke 
von heute hat diese Verpfliditung nicht erfüllt. 
Wer seinen Urlaub antritt, sollte sich bei grö- 
ßeren Reisen grundsätzlidi von seinem Arzt 
beraten lassen, ob diese Reise für ihn zu einer 
echten Erholung wird oder ob sie ihm gesund- 
heitlich sdiaden könnte. Er soll auch — ge- 
rade bei Auslandsreisen —sich gegen die Mög- 
lichkeit bestimmter Ansteckungen durch Imp- 
funüAu vdiützAn ijijusen. selbst wenn die.se 
Impfungen nicht obligatoiisdi sind. Ei soll 
nidit zuletzt aber auch als Kraftfahrer all« 
nur möglichen Sldicrheitsvorkehrungen tref- 
fen, um erholt, gesund und arbeitsfreudig wie- 
derzukommen. Dr. Konrad Günter 

i'Uchtii 
Gast: „Sie sdireiben mir hier 14 Mark auf 

die Rechnung, obwohl es nur 13 macht" 
Wirt: „Stimmt, aber ich dachte, Sie »elen 

ahereläublsch " 

Ein Blick in Babies Milchflasche 

Im Rücken groUzügig dekolletiert Ist das mit 
Perlen aller Art bestidite enganliegende Ober- 
teil dieses großen Abendkleides aus nilgrünera 
Durhrsse und Seidenbrokat. Foto; MK-I.conard 

Seil Jahrzehnten bemühen sich die Aerzte 
in der ganzen Welt, die Anfälligkeit der Ba- 
bies für Infektionen aller Art zu bekämpfen. 
Die „Säuglingssterblichkeit" gilt geradezu als 
Maßstab für die Zivilisation eines Landes: Je 
höher das hygienische und medizinische Niveau, 
desto mehr Babies haben die Chance, die 
ersten Lebensmonate gesund zu überstehen. 

Nach wie vor gilt Muttermilch als die beste 
Ernährung für den Säugling. Solange das 
Kind satt wird, kann eigentlich nichts passie- 
ren: Immer ist seine Nahrung richtig zusam- 
mengesetzt und frei von Bakterien. Außer- 
dem enthält sie wichtige Abwehrstoffe. 

Ganz anders liegen die Verhältnisse bei 
Flasdienkindern. Auch sie wachsen gesund 
und kräftig auf, wenn die Mutter sich an die 
vorgeschriebene Zubereitung der Milch hält 
und für peinliche Sauberkeit sorgt Keinem 
Säugling würde reine Kuhmilch bekommen. 
t)eshulb wird sie zu „Ilalbmilch" oder „Zwei- 
drittelmilch" verdünnt. Schleiniabkodiungen 
und je nadi Alter der Kinder Gemüsesäfte 
und Gemüsebrei ergänzen den Speisezettel. 
Kommt es zu Ernährungsschwierigkeiten, 
wird der Arzt zuerst die Zusammensetzung 
der Flaschennahrung prüfen. Hat die Mutter 
ihr Kind mit einem der beiden Grundstoffe 
seiner Kost überfüttert? War die Milch zu 
reichlich, werden die Kinder blaß und appetit- 
los und erkranken an hartnädcigen Hautaus- 
schlägen. Bekommt Baby zuviel Brei und 
Schleimabkochungen, entsteht ein „Mehlnähr- 
sdiaden". Zwar sehen die KinJer kräftig und 
wohlgenährt aus, in Wlrklidikeit aber sind 
sie aufgeschwemmt und krank. 

Genauso unangenehm können »ich Darm- 
infekte auf das Gedeihen der Säuglinge aus- 
wirken. Ueberau können Bakterien sitzen; auf 
Lebensmitteln, in der Milchflasche, am Sauger 
oder an unseren Händen. Für Erwachsene 
sind diese Bakterien meistens harmlos. Der 
empfindlldie Säugling reagiert jedoch sehr 
schnell mit Durchfällen und Erbrechen. Inner- 
halb weniger Tage oder gar Stunden kann 
sich ein schweres Krankheitsbild entwickeln. 
Das müssen die Mütter wissen, damit nicht 
kostbare Zeit vergeht, ehe sie den Arzt holen. 

Mit Hilfe der „Antibiotica", deren erstes das 
Penicillin war, lassen sich diese Damiinfekte 
vorzüglich behandeln. Vorbeugen ist aber ge- 
rhde hier besser als Heilen. Oberste Regel für 
die Mutter muß sein: peinliche SauberkeitI 
Wasser und Seife sind heute genauso unent- 
behrlich wie vor Jahrzehnten. Daran haben 
auch die modernen Medikamente nichts geän- 
dert Für die regelmäßige Pflege des Babies 
gilt das genauso wie für die Mutler und alle 
anderen Familienangehörigen. Was nützt der 
Mutter die größte Sorgfalt, wenn ihre älteren 
Kinder Schmutz und damit Bakterien in die 
Wohnung und an Babies Wagen schleppen? 
Für Babies können schon ganz gewöhnlidie 
Colibakterien, wie sie der Darm jedes Men- 
schen beherbergt, verhängnisvoll werden. 

Mit Erfolg hat die medizinische Wi.ssenschaft 
die meisten lebensgefährlichen Infektions- 
krankheiten ausgerottet Babies Darminfekte 
lassen sich nur verhüten, wenn die ganze Fa- 
milie daran denkt, daß Sauberkeit ein wich- 
tiger Faktor für das Gedeihen de» jüngsten 
Familienmitgliedes i.it. Dr. med. P, Eckardt 

/Hu öicz ^fiUi - cchi oezßciäuschi 

Nicht, daß man sic/i auf den guten alten 
Trägerrock besonnen hätte und ihn — ver- 
suchen xüir's einmal — einer neuen Genera- 
tion anbieten möchte. Nur für die älteren Jahr- 
gänge unrd eine Parallele ersichtlich zwischen 
detn, «JOS sie einst Trägerrock nannte und 
den neuen Kreationen auf gleicher Basis, die 
sich Kleider- oder Blusenröcke betiteln. Sie 
nahmen ihren Anfang in den Pariser Couture- 
koUektionen des vorigen Winters als Kragen- 

iialisten, die den Kleiderrock mit der dazu 
passenden, auswechselbaren Bluse anboten, 
teils uon Rodc/abrikanten, die Blusenröcke 
mit angeschnittenem, ärmellosem Oberteil 
kreierten. 

Diese Kleider- oder Blusenröcke sind mei- 
stens hemdartig geschnitten und werden durch 
einGürtelchen, etwas unterhalb der Taille oder 
tiefer, unterbrochen. Das Vfichtlgste an ihnen 
Ist die Linie des itMsschnitt.i, die rund, oval 

tinsat;», Wesien ». V-i4uSMhnUt«ii, Aermet 
kontrastierendem Material. FreUich Uig 

der Gedanke, daraus neu« itparatt Idttm i« 
entwickeln, auf der Hand und wurde in brei- 
Ir. KronI aufoeßri/fcn. TeUj roB KUldnxp«- 

vertleft oder v-flinn^g Mi« fconn. £inc Tat- 
lung in der vorderen Kitt», eine Krllerfalte, 
Taschen, gesteppte Kanten und vor allem rU* 
Wahl des Stoffe* mache« die «eilen Kleider- 
odcf Blusenrödc* lniere<*a«t. 

Doch läßt man's bei dent beschriebenen 
sportlichen Typ, mit Hemdbluse oder Roll- 
kragenpulli zu tragen, nicht beulenden. Schon 
entwickeln sich elegantere Modelle in Prinzeß- 
linie oder zweireihig knöpfend, mit tiefgezoge- 
nem Sdtalkragen, zu denen Chiffonblusen mit 
weiten Aermeln und weichen Kragenschals oder 
-schlei/en passen, geeignet nicht nur für an- 
spruchsvollere Gelegenheiten, sondern auch für 
reifere Jahrgänge. Oes modische Thema wird 
in jeder Weise variiert und Immer weiteren 
'Kreisen schmadchaft gemaOit. Es wäre schade, 

. uienn die ebenso kleidsame wie praktische Idee 
dieser Kleider- und Blusenröcke dadurch degra- 
diert würde, daß man glaubt, jede x-beliebi0C 
Bluse und jeden alten Pulli darunter auf- 
tragen zu können. Aussütlaggebend ist es im 
Gegenteil, daß die Komposition farblidi und 
in Material und Form einwandfrei getroffen 
wird, wozu viel Fingerspitzengefühl gehört. Zu 
empfehlen und zu Tweed Chi#on- oder Geor- 
oetteblusen, zu Gabardine Blusen aus Kra- 
icattenseide, zu helleren Blusenröcken dunk- 
lere Pullover, Kontraste in Material und De.i- 
<ln, nicht immer in den Farben. 

Modell-Besdireibung 
1. Weicher, zarter Pelz für Rollkragen und 

.iermel einer leichten Unterziehbluse. Dazu der 
sehr beliebte Trägerrock in ganz schlichter, 
loser und doch modellierender Form aus WoII- 
)ersey oder Flanell, der hinten geschlossen 
ujird. 

2. Junge, schlanke Damen können den neuen 
Dimdlrock ver-tuchen. Unter der Taille leidtt 
eingehalten, das Oberteil doppelt geknöpft. 
Zur Ergänzung eine Bluse mit weiten Bund- 
chenärmeln ous gemusterter Seide oder Woll- 
musselin. 

3. Tweed für den angezogenen TrägerroA 
mit tiefem V-.^usschnitt, über die liäfte geltg- 
iem Gärtel und modischem, seitlichem Schutt. 
Dazu ein« damenhafte Georgette- oder Chif- 
fonbluse mit grofSer Schleif» am Bündchen- 
kragen. 

4. Audi am ilbrnd triumphiert <l«r Träe<r- 
rocfc. Hier in sehr schlichter form, mit tie- 
fem, rundem Ausschnitt. Darunter eint ganz 
ichlichte Paitettenbliu«, di-s äujtertt effektvoll 
urtrht. Sin eleganter Co^tait-Arttttf. 

Warum Zivilschutz? 
Täglich lesen oder hören wir von Un- 
glücksfällen. Sie bedrohen uns im 
Haus und auf der Straße; nicht ein- 
mal Im Urlaub sinci wir vor Ihnen 
sicher, und immer wieder werden die 
Menschen auch In unserer Zelt von 
Naturkatastrophen bedroht. Es ver- 
geht keine Woche, In der nicht irgend- 
wo auf der Welt Männer, Frauen und 
Kinder auf die Hilfe Ihrer Mitmen- 
schen angewiesen sind. 
Selbst vor der größten Katastrophe, 
dem Krieg, Ist niemand auf dieser 
Erde sicher. Alle Bemühungen ?ur 
Erhaltung des Friedens haben es bis- 
her leider nicht vermocht, die Span- 
nungen in der Welt zu beseitigen und 
eine kontrollierte Abrüstung herbei- 
zuführen. Wir dürfen vor dieser Tat- 
sache nicht die Augen verschließen. 
Gerade darum haben auch die neutra- 
len Länder dem zivilen Bevölkerungs- 
schutz immer große Aufmerksamkeit 
gewidmet. Das sollte uns eine Mah- 
nung sein. 
Es ist dem Menschen auferlegt, ver- 
nünftig und verantwortungsbewrußt 
Vorsorge zu treffen für alle Gefahren, 
die Ihn bedrohen können. Dazu, ist 
es notwendig, daß man die Gefahren 
kennt, und daß man weiß, wie man 
sich, seine Familie, seine Kinder 
schützen, wie man anderen in Un- 
glücksfällen oder bei Katastrophen 
helfen kann. 
Die öffentliche Meinung und nilt ihr 
alle politischen Kräfte unserer Bun- 
desrepublik stimmen darin überein, 
daß es auch Aufgabe einer verant« 
wortungsbewußten Regierung Ist, 
den Bürger hierüber zu Informieren 
und ihn aufzufordern, sich im eigenen 
Interesse mit diesen Fragen ernsthaft 
zu beschäftigen. 
Bundeskanzler Prof. Dr. Ludwig 
Erha.'d sagte hierzu: «Nach meiner 
Auffassung Ist das Erste undWIchtigsta 
eine klare und nüchterne Aufklärung 
der Bevölkerung." 
Diesem Zweck dient die Zivilschutz- 
fibel, die in den nächsten Wochen 
Jeder Haushalt Im Bundesgebiet er« 
halten wird. Sie beantwortet viele 
Fragen. Was Ist Zivilschutz? Ist Zivil- 
schutz überhaupt notwendig und hat 
er einen Sinn? Was wurde bisher ge- 
tan und was wird für die Zukunft vor- 
bereitet? Was soll jeder einzelne tun? 
Die Zivilschutztibel enthält aber auct) 
Viel Nützliches für den Alltag. Sia 
gibt Hinwelse über das Verhalten bei 
Unfällen, bei Verletzungen^ bei Brän- 
den. Sie vermittelt wichtige Informa- 
tionen. Hinweise und Ratschläge, die 
von international erfahrenen Wissen- 
schaftlern und Technikern aufgrund 
modernster Erkenntnisse zusammen- 
gestellt wurden. 
Die Zivilschutzfibel sollte jeder lesen 
und gut aufbewahren. 
Bonn, den 22. Oktober 1964 

Bundesmlnlster de$ Innern 



fe-..- yti W. V'f-.- '-tr 

r 

' L- 

Ä*!- 

I«- T.' 

Dem 

Winter 

ein 

Schnippchen 

schlagen... 

. . . war* da» nicht «Ine wahre Freu- 
ds? In Gemadichkett *chwelg«n. mehr 
FreizeR fOr die Familie haben und 
dabtt^ noch mOhelos baree Geld apa- 
rtn. Ein« fetal* Sache. Und !m Grund 
genomnen eo *infad<. Nur ein kurzer 
EntacMuO: Den .alten* raus und einen 
neuen Kohleofw anschaffen. 
Kanne« 8I* eigentlich die .neuen' 
«Mhon? Es macht Froude. die Wohnung 
tu heizen mit einem 
• AÜMbraiuMM'-WannluftolM 
• Automatlk-Kohleofttn 
e Leuchtfeuer-Ofen 
• Universal-Dauerbronner 
Jede Ofenart Ideal In Technik und 
Form. Für Jeden Wunsch und Ge 
sohmack des richtige Ihr FathsjeeehJh 
beeUAigt «e 

ein neuer 

Kblileofen 
macht Dir's leichte/ 

faul liegler * 3.1.1935 

Kandidat der NEV.: 

.b Querverbindung der Froktionen po- 
litischer Partelen Im Gemeinde-Porlament 
zu Bund und Ländern Ist nur symbolisch 
und nutzt in der Komunolorbelt nur dei 
Parteien selbst." 

Großes 

Gebraucht- 

wagen- 

angebot 

1 VW Export 1200, Vorführwagen 
1 VW Export, 1961, golfblau 
1 VW Cabriolet, 1959, grau 
1 VW Variant, 1963, imthrazit 
1 VW 1500 Lim., 1962, perhveia 
1 VW Bus, 1961, türkis 
1 VW Kastenwagen, 1957, grau 
Im Kundenauftrag: 
1 VW Export, blau 
1 BMW 600, beige, 1959 
Besichtigung und Probefahrt auch am 
Sonnabend von 9 bis 15 (Jht 
Günstige Finanzierungsmöglichkeit 
ohne Wechsel ' 

m 

Alfons Straub 
VW-Händler 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon 3787 

TOUROPA REISEN 

Winterpi'ospekte eingetroffen ! 
Sichern Sie sich schon jetzt 

ein schönes Zimmer. 

Reisebüro K. Becker & Co. 
Langen, Bahnstraße 4« 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN: 200 GEBRAUCHTWAGEN 
unter anderem: 

4ei0hr^«i JuklUlwm - SoiiUaranflft^ll 
HumIm* iK* MMfl Fenilmik- Tmi- und UifpappM 

yspr*dt«n u. muiixiorool Spüxaolvlitunq. 
f Neuheit gef. gesch. Dir»ki ob Fabrik, 

unöb«Hroff«n in PrUh wndl OualHöt. 
, Uiu«rbr««i)li«lic« V^tU 0«r«nN«. 

Si« no<h haut« buolitluttr. 
fuppMv», Spitlwo»«!»- "jnd Heyh»il«n- 
kotolpfl grqlit. 

»ÄUllHtUW. PwPiBfabrik U3 Cokar« Abt. 

Bodenbeläge 

In groBar AuswaM 
und für jeden Gesclunack 

Für jeden Zwecl« 
den richtigen Belag 

Verlegeart>elten werden von 
uns jederzeit schnellstens 
und fachmännisch verlegt 

JfirSftezialkaus für 

TAPETEN u. BODENBELÄGE 

Langen, Garlenstraße 6 
am Lutherplatz 

Opel Rekord P 2, 1962 3 875,- 
DKW Jun. de Luxe, 62 3 150,- 
VW Export, IflP- 3 950,- 
VW 1,500, 1963 4 750,- 
Fiat 770,1962 2 650,- 
Borgward Hansa l.'iOO, 55 750,- 
Volvo 122 S, 1963 6 500,- 

Ford 12 IVI/P4,196;t 4 300,- 
Ford 17 M/P3,1962 3 600,- 
Ford 17 M/P3,4-trg., 63 4 850,- 
Ford 17 M, Turnier, 62 3 800,- 
Ford 15 M, 1956 975,- 
Ford TT 800, Spezial, 63 5 500,- 
Citroen Ami 6, Exp., 64 4 550,- 
Renault Dauphine, 1962 2 850,- 

Gerlnge Anzahlung, bequeme Finanzierung, BesichtiguiiK 
jederzeit 1 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Zeil 2 Zeil 17 
Friedberger Anlage 1 Berliner Straße 5ü 
Borger Straße 134 Ludwig-Landmann-Slraße 300 
Hedderichstraße 81 Kurmainzer Straße 93 
Am Dornbusch 29 Mörfelder Landstraße 212 
Sonnemannstraße 93 Fürstenberger Straße 227 

SchmittstraBe 47. Ruf: 33 08 31 

Bekannte Großbrauerei 

im Süd-Hessischen Raum sucht in 

Langen, Sprendlingen und 

Umgebung einen Verleger 

der ihre Erzeugnisse vertreibt 

Interessenten woilen sich unter Off.-Nr, 1657 

an die Langener Zeitung wenden 

Bedeutendes Werk der Baustoffbranche sucht für seine 
Zentralwerkstatt in Heusenstamm bei Offenbach/Main kleine 
bis mittlerer Betriebe, die noch freie Kapazität haben, um 

Werkstattarbeiten für Neuanfertigungen von 

Scilweiß- und Biechkonstruictionen 

sowie Bearbeitung von Maschinenteilen zu übernehmen. 

Angeb. richten Sie bitte an Off.-Nr. 16S6 a. d. Langener Ztg. 

Umstelluns von Koks auf Olleuerung 
Betriebsfertige vollautomatische ölfenerungsanli'-ren bis 90000 
WE/h mit 2000 Liter Kellertank liefert bereits ab DM 1790,— 
ATLAS HEIZimGSBAO GmbH, 6 Bcrgen-Enkheim b. Ffm., 

Benzstraße 8. Telefon 2 10 27 

Lebkuchen-Allerlei 1 15 
bunt, glasiert 400 g Beutel ■ # ■ " 

Dessert-Dominosteine 
mit Schukoladenüt>erzus 

12- Stück - Pttkuiig ,88 

Echte Rumkugehi 
fein im Gest4im«ck ?00-g-Beutel M 

Buritbraiui-Sciioltolode 

J T'tlfln 
1 7s; Voilmiicii o<lei zaiibitter » ■ m TB 

Tafel a lOü t-.60 ^ ^ 

Buritbraun - Sdioicofade 

J Ta eln Vullmildi - Nuß 
Tafel ä 100 g -.70 
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NACHRICHTEM 

Spitzrnsplrl des Clubs im Waldstadion 
Nachdem Gernsheim am vergangenen Sonn- 

tag auf eigenem Platz gegen den Neuling 
Trebur überraschend beide Punkte abgeben 
mußte, ist nun im Kampf um die Tabellen- 
führung in der II. Amateurliga Darmstadt 
wieder alles offen. Mit dem 1. FC Langen, 
Ben.sheim, Pfungstadt, Aschaffenburg, Ober- 
Rodcn und Nieder-Roden hat sich eine dichte 
Veifolgergruppe gebildet, so daß man heute 
absolut noch nicht voraussehen kann, welche 
Mannschaft in den nUch.sten Wochen ganz 
vorn auftauchen wird. 

Wäre dem Club am vergangenen Samstag 
in Darmstadt ein Sieg geglückt, dann hätte 
er punktgleich mit Gernsheim die Führung 
übernehmen können. Mit dem tatsächlich er- 
reichten 2:2-Unentschicden gelang es ihm 
aber immerhin noch, den zweiten Plalz zu 
verteidigen. Dies ist für das bevoi stehende 
kommenden Sonntag zweifellos eine gün- 
stige Ausgangsposition. 

Aber auch die Gäste liegen sehr gut im 
Rennen und haben vor allem durch ihren 
1:0-Sieg in Messel und das 0:0-Uncntschie- 
den in Aschaffenburg bewiesen, daß sie auf 
fremden Plätz.:>n zu ausgezeichneten Leistun- 
gen fähig sind. Es gibt folglich für das Spit- 
zenspiel im Waldstadion keinen echten Favo- 
riten, sondern auf beiden Seiten kann man 
sich eine Chance auf einen Punktgewinn aus- 
rechnen. 

Der Platzvorteil reicht allein bestimmt 
nicht für einen Sieg des Clubs aus. Die Ga.st- 
geber werden in dieser sehr wichtigen Begeg- 
nung vielmehr nur dann zu einem Erfolg 
kommen, wenn sie, angefeuert von ihren Zu- 
schauern. in der gegnerischen Hälfte mit wei- 
ten, genauen Vorlagen Gassen zu öffnen ver- 
stehen, mit schnellen Angriffsspitzen vorsto- 
ßen und mit Entschlossenheit jede sich bie- 
tende Torchance ausnutzen. 

Selbstverständlich müssen dabei gleichzei- 
tig die Abwehiiaufgaben .sehr ernst genom- 
men werden, denn wie schwer es ist, einen 
Rückstand aufzuholen, hat der Club bei sei- 
nem letzten Spiel in Darmstadt wieder ein- 
mal sehr deutlich zu spüren bekommen. 

Ein Sieg über Pfungstadt kann dem 1. FC 
Langen die Tabellenführung bringen, und wir 
hoffen deshalb, daß alle Akteure ihren gan- 
zen Ehrgeiz aufbieten werden, dieses Ziel zu 
ererichen. 

Offenliiai in Spachbrücken 
Die Offenthaler Fußballer fahren am Sonn- 

tag zum fälligen Punktspiel nach Spachbrük- 
ken. Beide Mannschaften haben sich in den 
vergangenen Jahren schon wiederholt gegen- 
übergestanden. Wenn auch die Gäste bisher 
in Spachbrücken recht gut abgeschnitten 
haben, so dürfte doch die Tagesform für den 
Ausgang der Begegnung entscheidend sein. 
Offenthal steht in der Tabelle einen Punkt 
hinter Spachbrücken. 

SSG ciniifänüt A-Kliissen-Absteiger ! 
Der vorjahrige A-Klassen-Vertreter SKG 

Rumpenheim wird am kommenden Sonntag 
Gast bei den Fußballern der SSG l.angen 
sein. Über das Spielniveau der Gäste kann 
man sieh nur schwerlich ein Bild machen, da 
sie in den bisherigen Begegnungen recht un- 
terschiedliche Ergebnisse erzielten. In der 
Tabelle stehen sie mit 9:7 Punkten hinter den 
Langener an 6. Stelle. Wenn auch die Rum- 
penheimer nach recht schwachem Spiel am 
letzten Wochenende mit 2;0 über den VfB 
Offenbach siegreich blieben, so ist die Mann- 
schaft durchaus im Stande, die Langener am 
Sonntag mit einem guten Spiel zu über- 
raschen. Aus diesem Grunde sollte beim 

Gastgeber auf alle Fälle Vorsicht geboten 
sein. Zwar sollten die Langener aufgrund 
ihrer ausgezeichneten Leistungen der beiden 
letzten Sonntag, als Favorit in diese Begeg- 
nung gehen, doch bekanntlich ist der Ball 
rund und der Gegner für jede Überraschung 
gut. 

SSG Jugrndfunbaii 
D-Schüicr Bürgel — Langen 1:1 

C-Schüler Langen — TG Sprendlingen 0:0 
B-Jugend SV Dreieichenhain — Langen 0:0 

Die D-Schüler kam mit einem beachtlichen 
1:1 unentschieden aus Bürgel nach Hause. 
Bereits in der 5. Minute ließ Mittelstürmer 
Wiikens drei Mann der Büi'geler Hintermann- 
schaft stehen und schoß unhaltbar zum 1:0 
für Langen ein. Weitere Angriffe der Blau- 
Weißen, durch dieses Tor ange.spornt, brach- 
ten außer einigen Eckbällen keine zählbaren 
Erfolge. Zehn Minuten vor Spielschluß wollte 
man das Ergebnis halten und nahm die Halb- 
stürmer zurück. Die Bürgeler bekamen nun 
Oberwasser und kamen zwei Minuten vorm 
Ende zu einem etwas schmeichelhaften Elf- 
meter ,-der den Endstand brachte. Mann sollte 
durch solche Entscheidungen nicht schon bei 
den Kleinsten der Kleinen anfangen. 

Ein mageres 0:0 Unentschieden brachte die 
C-SchüIer auf eigenem Platz zustande. Wenn 
man so viel Tormöglichkeiten ausläßt, kann 
man einfach nicht gewinnen. Die Stürmer 
sollten wissen, daß man ohne Ehrgeiz auf dem 
Spielfeld nichts ausrichten kann. Die Verant- 
wortlichen werden da noch einiges tun müs- 
sen. 

Trotz zeitweise überlegen geführtem Spiel 
mußte sich die B-Jugend auch eine Punkte- 
teilung gefallen lassen. Dieser Mannschaft 
fehlt vor allem ein Vollstrecker. Es nutzt 
nichts, wenn man nur schön spielt, davon 
kommen keine Punkte aufs Konto. Alles in 
allem ein sehr anstandiges Jugendspiel. 

Egcisbaehs Soma erwartet Ffm.-Praunheim 
Nachdem Egelsbachs Fußball-Soma am ver- 

gangenen Samstag innerhalb von acht Tagen 
zum zweiten Mal in Sprendlingen, diesmal 
bei der Turngemeinde antrat, glaubte man 
nach dem torreichen Vorspiel in Egelsbach 
(Ergebnis 5:4) an eine Umkehr dieses Resul- 
tates. Aber obwohl die Schwarzweißen durch 
ein Versehen mit nur 10 Spielern antreten 
konnVen, gab es am Ende mit 2:2 ein für 
Egelsbach verdientes Unentschieden. Schon 
nach wenigen Minuten erzielten die Gast- 
geber ihren ersten Treffer, allerdings stand 
der Torschütze deutlich in Abseitsposition, 
Vor Seitenwechsel gelang dann W. Jost wäh- 
rend einer leichten Feldüberlegenheit jedoch 
noch der Ausgleich. Die erneute Führung der 
Platzherren nach der Pause kam durch einen 
zweifelhaften Handelfmeter, den Metz ver- 
wandelle, zustande. Wenn auch die Kräfte 
der Egelsbacher gegen Schluß stark nach- 
ließen, so hielten sie dennoch das Spiel offen, 
und es gelang ihnen im Anschluß an einen 
Alieing'ang durch Fr. Büsse das 2:2 zum End- 
stand. 

Morgen um 16 Uhr auf dem neuen Sport- 
gelände am Berliner Platz erwartet die 
sehwarzweiße Soma die Mannschaft von 
Ffm.-Praunheim. Es ist dies das erste Spiel 
gegen die Elf aus de-n Frankfurter Vorort, 
deshalb ist über die Spielstärk wenig be- 
kannt. Trotzdem dürfte das Spiel seine An- 
ziehungskraft nicht verfehlen, zumal die bei- 
den aktiven Mannschaften an diesem Wo- 
chenende spielfrei sind. 

Vorzüglicher Torwart Püsche ! 
Soma 1. FCL — Soma TSG Wixhausen 1 :0 

Im knöcheltiefen Schlamm und Wasser des 
Langener Nebenfeldes bedrängte Tabellen- 
führer Wixhausen anfangs stark das Lange- 
ner Tor; doch die Hintermannschaft des 
Clubs, mit Torwart Püsche an der Spitze, er- 
wies sich an diesem Tag als besonders stark. 
Zu einem guten Kombinationsfluß konnte es 
bei den schlechten Platzverhältnissen nicht 
kommen, so daß sich die Fünferreihe des 
Clubf mit plötzlichen Steilangriffen begnügte. 
Eine dieser Aktionen brachte kurz vor Halb- 
zeit durch einen Bombenschuß von Kunz die 
1:0-Führung. Nach dem Wechsel wurde mit 
harten Bandagen gekämpft. Wixhausen 
drängte mit aller Macht auf den Ausgleich; 
doch alle Bemühungenn waren vergebens. 
Langen behielt mit 1:0 die Oberhand in die- 
sem wichtigen Treffen. Nach drei Spieltagen 
hat es der Club damit auf 6:0 Punkte und 
14:0 Tore gebracht. 

Die Mannschaften: Langen: Püsche II, 
Stubenvoil, Bartocha, Fuchs, Weger, Winkel, 
Hoffeiner, Enders. Kunz, Schneider, Fleisch- 
mann. — Wixhausen; Scotti, Lolz, Brun- 
ner, Pohl, Benz, Jakobi, Lötzsch, Bellhäuser, 
Bott, Scyffer, Laux. 

Am kommenden Samstag steht dem Club 
der schwere Gang zum SC Griesheim bevor. 
Abfahrt 15 Uhr Rosenapotheke. 

I. FCL-Jugoend 
Die D-Jugend eröffnete das Wochenende 

mit einem 4:0-Sieg in Weiterstadt. In Kampf 
und Technik waren sie ihrem mit nur neun 
Mann spielenden Gegner jederzeit überlegen. 
Die Toi-e schössen Müller, Becker (2) und 
Tielze (11 m). 

Die C-Jugend brachte nach einem 1:0-Sieg 
ebenfalls beide Punkte aus Weiterstadt mit. 
In der Endabrechnung wird man nicht mehr 
daran denken, wie glücklich sie errungen 
wurden. Fesenbeck brachte die Langener 
gleich am Anfang in Führung, die dann 
schwer verteidigt werden mußte. 

Die B 2 konnte auch gegen die ebenfalls 
noch sieglose B 2 des SV Darmstadt 98 nicht 
gewinnen und verlor mit 0:1. 

Die B 1 holte mit 2:0 bei Grün-Weiß Darm- 
stadt zwei wichtige Auswärtspunkte. Ein 
gleich zu Anfang durch Leichtsinn verschul- 
deter Elfmeter hätte fast den Sieg kosten 
können, der dann erst gegen Spielende durch 
Tore von .lost und Rindfleisch errungen wurde. 

Eine Überraschung ist die 2:4-Niedeiiage 
der A-Jugend bei Grün-Weiß Darmstadt Eine 
zweifelhafte Elfmeter-Entscheidung in der 
ersten Minute (angesprungene Hand, außer- 
halb des Strafraumes) bedeutete zwar einen 
Schock. Aber auch bei den übi-igen Gegen- 
toren machte die Hintermannschaft der Club- 
jugend keinen guten Eindruck. Anscheinend 
glaubte man, den Sieg schon vor dem Anpfiff 
in der Tasche zu haben. Tore von Zirpel und 
Cortes machten das Ergebnis erträglicher. 

Am Samstag spielt die C-Jugend um 
16.00 Uhr hier gegen die TG 75 Darmstadt. 

Die B 2 spielt ebenfalls schon am Samstag 
um 1,5.00 Uhr hier gegen Weiterstadt. 

Am Sonntag um 9.00 Uhr hat die B 1-Ju- 
gend Erzhausen als Gast und die A-Jugend 
um 10.15 Uhr die A-,'ugend von Messel. 

Egeisbacher Jugendfußball 
B-Jgd. TSG Wixhausen — SG Egelsbach 2:0 
Ci-Jgd. SG Egelsbach — SG Arheilgen 4:4 
C2-Jgd. SG Egelsbach — Vikl. Griesheim 4:2 

Daß sich die B-Jugend in Wixhausen so 
ohne weiteres aus dem Sattel heben ließ, war 
nach den vorausgegangenen Spielen nicht an- 
zunehmen. Bis zur Pause verlief das Treffen 
auch durchaus programmgemäß. Keine der 
beiden Stürmerreihen konnte die gebotenen 
Chancen wahrnehmen und Tore erzielen. 
Nach dem Wechsel allerdings wurde in der 
Egelsbacher Hintermannschaft nicht mehr 

mit dem nötigen Ernst gespielt. Wixhausen 
erfaßte sofort die Situation und konnte den 
durchaus vermeidbaren Führungstreffer er- 
zielen. Die Gegenangriffe der Egelsbacher 
waren zu durchsichtig, so daß die Gastgeber- 
hintermann.schaft schon ziemlich frühzeitig 
eingreifen konnte. Auch das zweite Tor der 
Wixhäuser war vermeidbar. 

Nach ihrem Ausrutscher in Messel zeigte 
die C1 diesmal ein Spiel, das zu Erfolgen 
führen mußte. Daß es gerade die alten Riva- 
len vom Arheilger Mühlchen waren, das 
macht den sicheren Sieg besonders wertvoll. 
So überlegen wurde selten eine Schülermann- 
schaft aus Arheilgen abgefertigt. Kaum einen 
gefährlichen Ball mußte Egelsbachs Torhüter 
halten. Immer wieder griffen die Egels- 
bacher über die beiden Flügelstürmer an. So 
fielen die Tore wie reife Früchte. 

Besondere Freude bereitete die C2 ihrem 
Anhang. Die körperlich sehr starke Mann- 
schaft der Viktoria Griesheim, die in der lau- 
fenden Punktspielserie noch kein Spiel ver- 
loren hatte, mußte die spielerische Über- 
legenheit der Egelsbacher anerkennen. Der 
Sieg hätte durchaus höher ausfallen können, 
wenn man beim Stande von 3:0 es verstan- 
den hätte, einen Elfmeter zu verwandeln. 

Am kommenden Wochenende stehen sich 
die A- und B-Jugendmannschaften der SG 
Egelsbach und der SKG Roßdorf auf dem 
Nebenfeld an der Berliner Straße gegenüber. 

Spielbeginn A-Jugend 10.1.1, B-Jugend 9.00 
Uhr. Hier sollten die Sieger in beiden Spielen 
Egelsbach heißen. 

Die C1 muß nach Wixhausen und sollte 
auch dort bestehen können. — Spielbeginn 
15 Uhr. 

Das erste Spiel der Rückrunde trägt die C2 
in Egelsbach gegen die C2 des SV 98 Darm- 
stadt aus. Spielbeginn 15.00 Uhr (Nebenfeld). 

Von der Schützengeseilschaft 18G3 Langen 
Einen überraschenden Sieg konnte die 2. 

Mannschaft der Langener Schützengesell- 
schaft bei „Teil" Sachsenhausen erzielen. Ob- 
wohl nach der Niederlage der 1. Mannschaft 
gegen die starken Teil-Schützen wenig Aus- 
sich für einen Sieg bestand, zeigte die Lan- 
gener Reserve keinen Respekt vor ihrem Geg- 
ner und siegte mit 508 gegen 499 Ringe. Die 
besten Langener waren Mields (130). Horst 
Schaum (129), Grüner (127), Ley (122). Der 
beste Teil-Schütze war Neuser mii 131 Ringen. 

Am 28. 10. sind die Eschersheimer Schützen 
bei der 1. Mannschaft der Langener Schützen- 
gesellschaft zu Gast. Eschersheim hat seit 
Jahren den Gruppensieg „gepachtet". Des- 
wegen wäre ein Sieg der I.angener eine Sen- 
sation. 

GEWICHTHEBEN: 
KSV L.-VNGEN BEI 

EXIIESSEN'MKISIER GRIESHEIM 
Am kommenden Samstag muß die Landos- 

ligamannschaft des KSV den schweren Gang 
nach Frankfurt-Griesheim antreten. Zwar ist 
der fünfmalige Nachkriegshessenmeister zur 
Zeit auch nicht recht im Schwung, aber trotz- 
dem haben die Langener nur geringe Sieges- 
aussichten, Für die sowieso schon geschwächte 
Mannschaft ist der Ausfall von Helmut Rehin 
aus beruflichen Gründen nicht zu verkraften. 
Auch Jürgen Möller ist wahrscheinlich noch 
nicht einsatzbereit, so daß es schwerhalten 
wird, eine kampfkräftige Mannschaft auf die 
Beine zu bringen. 

Zwei Kämpfe folgen dann noch nach und 
die diesjährige Verbandsrunde ist abgeschlos- 
sen. Um dem Abstieg zu entgehen zeichnet 
sich die Möglichkeit ab, im vorletzten Kampf 
Schweinheim kräftig in die Schranken zu 
weisen und auf einen Aufstieg des wahr- 
scheinlichen Meisters Bornheim in die Regio- 
nalliga zu hoffen. Die Nordhessische Konkur- 
renz ist von den Langenern schon jetzt noch 
kaum einzuholen. 

Ein Ziel haben und sparen - 

Seit 40 Jahren ist dieser Vorsatz 

ein Leitgedanke des Weltspartages. 

Millionen Menschen gehen an diesem Tag 

zu ihrer Sparkasse, um durch größere oder 

kleinere Spareinlagen ihren Willen 

zur Selbsthilfe zu bekunden. 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

Öffentliche mündelsichere Sparkasse — gegründet 1844 

Mit Niederlassungen in 

Buchsclilag 

Dietzenbach 
Dreieichenhain 
Egelsbach 
Götzenhain 

Neu-Isenburg 
Hugenottenallee 50 
WilhelmstraBe 2 
Stadttei! Qravenbruc;,'! 

Langen-Oberlinden 
Forstring 1 

Lanyen-West 
BahnstraBe 122 
Offenthal 
Sprendlingen 
Demnächst auch in 
Dietzenbach-Stelnberg 

Während der Jugendsparwoche vom 26.0kt. — 30 Okt. 
19G4 ist ein besonderer Schalter für die Kinder und 

Jugendlichen geöffnet. 



Eine oslpreuBisdie Kreisstadl - einst und heute 

QSintere ' Qbctlanb 

Osterode war reich an landschaltlichen Rei- 
zen. Ich erinnere nur an die Uferpromenade 
am Drewenzsec und an die zahlreidien Parins. 
Viele Touristen zog es zur Apotheke zum 
Scliwarzcn Adler, in der Königin Luise von 
Preußen im November 1806 Zuflucht gefunden 
halte. Beliebtes Ziel von Geburtstags- und 
Jubiläumsfeiern war Kühls Hotel. Gern saß 
man dort bei einem Gläsdien Wein. 

Osterode war die größte Stadt des Ober- 
landes. Die Holzindustrie war weit über die 
Grenzen Ostpreußens beitannt. Die Stadt war 
aber aucli Ausgangspunkt des oberländischen 
Fremdenverkehrs mit Schiffsverbindungen zu 
den bekannten, in Europa einzigartigen ge- 
neigten Ebenen, die bis zu 106 m Höhe von 
den Sciiillen auf Schienenwagen über Land 
überwunden werden müssen. Hier wurde ein 
beinahe genialer Plan Wirklichkeit: Wenn ein 
bergauf fahrendes Schill an eine solche Ebene 
kommt, fährt es im Wasser auf ein dockarti- 
ges. auf Schienen stehendes Wagengestell, und 
dieses wird dann durch ein Kabel bergan ge- 
zogen, aber nicht etwa mit elektrischer Kraft, 
condern durch die Wasserkraft des Kanals 
selbst. Das Ganze stellt eine Verkehrskuriosi- 
tät dar, wie es sie nur noch einmal auf unserer 
Erde gibt, nämlidi in Nordamerika. Eine Fahrt 
auf dem Oberländischen Kanal und weiter auf 
den von herriidien Wäldern umgebenen Seen 
des Oberlandes gehörte zu dem Reizvollsten, 
was Ostpreußen bieten konnte. 

Idi war vor kurzem in Osterode. Die Stadt- 
verwaltung hat nach dem Kriege verhältnis- 
mäßig schnell die Trümmer beseitigt. Die 
Polen hatten hier ein besonderes Interesse 
daran, weil diese Stadt als Garnisonzentrum 
der polnisdien Panzertruppen auserwählt 
wurde. So sind die Kasernen sofort wiederauf- 
gebaut worden. Am Neuen Markt ist es heute 
ruhig und still geworden. Die Häuser zu bei- 
den Seiten des Marktes sind versdiwunden. 
Teilweise ist hier audi sdion ein Wiederauf- 
bau zu beobachten. Um die evangelische Land- 
kirche — ein bekanntes Wahrzeichen der Stadt 
— kümmern sich die Polen wenig. 20 Jahre 
nach Kriegsende sieht es in der Nähe dieses 
Gotteshauses noch immer trostlos aus. Dage- 
gen haben die Polen bei der Wiederherstellung 
der evangelischen Stadtkirche nidit viel Mühe 
gehabt, da sie fast unversehrt übernommen 
werden konnte. Sie ist schon seit langem der 
katholischen Gemeinde übergeben worden. 

Dort, wo einmal Häuser in der Wasserstraße 
standen, haben die Polen Grünanlagen ange- 
legt. Auf die moderne Neonbeleuchtung ist die 
heutige polnische Stadtverwaltung besonders 
stolz. Ihr untersteht audi Kühls Hotel. Neben 
dem Hotel ist ein Neubau entstanden, in dem 
eine Apotheke und eine Buchhandlung unter- 
gebracht worden sind. Der Wohnungsbau in 
Osterode hat zweifellos Fortschritte gemacht. 
Im Zentrum sieht man heute schon sehr viele 
neue Wohnblocks. Diese Gebilde von hauHg 
erschreckender Häßlichkeit, aus vorgefertigten 
Teilen äußerst nachlässig gebaut, sind jedoch 
für ihre Bewohner nach langer Existenz in 
überfüllten Mehrfamilienwohnungen eine 
wahre Wohltat. 

Osterode ist jetzt von polnischen Neusied- 
lern aus Zentralpolen besiedelt. Um den 
neuen Bewohnern ihr Recht auf dieses Land 
glaubhaft zu machen, hat die Warsdiauer 
Regierung begonnen, die letzten Spuren deut- 
scher Geschichte und Kultur zu beseitigen oder 
zu verfälschen. Das Osteroder Wirtsdiaftsleben 
ist offensichtlidi krank. Die Vergeudung von 
Material in den Fabriken ist oft unerträglich, 
die Behandlung der Maschinen geradezu er- 
sdiütternd, die Organisation katastrophal. 

Am Abend saß ich in Kühls Hotel, heute 
staatlich, mit einigen Polen zusammen. Drei 

Blick auf die evangelisdic Stadtkirdie von Osterode, die den Krirs fast unversehrt Übfrstaiidcn 
hat. Sie wurde der katholisdien Gemeinde übergeben. 

Gesprächspartner waren Diplomingenieure. 
Zwei waren Abteilungsleiter einiger Werke in 
Ostpreußen, einer kam aus Oberschlesien. Der 
letzte erklärte mir ganz offen seine Funktion: 
Er reiste das ganze Jahr über mit einer aus 
der Firmenkasse wohlgespickten Brieftasdie 
Im Lande umher und nutzte seine Bekannt- 
schaften und Beziehungen aus, um bestimmte 
Mangelware zu „organisieren". 

Ich kam auch in Osterode mit einigen Neu- 
bürgern zusammen, die jetzt in der Holzindu- 
strie tätig sind. Die meisten stammen aus Ost- 
und Zentralpolen. Ich sdieute mich nicht, mei- 

nen Gesprädispartnern die Frage zu stellen, 
mit weidien Gefühlen sie denen gegenüber- 
stellen, die vor ihnen in Osterode gelebt 
haben. Die Antworten, die ich erhielt, waren 
frei von Radiegefühlen oder auch von Scha- 
denfreude. „Wir haben selbst unsere Heimat 
verloren", so sagte man mir, „wie sollten wir 
kein Verständnis für die Deutschen haben, die 
ihre Heimat verloren haben. Wir sind sicher, 
daß wir mit ihnen zusammenleben und arbei- 
ten könnten, wenn sie eines Tages hierher zu- 
rückkämen." Ostulus 

Große Deutsche aus dem Böhmerland 
Zahlreidie sudetendeutsche Diditer und 

Schriftsteller konnten sidi mit ihren Werken 
einen bleibenden Platz in der deutsdien Lite- 
ratur erringen. Die erste Stelle nimmt zwei- 
fellos Adalbert Stifter (18IIS-lR(iO) ein, der 
große Sohn de» Bomiierwaldes, der in seiner 
Bedeutung für das deutsche Schrifttum erst 
heute riditig erkannt wird. Adalbert Stifter 
war ein beschaulidier und stillei Poet, dessen 
Prosa der Goethes gleichgesetzt wird. Stifter 
sdienkte dem deutsehen Volk die liebevolle 
Schilderung seiner Heimat im „Hodiwald", 
dann die Romane „Nachsommer" und 
„Witiko". Im „Witiko" untersudit er die schöp- 
ferische Möglichkeit des Zusammenlebens der 
Deutschen und Tschechen in den historischen 
Ländern Böhmen und Mähren. Kleine Kunst- 
werke des Erzählens sind seine Novellen 
„Abdias", „Brigitta" und der „Hagestolz". 

* 
In der Gegend von Kremsier in Mähren er- 

blickte Marie von Ebner-Esdienbach (1830 bis 
1916) das Licht der Welt. Auch ihr Name ist 
aus der deutsdien Literatur nicht wegzuden- 
ken, ja, sie gilt als Deutschlands größte Dich- 
terin. Lebensklugheit und Güte verraten ihre 
Aphorismen, die gerade unserer Zeit viel zu 
sagen haben, wie der nachstehende Ausspruch 
beweist: „Man muß das Gute tun, damit es in 
der Welt sei." In ihren „Dorf- und Schloßge- 
schichten", ihrer „Bozena" und ihren einmalig 
schönen Kinder- und TiererzEhlungen bevor- 
zugt sie das ländliche Milieu. 

Zu den bedeutendsten deutsdien Lyrikern 
der neueren Zeit zählt Rainer Maria Rilke 
(1875—1926), dei ebenfalls ein Sudetendeut- 
scher war und im geistigen Spannungsfeld 
zwischen Ost und West stand. Von den tasten- 
den Versuchen seiner Prager Jugendjahre ent- 
wickelte er sich zu einem Deuter seiner Zeit. 
Die bekanntesten seiner Werke sind „Cornet", 

„Malte Laurids Brigge", „Das Stundenbuch", 
„Die Sonette an Orpheus" und „Duineser Ele- 
gien". 

* 
Im lite.arischen Schaffen des Bölimerlandes 

nehmen auch die beiden Prager Sdiriftsteller 
Franz Kafka und Franz Werfel einen widitl- 
gen Platz ein. Während sich Kafka in seinen 
Werken „Der Prozeß", „Das Sdiloß" und 
„Amerika" mit Zeitproblemen auseinander- 
setzt. huldigt Werfel zunächst dem Expressio- 
nismus, findet aber später zu einer tiefen 
Gläubigkeit, von der auch seine Romane „Bar- 
bara oder die Frömmigkeit", ,,Dcr veruntreute 
Himmel" und „Das Lied der Bernadette" 
Zeugnis ablegen. 

* 
Das Grenzlandsdiicksal bradile in der sude- 

tendeutsdien Volksgruppe zahlreiche Schrift- 
steller hervor, die in ihren liebevoll gestalte- 
ten Romanen und Erzählungen der Heimat 
und ihren Menschen ein Denkmal setzten. Zu 
nennen sind da in erster Linie Hans Watzlik, 
Bruno Brehm, WilheUn Pleyor, Robert Hohl- 
bauni, Karl Franz Leppa, Gustav Leutelt, Emil 
Merker und andere. Ausgesprochene Dialekt- 
dichter waren Anton Günther im Erzgebirge, 
Josef Hofmann im Egerland, Ferdinand 
Schmidt in Nordböhmen und Franz Grund- 
niann in Ostböhmen. 

WuUten Sie eigentlidi... 
... daß In den vom Verkehr nur wenig be- 

rührten und daher von Städtern gern besuch- 
ten WäldernOslbmndenburgs.hinter der Oder, 
Wacholder wuchs, mit Stilmmen von mehr 
als einem Meter timfang. 

.. . daß Pommern — Im Gegensatz zu West- 
und Ostpreußen — nicht nur vom Deut- 
schen Ritterorden, sondern auch von den Or- 
den der Templer und Johanniter erschlossen 
wurde. 

Bergen. Am Abend des Baditages zog eine 
Musikkapelle durdi die Dorfstraßen und spielte 
vor jedem Bauernhof ein Tanzlied, während 
die Hütejungen und Hirten auf der Dorfstraße 
ihre Peitschen knallen ließen. Der Kirmes- 
sonntag begann mit einem Gottesdienst, an 
dem sich alle Dorfbewohner beteiligten. 

Die Mittagsmahlzeit dieses Sonntags wurde 
um so mehr gerühmt, Je mehr Gänge sie auf- 
wies. Als letzte Speise kam die tradltionella 
Bratwurst auf den Tisch, die eine Länge von 
„dreimool 1mm a Bauch rim" hatte. Dann zog 
man in den Kretscham zum Tanz, wo selbst 
die ältesten Jahrgänge sich nodi drehten „imil 
die Säule rim" 

Zur Totenfeier fand sich die Gemeinde am 
Kirmesmontag in der Kirdie. Am Kirmes- 
dienstag und -mittwoch gab sich das Dorf und 
die Nachbarschaft auf dem Gemeindeanger ein 
Stelldichein, wo Karussel, Paschbuden und flie- 
gende Händler für Vergnügen sorgten. Oft 
gab es einen Umzug der männlldien Dorfbe- 
wohner, die sich in die merkwürdigsten Ver- 
kleidungen gehüllt hatten. Solch ein Kirmes- 
umzug war eine humorvoll-ortsbezogene An- 
gelegenheit von redit derbem Charakter. 

Bis zum Donnerstag hatte der auowärtiße 
Besucher jede Gastfreiheit. Er durfte sich erst 
verabsdiiedeo, wenn er von dem Kuchen ge> 
gessen hatte, der zu diesem Taga in neuei 
Biesenauflagen gebadten worden war. 

Daß es auch In den schlesischen Städten im 
vorigen Jahrhundert noch überall Kirmesfei- 
ern gegeben hat. beweist die „Barmherzigen- 
Brüder-Kirmes" die alljährlich !n Breslau auf 
der Klosterstraße gehalten wurde. In dieser 
lebhaften Vorstadtstraße am Ohlauertor, die 
an der Mauritiuskirdie und am Kloster der 
Barmherzigen Brüder vorbelführtc. fanden sich 
von der Feldstraßen-Ecke bis ium Klostei die 
Buden, Verkaufsstände Karussels und Glücks- 
räder alljährlidi ein, um am Samstagabend 
mit der festlichen Eröffnung 'Jet Kirme* eine 
bunte Welt in die siädtisdie Nüditernheil zu 
tragen. Auf den ländlichen Ursprung des Fe- 
stes deuteten die vielen Verkaufsstände hin, 
die Gegenstände für die Landwirtsdiaft an- 
boten. 

t i.,lcrode, die Stadt am Drewenzsec, ist etwa 
13liii von Herzog Lulhcr von Braunschweig 
angelegt und mit niederaüdisischcn Mcnsdien 
besiedelt worden. Die Ordensburg, zwisdien 
leni ürewenz- und dem Pausensee auf einer 
Landenge gelegen, beherrsdite damals die 
Str;ilJe von Elbing nach Orteisburg. Mit gro- 
ßer Tatkraft ging Herzog Luther, der Gründer 
Osterodes, an seine Aufgabe heran und holte 
aus seiner Heimat am Harz Bauern und 
Handwerker in das Land, das ihm als Komtur 
von Chrisiburg seit ISM anvertraut worden 
war. Im Jahre 1331 zog er als Hochmeister in 
die Mnricnburg ein. 

Zweimal ist die Umgebung von Osterode 
zu einem Schauplatz erbitterter Kämpfe mit 
dem Feind aus dem Osten geworden. Zuerst 
im Jahre 1410, als Polen, Litauer und Tataren 
unter Wladyslaw Jagiello das von Hochmeister 
Konrad von Jungingen geführte Deulsdi- 
ordensheer besiegten. Weit später. Ende 
August 1914, hat hier Hindenburg in der 
ersten der großen Vernichtungsschlachten die 
überlegene russische Narew-Armee zersdila- 
gen. Im mächtigen Tannenbergdenkmal, in 
der der Feldmarschali und spätere Reichsprä- 
sident mit seiner Gattin beigesetzt war, be- 
wahrte das Land die Erinnerung an die letzte 
seiner großen Schlachten. 

Der Vertrag von Versailles erzeugte dann 
erneut Spannungen, da einige Gebiete Ost- 
preußens den Polen zugesprochen werden soll- 
ten. Durch Volksabstimmungen in einigen 
Kreisen sollte die Entscheidung fallen. Dazu 
gehörte auch der Kreis Osterode. Das Abstim- 
mungsergebnis des Kreises von damals lautete; 
Von 47 428 abgegebenen Stimmen wurden nur 
1043 für Polen festgestellt. In der Stadt Oste- 
rode waren es nur ganze 17 Personen, die für 
Polen stimmten. Ein überwältigendes Votum 
also für Deutschland. 

Eiii-i« tröiicre Stadl und kuluireller Miticl- 
putiKi usinranuenourB» war l.anJobere «n der 
Warthe, eine Stadl mit 48000 Einwohnern vor 
dem Kriege Heule ist Polen vor allem um den 
Wiedrrauibau der Industrie der im Krieg zur 
Hälff*^ 3prstiirfen Stadt bemüht. Foto: Archiv 

Kirchv^eihe und Erntedank im Schlesierland 

Nadi einem arbeitsreidien Bauernjahr - Schweinebraten mit Klößen durfte nidit fehlen 
In der Zeit zwischen den letzten Tagen des 

Septembers und den ersten im November 
wu.-ue in Schlesien auf dem Lande Kirmes 
gefeiert. ..Schiäsche Kärms" war das Ernte- 
dankfest nach einem arbeitsreichen Bauern- 
jahr Die Dörfer richteten es so ein, daß in 
der näheren Nachbarschaft eins dem anderen 
folgte mit seiner Kirmes, damit man sidi ge- 
genseitig besudien und möglichst lange an der 
„Kärms" auch der Nachbarn teilhaben konnte. 
Ursprunglich handelte es sich um die festUdie 
Begehung der Kirchweih, wie In west- und 
südwestdeutschen Landschaften auch, aber es 
muß schon seit Generationen daraus ein sehr 
weltliches Brauchtum geworden sein, und nur 
in bestiinml<»n Gemeinden — so z. B. etwa 
im Glatzerbergland - stand die Kirmes noch 
mit der Geschichte der Pfarrgemeinden der 
Orte in engem Zusammenhang. 

Für d:e .Schlesier beendete die Kirmeszelt 
das Sommerhalbjahr, und schon lange vorher 
richtete man sich auf dem Land, aber auch in 
der .Stadt, darauf ein Es wurde das ganze 
Hausaut de-i Kopl gestellt und saubergemacht, 
audi die Straßen wurden rein gefegt, dodi am 
sorgfältigsten wurden wohl die Mahlzeiten 
vorbereitet, die für die Kirmestage — in den 
letzten Jahren mindestens iwei, aber audi drei 
und vici - Höhepunkte darstellten In den 
Dörfern backte und bruzelte es auf allen 
Oefen und llerdstellen Der Duft, der durch 
die Sti:.lic-n iog. versprach kulinarische Hoch- 
genii.": sdiwemenrateii mit dampfenden Klö- 
ßen un.'i Sauerkraut gehörte vor allem zum 
Kirni! smaiil dazu Hindlleisch mit Rosinen oder 
„1< r 'hn'.uiike" fette S'.ppen und Saucen. Rie- 
seii-diu.-.^ii'ln yoii Nachlisch Natürlich muß'en 
audi G: !i; - Fnteii- Huhner- und Tauben- 
stall ri:'.- hl ste Federvolh hergeben woraufhin 
das G::Uit:el in verschiedenartiger Weise zu- 
bereitcl. auf den Verzehr wartete Dnrii zur 
schlesischen Kirmes gehörten nicht nur salzige, 
so - • r. auch süß3 Sachen, die Streuselkucheo 

und Baben, die Mohnstrietzel und PHaumen- 
kudien, und was es noch an großem und klei- 
nem Gebäck geben konnte. Auch der spar- 
samste Kleinbauer zeigte an diesen Tagen in 
großzügiger Weise seine Gastfreundschaft. 

„Wenn ock Immer Kermes wär 
und der Bauch vul Kucha war — 
Seid ock olle engelodt 
aus a Bauda, aus dr Stodt — 
Oh. dr Kermes ts gar schien, 
tijeil inr do zor IMusich giehnl" 

Und sie gingen alle zur Musik, die In den 
Sälen der Wirtshäuser oder in den Gaststuben 
des Dorfkretsdiams oft mehr laut als schön 
aufklang zu lustigem Tanz. 
„Nb flonze Wudie 
nischte, / wie lauter 
Saus und Schmaus! / 
Gekochtes, Broota, Trin- 
ka, I ging überhaupst nl 
aus." 

Dieser alte schleslsche 
Sprudi zeigt schon, daß 
bis zum ersten Weltkrie- 
ge und ganz allgemein 
vor. 1900 in Schlesien die 
Kirmes in den Dörfern 
nldit unter einer Woche 
gefeiert wurde. Die Kö- 
niglich Preußische Regie- 
rung verfügte unter dem 
23. September 1819, daß 
die Kirmeszeit in Schle- 
sien eingeschränkt wer- 
den müsse. Sie dürfe 
nidit mehr Ende Septem- 
ber, sondern erst in den 
letzten Oktobertagen be- 
ginnen und mit den letz- 
ten Novembertagen sollte 
auch die letzte Kirmes im 
letzten Dorf ausgeklun- 
iS-'D ^eJn. Ufli) haj es al- 

so in der „guten, alten Zeit" wolil etwas bunt 
bei diesem Fest getrieben. Die Schlesier fan- 
den auf die Regierungsverfügungen nur ein 
neues Sdierzwort: „Der Michel (Michaelistag 
am 29. 9.) darf nimme mit kermlssen." 

Vor hundert Jahren nahm die Kirmes In 
Schlesien noch überall an einem Montag den 
Anfang, wenn der Kirmesbitter In der Ge- 
meinde herumging und zur Feier einlud. Da- 
mit begannen die Vorbereitungen In Hof und 
Küche, wurden die Einkäufe in der Stadt ge- 
macht. Am Freitag erst begann das Backen, 
bei dem gewaltige Mehlmengen verarbeitet 
wurden. Der „schläscha Sträselkucha" wuchs 
neben den anderen Kudiensorten zu wahren 

iNr. <K> Freitag, 23. Oktober 18(>4 

Kostbares Land unter dem Meeresspiegel 

Auch Knitland sucht Ol und Gas vor sriiicn Kiislrn 
80 Mlllionrn Tfund für die Vorbcrrltung 

Rund ein halbes Jahr, naclidi'm die Riesen- 
bohrin.sol „Mi.'iler Louis" sich von Kalifor- 
nien aus zu ihren BIrkundungsplälzen vor 
der dcut.schcn Nordsecküste in Marsch 
setzte, stehen auch in mehreren engli.schen 
und schottischen Häfen Forschung.s-Schiffe. 
Bolirgcräte und seismographisclie Instru- 
mente bereit. Der englisclie Fcstlandsockel 
vor den Küsten des britisciien Mutterlandes 
soll in den nächsten Monaten nach F.rdöl- 
und El dgusvorkomnicn unter.sueht werden. 
Im Frühjahr 1965 sollen die prakti.-xhcn 

Bohrungen beginnen. 22 Gruppen von Ge:^ell- 
Bchaftcn haben von der Regierung Ihrer bri- 
tischen Majestät die Lizenzen für Versuchs- 
bohrungen erhallen, unter ihnen auch die be- 
kannten internationalen Mnicralölgesellschaf- 
ten. Schon jetzt wurden für die Vorbereitun- 
gen nach einer Darstellung der I.ondimer 
Times 80 Millionen Pfund au.sgegeben, mehr 
als 800 Millionen DM in deutscher Wälirung. 
An der Londoner Börse und im britisciien 
Mineralölhandel ist man, was das Ergebnis 
dieser Bohrungen angeht, jedoch nicht zag- 
haft. Es werden reiche, wenn nicht sogar über- 
volle I,agerstätten tief unter dem Meeresboden 
vermutet. 

Wettlauf der Völkerrechtler 
Die Holländer begannen als erste diesen 

Schatz zu heben. 1960 gingen sie bei Slochte- 
ren in der niederländischen Provinz Gvonin- 
gen in das Meer. Der Anlaß dazu war banal 
genug. Die Erforschung und Förderung von 
öl und Gas in Küstenniihe hatte sie geradezu 
In das Wasser geführt. 1963 und 1964 folgte die 
Bundesrepublik. Als der Wettlauf der Erdöl- 
gesellschaften zu dem deutschen Festiand- 
Eockel in der Nordsee einsetzte, realisierte die 
Bundesrepublik sehr schnell ihren .schon frü- 
her erfolgten Beitritt zur Continental Shelf 
Convention, die das Recht der Küstenanlieger- 
Staaten auf dem Fcstlandsockel vor ihren 
Küsten festlegt. England ratifizierte im Mal 
die.scs Jahres als 22. Signatarland der Genfer 
Seerechtskonferenz und verhalf der Konven- 
tion damit zur Internationalen Rechtsgültig- 
keit. 

Völkerrechtsexperten und Wirtschaftler be- 
zeichnen diesen Vorgang rückblickend immer 
noch als den schwierigeren Teil der Arbeit 
vor den Küsten, die praktischen Bohrarbei- 
ten bieten keine unübei-windbaren techni- 
schen Hürdi.'n mehr. Allerdings hat sich GroH- 
britannirn ein gehöriges Stück Fesllandsockel 
aus der Nordsee horau.sgesi;hnitten. Es umfaßt 
100 000 Quadratmeilen zwischen dem Ärmel- 
kanal und den Shctland-lnsein und entspricht 
in seinem Umfang noch einmal der Größe 
des britischen Mutterlandes. Dieses riesige 
Gebiet wurde in „Lose" oder „Blocks" von je- 
weils 250 Quadratmeilen unterteilt, die für 
eine Jaiireslizenz von jeweils 1000 Pfund den 
Erforschungs-Gesellschaften überlassen wur- 
den 

Konkurrenz für Kuweit 
Der Fi.'stland.sockel vor der britischen Küste 

zeigt die gleiche geologiscliu Struktur wie vor 
der holländischen Küste. Er ist auch den 
Bodenformationen, in denen deutsche Bohr- 
versuche reiche Erdgasmengen entdeckten, 
nicht unähnlich. In England hofft man also 
auf ebenso reiche Funde, wie sie die Holländer 
erzielten. Dazu kommt, daß die Briten ein 
praktisches Verhältnis zum Erdöl besitzen. 
Das öl aus dem Nahen und Mittleren Osten, 
das auch houie noch zu großen Teilen über 

Strumpf aus dem Automaten. Nachts wurde 
in Darmstadt ein Strumpfautomat, der an der 
Außeiifassade eines Geschäfts hing, aufge- 
brochen. Der Täter besorgte sich auf diese 
Weise offenbar Damenstrümpfe für seine 
„Braut". 

Kind unter Zuginusehinc. im Rimbach im 
Odenwald geriet bei der Heimfahrt vom Feld 
ein siebenjähriges Mädchen unter die ins 
Wanken geratene Zugmaschine, die auf einer 
holprigen und ab.schüssigen Stelle umzustür- 
zen drohte. Die Zugmaschine war von einem 
filteren Bruder des Mädchens gelenkt wor- 
den. Das Kind war sofort tot. 

I-ondon gehandelt wird,, begründete das bri- 
tische Nationalvermögen - noch heute mit 
jahrlichen Renditen vim 2,5 Milliarden Pfund. 
Aber die Lieferanten zwischen Suez und 
Aden sind unter dem Einfluß der Politik 
Na.'!,';ers immer mehr zu ..unsicheren Kantoni- 
sten" geworden. 

Wer weiß, ob sie in den koniinendi n Jahren 
noch die alten Bohr-, Föidcr- und Vcnschif- 
fungsrechto re.-ipektiercn? Auch der Ertrag ist 
geringer geworden, seitdem die Italiener un- 
ter Enrico Matteis Führung dem Schah von 
I'ersien eine fünfzigprozentige Beteiligung an 
ihren Bohrorgebnissen zusagten, an Stelle der 
zwanzig bis dreißig Prozent, die vordem von 
briti.schen, nmerikanisehon und holländischen 
Ges(?llschaften abgetreten wurden. Das eng- 
lische Mutterland verbraucht in jedem Jahr 
selbst 65 Millionen Tonnen Erdöl. Es ist der 
zweitgrößte ölkonsument der Welt. Aus eige- 
ner, einheimischer Förderung fließen ihm nur 
400 000 Tonnen jährlich zu. In der Differenz 
zwischen beiden Zahlen liegen Chance und 
Hoffnung der jetzt Deginiienden Versuchs- 
bohrungen vor Middlesborough und Grent 
Yarmouth. 

Richtfest des Alten- und Pflegehelmes 
Gladenbach 

Am Donnerstag, dem 22. 10. 64. beging die 
Arbeitenvohlfahrt, Bezirksverband Hessen- 
Süd e. V., das Richtfest für ihr Alten- und 
Pflegeheim in Gladenbach Kreis Biedenkopf, 
mit dessen Bau am 19. 8. 1963 begonnen 
wurde. Das Allen- und Pflegeheim, dem ein 
Schwesternwohnheim sowie eine Altentages- 
stütte angegliedert sind, wird nach seiner Fer- 
tigstellung über 105 JHätze für alte Menschen 
verfügen, wovon 25 I'fiegeplälze sind. Mit 
Ausnahme der Pfiegeabteilung. die 3-Belt- 
Zimmer hat, verfügt das Haus nur über Ein- 
und Zweibettzimmer. Das Sehwci.ternwohn- 
hcim erhält moderne l-Zimmerappartements. 
Die Altentagesstätte steht mit ihren Club- 
räumen den alten Bürgern Gladenbachs zur 
Verfügung. 

Die Gesamt kosten des Projektes, mit de.s.sen 
Fertigstellung im Spätsommer 1965 gerechnet 
wird, belaufen sicli auf 2 759 300 DM. Das 
Hessische Ministerium für Arbeit, Volkswohl- 
fahrt und Gesundheitswesen hat sich an der 
Finanzierung des Hauvorhabens mit einem 
großzügigen Zuschuß aus Mitteln des He.ssi- 
schen Sozialplanes für alte Mensehen beteiligt. 
Auch der KreisausschufJ des Landkreises Bie- 
denkopf hat eine Beihilfe gewährt. 

Stüdir jenseits der /.om-ngrenzr (VIl.): 

Magdeburg - die Stadt abseits vom Wege 

Magdeburg ist die fünftgrößte Stadt Mittel- 
deutschlands. Vor dem Kriege zahlte" es 
350 000 Einwohner. Durch die Kriegs- und 
Nachkriegszeit ging die Bevölkerung um mehr 
als 80 000 zurück. Diese Zahlen machen deut- 
lich, daß die Kriegszerstörungen und die Aus- 
wirkungen der Demontagen in der Elbestadt 
19 Jahre nach Ende dos Krieges noch lange 
nicht behoben sind. 

Vor dem Kriege gab es in Magdeburg 32 
Kirchen. Davon wurden 12 fast vollständig 
zerstört, weitere 15 be.sehüdigt. Bisher konn- 
ten aber nur vier Kirchen wieder aufgebaut 
werden. Drei Gotteshäuser ließ die SED ab- 
reißen. Bei fünf Kirchen sind die erhaltenen 
Grund- u. Umfassungsmauern schonungslos 
dem Verfall preisgegeben. Zwei Kirchen wur- 
den notdürftig gesichert. Die bedeutendste der 
wiederaufgebauten Kirchen ist der Dom von 
St. Mauiitius und St. Katharina. Wiederher- 
gestellt wurden ferner die Liebfrauen- oder 
Marienkirche, das Kloster, das heute das 
stadtgeschichtliciie Mu.seuin beherbergt, die 
St. Nikolaikirche in der Neuen-Neustadt und 
die nur gering beschädigte Sebastiiinkirclie, 
deren Grundmauern und Wcstbau auf das 
Ende des 12. Jalirliunderls zurückgehen und 
die im Jahre 1949 zur katholischen Bisehofs- 
kiiche erhoben wurde 

Kirchen unter der Spitzhacke 
Die spätgotische Heilig-Gcist-Kirche wurde 

nach den Zerstörungen im .Januar 1945 von 
der Kirchengemeinde zunächst wieder aufge- 
baut, im Zuge des „sozialistischen Aufbaues" 
aber dann doch abgerissen. Zur gleichen Zeit 
fiel die Nikolaikirclie in der Altstadt auf Be- 
fehl der SED der Spitzhacke zum Opfer. Vier 
Jahre zuvor, im Sommer 1955, hatte die SED 
die aus dem 13. Jahrhundert stammende spät- 
gotische Ulrichskirche sprengen lassen. Da- 
mals ging eine Welle des Protestes durch ganz 
Deutschland, denn nach Ansicht der Sachver- 
ständigen hätte das Gotteshaus restauriert 
werden können. Zu den Wahrzeichen der 
historischen Altstadt gehörte früher auch das 
um 1245 von Bildhauern der Naumburger 
Schule geschaffene Reilerdenkmal Kaiser 
Ottos I. Es blieb erhalten. Aber bis heute ist 
noch nicht entschieden, was damit geschehen 
soll. 

Die Ost-West-Maglstrale 
Seit 1956 wurden die Ruinenfelder am Alien 

Markt weitgehend bebaut. Aber immer noch 
gibt es Baulücken. Auf dem V. SED-Parteitag 
Im Juli 1958 hatte die zonale Behörde freilich 
verkündet, Magdeburg bis zum Ende de,s Jaii- 
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res 19fi3 vollständig wiederher/.ustellen. Von 
den während des Krieges völlig zerstörten 
41 000 Wohnungen konnten bi;-iher aber erst 
21 000 aufgebaut werden. Glanzjitück des 
..Sozialistischen Wohnungsbaues" in Magde- 
burg ist die Wilhelni-Pieck-Allee. Dem Hau 
dieser sogenannten Ost-West-Magistrale von 
der Karl-Marx-Straße, der früheren Breiten 
Straße, zum Adelheidring fiel die Ulrichs- 
Kirche zum Opfer. Zu den „repräsentativen 
Bauten" in der Wilhclm-Pieck-Allce gehören 
das Punkthaus, I,äden der staatlichen HO. 
eine Volksbuchhandlung und das HO-Cafii 
Prag. Die Ost-West-Magistrale soll in den 
nächsten Jahren über die Karl-Marx-Straße 
hinaus bis zu einem Erückenzug über die drei 
Elbarme verlängert werden. In diesem Uau- 
trakt wurde am 1. August 1963 das HO-Hotel 
..Internationar' fertiggesicllt. Mit 417 Betten, 
fünf Gaststätten und anderen Sonderräunien 
zählt das „International" zu den größten 
Hotels der Zone. Auch am früheren ,Staa1s- 
biirgerplatz, dorn lieutigen Heirutplatz, wird 
gebaut. Die Übergänge über die Stromelbi; 
zum Großen Werder und von dort üb( r die 
Alte Elbe zur Friedriehs.'-Iadt sollen bis 1970 
erweitert werden. 

UemunlUKcn mit KUckkaufsrccht 
Magdeburg ist auch eine der bedeutendsten 

Induslriestäille Mitteldeut.schlands. Vor dem 
Krieg arbeiteten hier allein 143 Großbetriebe. 
Vorherrschend war der Maschinenbau. Als 
die Sowjets im Juii 1945 in die zunächst 
von den westlichen Alliierten be.setzten Stadt- 
teile auf dem linken F.lbufer einrückten, be- 
fahlen sie sofort die Demontage zahlreicher 
Betriebe. Besonders schwor betroffen wurde 
davon die Brabag. Wiclitige Betriebe des 
Schwermaschinenbaues, so Krupp-Gruson. 
Wolf-Buckau, Otto Gruson & Co., Polte sowie 
das bekannte Chemieunternehnien Fahlberg- 
List wurden sowjetisches Eigentum. Erst 1!)55 
gab die Sowjetunion die letzten Betriebe den 
zonalen Behörden zurück. Aber Pankow 
mußte für die deutschen Werke bezahlen. Zu 
den Großbetrieben desSchwermascliinenbaues 
in Magdeburg gehören heute der VEB „Ernst 
Thälmann" mit 11 000 Beschäftigten und der 
VEB ..Dimitrolf-Werk" mit 9 000 Beschäf- 
tigten. 

Nur wenigen Westdeutschen ist es heute 
vergönnt, sich in der Stadt umzusehen. Die 
zwischen Berlin und Hannover verkehrenden 
Interzonenzüge fahren an Magdeburg vor- 
über. Auch die Interzonenautobahn führt an 
der Elbestadt vorbei. 

Georg Ulreicli 

„I>ic letzte Kugel tritff (UT). In den rau- 
hen Bergen lauert der Tod. Einsam wie diese 
wilde Land.sehaft sind auch die Helden des 
neuen Westerns „Die letzte Kugel trifft". Auf 
ihnen lastet die unerbittliehe Spannung der 
Männer, die die Gefahr lieben und ilii nicht 
entkommen können. Unerbittliche Härle 
zeichnen diesen Wildwestfilm aus. der mit 
Audie Murpliy in der Hauptiolle h"ivoria- 
gend besetzt ist. Audie Murphy gehört zu den 
wenigen Wildwesthelden, die den Sattel noch 
nicht gegen den bequemen Straßenkreuzer ili-r 
Filmkomödien vertauscht iiaben. 

„James Uond 007 Jagt Dr. NO." (UT. Spät- 
vorstellung) Unter mysteriÖM'n Umständen ist 
John Strangways, ein al- F..xporteui getarn- 
ter Vertrauensmann des engli.schen Geheim- 
dienstes, auf Jamaika ver.sehwunden. Das 
Zenti-albüro vermutet Mord und beschließt 
sofort drastische Maßnahmen, denn .Strang- 
ways sollte den Ursprung geheimnisvoller 
Funksignale ergründen, die in Cap Canaveral 
gestartete amerikani.sche Hakelen von ihrer 
fjahn ablenken. James Bond (.Scan C'onnery), 
Geheimagent 007, wird sogleich nach Jamail>a 
beordert, um über das Schicksal des Ver- 
trauensmannes Klarhi'lt zu schaffen. 

„Die (Jruft mit dem Kätsclschloir". (Liehl- 
biirg). Ein kleines Wunderwerk der Technik, 
ein Safe, der eine Fülle von ergaunerten 
Heichtümern enthält und mit allen nur er- 
denkliehen Trick.s und Tücken gegen jeden 
Zugriff gesichert ist, steht im MiltelpunUt 
der neuesten Edgar-Wallace-Vi.'rfilmun«. M;t 
J>ist, mit Verrat oder nackli.'r Gewalt vi'r- 
sueiien die verschiedenslen Individuen da« un- 
heimliche Schloß zu S|)rensen. Die verblüf- 
fende Ijösung weiß Edgar Wallaue allein 
und natürlich das Piibliicum nach dem I-'ilni- 
besu< h. 

„Der Iteviilvcrheld von l.aridu". (fjchtburg) 
Die abenteuerliche Jagd eines entsoi'ungcnen 
Häftlings — unschuldig wegen Mordi-s an 
einein Banditen verurteilt — durch tausend 
Hinterhalte und Gefahren und der tode.s- 
inulige Alleingang eines zu allem cnt.^chlos e- 
nen Cowboys durch eine Gasse von Hinter- 
halt, Mord, Vcri-at zur Vergeltung und zum 
.Sieg über die verhaßten Keifer-Banditen. 

..Die Strohpuppe" (Lil.i). Charles ftichmond 
ist an den Rollstuhl gefesselt. Dessen unße- 
aclitel hält er die Fäd'.n des von ihm aufge- 
bauten. weltumspannenden Unternehmens 
fest in .seiner Hand. Auf seiner Yacht wird 
der Industriolle eines morgens tot aufgefun- 
den. Da sein Testament in dem Augenblick 
gesetzliche Gültigkeit erlanizt. wo es ein eng- 
lischer Notar bestätigt, wird RIchmonds Tod 
bis zur Ankunft auf dt'ssen Landsilz Foxhurst 
strikt geheimgehalten. Das gelingt auch. Trotz- 
dem gelingt es der Polizei, einen Giftmord 
nachzuweisen. Nach dieser Enthüllung über- 
schlagen sich die Ereignisse und steuern einem 
atemberaubenden Höhepunkt zu. der eine 
ebenso ungewöhnliche wie verblüffende I,ö- 
sung des Falles bringt. 

..Der Hülle entronnen" (LiLi, Spätvorstel- 
lung). Die Überlebenden eines Flugzeugab- 
sturzes mitten im afrikanischen Dschungel 
wagen einen verzweifelten Wettlauf um ihr 
nacktes Leben. Die erregende Flucht aus der 
gefährlichen Wildnis ,die der bekannte Regis- 
seur Willy Rozler so realistisch inszenierte, 
daß er dafür mit dem Lob der internationalen 
Kritik ausgezeichnet wurde, schildert dieser 
Farbfilm. 
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Ein glanzklarer Beweis: So wirkt Prill 

Darum spült jede 2. Haustraifi mit Pril! 
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Die Aufgaben der kommunalen 
Selbstverwaltung 

Laiidrat Schmitt sprach vor Hchülcrn 
Im nahmen des sozialkundlithcn Unter- 

richts für die Schüler der Oberstufen der 
Realschule sprach Lundrat Walter Schmitt um 
Mlltwochvormittag auf Einladung von Rektor 
Küster vor Schülerinnen und Schülern der 
Heinrich-Heine-Schule in Sprendlingen üljcr 
die Aufgaben der k(jmmunalen Selbstverwal- 
tung im Kreis Offenbach. Landrat Schmitt 
sagte dabei, Verwaltung und Gemeinwesen 
konnten nur dann I.eiätungen vollbringen, 
wenn die Bürger.schafl zur Mitverantwortung 
und Mitarbeit bereit sei. Die Demokralle sei 
stets .'^o stark, wie die Bürgerschaft sich in 
der Genieinschalt für ilire Belange stark 
mache Landrul Schmitt verschaffte den jun- 
gen Menschen t/n Hand zahlreicher Beihpiele 
einen umfassenden Dberbliek über die Auf- 
gaben und Tiitipkeil der Kreisverwaltung. 
Den zahlreichen Diskufsionsbeitrügen konnte 
man entnehmen, daß sich die jungen Men- 
schen sehr kriti.-;ch aber auch sehr uosiliv 
mit kommunalj)olili:chen Problemen beschäf- 
tigen. Dabei .'-cheuten .--ie auch vor kritischen 
Bemerkungen über die eigene Generation 
nicht zurück. Landrat Schmitt meinte ab- 
schließend. man sollte den in der kommunclen 
Verantwortung stehenden Krauen und Man- 
nern viel öfter die Gelegenheit geben, vi^r 
jungen Menschen zu sprechen. Diese Art der 
staatsbürgerlichen Erziehung in den Sciiiilen 
schaffe ein gutes Verhältnis zur .lugend und 
veranla.sse diese zu einer positiven Einstellung 
zum Cjemeinschaftsgedanken wie auch zur 
Demokratie. Dem Vortiag von Landrat 
Schmitt war bereits vor einer Woche ein Ge- 
spräch mit Sprendlingens Bürgermeister 
Wilhelm Banse vorausgegangen, der in der 
gleichen Klasse über die Aufgaben einer Ge- 
meinde referiert hatte 

Lehrling als Prozeßgewinner 
Vor einem Landesarbeilsgerieht wurde ein 

recht ungewöhnlicher Rechtsstreit ausgetra- 
gen und ein nicht minder ungewöhnliches 
tJrteil gefallt. 

Ein Dekorateur-l.ehrling bestand um Ende 
der vertraglich vereinbarten Lehrzeit die 
Lehrabschlußprütung wegen unzureichender 
praktischer Leistungen nicht. Er führte sein 
Ver.-iagen auf mangelhafte betriebliche Aus- 
bildung zurück und machte deshalb Schaden- 
ersatzan.spruch geltend. Hierbei war es zwi- 
schen ihm und dem Inhaber des beklagten 
Kaulhauses zu einer erregten Auseinander- 
setzung gekommen, in der sich der Lehrling 
im Ton vergriff und daraufhin fristlos ent- 
lassen wurde. 

Das zuständige Landesarbeitsgericht ver- 
neinte die Bechtswirksamkeit der fristlosen 
Entlassung und begründete — ohne zu ver- 
kennen, daß sich der Lehrling gegenüber sei- 
nem Lehrherrn recht ungebührlich betragen 
habe ~ diese Entscheidung damit, daß auch 
dessen besonderer Charakter berücksichtigt 
werden müsse. Wie die Richter feststellten, 
ist eine fristlose Kündigung des Lehrverhält- 
nisses wegen Pflichtwidrigkelten des Lehr- 
lings erst dann zulässig, wenn alle anderen 
Erziehungsmittel erschöpft sind. Besonders 
wurde die Tatsache hervorgehoben, dafJ vom 
l^hrherrn, als dem wesentlich älteren, reife- 

ren und erfahreneren Menschen, erwartet 
werden könne, daß er sich der Situation in der 
Auseinandersetzung gewachsen zeigt. 

Der Schadenswsatzforderung des jugend- 
lichen Klägers entsprach das Gericht zur 
Hälfte, weil der f^ehrherr dem wesentlichen 
Inhalt des LehrverhiHtnisses, nämlich der 
Pflicht zur ordnungsgemäßen Ausbildung des 
Lehrlings, nicht entsprochen habe. Der Lehr- 
herr haftet für den Schaden, der dem f..ehr- 
ling durch das Nichtbestehen der Aijschluß- 
prüfung und die damit notwendig werdende 
Verlängerung der Lehrzeit entsteht, wenn die 
Ausbildung nachweislich unzureichend war. 

Gehören die Kartoffeln in den Keller? 

Soll Langen so rot werden, 
wie unsere Stadt jetzt 
dekoriert ist? 

Nein! 

DarüiiiwähleiiSie ^ 

ust« ^ CDU 

Arztliche Untersuchung vor der Lehre 
Nach dem .Jugendarbeitsschutzgesetz (§ 45) 

Ist vorgeschrieben, daß sich .lugendliche vor 
ihrer Einstellung als Lehrlinge oder Anlern- 
linge einer ärztlichen Untersuchung unter- 
ziehen müssen. Den Arbeitgebern und Lehr- 
herren ist eine von dem Arzt ausgestellte Be- 
scheinigung vorzulegen. Der Unternehmer und 
Lehrherr hat sich ferner vor Ablauf des 
ersten Lehrjahres die Bescheinigung des 
Arztes darüber vorlegen zu lassen, daß der 
Jugendliche nachuntersucht worden ist. Die 
Industrie- und Handelskammer weist auf 
diese Bestimmung hin, deren Einhaltung un- 
bedingt beachtet werden inuU. 

Die Handwerkskammer darf nur solche 
Lehrverträge in die Lehrlingsrolle eintragen, 
bei denen die Bestimmungen über das Ju- 
gendarbeitsschutzgesetz in dieser Beziehung 
beachtet werden. 

Der älteren Generation ist aus den Hunger- 
jahren beider Weltkriege die Kartoffel als 
begehrenswertes Nahrungsmittel in guter Er- 
innerung. Sie hat den größten Teil der Bevöl- 
kerung vor den schlimmsten Folgen der stän- 
digen Unterernährung bewahrt. Unser heuti- 
ger wirtschaftlicher Wohlstand hat ganz zu 
Unrecht dafür gesorgt, daß die Kartoffel 
immer mehr in den Hintergrund gedrängt 
wird. Vielfach wii d behauptet, daß die Kar- 
toffeln dick machen, was ja eine völlig irrige 
Auffassung ist. Nur der zu hohe Verbrauch 
an Nahrungsmitteln aller Art über den Be- 
darf hinaus fünrt zu einem unerwünschten 
Fettansatz. Es gibt eine Reihe von Nahrungs- 
mitteln, die bei gleicher Gewichtmenge viel 
mehr Kalorien enthalten und damit ehereine 
Gewichtszunahme fördern als die Kartoffel. 

Die Kartoffel ist ein wichtiger Lieferant 
für Mineralstoffe und Spurenelemente, die 
nicht nur für den Aufbau von Knochen und 
Zähnen, sondern auch für die Aufrechtirhal- 
tung der Stoffwcchsclvorßänge in unterem 
Körper notwendig sind. Mit dem Kartoffel- 
verzeiir werden - der derzeitige Durchschnitts- 
verbrauch beträgt 36.'j g/Tag und Person - 
etwa 3/4 des Bedarfs an Kalium, 1/3 an Mag- 
nesium, fast 1/4 des Eisen- und etwa 1/7 des 
Phosphatbedarfs unseres Körpers gedeckt. 
Dem Kalium kommt wegen seiner harntrei- 
benden Wirkung für die Entwässerung des 
Orgunismus große Bedeutung zu. Unter den 
Vitaminen der Kartoffel steht das Vitamin C 
an erster Stelle. Die DGE empfiehlt m ihrer 
Broschüre „Die wünschenswerte Höhe der 
Nahrungszufuhr", die von einem Gremium 
international bekannter Forscher aufgestellt 
wurde, eine Aufnahme von 75 mg Vitamin C 

täglich. DcrVurzchr von 3Ö5 g Kartolfeln ini 
Herbst liefert etwa 3 4 des täglichen Ge.samt- 
bedarfs an Vitamin C Bis zum Frühjahr ver- 
liert die Kartoffel etwa die Hälfte ihres Vita- 
min-C-Gehaltes; tiolzdem ist sie In der ge- 
müsearmen Jahr'»szeit (im Spätwintei und bis 
zum Ende des Frühjahrs) eine wichtige Vita- 
min-C-Quelle. Neben Vitamin C kommen in 
der Kartoffel noch reichlich die Vitamine B I, 
B2 und Niacin vor Bei der Zubereitung der 
Kartoffeln treten natürlich auch Vitamin-C- 
Verluste auf. Deshalb sollen gesichälte Kar- 
toffeln nicht längere Zeit geschnitten im 

Schickt mehr 

FruiG Demokraten 

ins Hcthaus! 

Wählt IFDP 

Wasser liegen. Es ist zu empfehlen, auch nur 
wenig Kochwasser zu verwenden Besonders 
schädlich ist das Wiederaufwärmen der Kar- 
toffel, weil dabei fast das gesamte Vitamin C 
verloren geht. 

Kartoffeln sind also mehr wert als sie 
scheinen. Sie gehören deshalb auf den Tisch 
und nur zur I-.agerung in den Keller. 

Uralt und doch modern — der Apfel 

Warten kostet Geld 
Ein Drittel der Telefongebühren entsteht 

durch Wartezelten, bevor die Gesprächspart- 
ner die ersten Worte gewechselt waben. Dies 
geht aus Untersuchungen in einer Reihe von 
Großbetrieben hervor. Industrie- und Han- 
delskammern schlagen zur Verringerung der 
Telefongebühren eine bessere Organisation 
des Telefondienstes vor. Gut vorbereitete An- 
rufe, knappe und unmißverständliche Dar- 
stellung könnten noch für viele Betriebe Vor- 
teile bringen. 

Bis nach UnKurn hinein. Bei dem Bullon- 
wettbswerb, der mit dem diesjährigen Darm- 
stiidter Heinerfest verbunden war, war ein 
Kinderluftballon bis an die ungarisch-jugo- 
slawische Grenze getrieben und dort aufge- 
funden worden. Obwohl das Kind nichts zu 
dieser Leistung seines Ballons kann, wurde es 
mit einem Geschenk bedacht. 

Fünftausend Jahre Ist es her, da wanderten 
die Äpfel aus Ihrer Urheimat zwischen 
Schwarzem und Kasplschem Meer nach Mit- 
teleuropa und über de ganzen Erdball. Noch 
keine fünf Wochen aber ist es her, daß der 
Apfel für die moderne Zeit als moderne 
Frucht richtig entdeckt worden Ist. 

Vor fünftausend Jahren haben die großen 
Völkerzüge für seine Verbreitung gesorgt. Vor 
fünf Wochen riefen Deutsches Grünes Kreuz, 
Automobilclub von Deutschland und die Bun- 
desverkehrswBcht dazu auf, bei langen Auto- 
fahrten auf die leichte Kost zu achten. Sie 
verpackten diesen Aufruf auf charmante 
Weise. Den Autofahrern schenkten sie, sozu- 
sagen als Symbol für die leichte Kost, an den 
Autobahnraststätten Apfel. 

„Leicht verdauliche, vitaminreiche aber 
kalorienarme Nahrung beschäftigt ihren 
Magen, ohne ihn zu belasten", so argumen- 
tierten die um unsere Sicherheit besorgten 
Organisationen. Weiter meinten sie: „öfter 
eine Apfelpause während der Faiirt erhält 
Ihre Spannkraft, stillt den Durst und über- 
biückt das Hungergefühl. Der Fruchtzucker 
im Apfel hebt den Blutzuckerspiegel schnell 
und wirksam an. Bei hohem Blutzuckerspie- 
gel bleibt man länger frisch". 

Gewichtige Argumente also, die für eine — 
kalorienmäßig gesehen — leichlgewichtige 
Frucht sprechen. Alle jene, die um ihre 
schlanke Linie fürchten oder fürchten müssen, 

wei'deu das bisher Gesagte ebentulls mit Auf- 
merksamkeit gelesen haben. Unschwer ist ja 
zu erkennen, das die Vorteile, die der Apfel 
für den Autofahrer bietet, auch für die etwas 
Vollschlanken gelten. Hier wie dort Ist der 
Apfel geeignet, als kleine Zwischenmahlzeit 
kalorienreiche Gerichte zu ersetzen. Man 
kommt mit ihm leichter „über die Runden". 
Das Gefühl des leeren Magens kommt gar 
nicht erst auf. 

Und dabei braucht man keine Angst zu 
haben, sich durch verminderte Nahrungsauf- 
nahme eventuell zu schaden. Der Apfel näm- 
lich verfügt über mehr als 20 Vitamine und 
Mineriilsalze, Fruchtzucker und Fruchtsäuren. 
Er bietet in kompakter Form einfach alle 
Stoffe, die der Körper für seine geregelte 
Funktion benötigt Nur Kalorien, die hat er 
wenigl 

15 000 Wohnungen 
im Sozialen Wohnungsbau 

Zu aktuellen Fragen des Sozialen Wohnungs- 
baus nahm Innenminister Heinrich Schneider 
in Wiesbaden Stellung. Der Minister be- 
dauerte, daß sich trotz gestiegener Baukosten 
und Baulandpreise der Bund In jährlich ge- 
ringerem Umfang am öffentlich geförderten 
Wohnungsbau beteiligt. Von den rund St)() 
Millionen DM, die dem Land Hessen für den 
Sozialen Wohnungsbau 1004 zur Verfügung 
standen, stellte der Bund nur 11,7 Mllllimen 
DM z\n- Vorfügung. 
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AdoK-Fotoweik« ludien: 

Mechaniker 

Maschinen-Schlosser 

fUr interessants Arbeiten In uniarer Veisuctisobiellung und 
unteren Werkitättan, bei iaittungtentiprediendat 
Bezahlung — 42'/t-Stunden-Woche, Warkiicantlne 
Bawarbungan, bzw. Anfragen — auch außartialb der 
normalen Arbaitszelt — Telefon Neu-Isenburg 8981 — 
virollen Sie bitte richten on; 

FOTOWERKE 
Dr. C.Sdileutsnar GmblH 
6078 Werk Neu-Iianburg, Sdileussnerstraßa 18 — Part.-Abt. 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

einen jüngeren T«rminv«rfolger 

eine Maschiit»nschr«ib«iiii 

eine BUrohlKtkrott 

Schriftl. Bewerbung oder, persönliche Vorstellung erbitten 
wir montags bis freitags von 8-12 Uhr oder von 14 - 15 Uhr. 

PITTLER Maschinenfabrik 

iti)7 Uaimeh (He.ssun) 

Warum kostet dieser VW weniger als ein neuer? 

Weil es ein gebrauchter VW ist? Richtig. 
Aber rnan kann kaum sehen, daß er gebraucht ist 
(höchster;a am Tachometer). 

Das Ist der Vorteil, wenn Sie mit einem ge- 
brauchten VW anfangen; man sieht es ihm nicht an, 
wie alt er ist. 

Der zweite Vorteil: er kostet weniger als ein 
neuer — obwohl er so aussieht wie ein neuer 

Und sonst? Lackierung, Motor, Getriebe, 
Lenkung, Bremsen? Alles garantiert in Ordnung. 
Alles In unserer Werkstatt auf Herz und Nieren 
genau geprüft. 

Dafür bürgen wir («it unserem guten Nam$n, 

Gebrauchtwagen 

aus guter Hand. 

Gebrauchtwagen 

vom VW-Händler. 

Zu Ostern 1965 suchen wir noch 

M^eclhanikGr-Lehrlinoe 
Wir bieten eine gründliche theoretische und praktische Aus- 
bildung in unserer Lehrwerkstatt. 
Kostenloses Mittagessen in unserer Kantine und Erstattung 
evtl. entstehender ifahrgelder v/erdcn neben den tariflichen 
Erziehungsbeihilfen gewährt. 
Wir bitten um persönliche Vorstellung mit v/enigstens einem 
Elternteil und letztem Schulzeugnis. 

Außerdem suchen wir noch eine 

Steno-Kontorlstin 
mit engl. Sprachkenntnissen (Schulkenntnisse genügen), elne(n) 

Import-Sachbeärb. Cin> 
mit englischen Sprachkenntnissen, einetn) 

Kalkulator CIn) 
mit engl. Sprachkenntnissen und selbständig arbeitend 
mit techn. Verständnis, eine 

Kontoristin 
mit Kenntnissen im Maschinenschreiben für unsere Auftrags- 
ubteilung, eine 

HalE»ta08krafft (nadunittagb) 
mit Kenntnissen im Masdunenschreiben, eine 

Halbtagskraft 
für unsere Buchhaltung, tunen 

Sctirelbimaschlnen- 
Mechianlker 

(Innendienst) für die Reparatur unserer Schreibsetz- und 
Llchtsetz-Büromaschinen (Vary-Typer) und einen 

Mechaniker 
(Innendienst) für die Reparatur unserer 
Adessiermuschinen. 

Bitte be.suchen Sie uns, um sich den für Sie infrage iiommen- 
den Arbeitsplatz einmal unverbindlich anzusehen. 

Addressograph - Multlgraph 

G. m. b. H. 
tiU7H HpreiiillinKe». Robert-Bo.sch-Str 6. Tel 6till-il 

FREIE DEMOKRATEN 

LISTE 3 

Hausfrauenkurse 

Für den am 4. und 5. 11. 19f)4 stattfindenden 
Hausfrauenkiirs, den die Volkshochschule 
I.nngcn gemeinsam mit der .Stadtv/erke Lan- 
gen GmbH veranstaltet, werden noch Anmel- 
dungen entgegengenommen. 
Teilnehmergebühr pro Abend 1,50 DM 

Anmeldungen nur hei der Stadtwerke f.angen 
GmbH, Telefon 380.'). 

Handstrickapparate 
Strickschreibtische 

durch Vertretung 
II.,SE BREIDEBT 

Langen, Gartenstr. 12 
M 2 Gerate werden in 

Zabiung genommen 

Schweißgeräte 
Vorfünrgerate, Leihge- 
räte, SchweiQmaschi- 
nen. auch gebniucht. 
Autogenausrüstungen, 
sehr preisgünstig Neue 
Schweißgeräte m Stu- 
fenschaltung und Kup- 
fer-Wicklung bis Qi .3,25 
Elektroden, 250,— DM 
mit Gar:.ntie 

H -J Kulow. 
0 Frankfurt (Main), 
Baselei Strafie 14 
Ecke Gutleutsti.. 
Tel 3U4i»77 25 13 33 
geöffnet bis 18 Uhr, 
samstags bis 14 Uhr. 

Wir suchen zum sofortigen oder späteren Eintritt 

Schreiner 
für unsere, dem Möbelhandel angeschlossene Werkstatt. Ein Fachmann, der 
auch die Oberflächenbehandlung durchführen kann, findet ein interessantes 
Arbeitsfeld. 
Wir bieten selbständiges Arbeiten in Dauerstellung bei lincliütcr Bezahlung 
sowie zusätzliches Weihnachtsgeld. Unser Personal erhält außergewöhnliche 
Nachlässe bei eigenem Möbelbedarf. 
Stellen Sie sich bitte persönlich vor. Sie können auch vorher anrufen, um 
einen Termin zu vereinbaren. 

NEU-BSEIMBURG 

Frankfurter Stranu «ÄifS 
Telefon II CB und 8311 & 



^Baukneclit 

Allwasch-Automatik 

+ 100° Kochstufe 

E I N LAD U N G 
Bitte besuchenSle uns zu elnerpraktlschenWaechvorfOhrung 
der neuen Bauknecht-Waschvollautomaten. Erleben Sie voll- 
endeten Waschkomfort I Acht Vollautomatische Grundpra« 
grammel Und Jedes Waschprogramm I6ßt sich mit einem 
einzigen Schaltergriff vielfältig abwandeln. Jetzt waschen 
8le immer wäschenatOrlich, mit richtiger Temperaturl 

Montiig, 2fl. und Dienstaß, 27 Oktober xaö'J, von 10 bis 12 und 
14 bis 18 Uhr, in unserer neuen Wa.schmaschinen-Ableilung. 
Auch Sie itönnen Ihre Traumküche gewinnen - Preise im 
Wert von 50 000 DM - 

Großes Bauknecht Preisausschreiben 

Ihr Fachhiincller 

Heinrich Wannemacher 
Bahnstraße 38. Telefon 3559 

Richtig wirbt, 
«•t dli 
Htimotieltang 
als ständiges 
Sprachrohr benutii 

An^e^oen für die iLangener Zeitung» 
Immer frühzeitig aufgeben, damit ile mit 

Sorgfalt bearbeitet loerden kOnnenl 

Overdick bOrgt (Or Qualität 
44 Jalire 

Fabrikation in Wohnraumleuchten 
mit die besten der Welt 

Große Auswahl in Club- u. Leselampen, 
Kronen und Wandleuchten 

J. OVERDICK 

Neu-Isenburg, TaunusstraOe 89, 
Telefon 2565 

Verkauf zu Fabrikpreisen an Privat 
Auch samstags geöffnet. 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Wie schSn Ist eine Flasche Bier, 
Wenn man sie zu Hause hat 

Ich liefere frei Haus 
Getränke aller Art 

Itiidoir Fuß, Langen, 
Dieburger Str. 3 
Telefon 4313 

Auf jede Stimme kommt es an! 

Für unsere Wähler und Freunde richten wir am Wahl- 
sonntag, dem 25. Oktober, einen SONDERDIENST ein. 
Alle Gehbehinderten werden zum Wahllokal gefahren. 

Anmeldungen erbitten: 

Gustav Lux 
Erfurter Straße 14 

Hans Muschik 
Friedrichstraße 

Gesamtdeutsche Partei (BHE) 

-Sonderangebot 

Steriles Weinsauerkraut q q 
1/1 Dose 23' iP 

63 er Ingelheimer Rotwein ^ *3 Q 
Literflasche ohno Glas ■ Jf ^^9 

63erEdenkobenerWeißwein"! 3Ä 
Lltertlasche ohne Glas ' 9 ' 

Die Sonderangebote erholten Sie in allan Lebansmittal- 
geschätien, (ile mit obigem Plakat geicennzelchnetslnd. 

-SB-Abhollager am Bahnhof 

Lebensmitteihflndlsr d. Ware zu Sonderanfebotsprelscn. 

Große Auswahl In 
Friedhofsleuchten 

Neuheit! 
Oelllcht 

3% Tage brennend 
2,25 DM, Friedhofs- 
kerzen 
lange Brenndauer 
—,20 und —,30 in Ihrer 
F'achdroßorie 

mit Photospezialabtig. 
Telefon 3551 
Langen b. Ffm. 
Lutherplalz, Bahnstr. 

INSERATE 
oltten wli ünmei 
tiflhzeltlg 
autzngeben 

50 ehrliche Beispiele 
von kleinen Häusern 
- auch Fertighäusern - 
bis 120 qm Wohnfläche 
zeigt in Farbfotos, 
Grundrissen und 
Modellen diese 

Sonderausstellung 

dazu preisgekrönte 
Hausentwurfe ouc dem 
Wettbewerb 1962 der 

„Deutschen Bauzeitung*^ 

Gasthaus Ludwigshalle 

ERZHAUSEN, Bahnstr. 23 

am 24,/25. Okt. 1964 
tägl. von 10-19 Uhr 

Eintritt frei 

Größte deutsche Bausparkasse 

Quelle-Fertig;]ia.us W 
Sorganfrvi bauen - glUckllcii wohnen i 

mnimiämm i"t!! •jjiiii;!'::-'; 

Bau« und Fininiiorungibentung durch unteren Bebltttlieauftrasten i, 

Firma OhlSng K.G. 
62 Wiesbaden — Postfach Nr. 5026 

Qdnailfle Flnanilarung lehon ab 1B°/> Eigankapliat 

Adox-Fotowerke suchen ab »ifort in Dauerstellung 

Fahrer für Elektrolcarren 

und 

Gabelstapler 

bei leistungsentsprechender Bezahlung. 
42',4"Stunden'Woc}ie, Werksitnntine. 
Bewerbungen bezw. Anfragen — auch außerhalb der Arbeits- 
zelt — Telefon Neu Isenburg 8981 — wollen Sie bitte richten an: 

ADOX-Fotowerke 
Dr. C. Schleussner GmbH. 
6078 Neu-Isenburg, Schleussnerstraße 18 
Personal-Abteilung 

Weil sie außergewöhnlich ist. 

Ein echter JACOBS KAFFEE zu diesem Preis! 

Das ist ein vorteilhaftes Angebot, - 

das günstigste, das wir für diesen Qualitätskaffee machen können! 

Mit allen Vorzügen, die JACOBS KAFFEE auszeichnet: 

Gleichbleibend hohe Qualität. 

Garantierte Röstfrische. 

Und den bequemen Einkauf bei ihrem Einzelhändler! 

f 

Kauf 
JRCOBS 

KDFFEE 

UHREN-HEYDEGGER 

Das Wichtigste 

T:.. 2 CDU 

Kraftfahrer 
mit Fühi'cidchein Kl. II 
für Saltclsrhlrpppr, sowie 

Kraftfahrer 
Führerschein Kl. II 
für Kriipp-I.aslwaireii gesucht. 

Baustoff-Hancke 
Lungon, Neckarstraße 15 

Wir suchen mehrere 

Maschinenschlosser 
sowie mehrere 

Ktz.-Schlosser 
Wir bieten gute Bezahlung. 5-Tage- 
Woche, verbilligten Mittagstisch und 
Fahrgelderstattung. 

Philipp Holzmann AG 
Hauptgeräteplatz Gehespitz 
Neu-Isenburg, Bahnhofstraße 333 
Telefon 8823, Apparat 535 

Eine behagliche 
Wohnung durch 
einen 

Sichtfeuerofen 
mit langeiTi Dauer- 
brand. — Unsere 
Großauswahl 
be.'iter deutscher 
Fabrikate wird Sie 
überzeugen. 

Nüton Sie auch unsere Leistungspreise 
ui Olören. - Öltanks zu Versandpreisen 
stets auf Lager. - Kundendienst. 
Fragen Sie nach unseren Lager-Sulbst- 
abholprei.sen in Öfen und Herden. 

Werner & Dutine 
Langen, Frankfurter Straße 9, Tel. 3548 

Wahl. 

Abholdienst 

mit bequemen PKW 

ab IS Uhr Telefon 38 77 

COptlker A. Oeder) 

Auf diese Leistung 

sind wir selbst stolz! 

ist mit 8 Werken in der Bundesrepublik der 
größte Produzent von Betondachsteinen und 
Alleinhersteller der FRANKFURTER 
PFANNE. 

Im Zuge der Ausweitung des Produktions- 
programms auf den Tiefbausektor bauen wir 
ein hochmodernes Betonrohrfertigungswerk 
in Heusenstamm bei Oftenbach.'Main. 

Der Werksloiter dieses neuen Werkes sucht 
zum 1. 1. 19G5 zur Vervollstündigung seines 
Führungsteams. 

BRRRS 

1 berufserfahrener 

Schlossermeister 
al.s Werkstatimcister 

Ausstellungsstücke 
preiswert zu verkaufen; 
1 Sideboard - nußbaum natur seiden- 
matt, beste Verarbeitung, herrliciies 
Furnier, 220 cm, 4 Schubladen, 2 Türen 

statt DM 655,— nur 550,— 
1 Vitrine - nußbaum natur seidenraatt 

• statt DM 440,— nur 390,— 
1 modern. Bett - nußbaum natur sei- 
denmatt, mit Sprungrahmen 90x190 cm 

statt DM 247,— nur 198,— 
1 Kleiderschrank, Korpus nußbaum nat. 
Fronten Birke hell mattiert, 3 Türen 

statt DM 420,— nur 350,  
Auf Wunsch diskrete Teilzahlung. 
Anzusehen bei: 

Räumausstattung 

H. Pornschlegel 
(i07 Langen, Darmstädter Str. 13 

für die Überwachung und Instandhaltung der 
Maschinenanlagen einschließlich des inner- 
betrieblichen Fahrzeugparks. Eiektrotech- ■ 
nische Kenntnisse sind vorteilhaft. 

Tüchtigem Handweri«meister bietet sich hier 
eine echte Chance, ein verantwortungsvolles 
und selbständiges Aufgabengebiet zu über- 
nehmen. 

Ihre Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte 
an 

Lu Uslern IMliS stellen wii wieder l, K Ii l( 1.1 N Ci t ein. und 
zwar für folgende Berufe- 

Industrlokautmann, (münnlich u weiblich) 
Technisch« Zeichner, . 
Orehei, f 
Matchinentchlotter / männlich 
Blechschiossei ' 

Bewfihrle Mitarbeitei in allen kaufmännischen und tech- 
nischen Abteilungen widmen sich einer gründlichen Aus- 
bildung unserer Lehrlinge 
Für die gewerblichen Lehrlinge steht auch eine modern ein- 
gerichtete Lehrwerkstatt zur Verfügung. Bei der Beschaffung 
von Meßwerkzeugen leisten wir einen finanziellen Zuschuß. 
Als Beispiel unserer guten Ausbildung können wir anführen, 
daß in den vergangenen Jahren bereits mehrere unserer 
Lehrlinge bei den Lehrabschlußprüfungen Im Kreis Offen- 
bach (Main) mit die besten Leistungen erzielten. 
Werkskantine mit verbiUlgtem Mittagessen Ist vorbanden. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und den 
letzten Schulzeugnissen bitten wir zu richten an 

FlEISSNiR GmbH & Co. 

Maschinenfabrik • Egelsbacb 

BRAAS & CO. GMBH ■ FRANKFURT t M MAIN 

Personalabteilung 
Friedrich-Ebert-Anlage 56 
Telefon: 77 51 51 oder 77 00 61 
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■ — Anzeige 

Auf ein Wort, Herr Oeder... 

Alter Wein In alten Schläuchen — NEV-Stimmenwerbung zwischen Dichtung und Wirklichkeit 

Wer sich heule ein Bild vom Fleiß und Or- 
ganisalionsvermögen der Langener Bürger- 
schaft machen will, hat es nicht schwer. Un- 
sere Stadt ist ein einziger Bauplatz, überall 
wird geschafft, und wer von uns nach einem 
fünfzehnjährigen Auslandsaufenthalt heute in 
seine alte Heimat zurückkehrte, würde unser 
Langen nicht wiedererkennen. 

Dennoch gibt es in unserer sachlichen und 
nüchternen Zeit aber offensichtlich noch im- 
mer Menschen, die da glauben, man könne 
bei Kommunalwahlen am besten damit Stim- 
menfang treiben, daß man Betriebsamkeit an 
den Tag legt, die von den weniger einge- 
weihten Mitbürgern als konstruktive Mitarbeit 
gerühmt werden soll. Selbst in der zweiten 
Hälfte des zwanzigsten Jahrhunderts wird 
noch immer versucht, den Wähler hinters 
Licht zu führen. Das ist weder ganz fair, 
noch - so will es uns scheinen - sonderlich 
klug, da eine solche, sich von den Tatsachen 
ein wenig entfernende Wahlpropaganda, bei 
den mitdenkenden Einwohnern Langens ge- 
rade das Gegenteil des erhofften Effekts 
haben kann, ja haben dürfte, wenn ihnen der 
wahre Sachverhalt dargestellt wird. 

Immerhin zog der Augenoptikermeister 
Oeder, seines Zeichens Stadtverordneter und 
Spitzenkandidat der Nichtparteigebundenen 
Einwohnervertreter mit mächtigem Stimmen- 
aufwand aus, um Langens Bürger nach Kräf- 
ten zu verwirren. Alles spricht dafür, daß er 
im Zwielicht seiner zum Teil auf Halbwahr- 
heiten beruhenden Zweckpropaganda Stim- 
men fangen möchte. 

Wahrlich, wir müssen Herrn Oeder dankbar 
sein, daß er seine Schreibmaschine so arg 
strapazierte, und zwar deshalb, weil das Pro- 
dukt seiner Schreibübungen endlich die 
Möglichkeit gibt, einen Blick hinter die Kulis- 
sen der NEV-Wahlshow zu werfen. Herr Oeder 
beging in der Hitze des Gefechts den für 
einen wirklichen Kommunalpolitiker fatalen 
Fehler, daß er schneller schrieb als über- 
dachte. 

Dabei unterlaufen einem zuweilen Selbst- 
tore. vor allem dann, wenn man sich selbst 
nicht ganz klar darüber ist, was man eigent- 
lich will und wie man das Gewoilte in die Tat 
umsetzen kann. 

Nun, Herr Oeder schrieb viel, und so müs- 
sen wir uns schon der Mühe unterziehen, 
alles schön der Reihe nach zu untersuchen, 
um den Veröffentlichungen auch die rechte 
Farbe geben zu können. 

Da ist einmal das bemerkenswerte „Doku- 
ment", der „Offene Brief" an den Innenmini- 
ster Hessens, Heinrich Schneider. Er trägt 
die Unterschrift von Herrn Oeder, und wer 
unterschreibt, muß nun einmal für den Inhalt 
geradestehen. 

Schulbau 
In diesem Brief klagt Herr Oeder zu Recht, 

daß die Langener Bürger trotz großer An- 
strengungen auf dem Gebiet des Schulbaus 
vor der Gefahr eines neuen Schichtunter- 
richts stehen. Niemand ist unglücklicher dar- 
über als die SPD, die Ja bekanntlich schon 
für eine gute und angemessene Volksbildung 
kämpfte, als die Oberschicht des 19. Jahr- 
hunderts sich nicht von Ihren antiquierten 
Bildungsidealen lösen wollte. Schließlich 
wurde gerade In Langen der Schulbau mit 
allen zur Verfügung stehenden Kräften voran- 
getrieben, und es wird auf diesem Gebiet 
weiterhin Großes geleistet werden, wenn es 
die Mehrheitsverhältnisse nach der Wahl zu- 
lassen. Doch dann schreibt Herr Oeder wört- 
lich: „Unsere Stadt wird sich an den Schul- 
vorhaben .. . verbluten, obwohl der Schulbau 
eine Landesaufgabe ist." Da die NEV der 
SPD In Langen schon kein Versäumnis nach- 
sagen kann, soll dies also auf dem Umweg 
über Wiesbaden geschehen. Das Ist ein un- 
tauglicher Versuch an einem ganz untaug- 
lichen Objekt. Dieser Satz des Herrn Oeder 
zeugt entweder von einem heillosen Durch- 
einander seiner kommunalpolitischen Vorstel- 
lungswelt oder aber von einer bemerkens- 
werten Unaufrichtigkeit. Als Stadtverordneter, 
der vorgibt, seine Sache ernst zu nehmen, 
müßte Herr Oeder wissen, daß der Schulbau 
eben nicht Sache des Landes, sondern Ange- 
legenheit der Gemeinden ist. Wenn es also 
Herr Oeder ernst meint, mit der von ihm stets 
zur Schau getragenen Verteidigung der kom- 
munalen Selbstverwaltung, so müßte doch 
gerade er daran interessiert sein, daß die 
Machtbefugnisse der Gemeinden nicht ein- 
geschränkt werden. Sollte er allerdings die 
Verhältnisse ändern wollen, so müßte er 
nolens volens seine NEV nach Hause schik- 
ken und ihren Mitgliedern empfehlen, sich 
einer politischen Partei anzuschließen, denn 
nur diese haben die Kraft und die Möglich- 
keit, Gesetze, wie etwa das über die Kompe- 
tenz im Schulbau, zu ändern. Übrigens gilt 
auch hier - ob wir es gern so haben oder 
nicht — der Satz, daß Rechte auch Verpflich- 
tungen mit sich bringen, wer dies vertuschen 
will, begeht den Versuch, unseien Mitbürgern 
Sand in die Augen zu streuen. 

Verkehrschaos 
Unter dem Zwischentitel „Verkehrschaos 

am Bahnübergang Langen", moniert Herr 
Oeder den schleppenden Fortgang in Sachen 
Bahnüberführung, und auch diese Passagen 
sind nicht frei von Demagogie. Es ist etwa 
absolut richtig, daß die Planung beim 
Hessischen Straßenbauamt in Darmstadt nicht 

so läuft, wie wir es uns wünschen. Und zwar 
deshalb, weil eben auch dort ein fühlbarer 
Arbeitskräftemangel herrscht. Herr Oeder 
schlägt nun vor: „Wenn man die Leute or- 
dentlich bezahlt, dann bleiben sie auch und 
laufen nicht davon." Als Geschäftsmann und 
vorgeblicher Politiker weiß Herr Oeder natür- 
lich ganz genau, daß eine bessere Bezahlung 
— wenn man damit überhaupt neue Leute be- 
kommen kann — auf Kosten der Steuerzahler 
ginge, er weiß, daß ein Beamter In Darm- 
stadt nicht anders besoldet werden kann als 
sein Kollege in Kassel oder Hamburg. Wenn 
also Herr Oeder bereit Ist, für eine Steuer- 
erhöhung zur Gehaltsaufbesserung der Be- 
amten einzutreten, so ist dies seine Sache. 
Man sollte dann aber bei den Gutverdienen- 
den anfangen. 

In Wahrheit abei ist auch Herr Oeder per- 
sönlich mit „schuldig" daran, daß die Vor- 
arbeiten an der Straßenüberführung noch 
nicht weiter gediehen sind. Der Sachverhalt 
ist folgender: Als man sich mit diesem Pro- 
jekt zu beschäftigen begann, war die recht- 
liche Lage so, daß die Stadt Langen 50°/o 
der entstehenden Kosten hätte aufbringen 
müssen. Inzwischen haben sich die gesetz- 
lichen Bedingungen geändert; die Zahlungs- 
verpflichtungen gingen zuerst auf das Land, 
dann auf den Bund über. Im Interesse des 
Stadtsäckels hatte man damals beschlossen, 
einen Damm zu bauen. Als wir der finanziel- 
len Bürde ledig waren, vertrat auch Herr 
Oeder die Ansicht, daß man nun eine Stelzen- 

werden In Bonn gemacht, wo die SPD keine 
Mehrheit besitzt. 

Die Praxis und unser Geld 
So weit zur großen Politik des Herrn Oeder. 

Ähnlich verworren nimmt sich aber auch 
sein praktisches Wirken aus. Da geht es um 
die Abwendung des Schichtunterrichts. Am 
2. Oktober legte die NEV in einer Anzeige 
ein Schreiben an den Magistrat der Stadt 
Langen vor, in dem Vorschläge gemacht 
werden, die Stimmen bringen sollen. Dazu 
muß gesagt werden, daß ein Vertreter der 
NEV in der Sitzung des Haupt- und Finanz- 
ausschusses den publizierten Antrag bereits 
am 1. 10. zurückstellen ließ. 

Was den Stadtbusverkehr zur Steuben- 
straße betrifft, so muß gesagt werden, daß 
bereits am 19. 10. der Probeverkehr aufge- 
nommen wurde. 

Um das Bild abzurunden: am 26. 9. be- 
suchte Sie Herr Dipl.-Ing. Davids, um Sie zu 
bitten, auf die Zustimmung der jieiden NEV- 
Vertreter hinzuwirken. Hatten Sie das ver- 
gessen, als sie am 2. 10. Ihren Antrag ab- 
drucken ließen? 

Nicht viel überzeugender ist Ihr Antrag auf 
Verbesserung von Sportstätten und Gebäu- 
den. Peinlich war nur, daß Sie die SSG bei 
den Versprechungen an alle in der Eile ver- 
gaßen, und es eines Gesprächs bedurfte, um 
dann auch der SSG noch schnell ein unver- 
bindliches Wahlgeschenk zu machen. Da man 
schließlich aber jede Mark nur einmal ausgeben 

räum erstellt wird. Wenn es in diesem Bezirk 
der Stadt zu den genannten Übelständen kam, 
so doch vor allem deshalb, weil angesichts 
der großen Wohnungsnot erst einmal dafür 
gesorgt werden mußte, daß unsere alten und 
neuen Mitbürger ein menschenwürdiges Dach 
über den Kopf bekamen. 

Mangel an Information 
Von gleichem Mangel an Information zeugt 

auch der Antrag in Sachen Straßenbeleuch- 
tung. Bereits am 24. 2. 1964 hat der Verkehrs- 
ausschuß einstimmig föstgelegt, welche 
Straßen beleuchtet werden müssen. In der 
Liste dieser Straßen sind nahezu sämtliche 
Straßen enthalten, die nun die NEV aufführt. 
Daß nicht alle Straßen bei der bekannten 
finanziellen Situation auf einmal mit Beleuch- 
tung versehen werden können, bedarf keiner 
Diskussion. Was die Nördliche Ringstraße 
betrifft, so wurden die Mittel dafür bereits am 
16. 6. 64 bereitgestellt. 

Auch der Antrag zum vorzeitigen Ausbau 
von Straßen und Kanälen zeugt entweder von 
Wahldemagogie oder der Tatsache, daß in 
der NEV die Linke nicht weiß, was die Rechte 
tut. Dieser angebliche Dringlichkeitsantrag der 
NEV Ist vom Vertreter der NEV in der Sitzung 
des Haupt- und Finanzausschusses ebenfalls 
am 1. 10. — also vor seiner Veröffentlichung — 
zurückgezogen worden. 

Urteilen Sie selbst 
Diesen Fakten ist wenig hinzuzufügen. Was 

bei ihrem Studium bleibt, ist der fatale Ein- 

SPD-Vorsclilag: Gemeindezentrum 
Bürgerhaus, 2 = Sporthalle u. Hallenbad, 3 = Sportplätze, 4 = Rathaus, 5 Finanzamt, 6 _ Südliche Ringstraße. 

konstruktion wählen sollte. Damit war ein 
neuerlicher Entwurf nötig, alle wußten um 
die damit verbundene Zeitverzögerung und 
auch Herr Oeder war damit einverstanden. 

Bürgerhaus 
Was nun das Bürgerhaus betrifft, das Herr 

Oeder plötzlich so lautstark fordert, so müs- 
sen wir sagen, daß wir ohne Herrn Oeder auf 
diesem Gebiet sicher schon weiter wären. 
Erstens ist bekannt, daß nur in SPDregierten 
Ländern Bürgerhäuser gebaut und vom Land 
hoch bezuschußt werden. Zweitens aber setzt 
eine Bezuschussung voraus, daß ein bau- 
reifer Plan vorliegt. Während aber die NEV 
noch immer keine konkreten Vorstellungen 
hat, legte die SPD, um die Sache endlich 
weiter zu bringen, einen Plan vor, der unsere 
Stadt wahrhaft schöner machen würde. Würde 
die NEV den SPD-Plänen zustimmen, so 
kämen wir schnell weiter. Dann freilich hätte 
Herr Oeder aber kurz vor der Wahl in diesem 
Punkte l^ne Munition mehr gehabt. 

Im Falle einer SPD-Mehrheit im Rathaus 
wird der Auf- und Ausbau des Kulturzentrums 
nicht auf sich warten lassen. 

„Große Politik" 
Zum Schluß seines Briefes aber tut Herr 

Oeder offensichtlich alles, um den Grad sei- 
ner Verwirrung zu offenbaren. Dort meint er, 
die Landesregierung habe nichts getan, um 
der Stadt zu helfen. Nun, allein in den letzten 
vier Jahren erhielt die Stadt Langen vom Land 
Zuschüsse in Höhe von 10,8 Millionen Mark. 
Auch die SPD ist der Meinung, daß die Ver- 
teilung der Steuern auf Bund, Länder und 
Gemeinden unglücklich und nicht gerecht 
ist. Auf der anderen Seite weiß auch Herr 
Oeder, daß die überörtlichen Aufgaben — wie 
etwa unsere Straßenüberführung — nur dann 
zum Wohle unseres ganzen Volkes gelöst 
werden können, wenn dafür Steuermittel zur 
Verfügung stehen. Sollte aber Herr Oeder 
mit uns dar Ansicht sein, daß die Verteilung 
ungerecht ist, so dürfte er sich deshalb nicht 
bei Her.'n Minister Schneider beschworen, 
sondern um Aufnahme in die SPD nach- 
suchen. denn die SPD ist derzeit die einzige 
Partei von Bedeutung, die für eine Nauveriei- 
lung der Steuern eintritt, um die Gemeinden 
zu stärken. Die einschlägigen Gesetze aber 

kann, und sich als kluger Kommunalpolitiker 
davor hüten sollte, das wertvolle und vor 
allem knappe Geld konzeptionslos zu ver- 
teilen, bleibt eigentlich nur der Schluß, daß 
hier eine Politik getrieben wird, die im In- 
teresse der zu lockenden Wähler für jeden 
eine Versprechung bereit hält, die man - 
kommt es zum Hauen und Stechen - ein- 
fach nicht einlösen kann. 

Auch in Sachen „Garagen- und Parkplätze 
an der Südlichen Ringstraße" rennt die NEV 
weit offene Türen ein. Der Übelstand ist 
stadtbekannt und war Gegenstand verschie- 
dener Aussprachen in der Stadtverordneten- 
versammlung und deren Ausschüssen. Vor 
Jahren war es die SPD, die einen mit einer 
Skizze versehenen Dringlichkeitsantrag zur 
l.ösung des Problems stellte, und auch der 
NEV ist bekannt, daß eine Zusage der Nas- 
sauischen Heimstätte vorliegt, daß bei dem 
nun stattfindenden Ausbau der Südlichen 
Ringstraße der z. Z. noch fehlende Park- 

druck einer allgemeinen Verwirrung inner- 
halb der NEV, einer Gruppe, die danach 
strebt, bei den uns alle betreffenden Ent- 
scheidungen ein gewichtiges Wort mitzureden. 
Urteilen Sie selbst: hier weiß die Linke nicht, 
was die Rechte getan hat, vielleicht will oder 
soll sie es auch nicht wissen, um eine — zwar 
nicht aufrechte — Wahlpropaganda betreiben 
zu können. Wir können uns drehen und wen- 
den wie wir wollen: entweder soll dem Bür- 
ger ein X für ein U vorgemacht werden, oder 
man ist einfach nicht in der Lage zu über- 
schauen, was in Langen wirklich geschieht. 

Lesen wir jedoch den Brief des Herrn 
Oeder an den Minister Schneider noch ein- 
mal genau, so scheint es, als habe Herr 
Oeder Demagogie zu einer Zeit gelernt, als 
dieses politische Instrument noch opportun 
erschien. Wer für eine ungeschminkte Dar- 
stellung der Verhältnisse ist, hat am Wahltag 
die Möglichkeit, seiner Haltung durch eine 
Stimmabgabe für die SPD zu dienen. 

M. S c h u I z e 

Die Kandidaten der SPD 
1. Dr. Wleklinskl, Heinz, Zahnarzt (45) 
2. Jensen, Priedel Behördenangestellter (58) 
3. Kiefer, Georg, Angestellter (58) 
4. Wiederhold, Philipp, Maurermeister (54) 
5. Göhr, Kurt, selbständiger Kaufmann (34) 
6. Kalberlah, Johannes, Rektor (58) 
7. Saliwey, Georg, Rentner (69) 
8. Heil, Wilhelm, Angestellter (52) 
9. Stroh, Dieter, Drucker (27) 

10. Brehm, Karl, Buchhalter (36) 
11. Mayer, Ferdinand, Steueramtmann (45) 
12. Seel, Georg, Eisenbahner (41) 
13. Davids, Heinrich, Dipl.-Ing. (50) 
14. Schepper, Karl-Heinz, Angestellter 
15. Langner, Kurt, ßchornsteinfegermstr. (43) 
16. Ott, Erhard, Gerichts-Assessor (36) 
17. Panzer, Alfred, Kfz.-Melster (41) 
18. Anthes, Wilhelm, Bau-Ing. (44) 
19. Becker, Heinz, Postbeamter (33) 

20. Trzeciakowski, Elsbeth, Hausfrau (50) 
21. Dr. Born. Heinz, Chefarzt des Langener 

Kreiskrankenhauses (50) 
22. Anthes, Zacharias, Eisenbahner (57) 
23. Herth, Fritz, Schlosser (59) 
24. Wambold. Herbert. Volksschullehrer (26) 
25. Michel, Friedrich, selbst. Bäckermeister (30) 
26. Lorenz, Heinz, Statiker (33) 
27. Eichhorn, Fritz, selbständiger Dachdecke'- 

meister (61) 
28. Dancke, Helmuth, Angestellter (35) • 
29. Schäfer, Martin, Rentner (68) 
30. Werne), Hch., Gewerkschaftssekretär (41) 
31. Hosemann, Ilse. Hausfrau (35) 
32. Greifenstein. Hans. Gewerkschafts- 

Angesteilter (44) 
33. Stoepel, Rudolf. Angestellter (26) 
34. Herth, Wilhelm, Rentner (69) 
35. Weber, Karl, Flugsicherungsangest. (32) 

Wählt SPD Liste 1 
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Nr «a LANGENER ZEITUNG 
Gegen dag Vorurteil 

Freitag, 23. Oktubci litr>4 

„Für Italiener verboten!'' 
Vor einiger Zeit brachten einige Lokale und 

• f. 'n .Nürnberg an den Eingängetj Plakate und Schilder an, auf denen die Worte zu lesen 
waren: „Für Italiener verbotenI" In der Stadt 
also. In der Julius Streicher mit seinem primi- 
tiven antisemitischen Hetzblatt „Der Stürmer" 
den Rassenwahn zu einer traurigen Vollendung 
trieb, wagen es offenbar heute wieder Deutsdie, 
andere Menschen zu diskriminieren. 

Leider ist die Abneigung gegen Gastarbeiter 
und die sich daraus folgerichtig ergebende 
Di.skrlmlnierung In unserem Land nicht sel- 
ten. Soziologische Untersvidmngen haben ge- 
zeigt daß das Vorurteil gegen auslUndi-sche 
Arbeiter eine in Deutschland verbreitete Er- 
sclieinung ist; bezeidinenderweise flndet man 
es Insbesondere bei Men.?dien, die nie per.sön- 
lichen Kontakt mit Gastarbeltern hatten. 
Erst gerufen — dann onerwünscht 

Viele Deutsche betrachten die Gastarbeiter 
als Eindringlinge und erblicken in ihnen eine 
unerwünschte Konkurrenz. Daß die ausländi- 
schen Arbeiter zumeist von deutsdien Firmen 
angeworben wurden, damit der Mangel an 
Arbeitskräften in Deutschland verringert wird 
ubersehen sie dabei völlig. Ohne Gastarbeiter 
müßten viele Tag für Tag länger arbeiten; die 
ausländischen Arbeiter haben auch entschei- 
dend dazu beigetragen, die StabUität der 
deutschen Wirtschaft zu sichern und unseren 
Lebensstandard zu erhöhen. 

Die Gastarbeiter sind Gleichgültigkeit, Dis- 
kriminierungen und Benachteiligungen aus- 
gesetzt, die sidi auf nahezu alle Bereiche des 
Zusammenlebens crstredccn. 

Trotz gleicher Qualifikation werden Gast- 
arbeiter am Arbeitsplatz zurückgesetzt und 
pst i^er in untergeordneten Positionen 
beschäftigt Sie müssen häufig die Arbelt ihrer 
deutschen Kollegen mit übernehmen, ohne daß 
sie sich aus bestimmten Gründen dagegen 
wehren können. 

OislCTiminierun« findet sldi aud» In der 
Freizeit. Die meisten Gastarbeiter besuchen 
L«kale schon aui Enpamisgründen verhält- 
nismäßig selten; darUber hinaus sind die an 
TOlchen Orten auftretenden Konflikte ein wei- 
terer Grund zur Meldung von Lokalen. Die 
ausländischen Arbeiter werden häuilg be- 
schimpft („dreckige Italiener", „Makkaroni- 
fresser", „auslfindisdies Lumpenpack", „Kom- 
munisten") und sie müssen stündig mit der 
Moglidikelt rechnen, daO sie offen angepöbelt 
oder als Menschen zweiter Klasse behandelt 
werden. Italiener werden dabei häuflger und 
Mdrker diskriminiert als beispielsweise 
Spanier. 
Wie kommt es zu Konflikten? 

Fast alle Gastarbeiter sind bestrebt, Schwie- 
rigkeiten aus dem Wege zu gehen, die sie mit 
Deutschen haben könnten. Immer wieder hört 
man von ihnen: „Wir sind In einem fremden 
Land und müssen uns daher ordentlich beneh- 
men", das heißt, da» tun, was die Deutsdien 
sagen, und gehorchen. Daher rührt ihre meist 
wider.spru^slose Unterordnung bei Konflik- 
ten, die sie sich als die Schwächeren nicht 
leisten zu können glauben. Ihr Verhalten Ist 
wesetitlich dadurch ausgezeichnet, daß sie auf 
die Gleidibereditigung verzichten, diesen Ver- 
zidit aber trotzdem als Unrecht und als auf- 
gezwungen erkennea 

Wie aber kommt ea dennoch zu Konflikten? 
Es scheint, nur dann, wenn die Gastarbeiter 
keinen anderen Ausweg mehr sehen, wenn 
sie also sehr stark provoziert werden. Zum 
Teil schlagen sich diese Konflikte dann in 
^semandersetzungen unter den auslandi- 
schen Arbeitern selbst nieder, wozu ihre Unter- 
kunft wie gesthaffen scheint; die Enge ihrer 
Behausungen, Baracken, und im Winter zu- 
sätzlich Kälte und Nässe verhindern ein fried- 
liches Zusömmenleben geradezu. 

Das Verhältnis zu den Deutsdien wird auch 
dadurch beeinflußt, daß die Gastarbeiter in 
ihrer Heimat zwar ebenfalls einem Zwang zur 
Unterordnung ausgesetzt waren, jetzt aber 
Jede Diskriminierung nur auf Grund ihrer 
Nationalität und nldit mehr auf Grund einer 
vielleidit als natürlich gesehenen Abhängig- 
keit und Unterlegenheit empflnden. Dabei er- 
scheint ihnen ihre gegenwärtige Lage in 
Deutschland oft irrationaler und schmerz- 
hafter als ihre vorher scheinbar „natürliche" 
Unterordnung. Wir sehen also, daß die Gast- 
arbeiter fast immer jeden Anlaß zu Konflikten 
zu vermelden suchen. Daß es aber trotzdem 
zu Auseinandersetzungen und offenen oder 
versteckten Diskriminierungen konunt, muß 
also reale gesellsdiaftlidie Ursadien und Fol- 
gen haben, denen wir nicht gleichgültig gegen- 
überstehen dürfen. 
Die moderne Ps.vchologle ... 

Die moderne Psychologie vertritt die Auf- 
fa.ssung, daß es bei der Entstehung von 
sozialen Vorurteilen nicht so sehr auf das 
tatsächlidie Verhalten einer Minderheit (zum 
Beispiel der Gastarbeiter) ankommt, als viel- 
mehr auf die Einstellung der Mitglieder der 
eigenen Gruppe (also der einzelnen Deutschen) 
gegenüber den Normen, Regeln. Sitten und 
Gesetzen der Gesellschaft. Dabei Ist der Mecha- 
nismus der sogenannten „Projektoren" von 
großer Bedeutung: Der einzelne fühlt sich in 
seinem Streben nach Madit, nach wirtschaft- 
lichem Erfolg durch andere gehindert. Die 
Schuld an dieser Behinderung wird nun häufig 
schwächeren und kleineren Gruppen zuge- 
schoben; ungeprüft .übernommene Vorstcl- 
lungs-, Denk- und Redeformen erleiditem auf 
diese Weise die Bildung eines Vorurteils. Die 
Gastarbeiter tun angeblich das. was demjeni- 
gen, der ein Vorurteil gegen sie hat, verboten 
ist; sie wenden angeblich Mittel an, deren 
Anwendung ihm von der Gesellschaft nicht ge- 
stattet werden. Auf diese Weise werden in die 
Minderhfciterigruppe diejenigen Eigenschaften 
hineingesehen (projizlert), die die eigene Ge- 
sellschaft verbietet. Der geschlditlich bedingte 
Unterschied zwischen den deutsdien und den 

HUMMEL REISE 

Prospekte 

eingetroffen 

Bitte be.scw'ßon Sie sich schon jetzt 
die Prospekte im 

Reisebüro K. Becker & Co. 
Langen, Bahnstraße 48 

Blechschloss*r 
und 
Hilfsarbeiter 
für Stanz- und Montagearbeiten 
per sofort gesucht. 

Riegelliof & Gärtner 
Langen - Plttlerstraße 

Ab sofort stellen wir noch ein; 

2 Frauen 

1 Lagerarbeiter 
, Meldungen auf unserem Büro von Mon- 
tag bis Freitag von 8—12 Uhr und von 
13 bis 17 Uhr erbeten. 

Dr. Kohut KG. 
V/einbrennerei und Likörfabrik 

 Langen/Hessen, Rheinstr. 27/29 

Wir stellen ein: 

E-SchweiBer 

Masciliitenschlosser 

Hilfsarbeiter 

Hilfsarbeiterinnefl 
(eventuell halblag.';). 

DESCO 
Pittlerstraße 46 - Telefon 7757 

4. 
I 

V 

Kraftfahrer Kl. 3, 

.sowie mfinnl. und weibl. 

Arbeitskräfte 
für K<iroit gesucht. 

HANS DOIL 

Kaitunagciifiibrik 
Mo-^elstrafSe 5 - Ti'icfnn .17:1:4 

Italienischen Arbeltsnormen wird zur angiSi 
lldi persönlichen Faulheit und dem Unwillen 
„des" Italieners, körperlich zu arbeiten. Wenn 
er mehr leistet, wird sein Verhalten als be- 
drohlich empfunden, z.B. in der Gefahr rinr 
Konkurrenz auf dem Arbcil.smarkt. 
Der SOndenbodc — eine brcjucme I.fi:iunK 

Gesellschaftlich-politi.sch be.>:onders bmlout- 
sam er.sdieinen diej-;nigcn Seiten des Vor- 
urteils, die unmittelbar durch den Arbeits- 
prozeß gegeben sind. Dabei ist einsdirankond 
zu betonen, daß die Gasturbeifer im Bewußt- 
sein der westdeutschen Bevölkerung noch nicht 
zu einer geschlos.senen Gruppe in dem Sinne 
geworden sind, wie sie etwa die Kommunisten 
darstellen. Aber es sdieint nicht völlig abwegig, 
daß sie einmal durch Manipulation d»r öftent- 
lichen Meinung eine ähnliche Funktiim üljcr- 
nehmen könnten. (Man vergleictie eine 
Schlagzeige der BILD-Zeitung: ..Gastarbeiter 
— Gefahr für deutsche Wirt.schiiftV", namiidi 
im Falle einer Krise, obwohl jedem Einsichtigen 
klar ist, daß die Gastarbeiter dann eine soldie 
Krise bestimmt nicht verur.sacht haben wer- 
den.) Eine aus wirtschaftlidien Gründen ent- 
standene soziale Unzufriedenheit könnte bei 
einer soldien Gelegenheit von den wirklidien 
Ursachen auf die Gastarbeiter abgelenkt wer- 
den, sofern die Mittel der Meinung-^bildung 
mit Nachdruck dazu benutzt werden. 

Ali dies deutet darauf hin, daß die Vorur- 
teile gegen Arbeiter aus Italien. Spanien. 
Marokko, Jugoslawien, Griechenland und 
anderen Ländern nicht sehr viel mit diesen 
Menschen selbst zu tun haben. .Soweit Dis- 
kriminierung nicht auf Unwissenheit und 
Gleichgültigkeit beruht, hat sie ihren Antrieb 
darin, daß wir mit un.seren eigenen Proble- 
men nicht fertig werden, und nicht In der 
Lage sind, deren gesellschaftliche Ursadien 
festzustellen. Der bequemste Wej. soldieo 
Problemen auszuweichen, ist der. aaß man 
sich einen wehrlosen Sündenbode sucht, dem 
man die Verantwortung für das eigene Schel- 
tern zuschreibt. Dies Ist zwar der bequemste, 
zugleich aber auch der unmenschlidisle Weg. 

Volker Meja 

Welche Partei? Es ist die große Gruppe 
der NichtWähler und Faischwähier (ungül- 
tige Stimmen). In den kreisfreien Städten 
waren es bei der letzten Gemeindewahl 
in Hessen etwa 30 Prozent. Fast jeder 
dritte Wahlberechtigte gehörte also dazu. 
Jeder dritte lleB andere Utier sein Wohl 
und Welse entscheiden. Diesmal bestimmt 
jeder selbst — auch die Frauen , wer 
Uber uns zu bestimmen hat 

Am Sonntag wählen wir alle 
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Wählen Sie 

Liste 3 Kurl Birken 
Kaufmann 

Am Bergfried 3 

Wolfgang Lindner 
Bau-Ingenieur 

Berliner Allee 59 

Wir stellen ein: 

Dreher, Mechaniker 

und 

Maschinen-Arbeiter 

für Metallverarbeitung. 

Lohn nach Vereinbarung und Leistung. 

Vorzustellen montags bis freitags von 8.00 bis 16.00 Uhr. 

Heinrich Luft 

6070 Sprendlingen b. Ffm., Postfach 128 
Eisenbahnstraße 91, Telefon Langen 67137 u. 67894 

Bauunternehmung sucht 

Bürokraft 

für Maschinenschreibarbeit und Rech- 
nungsprüfung für ganze od. halbe Tage. 

Off. unt. Nr. 1659 an die Langener Ztg. 

Wir .suchen für verschiedene kaufmännische Büros unserer 
Nebenbetriebe in Ncu-IsenburR (Gehespitz, Nähe Bahnhof) 

jüngere 

kauf männische Angestellte 

Stenotypistin 

Nach Ein.sendung der üblichen Unterlagen werden wir die 
Bewerber zu einer Unterredung zu uns einladen. 

IS 

Philipp Holzmann 
Aktiengesellschaft 
Personal-Abteilung, Frankfurt/Main, 
Taunusanlage 1 

Difeuerungsmonteur 

mit Führerschein Kl. 3 
für sofort gesucht. 

Telefon 3843 

Zur sofortigen oder baldigen Einstel- 
lung werden gesucht 

1 Sekretärin 
für Verkaufsabteilung 

1 Heizer 
für Kosseianlage 

in Dauerbeschäftigung bei guten Ver- 
dienstmöglichkeiten und zusätzlichen 
Sozialleistungen, 

MC^NZA-FENSTERBAU GmbH « C«. 
Langen, Pittlers tr. 45 - Tel. 7841 

Bauschreiner 
für Raum Langen-Egelsbach-Raun- 
heim in Dauerstellung gesucht. 
Werksfahrzeug verkehrt über Langen- 
Egelsbach. 
Auskunft ertedlt: K. Engeltcr, 

Egelsbach, Mainstraße 27. 

3. Schmitt & Söhne 
6369 Harheim über Bad Vilbel 

Telefon; Bad Vilbel 2371 

Freie Stellen gibt es viele  

den wirklidi guten Arbeitsplatz finden Sie bei nns 

audi für halbe Tage! 
Wollen Sie nidil audi zu uns l(nniniea? 

Vorkenntnisse brauchen Sie nicht, da wir Sie sehr sorgfältig einarbeiten, damit Sie 
eine wortvolle Mitarbeiterin für uns werden. 

Sie verdienen viel Geld an einem angenehmen Arbeitsplatz. 

Kommen Sie, damit wir über alles sprechen können — auch über die vielen Ver- 
günstigungen bei uns — montags bis freitags von 8—16.45 Uhr oder auch außerhalb 
dieser Zelt; rufen Sie dann einfach vorher an. 

ZAHNFABRIK WIENAND SÖHNE &tO. GMBH. 

Sprpndliniicii. Eisenbahnsl»6e ISO, Teleloni Langen 67341 

Lothar Köllner 
Post-Inspektor 
Forstring 75 

Werner Hellmann 
Lehrer 

Nördliche Ringstraße 56 

HIlfsKraft für 

Hausdruckerei 

per sofort oder später gesucht. 5-Tage-Woche, 
41'/4 Arbeitsstunden, kollegiale Zusammen- 
ai'beit. Mittagstisch im Hause. 

Definitiv Büro-Organisation 
Betriebsstätte Neu-Isenburg, Dornhofstr. 
Parkplätze vorhanden - Telefon 80 46 

38 

Welbl. kaufm. Lehrlinge 
für Ostern 1965 gesucht. 
Wir garantieren eine gründliche Ausbildung als 
Textll-Verkäuferin in einem guten Betrieb.sklima 
bei geregelter Arbeits- und Freizeit 
Unsere Lehrlinge können wahlweise in unserem 
Geschäft am Stresemannring oder in unserer im 
Bau befindlichen Filiale in Langen-Oberlinden 
tätig werdet 

Textilhaus Gebrüder Göhr oHG 
Langen, Stresemannring 3, Telefon 28 06 

Tüchtiger Verkäufer CReisender) 
für den Besuch von Holzindustrie und Handwerk in 
Lebensstellung von führendem Unternehmen mit 
großen Vorräten gesucht. Geboten werden Gehalt, 
Provision, PKW. Ausführliche Bewerbungen mit 
Lebenslauf an 

J. Alfred Cröger & Co. 
Holzimport, 6 Frankfurt {Main)-Hausen. 
Praunheimer Land.straße 78a 

Wachmänner 
in Dauerstellung oder für Wochenendeinsatz ge.sucht. 
Gute Bezahlung. Fahrgelderstattung. 
Voraussetzung: Guter Leimiund, Alter 35—65 .Inhre. 
Persönliche Vorstellung erwünscht. 
Franicfurter Wach- und SchiieO-K.-G. 
Frankfurt am Main, Reuterweg 44 

Wir stellen ein: 

Schriftsetzer 
für Akzidenz- und Anzeigensatz 

Buchbinderei- 

Hilisarbeiterinnen 
(Anlernlinge) 

Drucker-Leliriing 

Angebote erbeten ai 

Buchdruckerei Kühn KG 
langen, Darmstädter Straße 26 

Unser 

Spitzenkandidat 

für das 

Stadtparlameni 

Kuil Birken 

Kaufmann 

Karl Herzberger 

Dlplom-Voll^swlrt 

Langens 

erster Kandidat 

für den 

Kreistag 
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Baier-Preise! 

1/1 Dose 

Weiße Bohnen, mit Suppengrün 

Vl Dose 

Frischgemüsemischung 

1/1 Dose 

Brechbohnen 

2/3 Dose I 0Q 

Rindsgulasch l/7u 

100-g-Ttl. * — 

Ritter Sport-Schokolade ~,0S} 

100-g-Tfl. 

Stoliwerck-Schokolade 

100-g-Tfl. "7 C 

Tobler-Schokolade ^ 

— Solange Vorrat reicht — 

B B B 
Billig Bei Baier 

Verkaufsstelle: 

Langen, Südliche Ringstraße 182 

Der weiteste Weg zu uns lohnt sich 

Wie wirtschaftlich 

ist cier Volkswagen wirklich? 

Sehr. 
Woran erkennt man seine Wirtschaftlldikelt? 
Das hängt davon ab, wie man den Volks- 
Wagen betrachtet, über 3 Millionen Volks- 
wagen gibt es zur Zelt In Deutschland. 
In jeder Minute beschäftigt sich Irgend 
lemand mit diesem Wagen. 
Der eine liebäugelt damit, Ihn zu kaufen. 
Und kauft ihn. 
Der andere schreibt gerade eine Über- 
weisung ans Finanzamt. Oder an die Ver- 
sicherung. 
Einer repariert ihn. 
Einer fährt ihn. 
Einer ve.-kauft ihn. 
Wie wirtschaftlich Ist der Volkswagen wirk- 
lidi? 
Mal sehen. 

Mit den Augen eines Käufern. 
Ich hob' mir das mal überlegt. 
Sehr billig zu kaufen Ist der VW ja nun 
nicht gerade. 
ViertausendneunhundertachtzIg Deutsche 
Mark sind doch kein Pappenstiel, 
Aber dann hab' Ich mir gedacht: Nach dem 
Preis allein kannst du wohl auch nicht gehen. 
{Obwohl es da ja Wagen gibt, die billiger 
sind.) 
Aber meine Frau hat gesagt, Paul-Egon, hat 
sie gesagt, es kommt Immer darauf an, was 
man für sein Geld kriegt, dos man hinein- 
steckt. Und wie sich das dann später wieder 
auszahlt. Außerdem ist er |a au A ein ordent- 
liches Stöck Auto, der VVV, meinte sie. 
Da hat sie ja auch recht, hob' Ich gedacht. 
Und denn haben wir uns den VW mal 
genau angesehen. 
Und dann hob' Ich mir gedachti 
Kaufst Ihn. 

Mit den Augon eines Steuer- und 
Versidüorungszahlers. 

Also, wenn Sie mich fragen: 
Ich als Steuerzahler muß sagen, daß der 
Fiskus ganz schön an mir verdient. 
Aber na (a, das sind mir eben die 1200 ccm 
beim Volkswagen wert. (Damit unterscheide 
Ich mich eben von den Kleinwagen.) 
Ähnlich Ist das mit der Haftpflicht. Die muß 
ja auch sein. 
Sei's drum. Dafür hab" Ich meine 34 PS Im 
Rücken. Mit denen fährt der VW seine 115 km 
Dauergeschwindigkelt. Und wird trotzdem 
nicht sauer. 

Mit den Augen eines Mechanikers. 
Idi bin bei VW ein alter Hase. 
Werso lange wie Ich mit ein und demselben 
Modell zu tun hat, der kennt sich damit aus. 
Darauf können Sie sich verlassen. (Paule, 
wirf mal den Schlüssel rOber!) 
Zum Beispiel die Kupplung. Die haben die 
ja wohl achtmal verbessert. Sie paßt sogar 
für einen alten VW, selbst wenn er zehn 
Jahre ajjf dem Buckel hat. 
Oder der kaputte Kotflügel dahinten. Der 
kommt runter. Und ein neuer drauf. 10 Schrau- 
ben. Das Ist olles. Kein großes Theater mit 
Schweißen und so. Ach wo. 
Do können Sie nehmen, was Sie wollen. 
Fast alle Teile am VW verbessert. Aber viele 

neue Teile passen auch in alte Modelle. 
Das Baujahr spielt keine große Rolle. Wir 
haben Immer die richtigen Teile da. 
Deshalb geht bei den meisten Reparaturen 
eben kein ganzer Tag drauf. Wäre doch 
auch viel zu teuer. Was meinen Sie, was 
Ich pro Stunde koste? 
Nee, nee, wissen Sie. Bei uns weiß man 
fast immer vorher, was 'ne Reparatur höch- 
stens kostet. Und bei uns geht's ruck zuck. 
Rauf auf die Bühne. Teile ausgebaut und 
repariert oder einfach ausgetauscht. Fertig. 
So. 
Ihrer ist auch fertig. 

Mit den Augen eines Besitzers. 
Dies ist mein vierter. 
Und Ich nehm' ihn ganz schön ran. Kann 
man wohl sagen. 
Volle Pulle Autobahn. Berg rauf. Berg runter. 
Glauben Sie etwa, der verbraucht dann viel 
mehr DI und Benzin als sonst? ' 
Naja, sonst verbraucht er schon so seine acht 
Liter. Aber dafür leistet er ja auch etwas. 
Und dafür Ist er ja auch ein ganz solider 
Wagen, der VW. 
Sehen Sie mal die Innenausstattung. 
Hier, setzen Sie sich mal rein. Fühlen Slo 
mul die Polster. Hier, die Innenverkleidung. 
Hier. Hier. Hie". 
Die meisten verwechseln eben wirtschaftlich 
mit billig. Aber billig muß nicht unbedingt 
wirtschaftlich sein. 
Auf der anderen Seite spare Ich [a elna 
ganze Menge. 
Ärger und Geld. 
Zum Beispiel Frostschutzmittel. Menschens« 
kind, brauch' Ich doch beim VW kein Geld 
dafür auszugaben. 
Oder für Reparaturen. Die sagen immer» 
Ein Teil, das fehlt, geht nie kaputt oder so. 
Wasserkühler, Wasserschläuche, Wasser- 
pumpe, Kardanwelle, 
Alles nicht da. Geht also nie kaputt. 
Was meinen Sie, was Ich allein an den Reifen 
spare, liegt daran, daß die Räder so groö 
sind. Madien viel weniger Umdrehungeni 
ich hob' ja schon Immer gesagt; Ein anderer 
Wagen kommt für mich überhaupt nicht In 
Frage. 
Entweder, Ich lass' mir später In diesen füf 
ungefähr 600 Mark einen kompletten Aus« 
tauschmotor einbauen. 
Oder Ich mach's wie vorher. 
Kaufe mir einen neuen und verkauf diesen 
günstig. 
Sogen Sie mal, brauchen Sie nicht einen 
guterhaltenen Volkswagen? 

Mit den Augen eines 
Wiederverkäufers. 

Das Ist Mausl. (Ich hob' Ihn nach meiner 
Frau genannt.) 
98 000 hat er jetzt drauf. Und läuft Immer 
noch seine 115 auf der Autobahn. 
Nie was dran gehabt. Außer ein paar Klei- 
nigkeiten. 
Garage? 
Hat er nie von innen gesehen. Das Geld 
können Sie sparen. Der kann ruhig draußen 
stehen. 
Auch Im Winter. 
letzten Winter, als das so kalt war: 
Reingesetzt, Zündsdilüssel gedreht, ob ging 
er. Kann man nicht anders sagen. 
Dos einzige, was er braucht, sind neue Reifen, 
Aber die kosten ja auch nicht die Welt. 
Das können Sie mir ruhig glauben: Sla 
werden so schnell keinen finden, der so 
wirtschaftlich Ist wie dieser. 
Tja, woll'n Sie Ihn haben? 
Was bieten Sie denn für Mausl? 
Meh,-, meinten alle, brauche man darüber, 
wie wirtschaftlich der Volkswagen wirklich 
Ist, nicht zu sagen. 
Genug gesagt. 

fAre VW-Händler 

in Offenbach Stadt und Land 
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FUNDAMEm 

Am 30.9.1964 verwalteten wir 

DM 10,0 Millionen Spareinlagen 

unserer Börger 

Gegenüber dem 31. 12. 1963 eine Zunahme von über 

2 Millionen DM. 

Wahrhaftig ein stattlicher Zuwachs und ein grolBef» 

Vertrauen seitens der Langener Bevölkerung. 

Deshalb zur Sparwoche vom 24. bis 30. Oktober 

unser Ratschlag 

Besuciian Sie uns! 

Hauptstelle Lutherplatz 7 

oder in den beiden Zweigstellen 

Bahnstraße 123, Ecke Friedrichstraße und 

Wernerplatz 4, neben dem Postamt II. 

Dort stehen wir Ihnen zur Entgegennahme von Ein- 

zahlungen und Neueröffnung von Spaikonfon sowie 

zur Beratung in allen Geldfragen gerne zur Verfügung. 

LANGENER VOLKSBANK e.G.m.b.H. 

seit 1892 im Dienste der heimischen Wirtschaft 

LANGENER BURGER 

wählen 
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Frohen Herzens 

genießen-HB- 

eine Filter-Cigarette 

die schmeckt 

Wege im Nebel 
Eine Betraditung von Hans Sdiomerus 

Wenn die Welt sich in Nebel hüllt, wird sie 
geheimnisvoller, rätselhafter und gefährlicher. 
Gegen die bloße Dunkelheit hat der Mensch zu 
allen Zeiten in einem begrenzten Umfang ein 
Mittel gehabt, nämlich das Licht, das er selbst 
entzündet Wir haben auf diesem Gebiet große 
Fortschritte gemacht, und der Umkreis, in dem 
wir uns in unserem eigenen Licht bewegen 
können, ist griißer geworden. Immerhin ent- 
sinnen sidi noch manche der Zeiten, in denen 
verdunkelt werden mußte Damals rückte uns 
die Dunkelheit als elementare Macht auf den 
Leib, und manchmal erschauerten wir davor. 

Mit dem Nebel verhält es sich etwas anders. 
Er verbirgt uns freilich die Dinge und damit 
auch Ihre Gefahren. Aber es erscheint uns auf 
den ersten Blick nicht so gnadenlos schwarz. 
Er läßt uns immer noch das Empfinden der 
Helle Aber hier täuscht uns unser Empfinden. 
Wir lassen uns von der Weichheit und dem 
Strömen des Nebels betrügen, bis wir plötzlich 
bemerken, daß er erbarmungsloser Ist als die 
Finsiernis. Denn er Ist gerade durch seine 
Weichheit undurdidringlich. Er spottet auch 
unseres Lichtes. Er wirft es einfach wieder 
zurück, und stall un."! sehend to machen, macht 
es uns blind 

Es gibt auch in unserem geistigen und see- 
lischen Leben solch einen Nebel. Das Schlimm- 
ste im Leben sind nicht die Finsternisse, die 
von Zeit zu Zelt über uns hereinbrechen son- 
dem die täuschende Heile. Sie kann über uns 
kommen aus dem Reich unserer Gefühle ge- 
rade wenn wir sehr stark empfinden. Dann 
ente^ht eine Vernebelung von innen her, eine 
1. ui i hindurch wir die Wirk- lichkeit nur schattenhaft und fließend sehen, 
ts kann uns ein solclier Zustand weite Strek- 
ken unseres Lebens hindurcli begleiten. Man 
kMn von Glück sagen, wenn kein Ungiüdc ge- 
schieht. Es kann aber solch eine Vernebelung 
auch entstehen durch das Denken. Nicht alles 
Denken führt zur Klarheit. Manche Gedanken 
unserer Zeit zum Beispiel verdichten sich zu 
SA.agworten und Parolen. Und wenn man 
solch ein Schlagwort hört, denkt man zunächst, 
nun sei alles klar; denn man wisse ja, was 
damit eemrint ist. In Wahrheit ist nichts klar. 
Im Gegenteil, wir belinden uns im Nebel, und 
es ist kaum damit zu rechn.-^n, daß es ohne 
ein Unglück abgeht. 

Es mußte ein Mittel gegen den Nebel geben. 
Aber im Grunde gibt es nichts anderes, als 
nn?i« r wird und ihn auflöst. Unsere irdische Beleuchtung reicht 
nicht aus. Und so sind wir wohl auch im gei- 

Dasein darauf angewie- sen, daß eine .Sonne den Nebel zerstreut Das 
aber nenne" wir in der christlichen Sprache die 
Gndde. Es ist so unvernünftig nicht zu den- 

ken, daU die Vernunft des (Bebels nicnt Herr 
wird, sondern daß die Sonne der Gnade hinzu- 
kommen muß. Es wäre im Gegenteil sehr ver- 
nünftig, wenn wir uns nidit allzusehr auf die 
Vernunft verließen, wenn wir mißtrauischer 
w-ürden gegen die Vernebelung der Wirklich- 
keit, die gerade aus ihr kommt, und wenn wir 
bereiter waren für die Klarheit der göttlichen 
Gnade. 

Ein wenig Freundlichkeit 
In letzter Zeit hat sich ein merkwürdiger 

Rraueh mehr und mehr eingebürgert: Die Te- 
lephonistinnen größerer Firmen oder Insti- 
tute, manchmal sogar von Behörden, hängen 
ihrer Meldung „Hier Schulze & Co" ein „Gu- 
ten Tag" an. Man i.st erstaunt, vielleicht sogar 
erfreut: Sieh mal an, wie freundlich, denken 
wir. 

Ist es das? Ist es nicht eher eine Floskel, die 
bemänteln soll, wie wenig freundlich wir 
eigentlich im l,Tmgang miteinander geworden 
sind? Doch Immerhin: Schon wenn dies dem 
BllRemeinen Bewußtsein aufgegangen wäre es 
wäre ein Gewinn! Nur daß das Mittel, auf das 
man da zur Abhilfe verfallen ist, wohl gar 
nichts be.sserti Denn in diesem tausendmal ge- 

..Guten Tag" stedct doch auch kein 
bißchen Freundlidikelt, e.s soll nur so klingen 
als ob. 

Nun verhüte Cott, daß solch eine geplagte 
Telephonistin tatsächlich jedem Anrufer von 
Herzen einen guten Tag a-ünschen sollte! 
ueberhaupt. lassen wir die Telephonistin mal 
aus dem .Spiel, denken wir an uns selber. Wir 
pgen auch unendlich oft am Tag gedanken- 
los „Guten Tag" — und das Ist durchaus rech- 
tens: Es ist eine Höflidikeitsfloskel, die uns 
gestattet, an einem Bekannten nicht wortlos 
vorüberzugehen, ein Geschäft nicht wortlos zu 
betreten, um unvermittelt unser Anliegen vor. 
zubringen usw. Ist es freundlich? Dumme 
Frage! „Es" kann gar nicht freundlich sein, 
nur wir können freundlich sein Und Ich weiß 
es nidit, aber es würde mich freuen, zu den- 
ken, daß zu Olims Zeilen die Mensciien sich 
diese Formel ersannen, um llirer selbstver- 
ständlichen gegenseitigen Freundlichkeit Aus- 
druck verleihen zu können Und damit sind wir 
am springenden Punkt: Auf den Inneren Tat- 
bestand kommt es an, darauf, ob ich freund- 
lich bin oder nicht, wenn Ich Guten Tae sage. 

Wai um sind wir es eigentlicii so wenig und 
so selten? Was hindert uns. dem Briefträger, 
dem Gaskassierer, der Gemüsefrau wirklich 
freundlich zu begegnen? Sie sind docii Men- 
^hen wie wir, leisten uns oben(;rein noch gute 
Dienste, und die Frage, ob sie unsere Freund- 
lichkeit „verdienen" braucht uns doch kein 
I3ilichen zu kümmern Und wenn man bedenkt; 

Ihr Brot mQssen sie sich rietnUäi hart vertue- 
nen, und dafür fSilt es auch nodi etwas kOm- 
merlidi aus. Steht ihnen da nicht, zum Aus- 
gleldi sozusagen, ein bißchen Freundlichkeit 
von unserer Seite zu? Aber wir bringen's nicht 
zu diesem bißchen Freundlichkeit, weil wir 
den andern gar nicht mehr als Mensdien se- 
hen. Das technische Zeitalter verleitet dazu, 
den andern nldit mehr als Person, sondern 
nur noch als Funktion zu nehmen I Erkennen 
wir in der Verkäuferin noch den Mens'dien, 
dem man mit Selbstverständlichkeit freundlich 
begegnet — und gerade dann, wenn unser Ein- 
kauf für sie mühsam ist. etwa weil wir 20 
Hüte aufprobieren wollen, ehe wir einen kau- 
fen? Na und? wird mancher tragen — ]a 
eben: und vergessen darüber, daß sie Men- 
schen sind! Nicht als ob ich für unentwegten 
Austausdi von rntlmitäten, ein Sich-Ein- 
drängen in des andern ureigenste Angelegen- 
heiten einträte - das l.st |a etwas ganz an- 

aeresl Aber cier NlensWi oraitcnt nun mai 
Freundlichkeit wie die PHanre da.« Licht nur 
daß man ihm. wenn sie ihm vorenthalten 
wird, sein Verkümmern nit+it ro sdinell an- 
sieht. 

T>as /4l(ez 
Von Theodor Weißenborn 

Gehen wir auf schmalem Pfad, 
Wo der Fluß zur Linken rauscht. 
Steigen aus dem tiefen Tal 
Von dem Wasser Nebel auf. 
Dunkelheit will uns umfangen, 
Schwerer, milde wird der Gang, 
Alles, was wir sind und waren — 
Plötzlich schiebt sich Hand in Hand. 

Fröhlicher Herbst / 

Ohne Worte. 

Von Ha'-- Joachimi 
Der Herbst ist nidit halb der melancholi- 

f. w t- madiea Natür- lich hat er nicht „Rosen angezündet an Leuch- 
tern von Smaragd im Dom" aber dafür hat 
er andere Verdienste Dafür trägt er in Gelb 
und Gold. Braun und Rot und mit den Krin- 
geln seiner «'ielfarblgen Blumen das bunteste 
Gewand des Jahres Und bunt, erinnern wir 
uns recht, war von leher die Leibfarbe der lu- 
stigen Schalksnarren - der Himmel möge sie 
segnen. 

Als ein guter gebefreudiger Herr kommt der 
Herbst. Br hat ledem etwas mitgebracht, den 
Großen und den Kleinen KartofTe) und Re- 
ben. Kastanien, wundervolle Gegenstände von 
herrlichem Mahagonibraun gut um gegen 
Rheumatismus In der Tasche Getragen zu 'Ver- 
den. Papierne Drachen um den arg verleum- 
deten Grauhimmei bunt iu beturifen. Ueber- 
haupt — Drachen bauen, Drachen steigen las- 
sen, Ist eine wunderbare Sache, um deretwil- 
len es sich lohnt, kurze Ho.sen zu tragen. 

Es nützt dem guten Herbst nichts. Einer 
hats gesagt, und alle stoßen sie in dasselbe 

Horn: Er ist die Jahreszeit der Schwermut 
Unser Fuß raschelt durch welkes Laub, schnell 
sind wir mit einer Elegie zur Hand und re- 
den lang und breit eine betrüblldie Rede, vom 
Sterben, wo es sich in Wirklichkeit um Dinge 
wie Protoplasma, Chlorophyll und Zellsaft 
handelt. 

Ja, aber hinler dem Herbst wartet der Win- 
ter? Oh. was das betriilt. so wartet hintei dem 
W.nter dei Frühling Und wenn wir dem mit 
vielen Versen und in zierlidier Prosa rühmend 
nachsagen, er sei eine gute 7,eit zur Fröhlich- 
keit und Verliebtheit und zum Tandaradei. so 
sollten wir bllliEerweise daran denken daß es 
sich unter Pflaumen und Rirnen so gut ver- 
liebt und fröhlich sein läßt wie unter Knosnen 
und Blüten. 

Herbst legt uns koldssale 
Kürbisse und rotbackige Aepfel auf den 
Tisch, und wir werden melancholisch Und 
wenn ihr sonst die Fröhlidikeit des Herbste» 
nicht gelten lassen wollt, gebt zu- Das zu- 
mindest ist zum Ladien. 
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1^ er Morgen sah midi ausgeruht; Idi befand 
midi in bester Laune. Es ist schön, In hei- 

terer Gelassenheit dem jungen Tag zu begeg- 
nen. Auf meinem Sdireibtisdi leuchteten 
Astern und verrieten sogleidi, daß meine Se- 
ItretSrin nidit abgeneigt war, tapfer und 
»elbstvergessen den Postkorb 3 anzugehen. 

Bedenke idi rüdeerinnernd, daß zu Jener 
frohgemuten Stunde Herr Mirandel bereits un- 
terwegs war, dann bestaune idi die leisen Soh- 
len, mit denen die Gesdiidte si^ nShern. Idi 
war völlig ahnungslos, als draußen die Klin- 
gel tönte. Idi blieb es audi noch, als idi eine 
samtene Männer.stimme im Vorzimmer ver- 
nahm. 

„Nun?" fragte idi arglos, ohne vom Manu- 
skript aufzusehen. 

„Dieser Herr bittet, Sie in einer privaten 
Angelegenheit spredien zu dürfen." 

Idi sah die Visitenkarte. „Alfons Mirandel". 
Nur dieser Name, kein Zusatz gab nähere 
Auskunft über ihn. Aber sogleidi begann die- 
ser Name in mir zu klingen, indem er mich 
verlockte, die letzte Silbe zu betonen. Der 
Klang dieses Namens hob mich vom Sessel 
auf und entführte mich nadi Andalusien. Von 
der Visitenkarte ging übrigens auch noch der 
Geruch von Apfelsinen aus. Mirandel — Gra- 
nada — Kastagnetten; Ich gebe zu. daß ich 
von einer Romantik angeweht wurde, die so 
billig und töricht war wie jene, die Ansichts- 
postkarten verströmen wollen. 

Daß Herr Mirandel mich in einer persön- 
Udien Angelegenheit zu sprechen wünsdie, 
war den genannten Vorstellungen sehr förder- 
lidi. Wäre es nidit möglich, daß sidi hier und 
heuie etwas höchst Vergnügliches ereignen 
könnte? Warum nidit? I Ueberdies fiel mir in 
jenen Sekunden der Träumerei ein, daß der 
Bruder meines Urgroßvaters in den siebziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts nadi Süd- 
amerika ausgewandert war. Wie einem so et- 
was doch abhanden kommt und plötzlich — 
wie von magischem Sdilüssel aus dunkler 
EinsdiJießung befreit — wieder gegenwärtig 
wird. So wäre es also möglich, daß dieser AI- 

Herr Mirandel und die spanische Nase 
nahm er auf dem Besuchersessel vor meinem 
Sdireibtisdi Platz und offenbarte mir die Groß- 
artigkeit seines Mitleidens und seines Verant- 
wortungsgefühls. Mit langgcstrocktem Zeige- 
finger zeigte er auf die Platte meines Sdireib- 
tisches, auf den glatten Deckel des Zoltelkiist- 
diens und auf einen Buchumschlag. Uebor al- 
lem lag ein Gosprenkel feinster 'i'ropfchen, 
das vor Herrn Mirandels Explosion dort noch 
nicht gelegen hatte. Und mit dem Ausdruck 
besorgten Hinwei.srs s.igte er: „Die Bazillen 
fliegen leider weit — bis zu neun Meter " 

Ich erkannte die F'olnon die.ses Bombarde- 
ments mit allerEindrinnHehkeit iindwidi samt 
Stuhl zurück. Herr Mirandel, meine Flucht 
bemerkend, meinte nur bedauernd: 

„Das wird jetzt leider nidit mehr viel hel- 
fen. Trösten wir uns, daß wir keine I^ipuus 
sind, die sterben von so was, jawohl. Der 
Schnupfen hat ganze Stämme dahingeralTt." 

Herr Mirandel hob bedeutungsvoll den Kopf, 
daß ich eine erneute Explosion füreJitete, aber 
ich irrte mich. Er klopfte mit dem Fingernagel 
auf das Schreibtisdiholz und fuhr fort: 

„Wie's einen so andiegen kann. Heute nodi 
auf stolzen Rossen, morgen ..er beendete 
das Wort mit großartiger Bewegung. „Vor- 
beugen, mein Herr, mit allem rechnen und 
gewappnet sein. Gegen den Schnupfen hilft 
kein Taschentudi, gegen den Tod audi nicht, 
Aber eine Sterbeversicherung." Weiter kam 
Herr Mirandel nicht. Er winkte tm Türrah- 
men noch beschwörend, aber vergebens, mit 
einem Prospekt. „Sie werden noch einmal an 
mich denken, mein Herr", rief er. 

Ich dachte an ihn. Herr Mirandel machte 
sich schon am Abend dos gleichen Tages be- 
merkbar und blieb neun Tage in zudringli- 
cher Erinnerung. Seither sagt meine Frau 
spöttisch; „Hast du mal wieder deine spanische 
Nase?" Der Schnupfen vermag in gewissen 
Ländern ganze Völkerstämme dahinzuraffen, 
aber er vermag unsere Frauen nicht zur Ein- 
sicht zu bringen, daß ein verschnupfter Mann 
in unseren Breiten wirkiidi ein ernsthaft lei- 
dender Mann ist. Denken Sie an Herrn Mi- 
randel ! 

Kurzgesdiidite von Kilian Merten 
fon« Mirandel In Irgendeinem bedeutsamen trug Widcelgamaschen, und statt kühner, 
Auftrag zu mir käme? sdiwarzer Lodten zeigte er mir ein glattes, 

Idi ließ Herrn Mirandel bitten und nahm von keinem Haarkranz geziertes Hinterhaupt, 
das vor mir liegende Manuskript lediglich als „Mirandel", sagte er und betonte die zweite 

o ^ 41 •• Silbe. Die winzige Versdiiebung des Akzentes 
I ■ irii/'/i® I holte mich aus Südamerika zurück. Ich tat 
i'lmlDWWm i n denn im Verlauf der nädisten Mi- i'i i l'hj nuten blieb ich mit Leipzig verbunden. Jedoch 

I uWtIKu V II 1 Enttäuschung bald verwunden, denn 
ijllWnjtj I .1 Herr Mirandel begann mich zu intere.ssieren, 
IWMMt I' 1 • noch ehe er sein persöniidies Anliegen vorge- 
'S"J V I bracht und überhaupt ein Wort gesprochen 

A ^ hatte. Seine an den Rändern geröteten und 
' ■ y \ icuditen Augen blickten in verschämter Hilf- . r , \ losigkeit von mir zur Decke und von der 
,' .1 \ Decke zum Fenster hinaus, ^r faßte die ihm 
J II 1° l I gereichte Hand zögernd, ließ sie bald wieder 
/ff I j los und senkte den Kopf. Dann fuhren seine 
f U 13 T Arme .so rasch in die Hosentaschen, daß ich 
/ ff f f^ /j mich der spannenden Stellen in Kriminalro- 

V n r~"j /' 1J^" / ■ ^ inanen erinnerte und beide Hände auf die Sos- 
/ T I seilehne stützte, um schneller aufspringen zu 
ff-A ' können. Sollte dieser Mirandel etwa...? Aber 
jvljy j' wohl nicht, seine Hände fuhren ohne Werk- 
Äfl Ii y . zeug wieder heraus, dafür warf er den Kopf 
I II« V Jü /IIentschlossen in den Nacken. Die Oberlippe 
/ vKP 7 I unter den mir zugewandten runden Nasen- 
/ -V \i I ■ löchern straffte sich, und seine Kinnspitzi- zuAte in auffälliger Unrast. Was hatte er nur? 

. I - ^ I _ • Plötzlich begann sich sein Gesidit um die Nase 
■ I g'-V ^ ^ ".J zusaj^menzuziehen. Herr Mirandel federte auf T-T-i n '■ ^ *- die Zehenspitzen, und noch ehe ich das Unheil 

"> begreifen konnte, explodierte die Spannung 
- '  X- .. seiner Gesiditsmuskeln mit gewaltii,'spriihen- 

■ V—dem Niesen. Alfons Mirandel flüchtete zwei 
" Schritte zurück. Als er wieder Mut gefaßt 

Requisit In die Hand, um meine Neugier zu hatte, mir in die Augen zu sehen, sah Ich das 
verbergen. Dann blickte ich auf Herrn Alfons Ende seiner Krawatte in der linken Brust- 
Mlrandel, der sidi gerade korrekt verneigte. tasdie stecken. 
aber mir dennoch auf den ersten Bück zu er- „Enschuln'Se", spradi Herr Mirandel mit 
kennen gab, daß meine Vorstellungen vop l--m unverkennbaren Akzent eines arg vom 
Spanien romantisdi waren. HeiT Mirand^ hnupfen aufgeweichten Sädisisch. Dann 

Neue Schreibmaschinan 
ab DM 100,— 

Rechenmaschinen elektr. 
ab DM 400,— 

gebrauchte Schreibmasch. 
ab DM 200,— 

Wilhelm Metzger 
Büromaschinen und Reparaturwerkstatt 

Langen (Hessen) 
Frankfurter Straße 38 - Telefon 3781 

Jetzt backen Sie 

noch Sonntagskuchen 

Locker und lecker durch Lockerfett Onta 

nur 

lüK dU& QVe'hnacht<ihcuutaA&.e(t 

Decken - Kissen 
Gobeiintaschen und Wolle 

Frau Gerda Böhm 
Langen, Uhlandstraße 6 

jm vcrsiepolfi'n 
liciiit-r 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

VWW-W." 

Firmenschilder, Maschinenschilder, tech. Schilder 

4 1''ai deo Ucrrni S Otx Rek. IV,—, 
■ Gol''' 7J0; Lux- 10.—. Sortiment 

te Diz 730 iDteresB Prospekte 
tui Sie und ihn roord'-o teder Sendung 
beigefügt Alterrnngabel 

Et D Pfister 
(28) Brenn»' Hoebtlng. Fach 8 

Lockcrfctt Orata: Ein Speisefett 
ganz neuer Art: ein lockeres Fett- 
Leicht schaumig zu rühren. 
Mühelos in ;edem Teig zu verarbeiten. 
Die Kuchen gehen schön auf, werden luftig-locker 
und schmecken wie noch nie. 

LockcrfcttOratarlOOVoreinpflanzlirh^ungchärrcr, 
ganz besonders bekömmlich und gesund. 
Lockerfett Orata: Vorzüglich auch zum Kochen, 
Braten und Frittieren. 

Moinei- wehrten Kundschaft In Egels- 
bach, Langen und Umgebung gebe Ich 
hiermit meine neue Anschrift bekannt: 

61 Darmstadt, RoßdörferstraOe 10 

Leere und möblierte Wohnungen 
fUr A nertkanei tucüt 

JNDNER^""' Weserstraße 16 

Ausgisuchtt wem vom 
SpszialitStH meiner d«r w gut i p 
Kelterei k 

Hosel-Rtesllng 1^^ 
SPEZIAL 
elegant, lieblich, 
Literflasche 3,— 
Italienlscbcr Rotwein Marke: 

Moderne 

Wintermäntel, Kostüme, Kleider, Hosen 

und Stricksadben in großer Auswahl und 1. Ouolltöten bietet dac 
Spezialgetchäft lUr 

Wasser 
treibend, blutreinigend und 
ontschlockend wirkt Dr. Ritters 
WACHOLDER.KUR 
lefotmhaui an lu'herplali 

GaiienttraS« 4 

SONNE von ITALIEN Ltrfl. 2.90 
mild, samtig, dunkel 
196Zer Plattensee Riesling natur 
voll, saftig, würzig Vi Fl. 3,20 

Welnkellerei Josef Mayei' 6S01 Nd.-Olixi 
(Rhh.) - Telefon 06136-356 
Liefere direkt ins Haus Fordern Sie eus- 
tUbrliche Uste mit über SO So^n an. 

Individuelle 
Bedienung, 
ladigereditt 
Beratung 

DAMENCBERBEKLEIDUNG 

RUDOLF KÖHLER 
Longen, BahnttraBe Teletcri 3724 und 2647 

CDU sagt NEIN 

zu irrealen Versprechungen und Vorschlägen 

ZU Betriebsamkeit im politischen Stil von gestern 

CDU sag t JA 

ZU einer wirkungsvollen kommunalpolitischen 

Zusammenarbeit aller Parteien in Stodt und 

Kreis 

ZU dem bestmöglichsten Einsatz aller ideellen 

und materiellen Mittel in Stadt und Kreis 

ZU einem besseren Kontakt zu Kreis, Land und 

Bund, insbesondere bei Bau- u. Finanzfragen 

Deshalb 

V©rtrClU©n Si© unserer Mannschaft und 

ihrem aktiven Einsatz 

Wählen Sie LISTE 2 in 

STADT U.KREIS 

CDU 

Wir fahren Altbürger und Gehbehinderte zu den Wahllokalen. 

Rufen Sie unser Wahlbüro an: Telefon 3558 und 5319 

Heinrich 
Hartmann 

62 Jahre 
Kaufmann 
katholisch 

Alfred 
Schenke 

68 Jahre 
Fabrikant 
evangelisch 

Dr. Hellmut 
Trute 

57 Jahre 
Haupt- 
geschäfts- 
führer 
evangelisch 

Werner 
Keinen 

49 Jahre 
Kaufmann 
katholisch 

Friedrich Brendel Wolfgang Krefzschmar 
Jakob Freisens Helmut Mies 
Harald Ziegler Claus Demke 
Paul Wloka Josef Kegler 
Dr. Alfons Troschke Adalbert Hundeshagen 

und weitere 7 Kandidaten 



« •» WSBKJmBjwa 

/■' 

RADIO HAUPTWACHE 
tfir Fernsehspexialist mit 9 Fachgeschäften 

letzt noch günstig kaufen, 

im nüchsten |ahr zoiilen! 

Bitte vergleichen Sief 

0 Trotvdem biat«n wir Ihn^n Discount-Natto<- 
0 Draica bei voller Garantie durch unteren seit 

Jahren bewährten motorisierten Kundendienst 

Tischleinselier AM« Programme, Mod. ö4(6S. * ran> »Itter.. Aulomalic SPiofliammlailan 
ob f 498.- 

oder 3« ■ 3S.. 

Tonb.-Gerüle«» lllokifl«Au*w., m.NvIi-u.Sat* W »•rl«.au.4ftp., . Mono u. ft*r. 1. * - I 
89.- 

od*r 2 n 30.« 

luxus-Fernsehei ■otondvr* »tarhct Gartit. Automatic« ft(hf>*llwaltltott., m.OroAb.'P'Röhr« 
ob nur 798.- 

odar 14 K )9.> 

flundluRkgerllle tupar mit STntlan, 17 Kraisan u. Ken« 
«artitspr. Wundar« 
voilasCdalholigah. 
ob nur 

Husikschrönke Mit futan Radio» u. ainaab« lO-Plat« t«n>Spialarn Auch in tiallan HÖltarn 
ab nur 289.- 

w 
edar 20 X 17.. 

Slondlernsehei 
inRUsterholi 
ilngebaut. 99-cm* Grenblld^ipltsan- farncah.i Auloma* llc. ot«.. mit 2Tiltan 
«b nur 

»fniTAiwian 
668.-" 

odar 1 24 K ».• 

FS-Komblnolion. Mit S9>CRt^arn»ah. 
Rundhirtltf arflt und aingabautam 
10>Plattan>tpialar 
ob nut 1198.- 

Stereo-Schiönke Mit ipitzanradio», 10-RI.-tp. u. tailw. ! mit Tenbandflar.» 
linboumöfliichkalt 
ab nur 448.- 

odar 14 H 23.« 

Slil-Tonmöbel: 
Alldtiilscb - Boiocli 
und Chlppendole ' 
Alia AutfUhruntan ' undoHaPraislasan 
ab nur 988.- eda' 24 K 49.. 

FS-luxus-Komb. Mit8pltsenfsh4,tU' parrad.u.10*PI«-ftp. Auf Wunach fallw. ouch m.Tenb.>Oar. 
ob nur 1598.- 

odar 24 x 79.* 
0 Besuchen Sie doch gleich morgen eines unserer A 
0 9 Fachgeschäft«. Sie sparen schließlich Ihr Geld { 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

1. Zahlung Im januar 
iBIIIs-Raparat.-Dlanit inll Z«ntralwork«t„ 13 Spa- A 

mlal-W«rkitattwag«nu.lnsg«s.27Kund*ndl«nil- Z 
Fahrxaugan, auch wann Ihr Oarä» nicht von uni Ist I { 

Höchstpreise f Ihr Altgerät 

:r a d i o h a ü p t w a c h e 
Frankfurt/M., Liiebfrauenstru Ecke Hoixgraben 

Ott A Uafn«tni(inn und Tayahnu«) • .Farnschr«thar > 04 -13 234 
TELEFON; 2925 78 -f- 2926 14 + 28 28 68 
'Unsere 9 Fqchgeschäfte befinden sich iin: 
Firpnkfurt/M., Uabfrauanttr. 5 Dacmstadt, Rhelnilr. 12 , 
:Malniv S.-Olückert-Passage 2 Aschoffenburg,Fr|edr1chstr,9 

■ OleBen« Seltersweg 28 Frietfberg, Kalsersir. 109 
>l<inau> Kosenstr. • .'-r^r -.Gelnhausen, RÖlhergosse.fS 

Radio TV-turopd, HilyersUm/HoUaAcl, S'totionsstraat 32 

Warum 15 - 35%? 

Warum kaufen so viele Leute 
aus LELngen bei 
Wertkauf im 
Main-Taunus-Zentrum ? 

Die Wertkauf - Idee 
unter Ausnutzung Jeglicher 
Rationalisierung und Einspa- 
rung und Ihre Mithilfe durch 

• Selbstbedienen 
•Barzahlen 
• Mitnehmen 

spart uns zwischen 15 - 3555 
an Kosten. 

Das kommt Ihnen zugute 
in den bereits berühmt 
gewordenen W*- Preisen. 
• Selbstbttdienen • Barzahlen • Mitnehmen 

Ein moderner Markt gefragter Güter für Helm 
und Haue, Radio und Fernsehen, Textillen und 

Bettzubahör, Sport und Spiel 

Im Maln-Taunug-Zentrum 
© Nr. A Tel. Ffrn. 319613 

LACK, STROH & Co. GmbH. 
Gg. Philipp Werner KG. 
SHELL-Helzöl-Agentur 

Langen. Bahnstrafle 1, Tel. 3534 

!! Borufsbekleldung !! 
für Jeden Beruf 

von 

H. HEINIG 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 
bekleidung und Wäsche 

Prospekte eingetroffen ! 
Bitte besuchen Sie uns In unserem Büro 

Reisebüro K. Becker & Co. 
Langen, Bahnstraße 48 

Elnfamtllen-Wohnhaus 
10 km von Darmstadt, Bauj. 54'59, mit 
5 Zt., Xü., Bad. Hoffl. m. Einf., gefl. 
Oart.-Anl., ruh. gut. Wohnl., Ges.-Fl. 
861 qm, DM 80 000,—. 

FROHNE KG. 
Immobilien - Vermietungen 

61 Darmstadt, Schuchardtsti-aOe 18 
Tel. Sa.-Nr. 26037-39 

Klnfamlllan- und 
Mahrfamllien-HMuser 
Baupiatxe 
Wolinunaen 

für vorgemerkte Kunden gesucht, 
Verkäufer oder Vermieter ent- 
stehen keine Kosten. 
Lassen Sie sich beraten, 
es ist Ihr Vorteil t 
Fr. A. UNGER - ImmobUien 
Langen, Hügelstr, 32, Tel. 3248 

Auto- 

Longen Bahnstr.52 
relefon 24 71 

Verleih an 
Selbstfahrer 

Woitke 

AUT0-LEIH-D1ENST 

I ■ : ■ ■ . . 'Ciui' *. • 

RUF-4455 
Rolt Qr«bn«( Süiil. Rlneetrag« 13 

Geb. Schulz 

DAS IDEALE 
KLEINKLAVIER 
2220,- DM 

PIANO-SCHULZ 

Talefon 2»91D Wiaibaden MUhlgatte 11-1S 

Hinweis fUr unsere Oktober-Interessenten: 
Stets 200 Teppiche 

I Brucken, Bettumrandungen, Läufer 
I usw. zu besichtigen 
I IMZ-Teppich-Spezluliager, Sprend- 
I Uugcn-Nord. (Sie fahren durch 
I Sprendlingen zum Ortsausg. nach 
I B'fm. Nh. Effectenbank, letzte Am- 
I pcl, Bushaltestelle Nord), Karlstr. 10 
I i. II. Teppich-GroOhdig. H. W. Ahlert 

Lugerpreise 
Tel.; Sprendlingen 67501 

unverb. Besichtigg. 

~ IMZ 

a a a a a a a a > • a • 

SOFORTDARLEHEN 
mit und ohne Bausparvertrog 
ohne Wartezelt 

BAUSPARVERTRÜGE 
mit Wohnungsbauprämie 
oder Steuervergünstigung 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE illRl 
FRANKFURT (MAIN) . JUNGHOFSTRASSE t3-lS • FERNRUF 2B64I 
Auikunlti Bezirksbeauftragter 

Diplom-Kaufm. Theo Müller, Neu-Isenburg 
Zeppclinstraße 68, Femruf Ffm 72 50 28 

* * a * * A * ^~W • • • • 

Sarglager 

..PV 
..v« 

    

Uberführungen 

Verkleselung 
in 2 Stunden trocken 

Isoliert feuchte Keller, 
WasserelnbrQche dauerhaft 

Bewährt in Denkmalpflege, Wasserbassins, Aufzugschüchten 
und Stollen. 

MULLER & RIEDEL - Darmstadt 
Ehretstraße B - Tel. 7 45 72 

Nur in Filialen mit 
Frischfleisch-Abteilung t 

SchweineschuileibnitiHi 
wie gewachsen 

500 g 

'Voidet-Eisliein 
500 g 

'Hlnlei-Elsbeln 2 20 

Aus unserem Spezialitäten-Programm; 

Klsekinckei 
pfannenfertig vorbereitet 

100g 
*Nur solange Vorrat! 

2.45 

1.80 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

Für Sia notiert: 

Der Weltspartag 1964 steht bevor. Wenn Im Oktober 
die Ernte zu Ende geht, wird in der ganzen Welt 
fin dna Sparen erinnert. 

Die Sparer in der Bundesrepublik haben innerhalb 
der letzten 15 Jahre rund 90 Milliarden DM als 
Spareinlagen angesammelt und'damit maßgeblioh zum 
wirtschaftlichen Wiederaufbau beigetragen. Die 
Bundesrepublik nimirit als Industrieland die zweite 
Stelle hinter den Vereinigten Staaten ein. Vor 
15 Jahren noch mußte uns geholfen werden, heute 
können wir anderen helfen 

An diesem Erfolg sind beteiligt mit Ersparnissen 
von mehr als 20 Millionen DM die Sparer 

Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten dar .DREIEICH" 

Renten.. u;u.iq ueun Postamt Langen 
VcrsorsuiiK-srcnten: 

DionstaS, don L'7. Oktober 1!)64, 
von G — 15 Uhr 

AnKCstfllti'nrenti'n u. Kn., VBL., VAl'.: 
Mittwocii, den 28. Oktober 19K1, 
von 8-12 Uhr 

.•Vrlieilorrfntcn von 1 — 2300: 
Donnerstag, den 2!). Oktober 1964, 
von 8 — 15 Uhr 

.\rbei(c'rrenl!'n (von 2301 —Schluß) und Uu- 
l'iillrciitrn: 

Freitag, den HO. Oktober 1964, 
von 8 — 15 Uhr 

ERi'lhbat-h (im Postamt) 
VcTsorKuiiKsrentcn: An-Ri-ntcii BZ: 

Mittwocii, den '^8. Oktober 1964, 
von 9 -12 und 15—17 Uhr 

.ArlH'iterrenlen (1 — 220(1). Kn, VBI,, VAl» 
Donnerstag, den 29. Olitober 1964, 
von 9—12 und 15—17 Uhi 

Arbfitcrrenti-n (2201 — Schluß) und 
Unfalircntcn: 

Freitag, den 30. Oktober 1964, 
von 9 — 12 und 15 — 17 Uhr 

Götzenhain (im Postamt) 
Vcrsorguntis- und Vursicherungs-Renten; 

Dien.stag, den 27. Oktober 1964, 
von 9—12 und 15 — 17 Uhr 

Vnfallrenten; 
Samstag, den 31. Oktober 1964. 
von 9 — 11 Uhr 

Offeutbal (im Po.slamt) 
Versorcungsrenten: 

Mittwoch, den 28. Oktober 1964, 
von 9 — 10.30 Uhr 

Versicherungsrenten: 
Donnerstag, den 29. Oktober 1964, 
von 9 — 12 Uhr 

Vnfallrenten: 
Freitag, den 30. Oktobei- 1964, 
von fl 10.30 Uhr 

Dreiricheiihuiu (im Gasthaus „Zur Krone" 
Versorgungsrcnten: 

Mittwoch, den 23. Oktober 1964 
von 8.30-11 Uhr 

Arbciterrenten von 1—1000; 
Donnerstag, den 29. Oktober 1964, 
von 8.30-12.30 tThr 

Arbeiterrenten von 4001 — Schluß, An, Kn. 
VBL, VAP und Unfallrenten: 

Freitag, den 30. Oktober 1964, 
von 8.30 — 12.30 Uhr 

Amtliche Beiconntmadiungen 

Betr.; Maiiubfuhr 
In letzter Zeit muß wiederholt festgestellt 

werden, daß zur regelmäßigen Müiiabtuhr zu- 
sätzlich Eimer, Tragetaschen u. a. gestellt wer- 
den. Nach der Satzung der Stadt Langen betr. 
die Müllabfuhr werden andere als die von der 
Stadt erworbenen Müllbehfilter weder abge- 
fahren noch entleert. Die Mülleimer dürfen 
nur soweit gefüllt werden, daß sich ihre 
Deckel schließen lassen. 

Sowohl au.s hygienischen als auch aus ge- 
bührenrechtlichen Gründen mußte unser Per- 
sonal angewiesen werden, nur die Mülleimer, 
für die die Müllabtuhrgebühren gezahlt wer- 
den, abzufahren. Sollten die vorhandenen 
Vorhandenen Mülleimer nicht au.^reichen, so 
iönnen bei der Stadt jederzeit 50-Liter-Eimer 
käuflich erworben werden. 

Langen, den 21. Oktober 1904 
Der Maghitrat; 
Umbach, Bürgermeister 

Beilagenhinweig ! 
Unserer huutigan Ausgabe licg^'n Beilagen 

der FDP des Kreises Offenblieb a, M., sowrie 
Prospekte „WinteMporf" vcm Kaufbof, bei. 

Zweites Bach-Konzert in Frankfurt 
Am Sonntag, 25. Oktober, 20 Uhr, findet im 

Saal der Deutschen Bank das zweite Frank- 
furter Bach-Konzert der Saison statt. Wie 
•üblich ist um 11 Uhr das Vorkonzert für 
Schüler und Studenten. Auf dem Programm 
stehen diesmal ausschließlich Werke von Jo- 
hann Sebastian Bach, und zwar die sehr sel- 
ten gespielten beiden Konzerte für drei Cem- 
bali und Orchester. Weiterhin wird als Erst- 
aufführung das sog. „Hochzeitsquodlibct" für 
vier Solostimnien und Continuo aufgeführt. 
Internationale Gesang.s.<;olisten wie Ursula 
Buckel (Sopran), Ortrun Wenkcl (Alt), Prof. 
Helmut Kretschniar (Tenor) u. Jakob StSmpfli 
(Baß) wurden verpflichtet. 

Aus dem kirchlichen Leben 
.■\us der Martin-Luther-nemcinde 

Das Kabarett des Teufels 
Die Laienspielschar der Martin-Luther-Ge- 

meinde Langen bringt am kommenden Frei- 
tag. dem 30. Oktober um 20 Uhr im Ge- 
meindehaus der Martin-Luther-Kirche, Ber- 
liner Allee 31, ein Bühnenspiel von Manes 
Kadow: „Das Kabarett des Teufels" zur Auf- 
führung. 

Ausschnitte aus den Proben waren bereits 
12. September im 1. Programm des deut- 

schen Fernsehens, anläßlich der Übertragung 
des Vespergottesdienstes aus der Martin- 
Luther-Kirche zu sehen. 

Wir laden zum Besuch des Laienspielabends 
herzlich ein. Unkostenbeitrag 1,— DM. 

Aus der PrtrusKvmeinde 
Evane. Jugendtreffen im Gemeindehaus 

BahnatraSr 46 
Am evang. Jugendtreffen werden sieben- 

bürgisehe Jugendliche Volkstänze vorführen. 
Ein Vortrag mit Lichtbildern über das evan- 
gelische Leben im Ausland und ein zweiter 
Lichtbildervortrag, der das Leben unserer 
evangelischen Gemeindejugend auf froher 
Fahrt zeigt, wollen den Abend zu einem rech- 
ten Erlebnis gestalten helfen. 

Alle evang. Jugendlichen und ihre Ange- 
hörigen werden herzlich zu diesem Abend 
eingeladen. 

Gustav-Adolf-Trauen werk feierte 
Erntedankfest 

Das Gustav-Adoll'-Frauenwerk feierte auch 
in diesem Jahr sein Erntedankfest. Die 
Tische, die für unsere Schwestern und Brü- 
der bereitgestellt wurden, reichten wieder 
nicht aus. Wir hoffen aber, daß alle Teilneh- 
mer an diesem Abend rechte Freude erleben 
durften, wir meinen die Freude, die unser 
Herz in Dankbarkeit zum Herrn hinführt 

Wir alle haben aus der Verkündigung die- 
ses Abends dankbar und froh empfunden, 
daß Gott die ML'n.-,chen dazu geschaffen hat, 
daß einem Jeden das Herz für den anderen 
offenstehen soll, daß, so wie es in einer 
rechten Familie der Fall ist, das Wohl und 
Weh^ des Bruders und der Schwester als das 
eigene Wohl und Weiie empfunden wird, daß 
man keinen Augenblick vergißt: Wir sind als 
Menschen eine große Familie, die jeden Tag 
dankbar zu dem einen Vater im Himmel em- 
porblicken darf, von dem geschrieben steht: 
„Aller Augen warten aut dich und du gibst 
ihnen Speise zu seiner Zeit." Das Ziel unse- 
res Lebens «bor ist es. diesem unaerem Vater 
im Himmel Ehre zu nmchen mit allem, was 
wir reden und tun. 

80°/. 

der gemeindl V'^rhaben 

bedürfen der Förderung 

durch 

Land und Kreis 

Dort sind nur politische 

Parteien vertreten 

NIchtpartelgebundene 

Kandidaten 

haben dort 

weder Sitz noch Stimme 

Darum 

gebt am 25 Oktober 1964 

nur einer politischen Partei 

Eure Stimme der 

SPD Liste i 



Tochter- und Jungenzlmmer werden heute ganz 

anders eingerichtet als vor wenigen Johren • • • e • 

Denkbar niedrig im Preis zeigen wir in unserer riesigen Aussteiiung Zimmer in 
EiCHE, ESCHE, TEAK und LACK. Ihr Besucii iohnt siciii 

Hier noch einige Punl<te, die Sie bitte beachten woilen: 
9 freie Lieferung 9 großzügiger Kundendienst # Zahiungserleichterung 

NEU-ISENBURG 

Frankfurter Straiite QQ 
TELEFON aS68 und 8311 " 

Nach langer, schwerer Krankheit verschied am 22. Okt. 1064 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma und Tante 

Frau Margarete Kaufmann 
geb. Knöß 

im Alter von 66 ,T»hren. 

In stiller Trauer: 
Familie Martin Wilhelm Kaufmann 
Marie Kunigunde Lötz geb. Kaufmann 
Enkel und alle AngehSrigen 

Langen, den 22. Oktober 1064 
Mühlstraße 23 
Die Beerdigung findet am Montag, dem 26. Oktober 1964, um 
14.30 Uhr auf dem hiesigen Friedhof statt. 

NA5S0VIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Stenotypistinnen 

auch Nachwuchskräfte für interessante Tiitig- 
keit In der Verkaufsabteilung. 
Nachwuchskräften garantieren wir gründliche 
Einarbeit. 
Senden Sie uns Ihre Bewerbung mit den üb- 
lichen Unterlagen oder kommen Sie zu einem 
persönlichen Gespräch von montags bis frei- 
tags in der Zeit von 8 bis 16 Uhr. 

NASSOViA WERKZEUGMASCHiNENFABRIK G.M.B.H. 
IEUF0N;:i]l-)l5J 

NACHRUF 
Plötzlich und unenvartct verstarb am 17. Oktober 1964 unser Belegschafts- 
mitglied 

Herr Friedrich Schumann 

nach vollendetem 60. Lebensjahr. 
Herr Schumann war seit dem 7. Dezember 1959 bei uns in der Abteilung 
Hausverwaltung als Heizer beschäftigt. 
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen zuverlässigen Mitarbeiter. 
Herr Friedrich Schumann wird uns in ehrendem Gedenken bleiben. 

Gescbäftsleitung und Belegschaft 
NASSOVIA 

VVerkzeugmaschinenfabrik 
G.m.b.H. 

l^angen, am 23. Oktober 1964 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdicnstbcreitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß: 

In der Woche vom 24. bis 30. 10. 1984 
Einhorn-Apotheke, Bahnstr. 69, T. 2639 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nuf in dringenden Füllen, wenn Hausatzt 

nictit erreictibar 
Notsprechstunde von 11 — 12 Uhr 

25. 10. 1964 
Zahnarzt Ott, Nördl. Ringstr. 8 

NACHRUF 
Nach langer Krankheit verstarb am 19. Oktober 1964 unser Im Ruhestand 
lebendes Belegschaftsmitglied 

Herr Franz Herth 

nach vollendetem 61. Lebensjahr. 
Während einer über 35jährigen rastlosen Tätigkeit in unserer Firma, die 
durch Pflichtbewußtsein, Schaffensfreude und Hilfsbereitschaft ausgefüllt 
war, erwarb er sich Anerkennung und Zuneigung der gesamten Belegschaft. 
Ein ehrendes Andenken wird uns Verpflichtung sein. 

Geschäftsleitung und Belegschaft 
NASSOVIA 

Werkzeugmaschinenfabrik 
G.m.b.H. 

Langen, am 23. Oktober 1964 

Ärztlicher Notfalldienst 
Sonntag von 11— 12 Uhr 

Notsprechstunde in der Praxis 
24./25. 10. 1964 (Samstag ab 14 Uhr) 

Dr. Franke, Fr.-Ebert-Str. 49 Tel. 3570 

NOTRUFE: 
Rotes Kreuz (Krankentransport) 3711 
Ot>ertaU, VerkehrsonfaU Langen 23 33 
Fenerwetar Langeo 23 33 

Siadt-Bflolierei, ZimmerstraBe 
Bfleher-AatcaiM 

Mittw 14.30—1830. Samstag t4—16 Uhr 

Taxi-Funk 3309 
KnukentahrteD anf Bnepl 

Artnr Trflbnet a Soho 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme in Wort und Schrift, sowie 
die schönen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang uriseres lieben 
Entschlafenen 

Herrn Friedrich Schäfer 11. 

sagen wir unseren herzlichsten Daiik. Besonderen Dank Kerrn Pfarrer 
Schäfer für die tröstenden Worte am Grabe, den Schulkameraden für die 
Kranzniederlegung, sowie alleu denen, die dem Verstorbenen das letzte Ge- 
leit gaben 

In stiller Trauer: 
Käte Schäfer geb. Dumke 
nebst Kindern tui4 allen AngehSrigen 

Für die vielen Beweise inniger Teil- 
nahme sowie für die zahlreichen Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang 
meiner lieben Frau 

Antonia Lenhart 

sage ich allen meinen herzlichen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Kaplan Blüm 
für die trostreichen Worte am Grabe. 

In tiefer Trauer: 
Franz Lenhart 
und Angehörige 

Langen, Oktober 1964 
Birkenwäldchen 25 

chltcbe TlaMcMfir 
EvangeMtch». Kirch« canaan 

Sonntag, den 25. Oktober 1964 (22. So. n. Tr.) 
Stadtkirche 

9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Jak. 5, 7—11 
Lieder: 383 — 29B — 119 

11.15 Uhr: Kindorgottesdienst 

Gemeindehaus, BahnstraOe 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschließender 

Feier d. Hl. Abendmahls (Pfr. Schäfer) 
Predigttex-t: Römer 7, 14—25a 
Lieder: 125 — 119 — 160 — 136 — 165 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst t 

Marlin-Lutlier-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr; Gottesdienst mit anschl. Feier 

des HI. 'Abendmahls (Pfr. Lauber) 
Predigttext: Römer 7, 14—8,1 
Lieder; 239 _ 1 in — 188 — 228 

11.15 Uhr: Kindergotte.sdienst 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

WochenvcranstaltunRCn: 
Montag, den 26. Oktober: 

20 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehaus 
Dienstag, den 27. Oktober: 

17 Uhr: Probe des Kinderchors im Ge- 
meindehaus 

20 Uhr: Probe dos Kirchenchors im Ge- 
meindehaus 

Mittwoch, den 28. Oktober: 
16 —18 Uhr; Kleiderausgabe für Familien 

der PetrusRomeinde, Str. d. dt. Einheit 4 
20.30 Uhr; Probe des .Tugendchors in der 

Stadtkirche 
DonnerstaK, den 29. Oktober; 

20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 
Stadtkirche 

20 Uhr: Andacht im Flüchtlmgswohnheim 
Freitag, den 30. Oktober: 

18 Uhr: Kindcrgottesdienstvorbereitung im 
Gemeindehaus. Bahnstraße 46 

20 Uhr: Jugendtreffen im Gemeindehaus, 
" Bahn.straße 46 

Samstag, den 31. Oktober (Reformationstag) 
Schülergoltesdienste 

Stadtkirche 
9.30 Uhr; Gottesdienst für die konfir- 

mierte Jugend, Schuljugend 
(Pfr. Dr. Ziegler) 

10.30 Uhr; Kindergotte.sdienst 

Gemeindehaus, RahnstraBe 46 
10 Uhr; Gottesdienst für die Oborklassen 

ab 7. — 13. Schuljahr 
U Uhr; Gottesdienst für die Unterklassen 

ab 1. — 6. Schuljahr (Pfr, Schäfer) 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 26. Oktober; 

15 Uhr; Jungschar (5—7 J.) 
16 Uhr: Jungschar 8—10 J.) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 

Dienstag, den 27. Oktober: 
15 Uhr: Altenkreis 
15.30 Uhr: Jungschar (10—14 J.) 

Mittwoch, den 28. Oktober: 
15.30 Uhr; Probe des Kirchenchors 

Donnerstag, den 29. Oktober: 
15 Uhr; Frauenhilfe, Handarbeitsnach- 

mittag 
Freitag, den 30. Oktober; 

20 Uhr; Laienspiel „Das Kabarett des Teu- 
fels" (Näheres im redakt. Teil) 

Samstag, den 31. Oktober (Reformationstag) 
9.30 Uhr; Schülergottesdienst (Pfr. Lauber) 

S'af))m)<islon Langen 
Sonntag, dan 25. 10., 17 Uhr; Bibelstunde u. 
Mittwoch, den 28. 10., 20 Uhr: Bibelsttinde 

Neaapostoll.iche Kirche 
Sonntag; 9 30 Uhr: Gottesdienst 

18.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20 00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jei^n Christi der Hpiligm der let2tenTace 
18 Uhr- PredigtRottesdienst 

Sonntag 10 tThr- SorintaEsschule 

Langen, den 23. Oktober 1964 
Bahnstraße 8 

L. 

ORIENT-TEPPICHE TOTAL-AUSVERKAUF 
Teppiche 
Brücken — Läuter 
und sehr viel ALTE WARE 
zu einmalig günstigen 
Preisen 

T«pplchhous Paul 

wegen Tcdestail 
IMOSSUL-BrQcken 
MAHAL 
KIRMAN 
TXBRIS 

ca. 130 X 210 
ca 218 X 315 
ca 205 X 310 
ca 219 X 343 

ab DM 295.- 
DM 700,- 
DM 995,- 
DM 1020,- 

Vollkommen unverbindlicher Besuch 

FERMANIAN 
6 Frankfurt/M. 
Börsenplatz 13—15 
Tel.: 28 39 22 

Ab Freitag bis Montag tägl. 20,30 Uhr 
Samstag 18.00 u. 20.30 Uhr 

Sonntag 16,00, 18 00 u. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 12 Jahren 

UNIVnSAl irigh 
AUDIE MURPHY 

EASIMMKOtOt 
Bin hartes Abenteuer der Pionierzeit 

voller Menschlichkeit und Tragik 

Freit, u. Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Ein Farbfilm mit Pfiff 

JAMES BOND ■ 
007 »GT DR. NO 

Sonntag 14.00 Uhr 

Wflx und THoritz 
Ein Farbfilm, getreu nach Wilh. Busch 

Jtm 

Telefon 2112 
Freitag u. Montag 20,30 Uhr 

Samstag u. Sonntag 18.00 u. 20,30 Uhr 
Frei ab 16 Jahren 

Gma lotobrlgida 
Sean Onmery 
Ralph Richardsoni 

Die glänzende Verfilmung eines unge- 
wöhnlichen und in seiner Lösung ver- 

blüffenden Kriminairomanes! 
in den Hauptrollen 

Gina Lollohrigida u. Ralph Richardson 
sowie der als James Bond berühmt ge- 
wordene Sean Conncry in einer neuen 

Bombenrolle! 
Freit, u. Samst. 22.30 Uhr Spätvorsteilg. 

Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorsleilung 
Der Hölle entronnen 

Der spannende Abenteuer-Farbfilm aus 
der afrikanischen Wildnis 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30, Sa. 18.00 und 20,30 

So. 16.00, 18,00 und 20,30 

Di* Gruft mit 

dem Rätselschloß 

Ein Edgar-Wallace-Krimi mit bester 
Besetzung! 

Ein unheimliches Geheimnis — in zwei 
Stunden für Sie entschlüsselt 1 

Wer, wo, wann, wie 7 
Verblüffende Antworten auf unheim- 

liche Fragen im neuen 
Edgar-Wailace-Krimi mit: 

Harald Leipnltz, .Tudith Dornys, Rudolf 
Forster, E. F. Fürbringer, Harry Meyen, 
Vera Tschechowa, Ilse Steppal, .sowie 

Klaus Kinski und Eddi Arent. 
Frei ab 16 Jahren ! 

Fr. u. Sa. 22.30: Spätvorstellung ! 

Der Revolverheid von Laredo 

Sonntag, 16,00: Jugendvorsleilung I 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

Verein ti. Vogelllebhabcr 1960 e. V. Langen 

5. 6ro8e, bunte Vogelschau 

in Verbindung mit der Stadtmeisterschaft 
vom 23. bis 25. Oktober 1964 
Saalbau „Zum Lämmchen". Geöffnet von 9 bis 
18 Uhr. Reichhaltige Tombola in Vögeln. Preis- 
verteilung für die Stadtmeisterschaft findet am 
25. 10. 1964 um 9 Uhr statt. 

^JERSEY^ 
sollten Sie tragen! 

So chic, so elegant und dabei 
doch so praktisch. 

WALLENFELS 

"Gextit uHi 

LANGEN-BAHNSTRASSE 120 

3 Pullis DM 2,70 

Filialen: Bahnstr. 8 - Bahnslr. 123 

Gaststätte, Arheilger Mühlchen' 

Am Samstag, dem 24. Okt. ab 20 Uhr 
spielt für Sie die 

„EGERL;<NDER BLASKAPELLE" 

Besondere Überraschungen ! 

INSERIEREN 

BRINGT GEWINN 

Vogelbörse 

Verkauf und Tausch von Exoten, 
Farbkanarien, Sittichen 

und Ziergefiügei 

am 25. Oktober 1964 von 9 bis 13 Uhr 
in 6079 Sprendlingen, Erbsengasse 10 

Veranstalter: 
Vogelzuchtverein Sprendlingen e. V. 

An unsere Leser! 

Betr.: Chiffre •Anzeigen 

Wenn es In einer Anzeige heiBt; 
Sehriftllche Angebote aoter Nr.. ■ .* 
.Offerten onter Nr. ... * 

dann sind wir nicht befugt, den Namen 
des Auftraggebers bekanntzugeben. 
Kflckfragen hei dem Terlac ilnd dea- 
halb r5IHfc' iwesklec. 
In diesen Fällen wollen evtl Angebote 
unter Aufschrift der betreffenden Num- 
mer auf dem Umschlag an tms Qber- 
sandt wenden. 

Anielgenabtellung 

Die Stadtverwaltung Langen sucht 
zum baldmöglichsten Eintritt 

mehrere Reinmachefrauen 

für die Schulen 
Neben Tariflohn werden Kinderzu.schiag 
(bereits ab 1. Kind) und andere Soziai- 
leistungen gewährt. 
Die Arbeitszeit beginnt tägl. um 13 Uhr 
und beträgt 4-5 Stunden. Nähere Aus- 
kunft erteilt das Haupt- u. Personalamt, 
Rathaus, Zimmer 13. 

Haarfarbe, Haarfärbeshampoo, Haar- 
kur und Haarfestiger sowie sämtlichen 
modernen Haarschmuck und Haarbän- 

der in Ihrer Fachdrogerie 

mit Photospezialabteilung 
Telefon 3551 - 607 Langen b. Ffm. 
Lutherplatz BahnstraOe 

Schülerkonzert Norbert IVIatzka 

Samstag, dem 31. Oktober 1964, 20 Unr, 
im kleinen Saal der TV-Turnhalle 

Unkostenbeitrag DiVI 1,50 - Kinder frei 

Wiedereröffnung in den neuen 

Geschäftsräumen. 
Nach erfolgtem neuzeitlichem Umbau haben wir 
am Mittwoch, 21. Oktober 1964, unser 

Lebensmittel", Milch- und 

Moll(ereiprodukten-Geschäft 
wieder eröffnet. 

Langen, Bahnstr. 16 

Wir empfehlen: 
Deutsche Molkereibutter 
Franz. Edamer vollf. 40 '.'t 
Dan. Steppenkäse 40';» 

Phlilipp Hill u. Familie 

250 gr. 1,68 DM 
200 gr. —,88 DM 
200 gr. —,88 DM 

OBEFlGASSE 1' -OBERGASSE 21 
• tANGENS ÖROSSTE'S tyiÖBELhAUS' 
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Minnarchor 
UEDERKRANZ 

f 1888 

20.30, Heute, Freitag, 
Vbungstande 

im Vereinlok. „Wein- 
gold". Der Vorstand 

Sport- ind 
SligtrgaMli- 
tckaft 1889 iV. 
lingin 

Spirle am Samstag: 
D-Jugend gegen Kik- 
kers Offpiib. III (hier) 
Beginn: 13 10 Uhr 
C 1 Jugend gegen TV 
Dreieichenhain (dort) 
Beginn: 15.00 Uhr 
III. Mannschaft gegen 
SG Wiking Offcnbacli 
(dort) 
Beginn: 15.30 Uhr 
Spiele am Sonntag; 
B-Jugend gegen 
Hosenhöhe Offenbach 
(hier) 
Beginn: 9.15 Uhr 
I. u. II. Mannschaft 
gegen SKG Rumpen- 
heim (hier) 
Beginn. 13.15 u. 15 Uhr. 

R.Z.V. 
„Klub" 03 
Longii 
(0995) 

Morgen, Samstag, 
20.30 Uhr 

Mitgliederver- 
sammlung 

im Klublokal »Zur 
Rose". 
Alle akt. u. pass. Mit- 
glieder sind hierzu 
herzlich eingeladen. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1911/12 
Wir treffen uns morg. 
um 20.30 Uhr im Gast- 
haus ,Zum Lämmehen' 
Schafgasse, bei Kame- 
radin Pausch. 

Sonntag, 25 Okt. 1964: 
Meisterschaftsspiel 

geg. TSV Pfungstadt 
1. Mannsch. 15 Uhr, 
2. Mannsch. 13.15 Uhr. 

Am Samstag, dem 24. 
10. 64, wandert die 

Kindergruppe 
nach Dreieichenhain. 
Alle Mitglieder und 
Gäste sind herzlichst 
v/i!lkommeij. 
Abmarsch 15.00 Uhr 
Naturfreundehaus 
Langen. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1901/02 
unternimmt am Sams- 
tag, dem 31. 10., eine 
Omnibusfahrt ins Blaue 
Alle Kameradinnen u. 
Kameraden werd. ge- 
beten, sich zu beteili- 
gen u. sich umgehend 
bei Adam Hill, Luther- 
platz, in die Teilneh 
meriiste einzutragen. 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

Manfred yOissenbtttk 

Jlie-*l^arie WisseMÖatfi 
geb. Wagner 

LANGEN, GARTENSTRASSE 5 
Die kirchliche Trauung findet am 25. Oktober 1964, 9.30 Uhr, 
In der Neuapostolischen Kirche zu Langen, Wiesenstr. 6, statt. 

r" 
Ihre Vermählung geben bekannt 

3te(aH 'CaHH ♦ Jfene 'Zumh 
geb. Dittrich 

Langen 
Südl. Ringstr. 218 
Kirchliche Trauung; Samstag, 24. Oktober 1964, 14 Uhr, in 
der St.-Albertus-Magnus-Kirche. 

Walter-Rietig-Str. 43 

r 

j 

Zu verkaufen; 
DKW F 102 

Vorführwagen, 
DKW Coup4 

de Luxe, Baujahr 1963, 
9000 km, DM 5100,—, 

DKW Coup6 
Baujahr 1958, sehr gut. 
Zustand, DM 2100,—. 
Näheres durch 

Willi Lohr, Langen, 
Nordendstraße 8, 
Telefon 4838 

wir haben uns verlobt 

u\e jäcket * (fitif jiirgeH betket 

im Oktober 1964 

Opel Karavan 
ab Baujahr 1961 (auch 
Unfallwagen) gesucht. 
Off.-Nr. 1681 a. d. LZ 

Fiat 600 
Baujahr 56, 73 000 km 
fahrbereit, vers. u. 
versteuert für 480 DM 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1684 a. d. LZ 

BMW 700 Sport 
40 PS, Bj. 63, 21000 km, 
TÜ 65. etwas Zubehör, 
i. Kundenauftrag gün- 
stig zu verkaufen. 
Finanzierung. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Telefon 3853 

^1898 

Bitte die Meldungen f. 
unsere 

Lokalschau 
bis Sonntag, den 25. 
10. beim Ehrenvorsit- 
zenden oder 1. Vorsit- 
zenden unter Entrich- 
tung des Standgeldes 
abgeben. 

Der Vorstand 

Gewerkschoft 
der Elsenbahner 

Deutschlands 
Ortsbezirk Langen 

Einladung 
Am Mittwoch, 28. Okt. 
1964, findet um 20 Uhr 
Im SSG-Klubhaus in 
Langen, Zimmerstraße, 
eine 

Eisenbahner- 
Versammlung 

etatt. 
Tagesordnung; 
1. Diskussion über ak 
iuelle Fragen mit den 
Kollegen Bender und 
Nutz von der Ortsver- 
waltung Frankfurt/M. 
Z. Drei Kurzfilme in 
lunt über Frankfurt 
a) Metropole am Main 
b) Ferien vom Alltag 
c) Operation Stadtbaiui 
3. Verschiedenes 
Wir laden alle Eisen- 
bahner und iiire Ange- 
hörigen zu dieser in- 
teressanten Veranstal- 
tung herzlich ein. 
Wil kollegialem Gruß 

Friedrich Vollhardt 

Wegen Einberufung 
VW Bau). 61/62 

(Garagenwagen), mit 
fast all. VW-Zubehör- 
teilen sehr günstig zu 
verkaufen. Anzusehen 
ab Samstag- 12 Uhr. 

Feldbergstr. 2, I. St. 

607 langen 
luisenstraße 10 

6375 oberstedlen ts. 
tannenweg 7 

wolilige wärme 

für den Fuß und gemütliche Be- 
quemlichkeit neben kleidsamem 
Chic - das sind Heimschuhe, wia 
man sie sich wünscht, um aus- 
zuspannen und den Feierabend 
zu genießen. 
Natürlich kauft man sie im 
Fachgeschält 

Langen - Bahnstraße 27 

Wir danken herzlich, auch im Namen 
unserer Eltern, für die anläßlich un- 
serer Vermählung übersandten Glück- 
wünsche und Aufmerksamkeiten. 

Manfred Wagner und Frau 
Ursula geb. Stahl 

Langen/Hess., Oktober 1964 

HERZLICHEN DANK 
für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer sil- 
bernen Hochzeit. 

Friedrich Jung u. Frau 
Gretel geb. Müller 

Leukertsweg 23 

Tüchtige 
Bedienung 

für sofort gesucht. 
Gastst. Rebenstock 
Rheinstraße 18 
Telefon 3712 

Experte erteilt 
englischen 
Sprachunterricht 

Komme ins Haus. 
Off.-Nr. 1663 a. d. LZ 

Zimmer u. Küche 
ZU vermieten. 

Goethestraße 42 

lüOO qm 
Bauerwartungs- 
land 

am SIeinbcrg f. 25,— 
DM*qm zu verkaufen. 
Off.-Nr. 16'1 a. d. LZ 

Bauplatz 
geeignet für Bäckerei, 
nicht unter 700 qm ges. 
Off.-Nr. 1664 a. d. LZ 

Baugrundstück 
Erwartungsland und 
Wochenendgelände z 
verkaufen. 

Vierhäusergasse 13 
Telefon 7667 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche u. Geschenke zu unseier Ver- 
mählung möchten wir uns bei Nach- 
barn, Freunden, Verwandten und Be- 
kannten aufs herzlichste bedanken. 

Richard Kaczmarek und Frau 
Gertrud geb. Leyer 

Langen, Vor der Höhe 15 

Vorführungen ! 
Taunus 12 M 
und 17 M 

sehr preisgünstig zu 
verkaufen. 

Tel: Frankf. 33 0831 

Zweitüriger 
Kleiderschrank 

mit Spiegel (eiche fur- 
niert), gut erhalten, t. 
DM 50,- zu verkaufen. 

Nördl. Ringstraße 5 

Kupferner 
Kohlebadeofen 

zu verkaufen. 
I^ukertöweg 23 

Gelegenheit ! 
BMW 700 Coup6 

Bj. 64, 9000 km, Neu- 
preis 5500,— DM, für 
3500,— DM zu verkauf. 

WorguU, 
Gartenstraße 55 

Schrank- 
nähmaschine, 

2 Jahre gebraucht, für 
110 DM zu verkaufen. 

Bahnstraße 35 

KLEIN- 

TRANSPORTE 

UMZUGE 
O. Wagner 
Elisabethenstraße 57 
Telefon 5223 

Zu verkaufen: 
1 gebrauchte Abrichte, 

(Schreinermaschine) 
1 Kreissäge komb. mit 

Fräse und Langlocb- 
bobrer, 
mit Motoren und Zu- 
behör, 500 DM. 

1 Opel Rekord Bj. 57 
15d0 cm', 
fahrbereit, verst. u. 
vers., 900 DM. 
Helmut Löwer, 
Langen, im Wiesen- 
grund 20-22 

cou 
Am Sonnlag. 25. 10. 04 
ab 19 Uhr treffen wir 
uns im Cafe Krone. 

2 Olfässer, 
200 1, abzugeben. 

Bergmann, Langen, 
Südl. Ringstraße 41 

Regenschirme 
in sehr großer Aus- 
wahl finden Sie bei 

Schirm-Llska 
Neckarstr. 3 a. d. Post 

Qltank, 
200 Itr., mit Pumpe, 
billig abzugeben. 

Telefon 7 16 32 

Loser Torf 
stets zu haben. 

I. K. Bach, 
Fahrgasse 17 

Guterhaltener 
Zimmerofen 

preiswert zu 
kaufen. 

Neckarstraße Z 

Klappbett 
mit Matratze und Vor- 
hang zu verkaufen. 

Langen-Oberlinden, 
Hagebuttenweg 55 

Frau 
(46 Jahre) sucht leichte 
Halbtagsbeschäftigung 
(Oberlinden bevorzugt) 
Off.-Nr. 1676 a. d. LZ 

Suche für 4jährigen 
Jungen 

Pflegestelle 
von montags bis 
freitags. 

Telefon 7466 

Selbständige 
Haushalthilfe 
3 X wöchentlich ca 
4 Std. in Arzthaus- 
halt gesucht. Stun- 
denlohn DM 3,50. 
Off.-Nr. 1658 a.d.LZ 

Technischer 
Industrie- 
kaufmann 

31 J., bisher in der 
Metall- und Kraft- 
fahrzeugindustrie tä 
tig, z. Zt. Lagerleiter 
und Einkaufssachbe- 
arbeiter, wünscht sich 
zum 1. Jan. 1965 zu 
verändern. 
Angebote unter 
Off.-Nr. 1679 a. d. LZ 

Junge Frau sucht 
Halbtags- 
Beschäftigung 

im Haushalt. 
Off.-Nr. 1667 a. d. LZ 

Wer erteilt wöchentl 
1 mal (geg. 19—21 Uhr 
tüi'k. Staatsangehörig. 

Deutschunterricht 
für Anfänger 
Off.-Nr. 1668 a. d. LZ 

Amerikanische Familie 
sucht 

Hausgehilfin 
für zwei Tage in der 
Woche. Lohn n. Abspr. 
Vorzustellen am Mon- 
tag bei Capt. Reeder. 

Langen, Terrace 506 
— H C 
Telefon 7 17 24 

Zum 15. Nov. 1964 
3 Zimmer 

Küche, Bad u. Garage 
(auch ohne Garage) 
gegen Preisangebot zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1677 a. d. LZ 

3-Zi.-Wohnung 
mit Heizung dringend 
gesucht. 
Off.-Nr. 1678 a. d. LZ 

Kl. möbl. Zimmer 
mit Komfort, ZH, in 
Oberlinden zu vermiet. 

Telefon im Hause. 
Off.-Nr. 1673 a. d. LZ 

Suche Pflegekind 
Off.-Nr. 1674 a. d. LZ 

Suche für 1- bis 2mal 
wöchentl, vorm. tücht. 

Hilfe 
für den Haushalt. 

Küppers, Oberlinden 
Forstring 96 
Telefon 7417 

Standuhr 
mit schönem Schlag, 
zu verkaufen. 

E. Wallenfels, 
Friedr.-Ebert-Str. 61 
Telefon 2194 

Gut erhaltenes 
Küchenbüfett 

umzugshalber zu ver- 
kaufen. 

Zimmerstr. 46 part. r. 

Schlafzimmer 
kompl., umständehalb, 
zu verkaufen. 

Flachsbachstr. 37 p. 

Schulpult 
Kindertisch 
und Stuhl 

billig abzugeben. 
Telefon 7 10 74 

Guterhalt. 3fl Juno- 
Propan-Gasherd 

mit Flasche u. Steck- 
regler umzugshaib. zu 
verkaufen. 

Fink, 
ßeethovenstraße 17 

Kinderwagen 
für 35 DM zu verkauf. 

Veite, Steubenstr. 71 

Kinderwagen 
zu verkaufen. 

Oberlinden, 
Leipziger Straße 1 

Pol. Auszugstisch 
zu verkaufen. Samstag. 

Luisenstraße 10 

Gebrauchtes 
Damenfahrrad 

gut erhalten, billig ab- 
zugeben. 

Odenwaldstraße 1 

Klapp-Zylinder 
gleich welche Größe, 
zu kaufen gesucht. 
Preisangabe. 
Off.-Nr. 1666 a. d. LZ 

Rotes 
Katerchen 

abhanden gekommen. 
Wiesgäßchen 1 
bei Erben 

2 HelBluftöfen 
tadellos erh., ä 40 DM; 

1 Eiektro-Öfchen 
10 DM, zu verkaufen. 

Scholz. 
Südl. Ringstraße 40 

Eichenes 
Büfett 

billig abzugeben. 
Zuschriften unter 
Off.-Nr 1651 a. d. IZ 

Guterhaltener Bosch- 
Kühlschrank 

136 Ltr., preiswert zu 
verkaufen. 

Robert-Koch-Str. 30 

1 mal wöchentlich 
Putzhilfe 

gesucht, 
Pestalozzistraße 9 

Oberschüler mit guten 
engl. Sprachkenntniss. 
zur Erteilung von 

Nachhilfe- 
Unterricht 

gesucht. 
Off.-Nr. 1660 a. d. LZ 

Ältere Büroangestellte 
mit allen Büroarbeiten 
vertraut, sucht 

Halbtags- 
Beschäftigung 

Off.-Nr. 1648 a. d. LZ 

Junges Ehepaar mit 1 
Kind sucht baldigst 

2'/ä- b. 3-Zi.-Wohn. 
in Langen oder Um- 
gebung. — Miete bis 
200 DM. Renovierungs- 
kosten können evtl. 
übernommen werden. 
Off.-Nr. 1649 a. d. LZ 

Junges Ehepaar sucht 
2-3.Zimmer-Whng 

in Langen oder nähe- 
rer Umgebung. Mögl. 
Altbau. 
Off.-Nr. 1653 a. d. LZ 

2-4-Fam.-Haus 
m. Garage, mögl. Neu- 
bau, per sof. od. Früh- 
jahr 65 in Langen od. 
unmittelbarer Nähe zu 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1671 a. d. LZ 

4-Zi.-Neubau- 
Wohnung 

ca. 80 qm, Kü., Bad 
WC, Ww., ZH., Balkon 
Garage, von privat so 
fort zu vermieten. 
Off.-Nr. 1669 a. d. LZ 

Erteile 
Nachhilfe- 
Unterricht 

in Latein für Quarta 
und Untertertia. 
Off.-Nr. 1650 a. d. LZ 

2 möbl. Zimmer 
Schlaf- u. 1 Wohnzi., 

m. fl. Wasser u. Heizg. 
an Einzelperson per 

11. 64 zu vermieten. 
Evtl. auch 1 Zimmer. 
Off.-Nr. 1675 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Dieburger Straße 17 

Möbl. Zimmer 
mit fl. Wasser und 
Heizung (Neubau) an 
berufstätigen Herrn 
z. 1. 11. zu vermieten. 
Off.-Nr. 1682 a. d LZ 

Gut 
möbl. Zimmer 

in gepflegtem Haus 
mit Badbenutzung zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1680 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Badbenutzung ab 
1. 11. zu vermieten. Am 
Bahnhof. 
Off.-Nr. 1665 a. d. LZ 

Solider 
Nebenverdienst 

durch einf. Verkauf 
eines Erfolgsschlagers, 
kein Reden notwendig 

Speckmann, 
BuchscWag, Postfach 

Putzhilfe 
für donnerstags oder 
freitags für einige Std. 
gesucht. 
Näheres Heinrichstr. 1 

Suche laufend 
Einfamillen- u. 
Mehrfam.-Häuser, 
Wohnungen, 
Zimmer, 
möbl oder leer, 
Bauplätze. 

Immobilien 
Prcfeld 

Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 
ab 19 Uhr. 

Garage 
zu vermieten ab Auf. 
November 1964. 

Reichardt, 
Oberlinden, 
Magdeburger Str. 16 

2 freundliche 
möbl. Zimmer 

Nähe der Bahn, mit 
Bad, Heizung und Kü.- 
Benutzung an berufst. 
Dame zum 1. 12. evtl. 
etwas früher, zu verm. 

Friedrichstraße 161. 

Zimmer u. Küche 
f. alleinstehende ältere 
Dame gesucht. 
Off.-Nr. 1628 a. d. LZ 

1 Leerzimmer 
m. Kochgelegenheit 
oder Küche 

von berufstätig. Herrn 
(Fernfahrer) gesucht. 
Off.-Nr. 1662 a. d. LZ 
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Wann lernt es der Westen ? 
Johannes Curth 

Die Moskauer Iden des Oktober sind vor- 
über, und der atomare Staub der ersten rot- 
chinesischen Atombombe beginnt sich nieder- 
zuschlagen. Während man in den westlichen 
Hauptstädten Bilanz zieht, verfällt man schon 
wieder in den kardinalen Fehler, die trans- 
personalen Kräfte im kommunistischen Be- 
reich zu unterschätzen und den Blick gebannt 
auf die personellen Profile zu richten, die 
nach Chruschtschows unfreiwilliger Pensio- 
nierung die Schattenbühne des Kreml bevöl- 
kern. Hat man wirklich nichts aus den alten 
Fehlern gelernt? 

Zahlreiche amerikanische, britische, aber 
auch we.stdeutsche Politiker halten ihre ost- 
politischen „Konzeptionen" in der Vergan- 
genheit auf der massiven, aber flexiblen 
Figur Nikita Chruschtschows gegründet. 
Seine Beweglichkeit erfüllte mit Hoffnung 
auf eine unberechenbare Wendung zum 
Guten. Und nicht wenige westliche E;:perten 
waren der Überzeugung, der rustikale Kreml- 
chef habe die Weichen des Sowjetsystems 
schon auf den Kurs der Liberalisierung ge- 
stellt. Chruschtschows buntschillernde welt- 
politischen Auftritte ließen zahlreiche west- 
liche Beobachter — hin bis zum US-Präsiden- 
ten und zum britischen Premierminister — 
über.sehen, daß hinter dem beweglichen Mann 
em relativ unbewegliches System steht. 

Ihre Überraschung und Hilflosigkeit in den 
„48 Stunden, die die Welt veränderten", 
sprach Bände. Sie spiegelte sich auch in nicht 
wenigen deutschen Kommentaren wider. 

Was der „Sowjetexperte" Wolfgang Leon- 
hard, immer noch seiner längst vergangenen 
großen Zeit nachtrauernd, im Westdeutschen 
Rundfunk zu den Ereignissen im Osten zu 
sagen hatte, war mehr als dürftig Es fiel 
darum so dünn und farblos aus, weil die Er- 
eignisse nicht in das jahrelang teuer ver- 
kaufte Bild vom „gewandelten Sowjetsystem" 
paßten. 

Hinter dem wandelbaren Chruschtschow 
steht ein nahezu unwandelbares System- 
Sicherlich weist es eine Reihe neuer Erschei- 
nungsformen auf, die weniger abschreckend 
als die alten sind. Sie bleiben aber so lange 
pcripher, als die Ideologischen Denkvorent- 
scheidimgen von ihnen nicht berührt und 
zersetzt werden. Und dafür gab es beileibe 
noch keine stichhaltigen Beweise. Jeder 
sowjetische Solo- oder Kollektiv-Diktator 
steht unter einem Zwang der Tatsachen, dem 
er sich kaum entziehen kann. Zuerst zwingt 
ihn die Ideologie zum „linientreuen" Verhal- 
ten. auch wenn er hier und da großzügig mit 
ideologischen Randbereichen zu manipulieren 
vermag. Daneben prägen die geographische, 
klimatische und nicht zuletzt die wirtschaft- 
liche Lage der Sowjetunion viel stärker die 
Kreml-Politik als Einzelpcrsönlichkeiten, 

Nicht zuletzt aber gehören vor allem Macht 
und Ohnmacht der „.sozialistischen Planwirt- 
schafl" zu den nur langsam wandelbaren, 
transpersonalen Kräften. Dies um so mehr, 
als diese Planwirtschaft nichts weiter ist als 
eine ideologiebestimmte Methode, mit den 
Schwierigkeiten fertigzuwerden, die es ohne 
Planwirtschaft gar nicht gäbe. 

Lernen wir endlich aus den alten Fehlern! 
So wichtig es ist, über Kossygin, Breschnew, 
Suslow, Podgornij und die anderen Dia- 
dochen informiert zu sein, noch wicntiger ist, 
das Sowjetsystem zu kennen. Seine Konstan- 
ten müssen wir stärker denn je in Rechnung 
stellen. Wer nur die Kämpfe zwischen den 
Männern des Kreml verfolgt, sieht den Wald 
vor lauter Bäumen nicht. 

Die Nachfolger Chruschtschows operieren 
zur Zeit noch im Bereich der Anpassung an 
die vorgefundenen Zustände. Ihnen kommt es 
vorerst auf einen relativ bruchfreien Über- 
gang an, denn sie können dem Sowjetvolk 
nicht noch mehr „unbewältigte Vergangen- 
heit" aufbürden, als es schon zu tragen hat. 
Es wird sicherlich einige Zeit dauern, bis 
man Zielsetzung und Methodik jener perso- 
nalen Kräfte erkennt, die wirkliche Macht 
ausüben. Bis dahin haben wir Zeit, so manche 
vergessenen Kenntnisse über das Unwandel- 
bare im Sowjetsystem aufzufrischen. 

Unfreundliches Wetter 
im Mittelmeerraum 

Seit Tagen wuide Italien von heftigen Stür- 
men und Unwettern heimgesucht. Dabei wurde 
bei Agropoli im südlichen Kampanien ein 
Bauer und seine Tochter vom Blitz getötet. 
Fischkutter sanken in Fiumicino bei Rom und 
in einem sizilianischen Hafen. In anderen Ge- 
genden Italiens gab es Überschwemmungen. 
So steht der Markusp'.atz in Venedig unter 
Wasser und in Rom ist ein Teil der Tiberinsel 
überschwemmt 

An der jugoslawisch - ungarischen Grenze 
sind große Gebiete unter Wasser gesetzt.' Ort- 
Bch.n.'ton mußten evakuiert werden. 

SPD baute absolute Mehrheit im Kreistag aus 
Sozialdemokraten bekundeten den Willen zur Zusammenarbeit mit den anderen Parteien 

Bei der Kreistagswahl im Landkreis Offen- 
bach hat die SPD ihren Stimmenanteil um 
0,3 Prozent auf 50,2 Prozent erhöhen können. 
Die Sitze im Kreistag verteilen sich wie folgt 
(in Klammern jeweils die frühere Zahl der 
Mandate): SPD 31 (27), CDU 21 (18), FDP 4 (4), 
DdP/BHE 3 (3). Damit hat die SPD ihre abso- 
lute Mehrheit im Plenum weiter ausbauen 
können. Von 140 343 Wahlberechtigten haben 
118 276 ihre Stimme zur Kreistagswahl abge- 
geben. 4 356 Stimmen waren ungültig. Auf 
die SPD entfielen 57 156 Stimmen (gleich 50,2 
Prozent, 1960: 49,9 Prozent), CDU 39 775 (34,9 
gegenüber 1960 34,3 Prozent), FDP 8 390 (An- 
teil blieb mit 7,4 Prozent gleich), GdP.'BHE 
5 828 Stimmen und DFU 2 771 Stimmen (gleich 
2,4 Prozent). Mit 5,1 Prozent hat die GdP/BHE 
gerade die Fünf-Prozent-Klausel überschrit- 
ten. 1960 hatte sie bei den Kreistagswahlen 
noch 6,8 Prozent aller gültigen Stimmen auf 
sich vereinigen können. 

In Langen wurden zur Wahl des neuen 
Kreistages 14 640 Stimen abgegeben. Es waren 
davon 582 Stimmen ungültig. Es entfielen auf 
die SPD 7 247, auf die CDU 3 701, auf die 
FDP 1 427, auf die GdP/BHE 1 225 und auf die 
DFU 458 Stimmen. 

Der seitherige Kreistagsvorsitzende und 
Vorsitzende der SPD Offenbach Stadt und 
Land, Hans Muritzke, erklärte zu dem Resul- 
tat der Kreistagswahl, die SPD sehe in dem 
Ergebnis eine Bestätigung der guten und ver- 
trauensvollen Zusammenarbeit, die durch 
Landrat a. M. Jakob Heil und Landrat Wal- 
ter Schmitt repräsentiert worden sei. Das 
Wahlergebnis zeige weiter, daß die V/ähler- 
schaft in diesem großen Landkreis den Ein- 
druck habe, daß die SPD rechtzeitig und 
systematisch Aufgaben in Angriff nehme, die 
der Entwicklung angepaßt seien und der Zu- 
kunft und der Jugend dienten. Sie hoffe und 

wünsche, daß das Wahlergebnis in den 
29 Städten und Gemeinden des Landkreises 
Offenbach auch bis zu einem bestimmten 
Grade die örtlichen Leistungen berücksich- 
tige. Das neue Wahlergebnis, das der SPD 
wieder die absolute Mehrheit gesichert habe, 
werde die Grundlage dafür sein, daß im 
Sinne dieser Wahl eine Kommunalpolitik ge- 
trieben werde, die der gesellschaftspolitischen 
Entwicklung entspreche. Dabei würden die 
SPD-Mandatsträger immer das Gesamtwohl 
aller Bürger im Auge behalten und bemüht 
bleiben, mit den Vertretern der anderen poli- 
tischen Gruppen jede Aufgabe zu diskutieren, 
zu erörtern und auf weitester Basis zusam- 
menzuarbeiten. Die SPD werde aber auch den 
Mut, die innere Kraft und die Geschlossen- 
heit haben, im entscheidenden Falle mit der 
Kraft, die ihr die Wählerschaft gebe, die not- 
wendigen Lösungen zu finden. 

Landrat Walter Schmitt sagte, das Ergebnis 
der Kreistagswahl lasse ganz deutlich erken- 
nen, daß die SPD die Bürger durch ihre Ar- 
beit überzeugen habe können. Die bisherige 
Arbeit der SPD sei bestätigt worden. Nicht 
vergessen werden dürfe, daß innerhalb der 
letzten vier Jahre übiv 25 000 Bürger ins 
Kreisgebiet gezogen seien. Auch die Neubür- 
ger hätten die Politik der SPD im Landkreis 
Offenbach honoriert. In dem Wahlergebnis 
sähen die Sozialdemokraten eine große Ver- 
pflichtung gegenüber der Bevölkerung. In den 
kommenden Jahren würden Parlament und 
Verwaltung durch die notwendige Raumord- 
nung vor große Aufgaben gestellt werden. 
Sie könnten nur im Zusammenwirken aller 
Kräfte zum Wohl der Bevölkerung gelöst 
werden. Deshalb bat Landrat Schmitt die 
Bürger, auch künftig mit gleichem Interesse 
und derselben Aktivität am kommunalpoli- 
tischen Geschehen im Kreis Offenbach Anteil 
zu nehmen. 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

Wahlen in Hessen, Rheinland- 
Pfalz und Saarland 

Wie schon in Nordrhein-Westfalen und Nie- 
dersachsen bewiesen auch die Kommunalwah- 
len am letzten Sonntag in Hessen, Rheinland- 
Pfalz und Saarland, daß der Zug zu den bei- 
den großen Parteien SPD und CDU weiter be- 
steht. In Hessen ist die SPD als klarer Sieger 
hervorgegangen. In Rheinland-Pfalz und 
Saarland hat sie ihren Stimmenanteil we.sent- 
lich steigern können. 

Die CDU konnte ihre Position in Hessen und 
Im Saarland halten oder verbessern, dagegen 
schnitt sie in Rheinland-Pfalz weniger günstig 
ab. 

Die FDP hat in allen zwei Ländern Verluste 
zu verbuchen. Fast ganz abgeschlagen wurde 
die Gesamtdeutsche Partei. 

Wahlergebnisse 
Hessen 

SPD 1 383 700 = 51,7 v. H. (47,8 v. H.) 
CDU 775 544 = 28,9 v. H. (27,1 v. H.) 
FDP 297 386 = 11,1 v. H. (10,5 v.H.) 
GDP 148 890 = 5,6 v. H. ( 7,5 V- H.) 
Sonstige 71 423 = 2,7 v. H. ( 7,1 v. H.) 

Rheinland-Pfalz 
CDU 
SPD 
FDP 
DRP 
Sonstige 

812 626 
797 795 ■ 
188 853 

14 887 
45 429 

43,7 v. H. 
42,9 v.H. 
10,2 v. H- 
0,8 V. H. 
2,4 V. H. 

(45,3 V. H.) 
(37,7 V. H.) 
(12,5 V. H.) 
( 1,1 V. H.) 
( 3.4 V. H.) 

Saarland 
CDU 217 512 ■= 37,4 v. H. (35,9 v. H.) 
SPD 231 990 = 39,9 v. H. (29,6 v- H.) 
FDP/DPS 52 585 = 9,0 v. H. (13,3 v. H.) 
CNG 1 621 = 0,3 V. H. ( 1,9 v. H.) 
DDU 14 956 = 2.6 v. H. ( 4,0 V. H.) 
SVP/CVP 41 957 = 7,1 V.H- (11,4 V.H.) 
Sonstige 20 863 =■ 3,3 V. H. ( 2,8 V. H.) 

Die CDU, die in Hessen Ihren Stimmenan- 
teil von 27,1 auf 28,9 Prozent steigern konnte, 
verteidigte ihre absolute Mehrheit in den vier 
Kreistagen Fulda, Hünfeld, Limburg u. Rheiu- 
gau. Die FDP konnte ihr Ziel, absolute Mehr- 
heiten zu brechen, nicht erreichen. 

Der hessische Ministerpräsident Zinn be- 
zeichnete das Wahlergebnis in Hessen als 
einen Wahlsieg der SPD. Die CDU habe sich 
im wesentlichen auf Kosten der FDP behaup- 
ten können. 

Der hessische CDU-Vorsitzende Wilhelm 
Fay erklärte, seine Partei habe sich in Hessen 
..gut gehalten" und habe darüber hinaus einen 
„kleinen Zuwachs" erhalten. 

Bagger und PreOlufthammer wühlen sich ge- 
genwärtig durch das Erdreidi eines rund 
400 qm groBen PrivatgrundstUdcs gegenüber 
der Sttdselte des Frankfurter Haupibahnhofs. 
Hier entsteht der „Air-Center" (unser dpa-Bild 

xelgt das Modell). 

Begeisterung für LQbke 
in Xthinpien 

Tau.sende bäumten wiedei- die Hauptstraße 
von Asmara, als Kaiser Halle Selassie den 
deutschen Bundespräsidenten, der sich mit 
seiner Gattin in Äthiopien zu einem 
Staatsbesuch aufhielt, zum Rathaus von As- 
mara begleitete, wo Lübke vom Bürgermeister 
der Stadt Ehrenbürgerbrief und Stadtschlüssel 
überreicht wurden, Frau Lübke erhielt als 
besonderes Geschenk eine aus Bildern gefer- 
tigte äthiopische Bischofskrone, ein Meister- 
werk der äthiopischen Handwerkskunst. — 
Gestern traf Bundespräsident Dr. Heinrich 
Lübke nach einer achttägigen Reise durch 
Äthiopien wieder in Bonn ein. Zu seiner Be- 
grüßung hatten sich auf dem Flughafen der 
Bundeskanzler und mehrere Staatssekretäre 
eingefunden. 

Unabhängiges Nordrhodesien 
Das britische Protektorat Nordrhodesien 

wurde am Wochenende ein unabhängiger 
Staat. Die junge Republik wurde im Beisein 
von mehr als 150 000 Menschen und Vertre- 
tern von 64 Staaten feierlich proklamiert. 

Der neue afrikanische Staat ist mit seinen 
750 000 Quadratkilometern mehr als dreimal 
so groß wie die Bundesrepublik, hat nach 
letzten Schätzungen jedoch nur etwas mehi' 
als 3,5 Millionen Einwohner. Bundeskanzler 
Erhard hat Präsident Kaunda seine Glück- 
wünsche übermittelt. 

Papst Paul VI. weihte 
Monte Casslno 

Papst Paul VI. hat am Wochenende in 
Monte Casslno die wiederaufgebaute Benedik- 
tinerabtei, die am 15. Februar 1944 durch al- 
liierte Luhangriffe völlig zerstört worden war, 
feierlich geweiht. Gleichzeitig hat er den Stif- 
ter des Klosters, den heiligen Benedikt, zum 
Schutzpatron ganz Europas proklamiert. 

Ameriicanlsch-spanlsches 
Landungsmancver 

An der südwest-spanischen Atlantikküste 
begannen am Montagmorgen die größten 
amerikanisch-spanischen Manöver seit der 
Errichtung amerikanischer Stützpunkte auf 
spanischem Territorium. In.sgesamt nehmen 
an den 20 Tage dauernden Manövern 50 000 
Mann aller Waffengattungen teil. Bei den 
Landungsmanövern haben gestern neun 
amerikanische Marinesoldaten beim Zusam- 
menstoß von zwei Hubschraubern den Tod 
gefunden. 

Ruhige Wahlen in Österreich 
Keine großen Verschiebungen brachten die 

Landtagswahlen am letzten Sonntag in Wien 
und Nieder-Österreich und die Gemeinde- 
wahlen in Salzburg. 

In Wien gewann die konservative öster- 
reichische Volkspartei (ÖVP) zwei Mandate 
und hat jetzt wieder das Recht, einen Vize- 
bürgermeister zu stellen. Ihr Stimmenanteil 
stieg von 32,3 Prozent im Jahre 1959 auf 33,8 
Prozent. Auch die in Wien stets an der 
Spitze liegende Sozialistische Partei Ö.'Jter- 
reichs (SPÜ) konnte einen leichten Stimmen- 
gewinn erzielen. Sie bekam 54,7 Prozent der 
Stimmen gegenüber 54,4 Prozent. Verlierer 
waren die rechtsoppo.sltionelle freiheitliche 
Partei Österreichs (FPÜ) und die Kommu- 
nisten (KPÖ), die je ein Mandat einbüßten. 

In Nieder-Österreich hat sich an der Man- 
datsverteilung gar nichts geändert: Die ÖVP 
hat wie bisher 31 Sitze, die SPÖ 25. 

In Salzburg allerdings war die SPÖ der 
Gewinner. Sie konnte die Zahl ihrer Sitze 
in den Gemeinderäten von 550 auf 610 er- 
höhen. Die konservative ÖVP büßte ebenso 
wie die FPÖ hingegen 20 Sitze ein. 

Wirtschaftsprogramm 
der englischen Regierung Wilson 

Die britische Zahlungsbilanz wird 1964 mit 
einem Defizit von kaum weniger als 700 Mil- 
lionen Pfund (7,7 Milliarden DM), möglicher- 
weise sogar 800 Millionen Pfund abschließen, 
heißt es in einer Erklärung der Regierung 
Wilson zur Wirtschaftslage. Diese Situation 
erfordere sofortige Schritte, die zunächst dra- 
stisch sein müßten, aber zeitlich begrenzt sein 
sollen. 

Mit sofortiger Wirkung will die Regierung 
einen Sonderzoll in Höhe von 15 Prozent auf 
alle Importe, ausgenommen Nahrungsmittel, 
Rohtabak und gewisse Rohmaterialien ein- 
führen. U. a. plant die Regierung Wilson wei- 
ter, mit Arbeitnehmern und Arbeitgebern so- 
fort Besprechungen über Pläne zur Erhöhung 
der Produktivität einzuleiten. Es soll auch eine 
Preisüberwachungsbehörde eingerichtet wer- 
den. 

26 Zonenbewohner flüchteten 
in die Bundesrepublik 

17 Einwohner der Sowjetzone sind am 
Wochenende über die niedersächsische 
Zonengrenze ins Bundesgebiet geflüchtet 
Einem 20 Jahre alten Gefreiten gelang es, im 
Mittelabschnitt unversehrt das Bundesgebiet 
zu erreichen. 

Die anderen 16 Flüchtlinge kamen einzeln 
oder in kleinen Gruppen ohne Zwischenfälle 
über die niedersächsische Zonengrenze. Un- 
ter ihnen waren zwei 15 und 16 Jahre alte 
Schüler. Die übrigen l7 bis 23 Jahre alten 
Flüchtlinge sind Soldaten, Handwerker und 
Arbeiter. 

Drei Schülerinnen aus einer grenznahen 
Gemeinde in Thüringen flüchteten über die 
Zonengrenze bei Eschwege. 

Zwei jungen Ehepaaren aus der Sowjet- 
Zone mit je einem zweijährigen Kind glückte 
die Flucht nach Bayern. Die beiden jungen 
Ehepaare konnten mit ihren Kindern auf dem 
Arm unbehelligt die Grenze an einer unüber- 
sichtlichen Stelle überqueren. Zuvor waren 
sie durch ein Minenfeld gegangen. 
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Nach der Kommunalwahl in Langen 

Es kam keine klare Mehrheit zustande / Überlegungen über die künftige Zusammenarbeit 

STADT 
Langen, den 27. Oktober 1964 

Keine Angst vor dem November! 
Nein, man soll den November, der nun 

wieder vor der Tür steht, niehl fürchten. 
Natürlieh ist er ein ernster Monat, seine 
grauen, nebclverhangenen Tage mahnen zur 
Einkehr, zum Gedenken an die Toten und 
zur Erkenntnis der Vergänglichkeit. Aber 
kommt es nicht einzig und allein auf uns an, 
wie wir mit dem Nebelung fertig werden? 
„Air Ding hat zwei Seitgn" meint der Volks- 
mund, und diese Weisheit ist keinesfalls über- 
holt. Auch der November hat zwei Seiten. 
Man muß diese zweite Seite nur aufspüren, 
muß ein wenig von sich aus dazu tun, daß 
sie sichtbar wird. 

Draußen fegt der Wind welke Blätter von 
den Baumen, alles wird unerfreulicher. Drin- 
nen aber in den Htiusern brennen die Lam- 
pen, strahlen die Öfen Wärme, summen die 
Teekessel. Das ist schon ein Bild von der 
anderen Seite des grauen elften Monnls. Und 
in den Büchereien und Buchhandlungen ste- 
hen neue Bücher, die darauf warten, mitge- 
nommen zu werden, um eben diese Novem- 
berstunden zu durchleuchten. Handarbeiten 
liegen in den Läden, Äpfel und Nüsse sind 
da, und über allem das große Gefühl glück- 
licher Geborgenheit, daß man ein Dach über 
dem Kopf hat. Warum also wollen wir dem 
November gram sein? Es geht uns mit ihm 
wie mit einem unfreundlichen Menschen. 
Man ist nicht sehr glücklich, ihn kennenzu- 
lernen, aber durch die Bekanntschaft lernt 
man erst zu schätzen, wie freundlich alle an- 
deren sind. 

Wir gratulieren 
. . . Frau Marie Kraft, Friedhofstraße 16, zum 
78. Geburtstag am 28. 10.; 
. . . Frau Marie Lalla, Im Ginsterbusch 10, 
zum 81. Geburtstag und Frau Elisabeth Töns- 
mann, Friedi'ichstraße 13, zum 75, Geburtstag 
am 30. 10. 

Die Langener Zeitung wünscht allen .Tubi- 
laren alles Gute und entbietet viele Grüße. 

* Silberne Hochzeit. Am 28. Oktober feiern 
die Eheleute Philipp Hartmann und Frau 
Elisabeth geborene Götz, im Hause Neckar- 
straße 36, das Fest der silbernen Hochzeit. 
Herzlichen Glückwunsch. 

Der erste Bodenfrost 
In der Nacht zum Montag ist in Langen der 

erste Bodenfrost bemerkt worden. Viele Früh- 
aufsteher waren nicht wenig erstaunt, als sie 
auf manchen Pfützen eine dünne Eisschicht 
bemerkten. In manchen Gegenden hatte sich 
starker Rauhreif angesetzt, eine Tatsache, die 
manchem Latei-nengaragenbesitzer nicht so 
recht gefiel. 

' Die Sl'D-Fraucngruppe langen trifft sich 
heute abend im Cafe Treusch zu einer Be- 
sprechung über den Ablauf der geplanten 
Weihnachtsfeier für alte Menschen. 

* Jahrgang 1898'99 unternimmt am 12. 11. 
einen Ausflug. Die Verantwortlichen bitten 
ihre Kameradinnen und Kameraden, sich 
recht bald in die Teilnehmerliste einzutragen 
(siehe Anzeige). 

* Stüdt. Bühnen Frankfurt. Am Samstag, 
31. 10., bringen die Städt. Bühnen Ffm. für 
die Lnngener Abonnenten „Die Entführung 
aus dem Serail", Singspiel von Gottlieb 
Steplianie, Musik von V.'. A. Mozart. Zu die- 
ser Vorstellung fährt der Bus um 19 Uhr. 
Beginn '.'.0 Ulir. 

Münzen aus Tibet 
Nur noch während dieser Woche wird in 

der Hauptstelle der BezirUssparicasse Langen 
am Wilhelm-Leuschner-Plntz eine Ausstellung 
von Münzen und Papiergeld aus Tibet gezeigt. 
Die Icleine, aber exquisite Schau ist in zwei 
Vitrinen untergebraclit. Sie ist Iceineswegs nur 
für Schulkinder interessant. Das Gianzstüclc 
ist ein Einschreibebrief, der in Lhasa, der 
Hauptstadt von Tibet, aufgegeben wurde. Die 
Ausstellung ist täglich während der Schalter- 
Stunden geöffnet. 

Lehars Operette „Paganini" in Langen 
Der Theaterring Langen bietet seinen 

Abonnenten morgen, am Mittwochabend, in 
der Turnhalle am Juhnplatz einen besonderen 
Theatergenuß: Die Schweizer Theatergast- 
spiele Basel bringen Lehars weltbekannte 
Operette „Paganini" zur Aufführung. Diese 
Operette zeigt eine Episode aus dem Höhe- 
punkt von Paganinis Leben, in der der Künst- 
ler im Fürstentum Lucca selbst über das Herz 
einer .stolzen Fürstin, Anna Elisa.derSchwester 
Napoleons, triumphiert- 

Der Saal der TV-Turnhalle Ist ab 10.30 Uhr 
geöffnet. Beginn pünktlich 20 Uhr. An der 
Abendkasse sind noch Eintrittskarten für 
Nichtabonnenten zu erhalten. 

Großes Tanzturnier in Langen 
Ein großes gesellschaftliches Ereignis war 

am Samstagabend in der Turnhalle des Tui-n- 
vereins am .lahnplatz das Amateur-Tanztur- 
nier, di.E der Tanz- und Gesellschaftsclub 
„Blau-Gold" Langen für die Klassen Junio- 
ren -B, .Sen'oren-A und Senioren-Sonderklasse 
ausge.schiiibi'u halte, in.gesumt hatten sich 
25 I'aare gerneidet. Einige von ihnen konnten 
jedoch a;, il. r Ausscheidung nicht teilnehmen. 
Formation t.'inze Lungener Paare gewährten 
einen Blick zurück in die „gute alle Zeit". 
Die Lim^Liier Ze.tung wiid am Freitag über 
die VurOii LuHung au;>lührlich berichten. 

Nach einem Wahlkampf, wie man ihn in Langen selten erlebte, entsrhleden nun am 
Sonntag die Wähler selbst. In 19 Wahllokalen herrschte vorzügliche Organisation, so daß 
die Stimmenabgabe reibungslos vonstatten gehen konnte. Nun ist die Schlacht Beschlagen. 
Noch am Wahllagabend wurde zum Teil mit der „Demontage" der vielen Plakatständer be- 
gonnen. Es ist zu hoffen, daß von der Klüt der vielseitigen Werbung an allen Krken und 
Knden I.angens bald nichts mehr zu sehen ist. 

Zum Resultat selbst; Im Stadtparlament 
gibt es weiterhin keine Partei oder Gruppe, 
die allein über die absolute Mehrheit ver- 
fügt. Wenn man von der Bezeichnung der 
Bürgerlichen Parteien und Gruppen ausgeht 
und die GdP BIIE außer Betracht läßt, dann 
stehen den 17 Sitzen der SPD genau 17 der 
NEV. CDU und FDP gegenüber. Die Gesamt- 
deut.sche P.ni-tei'BHE iuinnte wieder das 
Zünglein an der Waage sein, Sie hat mm drei 
Mandate errungen. Am alten Stadtparlament 
standen den 11 Sitzen der SPD el^enfalls zu- 
sammen 11 der NEV, CDU und FDP gegen- 
über, wäiirend die GdP/BHE mit ihren zwei 
Sitzen den Aus.schlag geben konnte. An dieser 
Relation hat sich ai.so nielits geändert, obwohl 
wegen des großen Wachstums der Stadt die 
Zahl der Sitze von 24 auf 37 gestiegen ist. 

Hier noch ein Überblirk über die Sitzver- 
teilung im neuen Sladlpariament: 

GdP/ 
SPD NFV CDU BHE FDP 

Jetzt: 17 8 7 3 2 
Früher: 11 G 4 2 1 

Seit diese Konstellation bekannt ist, wird 
in den Spitzen der Parteien und Gruppen 
eifrig darüber diskutiert, wie die kommunal- 
politische Arbeit in der Stadtverordnetenver- 
sammlung weitergehen .soll. Die Fraktionen 
haben untereinander auch schon bereits die 
ersten Fäden gesponnen. Die Gespräche hat- 
ten .selbstverständlich bislang noch vertrau- 
lichen Charakter, Umso größeres Gewicht 
kommt den ersten Stellungnahmen zum Wahl- 
ergebnis zu. 

Dr. Wleklinski, der Ortsvereinsvorsilzende 
und Spitzenkandidat der SPD, erklärte der 
Langener Zeitung; „Wir sind zufrieden. Wir 
haben nicht nur unsere Position gehalten, 
sondern auch noch einen Stimmengewinn ver- 
buchen können." Er gab zu bedenken, daß 
in den letzten Jahren viele neue Einwohner 
nach Langen gekommen seien, die mit den 
örtlichen politischen Verhältnissen noch nicht 
allzu gut vertraut seien. Ein klares Mehr- 
heitsverhältnis habe in I.angen nicht erzielt 
werden können. Das könnte sich jedocn nach 
Ansicht von Dr. Wleklinski noch durch 
eine Koalition ergeben. Darüber müsse noch 
innerhalb der Fraktion und des Ortsvereins- 
vorstandes gesprochen werden. In diesen 
Gremien gelte es, auch noch die Rp.sultate 
in den einzelnen Stimmbezirken auszudeu- 
ten. Bisher hätten die Ergebnisse noch nicht 
analysiert werden können. 

Als doii Gewinner der Wahl bezeichnete 
der Sprecher der SPD die CDU. Sie habe 
unter Berücksichtigung der Tatsache, daß 
nun 37 Sitze statt früher 24 im Stadtparla- 
ment seien, ein ganzes Mandat gewonnen, 
also ihre relative Position weiter ausbauen 
können. Die NEV dagegen habe im Verhält- 

ni.s einen Sitz verloren. Die SPD habe zwar 
einen um ein Prozent höheren Stimmenan- 
teil erzielt, aber in. Relation zur Vergröße- 
rung des Plenums keinen Silz mehr. 

Bei der Zusammenarbeit in der neuen 
Stadtverordnetenversammlung komme es 
darauf an, inwieweit die einzelnen Parteien 
bereit seien, bei der Verwirklichung der ein- 
zelnen Programmpunkte der SPD mitzuwir- 
ken. Dr. Wleklinski hofft, daß weiterhin eine 
er.'ipi ießiiche Zusammenarbeit mit allen ande- 
ren Stadtverordneten möglich ist. Auf die 
Frage, ob es zu einer Koalitionsbildung 
komme oder ob weiterhin reine Sachent- 
scheidungen von Fall zu Fall getroffen wür- 
den, erklärte der Sprecher, das sei noch völlig 
offen. 

Bürgermeister Wilhelm Umbach stellte 
fest, daß die Wahl praktisch an der Zusam- 
mensetzung des Stadtparlaments nichts we- 
sentliches geändert habe. Umbach sagte: 
„Ich werde nach wie vor versuchen, alle 
Meinungsversciiiedenheiten zu überbrücken, 
damit alle Aufgaben, die im Interesse der 
Bevölkerung notwending sdnd, erledigt wer- 
den können. Man wird sich immer wieder zu- 
sammen raufen müssen, um das Beste zu fin- 
den. Weil keiner die ab.soIute Mehrheit hat, 
muß jeder an der Verantwortung für die Ge- 
schicke der Stadt mittragen." 

Alfred Oeder erklärte für die Nichtpartei- 
gebundenen Einwohner-Vertreter, die NEV 
habe ihr Wahlziel erreicht und auch nicht er- 
reicht. Sie habe es Insoweit erreicht, aLs es 
geglückt sei, eine absolute Mehrheit der So- 
zialdemokraten in Langen zu verhindern. 
Nicht erreicht habe die NEV ihr Wahlziel, 
weil ihr SUmmenanteil um 1.4 Prozent ge- 
schwunden sei. Der Wahlkampf sei in Lan- 
gen ungewöhnlich intensiv und hart gewesen. 
Aufgrund der jetzigen Situation sei jede 
Fraktion im Stadtparlament gezwungen, Ver- 
antwortung zu tragen. Jedes Projekt müsse 
au.sgiebig auf Grund von rein sachlichen Er- 
wägungen diskutiert werden. 

Alfred Schenko, der Vorsitzende des CDU- 
Ortsverbandes und Spitzenkandidat der CDU, 
sagte, seine Partei sei ohne jeden Zweifel der 
Gewinner dieser Kommunalwahl in Langen. 
„Wir sind zufrieden — aber ohne jede Über- 
heblichkeit." Wichtig sei vor allem auch, daß 
es gelungen sei, eine absolute Mehrheit der 
SPD zu verhindern. Schenko erklärte, in 
Langen seien Peisönlichkeilen gewählt wor- 
den. Der CDU sei ihre selbstlose Arbeit in 
den Ausschüssen der Stadtverordnelenver- 
sammlung, die sich nicht unter den Augen 
der Öffentlichkeit vollziehe, aber doch nach 
außen strahle, honoriert worden. Die CDU 
habe keine „Fensterreden" gehalten. Zur 
Konstellation im neuen Plenum meinte 
Schenko: „Kampfabstimmungen sind immer 

unglückliche Entscheidungen; sie machen oft 
noch nach Jahren Arger. Wenn sich die Ver- 
antwortlichen im .Stadtparlament nach aus- 
führlicher Diskussion und Abstimmung ihrer 
Vorstellungen mit einem Händedruck zu- 
samcnfinden, kann das nur zum Nutzen und 
Wohl der Bürgerschaft sein," In manchen 
Punkten werde die CDU zu Kompromissen 
bereit sein müs.'sen. Jeder sollte einmal zu- 
rückstecken können. In manchen Fragen 
allerdings müßte die CDU hart bleiben. Durch 
das de-Hond'sche-Verfahren bei der Vertei- 
lung der Sitze .sei die CDU nicht günstig 
weggekommen, Sie hätte gerechterweise einen 
Sitz mehr bekommen müssen, 

Otto Kleinert, der zweite Kandidat der 
GdP/BHE .=:tellte fest, daß die Wahlbeteiligung 
in Langen mit 78,9 Prozent zwar überdurch- 
schnittlich hoch sei. Sie hätte aber noch bes- 
ser sein können, was sich ohne Zweifel für 
seine Partei günstig ausgewirkt hätte. Der 
Trend zu den großen Parteien habe sich in 
Langen nicht .so nachteilig für. die GdP'/ßHE 
wie in den meisten anderen Orten ausge- 
wirkt. Damit, daß seine Partei in der neuen 
Stadtverordnetenversammlung statt zwei nun- 
mehr drei Sitze habe, habe sie sich gehalten, 
wenn auch der Stimmenanteil auf 1.9 Pro- 
zent zurückgegangen sei. Das Bestreben der 
GdP/BHE werde es sein, stets zu vermitteln. 
„Wir wollen im Plenum keine krassen Gegen- 
sätze heraufbeschwören." Es sei durchaus 
möglich, daß die Gesamtdeutsche Partei keine 
Koalition, ganz gleich welcher Art, eingehen 
werde. Eine Koalilionsbeteiligung würde 
grundsätzlich davon abhängen, inwieweit die 
GdP/BHE auf die.sem Wege ihre Ziele ver- 
wirklichen konnte. Das Programm .seiner 
Partei stehe in einigen Punkten in einem er- 
heblichen Gegensatz zu den Auffassungen an- 
derer Parteien und Gruppen, Grundsätzlich 
wäre es wohl das Beste, wenn sich die neuen 
Stadlväter von Fall zu Fall aus rem sach- 
lichen Erwägungen entscheiden würden. 

Kurt Birken, der Vorsitzende der FDP- 
Orl.svereinigung und Spitzenkandidat seiner 
Partei, sieht in dem Ergebnis eine Bestätigung 
der kommunalpoliti.schen Arbeit der FDP. Die 
Sitzverteil'mg im neuen Plenum .sei ein Ga- 
rant dafür, daß der sich im Wahlresultat 
offenbarende Wille der Wähler zum Tragen 
komme. Die Zusammensetzung des Parla- 
ments in Langen erlaube eine sehr frucht- 
bare Zusammenarbeit, wenn die Vernunft re- 
giere. Und diese wollten doch alle herrschen 
lassen. Über Fragen einer eventuellen Koali- 
tionsbildung müßten sich seine Parteifreunde 
erst noch besprechen. Persönlich sieht es Bir- 
ken als nicht unwahrscheinlich an, daß keine 
Koalition — ganz gleich welcher Art — zu- 
stande kommen werde. Letztlich sei es allein 
entscheidend, daß gute Vorschläge — gleich- 
gültig aus welchen Reihen sie kommen — 
aufgegriffen und unterstützt würden. Des- 
wegen sei im Stadtparlament eine sachliche 
Arbeil, fern von Parteidogmen, notwendig. 

Die nächsten vier Jahre, vor allem aber 
die kommenden Wochen, werden zeigen, was 
die neuen Stadtverordnelen mit dem Ver- 
trauen, das ihnen die Bürger geschenkt 
haben, unternehmen. 

Ein Gezwitscher und Jubilieren 

Die Preise bei den Stadtmeisterschaften - tber 900 Vögel im Saal des „Läramchcns" 
Der Verein der Vogelliebhaber e. V- 1960 

konnte am Wochenende mit seiner Ausstel- 
lung im Saal der Gaststätte „Zum Lämmchen" 
einen großen Erfolg registrieren. Einige hun- 
dert Langener bewunderten die ungefähr 
neunhundert Vögel, die in zahlreichen Volie- 
ren und Bauern gezeigt wurden. Die wohl ge- 
ordnete Schau erhielt nicht nur durch den Ge- 
sang und das Gezwitscher viel Leben, sondern 
auch durch die unsprechende Dekoration. Das 
herbstliche Laub in den Volieren paßte gut 
zu dem farbigen Gefieder der Tiere. An der 
Ausgestaltung der Schau, die vom Freitag bis 
Sonnlagabend geöffnet war, beteiligte sich 
auch die Gärtnerei Philipp Frank aus Langen. 

Am Sonntagmorgen besuchte Bürgermeister 
Wilhelm Umbach die Ausstellung, um die bei 
der erstmals veranstalteten Stadlmeister- 
schaft vergebenen Preise den Siegern zu über- 
geben. Der Bürgermeister wies darauf hin, 
daß der Mensch auf vielfältige Art und Weise 
mit den Tieren verbunden sei. In.sbesondere 

erfreuten uns die Vögel, die schönen kleinen 
Sänger, mit ihrem Gesang. Sie spürten auch, 
wenn man ihnen Zuneigung entgegenbringe. 
Das lohnten sie, indem sie häufig im Winter 
die Futterpläti'.e aufsuchten. Mit der Ausstel- 
lung hätten die Langener Vogel] iebhaber eine 
besonders lobenswerte Sache imternommen. 
Der Bürgermeister wünschte den Veranstal- 
tern, daß die Schau von allen Bevölkerungs- 
schichten, vor allem aber von der Jugend, be- 
sucht werde. 

Ewald Schlapp wurde mit 353 Punkten""^ 
Stadtmeisler. Der zv.'eite und dritte Preis gin- 
gen an Helmut Wirth aus Offenbach-Dieber. 
Willi Streb aus Langen errang den dritten 
Vorein.spokaI; er wurde zugleich in den Farb- 
gruppen der vierte Sieger- Die vom Verein 
gestiftete Goldmedaille ging an Heinz Kiefer 
aus Sprendlingen. Silber und Bronze holte 
sich Kurt Demuth aus Dnrmstadt-Eberstadt. 
Den ersten Preis in Positurenkanarien er- 
kannte das Preisgericht dem Frankfurter 

E. Schmitt zu. Die Goldmedaille des Hessi- 
schen Kanarienverbandes konnte Josef 
Fritsch aus Langen vom Bürgermeister aus- 
gehändigt bekommen. Wilhelm Balde erhielt 
die Silbernadel des Kanarienverbandes, Al.s 
Preisrichter hatte K. Hempeler aus Hanau 
fungiert. Bereits die Liste der Sieger zeigt 
deutlich wie weit der Einzugsbereich der Aus- 
stellung reichte. 

-SS»»' 

Vor allem die Kinder fanden an den possier- 
lichen Xanarien viel Spaß. 

BUrgermeUter Umbach verteiUe am Sonnt&g im Saal „zum Lämmchen" die Preise der 
Stadtmeisterscb?ft. Von links nach rechts: Oer BUrgermewIer, erster VorsiUender Wilhelm 
Balde, Ewald Schlapp aus Sprendliuten, Kwl Kannstädtcr, Helmut Wirth und Willi Streb. 

* Überschlagen bat sich am Sonntag gegen 
9.20 Uhr auf der B 44 in der Nähe der Kies- 
grube Sehring ein Kabinenroller. Das Fahr- 
zeug war Qus noch unbekannter Ursache von 
der Fahrbahn abgekommen. Der Fahrer 
mußte mit erheblichen Verletzungen in das 
Stadtkrankenhaus Rüsselsheim gebracht 
werden. 

* Durch die geschlossenen Bahnschranken 
ist die Stadtpolizei am Donnerstagabend bei 
der Fahndung nach einem Dieb gehindert 
worden. Der Polizeiwache war telefonisch 
nütgeteilt worden, daß an der Baustelle der 
Albert-Einstein-Schule ein Kombiwagen stehe. 
Offensichtlich würde dort Baumaterial ent- 
wendet, Eine sofort entsandte Funkstreife 
mußte an den Schi-anken etwa fünf Minuten 
warten. Deswegen konnten die Täter nicht 
mehr gestellt werden. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Wer geht mit ihm? 
In jenen Familien, die einen vierbeinigen 

Hausfreund ihr eigen nennen, wird in jedem 
Herbst, wenn die or.sten trüben, feuchten 
Abende kommen, wieder die Frage akut: 
„Wer geht mit ihm?" Auf die Straße natür- 
lich oder wie man sich im Hundedeutsch aus- 
zudrücken pflegt .,ga,-;si". In blauen Früh- 
lingsnächten und lauen Sfjmmerubrnden ist 
OS kein Problem, jemanden in der Familie zu 
finden, der mit \Valdi, Strups oder Senia an 
der Leine noch einmal ums Viereck geht, 
damit das Tierchen . . . naja, Sie wissen 
schon. 

Jetzt aber, wenn man zufrieden ist, nach 
der Arbeit den naßkalten Heimweg über- 
standen zu haben, und gemütlich in Haus- 
schuhen unter der Hängelampe zu sitzen, 
reißt sich niemand um den Auftrag. Am 
wenigsten die Kinder, die entweder vor dem 
Fernsehschirm hocken oder ihren Karl-May 
verschlingen. Jedes Familienmitglied bi-müht 
sich, das schwanzwedelnde Bitten geflis.'sent- 
lich zu übersehen, bis der Hund energisch 
wird und an die Türklinke .springt. Dann ist 
es höchste Zeit! Wer sich opfert? Nun, das 
kst Je nach Familienlage verschieden, und die 
Psychologen glauben, daß man daran erken- 
nen könne, wer in der Ehe bestimmend 
wirke. Und sie meinen, daß es nicht der Ehe- 
partner wäre, der zu Hause bleibt . . . Ob's 
stimmt? 

Wir gratulieren 
. . . Herrn Rudolf Kullmann, Bahnslraße 43. 
zum 80, Geburtstag am 30. 10.; 
. . . Frau Margarete Gaubatz, Rheinstraße 53, 
zum 80. Geburtstag am 31. 10. 

Auch die Ijingener Zeitung schließt .sich 
dem Kreis der Gratulanten an. 

SPD verlor einen Sitz 
e Bei der Wahl zur Gemeindevertretung hat 

die SPD in Egelsbach einen Sitz verloren, ob- 
wohl die Zahl der Mandate von 18 auf 1!) er- 
höht wurde. Der „Gewinner" der Wahl ist die 
Wahlgeinein.schaft (WG), die stall drei nun- 
mehr fünf Gemeindevertreter ins Rathaus 
entsenden kann. Die Ge.samtdeutsche Partei/ 
BHE behielt ihre zwei Mandate. 

Mit 84,7 Prozent war die Wahlbeteiligung 
überdurchschnittlich hoch. Von 4401 Wahlbe- 
rechtigten gingen 3726 an die Urne. Es v/urden 
249 ungültige Stimmen gezählt. Im einzelnen 
erhielten; SPD 2101 Stimmen und damit 62.2 
Prozent (1900: 2272 Stimmen), DdP/BHK 387 
Stimmen und damit 11.1 Prozent (422 bei der 
Kommunalwahl 1960) und die WG (Wahlge- 
meinschaft) 929 Stimmen und damit 26,7 Pro- 
zent (682 Stimmen vor vier Jahren). Die Wahl- 
beteiligung betrug vor vier Jahren H5,6 Pro- 
zent. 

Bei der Kreistagswnhl stimmten ab; 2316 
SPD, 594 CDU, 224 FDP, 206 GdP/BHE und 
174 DFU. 

Neuer Wasserwirtschaftsplan 
e Wegen des Ausbaues des Wasserleitungs- 

netzes in den Neubaugebieten Gelsbaum und 
Erbig mußte ein Nachtrag zum Wasserwirt- 
schaft.splan aufgestellt werden. Die Kosten 
für die neuen Anlagen belaufen sich auf 
2J0 000 Mark, Sie können nur durch die Ge- 
währung eines inneren Darlehens der Ge- 
meinde gedeckt werden, das zunächst zinslos 
sein soll. Durch den ersten Nachtrag ver- 
änderte sich der Wirtschaftsplan im Erfolgs- 
feil von 141 OÜO auf 143 000 Mark und im fi- 
nanziellen Teil von fast 53 000 Mark auf fast 
263 000 Mark, Die Änderung wurde von der 
Gcmelndevertietung einstimmig akzeptiert. 

e Gemeinde-Bficherei geschlossen Bis auf 
weiteres ist die Gemeindebücherei im Bürger- 
haus geschlossen, weil der Leiter der Biblio- 
thek erkrankt ist, 

Nachwuchs im Handwerk 
Neue Jungmelstrr und neue Junggesellen 
Am Wochenende wurden in Darmstadt 134 

Jungmeister mit den Meisterbriefen ausge- 
zeichnet. Außerdem wurden 326 Junggesel- 
len freigesprochen. 

Die Veranstaltungen gaben der Handwerks- 
kammer Gelegenheit, die Bedeutung des 
Handwerks zu unterstreichen. Dies kam auch 
In einer An.sprache des hessischen Finanz- 
ministers Albert Oßwald zum Ausdruck, der 
betonte, das Handwerk habe auch im Zei- 
chen der Automation eine große Chance. Ein 
hochqualifiziertes und gut ausgebildetes 
Handwerk .sei geradezu die Voraussetzung für 
die .'Vutomation. .Selbst im Zeichen der indu- 
striellen Massenproduktion brauche man den 
individuell schaffenden Handwerker. 

Unter den Jungmeistern befanden sich u. a. 
aus unserer engeren Heimat; Bäcker Peter 
Best - Erzhausen, Kraftfahrzeugmechaniker 
Richard Reiehel-Erzhau.sen, Mechaniker Wer- 
ner Schütz-Erzhausen. 

Die Gesellenprüfung bestanden u. a,; Peter 
Matschke . Groß-GiM-au. Hans Mayer - Lan- 
gen. Klempner und Installateur: Roland 
Tternt - Erzhausen, Harald Lci,ser - Ei"zhau- 
sen. Uhrmacher: Manfred Schäfer -Erzhau- 
iien und Bäcker: Willi Fleck - Ijmger. 

NHchste Ziirhtvichaktiun 
Bei der nächsten Zuchtviehaiiktlon am 

Dienstag, 3. November, In Itarmstadt, wer- 
den 82 Jungeber und 10 trächtige Jungaauen 
auä bekannten HorObuchzuchten aufgetrie- 
l)en. 88 Prozent der Eber haben mast- und 
schlachtwertseprlifte Eltern oder Oroß- 
elu-.-n. 

e Der Kulturkreis Kgelsbaeh hat in .seinem 
dieszährigen Progr.imm die Durchführung von 
englischen und französischen Sjjrachkursen 
angekündigt. Nachdem sich nun die erforder- 
liche Anzahl von Teilnehmern gemeldet hat, 
werden die Kurse am kommenden Donners- 
tag, dem 29, Oktober, 20 Uhr in der Wilhelm- 
I.euschner-.Schule eröffnet. Den Anfänger- 
I.ehrgang in Engli.sch leitet Frau II. Andrien 
und den Fortbildungslehrganß in Französi.sch 
Herr Vr Andrien, 

ERZHAUSEN 
Zehn SPD- und fünf CDIJ-Mandatr 

ez Die Einwohner von Erzhausen konnten 
am Sormtag bei einer Wahl zu der neuen Ge- 
meindevertretung zwischen der Liste der 
SPD und der CDU wählen. Vor vier Jahren 
war nur von der SPD eine IJste aufgestellt 
worden. Von den fünfzehn Mandaten erhielt 
die SPD zehn und die CDU fünf. Von den 
3 l.')2 Wahlberechtigten gaben 2 710 ihre 
Stimme ab. Ungültig waren 31 Stimmen, Auf 
die SPD entfielen 1 707 S'immen und auf dii- 
CDU 879 Stimmen, 

Die Ergebnisse der Wahl zum Kreistag in 
Erzhausen laufen: 1H90 SPD, 6.">7 CDU. «7 
FDP, 86 GdB T3HE und 61 DFU. 

OFFENTHÄL 
Wählervcrrinigung behauptete sieh 

o Bei der Wahl zum neuen Ort.?parlamenl 
hat sich die Freie Wählervereinigung be- 
haupten können. Sie behielt die absolute 
Mehrheit, obwohl der neu geschaffene drei- 
zehnte Sitz in der Gemeindevertretung an 
die SPD ging. Sehr hoch war die Wahlbe- 
teiligung mit 93,9 Prozent. Von 1415 Wahl- 
berechtigten gaben 1327 ihre Stimme ab. 28 
Stimmzettel waren ungültig. Es behielten 
die SPD 612 Stimmen (47,1 Prozent) und die 
FWG 687 Stimmen (52.9 Prozent). Die drei- 
zehn Sitze verteilen sich wie folgt: 7 FWG 
und 6 SPD. Bisher halte die FWG ebenfalls 
sieben, die SPD aber nur fünf Sitze. Bürger- 
meister Albert Zimmer (FWG) erklärte, er 
sei mit dem Au.sgang der Kommunalwahl in 
Offenthal sehr zufrieden. 

Zur Kreislagswahl wurden in Offenthal 
folgende Stimmen abgegeben: 747 SPD. 2511 
CDU, 116 FDP, 42 GdB BHE und 85 DFU, 

o Unser Glückwunsch. Heute kann Frau 
Eli.sabeth Jost geb. Zimmer, Hahnhofstraße 7. 
Ihren 78. Geburtstag feiern. Am gleichen Tag 
wird Frau Susanne Jung, Diebiu'ger .Straße 20, 
75 Jahre alt,Am Donnerstag kann Herr Georg 
Baier, I.nngener Straße 15. auf 75 I.<?hensjabre 
zurückblicken. Wir gratulieren den Geburts- 
tagskindern herzlichst und wünschen ihnen 
für die Zukunft alles Gute, 

GÖTZENHÄIN 
Ein weiterer Silz für die SPD 

g In Gölzenhain hat die SPD bei der Kom- 
munalwahl ihre starke Mehrheit ausbauen 
können. Von den dreizehn Sitzen erhielt die 
SPD neun (1960 waren es acht), die CDU drei 
(drei) und die GdP/BHE einen (einen). Von 
den 1829 wahlberechtigten Götzenhainer Bür- 
gern gingen 1606 an die Urne. 67 Stimmzettel 
waren ungültig. Mit 991 Stimmen entfielen 
64.4 Prozent auf die SPD. Die CDU erhielt 
418 Stimmen und die Gesamtdeutsche Partei 
130 Stimmen. 

Bei der Wahl zum neuen Kreistag entschie- 
den sich in Götzenhain: 920 SPD, 403 CDU, 9« 
FDP, 109 GdP/BHE und 54 DFU. 

DREIEICHENHAIN 
Wahlergebnisse in Dreieichenhain 

SPD 1727 (1960 1853), CDU 632 (—), FDP 
264 (—), GDP.'BHE 151 (274), WG 370 (491). 
Die Sitzeverteilung; SPD 12 (11), CDU 4 (—), 
•="DP 1 (—), GDP.BHE 0 (1), PWG 2 (3). 

Wir danken 

allen unseren Wählerinnen und Wählern für das 

erwiesene Vertrauen. Die Fraktion der Sozialdemokraten wird 

sich auch in den kommenden Jahren wie bisher bemühen, das 

in die SPD gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen und somit ihre 

bisherige Poiitik konsequent fortsetzen. 

SPD 

Ortsverein Egelsbach 

Der 50 OOOsle kam aus Neu-Isenburg 
Kleine Feier im Drcleich-Museum 

Am Dien.stagnaehmittaß konnte im Dreleich- 
Museum in Dreieichenhain der fünfz'gtausend- 
ste Besucher willkommen geheißen werden. 
Der Glückliche war Stadtamtmann 1. R. Phi- 
lipp Müller aus Neu-Isenburg. Er wurde von 
dem Leiter des Museums, Kreisdenkmals- 
pfleger Karl Nahrgang sowie Landrat Walter 
Schmitt und Bürgermeister Hans Pfrommer 
herzlich begrüßt. Philipp Müller bekannte, daß 
er zum erstenmal das Dreieich-Müseum be- 
suche. Er war nicht allein gekommen, sondern 
als Führer einer Gruppe des Jahrgangs 1895/06 
aus Neu-Isenburg, die sich jeden Monat ein- 
mal zu einem geselligen Beisammensein trifft 
und diesmal das Museum neben der Burgruine 
besuchte, Bürgermeister Pfrommer über- 
reichte dem Ehrengast einen Blumenstrauß, 
Der Landrat übergab ihm einen wertvollen 
Kunstband mit dem Titel „Drei Jahrtausende 
Weltmaleiei". Karl Nahrgang war sehr erfreut, 
daß das Museum seit seiner Eröffnung im 
Jahre 1956 bereits fünfzigtuu.send Besucher 
•zälilcn konnte. 

Immer mehr Beitrittserklärungen 
Über 76 Drelelchenhainer Bürger haben Jetzt 

bereits ihren Beitritt zum Gesehichts- und 
Verkehrsverein erklärt. Allein am Dienstag 
trafen im Rethaus sechs Beitrittserklärungen 
ein. Bürgermeister Pfronuner, der Vorsitzende 
dc's Vereins, hofft, duB nocti mehr Sinwohner 
die TUtigkelt des Geschichts- und Verkehrs- 
vcrelns unterstützen werden. 

Ab Ostern Fordcrsliilo 
Über die letzte Sitzung des Schulzweckvcr- 

bandes wegen der Einführung der Förder- 
stufe von 0.stern 1965 an hat jetzt Sladtvcr- 
ordnclenvorsteher Klaiber berichtet. Es wurde 
beschlossen, in Dreieichenhain die Kindel d.-s 
fünften und sechsten Schuljahres von Gölzen- 
hain und Dreieichenhain zu unterrichten. 
Auch wurde über das Bauvorhaben 1966/67 
gesprochen, das eine Erweiterung der Ludwig- 
Erk-Schule in Dreieichenhain um drei Klassen 
und der Götzenhainer Volksschule um vier 
Klas,s(m vorsieht. 

Kläranlage wird erweitert 
Der Abwasserzweckverband hat bei einer 

Vorbandssitzung im Sprendllnger Rathaus be- 
schlossen, einen ERP-Kredit von 700 000 DM 
anzunehmen. Der Betrag muß jährlich nur 
mit 4 Prozent verzinst werden. Die Mittel sind 
für die Erweiterung der Kläranlage in Sprend- 
lingen bestimmt. Das Geld muß innerhalb von 
neun Monaten verbaut werden. Die Pläne sind 
vorbereitet, die Ausschreibung ist beendet. 
Eine Dreieichenhainer Firma erhielt den Zu- 
schlag, weil sie das günstigste Angebot einge- 
reicht hatte. 

Der Fußboden brannte In Mannheim war 
ein 83 Jahre alter Mann, als er sich nach dem 
Mittagessen zu einem Nickerchen In den Ses- 
sel gesetzt hatte, die Zigarre aus dem Mund 
gefallen. Sie hatte den Fußboden angezündet, 
wodurch ein Rauch verursacht wurde, in dem 
der alte Mann schließlich erstickte. 

Tödlicher Arbeitsunfall In einem Steinbruch 
der Odenwülder Hartsteinindustrie in Nieder- 
Ramstadt verunglückte ein Mjähriger Hilfs- 
arbeiter aus Spachbrücken tödlich. Er wurde 
von einer mit Bruchsteinen schwer beladenen 
Lore erfaßt und schwer verletzt. 

Beilagen-IIInwels 1 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der 

HAFA, 14. Hauswirtschaftliche Fachausstel- 
lung Wiesbaden, Rhein-Maln-Halle, bei. 

lANOENER ZEITUN& 
Voranlworlllch tUr Politik und Lokalnachflchlon 
Friedrich Schüdllch, für Unlerhaltung und Anzoigun: 
Cti. KUhf). — Druck und Varlög: Buctidrucker«! 
Kuhn KG, Langen, Dsrmtllidlar StraOe J6, Ruf M93. 

Bekanntmachung 
lii.-tr,: Kiiiii»iiinalwalili<n i;)<(4 

Zur Ennittlurig und Fe.-^lMc-lhitig di-s (;■•- 
wimtcrgebni.sscä und zu der Verir iUing rl. r 
Silzi; auf die Wahlvorschl-igc und an die R. - 
Werber wird der Wahlau.sschuß nm Dienst.i'(, 
dem 27. Oktober, 20 00 Uhr im hiesip» n 
R.'ithiiussaiii zu einer öffcnilichi-n .SitznnK 
zusiimentretin. 
Egi-Ihb.jih, 25, Ok'obi.'r 19l!-l 

G( ineindi,—Wahilciter 
Rf'Z. Keim, 

Die Polizei.fJIubscnr<iuberst.illi I des 
I^-indes Hessen sucht für ifinen ihrer 
Monteure ein 

möbliertes Zimmer 
Angebote an die Hubschraubt-r-Flug- 
zeug-Slaffel Flugplatz I<:g<-Ihhavh. 

Gummistrümpie, Bandogen 

iierren-tiummigürlel 
Bruchbänder, Leibbinden 
Gummisochen 
Kniekappen 
Angora-Rheuma-Wäsche 
KlosrltstOhle und -hoeker 
Pemonen-Wiege-Waagen 
Hausapotheken 
Verbandskästen 
KrankenrahrstOhle 

WILHELM SCHMIDT 
6 Frankfurt a. M.. Telefon 332634 
MUnchener Straße 17, 
Ecke WesorstraUe 
Arzte- und Krankenpflegewaroi. 

— Bei allen Kassen zugelassen — 

Statt Karten 

Müh' und Arbeit war Dein Leben, 
Ruhe hat Dir Gott gegeben 

Nach langer, schwerer Krankheit verstarb am 24. 10. 1964 meine treusorgende 
Frau, unsere herzensgute Mutter, Schwiegermutter und Oma 

Ida Fiebig 

im Alter von 87 Jahren. 
geb. Linke 

In stillfci Trauer: 
Kurt Flcbig 
Manfred Fiebig und Frau Johanna geb. Freitag 
Georg Wolf und Frau Wallt geb. Fiebig 

Egelsbuth u- Dietzenbach, den 26 10. 1004 
Die Beerdigung findet um Donnerstag, dem 20, 10. ior.4. um 14,30 Uhr auf 
dem Friedhof zu Egelsbach statt. 

,1 



Ni. Uli 
I.ANOENKK ZIITONO 

den 27. Oklober IIIS4 

Als Zirkusjunge auf großer Urlaubsfahrt 
D.. .„a.,. t.„. K». .. .„JW,. . sd,l.,p,.„ M . v..., ,.b 

Bin Hie clnrii rlihtlRiii IJrautsdilelrr tragen 
kann, muß Anni'lirüc /.war nocJi rtwas wartrn, 
Blu-r die xdiiinr Olo(j<enl)lumr mit dleHrm 
mÄrrJunha/lrn Namen RirSt aie rPKelmUni*. 
Dir V flen wH/l,n Blüten «e/allrn ihr ebenno 
gut »ie der hUh.srhr Name. Folo: Weskiimp 

Lustige Spiele im 

Telegrcinimsdireiben 
Jodf.'r MJtspielcr hnt ein Blatt Papier und 

ejiien .Sleistlft. Einige Huühstaben werden dik- 
tien und müssen von Jedem MilBpleler in der 
fileiehen Heilienfolge als An/angsbudistaben 
cJer Worle eines TeieKramms verwendet wer- 
den. Alle fertigen Telegramme werden zusam- 
mengefaltet, in die Mitle des Tisches gelegt 
und zum Schluß vorgelesen. Es wird dabei 
geialen, von wem das Teletranun «lammen 
konnte. Beispiel: Die diktierten Buchstuben 
waren: S, W G. B, K, G, W. Zwei daraus 
entstandene Telegramme; Suse wird geimpft, 
bitte Itomme gleich. Willi. Oder: Sau wurde 
gescliiachtet, Brühe kann geholt werden. 

I.u.slige Konkurrenz 
tOr das Spiel sind wenigstens sieben Mit- 

spieler erforderlich, aber Je m Iir Kinder mlt- 
""1 '""'iKi-r ist es. Ein Kind Ist dei Spieikltoi, die anderen bilden zwei oder 

nieiireie gleieli große Gruppen, die jede ihren 
„Spr.djer" wülilen. Zuerst wird ein Bud,- 
Btabe gesudit, indem ein Milspieler mit ge- 
s^lo.s.senen Augen einen in der Zeitung an- 
lippl oder aber ein Kind sagt für sich das 
A1)C her, bis der Spielleiter „Haiti" sngl. Der 
711 ^ ''«rrv Buchstabe gljt,nehmen wir 

„Idi bleibe dodi nldit dahclml Was du dir 
\^r»tellnt. Idi schaffe es bestimmt, wegzukom- 
men! Weiß nur nodi nldit wie." Kurt war eben 
«In Angeber, das war klar. Wie wollte er ohn# 
Geld auf Perlenfohrt gehen? Unmüglichl DIo 
Freunde wünxchteti ihm also viel Glück zu 
«einen I'IHncn und fuhren dann lof. 

Große Fahrt durdi Deutsdiland 

„Wie weit seid ilir gekommen?" fragte Kurt 
braungebrannt und hüdist vergnügt, aK si« 
am ersten Hdiultag auf dem Hof Htandeii, 
i/m neuKsdiland, wie gewüiisdit. Hüber bis zum lliiein, rauf bis I/ambuig, «.M- 
würls bi.- In» Fiditelgebirge. Prima war's. Aber 
nun sag bloß, wo du die Farbe her hast Kurt 
Jeden Tag Sirandbad?" 

„Ich Strandbad? Na, gelegentlich gab es dn» 
nudi. Mal in Konstanz, dann in Singen, dann 
eine Badeanstalt in Freiburg, OfTenburg. Fn u- 
denstadt, Karlsruhe, rüber in die Stutlgnrier 
Gegend und «0 weiter." 

„Alles mit dem Had?" slaunte Ulf, 
„Nö, mit dem Hud nicht, auf Hadern" und 

Kurt zwinkerte dazu so hinterhältig, daß ein 
Fragesturm unter den Freunden lo.sbradi. 

„Wenn Ihr midi um lA-ben laßt, erzähle ich 
es Ja. Also Geld gab es nldit für die Ferien, 
Vater blieb hart — vielleidit sogar mit Redill 
«Jlinc Geld kann man nicht reisen, klar? Afjer 
man kann Geld verdienen, manchmal sogar 

warmen Zimmer 
iin, es ist H", Nun gibt der Spielleiter einen 
Begriff z. B. „Stadt in Deutschland". Itelhum 
sagt nun Jeder Gruppenspredier, dem dio 
ganze Gruppe immer neue Sliidtc zuflüstert 
was er weiß Die Gruppe, die die meisten 
otadte sagen kann, bekommt einen Punkt Wer 
eine Stadt wiederholt, darf bei der Hunde 
nicht weiter mitspielen. Mit einem neuen Budi- 
slaben und einem neuen Begriff geht das Spiel 
dann weiter (z. B Säugetier) bis der endgül- 
tige Sieger, die Gruppe mit den meisten Punk- 
ten, feststeht. 

Bergsluigen mit Erfjisdiungeu 
Aus Stühlen und Tischen baut ihr euti) 

einen Berg, den ihr dann ersteigen wollt Der 
Weg kann durdi niedrige Tunnels gehen (un- 

Tl.sdien her) und dann zur 
AI Berggipfels liegt die AIrn. Dort bekommt ihr Erfrischungen. Aber 
euiJi werden die Augen verbunden, denn die 
Speisen, die die Wirtin bereitet, sollt ihr er- 
raten. Ihr kostet nun ein Stück Apfel Ra- 
dieschen, Sellerie, Kartoffel, Mohrrübe, To- 
mate, kurz, etwas von dem, was eudi die Mut- 
ter für das Spiel gibt. Wer alles richtig riit 
hat gewonnen und darf den Apfel allein auf- 
essen. 

vv war Jedenfalls der Zirkus XY. Der kam doch gleich in der it- 
«ten Ferienwodie hierher. Wie der war? 
Junge, Junge, der war wahrhaftig eine Wu(Jitl 
Aber noch besser war «ein Inserat; ,KrflftlKe 

Ich"?"' Nn. krliftlg bin 
Also hab idi im Zirkus geholfen. Hat nldit 

Immer gut geduftet so Im Pferdeslall beim 
AuBmlsIcn oder bei den Raubtieren und so. 
Aber toll war das I Die Ponys hub Idi mit 
versorgen dürfen und Manege riditen und 
l-.is verkaufen. Na Ja I/nrt als sie weifer- 

Hast du jemals gelesen, daß d( m alten I,e- 
derslrumpf „der Hut" hodiglng oder dein viel- 
geliebter Winnetou „auf Neunzig war" wemi 
ihn einer sdilef anschaute? Weder ließ sich der 
eine aus der Rulie bringen, nodi verzog der 
andere au^ nur eine Miene. Und wie Ist das 
rnit dir, der du doch diesen Helden nadi- 
strebsl, sie bewunderst und nach Gelegenhel- 
ten su^st es Ihnen gleichzutun an Mut und 
Tapferkeit? Sei ehrlich, wenn dich dein Bank- 
nadibar in der Schule hänselt, wirst du grob 
und wenn dich auf der Straße einer dumm' 
ansdiaut. „gelit dir der Hut hoch". Mit star- 
ken Worten bist dif aber nocli nicht stark, und 
wenn du Peth hast, ist der Arm des anderen 
stbrker als deine Worte 

zogen, wollte Idi einfadi mit. Kinder, sind Oi» 
genau beim Zirkus. In den alten Büdiein 
ist das alle.s ganz anders gewesen, ab' r heut- 

zulagi' Au Backe, dj gehl niciils ohne -.ilirift- 
idie Einwilligung vom Vater, und iilellt euch 
.1.^'"^' ArliM.,, haben .^ogai ilcWIge fjehrveilriige und so Und trainiden 

n.üssen die' Dageuen ist mir Maliieniallk wie 
ein Kinderspiel vori:"kommen' Na la. Klnwll- 

^1'''''' damit wai e.i d;inn ja r.^sig mit meinim Traum, (i<iin die wurde 
idi be;<tlmmt nie bekommen darhie icii. 

Ja und nun kommt mein sonderbarsle» Kr- 
lebnis In diesen Ferien. IcJi erwähne beim 
Ivssen, daß ich doch beim Zirkus geholfen hülle 
m. verdient und daß die mid, sogar für die Ferien mitnehmen würden als Helfer. 
H '1 i s'"""" rf»« wirk- 
türii^ l^()nnte Ich. aber du müßtest dann un- 
tersdireiben, daß du das erlaubst, sagte ich 

Mein Valer madite nur ,hm, hm' und dann 
fuhr er ins Büro. Aber abends, als Ich /.m 
letzten Vorstellung In den Zirkus kam. fragte 
der Direktor gleldi ,Hast du deine Sadien 
•sdion mitgebradit? Schlafen wirst du dort drü- 
ben bei den Relterjungen, Mit denen hast du 
didi doch schon angefreundet' Siel II euch vor 
da war doch mein Vater talsadilich mlltaKS 
gleidi zum Direktor gegnnRen und hüHe un- 
tersdirleben. 

„Schön war's" seufzte Kurt nodi in Eiln- 
Iierung schwelgend. „Aber die grnßle Ober- 
rasenung war dodi diese Erlaubnis von meinen. 
Vrjtof. Kinder, Kjndrr nee!" 

Tapferkeit ist riidit eine Saciie der Zuntt" 
sondern der Selbstbelierr.schung. Audi ein I,e-' 

l'"u mußten die:ie Fä- higkeit en.l in harter I..ebensv/clse lernen Ihr 
Natur Willst du es Ihnen glelditun, mußl du das Jähzornleufeldien be- 

slegen. DasMItlel dazu Ist Geduld. Sie mußi du 
gut üben, dann kommt alles andere von selb^jt. 
„i,i!f'".' if'etwas daneben geht, 
p u 1 ® '' ""''ä ..Klump hauen", such den tehler und probier es in aller Ruhe nochmals. 
Zwinge dich zur Ruhe, wenn dir einer dumm 
kommt, um didi herauszufordern. Fülll es dir 

"Was hätte In die- 
n . ill! Winnetou getan?' Dann kommt dir die riehtigp Antwort 

Was hätfe Winnetou getan? 

KRIMINALROMAN VON SELDON TRUSS 

20. Forlsetzung 
Gidieigh »It'llt.. «ein leeres Glas auf den 

Ti.sch und sdilitteite den Kopf, als Eastlakc 
es nochmals füllen wollte; „Danke mir kei- 
nen mehr. Das bringt mich übrigens auf Je- 
m.inden, der nie weiß, wann es genug ist — 
und zugielA auf den Grund, warum Mrs. 

wlnJ" '''"■"«me Hauschen verlassen 
Ihne" nldit ganz folgen?" Wieder blickte Cidleigh den Arzt sdiarf 

A^i.'? uT, beunruhigenden Ausdrudt dtor Allwissenheit; „Sie wissen doch, daß Paul 
Herrn tage der Polizei auf dem Wege zum Gc- 
löngnis, wo er seine Strafe für Trunkenheit 
nm Steuer hätte absitzen sollen, entkommen 

„Das weiß Jedermann, Inspektor." 
fnn^,rtndurdi haben wir herausgu- lunden, daß er mit den Morden zu tun hat." 

i"'" ""'tiflieh schade, daß Sie ihn nicht sdion früher eingesteckt haben — un- 
ter Mordverdacht." 

,,Wlr hatten keine Ursache dazu. Aber wir 
hatten unsere Gründe, ihn streng zu über- 

"ni madit ihn seine Flucht noch verdächtiger." 
Eastlake zudite die Adiseln; „Ein so auf- 

Wllig aussehender Bursche wird sich nidit 
lange versteckt halten können." 

„Kennen Sie ihn, Herr fJoktor?" 
Eastlakes Antwort kam ohne Zögern; , Idi 

habe sein Bild in der Zeltung gesehen." ' 
„In diesem Fall werden Sie zugeben, daß 

sdinei- 
"""'S "ß'ün'lert auszusehen. Unglücklii^erweise entkam er vor der Eln- 

llefei-ung ins Geföngnis, so daß wir kein of- 
flzlellc! Signalement von Ihm haben, nldit 
tinmal seine Fingernbdrücke" 

"Hl! *'"""' iKljBiat dlacntitl nicht ganz auf •«r Höhe gev/es«n zu sein." 
»Wag das betrifft", antworttila Gidieigh 

telmmlg, gibt et einige Herren bei uns, die 
^u e trauern, ihren Beruf ergriff.« zu 
^ben. Pau Hermitagu in der Nacht auf 
Wener Straße aus dem Wagen entwisdien zu 
«T^fsüi'X J f''" •''»»»•«'■•he» Heispiel für 

(1 1 ' Y" "lisrding» zu sagen Ist ^aO ein Angriff auf die Polizei-Eskorte von 
tlnem Oe/dn^erien kaum erwurtet werden 
kann Den Ort hat er gut ausgesudit, als ob 
ei illf Hudil vorher geplant hätt?: eine Stra- 
bi- izung mitten im dlditcn Wald. Bs ge- 
' ' »'»«"r. den Koffer mit selnon ßlTck- 

ten zu erwischen. Wenn Sie sicfi uoenegen 
wie gut ein soldier Bursche sein Außeres ver- 
ändern kann, werden Sie sidi nldit wundern, 
wenn wir Sdiwierigkeiten haben, ihn einzu- 

^eif"" ""r eine Frage der 

geehrt """ Jemand Untersdiiupf 
,,Ja, eben. Deshalb habe ich Mrs. Gresford 

gefragt, ob sie Jemanden kennt, der ein In- 
teresse daran hätte, Paul Hermitage nidit in 
unseren Händen zu wissen. Leider konnte sie 
mir keine Auskunft geben." 

„Das war doch audi nicht zu erwarten 
odei ? Aber der Kerl muß dodi irgendwo 
Freunde haben." •'»■-iiuwu 

Gidieigh schüttelte den Kopf; „Er scheint 
cberisowenlß Freunde zu haben wie das er- 
mordete Mädchen. Das macht unsere Nach- 
lorschungen uo mühsam." 

Eastlake leerte sein Glas und stellte es 
nieder: „Sie iiaben mir Immer noch nicht er- 

1 """■'•'m der Maler eine Gefahr für meine Patientin bedeuten soll." 
„Wenn ich es Ihnen erklären könnte, wäre 

das I roblom zum mindesten halb gelöst. Ich 
^n Jedenfalls überzeugt, daß Paul Hermitage 
Mis. f.resford nicht freundlich gesinnt ist. Sie 
Tr hm" «f zu liir ging, bevor ^(.trunken auf der Straße gefunden wurde." 

„Ich glaube, Sie ührrscbfitzen das Vertrau- 
tn meiner Patientin zu mir. Ich bin prakti- 
scher Arzt und nicht Psychiater." 
mA',yii^l,''i*^'! praktläthen Arzt möglich, lieides zu sein. Und ich brauche wohl 
nicht speziell zu betonen, wie wertvoll ein 
soldier Arzt für die Polizei sein könnte." 

„Wieder In der Annahme, daß der Arzt be- 
U!lt st, vori seinen Grundsätzen abzuweichen." 
East alte hielt kurz inne und fuhr dann fort; 
„Es lut mir leid, Inspektor, aber mir siiielni, 

bringt'" Ihnen nicht viel Gewinn 
Gidieigh erhob sich; „In diesem Fall will 

Ich es nicht unnötig hinausziehen. Sie können 
uns also nicht helfen?" 

„I.elder nicht. Inspektor." 
aidleigh ergriff seinen Hut und wandte sidi 

lum Gehen. Bei der Türe hielt er Inne, well 
das Telephon läutete Eaitlake hob den Hörer 
und bemerkte ärgerlldi. daß der Inspektor 
nidil weitergegangen war. Es konnte dodi 
Anne »ein . Aber et war die fitlmmc Miis 
Mortong der Vnrtieherln drr .Abendruh" die 

""""Senenm an sein unr ara/ig- „Dr. Eastlake?" 
„Ja. Was gibt's?" 
,'Entschuldlgen Sie, Herr Doktor, aber es Kst 

ziemii^ dringend. Smither hat einen Unfall 
genübi. 

„Demnadi haben Sie immer nodi nidit gc- 
lernt,auf ihn aufzupassen. Was ist gesdiehen?" 

l»t unmöglich, auf ihn aufzupassen, und 
lä, J? ® Geschehene nicht verantwort- lidi. Er war wieder ohne Erlaubnis fort und 
um zenn Uhr noch nicht zurück." 

Gidieigh hatte sich nicht von der Stelle ge- 
rührt; er schaute herüber, nis ob er die Worle 
verstanden habe. Verärgert drehte Ihm East- 
lake den Rücken und sagte: „Ich warte 
Immer noch, daß Sie zur Sache kommen." 

Wheeler zur ,Schwarzen Ente geschickt, aber Smither war nidit dort 
«/■f „ I ,u zum Heim fand Mrs. Wheeler Ihn auf der Straße, und es sieht aus 

""" "'J"-'" angefahren worden.' Dei Wirt von der ,Sdiwarzen EnIe' hat ge- 
i hierherzubringen; er Ist .lehr schlecht dran, Herr Doktor." 

muß die Polizei benadirlditigt werden." 

nli'ht'gJtan'" ''''' 
p'.'Ii sorgen. Hallen Sie den Pdtienlen warm, bis ich komme. Ver- 

standen?" 
..Ja, Herr Doktor." 

wandte sich wieder 
Inl e'was für Scollai.d Yaid, Inspektor Wieder ein SlrnMonunf»!) '* 
fcoV "erstanden. Auch wenn e« kein tail für Scotlünd Yard ist dürfen «ii« 
mir ruhig Bescheid sagen. Mein Wai/en steht 
übrigens zur Ihrer Verfügung." 

Einen Augenblick lang zögerte Eastlake Pr 
d«« Angebot Gidlelghs annehmen Bbt-r die Anwesenheit de.i Detektivs begann 

hiesige Polizei zui- rechten 
r! II "''j'®"'/"''Ken. Zunädist aber muß Ihr Patient berückslditigt werden." Gidlelghs tnt- 

«Tn" beunrXX 

über''!n1ei,1"w,M"'. «'"« hin- uoer in «ein Sprcclizimmer, um sein Kti/Yer« 
^en zu holen. Bei der Haustüre traf er auf 
den /nspektoi und bestieg mit ihm duB Poll 

und"d?e Stm;'"" und die Stille wurde um so bedrückender le 
näher sie der „Abendruh" kamen ' ■' 
geöllnet V'»slchetin selbst rii Ii 1 U "®''" Anblick der breiten Gestalt 
SinrMh? 'Il'f «Olehnend, wie wenn inr das Eindringen eines Fremden im- 

Freundlidi- Kell war entwatlnend. „Idi steile mich >m 

vSu Scollalill Ytni Oidleigh 
E«MI^S".7AlcV;!rleft;..T'" 

Ihr Gesicht zeigte überhaupt keine ileak- 
tion, nicht einmal Überrasdiung; „Der Fall 
hat iildits mit Scotiand Yard zu tun. Wenn 
Sie eine Aussage wollen, kann sie Ihnen nie- 
mand geben." 

„Also Ist er bewußtlos?" fragte Eastlake 
Sie niclfte; Ich sagte Ilinen doch, er sei 

sehr .schlecht dran. Ich kann nicht einmal ge- 
nau sagen, ob er nodi lebt oder nicht." Die 
Vorsteherin bildete wieder Gidieigh an' 
„Kommen Sie bitte berein." 

Sie folgten ilir in ein kleines Zimmer neben 
der Ireppe, das augenscbelnlldi als Empfangs- 
raum diente und nur spärlich möbliert war. 
o ^liuLederso/a lug die »taubige Gestalt bmltherG, mit geschlossenen Augen, herabge- 
fallenem Kiefer, eine Hand auf den Boden 
iiängend. Eastlake griff nadi der schlaffen 
Hand. Kein Pulssdilag war zu spüren. Er hob 
ein Augenlid, hordite das Herz ab und starrte 
angestrengt auf den offenen Mund. Dann 
rlditete er sidi brüsk auf. Gidlelghs Augen 
ruhten auf ihm; „Nun?" 

Eastlakc schüttelte den Kopf und schaute 
nie prau an: „Wann ist das geschehen?" 

„Ich sagte Ihnen schon, es war kurz nach 
zehn, als Mrs. Wheeler Ihn fand." 

„Atrnele er nodi, als er hier eintraf?" 
"I(Ji weiß nldit. Man sah nur, daß es 

schlecht um ihn stand." 
„Behaupten Sie wirklldi, nidit zu wissen, 

ob er lebendig oder tot war?" 
..Wie sollte Ich das wissen? Das erste, was 

ich tat, war Sie anzurufen. Ich nahm <»n. es 
sei eine Gehirnerschütterung oder so etwas." 

Sie spradi zögernd und schaute abwechselnd 
1;". Inspektor an, wie v/enn sie pKitzlich begriffen hätte. Gidieigh beugte sidi 

Uber den Alter; und drehte seinen Kopf so 
daß eine Wunde zum Vorschein kam. East- 
lake nkkle; „Wahrscheinlich augenblicklich." 

Ii I f/"" "J """sehrocken einen Schritt zu- 
I, sie ra.sch zur Tür, wo Mrs. Wheeler mit einer Emallschüssel voll 
heißen Wassers erschien. Die Herbeikom- 
mende staute von einem zum andern und 
Blotterte dann; „Ist er... Ist er tot?" 

Eastlake sagte kurz; „Dieser Mann war 
schon tot, als Sie ihn fanden. Haben Sie das 
nicht gemerkt?" 
•ifii*' '"^'wankte vorwärts und sollte die Sdiüssel klirrend auf den Tisch- 
„Das ist dlo Strafet" 

Gidieigh schaute sie sdiarl an. „Wie lag er 
da, als Sie iiin fanden?" 

,,Mlllen auf der Straße, das Gesicht nach 
unten, Herr. Mit all dem, was er getrunken 
haben muß. Ist es nldit erstaunlich, dall 01 
nicht mehr ausweichen konnte." 

„Handelt es sich um die Straße twlsdien 
hier und der ,&diwarzen Ente'?" 

„Ja Merkwürdig, daß ich Ihm auf dem Hin 
weg nicht begegnet bin " 

„Wirkli^ch merkwürdig', sagte Oirtleigli 
,Haben Sie daa Auto audi nicht gesehen'" 

Mrs. Wheeier schüttelte den Kopf: „Wahr 
Hchfilnilch fuiir es vorbei, als Ich mit dem WIrl 
i^tiradi fJrid die ftan/e Trin* -i , 

.irtaetzung folgt 

sauber gewasQÜijBn - 

3ndliGh:..im LaVamAT 

Medaillen Spiegel 
N.'<1| Abschluß dor xvin. Olympr-clu n 

VCI teilen .«ii h die M('dailf(»n v-ir foJgj: 
OoJd SilliCi' lU'xn/.o 

!i() 9« •}U 
"rfssR :u, 5, 

-Japan j,; 5 ^ 
neulschl.'m^j jo 'fo lu 
/(.ilien ,0 H, 
Ungarn ui 7 , 
Polen 7 ß ,0 
Austj allen ij ^ |m 
T.';rli(.(hoslowiikei 5 (j .j 
Großliritannien ^ 12 ■> 
Bulgarien :j 5 „ 
Finnland :j ' ,, 
Neuseeland .( _ ^ 
nuniiiiiien 2 4« 
Holland ' 4 j 
Türkei 2 I , 
Schweden 224 
Dänemark 2 i 3 
Jugosla.wieii 2 | n 
Belgien 2   i 
Frankreich j jj g 
Kanada j 2 ■ 
Schweiz | 2 i 
Äthiopien 1     
Bahamas )     
Indien |     
Südkorea   o i 
Trinidad   | , 
Tunesien   | . 
Argentinien _ i 
Kuba _ j ~ 
Pakistan   j   
Philippinen — ) _ 
Iran — _ , 
Brasilien     j 
Ghana     , 
Irland     , 
Kenia _ _ 
Mexiko     . 
Nigeria     . 
Uruguay   _ , 

HSV Götxenhain Vcrbandsiigisl 
Götzenhain haben sich l'C Hosbach, TV Breckenheim und die 1 

bu zbach für die hessische Verbandsliga 
t cldhandball (|ualifizierl. 

An Uäi AEG-WaJthaulomalen-WerK, Ablellur.fl L 200, 65 Nü.-nbers 2. 
Bills sindsn 8ia mir uni(SrlilntlMc;i PioepM» ütter AEQ-Wsichaulomstsn. 
Nam»:      

eiraSo:        
{Bills ausschrieldiin und auf «Ina Fotli'arle kleben) 

AUS 

ERFAHRUNG 

GUT 

I. - «.■   "-7 ' - 
iidBi lliilliir;. 

Ml lu; 
hANGESKH ZEITH NO 
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Fußball-Ergebnisse 
M'riU-rstadt verhalf I/angrn 

zur Tabellenführung 
Die II Amutfuerliga Darmstadl Ist voller 

Überraschung. Gernsheim verlor am letzten 
Spieltag beide I'unkte in Weiterstadt und aueh 
die Tabellenspitze. FC Benshcim mußte beim 
Schlutilichl Lamperlheim mit demselben Er- 
gebnis wie Gernsheim beiden Punkten nach- 
sehen I.ant'.en entthronte Gernsheim durch 
einen knajjpe.n. aber vej'dienten Sieg über 
Pfung tadt. Messel verlor auf eigenem Platz 
gegen Niodci-Hoden. Uie Spiele im einzelnen: 
SG Arheilgen — 
1. Ff l..angL'n - 
SC Gnesheim - 
SV Weilerstadt 
TSV Trebui — 
TSG Messel - 
FC Arheilgen ■ 
Aschallenbuig 
Lampertheim 
KW Walldorf - 

- SV as Amateure 
- TSV Pfungstadt 
- KSV UHjorach 
- C Gernsheim 
SV Rischofsheim 
SG Nieder-Ufxlen 
- Germ Ober-Kodeii 
- SV Münster 
- FC rsensheim 
- Viktoria Sciiaafheim 

1. FC Langen II 29:15 
2. Geinsheim 11 23:17 
3. FC Hentheij« JI 28:21 
4. Aschaffenburg 12 22:16 
5. Pfungstadt 11 23:16 
6. Nieder-Iioden 11 17:24 
7. Weiterstadt 12 16:17 
8 Walldor) 10 17:14 
9. Griesheim 11 21:20 

10. Ober-Hoden lü 19:14 
11. TSV Trebur H 22:18 
12. FC Arheilgen 11 15:20 
13. SV Münster 11 26:19 
14. SG Arheilgen 11 10:14 
15. Bischoffheim II 19:21 
16. TSG Messel 11 10:16 
17. Schaafheim II 9:20 
18. KSV Urberach 11 13:23 
19. SV 98 Amateure 9 9:11 
20. Lampertheim II 9:23 

1:0 
4:3 
4:1 
3:1 
2:0 
0:1 
2:1 
4:3 
3:1 
4:0 

16.6 
15:7 
14.8 
14:10 
13 9 
13:9 
13:11 
12:8 
12:10 
11:9 
11:11 
11:11 
10:12 
10:12 
9:13 
9:13 
7:15 
7:15 
6:12 
5:17 

Am kommenden Sonntag: Bensheim — Lan- 
gen, Plungstadt — SG Arheilgen, Gernsheim 
gegen Grieshe.m, Schaafheim — Lampertheim, 
Ascha'fenburg — FC Arheilgen, Ober-Roden 
geg Messel. Nieder-Hoden — Trebur, Bischofs- 
heim — Weiterstadt, Urberach — Walldorf, 
Münster — SV 98 Amateure. 

A-Klassc, Gruppe West 
SG Ueberau — TSV Goddelau 
TSG Wixhau.sen — SKV Mörfelden 
VfR Groß-Gerau — SV Nauheim 
SKG Stockstadt — SKV Büttelborn 
SV Biebesheim — SV Erzhau.sen 
SV Reinheim — VfB Ginsheim 
SF Bischofsheim — SKG Ro/Jdorf 

1. TSV Goddelau 8 22:3 
2. SKV Mörfelden 9 26:12 
3. VfH Groß-Gerau 9 19:8 
4 SV Nauheim 9 19:14 
5. SKV Bültelborn 9 18:1!) 
Ii. SF Bischofsheim 10 19:21 
7. SV F.rzhausen 8 22:18 
8. SG Egelsbach 9 18:21 
9. SF Biebesheim 9 16:12 

10. TSG Wixhausen 9 13:16 
11. SV Reiiilieim 9 11:14 
12. SKG Stockstadt 9 9:13 
13. SG Ueberau 10 17:24 
14. SKG Roßdorf !t 11:29 
15. VfB Ginshi'im 10 13:35 

0:3 
2:3 
2:0 
1:3 
4:3 
3:0 
3:0 

id:0 
16:2 
12:6 
11:7 
10:8 
10:10 
9:7 
9:1) 
8:10 
8:10 
8:10 
8:10 
5:15 
4:14 
2:18 

B-KUsse Offcnbacb 
TSG Neu-Isenburg — FSV Mühlheim 2:1 
Sl)vgg Welskirchen — Eiche Offenbach 1:1 
SV Tempelsee — TSG Klein-Welzheirr» 0:4 
TV Dreieichenhain — TGS Jügesheim 1:0 
V'B Offenbach — SG Wiking Offeiibach 1:0 
SSG Langen — SKG Rumpenheim 1:1 
TV Dreieichenhain 8 16:9 12:4 
SG Wiking Offenbach 9 19:16 11:7 
Eiche Offenbach 8 15:8 10:6 
SSG Langen 8 17:16 10:6 
SKG Rumpenfieim 9 13:11 10:8 
T.SG Klein-Wel/.heim 8 21:12 9:7 
Spvgg. Weiskirchen 9 19:12 9:9 
FSV Mühlheim 8 16:13 9:7 
VfB Offenbach 8 13:17 7:9 
TGS .lügesheim 8 12:15 6:10 
TSG Neu-Isenburg 9 14 22 6.12 
SV Temj/elsee 8 8:19 6:10 
Eintrach' Steinheim 8 9:22 3:13 

Am nächsten Wochenende spielen: SKG 
Rumpenheim — Eintracht Steinheim, SG Wi- 
king — SSG liBngen, TGS Jügesheim — VfB 
Offenbach. TSG Klein-Welzheim — TV Drei- 
eichenhain, Eiche Offenbach — SV Tempelsee, 
FSV Mühlheim — Spvgg. Welskirchen, 

Krgebnisse der Uieburger Ii-Klasse; 
FSV Münster — FC Oberau 
FC Niedernhausen — RW Radheim 
SV Heubach — Klein-Umstadt 
FSV Spachbrücken — SSG Offenthal 
TV Nieder-Klingen — TS Ober-Roden 
SV Groß-Bieberau — GSV Wiebelsbach 
<jSV Gundernhausen — TSV I^engfeld 

OEWICHTIIKBEN: 
KSV Langen konnte In Griesheim nicht gewinnen 

Überau 
Ober-Roden 
Spachbrücken 
Groß-Bieberau 
Offenthal 
Nieder-Klingen 
Wiebelsbach 
Gundernhausen 
Heubach 
Klein-Umstadt 
Niedernhausen 
Lengfeld 
Radheim 
Münster 

30:il 
21:9 
21:11 
25:14 
19:13 
21:16 
20:21 
22:26 
10:25 
14:21 
14:20 
15:23 
11:25 
10:27 

Handball-Ergebnisse 
Aufstieg zur Bezirksblasse 

SG Egelsbach — SV Darmstadt 98 Ib 
TSG Bad König — TV Erfelden 
SKG Bonsweiher — TSG Kleinostheim 
Bürstadt 6 65:48 
Egelsbach 6 52:39 
Kleinostheim 6 57:34 
Darmstadt 98 6 61:56 
Erfelden 6 49:56 
Bonsweiher 6 51:6(1 
Bad König 6 39:61 

Kgelsbacher Handballer steigen wieder auf 
Die Egelsbacher Handballer haben es ge- 

schafft. Im entscheidenden Spiel um den Auf- 
stieg in die Bezirksklasse schlugen sie den SV 
Darmstadt mit 10:9. Mit Egelsbach gelang 
auch dem TV Bürstadt der Sprung in die Be- 
Zi rkskiasse. 

0:4 
4:0 
0:2 
2:1 
0:0 
3:2 
4:2 

16:4 
15:5 
15:5 
12:6 
12:8 
12:8 
9:11 
9:11 
8:10 
8:12 
5:11 
5:15 
5:15 
5:15 

10:9 
1213 
11:12 
10:2 
10:2 
8:4 
7:5 
4:8 
2:10 
1:11 

Beim Exhessenmelster Griesheim mußten 
die Langener Gewichtheber trotz Formver- 
beaserung mit 4035 : 3750 Ptund die Segel 
streichen. Ausschlaggeh)end war die üijer- 
ragende Einzelleistung des Griesheiiners 
Schütz mit 710 Pfund, sowie die wesentlich 
bessere Drückleistung (1330 : 1160 Pfund) der 
Griesheimer. 

Erstmals konnte der KSV auf Jürgen Möl- 
ler zurückgreifen. Dies bedeutete eine be- 
trächtliche Steigerung der Mann^chaftslei- 
stung, die jedoch (eilweisc ihre Wirkung ver- 
lor, da die Langener Übergewicht auf die 
Waage brachten und Alois Blaikner aus der 
Mannschaft herausnehmen mußten, um nicht 
schon im voraus zu verlieren. Möller hat 
wälirend seiner Verletzungspause fünfzehn 
Pfund Körpergewicht zugenommen und 
brachte diesmal 228 Pfund auf die Waage. Er 
war nach der langen Pause zv/ar noch nicht 
in Hochform. Immerhin kam er jedoch als 
1 Langener Heber in dieser Saison über die 
6-Zenlntrmarke. Edgar Zimpel geht in weni- 
gen Wochen zunüchst auf ein Jahr nach Süd- 
afrika. Durcii die Reisevorbereitungen ist er 
zur Zeit ohne Training, was sich sehr nach- 
teilig b(;merkbar machte. Auch Reinhard Fietz 
kann zur Zeil nicht trainieren. Das Training 
wurde im Winterhalbjahr auf Montag und 
Mittwoch feilgelegt. Die» sind ausgerechnet 
die Tage, an denen Fietz an einem beruflichen 
Foi tbildungslehrgang teiinimmt. Milla, Weid- 

ner und Kirchherr waren gut in Schwung 
und Otto Etzler scheint sein Formtief über- 
wunden zu haben. Nur ein Fehlversuch un- 
terlief Ihm mit 180 Pfund im Reußen, wobei 
er leicht mit dem Knie den Boden berührte. 

Die Langener Mannschaft: Edgar Zimpel 
(500 Pfund), Reinhard Fietz (480 t Kurt Milla 
(495), Norbert Weidner (540), Diel'>r Kirch- 
herr (535). Otto Etzler (590). Jürgen Möller (610). 

Auf jeden Fall ist hei den l^angenein die 
Basis wieder breiter geworden. Für die 
Mannschaftsaufstellung bieten sich jetzt meh- 
rere Möglichkeiten an. Zum nächsten Kampf 
gegen Schweinheim rechnet der KSV wieder 
mit Helmut Rehm W<»nn man ihn gegen 
Reinhard Fietz austauschen könnte, sollte die 
Ki5V-Mannschaft erstmals in dii'Ser Sai.'Uin 
auf 38 Zentner kommen. Dazu würe jedm h 
notwendig, daß Jürgen Möllei mindestens 
zehn Pfund überflüssiges Körpergewicht ab- 
trainiert. Gelingt ihm dies nicht, so kö'inte 
Alois Blaikner seinen Mannschaftsplatz ein- 
nehmen, der am Samstag als achter Mann 
ebenfalKs eine Ix'istuijgsverbes.'-erung ankün- 
digte. 

Die Langener Reserve hebt am kommenden 
Samstag in der Kreisklasse Südhessen beim 
Meisteischaftsfavoriten AC Hanau. Normaler- 
weise sollte es zu einem Hanauer Sieg kom- 
men. Beide Vereine verfügen über 4:0 Pkte., 
aber die Hanauer sind doch we.sentlich 
kampfstärker. 

Tod im Nebel 
l':rhöhte Gefahren durch Fehlverhalten am Steuer — SlandlichtbUnder 

Junge getölet In Oberroden wollte ein sie- 
benjähriger Junge auf seinem Fahrrad zwi- 
schen einem Postwagen, der Pakete verlud 
und einem daherkommenden Lastwagen hin- 
durchfahren. Der Junge wurde jedoch von 
dem Fahrzeug erfaßt und getötet. 

Mit den ersten Herbstnebeln dieses Jahre.s 
stiegen die Ziffern der Verkehrsunfälle. Der 
Tod im Nebel ist wieder akut. Das Ist leider 
in jf^em Jahr so; aber in diesem Jahr sind 
die Gefahren durch Fi?hlverhaHen am Steuer 
wahrscheinlich noch größer als früher. Gehl 
man von der Ansicht aus, daß der Mensch 
ein „Gewohnheitstier" sei, muß man darauf 
hinweisen, daß der Kraftfahrer — verwohnt 
durch das ungewöhnlich lang anhaltende 
Sonnenwetter des Sommers und Frühherb- 
stes — auf plötzlichen Nebel oder Nässe zu 
langsam reagieren. 

Früh- und Abendneljel sind tückisch. Die 
stark befahrenen Straßen des Verkehrs- 
Durchgangslandes Hessen sind durch die vie- 
len Wälder und Flußtäler der Mittelgebirge 
besonders häufig in Nebel gehüllt. Der hes- 
sische Innenminister Heinrich Schneider 
macht darauf aufmerksam, daß das „Natur- 
ereignis Nebel" in keiner V/eise etwa durch 
spezielle Polizeimaßnahmen für den Krafl- 
fahrzeugverkehr gefahrloser gemacht werden 
kann. Wer im Nebel ein Fahrzeug lenkt, ist 
auf sich gestelll und trägt für etwaiges Fehl- 
verhalten die volle Verantwortung. 

Natürlich greift die Polizei dort ein, wo sie 
einen leichtfertigen Nebelfahrer auf frischer 
Tat ertappt. Das gilt besonders für die soge- 
nannten „Standlichtsünder", also für jene 
Fahrer, die bei starkem Nebel entweder ganz 
ohne Licht oder aber nur mit Standlicht fah- 
ren. Grundsätzlich muß bei starkem Nebel 
das Abendlicht eingeschaltet sein, euch bei 
Tage! 

Wer bei Nebel zu schnell fährt, gefährdet 
sich und andere ebenfalls in sträflich leicht- 

sinniger Weise. Und wenn man noch so sehr 
unter Zeitdruek steht, um einen Geschäftsab- 
schluß oder ein Rendezvous zu verpassen, bei 
Nebel muß jeder Kraftfahrer Zeil haben. Die 
Richter lassen da keine Ausreden gellen, denn 
nach der Straßenverkehrsordnung ist der 
Fahi-zeuglenker verpflichtet, sein Fahrzeug so 
zu führen, daß er es auch in Gefahrenmomen- 
ten rechtzeitig anhalten kann. Die sich stän- 
dig wiederholenden Serien von Massen-Auf- 
fahrunfällen bei Nebel beweisen, daß viele 
Kraftfahrer nicht mehr daran denken, was 
sie einst zum Bestehen der Führerscheln- 
priifung wissen und aussagen mußten! 
Im alljährlich notwendigen Kampf gegen 
den Tod im Nebel zieht nicht nur die Poli- 
zei aufklärend zu Felde, sondern auch die 
Verkehrswacht, das Grüne Kreuz und die 
Motorsportverbände. Im vergangenen Jahr 
hat zum Bei.«piel der ADAC zur „Nebel- 
Saison" eine Aktion gegen Nebelsünder unter 
den Kraftfahrern gestartet, die sehr großen 
Erfolg halte. Sie soll deshalb in diesem Jahr 
v/iederholt werden. Der ADAC fordert seine 
Mitglieder auf, solche Fahrer zu melden, die 
bei Nebel ohne Licht oder nur mit Standlicht 
fahren. Diese „angezeigten" Fahrer bekom- 
men dann vom ADAC einen Brief, In dem sie 
über die Folgen des Fehlfahrens bei Nebel- 
tahrten aufgeklärt werdeij. Natürlich zeigt 
der ADAC diese NebeLsünder nicht bei der 
Polizei an. 

Ganz allgemein sollte bei Nebeifahrten jeder 
auf jeden achten . . , man sollte vor allein 
standig das eigene Fahl verhalten unter kriti- 
scher Kontrolle haben. 

Ein liebet Besuch biadite mir gestern ein 
alles zerknittertes Sciireibheft zum Ge- 

schenk. „Französische Aufsätze" steht auf dem 
Schild des mir in Erinnerung an die Jugend- 
zeit so teuren Hefts. Meine ehemalige Schul- 
kameradin Ilse Steffens hat mir das Andenken 
gebracht, obwohl sie nun bereits seit einem 
Jahrzehnt Frau Baurat Hauser ist. 

Als wir in einer kleinen Provinzstadt auf- 
wuctisen, gehörte tischen Steffens, unseres 
Nactibars Töditerlein, zu den wenigen Aus- 
erlesenen des Ortes: Sie ging in die Pr.'vat- 
Töt+iterschule. Der erste Funke heißen Gefühls 
flog in mein Herz, als sie mir eines Morgens 
verstohlen einen Apfel aus ihrem Garten in 
die Hand drückte. Denn der Garten unseres 
Nadibars Steffens hatte die Eigenschaft alles 
nachbarlichen Besitztums: Er war sdiöner als 
unser eigener, und die Beeren und Birnen und 
Aepfel schmedcten, selbst unreif, besser als 
unser Gewächs. 

Ein Dulzend Jahrs etwa modite Ich alt ge- 
worden sein, da begann ich Frühaufsteher zu 
werden, um die von den näditlichen Herbst- 
stürmen geschüttelten Steffensc+ien Früdita 
einzuheimsen gnd mir an dem Fallobst eine 
Güte zu tun. Da aber traf mich der Bannstrahl 
Papa Steffens'. Er hatte mich vom Fenster 
BUS gesehen, und ein schweres häuslidies Ge- 
witter drohte mir. Doch es bradi nidit los; 
denn abermals hatte Ilsdien Steffens einge- 
griffen. Sie erzählte ihrem gestrengen Vater, 
sie habe mir die Erlaubnis erteilt — und wolle 
es nie mehr tun. 

Meine Verehrung tUr soldi ein Mädchen 
mußte steigen. Und als wir Jungen gelegent- 
lich auf den Oedanken kamen. In einem un- 
bewohnten Httusdien ein kleines, heimliche! 
Tanzvergnügen abzuhalten, ließ Idi meine 
Teilnahme von der Anwesenheit lisdiens ab- 
hängig sein. Und sie kam t^tsädilich. Nun blies 
Krüger» Ferdinand die Mundharmonika; von 
der Mitte des Raums aus verbreitete eine 
Stearinkerze ihr Licht, und wir tanzten. Un- 
verdrossener als wir hat sich wohl selten eine 
Tanzgesellsdiaft dem Vergnügen hingegeben. 
Und In einer lausdiigen Edie küßte ich fis- 
chen sogar. 

Ein Opfer erster Liebe 

Erzählung von Max Bittrldi 
Doch ein Verräter war unter uns: Als Idi 

am nächsten Morgen in der Unterriditspause 
über den Schulhof ging, war unsere Schand- 
tat offenkundig. „Er hat sie geküßt! Er hat sie 
geküßt!" raunte und flüsterte es überall, und 
in den Klassen, bei Knaben und MBdchen, 

ivui mein Erlebnis weiter das Ereignis des Ta- 
ges. 

Uie zwölf bSdiläge der Mittugsglocke gingen 
mir an diesem Tag lletilich ein wie Rufe der 
Erlösung, dachte itli dodi nidit an die gegen 
mich vürlHM-eilelon Waffen der Rifersudit. Auf 
dem Heimweg umbramlele mich fast die ganze 
Flul der Schuljugend und zog immer engere 

Kreise um midi; „Er hat sie geküßt!" Und 
ein zweiter Hing bildete sich bald um Ilschen; 
der Ruf der andern Rotte Korah dreng zu 
mir herüber; „Sie hat sidi küssen lassen!" 
So zogen wir durdi die Straßen, und je mehr 
Idi abwehrte und je leidensdiaftlidicr ich zu 
reden begann, um so lauter wurde der Lärm. 
Als wir in die Lindenallee einbogen, stand 
unser Lehrer vor uns. 

„Was soll das Getöse? Man hört eudi duidi 
die halbe Stadtl Unerklärlich 1" 

Er packte Sdmelders Otto: „Weshalb das 
Gebrüll?" 

Der wies auf midi: „Er hat eine geküßt!" 
„Geküßt? Wen?" 
„Steffens Ilse, beim Tanz(;n!" 
„ist das wahr?" 
Vielleicht hätte Idi bei einer anderen Be- 

schuldigung eine Ausrede gesucht; die Berüh- 
rung lUdiens aber verleugnen — nein! 

„Ja — Ich habe!" 
Ein tiefes Atemholen. 
„So — ihr tanzt und küßt euch! Die Schul- 

bücher werden dafür natürlich weniger pous- 
siert! Du wirst dich nachmittags in der Turn- 
halle bei mir melden. Wir reden noch darüber. 
Dir gehört das Höschen strammgezogen, du 
Sdilingel!" 

Die Möglldikelt dieses jämmerlidien Endes 
meiner Liebesgesdiichle leuchtete mir ein, und 
wUhrend ich zu Mittag aß, tobte ein schlim- 
mer Kempf In mir. flas Ergebnis war: Du 
gehst heute überhaupt nicht in die Turnhalle. 

Damit im elterli(.'hen Hause kein Fragen und 
Forschen über meine Anwesenheit entstünde, 
ging ich am Niidimitlag zu Heginn des Turn- 
unterridils wieder in Nf.chbars Garlen und 
traf im Gartenhttusdien abermnis Ilse Stef- 
fens — bei Ihren französischen Sduilarbeltcn. 

Wir liMprnchen die lauten Erelgnisbe des 
Voi-mittaes, und sie war voller Angst wegen 
dt-r Folgiiii meiner jugendlidien Streiche und 

meiner lawinenartig wachsenden Versündi- 
gung. Wir trösteten uns zum soundsovielten 
Male, da — ein Rascheln In den Ranken des 
wilden Weins an der Laube, ein lautes Kom- 
mandowort: „Hier, hier! Fangt ihn!" und zwei 
meiner Mitschüler standen vor uns. 

„Was v/ollt ihr?" 
„In die Turnstunde sollen wir dich holenl 

Wir waren schon bei dir zu Hause und haben 
uns gleich gedacht, wo du wieder stedist!" 

Sie waren völlig strafende Gerechtigkeit. 
„Aber", sagte idi, „ein paar Worte darf ich 

ihr wohl noch sagen?" 
Sie wollten nidit gehen. Du misdite sidi 

abermals Ilsdien ein und appellierte an ihre 
Ritterlichkeit: „Geht einen Augenblick hinaus, 
Kurt und Karl! Er wird mit e'u+i gehen, ver- 
laßt euch darauf"' 

Sofort Zügen sich meine Häscher vor die 
Pforte unseres Paradieses zurück, und nun ge- 
sdiah biitzsdinei! was ich Ilschen Steffens 
mein Leben lang nicht vergessen kann 

„Hasch, rasch'" damit packte sie mich und 
wollte mir ihr französisches Aufsatzheft hin- 
ter die Hosenklappe meines dünnen Matro- 
senanzugs sdiieben, der die bevorstehcnda 
Exekution frellldi besonders peinlich hatte ge- 
stalten können. 

„Was denn —V" 
Da schloß sie die Augen und wurde rot; 

ihre weiche, weiche Wange lehnte sich an 
meine: „Nimm nur mit — du weißt schon — 
ihr macht das so in der .Schule — weißt du — 
als Schild'" 

Ihr erstes Opfer dei Liebe! 
Vom Meister der Schule kriegte idi einige 

auf die Hosen gebrannt, doch sie haben mir 
wenig Verdruß bereitet, obgleidi die franzö- 
sischen Aufsätze insofern Ihren Beruf ver- 
fehlten, als sie nidit direkt einen Si+ilag a!)- 
welirlen. Gut waren sie aber trotzdem: Ich 
hielt sie krampfhaft in dei Hand und mir 
war, als sei Ich durch sie unempfanglirh für 
alles Unangenehme, als sei Ich diinti sie lie- 
gen Hieb und Kugel gefeit. 

Nun hat mir nach so vielen .lahrcn ein lie- 
ber Bpsudi gestern t|ln alte» Berknltier'.es 
ScJirelbhefi zum Geschenk aebrartit. 

Wolldecke DM 
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Keine „Behörden-Park-Gettos" 

Verwaltungsgericht: Parkverbote gelten für olle 
Das ist /htien sicherlich auch schon passiert: Wieder mal kein Parkplatz zu finden'End- 

Ucli, nach lanuem Kreisen durch die engen Straßen des Städtchens, eine Lücke, aber da- 
vor — oh Jammer — ein Parkverbotszeichen und darunter e^n Schild: 

für Ängehörigel 

Innenministeriumsl 

Montag bis Freilagl 

Das war „das Schild des Anstofies", das zum 
Verfahren vor dem VerwnHunysguricht Stnlt- 

yart führte. 

Preiserhöhungen beim Werbefernsehen 
Die Ankündigung zunädjst nur zweier nam- 

hafter Rundfunkiinstailen, die Preise für das 
Werbefernsehen zu Beginn des kommenden 
Jahres um 20 i'rozent zu erhohen, rechtfertigt 
nach Ansicht der Bundesvereinigung der Deut- 
schen Graphischen Verbände die Befürditung, 
daß sich die Fernsehanstalten trotz ihres 
offentlich-reclitlichen Charakters, wenn es 
ihnen der Markt gestaltet, wie privatwirt- 
Bchaltlich gcfüiirte -Unternehmen verhalten. 
Die Steigerung des Preises der Wcrbeminuto 
von 10 000 bis 12 000 DM (in der günstigsten 
Sendezeil, nacii 19 Uhr) beim Norddeutschen 
Rundfunk und .5200 auf 6200 UM beim Bayeri- 
schen Rundfunk — die anderen Rundfunk- 
anstalten in der Bunde.srepul}lik werden ver- 
mutlich bald folgen — bestätigt nach Meinung 
der GraphiKchen Verbände, daß dem Werbe- 
fernsehen Greiix.en gesetzt sind und daß es auf 
keinen Fall die herkömmliche Werbung durdi 
Zc'itung.s- oder Zeilüchriftenan/.eige, die Di- 
rektv/erbung mit Drudesachen oder die An- 
Edilagwerbuiig ersetzen kann. 

Genauso, wie Sie 
das geäi'gert ha- 
ben mag, brachte 
das den Bund der 
Steuerzahler in 
Harnisdi, der im 
November 1901 
gegen die „Bi.hör- 
den-Park-Gi'ltos" 
zu Felde zog, wie 
er die.se Sonder- ' 
Parkplätze re- 
sijektlo.'-, nannte. 
In Siultgart, einer 
mit Park|)latzsor- 
gen besonders rin- 
genden Stadt, fodit er in langem .Schriftwedi- 
fcel mit den zuständigen Landesminislerien, 
mit dem Polizeipräsidenten und der Liegen- 
.sAaftsverwallung gegen die Park.sonderredile, 
die sich dort — wie anderswo audi — einzelne 
Behörden kraft eines Schildes angemaßt hatten. 

Sein besonderes Interesse konzentrierte sidi 
damals auf das baden-württembergische 
Innenministerium, das die Hälfte eines öffent- 
lit^en Platzens für etwa 150 Privatkraftwagen 
seiner Bediensteten iielegt hielt, und auf das 
Justizministerium, das ähnliches getan hatte. 
Was würden diese Behörden und die Polizei 
sagen, fragte der .Sleuerzahlerbund in seiner 
Monatszeitschrifl „Der Steuerzaliler", wenn ein 
„normaler" Parkplatzsucher sich ein Park- 
verbotssdilld mit dem Zusatz „Ausgenommen 
Herr Meier" anfertigen lassen und das an sei- 
nem Stammparkplalz aufstellen würde? 

Klv/a zur gleidien Zeit wollte es der Jour- 
nalist Peter Heim, damals Stuttgart, heute 
beim ADAC In Mündien, nun ganz genau 
v/issen. Er stellte da» zuständige Verwaltungs- 
gericht vor die heikle Frage, ob ein Park- 
verbotsschild mit dem Zusatz: „Ausgenom- 
men Fahrzeuge des Justizministeriums" rech- 
tens sei. Und siehe da, das Geridit urteilte 
nach Abwägen aller Gesichtspunkte, ein sol- 
ches Speziai.schild verstoße gegen den Sinn 
des Paikverbots, denn entweder sei das Par- 
ken aus Verkehrs- oder anderen Gründen un- 
slntthaft, dann müsse das für alle Verkehrs- 
' i'iehmer gellen; oder es trefTe dies nicht zu, 

dann müßten alle 
die gleidien Park- 
rechte und -Chan- 
cen haben. Das 
Geridit stellte 
auch klar, weldie 
Ausnahmen es von 
die.ser Regel gelten 
lassen will: Poli- 
zei, Feuerwehr, 
Zoll, Bundesgrenz- 
schutz. soweit ho- 
heitliche Aufgaben 
auszuüben sind. 

Das Siuttgarter 
Gericht ist inso- weit der Argumeniation des Bundes der 

Steuerzahler gefolgt, der vor drei Jahren dar- 
auf hingewiesen hatte, daß sich eigene Be- 
liordenparkplatze v.x-der mit der Straßenver- 
kehrsordnung noch mit der Reichsgaragen- 
ordnung reditfertigen lassen. Im Gegenteil: 
Legt man die Garagenordnung eng aus, so 
würde sie die Behörden zwingen, geeignete 
Abstellßächen für Kraftwagen bereits beim 
Bau vorzusehen und sie nicht hinterher zu 
Lasten der Allgemeinheit aus den ohnehin 
knaiipen Parkflächen herauszunehmen. Daß 
diese Entscheidung sidi ausgerechnet auf die 
Park-Beschilderung eines Justizministeriums 
bezieht, gibt der Sadie nidit nur eine pikante, 
sondern audi interessante Note. Sie mutet 
nämlich ein wenig wie die Geschichte vom 
Müller zu Sanssouci an und läßt erkennen, 
daß wir In einem Reditsstaat leben. 

Der Spruch der Verwaltungsrichter zu Stutt- 
gart wird so mandie Stadt zwingen, ihre Be- 
hördenplätze abzubauen oder doch zumindest 
die Beschilderung dort zu überprülen. Das 
dürfte ein großes Schildersterben geben und 
das Ende der Unterteilung in (Behörden)-Par- 
ker f. und (Nur) -Parker II, Klasse bedeu- 
ten. Der Bund der Steuerzahler aber, der audi 
hier „der Katz wieder mal die Schelle an- 
hängt" hatte, kann sich zufrieden die Hände 
reiben, denn die Sympathien der „Nur- 
parker" sind ihm nun gewiß sicher. 

J. Behm 

„Eine gewisse Großmannssucht in Stein, Glas oder Holz" 
..Repräsinitation — etwas bezeichnend, wür- 

dig vertreten ", sagt das Konversationslexikon 
und läßt mit dieser nüchternen Definition 
kaum alinen, daß die Rf.'präsentatiori zu einem 
Proble.m unserer Zeit geword(:n ist. Repräsen- 
tiMlonsgeschenke und Re|iräsenlatiunsauf- 
wimd sind im Wii Ischafisiebeii, selbst in der 
Sleuergeset?.gebuiig feste Hegrill'e geworden 
und audi die olli.*ntliche Hand versudit heute 
zu reprä.sentierfii. 

Wen aber repriisentiei l sie eigentlich? Im 
Wiisdiaftslebeii ist diese Frage leidit beant- 
wortet: Da stellen nepräsent;jtions-„Darbie- 
tungen" sozu-satjen die Visileiikarie der jewei- 
ligen Firma, des Verbandes usw., der da- 
mit zeigen will, wie finanzkräftig er ist, 
welch guten Gesriiinack er hat, kurzum, daß 
er es sich ..leisten" kann, daß er ,,oben" ein- 
zuordnen ist Geht die.se Rechnung nicht auf 
und reagiert der Kunde etwa gerade umge- 
kehrt, indem er sich von solchem Aufwand 
abgestoßen fühlt und sich einer besclieidener 
auftretenden Firma zuwendet, dann hat das 
die entspredii-nde Firma selber nuszubaden. 

Hei der öltentllchen Hand aber liegen die 
Dinge seiir viel komplizierter Wer wird von 
iiir repriisenliiTt, und wo ist hier das rechte 
Maß' 

„Mehr sein als scheinen?" 
Mit liieser für unsere Zeil recht aktuellen 

Fluge befaßt sich eine soeben veröifenllichte 
Bio.sdiüie de.i Bundes der Steuerzahler „Mehl 
silieim-n als sein"*). Der umlangreichen 
Sammlung von Zeugnissen üherinäßigen Re- 
prii.sentationsaiifv/andes der öilentlicheii 
Hand ist die Versicherung vmangestellt, daß 
mit den als typisch erachteten l';inzelbeispielon, 
die in dem Heft zusammengetragen worden 
sind, nicht der Stab über Repräsentation an 
sidi gebioijien werden soll. ,,Eiiie gewisse Re- 
priisenlation", heißt es da. ,,gehört heute in 
angemessenem Rahmen zu unserem Wiri- 
schaf(sieben; es wäre weltiremd, das leugnen 
zu wollen" Wird aber die Repräsentation mit 
dem Geld der .Steuerzahler, also aus anderer 
Leute Tasdien bezuiilt, und wenn Zweifel 
aufkommen, wem sie, von der öffenlüchen 
Hand betrieben, elgentlidi dienen soll — dem 
Steuerzahler, der sie heznhlt, der Demokratie 
im alleemeinen, dem Parlament oder der ent- 
sprechenden Behörde? — ilimn erscheine da 
besondere Zurückhaltung angebracht. Diese 
besondere Zurückhaltung müsse der deutsdie 
Steuerzahler leider allzu oft vermissen. Mit 
Unmut und Sorge beobachte er das uiiauf- 
haltsame, geradezu unheimlldie Anstelgen der 
Ausgaben der öffentlldien Hand, das alljHhr- 
Jlche Wachsen der Haushalte von Bund, Län- 
dern und Gemeinden. Mit Recht versucht die 
öffentliche Meinung, die Gründe für diese be- 
drohliche Entwicklung zu finden; der lllldt 
richtet sich dabei audi auf den Hang zu iiber- 
trlebener Repräsentation, auf die wachsende 
Neigung, das goldene Wort des Grafen 
Alfred von .Sclillel'ien ,,Mehr sein als scheinen" 
umzukehren. 

Nun gibt es ohne Zweifel Aiisgabenblodie, 
die den Steuerzahler mein belasten als die 
Repräsentutionskosten, und es giln sichi rlich 

Betreiben wir übermäßigen 
Repräsentationsaufwand? 

audi Etatansätze, wo der Rotstift ertrag- 
reichere Striche vornehmen könnte. Wenn 
der Bund der Steuerzahler sidi in seiner jüng- 
sten, dieser Tage herausgebrachten Broschüre 
„Mohr scheinen als sein?'' dennoch mit dem 
Drang zu übertriebener Repräsentation be- 
faßt, der im übrigen durchaus nicht auf die 
oftentliche Hand beschränkt ist. so tut er das 
in der Erkenntnis, daß Iiier mangelnder Spar- 
wille und eine gewisse Großmannssudit in 
Stein, Glas oder Holz und in der ganzen Amts- 
füiirung vor aller Augen geradezu „zemen- 
tiert" werden und daß dieser sdiledile Stil 
immer stärker Schule macht. Gerade die öf- 
fentliche Hand soilte hier aber mit gutem und 
nicht mit schlechtem Beispiel vorangehen. Sie 
sollte ihre Neubauten zweckmäßig errichten 
und auf jeden überflüssigen Prunk verziditen, 
sie sollte nur das bauen, was wirklich notwen- 
<llg Ist, und sie sollte im Hinblick auf die 
Amtsführung zurückkehren zu den alten 
Grundsätzen der sprichwörtlich gewordenen 
preußischen .Sparsamkeit. 

Ein Wandschmuck für 280 000 DM 
Wie stark gegen diese Grundsätze In den 

ielzten Jahren gesündigt worden Ist, zeigt die 
Brosdiüre auf. Im einzelnen verweist der 
Bund der Steuerzahler in ihr un Hand von 
zahlreidien Beispielen zunächst auf die ver- 
hängnisvolle Tendenz zur übermäßigen Re- 
prä.senlation beim Bauen, bei der Errichtung 
von Verwaltungsgebäuden, Ratliäu.iorn und 
.Stadtliallen etc. Auch die Schulbautc-n werden 
behandelt 

Eine Passage aus diesem Kapitel soll, weil 
sich die hier aufgeworfene Frage sicherlich 
sclion viele Lehrer und Eltern vorijelegt haben 

und weil das Ge.sagte auf manche Stadt und 
Landgemeinde zutrifft, wörtlidi zitiert werden. 
Es heißt da: 

„Was im übrigen für übertriebene Re- 
präsenlation der öffentlichen Hand im all- 
gcmeinen gilt, trifft insbesondere für die 
Schulbauten zu. Nichts beeinflußt den 
heranwachsenden Menschen so stark, wie 
Elternhaus und Schule. In welchen Kon- 
flikt muß er geraten, wenn das Eltern- 
haus durch Sparsamkeit oder aber sogar 
durch eine gewisse Not gekennzeichnet (st, 
tuährend sich auf der anderen Seite die 
Schule, die ja für das Kind identisch ist 
mit der Gesellschaft an sich, in einem 
völlig anderen, in einem aufwendigen Stil 
präsentiert, der das Beste gerade als gut 
genug gelten läßt. Muß einer In solch auf- 
wendig gebauten Schulen erzogenen Gene- 
ration nicht die wichtigste Erkenntnis 
fehlen, daß man im Leben stets klein an- 
fangen muß? Wird hier nicht eine chro- 
nische Unzufriedenheit schon in frühester 
Jugend erzeugt, weil der einzelne ja diesen 
in der Schule ihm nahegebrachten Stil — 
von Ausnahmen abgesehen — so bald in 
seinem Leben nicht erreichen wird? Gerade 
beim Schvlbau sollte deshalb der Leitsatz 
ganz besonders beachtet werden, daß 
Zweckmäßigkeit und sinnvolle Sparsamkeit 
vor allen anderen Überlegungen zu rn?i- 
gieren haben. 

Damit keine Mifideutnng möglich ist: 
Auch wir wünschen für unsere Kinder mo- 

■ Einfahrt in den 

I Schlosshof I 

f^tigstens u(teffiai|tS 

^ Ausgenommen j 

l Dienstfahrzeuge 

gdes Kultusminisferiumsj 

m Kostenpffichljge j 
m Abschleppung! j 

Hier hat sich des Volkes Stimme mit einem 
einfachen Strich, mit dem Schweißbrenner so 

hingezogen, deutlich Luft gemacht. 

derne, gesunde und zweckmäßige Schulbau- 
ten mit Turnhallen und sonst notwendigen 
Nebenräumen. Aber wer will bestreiten, 
daß das angemessene Maß oft in nidit zu 
vertretender Weise überschritten wird und 
daß vieles billiger gestaltet werden könnte, 
sowohl in der äußeren wie in der inneren 
Ausstattung? Das hat verschiedene Ur- 
sachen: Zunächst sl/id es die oft sehr uieit- 
gehenden Wünsche der Pädagogen, gar 
nicht selten aurJi der Hang der öJferitUchen 
Bauvervialtung bzw. der Architekten, etwas 
Auf.sehenerregendes zu schaffen. Schulen 
sind aber Zweckbauten, sie sollen keine 
Baudenkmäler sein. So fragt der Steuer- 
zahler, ob in Düsseldorf für den Neu- 
bau einer Bildungsanslalt für Frauenbe- 
rufe über 30 Mill. DM ausgegeben werden 
niüssen? Beim Erweiterungsbau des staat- 
lichen naturwissevschafIiichen Gymnasiums 
in Wuppertal konnte der Bund der Steu- 
erzahler — Landesverband Nordrhein - 
V/estfalen — nachweisen, daß für die Trep- 
penhauswände doppelte Kosten in Kauf 
genommen wurden (nicht gerechnet die 
laufenden höheren Heinigungskosten), um 
den Wunsch des Architekten nach einer be- 
sonderen geschmacklichen Gestaltung 
durchzusetzen. In Köln wiederum hielt 
man es für vertretbar, die Außenwand des 
Treppenhauses der Volkshochschule mit ei- 
nem Wandschmuck — aus Beton, Bronze, 
Blei und Messing geformt — für 2Hn 1)1)0 DM 
zu versehen! 

In einem weiteren Abschnitt wird das Uber- 
handnehmen der Dienstreisen, insbesondere 
ins Ausland, kritisiert. Für viele Reisen auf 
Staats- oder Gemeindekosten sei die Begrün- 
dung an den Haaren herbeigezogen; bei nä- 
herer Betraditung stellten sich sogenannte 
Studienreisen häufig als dienstlich unergiebige 
Vergnügungsreisen heraus. Der Bund der 
Steuerzahler vermißt Insbesondere bei den 
von den Städten und Landkreisen durchge- 
führten ,,Dienst-Reisen" ganzer Gruppen von 
kommunalen Vertretern eine strengere Kon- 
trolle der Rechnungsprüfungsbehörden. 

Die Broschüre hat es sich zum Ziel gesetzt, 
einer allzu großzügigen Verwendung von 
Steuermitteln für rein repräsentative Zwecke 
entgegenzutreten. Der Bund der Steuerzahler 
geht hierbei vordergründig vom finanziellen 
Interesse der Steuerzahler aus, die sich ohne- 
hin von ihren Steuergläubigern über alle 
Maßen strapaziert fühlen. Er appelliert aber 
aucli aus staatspolitischer Verantwortung für 
Sparsamkeit in den öffentlichen Verwaltun- 
gen, um das Vertraucmsverhällnis zwischen 
Steuerzahler und Staat bzw. Gemeinde nicht 
durch übermäßige, ja oft verschwenderisdio 
Verwendung von Stouergeldern zu belasten. 

/HiUiemn-'JZ.utsdie 
Von der Bremer Stadthalle (unser Foto 

unlen), die 30 Millionen Mark gekostet hat, 
weiß die Monatszeitschrift „DER STEUER- 
ZAHLER" eine kaum glaubhafte Geschichte 

*) „Mehr Kiieiiicu als sein'.' / übei 
mäßige Repriiseiilatum der öffviitUdufn lUind" 
SO Seiten, illiiilrierl, zu licriclu'Ti licim prä- 
sidiuni des Riiii(/i'.v der Swner^uhlei. VVii".- 
badev Posllnih I.Vll) 

zu berichten. Solch ein monumentaler Bau, 
so lesen wir da, müs.se natürlich auch einen 
Namen haben und zwar einen möglichst klang- 
vollen. Um ihn zu finden, wurde ein Preis- 
auss^reiben veranstaltet, für das 5000 DM 
bereitgestellt worden waren. 

Da setzten sidi die Bremer hin und schlu- 
gen die originellsten Namen vor, wie z B. 
„Millionen-Rutsche" in Anbetracht der eigen- 
mtigen Form der Halle und Im Hinblick auf 
die Koyton, oder auch ..Stciiergroschonßrab** 
oder schlicht „ßoljaiinla" nadi d(?m Vor- 
kämpfer für diesen Millionenbau, den Bremer 
SPD-Fraktionsvorsllzi'nden Boljabn. Dies« 
Anregungen müssen den Veranstaltern des 
Prolsausschreibens aber nicht so recht gefal- 
len haben, denn sie entschieden sich für zwei 
Namen, die sie In die engere Wahl ziehen 
wollten: „Bremer Stadthnlle'- und „Siadihallo 
Bremen". Die das vorgeschlagen hatten er- 
hielten je Kloo Mark, der Rest -ging an' an- 
dere Gewinner. 

Um diese boidi'ii überaus originellen Namen 
zu finden, bedurfte es in Bremen eines Preis- 
uusschrelbens, bedurfte es des Einsatzes von 
50I!0 Mark Übrigens: Dann trat auch noch 
der Aufsichtsrat der Stadthalle GmbH zusam- 
men tind wühlte unter den beiden preisge- 
krönten Namen den oi lginelleren, den werbe- 
wirksameren aus nie Entscheidung mag Ihm 
schwergefallen sein; sie ilel auf die Bezeich- 
nung ..S'adthiille Bremen" ■ 

Man sollte diese Gcsd.iclite auf einer Tafel 
am Eingang der Halle verewigen. Sie wiid 
einstmals gewiß die Popularität haben, wie sia 
dor Hn^hnusbau zu Schüd« f*rr!nRf»n konnte. 
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„Ich verweigere die Annahme" 
Eine Burleske von Ruprecht Reimer 

Jimmys Losung heißt; Intelligenz siegtI In 
«tliwierigen Situationen setzt er sich in sei- 
nen Plüschsessel, steckt sich eine Zig&rette an 
und lüßt die Tatsachen Revue passieren. Er 
wendet sie geduldig hin und her. betrachtet 
sie von allen Seiten. Fast immer findet er 
eine Lösung. Und hat er sie gefunden, schlägt 
sich alle Welt an die Stirn und fragt sich: 
Warum ist das mir nidit eingefallen? 

Diesmal Ist die Situation allerdings düster 
Jimmy hat mit seinem Klubfreund Andreas 
beim Pferderennen um zwanzig Flaschen 
Champagner geweitet — und verloren! Da.s 
kostet eine schone Stange Geld, wenn ihm 
kein Ausweg einfällt. Morgen mittag um 12 
Uhr muß er seine Verpflichtung erfüllt ha- 
ben. Fünf Zigaretten hat er bereits geraucht, 
30 Minuten lang vergeblich nacligedacht. Ist 
er auch sonst in der Wahl der Mittel nicht all- 
fu wählerisdi — sein Wort hält er aber immer. 

Bei der achten Zigarette springt Jimmy 
plötzlich auf. Ein HolTnungbSchimmer erhellt 
sein Denkerantlitz. F.r greift zum Telefonbuch, 

Die bärtige Maria 
Es war zu der Zeit, als nocli viele Slrieses 

mit ihren Wanderbühnen über Land zogen und 
vor nichts zurückschrecltten. Eine derartige 
Schmiere gastierte in - einer Kreis.stadt mit 
„Maria Stuart". Der Saal war gedrängt voll, 
doch der Vorhang hob sich nicht. Hinter den 
Kulissen war große Aufregung, die erste Sa- 
londame hatte sich entführen lassen. Schnell 
■wurden alle Rollen umbesetzt, die Maria 
tibernahm der Chef selber, es blieb keine 
"Wahl. „Wann geht's endlich los?" fragte einer 
den alten Kassierer. Der beruhigte: „Einen 
Augenblick Geduld, die Herrschaften. Die Kö- 
nigin ist gleich rasiert!" 

Die Nacht mit 
Ums Jahr 1910 waren die Sominernaciite 

Euiopas sciiwül und klar. Damals standen die 
Mensclien oft auf den Straßen; sie warteten 
die völlige Dunkelheit ab und zückten ihre 
Feldstecher und Pernrohre, um am nordwest- 
liclien Sternenhimmel die Wiederkehr Jenes 
Kometen zu beobachten, den Herr Edmond 
Halley, der große Astronom aus England, 
vor bald 2üO Jahren entdeclct hatte. 

Doch jene Tage und Nächte um 1910 waren 
kein ungemischtes Vergnügen. Denn das In- 
teresse von Millionen von Menschen wurde oft 
zu einer Teilnahme voller 2.vjeile\ und Sor- 
gen. Hatte es docli durchaus weise und wis- 
sende Propheten gegeben, die behaupteten, es 
könnte zu ungeheuren Bildungen von explosi- 
vem Knallgas kommen, sobald die Atmosphäre 
der Erdkugel durch den Schweif des Kome- 
ten wandere. Und dann, meine Lieben und Ver- 
ehrten, dann würe der Weltuntergang besie- 
gelt, unentrinnbar ein für allemal. 

Obwohl nun zahjlose Tanzlokale aus aller 
Bedrohung ein Geschäft zu machen wußten, 
indem sie in Ihren Sälen und Gärten illumi- 
nierte Kometennächte bei Pflrsichbowle und 
Brillantfeuerwerk ankündigten und wenn- 
gleidi die Menschen sich nach außen hin Jeg- 
lichem Trubel und Jubel spottselig in die Arme 
warfen, gab es insgeheim genügend Zeitge- 
nossen nachdenklicher Art, die der Meinung 
waren, es könnte etwas Richtiges sein an den 
Warnungen der Gelehrten. Und also teilten 
lieh diese Mißgestimmten in zwei Lager. Die 
einen machten rasch sinnlose Sdiulden und 
kauften pfundweise Kaviai, Austern, Helgo- 
länder Hummern oder die teuersten Früchte, 
Weine und sonstige Genießbarkeiten, weil 
sldi das Verzichten Ja doch nidit mehr lohnte. 
Die anderen beteten daheim voll Inbrunst und 
Kummer, weil es auf keinen Fall schaden 

studiert es eifrig, notiert eine Reihe von Num- 
mern. Und dann nimmt er den Hörer ab und 
beginnt zu telefonieren ... 

* 
Andreas, Junggeselle und Freund Jimmys, 

erlebt anderntags merkwürdige Dinge. Mor- 
gens um halb neun klingelt es. Nur halb ra- 
siert, erscheint Andreas in der Korridortür. 
Ein Mädchen steht da. „Ich möchte Ihnen die 
Torte bringen", sagt sie und hält ihm eine 
runde Sdiaclitel entgegen. 

„Welche Torte?" wundert sicii Andreas. 
„Die Torte, die Sie besteilt haben!" 
„Ich habe keine Torte bestellt", schwört An- 

dreas. „Ist sie denn bezahlt?" 
„Nein, ich denke, Sie wollen sie bez.ihlen!" 
Andreas lehnt ent.scliieden ab. „Wenn es eine 

Kalbshaxe wäre, vielleicht; aber Torte esse ich 
überhaupt niclit. Bringen Sie sie zurück. Ich 
habe niclits verlangt..." 

Andreas ist fast mit seiner Rasur fertig, da 
klingelt es wieder. Ein Junger Mann. „Icli 
möchte die Gardinen aufhängen." 

„Welche Gaidinen?" 
„Ihre! Sie haben doch gestern einen Deko- 

rateur bestellt!" 
„Keine Spur!" ereifert sich Andreas. „Meine 

Gardinen hängen seit drei Jahrenl Und sie 
werden noch dre! Jahre hängen..." 

„Merkwürdig", murmelt der Dekorateur, 
„die Adresse stimmt aber." 

„Tut mir leid", sagt Andreas. „Ich weiß von 
nichts. ." 

Eine halbe Stunde .später erscheint ein Ver- 
treter einer Teppichklopfflrma. Er möchte An- 
dreas' Teppiche zum Klopfen abholen. An- 
dreas weist Ihn ärgerlich ab. Er habe nieman- 
den bestellt. 

Jetzt i.st Andreas klar, daß die Serie von 
Belästigungen vorer.*!! nicht abreißen wird. Er 

dem Kometen 
konnte, wenn man sich mit derlei Betraditun- 
gen auf alle Möglichkeiten vorbereitete. 

Es lebte indessen in dem thüringischen Dorf 
Matterborn damals ein Bürgermeister, der 
Erno Ising hieß und sowohl ein kluger Mann 
als auch ein Schelm und Menschenkenner von 
Gottes Gnaden war. Dieser HeiT lieI3 sich nie- 
mals prellen, auch heute nicht. Denn er stellte 
sich in der Nacht vor der „Katastrophe" auf 
den Marktplatz seines Fledtens und spracli: 
„Ihr lieben und gediegenen Leute von Mat- 
terborn, seid vernünftig und baut wie eh und 
je auf mein Wort: Verpraßt kein Geld und 
verspielt kein Vermögen, macht audi nir- 
gendwo Schulden, denn alle Aengste sind fa- 
des Gerede. Wenn ihr aber etwas tun wollt 
zur Rettung eurer Ersparnisse, dann holt eure 
Moneten aus den Strümpfen und Töpfen und 
bringt sie zu unserer Sparkasse. Ich setze miclt 
dann so lange als Wächter auf den Geldsack, 
bis der Weltuntergang vorüber Ist. 

Und alles geschah akkurat so, wie Herr 
Erno Ising es pfiffigerweise verheißen hatte. 
Das Spiel des braven Bürgermeisters sprach 
sich dermaßen „rum in der Welt, daß sogar 
ein seriöser Sterngucäcer an ihn die Gewissens- 
frage richtete, wieso er als Laie seiner Sache 
so sicher sein konnte. Und Erno Ising antwor- 
tete, im großen Lexikon wäre unter „Halley" 
zu lesen gewesen, daß der Komet schon 20mal 
In rund zweihundert Jahren mit seinem 
Sdiweü die Erdkugel berührt habe, und nie- 
mals hätte es einen hörbaren Knall gegeben, 
wohl aber Jedes Mal törichte Verschwender 
und abergläubische Sünder... 

Auf diese Idee war bis dahin oflenbar nodi 
niemand von denen gekommen, die den 
Scharfsinn des Bürgermeisters von Matterborn 
ncÄ Jahrelang kopfsdiüttelnd bewunderten. 

Hein Steguweit 

greift sclinell zu Mantel und Hut, um seine 
Wohnung zu verlassen. Als er die Korridortür 
öffnet, setzt draußen gerade ein Mann eine 
Kiste ab. „Die wollte ich Ihnon bringen", sagt 
er. 

Da platzt Andreas der Krügen. „'Zum Teu- 
fel", wettert er, „ich habe nichts bestellt. Sche- 
ren Sie sicli weg mit dem Kram!" 

Der Mann macht entrüstete Augen. „Was 
soll das heißen? Glauben Sie, ich buckle die 
Sachen zum Spaß die Treppen hocli?" 

,.lch verweigere die Annahme!" schreit An- 
dreas. „Das Zeug geht midi nichts an!" 

Da greift der Mann zum Lieferzettel und 
hält ihm einen Bleistift hin. „Bitte geben Sie 
mir das schriftlich!" Andreas wirft in markan- 
ten Buchstaben auf den Sdiein: „Annahme der 
Sendung verweigert!" und unterzeichnet. Dann 
eilt er erleichtert die Treppen hinab. 

Am Abend trifft Andreas seinen Freund 
Jimmy im Klub. Immer nodi ärgerlidi, steu- 
ert er sofort auf Jimmy zu: „Wo bleiben die 
20 I'Taschen, die bis heute mittag geliefert sein 
mußten?" Jimmy macht ein verwundertes Ge- 
sidit. „Idi denke, du willst sie nicht haben!" 
Und als Andreas betroffen schweigt, hält er 
ihm einen Zettel vors Ge-sicht. „Annahme der 
Sendung verweigert", steht darauf. Mit An- 
dreas' Unterschrift! 

Die Entsdieidung ist mir nidit leicht gefal- 
len: Ich verlasse meine Familie nicht Im Zorn, 
ich weiß nicht einmal, wie ich ihr diesen 
Schritt erklären soll. Das beste wird sein, ich 
lege meinem Mann und den Jungen die Unter- 
lagen hin und fahre heimlich fort. Und wenn 
mein Mann es dann immer noch nicht begreift, 
dann werden die Kinder vielleicht anerken- 
nend sagen, daß sie das der Alten gar nicht 
zugetraut hätten. Bei ,,fünfhundert netto" sagt 
der Kleine bestimmt: Hut ab, oder: Alle Wet- 
ter. „Eigenes Zimmer mit Bad, Fernsehen, 
Telefon. Wäsche außer Hause. Alle techni- 
schen Haushaltshilfen vorhanden. Führer- 
schein erwünscht. Leichte Gartenarbeit, Vier- 
personenhaushait. Zwei halberwach.sene 
Sühne." „Wohlerzogene Söhne" steht in der 
Anzeige. 

Ich habe eine Probezeit ausgemacht. Man 
garantiert mir geregelte Arbeits- und Freizeit; 
die zuvorkommende Behandlung versteht sich. 
Die halberwachsenen Söhne werden nicht mit 
mir schimpfen, wenn ich sie morgens wecke. 
In keinem Falle werde ich mich darum küm- 
mern, daß sie pünktlich in die Schule kom- 
men! Ich werde ihnen auch nicht die Sdiuhe 
putzen, das müssen sie gefälligst selbst tun, 
und meine Tätigkeit werde ich erst beginnen, 
wenn ich in Ruhe gebadet habe. Durchaus 
möglich, daß der Hausherr seine Morgenoeu- 
rose hat, für die bin ich Jedoch nicht zustündig. 
Ich pflege aussdiließlich die Sachen mit allen 
tedinischen Haushaltshilfen. 

„Bücken brauchen Sie sidi nicht!" steht in 
dem sehr liebenswürdigen Brief, in dem man 
sich um mich bewirbt. „Es versteht sich, daß 
Sie in unserem Haus wie eine Dame behandelt 
werden!" Jedes zweite Wodienende ist ein lan- 
ges Wochenende. Ich hoffe, daß man mir den 
Zweitwagen überläßt, damit ich nach Hause 
fahren kann, aber nicht um neue Stoßborten 
an blue Jeans zu nähen und Mittagessen zu 
kochen. Ich habe Ja einen Beruf, und muß 
mich sonntags erholen. 

Idi ertappe mich dabei, daß idi mein erstes 
Gehalt bereits für Ansdiaffungen ausgebe. 
Der Staubsauger ist nicht mehr in Ordnung, 
ohne Staubsauger werden sie nidit fertig. 
Einen Warmwasserboiler müssen sie aud^ 
haben, damit sie die Teller rasdi abspülen 

Noch sind sie nIdit Ki»>z ausge.'iioriii'n. aie 
musikalischen Wanderer mit großem Gepäck 
auf dem Rildten. Foto: Jorde 

können. Idi lediiie und rechne, ob mein Mann 
sich nidit auch so was wie mich leisten könnte, 
aber soviel verdient er einfach nicht. Eine 
Putzfrau für fünf Stunden einmal die Wodie, 
das ist das Äußerste. Ich weiß nicht, wie meine 
neuen Leute das machen; er sdieint keine bes- 
sere Stellung zu haben als mein Mann. 

Die Hausfrau ist ebenfalls berufstätig, des- 
halb brauchen sie mich. Sie hat auch jeden 
zweiten Sonntag ein langes Wodienende, dann 
kommt sie nach Hause, und ich fahre auch nach 
Hause, das trifft sich gut. Sie kommt mit dwn 
Wagen, der ihr zur Verfügung gestellt wird; 
sie scheint bei einer sehr netten, großzügigen 
Familie zu sein. Ich muß sehen, wie sie mir 
zusagt, vielleicht könnten wir tauschen. Ich 
dort? Sie hier? — Ich rechne und rechne. 
Wenn ich in ihrem Haushalt fünfhundert netto 
verdiene, könnte sie doch bei uns ebenfalls 
fünfhundert netto habe.n. Ich müßte das mit 
meinem Mann besprechen, aber ich sehe kom- 
men, daß wir uns wieder nicht verständigen 
können. Er wird behaupten, daß Null mal 
Null gleich Null sei und ich gefälligst zu Hause 
bleiben sollte. Wie soll mivi seinen Männern, 
den erwachsenen und den halberwachsenen, 
erklären, daß es nicht richtig ist, die Hausfrau 
wie einen Dienstboten und einen Dienstboten 
wie eine Dame zu behandeln? 

Wenn mein Mann jemanden wie mich enga- 
gieren will, muß er erst einen ganzen Ma.sdii- 
nenpark anschaffen. Ich sehe kommen, daß ich 
dafür Jahrelang arbeiten muß, bei diesen Leu- 
ten mit den wohlerzogenen Halbwüchsigen. 
Doch, daß ich Iteine Null bin, werde Ich mei- 
nem Mann zeigen, wenn ich mit meiner Lohn- 
tüte nach Hause komme. Ich werde selbstän-- 
dig. „An selbständiges Arbeiten gewöhnti" 
Ich werde den Zweitwagen ganz allein fahren. 
Niemand, der mich anschreit: Nimm den Fuß 
von der Kupplung, du fährst mit Zwischengas, 
hörst du denn das nicht? Ich muß mich vor 
Sentimentalität hüten. Immer habe ich mir 
einen langen Abend ziun Lesen gewünscht. Ich 
werde einen eigenen Fernsehapparat haben, 
und abends kann idi mal zu Hause anrufen: 
„Seht Ihr auch Herrn Grzimek? Ist der 
Wasdibär nicjit süß? Stellt nachher die 
Aschenbedier In die Küche, lüftet noch mal, 
bleibt nidit zu lange auf .. " 

Zimmer mit Bad und Fernsehen 

Alle Welt spart 

Während der Jugendsparwoche vom 26.0kt. - 30 Okt 

1964 Ist ein besonderer Schalter für die Kinder und 

Jugendlichen geöffnet. 

Ein Ziel haben und sparen - 

Seit 40 Jahren ist dieser Vorsatz 

ein Leitgedanke des Weltspartages. 

Millionen Menschen gehen an diesem Tag 

zu ihrer Sparkasse, um durch größere oder 

kleinere Spareinlagen ihren Willen 

zur Selbsthilfe zu bekunden. 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

Öffentliche mündeUlchere Sparkasse - gegründet 1844 

Mit Niederlassungen in 

Buchschiag 

Dietzenbach 
Dreieichenhain 
Egelobach 
Götzenhain 

Neu-Isenburg 
Hugonottenallee 50 
WilhelmstraBe 2 
Stadtteil Gravenbruch 

Langen-Oberllnden 
Forstrirg 1 

Langen-West 
Bahnstraße 1!>2 
Offenthal 
Sprendlingen 
Demnächst aucn In 
Dietzenbach-Steinberg 

iam-»«'-—«ff 
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40 Jahre Weltspartag 

Wieder begehen wir am zweitletzten Tage 
des Oktobers mit vielen anderen Nationen ge- 
meinsam den Welt.spartag. jenen Termin, der 
den Spargedanken in uns lebendig halten und 
und mahnen soll, nicht ''edenkenlos dahinzu- 
leben. In diesem Jahr kann der Weltspartag 
sogar sein vierzigstes Jubiläum feiern — seit 
vier Jahrzehnten schon wird er in jedem Jahr 
begangen, und diesmal stellte man ihn unter 
das Motto „Alle Welt .spart". 

Niemals vorher haben w()hl die Menschen 
so viel Geld verdient wie in unseren Tagen, 
niemals aber auch so viel ausgegeben. Nicht 
allein die hohen Preise sind schuld daran, daß 
uns alles, wenn wir es einmal in Händen hal- 
ten. zwischen den Fingern zerrinnt, sondern 
unsere ganze F.instellung trügt mit dazu bei. 
Ständig wachsen un.sere Ansprüche; wer sich 
gestern ein Fahrrad wünschte, muß morgen 
ein Moped und im nächsten Jahr schon ein 
Auto haben; wer früher mit einer kleinen 
Etagenwohnung zufrieden war, wünscht sich 
ein Eigenheim, dazu kommen Haushaltsgeräte 
und Einrichtungsgegenstande in immer schö- 
nerer und kostspieligerer Ausführung. 

Dennoch aber ist es gelungen, den Spar- 
gedanken lebendig zu erhalten, immer noch 
steigen bei Sparkassen und Banken die Ein- 
lagen unzähliger Menschen, die nicht nur ans 
Heute, sondern auch an morgen denken und 
sich einen Rückhalt schaffen wollen für Aller 
und Notzeiten. Daran auch in unserer Zeit 
der Vollbeschäftigung und dos Wohlstands zu 
mahnen, hat sich der Weltspartag zum Ziel 
gesetzt. 

BIENENHpNIG 
reiht wie die Natur Ihn gibt 

D 

'Feit nach Maß' 
echte Vollwert-Fettnahrung 

UmiiieU 
. . . geh doch ins Reformhaus 

Nur noch ein Wrack 
Gegen Mitternacht ereignete sieh in der 

Nacht zum Montag auf der Kleinseeschneise 
ein schwerer Unfall. Der Fahrer eines Per- 
sonenwagens, der von der Kiesgrube Sehring 
kam und in Uichtung Aschaffenburger 
Straße wollte, verlor bei hoher Geschwin- 
digkeit die Herrschaft über sein Auto. Der 
Wagen durchbrach eine Holzbarriere und 
prallte gegen einen Baum. Der Fahrer wurde 
bei dem Aufprall verletzt. Von seinem Auto 
blieb nur noch ein Wrack übrig. 

* Durch reichlichen Alkoholgenuß war ein 
Mann aus Langen so sehr benebelt, daß er an 
der Einmündung der Ziinmerstraße vom Rad 
fiel. Die Polizei brachte den Mann zur ambu- 
lanten Behandlung ins Kreiskrankenhaus und 
später in Reine Wolinung. 

Gehirnerschütterung bei Schlägerei 
In der Nacht zum Freitag wurde die Polizei 

von einem Bürger alarmiert, weil ein junger 
Mann von einem Einwohner sehr heftig mit 
den Fäusten malträtiert wurde. Als eine 
Streife in der Waiter-Rathenau-Straße ein- 
traf, fanden die Beamten einen Dreißigjähri- 
gen. der stark blutete. Im Krankenhaus stell- 
ten die Mediziner fest, daß er eine Gehirner- 
schütterung erlitten liat. Der Verletzte mußte 
in das Stadtkrankenhaus Offenbach gebracht 
werden. Zeugen erkannten einen Langener 
Einwohner, dessen Name nicht von der Poli- 
zei bekannt gegeben wurde, als Täter. Der Be- 
schuldigte bestritt die Tat. Trotzdem wurde 
gegen ihn Strafanzeige erstattet, denn auch 
der von ihm Niedergeschlaßene hat ihn als 
Täter identifiziert. 

* Aus einem Kino in der Bahnstraße mußte 
die Polizei am Samstag einen vierzig Jahre 
alten Mann weisen, weil er mehrere Frauen 
beleidigt hatte. Der Täter stand unter Alkohol- 
einfluß. 

FILME IN LANGEN 
„Wenn die Flut 

kommt" (Lichtburg). 
Der Film erzählt, vor 
dem gewaltigen Hin- 
tergrund des südfran- 
ziisl.schen Durance- 
Tales, die dramatische 
Geschichte eines be- 
zaubernden Mädchens, 
dem die habgierige 
Verwandtschaft das 
vätei'liche Millionen- 
erbe abjagen will. Der 
Hauptdarstellerin, 
Pascale Audret, der 
Neuentdeekung mit 
den rehbraunenAugen. 
die in der Titplrolle 
des Bühnenstücks „Das 
Tagebuch der Anne 
Frank" in mehr als 
450 Aufführungen 
letzthin ganz Paris 
hinriß, verlieh die 
Französische Filmaka- 
demie für ihre Lei- 
stung als Hortense den 
„Großen Preis 1959". 
Die Musik mit dem 
in diesem Jahre viele 
Monate lang als Radio- 
und Schallplatten- 
Bestseller benannten 
Liedschlager „L'Eau 
vive", den in Deutsch- 
land Kurt Schwabach 
textiert hat, stammt 
von Guy Beart. 
„Lawrence von Ara- 
bien" (UT). Für einen 
von der Geschichte 
unbelasteten Men- 
schen wird der Film 
vor allem das rau- 
schende, von Blut und 
Farben übergossene 
Epos des Aufslandes 
der Wüste gegen die 
türkische Fremdherr- 
.schaft sein. - Für an- 
dere ist „Lawrence of 
Arabia" vielleicht nur 
ein Kapitelausdereng- 
lischen Politik. . . Für 
andere wiederum die 
Geschichte eines Man- 
nes, der wie ein Par- 
sival auszog, den Ara- 
bern die Freiheit zu 
bringen und, an sich 
scheiternd, schließlich 
in die Einsamkeit der 
Anonymität flieht. . . 
Nur diese letzte Ge- 
schichte ist wesent- 
lich. Aber sie fügt sich 
zusammen mit den 
beiden anderen. 

Als VW-Händler 

verkaufen wir auch andere Fabrikate- 

aber nur gebraucht 

Warum sollte man auch einen gebrauchten 
Ford, Opel, DKW beim VW-Händler kaufen? 

Weil wir täglich Wagen ver.schiedenster 
Fabrikate in Zahlung nehmen, sie auf Herz und 
Nieren prüfen und erst dann wieder zum Verkauf 
anbieten. 

Besuchen Sie uns 

Ein neues Flüchtlingsproblem 
Entlassungen bei den „Labour-Service- 

Kompanien" der Alliierten 
Auf ein neues Flüchtlingsproblem, das sich 

zwei Jahrzehnte nach dem Ende des zweiten 
Weltkrieges in der Bundesrepublik ergibt, 
machen Kreise der Inneren Mission und des 
Hilfswerkes der evangelischen Kirche in 
Deutschland aufmerksam. Durch die vom 
amerikanischen Präsidenten verordneten 
Sparmaßnahmen müssen die „Labour-Ser- 
vice-Kompanien" der amerikanischen Streit- 
kräfte in Deutschland rund 4000 ihrer Ange- 
hörigen entlassen - darunter fast 1300 Flücht- 
linge aus osteuropäischen Ländern. 

Dem einen Teil dieser Gruppe, in der sich 
hauptsächlich Polen, Letten, Jugoslawen und 
Esten sowie Litauer, Bulgaren, Rumänen, 
Russen und Tschechen befinden, wurde be- 
reits 1954 gekündigt, während der Rest am 
Ende dieses Jahres seine Arbeitsplätze ver- 
lassen muß. Viele haben inzwischen eine Fa- 
milie in Deutschland gegründet. Nur wenige 
sind an einer Auswanderung interessiert. Die 
meisten von ihnen sind anerkannte Flücht- 
linge. 

Die Eingliederung der Angehörigen der Ar- 
beitskompanien in das zivile Arbeitsleben 
wird bei der heutigen Arbeitsmarktlage keine 
Schwierigkeiten machen. Sorgen aber berei- 

tet den genannten Institutionen der evan- 
gelischen Kirche ihre Integration in die 
neuen Wohnorte. Bei sozial schwierigen Fäl- 
len werden sie sich mitverantwortlich fühlen. 

Immer wieder Schwarzhörer Der Hessische 
Hundfunk hat in den letzten vier Wochen über 
2300 Hörfunkteilnehmer ermitteln können, 
deren Geräte nicht angemeldet waren. Beson- 
ders groß war die Zahl der Fernsehteilnehmer 
mit neuen Geräten. Ihre Zahl ging in die Drei- 
tausend. Man nimmt an, daß es sieh dabei um 
Fernseher handelte, die mit Rücksicht auf 
die Olympiade in Tokio Fernsehgeräte er^vor- 
bcn hatten, aber noch nicht anmeldeten. 

* Bargeld erbeuteten bisher noch unbe- 
kannte Täter bei einem Einbruch in eine 
Tankstelle an der Darmstädter Straße, Die 
Diebe stiegen durch ein Toilettenfenster ein. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Theaterring; Operette Paganini 
Mittwoch, den 28. Oktober, Abonnements- 

vorstellung. 20 Uhr, Turnhalle am Jahnplatz. 
Einzelkarten nur an der Abendkasse. 

Von Arnentinien nach Kauada 
Kein Reisebericlit, sondern eine Schilderung 

der Länder und Völker, in den beiden Erd- 
teilen Amerika, wie sie ein nachdenklicher 
Mensch, der die Welt kennt, auf einer Auto- 
reise sieht, die ihn nochmals ein Jahr lang 
durch 15 der Länder führte, in denei» er 20 
Jahre iang gelebt hatte und gereist ist. Unter- 
stützt durch ausgesucht gute Farbdias be- 
kommt man eine anschauliche Vorstellung 
von der Vielfalt amerikanischen Lebens. 

Mittwoch, den 28. 10., 20 Uhr, Landesflücht- 
lingslager, Kulturräume, ElisabethenstraCe. 
M-apeder und Bewohner des Lager.s frei. 
O" nM l,—. 

So, wälilten die Langener 

1 Geschw.-Scholl-Schule, Saal 2 
2 Frankfurter Straße 1 (Schule) 
3 V/allschule 
4 Rathaus, Wilhelm-Leuschner-Platz 3 
5 Geschw.-Scholl-Schule, Saal 1 
6 Südliche Ringstraße 175 (Arbeitsamt) 
7 Zimmerstraße 1 (Turnlialle) 
8 Ludwig-Erk-Schule, Saal 1 
9 LandesflUchtlingslager, Saal 3 

10 Liebigstraße 9 (Stadtwerke) 
11 Ludwig-Erk-Schule, Saal 2 
12 Gymnasium, Saal 2 
13 Gymnasium, Saal 7 
14 Albert-Schweitzer-Schule, Saal 4 
15 Albert-Schweitzer-Scliule, Saal 2 
16 Albert-Schweitzer-Schule, Saal ö 
IV Albert-Schweitzer-Schule, Saal 3 
18 Albert-Schweitzer-Schule, Saal 1 
19 Frankfurter Straße 60 (Kreiskrankenhaus) 

Wahl- 
berech- 

tigte 
1 043 
1 052 
1 223 
1231 
1 147 

985 
1221 
1 140 
1 058 
1 122 

S48 
961 

1 055 
578 
960 
9SS 
945 
306 
44 

Abgegeb, 
Stimmen 

812 
852 
996 

1 021 
875 
754 
973 
883 
817 
845 
791 
763 
828 
448 
749 
717 
758 
049 
44 

ungültig SPD 

25 
43 
41 
42 
58 
21 
27 
23 
17 
12 
18 
27 

12 
2 
5 
S 
7 

16 
2 

307 
464 
534 
504 
437 
414 
500 
389 
351 
329 
325 
469 

292 
18C 
245 
294 
298 
122 
26 

CDU 

142 
98 

139 
114 
148 
181 
165 
168 
236 
170 
190 
117 
166 
78 

154 
167 
173 

110 
11 

FDP GdP/BHE NEV 

76 
61 
56 
45 
33 
25 
54 
41 
35 
42 
48 
24 
52 
30 
56 
41 
28 

12 
1 

43 
26 
33 
27 
30 
52 
37 
38 
67 
84 
65 
46 
74 
20 
89 
37 
70 

318 
3 

219 
160 
193 
289 
169 

61 
190 
224 
111 
208 
145 

80 
232 
130 
250 
176 
182 

71 
1 

Gesamtergebnis: 
Anteil der gültigen Stimmen 1964 
(In Klammem bei der Wahl 1960) 

18 472 14 575 400 6 488 
45,8 °/o 

(44,8 «/») 

2 727 
19,2 •/• 
(16,5«/.) 

760 
5,3 »/« 

(5,7 •/») 

1109 
7,8 •/« 
(9,7 »/.) 

3 091 
21,8»/. 

(23,2 •/») 

t-, 
r.'. 
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Fisdiernetze bleiben leer Tips für Sdiönheitspflege 

Ein Beruf stirbt aus — 
Dir dicsjährißc Saison mancher Fischer ist 

zu Ende, bevor sie eigentlicii begonnen hat. 
Die Verschmutzung der großen Flüsse durch 
die industriellen Abwäs.ser ist so stark ge- 
worden, daß die Fische zugrunde gehen, oder 
mmindest ihr Fleisch für den Menschen un- 
genießbar wird. Mit den Fischen stirbt der 
Beruf des Fischers. 

Einer der Fischer, der bei.spielsweise im 
Lampertheimer Altrhein noch vor zwei Jah- 
ren zentnerweise Zander, Hechte oder Back- 
fische gefangen haben, ist A. Com. Kissel 
BUS Gernsheim. Seit seiner Kindheit ist er 
In der Fischerei tätig, so wie es nlle seine 
Vorfahren waren. Sein Sohn aber arbeitet 
als kaufmännischer Lehrling. Was soll er 
Fischer werden, wenn im Lampertheimer 
Altrhein heute kein einziger Zander mehr 
zu finden ist? 

Vom Boot ans Fließband 
A. Com. Kissel hat für die Sai.son das 

Fischen aufgegeben. Seine Schiffe, der 
Schokker, drei Nachen, Fischkutter, Netze 
umd anderes Gerät aber müssen gepflegt wer- 
den den Winter über, obwohl er nicht weiß, 
ob er nächstes Jahr wieder ausfahren kann. 
Etwas verbittert meint Kissel: „Es kümmert 

Rhein und Main vergiftet 
sich kein Mensch um uns!" Es sei Jetzt auch 
schwer, etwa Im Odenwald passendes Ge- 
lände für eine Forellenzucht zu finden. Wenn 
man schon einen Platz sehe, dann habe be- 
stimmt einer schon einige Weiher als Hobby 
dort und gebe das Gelände nicht her. So wird 
sich auch Benifsfischer Kissel über Winter 
Arbeit in einer Fabrik suchen, ohne zu wis- 
sen, ob er im Frühjahr wieder seine Netze 
auswerfen kann. 

•Auf den Mislh • mit ihnen 
Kissel erzählt, das Dilemma der Berufsfi- 

scher beginne am Rheinstrom bei Mannheim. 
Im Oberrhein seien die Fische noch munter. 
Aber wenn ein Fisch bei Mannheim „ein 
Maul voll Gift" nehme, sei es mit ihm vorbei. 
Dann schmecke er danach und sei für den 
menschlichen Genuß nicht zu gebrauchen. 
Und als Berufsfischer lehnt es Kissel ab, 
Fische anzubieten, die nicht ganz in Ord- 
nung sind. Wenn er zu bestimmen hätte, 
würde das B'ischen '.m Rhein von Mannheim 
ab auf weite Strecken so lange verboten, bis 
das Wasser ^vieder sauber ist. Den Sportfi- 
schern will Ki.sscl jedoch ihre Freude nicht 
nehmen, sie sollten aber nachher ihren Fang 
— wie er sagt — auf den Misthaufen werfen. 

Die Wahrheit ist schlimm genug 

Hundert Verhandlungstaye — zweihundert 
vernommene Zeugen. Das Ende des Auschwitz- 
Prozesses ist noch nicht abzusehen. Noch viele 
Zeugen müssen geladen werden, damit das 
Frankfurter Schwurgericht eines Tages die 
Strafe für die Schuldigen finde. 

Den Berichterstatter beschleicht unterdes 
ein Unbehagen. Er hat das Gefühl, daß Zeu- 
genaussagen im Foyer des Gerichtssaales 
manipuliert werden. Er hört von dem Fall 
des Chikagoer Zeugen Leon Uchwat, der 
nach einer Verhandlungspause zur Bestür- 
zung aller seine Aussage umwirft. Warum? 
Er soll bedroht worden sein, nicht mehr 
lebend in seine neue Heimat zurückzukeh- 
ren, wenn er seine Entlastung nicht in eine 
Belastung kehre. 

Weiter. Warum ist davongekommenen 
Opfern das erlebte Entsetzen nicht genug? 
Warum widersprechen sie früheren Aus- 
sagen, behaupten heute, einer hätte zehn ge- 
mordet, wenn es drei waren? Genügen die 
drei ihnen nicht? Und wenn es nur ein Toter 
gewesen wäre, der irgendwann von der Hand 
des Angeklagten in Auschwitz das Ende ge- 
funden hätte, unser Gesetz würde ihm die 
höch.-ite Strafe zuerkennen. 

Und wenn den Zeugen Gra-usamkeiten ein- 
fallen, die man sein Lebtag nicht vergißt, 
warum fallen sie ihnen erst im Jahre 1964 ein. 
obwohl sie seit ihrer Befreiung im Jahre 1945 
oft sieben-, achtmal zu dem Grauen, das sie 
durchlitten haben, vernommen worden sind? 
So behutsam man jeden einzelnen umsorgen 
möchte, der hierher nach Frankfurt kommt, 
um das Schrecklichste in seiner Erinnerung 
wachzurufen, so skeptisch beginnt man sei- 
nen Worten zuzuhören. Wenn dann noch eine 
vielleicht wahrheitsgerechte Entlastung für 
einen Angeklagten mit Drohungen in Be- 
lastungen emvungen wei-den, dann gerät der 
Spruch des wahrhaft fairen und souveränen 
Schwurgerichts, das den größten Prozeß der 
Justizgeschichte zu bewältigen hat, in die Ge- 
fahr, auf falsch' Zeugnis zu beruhen. 

Der polnische Arzt Czeslaw Glowacki sagte 
hier in Frankfurt; „Ich bin hierher gekom- 
men im Namen der Toten und um der Wahr- 
heit willen. Ich bitte das Hohe Gericht, daß 
die Gerechtigkeit zu Worte kommen möge..." 
— Die schlichte Wahrheit ist grauenhaft 
genug. 

Wer schön sein mochte, darf nicht nur an 
die Pflege der Haut denken. Die Haut nur 
von außen zu pflegen, bringt auf die Dauer 
keinen Erfolg, denn sie ist ein Organ des Kör- 
pers und spiegelt dessen Wohlbefinden oder 
Krankheit wider. Zur Hautpflege von außen 
muß auch eine „Kosmetik" von innen kom- 
men und dazu sind ausreichender Schlaf und 
frische Luft genau so wichtig wie eine rich- 
tige Ernährung. 

Neben den gut gewählten Mengen an wich- 
tigen Grundnährstoffen, zum Beispiel genü- 
gend Eiweiß in Form von Quark, Milch, Fisch, 
Ei und magerem Fleisch, kommt es besonders 
au' die reichliche Vitaminversorgung an. Die 
Vitamine sind zusammen mit den Mineral- 
stoffen für den geregelten Ablauf wichtiger 
Lebensvorgänge im Körper unentbehrlich. In 
vielen Fällen zeigt sich Vitaminmangel zuerst 
als Hautschaden. 

Das Vitamin A ist in seiner hautfreund- 
llchen Wirkung besonders bekannt. Man nennt 
es auch „Schönheitsvitamin". Die Folge von 
Vitamin A-Mangel kann übermäßige Verhor- 
nung der Haut, fette oder unreine Haut, 
Brüchigkeit der Nägel imd Haare sein. Vita- 
minreiche Nahrung.smittel sind u. a. Karotten, 
Spinat. Leber, Lebertran, Hering, Butter, 
vitaminlerte Margarine, Milch und Ei. 15 g 
Leber vom Rind oder 50 gKarotten können 
z. B. den gesamten Tagesbedarf an Vltmln A 
für eine Person decken. 

Aber auch die Vitamine des B-Komplexes 
sind für eine gesunde Haut wichtig. Hervorzu- 
heben ist das Vitamin B 2. Ein Mangel daran 
führt zu entzündlichen Veränderungen von 
Haut und Schleimhäuten und zur Furunku- 
lose. Aber auch andere Vitamine aus dieser 
Gruppe, z. B. Vitamin B 6 oder Nlcotinamid, 
Biotin oder Folsäure haben Wirkupg auf Haut, 
Haare oder Nägel, Vitamin B1 spielt eine 
wichtige Rolle für das Nervensystem. Wie 
leicht kann ein nervöser Mensch auch seine 
Umwelt verdrießlich und ärgerlich machen! 
Glücklicherweise sind fast alle Vitamine des 
B-Komplexes gemeinsam in Nahrungsmitteln 
zu finden. Sehr wertvoll sind Vollkornbrot, 
überhaupt alle Vollkornprodukte, Hefe, Leber, 
Milch, Kartof'eln und frische Gemüse, etwas 
mageres Schweinefleisch. Vitamin C wird be- 
sonders Im Winter und Frühjahr knapp, wenn 
nicht genügend Frischobst und Frischgemüse 
verzehrt wird. Erkältungen, Müdigkeit und 
Abgeschlagenheit sind die Folgen, die nicht 
dazu beitragen, der Schönheit zu dienen. Für 
die Vitamin C-Versorgung sind frische Zitrus- 
früchte, Johannisbeeren, Erdbeeren, frische 
grüne Petersilie, Blumenkohl. Kartoffeln (im 
Herbst), Sauerkraut (roh), Paprika, Tomaten 
und viele andere Frischgemüse und Obstsor- 
ten, auch als frisch gepreßte Säfte, geeignet. 

Für die ausreichende Vitaminversorgung 
gibt es eine ganz einfache Regel: Jeden Tag 
eine Portion Obst und eine Portion Gemüse 
(etwa 250 g) zu verzehren. Eine Portion davon 
sollte als Frl.schkost gegeben werden- Und 
weiter gehört dazu, daß möglichst abwechs- 
lungsreich gekocht wird, damit alle wichtigen 
Vitamine und Mineralstoffe, die in den ver- 
schiedensten Nahrungsmitteln enthalten sind, 
auch einmal „drankommen". 

Wer gern etwas für die schlanke Linie tun 
möchte, muß außerdem noch auf die tägliche 
Kalorienmenge achten. Da Fett. Zucker utrd 
Stärkeprodukte den Kalorienetat bp.ijondcr.s 
belasten, schränkt man sie am besten ganz be- 
wußt ein Mit dem Fetteinsparen kann der 
Anfang bei der Nahrungszubereitung gemin-ht 
werden, indem Dämpfen, Dünsten und Gril- 
len bevorzugt werden. Daß magere Nahrungs- 
mittel den Vorzug vor 'etten haben sollen 
ergibt sich ganz von selbst, wenn versteckte 
Kalorien zu vermeiden sind Bei geschickter 
Auswahl kann auch eine kalorienarme K{)st 
satt machen. Wer abnehmen möchte, muß 
.sich sogar satt essen können, sonst ist er miß- 
mutig und unzufrieden und bekommt häßliche 
Gesichtszüge. 

Mit etwas Überlegung, etwas Ausdnuei und 
viel Phantasie läßt sich bei di-m heutigen, 
reichhaltigen Nahrung.smittclangelMt leicht 
schmackhafte Kost bereiten, die gleichzeitig 
Haut und Figur von innen her pflegt. 

Wasser 
treibend, bluireinigend und 
entschlackend wirkt Dr. RHIers 
WACHOLDER,KUR 

Reformhaus am lutherplatz 
Gattenstraßo 4 

Hinweis für unsere Oktober-Interessenten: 
Stets 200 Teppiche 
IBrOcken, Bettumrandungen, Läufer 

usw. zu besichtigen 
IMZ-Tepplch-Speziallager, .Sprend- 
lingen-Nord, Ortsausg. nach Ffm.Nh. 
Effeetenbank, Karlstraße 10 i. H. 
Teppich-Großhandlung H. W. Ahlert 
Laserpreise 
Verkauf auch an Nichtmltglleder 

Tel.! Sprendlingen 67S01 BMZ 

Am 30.9.1964 verwalteten wir 

DM 10,0 Millionen Spareinlagen 

unserer Bürger 

Gegenüber dem 31. 12. 1963 eine Zunalime von Ober 

2 Millionen DM. 

Walirhaftig ein stattlicher Zuwachs und ein großes 

Vertrauen seitens der Langener Bevölkerung. 

Deshalb zur Sparwoche vom 24. bis 30. Oittober 

unser Ratschlag: 

Besuclien Sie uns! 

Hauptstelle Lutherplatz 7 

oder In den beiden Zweigstellen 

Bahnstraße 123, Ecke Friedrichstraße und 

Wernerplatz 4, neben dem Postamt !l. 

Dort stehen wir Ihnen zur Entgegennahme von Ein- 

zahlungen und Neueröffnung von Sparkonten sowie 

zur Beratung in allen Geldfragen gerne zur Verfügung. 

SPARWOCHE 
24.-30. OKT. 

LANGENER VOLKSBANK e.G.m.b.H. 

seit 1892 im Dienste der heimischen Wirtschaft 

■ l'f ■ €.t-. 

Ab solort stellen wir noch ein: 

2 Frauen 

1 
Meldungen aul mserem Büro von Mon- 
tau bis Freitag von 8—12 Uhr und von 
13 bis 17 Uhr erbeten. 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen'Hessen, Rheinstr. 27/29 

Tüchtigen 

NaGlikali(uiator 

für unseren Betrieb in Langen zum 
baldmöglichsten Eintritt gegen gute Be- 
zahlung gesucht. 

Vorzustellen bei 

ing. G. Ziegler 
Industrie-Elektronik u. Automatik 
Langen, Pilticrslraße 48, Tel. 7852 

Kraftfaiirer 
mit Führerschein Klasse II 
für Sattelschlepper, sowie 

Krafliaiirer 
mit Führerschein Klasse II 
für Krupp-Lastwagen gesucht. 

Baustüff-Hancke 
Langen, Neckarstraße 15 

Suche 

Scillosser 
tür einfache Arbeiten, auch tage- oder 
stundenweise. 

Rolladen-Sallwey 
Langen, Wiesgäßchen 4 

Orient-Teppiche - Totai-Ausvericauf 
nach 15jähr!gem Bestehen 

Teppiche - Briicken - Läufer 
und sehr viel alte Ware aus dem 19. Jahrhundert 

Vollkommen unverbindlicher Besuch 

Teppichhaus Paul FERMANIAN 6 Frankfurt/M. 
Börsenplatz 13-15 

Witwe P. Fermanian Telefon: 23 39 22 

Lagerarbeiter 

Hilfsarbeiter 

für Dauerstellung per sofort oder später ge- 
sucht. 5-Tage-Woche, 41'/4 Arbeitsstunden, 
kollegiale Zusammenarbeit. 
Mittagessen Im Hause. 

Definitiv Büro-Organisation 
Betrlebsstütte Neu-Isenburg, Dornhofstraße 38 
Parkplätze vorhanden - Telefon 80 46 

Kleinanzeigen 
In der Langenei Zeltung 
haben Immer Ertolg I 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 
einige 

Arbeiterinnen 

für leichte Verpackungsarbeilen (evtl. 
füi halbe Tage). 

Hermann Seitz 
Nührmittelfabrik 
Frankfurter Straße 52 - 54 
Telefon 3404 u. 3405 

I Amtliche Bekanntmachungen 

Am Dienstag, dem 27, Oktober 19B4, 20,15 
Uhr, ist im Sitzungssaal des Ttathau.ses eine 
öffentliche Sitzung des Gcmeindewahlaus- 
schusses zur Feststellung des endgültigen 
Wahlergebnisses der Gemeindewahl am 2."), 10. 
1964. 

Langen, den 26. Oktober 1964 
Der Wahlleiter: 
Umbach, Bürgermeister 

Abschlußsicherer 

Buctitialter (in) 

aushilfsweise für ca. sechs Wochen (evtl. 
auch *ür halbe Tage) per sofort gesucht. 

Hermann Seitz 
Nährmlttelfabrik 
Frankfurter Straße 52 - 54 
Telefon 3404 u. 3405 

Die stadtische Fuhrwerkswaage bei der 
Stadlwerke Langen GmbH ist in der Zeit vom 

2. November bis 11. November 1964 
wegen Reparaturarbeiten außer Betrieb. 
Langen, den 23. Oktober 1964 

Stadtwerke I.angen GmbH. 

Halte ihm alles fern, was aufputscht oder 
betäubt. Sorge für Ruhe und Stärkung mit 

dem Rezept der Natur! Galama. Mit 
Galama beruhigt sich das nervöse 

Herz, entspannen sich die gereizten 
Nerven und so kann man wieder 

erquickt sdilafen. 

^ in Apotheke und Reformhaus 

•2; 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und für die 
vielen Kranzspenden und Karten, sowie Herrn Pfarrer 
Lauber für die tröstenden Worte am Grabe unserer lieben 
Entsclilafenen 

Eltriede Schmidt 
geb. Strohsehein 

sagen wir hierdurch unseren herzlichen Dank. 

Gertrud Arndt und Kinder 
Langen, im Oktober 1964 
Königsberger Straße 3 

STENOTYPISTINNEN 

die ihr Metier beherrschen, sind uns als 
Mitarbeiterinnen natürlich besonders will- 
kommen. Wie bieten freilich auch weniger 
erfahrenen Kräften Gelegenheit, sieh ein- 
zuarbeiten. Sie sollten sich also In jedem 
Fall mit uns in Verbindung setzen, selbst, 
weim Sie keine Steno-Kenntnisse mitbrin- 
gen; wir brauchen auch 

PHONOTYPISTINNEN 
Bitte schreiben Sie uns, besuchen Sie uns 
oder wählen Sie 72 06 01 — Personalabtlg. 

VITA 
LEBENSVERSICHERUNGS-AG 
DIREKTION FÜR DEUTSCHLAND 
6 FRANKFURT/MAIN ■ ZÜRICHHAUS 
AM OPERNPLATZ • POSTFACH 4100 

Vlöle Menschen sind wetterfühlig, d.h^ 
sie spüren bei Wetterumschlag einer* 
beklemmenden Druck, werden nervös, 
reizbar und .kribbelig", fühlen sich 
deprimiert und wie zerschlagen. Der 
«Druck Im Kopf" geht In Kopfschmer- 
zen über. Solche Wetterempfindlichen 
sollten stets „Spalt-Tabletten" zur 
Hand haben, um sich jederzeit rasch 
helfen zu können. 1 - 2 ^Spalt« 
Tabletten" vermögen Kopfdruck, Be- 
nommenheit und Depressionen oft 
schon nach wenigen Minuten zu 
verscheuchen. Die „Spalt-Tabletten" 
haben durch ihre einzigartige Zu- 
sammensetzung die Eigenschaft.auch 
spastisch bedingte Schmerzen zu 
beseitigen. 
10 Stück DM 0,85,20 Stück DM 1,50 

60 Stück DM 3.80 
In allen Apotheken erhältlich. 

Dort, wo man ruht ... 
... im SchlaFzimmer aollte es akustisch wie aucii optisch ruhig sein. Wid angenehm 
fleht es sich mit bloßen Fü- ßen auf einem weichen, flau- 
schigen Tepplchbodan. 

Teppich- 
Speziallager 
Sprendlingen-Nord 
Sie fahren durch 

Sprendlingen, Bus- 
stelle Nord, letzte 
Ampel, Karlstr. 10 

IMZ 

Inserieron bringt Gewinn 

Öline Bürste 

Montagfrüh vorschied nach kurzer Krankheit mein lieber Mann, mein guter 
Vater, Schwiegervater, unser lieber Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Karl Fritzsche 

im 78. Lebensjahr. 

In stiller Trauer: 
Margarete Fritzsche geb. Berck 
Familie Willi Ostheim 
und alle Angehörigen 

Langen. Gartenstraße 54 

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag, dem 29. Oktober 1964, um 
14 Uhr auf dem hiesigen Friedhof. 

Ihr künstliches Gebiß wird schnell, schonend und trotzdem 
gründlich sauber, außerdem frisch, geruchfrei und frei von schäd- 
lichen Bakterien, w/enn Sie Jeden Tag Kukident benutzen. 
Es gibt 2 Arten der Reinigung: die selbsttätige und die mechanische. 

Wenn Sie Ihr künstliches Gebiß auch nachts tragen, wird Ihnen der 
Kukident-Schnell-Reiniger gute Dienste leisten. Während Ihrer Morgen- 
toilette reinigt er Ihr künstliches Gebiß hygienisch einwandfrei und 
macht es außerdem angenehm frisch und geruchfrei. Beläge und Ver- 
färbungen werden aufgelöst und beseitigt, so daß Ihr Gebiß stets ein- 
wandfrei bleibt. Vor allem wird der bei nicht richtiger Pflege oft auftre- 
tende Gebißatem vermieden. 
Sie erhalten den Kukident-Schneii-Relniger In einer eleganten Plastik- 
dose für 3.60 DM und in einer Nachfülldose für 3.30 DM, ferner in 
Tablettenform - für die Reise und im Urlaub besonders angenehm — 
In einer Packung mit 30 Tabletten für 1.80 DM. 

Wsnn tragen Sie Ihr Gebiß? 
Wenn Sie es nur am Tage tragen, dann genügt das Kukident-Reinigungs-Pulver. Sie 
erzielen damit die gleiche Wirkung wie mit dem Kukidenl-Schnell-Reiniger, jedoch erst 
Innerhalb mehrerer Stunden, am besten über Nacht. Die Anwendung Ist denkbar ein- 
fach, denn Kukident wird nur in Wasser aufgelöst. Mehr Ist nicht nötig. 
Die von vielen Zahnärzten empfohlenen KukIdent-Präparate sind für Prothesenmaterial 
jeder Art unschädlich. Eine Packung Kukident-Reinigungs-Pulver kostet 1.50 DM, die 
große Packung 2.50 DM. Sie sparen 20 Pf., wenn Sie die große Packung kaufen. Reini- 
gen Sie modern! Reinigen Sie chemisch! 
Wenn Sie Ihr künstliches Gebiß aus alter Gewohnheit auch weiterhin mit einer Bürste 
reinigen möchten, dann gibt es hierfür die zweiteilige Kukldent-Spezial-Prolhesenbürstö 
für obere und untere Prothesen (1.50 DM) und die Kukident-Reinigungs-Creme für 1.20 DM. 

Zum Festhalten künstlicher Gebisse 
hat sich das Kukident-Haft-Pulver seit Jahren bestens bewährt. Sie können ohne Furch! 
sprechen, singen, lachen, husten und niesen, aber auch Brötchen, Äpfel und sogar 
zähes Fleisch essen, wenn Sie für einen festen Sitz sorgen. Indem Sie vorsorglich 
etwas KukIdent-Haft-Pulver (blaue Packung) oder Kukident-Haft-Pulver extra starK 
(weiße Packung) auf die vorher angefeuchtete Prothese aufstreuen. 
Bei schwierigen Kieferverhältnissen und unteren Vollprothesen wird mit der in mehreren 
Staaten patentierten Kukldent-Haft-Creme ein zufriedenstellender Sitz erzielt. 
Das Kukident-Haft-Pulver kostet 1.80 DM, eine Probetube Kukldent-i-jaft-Crerne 1 DM, dia 
große Tube mit derrt zweleinhaibfachen Inhalt 1.80 DM. Außerdem gibt ©s die Kukldent- 
Haft-Creme verstärkt mit Tubenschlüssel für 2.25 DM. 
Das Anpassungsvermögen der Prothese wird erhöht, wenn Sie den Gaumen und die 
Kiefer jeden Morgen und Abend mit Kukident-Gaumenöl einreiben. Dadurch bleibt dia 
Mundschleimhaut straff und elastisch. Das Kukident-Gaumenöl hat für die Mundhöhle 
die gleiche Bedeutung wie eine Hautcreme für das Gesicht. Die praktische Plastlkfiascha 
kostet 1.50 DM. " 9 t t 

Wer es kennt - nimmt OfCu^KMlCiVt 
\ 

KUKIROL-FABRIK KURT KRiSP K. G., 694 WEiNHEIM (BERGSTRASSE) 

In Langen bestimmt erhältlich; Löwen-Drogerie Hochheimer, Bahnstr. 34 unfi ParJümerei 
Schade, Karl-Schur/.-Str. 16. 



Frau mit Kleinkind 
sucht für drei Monate 
möbliertes, licizbarcs 

Zimmer 
in Egelsbach oder Um- 
gehung ab 1. Nov. 64. 
Orf,-Nr. Iß.W a. d- LZ 

Sport- und 
Sfligergimiln- 
ickoft 18B9 fV. 
langin 

Abt. GcsanR 
Am Donnerstag, 29, 10., 
20.30 Uhr 

gemischte Chorprobe 

Tel. 2209 
Dienstag bis Donnerstag 

wochentags 20 30 Uhr 

WeHM die ^tut kommt 

uive 

Der Weltcrfolg von Jean Glono 
mit, Pascalc Audret 

der für ihre Leistung als Hortense der 
Oroße Preis von d. Französischen Film- 
akademie verliehen wurde. Das drama- 

tische Schicksal einer jungen 
Millionen-Erbin ! 

Ein FranScope-Fllm in Eastmancolor 

Telalon U12i 
Nur Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 

Sidncy Polticr in dem Film 

Lilien auf dem Felde 
Nach einem Roman 

von William E. Barrett 
. .. die humorvoll-besinnliche 

Geschichte eines abenteuerlustigen 
Ex-Soldaten, der plötzlich sein Herz 

entdeckt-1 
... ein Film zwischen leisem Humor 

und echter Dramatik I 
Nur Donnerstag 20.30 Uhr 

Ruth Leuwerlk In 
Die ideale Frau 

Ein Film für Herz und Gemüt 

Einfamilienhaus 
in Urberach. Neubau, 
4 Zi., Küche. Bad, Ter- 
rasse, Garten. Miete 
nach Vereinbarung, 
sofort beziehbar, zu 
vermieten. 
Off.-Nr. Iß83 a. d. LZ 

Dienstag bis Donnerstag tiigl. 20.30 Uhr 

LßVRMCE 

Afll WNAIUBIM I I ALEC GUINNESS • ANTHONY OUINM # T^Pnr M JACK HAWKIN3 ■ JOSE FtnREH 

Ein Werk, das zu den „Klassikern der 
Leinwand" gehören wird! 

Prädikat „Besonders wertvoll" 
Preise der Plätze: DM 2,-, 2,50 u. 3,- 

Kinder DM 1,20 und 1,50 
Ein Film, von dem die Weltpresse sagt: 
Überwältigend! Ein Film, den man ge- 

sehen haben muß! 

Die jugendlichen Teil- 
nehmer für Adelboden 
müssen bis 1. Nov. ihre 
Anmeldung (50,- An- 
zahlg.) bei Horst Locw 
abgeben. 

1 Leerzimmer 
m. Kochgelegenheit 
oder Küciie 

von berufstätig. Herrn 
(Fernfahrer) gesucht. 
Off.-Nr. 1662 a. d. LZ 

<^7%^ O » T S G # U f p ! 
LANGEN 

Sonntag, 1. Nov. 1964, 
Wanderung 
Dieburg — Roßdorf — 
O.-Ramstadt. Laufzeit 

Stunden. Abfahrt 
7.30 Uhr mit Bus Ar- 
beitsamt. Südl. Ring- 
straße, Fahrpr. DM 2,50. 
Anmeldung bis Mittw., 
28. Okt., 20 Uhr, bei 
Heim, Leukertsweg 28. 
Gäste willkommen. 

Frisch auf! 

Garage u. Halle 
am Bahnhof ab 1. 11 
zu vermieten. 
Offerten an Ileußel, 

Darmstädter Str. 21 
Jahrgang 1901/02 
Omnibusfahrt 

am Samstag, 31. 10. 64, 
Abfahrt 12.30 Uhr am 
Friedr.-Ludwig-Jahn- 
platz. Einzeichnung z- 
Teilnahme noch bis 
Donnerstag, 29. 10., bei 
Adam Hill, Luther- 
platz, möglich. 

Gewerkschaft 
der Eisenbaliner 

Deutschlands 
Ortsbezirk Langen 

Einladung 
Am Mittwoch, 28. Okt. 
1964, findet um 20 Uhr 
im SSG-Klubhaus in 
Langen, Zimmerstraße, 
eine 

Eisenbahner 
Versammlung 

statt. 
Tagesordnung: 
1. Diskussion über ak- 
tuelle Fragen mit den 
Kollegen Bender und 
Nutz von der Ortsver- 
waltung Frankfurt/M. 
2. Drei Kurzfilme In 
bunt über Frankfurt 
a) Metropole am Main 
b) Ferien vom Alltag 
c) Operation Stadtbahn 
3. Verschiedenes 
Wir laden alle Eisen- 
i^ahner und ihre Ange- 
hörigen zu dieser in- 
teressanten Veranstal- 
tung herzlich ein. 
Mit kollegialem Gruß 

Friedrich Vollhardt 

Die LB.A. Genossenschaft 

Eoelsbech' Tet^oom-soBo 

Die Herren, welche am 22. 10. 1964 zwei 
Kassetten aus meiner Wohnung mit- 
nahmen, bitte ich, die Dokumente, einen 
Ehering und das Bild meiner verstorbe- 
nen Frau zurückzugeben. Es ist für 
meine 3 Kinder das letzte Andenken an 
ihre Mutter. Als Flüchtlinge ist alles für 
uns unersetzlich. 

Saubere Frnu zur 
Betreuung 

eines alt., krank. Man- 
nes für 1 bis 2 Nach- 
mittiige in der Woche 
gesucht. 
Off.-Nr. 1687 a. d. LZ 

Herbtsdüngung leicht gemacht mit 

Thomaskali - gel(örnt 

Lieferung — auch nach Langen und 
Oberlinden — Ins Haus. 

Verkau' auch an Nichtmitglieder 

Arthur Trübner 
Darmstädter Str. 59 

Jahrgang 1898/99 
Wir möchten noch ein- 
mal auf d- Anmeldung 
unseres Ausfluges am 
12. 11. 64 aufmerksam 
machen. Alle Kamera- 
dinnen u. Kameraden 
werden gebeten, sich 
zu beteiligen und sich 
umgehend bis 31. 10. 64 
bei Friseur W. Christ, 
Frankfurter Str. 2, in 
die Teilnehmerliste 
einzutragen. 

Jg., mod. arbeitende 
Friseuse 

sucht Stellung- 
Off.-Nr. 1686 a. d. LZ 

Jalirgang 1902/03 
Omnibusabfahrt am 
Samstag, 31. 10. 64, um 
12.30 Uhr am Jahn- 
platz. Einige Interes- 
senten können noch 
Meldungen abgeben. 

Nttutt Schreibmaschinen 
ab DM 200,— 

Rechenmaschinen eieictr. 
ab DM 400,— 

gebrauchte Schreibmasch. 
ab DM 100,— 

Wilhelm Metzger 
Büromaschinen und Reparaturwerkstatt 

"Langen (Hessen) 
Frankfurter Straße 38 -- Telefon 3781 

Zusätzliches Haushaltsgeld 
für alle Frauen und Männer, die Pro- 
spekte im Wohnort und evtl. auch in 
der Umgebung an alle Haushalte ver- 
teilen. Absolut korrekte Arbeit Bedin- 
gung. Dafür bieten wir wirklich gute 
Bezahlung. Bitte schreiben Sie gleich 
und nennen die Orte, in denen Sie ver- 
teilen können. 
Werbung und Vertrieb, 2 Hamburg 20, 
Wrangelstraße 35 

Tüchtige 
Bedienung 

für sofort gesucht. 
Gaststätte 
„Zum Rebenstock' 
Rheinstraße 18 

Opel Kadett 
VorfUhrwagen 

günstig zu verkaufen. 
Finanzierung möglich. 

Leukertsweg 57, 
Telefon 4488 

Kleinanzeigen 
tiabeo imineT Erfolg 

Gelegenheit! 
Kapitän L 61 

ATM 51 000 km, Radio, 
techn, überpr, Aug. 65, 
techn. einwandfrei und 
zuverlässig, DM 2350,-. 

A. Hubrich, Langen, 
Mierendorff Straße 17 

Goggo Isar 
600 oder 700, zu 
kaufen gesucht. 
Telefon 71826 oder 
Off.-Nr. 1686 a.d.LZ 

Oieuheäeft! 

BÜGELFREIE BETTÜCHER! 

DAMAST BEZÖGE! 

Lloyd LT 600 
Bj. 1956, 55 000 km, f. 
DM 200,- zu verkaut 

Am Bergfried 15 

Donnerstag, 29- 10. 64, 
vorm. 9.00 Uhr, Käfig- 
transport ab Darm- 
städt. Str. 4. Einsetzen 
der Tiere für Lokal- 
schau Freitag, 30. 10., 
ab 17.00 Uhr. Bitte die 
Tombolagegenstände 
beim Einsetzen ab- 
geben. 
Die Ausstellungsleitung 

BMW 700 SL 
Bj. 62, TÜ bis 1966, für 
3400,- DM im Kunden- 
auftrag zu verkaufen. 
Finanzierung. 

Foppert, 
Südl- Ringstr. 159 b 

Prima 
Eß- und 
Einmachbirnen 

Pfd. 25 Pfg. zu ver- 
kaufen. 

Lerchgasse 9 

Vespa T125 
verst. u- vers, TÜV, f. 
120,- DM zu verkauf, 

Ditthardt, 
Neckarstraße 59 

LAST-TAXE 

Ruf »0! 

eingerahmt wie ein Bild 1 

Beachten Sie bitte unsere Auslage 

in großer Auswahl 
Neuanfertigung nach Ihren Wünschen 

STRICKMÜTZEN 
BRAUTSCHLEIER Für 

monatlich 4,20 DM 

1000 Mark Baugeld 
Darfluf haban Sie Anspruch oUWüttenrol-Bauiparer. Bei 
einem monatlichen Sparbei- 
frag von 42,- DM also idion 
auf 10000,- DM. So haben 
In den letzten Jahren Hon- 
(lerttausende ihre Wohnwün« 
tdie verwirkliehf. Wir helfen 
audi Ihnen. Und der Staat 
linterstötit Sie dabei mitWoh* 
nungsbauprämie oderSf euer- 
nodilaB. Uber dieso autga« 
(prochen günstige Geidba» 
Schaffung unt«riicht«lSie gern 

Bezirksleiter: F. R. Offonbach/M., Wle»en»tr. 11, 
Telefon: 8 43 06: Sprechzeit in Langen: Langener Volksbank, Babnstr. • t<*e FrJodrIchstr., 
und Wernerplatz, Montag- u. Donnerst aanactimitlag. 

OrBfit« Bou»porfcai«» I | 

Langen, Fahrgasse 

Wir stellen, ein; 
^ehtka 
MODELLHÜTE - MODEWAREN 
Langen, Wernerplatz 3 - Telefon 7 10 58 
(neben der neuen Post) iür Akzidenz- und Anzeigensatz 

X l^äuser \ 

Bauplätze, Wohnungen 
in Langen und Umgebung laufend für solvente Käufer/Mieter 
gesucht Ihr Auftrag Ist für uns Vertranenssaohe! Dem Ver- 
käufer/Vermieter entstehen keine Kosten. 

Angebote erbeten an 

Immobilien - Langen, Feldbergstr. 7, Postfach 43 
Telefon 3237 oder 06074/393 Buchdruckerei Kühn KG 

Langen, Darmstädter Straße 20 

Daher kommen Sie zu der Verkaufsausstellung 

SCHÖN! GUT! BILLIG! 
am Mittwoch, 28. 10. 19U4, im Gasthaus „Lämmcheu" 
in Langen, von 10 Uhr bis Ladenschluß. 
Zwanglose Besichtigung, Selbst' rdienung-! 
Etwa 1000 Stück Damen-Pullover und Westen mit 
langem und kurzem Arm. In reiner Welle, Merino- 
wolle, Dralon und Frix ab DM 4,— bis ganz hoch- 
wertige Ware DM 23,—. In Grobstrick von DM 20,— 
bis DM 39,—. Damenblusen DM 5,—. 
Herren-Westen in Fein- und Grobstrick, nur gute 
Qualitäten von DM 15,— bis DM 49,—, auch Raglan. 
Ferner Kinder-Pullover und Westen in Merino bzw. 
Kammgarn ab DM 5,—. 

Veranstalter: Paul Alber, 7177 Tailfingen, WolfsBrubcnstr. C2 

möglichst mit Führerschein Klasse 3, für 
Dauerstellung per sofort oder später gesucht. 
5-Tage-Wocbe, 41'/4 Arbeitsstunden, kolle- 
giale Zusammenarbeit. Mittagessen im Hause. 

in Herbst- und Winterware ! 
Verkaufstag: Donnerstag, 29. Okt- 1964, 
von 9-16 Uhr in Langen in der Gast- 
stätte ..Frankfurter Hof". Lutherplatz. 

Selbstbedienung! Verkauf nach Gewicht! 
Selbstnäher sparen Geld ! 

Versuchen Sie es! Doflnltiv BUro-Orgonlsation 
Betriebsstättü Neu-Isenburg,Dorniiofttraße 38 
Parkplätze vorhanden - Telefon 80 46 

Restia Spezialsseschäft für Reste 
Grete Fritsch, Marktheidenfeld/M. 

lancfencr^'turur® 

MX.449B ^ 

HElfWTCTB LT^TT FVR DIE ST^ DT L7^ N VND DEN DREIEICHCÄV 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzügl. 0,40 DM Trägerlohn. 
DrucI? und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG. Langen bei 
Frankfurt am Main. Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungablatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgospaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
Bufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindl ich. 
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DIE WOCHE 

Tausend Vetos - aber kein Rubel 
200 Millionen DM sind für die Sowjetunion 

keine Kleinigkeit. Auf diese Summe ist ihre 
Schuld bei den Vereinten Nationen angelau- 
fen Rußland führt viele Argumente für seine 
Zahlungsverweigerung an. 

In ungowohniich eindringlicher Form hat 
dei Generalsekretär U Thant in diesen Tagen 
auf die kaia.strophaie Finanzlage der UNO 
hingewiesen. Der Bestand der Organisation 
sei. wie er ausführte, ernsthaft gefährdet, 
wenn die Finanzkrise nicht in Kürze behoben 
werde. Die UNO .sei schließlich die einzige 
Organisation, in der alle Völker der Erde ohne 
Ansehen der Rasse, Religion oder politischen 
Richtung in dem Bemühen vereinigt seien, 
den Frieden zu erhalten. Dieser Appell U 
Thanis verleiht dem Voi-sloß Präsident .lolm- 
sons besonderes Gewicht, der angekündigt hat, 
daß er auf der im November beginnenden 
19. Vollversammlung die Russen zwingen 
wolle, ihre rückständigen Beiträge zu be- 
zahlen. Auch ohne die akute Krise erscheint 
es allmählich unbillig, daß die USA die UNO- 
Zeche allein bezahle. Ob es sich um den 
Kongo oder um Zypern handelt, um den Je- 
men oder Rüdostasien, um Korea oder Is- 
rael — alle Truppen oder Beobachtungs- 
und Schlichtungskommissionen . der UNO 
hatten vorzeitig zurückgezogen werden müs- 
sen, wenn die USA nicht finanziell ausgehol- 
ten hätten. 

Die Sowjetunion behauptet, sie wäre nicht 
verpflichtet, zu den Frieden.saktioncn der 
UNO Beiträge zu leisten, weil die diesbezüg- 
lichen Beschlüsse illegal zustande gekommen 
seien Sie wären nicht von dem dafür zu- 
ständigen Sicherheitsrat, sondern von der 
Vollversanvniung gefaßt worden M.)skau 
vergißt zu erwähnen, daß diese Fragen der 
Vollversammlung vorgelegt werden mußten, 
weil es im Sicherheitsrat durch scm Veto alle 
Eniecheidungen verhindert hatte. Es erklärte 
damit außerdem nicht, wic>:o es auch seine 
regulären .lahresbeiträge nie voll bezahlt hat. 
.Seit dem Urteil des Internationalen Gerichts- 
hot'es in Den Haag nach dem die Ziiscliüsse 
zu den Friedens'iiktionen als reguläre Beiträge 
aufzufassen sind ist dieses Argument oben- 
drein hinfällig geworden. Wird das einzige 
Mittel übel das die UNO verfügt, um säumige 
Zahler zur Begleichung ihrer Schulden zu 
zwingen, von der Vollversammlung ange- 
wandt werden? Nach Artikel 19 der UNO- 
Sa'zung kann nämlich jedem Mitgliedstaat, 
der mit Beitragszahlungen länger als zwei 
Jahre im Rückstand ist. das Stimmrecht ent- 
zogen werden. 

Bußland hat gedroht, daß es in diesem Fall 
aus den Vereinten Nationen austreten werde. 
Die Weltorganisation, so meint Moskau, würde 
damit ihres Sinnes beraubt Die Russen ver- 
lassen sich darauf, daß man es nicht wagen 
wird, die einzige Plattform zu zerstören, auf 
der selbst in ernste.sten Krisenlagen noch Ge- 
spräche geführt und Kompromisse angebahnt 
werden können. 

Die Frage ist offen, ob Amerika auf der 
Vollversammlung mit seiner Forderung Er- 
folg haben wird Es ist aber ebenso wenig 
sicher, ob der Kreml seine Drohung, die UNO 
zu sprengen, verwirklicht, wenn er das 
•Stimmrecht verliert, oder ob er nicht wenig- 
stens zu einem gewissen Entgegenkommen 
bereit sein wird. Die Vereinten Nationen wür- 
den auch ohne Rußland zweifellos weiterbe- 
stehen. Moskau begäbe sich damit aber in 
eine Isolierung, die den bereits erlittenen 
Machtverlust vergrößern und seinen Einfluß- 
bereich erheblich einschränken müßte. Eines 
Tages wird auch der Rivale in Peking in die 
UNO einziehen. Will Rußland dann draußen 
stehen? Auf dieses Risiko dürfte es sich kaum 
einlassen. 

Neue Volksaktien 
Das Bundeskabinett hat bedeutsame Be- 

schlüsse zur Vermögensbildung breiter 
Schichten der Bevölkerung gefaßt. Es stimmte 
der von Bundesschatzminister Dollinger ange- 
kündigten teilweisen Privatisierung der Ver- 
einigten Elektrizitäts- und Bergwerksgesell- 
schaft (VEBA) zu. Die neuen Volksaktien sol- 
len nur an die einkommensschwächeren 
Schichten ausgegeben werden. Ein neues Ge- 
setz, über das noch nicht vom Kabinett end- 
gültig entschieden worden ist, soll jedem Ar- 
beitnehmer die Möglichkeit geben, Teile meines 
Arbeitslohnes nach freier Wahl vermögens- 
wirksam anzulegen. Das könnte durch Spar- 
guthaben, Aktienei-werb oder Wohnungs- 
eigentum geschehen Enzelheiten sind noch 
nicht bekannt gegeben worden. An der 
Steuerfreiheitsgrenze von 312 Mark für Son- 
depuwendungen des Arbeitsgebers bei ver- 
mögenswiiksamer Anlage durch den Arbeit- 
nehmer soll festgehalten werden. 

Das Bundeskabinett verabschiedete dann 
noch einen Gesetzentwurf zur verstärkten 
Eigentumsbildung im Wohnungsbau und zur 
Sicherung der Zweckbestimmung von Sozial- 
wohnungen. Der Entwurf wird kurz Woh- 
nungsbauänderungsgesetz 1905 bezeichnet. 
Nach die.sem Gesetz sollen die vo.i Bund, Län- 
dern und Gemeinden geleisteten Förderungs- 
mittel künftig vor allem für Maßnahmen ver- 
wandt werden, die bisher nicht ausreichend 
berücksichtigt wurden, weil die Beseitigung 
der allgemeinen Wohnungsnot im Vorder- 
grund stand. Familienzu.satzdarlehen sollen 
für Bauherrn mit zwei Kindern zweitausend 
Mark betragen. Sie steigern sich erheblich bei 
größeren Familien. Familien mit sechs Kin- 
dern sollen ein Zusatzdarlehen über zwanzig- 
tausend Mark erhalten, mit fünf Kindern 
14 000 Mark. 

Bei Mietwohnungen, die künftig von Unter- 
nehmern mit öffentlichen Mitteln gebaut wer- 
den, soll auch den Mietern zu angemessenen 
Kaufbedingungen ein Eigentuinserwerb zuge- 
standen werden. In ausreichendem Umfang 
sollen fortan Wohnungen, die im Rahmen des 
sozialen Wohnungsbaus errichtet werden, 
jungen Ehepaaren, kinderreichen Familien 
und alten Menschen vorbehalten werden. 

Adciiaucr-Ehrung mit de Gaulle. Präsident 
de Gaulle wird vorau.ssichtlich an der Feier 
zur Aufnahme von Altbundeskanzler Ade- 
nauer in die Französische Akademie der Po- 
litischen und Moralischen Wissenschaften 
teilnehmen. In der Lttneburger Heide, die der Dlditer Hermann Lttns Immer wieder besang. 

Foto; Göt« 

Fluglärm-Meßsteilen in Betrieb genommen 

Bürgermeister Limbach fordert eine Kontrollstation auch für Langen 

Der neue hessische Wirt.schafts- und Ver- 
kehrsminister Rudi Arndt hat am Donnerstag- 
mittag auf dem Rhein-Main-Flughafen die 
Zentrale eingeschaltet, in der die Ergebnisse 
zusammenlaufen, die an sechs Stellen in Of- 
fenbach (zwei Stationen), Neu-Isenburg. 
Haunheim, Walldorf und Mörfelden laufend 
automatisch gesammelt werden. Auf hohen 
öffentlichen Gebäuden und Wohnhäusern 
sind dort an Stellen, die von Sachverständi- 
gen des Ma.x-Planck-Iiiötituts für Strahlungs- 
forschung in Göttingen bestimmt wurden, 
Richtmikrofone aufgestellt, die nur den Lärm 
aus der Luft messen, aber gegen Straßenlärm 
abgeschirmt sind. Die Messergebnisse werden 
in Impulse umgeformt, die ständig über be- 
sondere Kabel der Bundespost — sie wurden 
vom Flughafen gemietet — an die Zentrale 
auf dem Rhein-Main-Flughafen weitergeleitet 
werden. Dort werden sie von Blattschreibern 
synchron mit der auf die Sekunde angegebe- 
nen Zeit genau aufgezeichnet, so daß später 
aufgrund der Unterlagen des Kontrollturms 
genau ermittelt werden kann, welche Ma- 
schine zu viel Krach verursacht hat. 

Bußgelder sollen eingeführt werden 
Mit der neuen Einrichtung, die in der Bun- 

desrepublik einmalig ist, will der Flughafen 
künftig gegen Piloten vorgehen, die die 
Höhenbeschränkungen und Luftstraßen nicht 
exakt einhalten. Falls dabei öfters die gleichen 
Flugkapitäne ermittelt werden, sollen Buß- 
gelder bis zu einer Höhe von fünftausend 
Mark verhängt werden. Diese Strafen müssen 
die Flugzeugführer tragen. Flughafen-Direk- 
tor Luz wies darauf hin. daß man empfind- 
lich reagieren werde,, falls festgestellt werden 
sollte, daß die Gesellschaften ihren Piloten 
diese Strafen abnehmen. Wenn mehrere 
Geldbußen nichts fruchten sollten, will die 
Flughafen-Aktiengesellschaft den Luftver- 
kehrsgesellschaften mitteilen, daß künftig be- 
stimmte Piloten nicht mehr auf den Verbin- 
dungen nach Frankfurt erwünscht seien. Da- 
mit habe man in New York und London be- 

reits gute Erfahrungen gemacht, teilte Luz 
mit. 

Die neue Einrichtung soll zunächst vier 
Wochen lang zur Probe betrieben werden. 
Während dieser Zeit sollen hochstzulässige 
Richtwerte für die einzelnen Meßstationen 
ermittelt worden. Am Kontrollpult geben 
Lampen genau an, wann sich ein Flugge- 
räusch unter dieser Schwelle befindet und 
wann der Pegelwert erreicht ist. Ist die Lärm- 
belästigung stärker, leuchtet eine blaue 
Lampe auf. Schwillt der Lärm weiter an. 
springt das Licht auf eine rote Lampe über. 
Zugleich ertönt ein akustisches Signal, das 
den Kontrollbeamten alarmiert. Mit einem 
anderen Instrument wird stündlich verzeich- 
net, wieviel Sekunden lang der Lärm die zu- 
lässige Grenze überschritten hat. Mit dieser 
Einrichtung soll exaktes Material über den 
Umfang der Lärmbelästigungen ermittelt 
worden. 

Luz wies darauf hin. daß die Grenzen in 
Frankfurt wesentlich niedriger angesetzt wür- 
den wie in ähnlichen Anlagen auf Flughäfen 
von London und New York, obgleich — wie 
Minister Arndt ausdrücklich erklärte — der 
Rhein-Main-Flughafen im Vergleich zu ande- 
ren Flughäfen sehr günstig gelegen sei und 
der Wald einen großen Teil der Geräusche ab- 
sorbiere. 

Auch in Langen eine Kontrollstelle? 
An der Veranstaltung nahmen zahlreiche 

Bürgermeister aus der Umgebung des Rhein- 
Main-Flughafens, so auch Bürgermeister Wil- 
helm Umbach, teil. Der Sprendlinger SPD- 
Bundestagsabgeordnete Dr. Horst Schmitt wies 
darauf hin, daß öfters auch über Sprendlingen 
und Langen Flugzeuge kreuzten, welche die 
Bevölkerung störten. Bürgermeister Umbach 
forderte deswegen auch in Langen eine Kon- 
trollstelle. Die Flughafen-Aktiengesellschaft 
erklärte, es müsse keineswegs bei der jetzigen 
Zahl von sechs Stationen bleiben. Vor weite- 
ren Entscheidungen wolle man aber erst Er- 
fahrungen mit den sechs Stationen sammeln. 

Nicht vereinbar 
EWG und EFTA verurteilen in Vereinba- 

rungen England wegen der Erhöhung der Im- 
portzölle. Der Ständige EFTA-Rat in Genf er- 
klärte nach einer Sitzung, daß die einseitige 
und ohne vorherige Abstimmung mit ihren 
Partnern vorgenommene Zollerhöhung mit der 
EFTA-Konvention nicht vereinbar sei. Groß- 
britannien müsse die einseitig vorgenommene 
Maßnahme so schnell wie möglich revidieren. 

Auch die Brüsseler EWG-Kommission hält 
die britischen Maßnahmen zur Stabilisierung 
der Zahlungsbilanz nicht für gerechtfertigt, 
plant jedoch keine handelspolitischen Ver- 
geltungsmaßnahmen. In einer Stellungnahme 
erklärt die HaMstein-Kommission, sie habe 
„mit der Anteilnahme, die einem befreunde- 
ten Land gebührt", die Entwicklung der wirt- 

schaftlichen Lage in Großbritannien geprüft 
und sei sich der Schwierigkeiten für die bri- 
tische Wirtschaftspolitik bewußt. Sie halte je- 
doch die von der Regieamg Wilson einge- 
führte Importabgabe nicht für der Lage an- 
gemessen. 

Darf Chruschtschows Marne wieder 
genannt werden ? 

Der Name des ehemaligen sowjetischen Par- 
tei- und Regierungschefs Chruschtschow ist 
jetzt zum erstenmal seit seiner Ablesung wie- 
der in der „Prawda" erschienen. Er wurde im 
Zusammenhang mit einem Bericht über eine 
Rede des polnischen Parteichefs Gomulka zu 
den Vorgängen in Moskau erwähnt. Gomulka 
hatte am Vortag in Warschau als erster ost- 
europäischer Kommunistenführer die Ab- 
setzung Chruschtschows öffentlich gutgeheißen. 

Schwerer Verkehrsunfall auf der B 3 
bei Wixhausen 

Auf der Bundesstraße 3 in der Nähe ,dcr 
Abzweigung nach Wixhausen ereignete sich 
gestern ein schwerer Verkehrsunfall, der drei 
Menschenleben auslöschte. 

Ein in Richtung Frankfurt fahrender Last- 
wagen kam von der Falirbiilin ab, streifte 
einen entgegenkommenden Lastwagen und 
stieß frontal mit einem Wagen einer Fahr- 
schule aus Darmstadt zusammen. Dabei wur- 
den der Fahrlehrer und zwei Fahrschüler auf 
der Stelle getötet. 

Bei den Todesopfern handelt es sich um den 
34jährigen Fahrlehrer Alfred Schaller aus 
Ober-Ramstadt, eine 28jährige Frau aus 
Darmstadt und die 50jährige Maria Bader aus 
Erzhausen. Der Sachschaden wird von der 
Polizei mit 28 000 Mark beziffert. 

Gerstenmaier rügt Heye 
bundestagspräsident Gerstenmaier hat den 

Wehrbeauftragten des Bundestages. Vize- 
admiral a. D. Hellmuth Heye, wegen seines 
öffentlichen Eintretens für ein kleines Be- 
rufsheer von nur 250 000 Mann gerügt. In 
einem kurzen Gespräch hat Gerstenmaier 
den Wehrbeauftragten „auf die ihm durch 
die Bestimmungen des Grundgesetzes und 
die Vorschriften des Gesetzes über den Wehr- 
beauftragten gezogenen Grenzen hinge- 
wiesen". 

Neue Männer im Kreml suchen „noch 
bessere" Beziehungen zum Westen 

Der sowjetische Ministerpräsident Kossy- 
gin habe das Versprechen gegeben, nach bes- 
seren Beziehungen mit dem Westen zu suchen, 
erklärte Präsident Johnson in einer Rede 
in Salt Lake City. Die Sowjetunion würde 
ihre gegenwärtige Politik fortführen und für 
bessere Beziehungen mit dem Westen — auch 
hinsichtlich der eigenen Bemühungen um den 
Frieden — eintreten. Der sowjetische Mini- 
sterpräsident hat nach den Worten Johnsons 
auch versprochen, die Sowjetunion werde 
ihre Verbindung mit den Vereinigten Staaten 
aufrechterhalten. 

Schulbeginn im Herbst 
Spätestens von 1967 an wird in allen Bun- 

desländern das Schuljahr einheitlich am 
1. August beginnen. Diesen Beschluß haben 
die Ministerpräsidenten der Länder bei ihrer 
Jahrestagung in Hamburg gefaßt. Die Ge- 
werkschaft Erziehung und Wissenschaft und 
die Bundesvereinigung Deutscher Arbeit- 
geberverbände habe diese Entscheidung be- 
grüßt. Durch die Neufestsetzung des Schul- 
beginns soll die in diesem Jahr geübte Staffe- 
lung der Ferien von Ende Juli bis Mitte Sep- 
tember nicht berührt werden. Das bedeutet, 
daß in manchen Ländern die neue Schulzeit 
mit den Ferien beginnen wird. Die Minister- 
präsidenten legten eine neunjährige Schul- 
pflicht fest. Ein zehntes Schuljahr wurde von 
ihnen als zulässig erachtet. 
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Plöfziidi ging Oberstndiendirektor Sdilässelburg 

Die Eltern formulierten drei Fragen an die Leitung des Dreieich-Gymnasiums 

1 ii 

•f- 

Lungen, den 30. Oktober 

Sonntag Novemberbeginn 
Der November zieht des .Tahrcs Bremse 

an — so sagt ein Bauernspruch, und das Bild 
hat viel für sich. Denn der Monatswagen, der 
mehr als vierzig Wochen so munter dahin- 
gerollt ist. verlangsamt plötzlich die Fahrt, 
wie einst die Postkutschen kurz vor dem Ziel, 
weil d;e Pferde müde waren. Auch unser Jahr 
ist müde geworden, scheint uns, müde vom 
Frühlingsfcst, überdrüssig des Sommertanzes 
und lustlos nach dem herbstlichen Mahl- 

Grau und unscheinbar tritt der November 
alljährlich in unsere Welt. Sein Antlitz ist 
ernst, die Tage von Allerheiligen und Aller- 
seelen sind seine stumme Gefolgschaft. Der 
elfte Monat kommt mit leeren Händen. Er 
kann den Menschen nichts schenken, wie 
seine Brüder, weder das erste Veilchen, noch 
die Feriensonne, weder die Frucht am Baum 
noch silbernen Frost oder glitzernde Schnee- 
paläste. Die Leute haben versucht, den armen 
Gesellen ein wenig aufzuputzen, wie es so 
Menschenart ist. An seinem elfton Tag stülpt 
man ihm die Narrenkappe auf und läßt den 
Karneval beginnen. Aber diese Narrenkappe 
ist nur geliehen, und sie will so gar nicht zu 
ihm passen. 

Der November bin ich, hab' dreißig Tag', 
deren zwanzig und zehn gar niemand mag ... 

läßt ihn der Volksmund selbst von sich sagen. 
Sein Sternbild ist der Skorpion mit seinem 
Stachel, sein Element das Wasser, sein be- 
herrschender Planet der Mars. Der Name No- 
vember hängt mit novem zusammen, und das 
bedeutet neun- Der neunte Monat war er im 
vorcaesarischen Kalender. Bei uns nannte und 
nennt man ihn Nebelung, denn er legt weiße 
Schleier über die Erde. Die Tage werden im- 
mer kürzer, und in den kalten Nächten fallen 
die letzten Blätter von den Bäumen. Jetzt ist 
es gut. daheim zu sein. 

Und daheim, in warmen Stuben, wird der 
unfreundliche November plötzlich zu einem 
zwar ruhigen, aber doch recht liebenswerten 
Gefährten für uns Menschen, der uns zur 
Selbstbesinnung führt und uns Gemütlichkeit 
beschert. 

Nein, wir wollen den elften Monat nicht 
schmähen. Wir wollen durch ihn hindurch 
gehen, Tag um Tag, bis seine letzte rote Zahl 
im Kalender steht. Das ist die Neunundzwan- 
zig. Und drunter kann man lesen: Erster 
Advent! 

Wir gratulieren .. 
. . . Herrn Otto Hof mann, Gartenstraße 105, 
zum 82. Geburtstag am 31. 10.; 
. . . Frau Elisabeth Keim, Obergasse 5, zum 
87. Geburtstag und Frau Elise Böttner, Forst- 
ring 21, zum 78. Geburtstag am 1. 11.; 

. Herrn Wilhelm Müller, Taunusstraße 24, 
zum 76. Geburtstag und Frau Emilie Kaulitz, 
Liebigstraße 7, zum 79. Geburtstag am 3. 11. 

Den Jubilaren wünscht die Langener Zei- 
tung alles Gute und noch viele Jahre bei 
bester Gesundheit. 

Großübung der Feuerwehr 
Zusammen mit dem Ortsverein des Deut- 

schen Roten Kreuzes veranstaltet die Frei- 
willige Feuerwehr Langen am Sonntag um 
14 Uhr an der Geschwister-Scholl-Schule eine 
große Übung, zu der die Bürger eingeladen 
sind. (Siehe auch Anzeige) 

* .\iif ihr lOjährises Ehejubiläum konnten 
die Eheleute Georg A.schenbrenner, Triftstr. 13, 
zurückblicken. Die Familie zog vor einem 
Jahrzehnt von Sachsenhausen nach Langen, 
wo Herr Aschenbrenner als Konstrukteur bei 
der Firma Pittler tälig ist. Die Jubilare lesen 
regelmäfsig die Langener Zeitung, die sich 
gerne dem Kreis der Gratulanten anschließt. 

• Der Verband der KricRsbesehädigten, 
KrieKshinlerbliebcnen und Sozialrentner weist 
seine Mitglieder auch an dieser Stelle auf die 
am (i November stattfindende Versammlung 
hin E.>: spricht ein Mitglied des Kreisvorstan- 
des (Näheres siehe Anzeige. 

Mütterabcnd im Kindergarten 
Im städtischen Kindergarten hat Polizei- 

meister Walter Neumann die Mütter über die 
Gefahren belehrt, die Kleinkindern heute auf 
den Straßen drohen. Er empfahl den Müttern 
dringend, ihre Kleinen selbst zum Kindergar- 
ten zu bringen und auch wieder abzuholen. 
Denn ein geschehenes Unglück sei nicht mehr 
gutzumachen. An dem Mütterabend nahm 
auch Karl Zängerle vom Sozialamt der Stadt 
langen teil. Eine Aussprache brachte wert- 
volle Anregungen für die Gestaltung der 
Weihnachtsfeier. Den Müttern wurde auch ein 
Sortiment ausgewählter Kinderbücher vorge- 
legt. Die Leiterin des städtischen Kindergar- 
tens, Frau Kotraut Grünwald — allgemein als 
„Tante Rotraut" bekarmt — dankte der Stadt 
für die Aufgeschlossenheit allen Belangen des 
Kindergartens gegenüber. 

Loicalschau der Geflögelzüchter 
Am kommenden Samstag und Sonntag hält 

(der Geflügelzuchtverein 1898 im Saalbau „Zum 
Lämmchen" seine diesjährige L^kalschau pb. 
Die Geflügelzüchter stellen ihre Tiere in gro- 
ßen Hühnerrassen, Zwerghühner und Taubon 
zwei Preisrichtern zur Bewertung. In drei 
Volieren sind Fasanen, Ziercnten und son- 
stiges Ziergeflügel zu sehen. Jeder Besucher 
nimmt mit der Nummer der Eintrittskarte an 
einer Freiverlosung teil, dabei ist unter an- 
derom eine KalTeefahrt für 2 Personen in den 
O • M zu gewinnen. (Siehe auch Anzeige) 

Die Eltern der Schüler des Dreieich-Gym- 
nasiums sind erschüttert, seitdem Ober- 
studiendirektor Friedrich Schlüsselburg, der 
Leiter dieser Schule, am Montag brüsk eme 
Versammlung des Gesamt-Elternbeirats ver- 
lassen hat, als er Rede und Antwort stehen 
sollte. Die Elternschaft ist über ditse unge- 
wöhnliche Reaktion reichlich verblüfft. Zu- 
minde.^ einige Eltern sprechen von einem 
„mangelnden Benehmen". " 
tende Vorsitzende des Gcsamt-Elternbeirats, 
Frau Mönch-Liebner, gab jetzt bekannt, daU 
ihr Oberstudienrat Schlüsselburg angekün- 
digt habe, er werde keinerlei Auskünfte mehr 
geben sobald einer der vom Elternbeirat em- 
geladenen Pressevertreter erscheine. Frau 
Mönch-Liebner fand mit ihrem Hinweis, daß 
der Elternbeirat das Recht habe, weitere 
Personen zu der Sitzung einzuladen, bei dem 
Oberstudienrat kein Gehör. Sie bestätigte, 
daß Schlüsselburg bereits früher einmal 
plötzlich eine Versammlung des Elternbeirats 
verlassen habe, und meinte, so könne es aut 
keinen Fall weitergehen. 

Die Versammlung hatte sehr sachlich be- 
gonnen. Bürgermeister WUhelm Umbach in- 
formierte zunächst über die Überlegungen, zu 
denen die Raumnot im Dreieich-Gymnasium 
gezwungen habe. Er gab bekannt, daß bereits 
im Haupt- und Finanzausschuß davon ge- 
sprochen worden sei, den Fahrradkeller der 
Schule so auszubauen, daß zwei Klas^n- 
räume gewonnen würden. Gegen den 
von Holzpavillons in Fertigbauweise habe 
man sich entschieden, weil man mit einem 
solchen Provisorium keine Tatsache schaf- 
fen wolle, deren Ende man nicht kenne. 

Kein Schichtunterricht? 
Überraschend erklärte Schlüsselburg, nach 

den neuesten Erkenntnissen werde von Ostern 
nächsten Jahres an überhaupt kein Schicht- 
unterricht notwendig sein. Der Elternbeirat 
reagierte auf diese Information mit großem 
Erstaunen. Der Vorsitzende des Gesamt-El- 
ternbeirats, Karl Lötz, wies darauf hin, daß 
der Oberstudiendirektor im Juni dieses Jahres 
noch davon gesprochen habe, daß an Ostern 
drei Oberprimen die Schule verlassen wür- 
den daß aber eine Obersekunda geteilt und 
sechs neue Sexten gebildet werden müßten, 
so daß vier neue Klassenzimmer erforderlich 
wären. Daraufhin folgten Elternversammlun- 
gen der einzelnen Klassen. Die Elternschaft 
lehnte dabei mit einer übermächtigen Mehr- 
heit beide ihr vorgetragenen Alternativen 
ab; den Schichtunterricht wie eine Auslage- 
rung einiger Klassen in die Ludwig-Erk- 
Schule oder überhaupt eine Ausbürgerung 
von Kindern. Im September wurde Schlüs- 
selburg mit diesem Resultat vom Elternbei- 
rat konfrontiert. Zugleich wurde die Schul- 
leitung von der Elternschaft gebeten, beim 
derzeitigen Schulträger, dor Stadt Langen, 
und beim Landkreis Offenbach, der die 
Schulträgerschaft vom 1. Januar an über- 

nimmt, entsprechende Schritte zu unterneh- 
men, um e4nen Notstand zu verhindern. 

Erstaunt nahmen die Eltern nun am Mon- 
tag zur Kenntnis, was Frau Mönch-Liebner 
berichtete. Ihr sei noch während der letzten 
Legislaturperiode vom Vorsitzenden des 
Haupt- und Finanzausschusses, dem Stadt- 
verordneten Friedrich Jensen, gesagt worden, 
daß man sich nach einer Auskunft von Ober- 
studiendirektor Schlüsselburg keine Sorgen 
mehr um einen Schichtunterricht machen 
müsse. Schlüsselburg sagte dazu am Montag, 
er habe sich mit einer Reihe von Eltern, die 
ihre Kinder an Ostern im G.vmnasium an- 
melden wollten, besprochen. Dabei hätten El- 
tern erkannt, daß es richtig sei, ihre Kinder 
nicht im Gymnasium, .sondern in der Real- 
schule anzumelden, denn dadurch würde die 
Dreieichschule entlastet. Übrigens könne man 
über die Zahl der Sextaner erst Anfang des 
nächsten Jahres Genaueres sagen. 

Daraufhin fragte ein Vater, wie es denn 
nun mit den sechs Sexten sei, die — wie 
Schlüsselburg noch vor kurzem gesagt habe 
  ab Ostern kommen sollten. Schlüsselburg 

vorwies nun aut den 1."). Januar als Anmelde- 
schlußtermin. Karl Lötz sagte dazu: „Aber 
Herr Direktor, vor wenigen Wochen crwar-_ 
toten wir doch noch zweihundert Sextaner. 
Ist plötzlich irgendwo eine Kindeisterbllch- 
keit ausgebrochen?" Schlüsselburg erwiderte, 
er sei gekommen, um in .sachlicher Weis^ 
Antworten und Auskünfte zu geben. Nun sei 
aber der „Grad der Sachlichkeit" überschrit- 
ten. „Sie entschuldigen mich, wenn ich jetzt 
gehe!" Schlüsselburg sprach es — und verließ 
sofort darauf den Saal. Die Eltern entschul- 
digen seine Reaktion nicht. Oberstudienrat 
Mühl, der sich auf einige Erklärungen vorbe- 
reitet hatte, gab sie nicht, sondern verließ 
ebenfalls bald darauf die Versammlung. Für 
seine Haltung hatten die Eltern volles Ver- 
ständnis. 

Der Elternberirat beschloß nun, der Schul- 
leitung drei Fragen schriftlich vorzulegen: 
1 Wieviel Schulraum steht im Gymnasium 
zur Verfügung? 2. Wie ist die derzeitige Be- 
legung? 3. Was berechtigt Oberstudiendirek- 
tor Schlüsselburg zu dor Annahme, ycm 
Ostern 196.5 an werde kein Schichtunterricht 
nötig sein? Welche Lösungen schweben ihm 
vor? Vorsitzender Lötz wies darauf hin, daß 
sich der Elternbeirat an die Schulabteilung 
beim Regierung.spräsidonten wenden werde, 
falls er aut diese Fragen keine befriedigen- 
den Antworten erhalte. 

MeMiijietscfiar der rytattiH-ß.utker-^emeiMt)e 

Das Kabarett des Teufels nennt Manes Ka- 
dow sein tragikomisches Bühnenspiel, das die 
Laienspielerschar der Martin-Luther-Ge- 
meinde heute abend — um 20 Uhr im 
großen Saal des Gemeindehauses der Mar- 
tin- Luther-Kirche in Oberiinden aufführt. 
Ausschnitte aus den Proben zeigte das Deut- 
sche Fernsehen im 1. Programm am 12. Sep- 
tember anläßlich der Übertragung des Ves- 
per-Gottesdienstes aus der Marlin-Luther- 
Kirche. 

Atomzerfall und Mammutorganisationen 
verkünden der Menschheit ein neues Zeitalter 
gewaltiger Schmerzen und ungewöhnlicher 
Triumphe. In dieser Stimmung wurde das 
Spiel geschrieben. Es deckt die Schwächen 
unseres Jahrhunderts auf und zeigt einen 
Weg in die Zukunft. Die Mitwirkenden sind: 
Manfred Neu.sel als Monsieur le Diable in der 
Rolle eines Nachtlokalbesitzers. Margit Feld- 

hlnkel als Madame la Mort in der Rolle einer 
Bardame und vermeindlichen Geschäftspart- 
nerin des Teufels. Herr Grimm (Horst Vör- 
kel) als Betriebsleiter und Ingenieur, eines 
Rüstungswerkes und Katrin (Karin Beck- 
mann), seine Frau. Manfred Magedanz als 
Charly, Journalist und Weltenbummler, sowie 
Walter Lohse als Bankier Meier und schließ- 
lich Klaus Schuler als Abbas, ein Außenseiter 
der Gesellschaft. 

Seit der Einweihung der Martin-Luther- 
Kirche im Sommer vorigen Jahres steht die 
sehr rührige Spielschar zum dritten Mal aul 
der Bühne. Sie bringt diesmal ein recht an- 
spruchsvolles Stück. Ein guter Besuch des 
Abends ist ihr schönster Lohn, Einlaß nur 
mit Programm, das zum Unkosienbeitrag von 
1 DM zu haben ist im Vorverkauf bei Uhren- 
haus Eckert, Buchhandlung Politzer und an 
der Abendkasse. 

StraBensammtung des ORK 
Der Landesverband He.ssen des DRK be- 

ginnt am 31. 10. in Langen mit einer Haus- 
und Straßensammlung. Der Ortsverband bit- 
tet die Bevölkerung von Langen, sich nicht 
abseits der guten Sache zu stellen, da der Er- 
lös zum Wohle aller verwendet wird. Er 
hofft, daß die Bevölkerung von Langen seinen 
Sammlerinnen und Sammlern deren gute 
Tat belohnt, so daß er auch in diesem Jahr 
mit einem guten Erfolg rechnen darf. Die 
Sammlung wird nur mit abgestempelten 
Listen und Ausweisen durchgeführt. 

Ferner benötigt der Ortsverband noch 

einige Mitarbeiter zum Sammeln. Er bittet 
hilfsbereite Männer und Frauen, sich am 
Samstag, dem 31. Oktober, bei Albert Schä- 
ler, Wolfsgartenstraße 36, zu melden. Dank 
im voraus für die Mitarbeit zum Wohle der 
Allgemeinheit! 

In die Nervenklinik gebracht 
Am Mittwochabend teilte ein Arzt aus dem 

Kreiskrankenhaus der Polizeiwache mit. daß 
ein junger Mann, der unter Alkoholgenuß 
stehe und einen Selbstmordversuch begangen 
habe, gegen das Pflegepersonal tätlich vor- 
gehe. Die Polizei brachte den Patienten in die 
Nervenklinik Niederrad. 

Ehrenvolle Auszeichnung für Dr. Eduard Betzendörfer 

Ein Mann, den In Langen jedes Kind kennt, 
hatte am Dienstag einen großen Tag. Studien- 
rat a. D. Dr. phll. Eduard BetiendSrfer erhielt 
für seine Verdienste als Pädagoge, Wissen- 
schaftler und Heimatforscher au» der Hand 
von Oberschulrat Ferdinand SchoUmeyer das 
Verdienstkreuz am Band des Verdienstordens 
der Bundesrepublik Deutschland. 

Die Überreichung fand im Rahmen einer 
kleinen Feierstunde im blumengeschmückten 
Amtszimmer von Bürgermeister Wilhelm Um- 
bach statt. Oberschulrat Schollmeyer, der für 
die Schulabteilung des Regierungspräsidiums 
sprach, dankte Hen-n Dr. Betzendörfer dafür, 
daß er es verstanden habe, seinen Lehrerbe- 
ruf mit seiner Tätigkeit in der Öffentlichkeit 
sinnvoll zu verbinden. Hierfür gebühre ihm 
aller Respekt, der in der heute erhaltenen 
hohen Auszeichnung seinen sichtbaren Au.s- 
druck finde. Der Oberschulrat verband die 
Ehrung mit einer eingehenden Würdigung des 
bekannten Langener Heimatforschers, der auf 
viele Stationen eines reich ausgefüllten Wis- 
senschaftlerlebens zurückblicken könne. 
Dr. Betzendörfer ist in Frankfurt geboren. Er 
veriebte seine Kindheit in Mainz-Bischofsheim. 
Im Jahre 1904 machte er sein Abitur. Später 
war er in verschiedenen Orten Volksschul- 
lehrer, so in den Jahren 1905 bis 1908 in Lan- 
gen, zuletzt in Gießen. Später studierte M in 
Frankfurt und Gießen neue Philologie. Seine 
Arbeit, mit der er den Dr. phil. an der Gieße- 
ner Universität erwarb, wurde preisgekrönt. 
Zwei Jahre lang nahm er am Ehrsten Weltkrieg 
teil. Später wirkte er als Studienassessor imd 
Oberlehrer und >'on 1921 an als Studienrat in 
Bad Wimpfen, wo er zum Vorsitzenden des 
Kur- und Verkehrsvereins gewählt wurde. Als 
Vorsitzender der damaligen Deutschen Demo- 
kratischet- Partei, in deren Namen er mit dem 
späteren Bundespräsidenten Tiieodor HeuQ 
die letzte Versammlung abgehalten hatte, 
wurde er durch die braunen Machthaber 
Ostern 1934 nach Langen strafversetzt, wo er 
eine zweite und endgültige Heimat fand. Bis 
zu seiner Pensionierung im Jahre 1951 wirkte 
er am Langener Gymnasium. Seit 1937 ist er 
ehrenamtlicher Archivar der Stadt Langen. 
Di-. Betzendörfer ist Mitbegründer imd Ehren- 
vorsitzender der Langener Karnevalsgesell- 
schaft sowie Ehrenmitglied des Verkehrs- und 
Verschönerungsvereins. Außerdem gehört er 
dem Altestenrat des Turnvereins 1862 an. Er 
veröffentlichte eine Reihe von heimat- und 
volkskundlichen Aufsätzen und Schriften. Dr. 

Bürgermeister WUlielm Umbach (rechte) gibt seinem ehemaligen Lehrer einen Wappenteller 

Eduard Betzendörfer ist auch der Verfasser 
der „Geschichte der Stadt Langen". 

Auch Dr. Ernst Jakobl .von der Archiv- 
Pflegestelle des Hessischen Ijindkreistages 
dankte Dr. Eduard Betzendörfer für seine 
selbstlose Tätigkeit als Archivar der Stadt 
Langen. 

Herzliche Worte richtete Konrektor Georg 
Pfannemüller an seinen väterlichen Freund, 
mit dem er viele Jahre als Heimatforscher 
und Heimatpfleg« gemeinsam tätig war. Herr 
Kurt Werner, bekannter Protokoller der Lan- 
gener Ksmevals-Gesellschaft, wies darauf 
hin, daß Herr Dr. BetrendörfÄ von jeher 
nicht nur den ernsten Dingen des Lebeni zu- 
getan war, sondern auch — als Mitgründer 
der Langener Kamevals-Gcscllschaft — Gott 
Jokus das Seine zukommen ließ. Bürger- 
meister Wilhelm Umbach überreichte seinem 
ehemaligen Lehrer einen Wappenteller als 
Dank für alles, was er schon für Langen ge- 
tan habe. Besonders erwähnte der Bürger- 
meister das 1961 erschienene Buch „Die Ge- 
schichte der Stadt Langen". 

Mit bewegten Worten dankte Dr. Betzen- 
dörfer dem Herrn Bundespräsidenten iür die 
Verleihung dieses Ordens. Er wisse die Ehre 

zu schätzen, daß Oberschulrat SchoUmeyer 
vom hessischen Kultusnünisterium beauftragt 
worden sei, ihm diese hohe Auszeichnung zu 
überreichen. Auch Herrn Bürgermeister Um- 
bach sagte er herzlichen Dank. „Ich freue 
mich von Herzen, daß meine dem Staat und 
Volk geleistete Arbeit von der höchsten Stelle 
unseres Vaterlandes anerkannt ut^d gewürdigt 
worden ist'" Das klassische Wort ..Sage, 
wanun du hier bist" sei seit seiner Jugend 
das Leitmotiv seines Let)ens gewesen. Danach 
habe er sich immer gerichtet, sagte Dr. Bet- 
zendörfer in seinen Dankesworten für die ihm 
zuteil gewordenen Ehrungen. 

Der Regierungspräsident von Darmstadt, 
Dr. Wetzel, schrieb Dr. Betzendörfer: „Der 
Herr Bundespräsident hat Ihnen au^Vorschlag 
des Herrn Hessischen Ministerpräsidenten in 
Anerkennung Ihrer besonderen Verdienste um 
die Allgemeinheit und Ihrer Lebensarbeit das 
Verdienstlireuz am Bande des Verdienstordens 
der Bundesrepublik Deutschland verliehen. 
Zu dieser hohen Auszeichnung gestatte auch 
ich mir, Ihnen meine herzlichsten Gluck- 
wünsche zu' übermitteln. Icli verbinde damit 
gleichzeitig meine besten Wün.sche für Ihr 
weiteres Wohlergehen." 

1 
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Egeisbacher ® Nachrichten 

ligtcn werden die schönen und frohen Stun- 
den im Kreise der Sänger in Egcisbach lange 
nicht vergessen. 

ERZHAUSEN 

Unterm Regenschirm 
Der Herbst beschert uns nicht nur süße 

Fri'ichte und farbenprächtiges Laub, er bringt 
auch Regen mit, ganze Fluten von Regen. 
Natürlich hnbon diese Herbstregen ihren 
guten Sinn. Uns aber zwingen sie. entweder 
bis über den Scheitel in imprägnierte Stoffe 
gehüllt oder al)or mit dem Kopf unterm 
Regonschiim durch die Straßen zu wandeln. 
Ja. jetzt kommt un.'jcr Regendach wieder zu 
Ehren, das wir in diesem Sommer nur selten 
zur Hand nehmen mußten. Die kleinen 
Dächer über schwankem Stiel wurden einst- 
mals für die Großen dio.ser Welt erfunden, im 
alten Orient, wo man sich auf Luxus aller Art 
wohl verstand. Freilich waren sie ausschließ- 
lieh als Sonnenschutz gedacht in den Land- 
schaften, die von Regen kaum etwas wissen. 
Erst die Römer, praktische Leute von Natur, 
erkannten, daß man diese Neuheit aus dem 
Morgenland auch gegen Regen verwenden 
könne. Im Mittelalter wiederum vergaß man 
diese Wohltat. Zu Beginn der Neuzeit tauchen 
•Sonnenschirme wieder auf, dazu be.stimmt, 
den Teint der schönen Damen vor uncr- 
wünchter Bräune zu bewahren. Erst im 
18. Jahrhundert feiert der Regenschirm dann 
fröhliche Urständ, und heute denkt niemand 
mehr daran, daß seine Träger zunächst ver- 
höhnt und verspottet wurden — denn heute 
haben wir alle einen. Wie sollten wir auch 
sonst durch die trüben und regnerischen 
Herbsttage kommen? 

Wir gratulieren: 
. . .Frau Marie Katzenmeier, Schillerstraße 9, 
zum 74. Geburtstag am 3. 11. 1964. 

Die LZ schließt sich dem Kreis der Gratu- 
lanten an. 

Das Rote Kreuz bittet um Geld 
e Die diesjährige Herbstsammlung des 

Deutschen Roten Kreuzes, die am Samstag 
beginnt und bis zum 5. November dauert, 
steht auch diesmal wieder unter dem Zeichen 
der tätigen Nächstenliebe. Was mit dem Sam- 
melgeld alles bestritten wird, wieviel Not und 
Elend beseitigt, wieviel Lebensmut, wieviel 
Licht und .Sonne in .'nanches trübe und hoff- 
nungslose Menschendasein schon mit kleinen 
Mitteln gebracht wird, könne nur ermessen, 
wer trotz dor Sorgen um sein und seiner 
Familie Wohlergehen noch die Zeit aufbringe, 
sich um seine Mitmenschen und deren 
.Schicksal zu kümmern. Das erklärte der 
DRK-Ortsverein F.gelsbach. Wenn deshalb 
während der Sammeltage des Roten Kreuzes 
die Sammler vorsprechen, sollten sie nicht 
Abgewiesen, sondern unterstützt werden. Nie- 
mand wisse, ob er nicht seitist schon bald 
auch der Hilfe bedürfe. Gerade in unserer 
Gegend, wo sich das Rote Kreuz zur Aufgabe 
gemacht habe, außer der Ersten Hilfe auch 
noch ein großes Arsenal hochwertiger Kran- 
kenpflegoartikel zu unterhalten, die jedem 
kostenlos zur Verfügung stünden, sollte jeder 
nach besten Kräften finanziell mithelfen, um 
das schon Bestehende noch weiter auszu- 
bauen, damit die Arzte durch die Ortskran- 
kenschwestern. Helferinnen und Helfer vom 
D. Roten Kreuz rascii und sicher den Kran- 
ken Linderung und Hilfe bringen könnten. 
Daß das Sammelgeld in gute Hände komme 
und bestens angelegt werde, beweise die un- 
eigennützige Arbeit der Rotkreuzmitglieder. 
Kein Sammler würde von Tür zu Tür gehen 
und um eine Spende bitten, wenn er nicht 
wüßte, für welch hohes Ziel er sich einsetzt 

Öle neuen Gemeindevertreter 
e Der Gemeindewahlleiter hat jetzt be- 

kanntgegeben, welche Kandidaten am Sonn- 
tag in das neue Gemeindeparlament gewählt 
worden sind. Es sind dies; 

1. Konrad r,orenz, Maschinenmeister, 
Schillerstraße 30 (SPD) 

2. Alois Becker, Mechaniker, 
Westendstraße 13 (SPD) 

3. Ludwig Fink, Mechaniker, 
Brandenburger Straße 57 (WG) 

4. Walter Bellhäuser, Optiker, 
Ernst-Ludwlg-Straße 41 (SPD) 

5. Wilhelm Thomin, Verwaltungsangestellter, 
Goethestraße 6 (SPD) 

6. Dipl.-Ing. Jakob Pollich, Bau-Ingenieur, 
Schafhofstraße 23 (WG) 

7. Fritz Lojir. Bau-Ingenieur, 
Rheinstraße 73 (SPD) 

8 Josef Janko, Kaufmann, 
Birkenseeweg 7 (GDP'BHE) 

9. Philipp Weilmünster, Vorhandwerker, 
Ostendstraße 22 (SPD) 

10. Vinzenz Doleschal, Vorarbeiter. 
Karlsbader Straße 28 (WG) 

11. Heinrich Bellhäuser, Dreher, 
Langener Straße 10 (SPD) 

12. Karl Becker, techn. Zeichner, 
Westendstraße 13 (SPD) 

13 Josef Bialon, Fuhrunternehmer, 
August-Bebel-Straße 28 (SPD) 

14. Arnold Hirscheck, Betriebsleiter, 
WoUsgartenstraße 32 (WG) 

15. V/alter Avemaria, Maurer, 
Langener Straße 10 (SPD) 

16. Friedet Welz, Polsterer, 
Erzhäuser Straße 10 (SPD) 

17 ftudolf Köhler, Montagearbeiter, 
Karlsbader Straße 25 (GDP/BHE) 

18. Ernst Schimmel, BD-Beamter, 
.Schillerstraße 72 (WG) 

19 Wilhelm Kappcs, Rentner, 
Wr-steniKIraße 19 (SPD) 

„Kirchenmusikalische Stunde" 
e Im Rahmen einer Christ-Königs-Andacht 

fand am SonntSig, 25. 10., um 19.30 Uhr, in 
der katholischen Pfarrkirche in Egelsbach 
eine kirchenmusikalische Feier statt, bei der 
Werke von J. S. Uaeh zu Gehör gebracht 
wurden. Es war der mutige Versuch des jun- 
gen, talentierten Organisten Hans-I.udwig 
Wängler, die Pfarrgemeinde mit dem Klas- 
siker der Kirchenmusik bekannt zu machen. 
Das Programm umfaßte das Kleine Präludium 
mit Fuge in C-dur und das Choral-Vorspiel 
„Ich ruf zu Dir, Herr Jesus Christ" in f-moll. 
Beide Werke wurden von Herrn Wängler auf 
der Orgel vorgetragen, der damit einmal 
mehr sein Können unter Beweis stellte. 

Bei dor Sonate in C-dur für Geige und Or- 
gel halte Gerhard Lahres (Langen) den Gei- 
gen-Part übernommen. Bei diesem Werk und 
der darauf folgenden Sarabande aus der Par- 
tita II in d-moU bestach Herr Lahres durch 
die Ausdruckskraft seines Vortrages und 
durch die Klangfülle seines Instrumentes. 
Als letzte Kostbarkeit spielten die jungen 
Musiker — zusammen mit Heinrieh Würtzel 
(Darmstadt), 2. Violine, der dankenswerter- 
weise in letzter Minute für eine erkrankte 
Geigerin einsprang — den 2. Satz aus dem 
Doppelkonzert in d-moll. Mit diesem musi- 
kalischen Höhepunkt endete das erste Kir- 
chenkonzert dieser Art in der katholischen 
Pfarrkirche, das hoffentlich nicht das letzte 
gewesen sein möge. 

Oktoberfest bis zum Wecken 
e In Egelsbach entwickelt sich das Oktober- 

fest der Sängervereinigung 1861 zu einem bc- 
liebton Volksfest. Von Jahr zu Jahr wird die 
Besucherzahl größer. Kein Wunder, denn die 
Sängerinnen und Sänger lassen sich immer 
wieder etwas Neues einfallen. 

Schon der Einmarsch mit den Holzhackern 
und Waldarbeitern, die nach getaner Arbeit 
zunächst einmal ausgiebig Brotzeit machten, 
brachte Stimmung in den Saal. Und wie im 
letzten Jahr, so haben auch diesmal dieGams- 
kofler wieder ihre netten Volkstänze vorge- 
führt. Nicht alltäglich aber, ja sensationell, 
war das Auftreten einer schottischen Tanz- 
gruppe aut einem Oktoberfest. Diese Idee 
wurde reichlich mit Beifall belohnt. Mit einer 
Leichtfüßigkeit, die schon fast ballettartig 
wirkte, zeigten die schottischen Gäste ihre 
Volkstänze. Lob und Anerkennung gehört 
diesen Menschen, die neben ihrer Arbeit in 
un.serer Heimat ihr Brauchtum pflegen und 
uns gelegentlich Kostproben davon geben. 

Natürlich war wieder die Wurfbude An- 
ziehungspunkt der Männer. Auch die Sektbar 
fand großen Zuspruch. 

So stieg die Stimmung bis in die frühen 
Morgenstunden immer weiter an. Alle Betei- 

Tag des Pferdes 
ez Zum „Tag des Pferdes" hatte der Reit- 

und Fahrverein Erzhau.sen eine reitsportliche 
Veranstaltung unter dem Motto ..Das Pferd 
muß uns bleiben" veranstaltet. Ein kleiner 
Umzug mit sieben Pferden führte durch Erz- 
hausen. Auf dem Reitplatz „Am südlichen 
Heegberg" hatten .sich trotz des rauhen Ok- 
toberwetters ungefähr 150 Pferdefreunde ein- 
gefunden. Der Verein zeigte Ausschnitte aus 
der Trainingsarbeit eines ländlichen Rei'er- 
vereins: Dressur- und Springreiti-n für An- 
fänger und Fortgeschrittene Reitlehrer Kurt 
Kisselbach stellte eine rarcour zus.imnT'n. 
Drei Reiter veranschaulichten dann ein 
Glücksjagdspringen. Sehr großen Deifall fand 
die Voltigiergruppe, in der 17 Kinder mitwirk- 
ten. Auch bei dieser Veranstaltung zeigte d'c 
Gruppe wieder ausgezeichnete Leistungen, die 
einen hohen I.etstungsstand erkennen ließen. 
Pferdefreunde können sich bei dem 1. Vor- 
sitzenden Erwin Hreidert oder bei Reitlehrer 
Kurt Kisselbach anmelden. 

Viele gratulierten Frau Deuliei 
ez Ihr größter Wunsch sei es, nach Süd- 

afrika zu ihrem dort lebenden Enkel zu flie- 
gen, hat am Mittwoch Frau Helene Deußer, 
geborene Niedenhöfer bei ihrem neunzigsten 
Geburtstag, zu dem viele Gratulanten im 
Hause Bahnstraße 126 erschienen, erklärt. 
Die Greisin ist die älteste Bürgerin von Erz- 
hausen. Frau Deußer ist in Egcisbach geboren, 
kam aber schon in jungen Jahren nach Erz- 
hausen, wo sie am 26. April 1896 ihren am 
17. August 1942 in Erzhausen verstorbenen 
Ehemann heiratete. Aus ihrer Ehe gingen 10 
Kinder hervor. Drei verstarben bereits als 
Kleinkinder, zwei weitere sind im Ersten und 
Zweiten Weltkrieg gefallen. Die noch sehr 
rüstige Jubilarin liest heute noch ohne Brille 
täglich die Zeitung. Für ihre Kinder, Enkel 
und Urenkel strickt sie noch manche Kleinig- 
keit und in den Sommermonaten geht sie so 
oft wie möglich in den Garten, um dort zu 
arbeiten. Am öffentlichen Leben nimmt Frau 
Deußer ebenfalls regen Anteil. Bis vor kurzem 
besuchte sie noch die örtlichen Wohlfahrts- 
abende. Sie war Gründerin dieses Ortsver- 
bandes. 

An ihrem Jubeltag gratulierten ihr fünf 
Kinder, 15 Enkelkinder und 24 Urenkel sowie 
eine selir große Verwandten- und Bekannten- 
schar und die Langener Zeitung. 

Strauß am Auge verletzt. Der CSU-Vorsit- 
zende Franz Josef Strauß hat sich gestern in 
.seinem Heim in Rott am Inn eine Hornhaut- 
verletzung am Auge zugezogen. 

Sechs Tote bei ZugunRiiick. Sechs Tote und 
18 Verletzte gab es bei einem Zugunglück, 
das sich gestern in der Türkei ereignete. 

tANGENER ZEIIUNO 
Verantwortlich tur Politik und lokalnachtknien. 
Frlodtich Schädlich, lUi Unierhailuna und Anioigen 
Ch. Kühn. - Druck und Verlag: Buchdruckoi«! 
KUhn KG, langen. Darmtlüdler SlraSo Rul 589S 

Evangelische Kirche Egelsbach 
vom 1. bis 7. 11. 1964 

Samstag, den 31. 10.: 
Schulreformations-Gottesdienst. 9 Uhr. 

Sonntag, den 1. 11; 
Konf. Gottc.sdienst, 9 Uhr. 
Retormations Gottesdienst 10 10 Uhr. 
Ki.-Go.-Dienst 11.20 Uhr. 

Montag, den 2. 11.: 
Ev. .lugend, 20 Uhr. 
Kirchenchor. 20.30 Uhr. 

Dien.stag, den 3. 11.: 
Mädchenkreis, 20 Uhr. 

Mittwoch, den 4. 11.: 
Mädciienkreis II, 18.30-20.30 Ulir. 

Donnerstag, den 5. 11.: 
Mädchenjung.=char, 17-19 Uhr. 

Samstag, den 7. 11.; 
Mädchenkinderkreis, 15.30 Uhr. 

Eigenheim Saalbau Egelsbacli 

Sonntag, den 1.11.1964 
ab 17 Uhr 

Preis-Skat 

Es ladet ein 
Familie Werse. 

Jahrgang 1922/23 
Wir treffen uns mor- 
gen um 20 Uhr im 
Gasthaus Theis zu 

einem geinütlichen 
Beisammensein, ein- 
schließlich der Ehe- 
gatten. Altcrskamera- 
den sind eingeladen. 

Der Einberufer 

Ubernehme 
Isollerarbelten 

f. Heizung u. Wasser- 
rohr. 
Off.-Nr. 1715 a. d. LZ 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich unserer silbernen 
Hochzeit danken wir auf diesem Wege 
allen recht herzlich, 

Richard Beeker 
und Frau Gertrud 
geb. Zierka 

Egelsbach, im Oktober 1964 
Margaretenstraße 1 

Ziege 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Westendstraße 24 

Anzeigenannahme 
fOr EgeUbadi 

Oscar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

Herren-Hute 
Herren-Mutzen 

E. MQUei 
Egelsbach 

An unsere Wähler! 

Für das am 25. Oktober 1964 entgegengebrachte Vertrauen 

Gemeinde - Vertreterwah! 

danken wir herzlichst. 

WahlgemelnscHan 

EgelsbacBi Cselt 19S8) 

Vom 2. November bis 14. November 1"?64 

jedes KLEID 3,90DM 
außer Plissee und Abendkleid 

Spezialgereinigt bei 

] LOU] □ ü CD 
• CHEM.-RfelNfGUNGt.' 

Egelsbach, Fll. Bahnstr. 28 u. Woilgeschöft B. Luley 
Ernst-Ludwig-S'r 20 

Danksagung 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme in Wort und 
Schrift, sowie die schönen Kranz- und Blumenspenden beim 
Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Adam Becker 

sagen wir unseren herzlichsten Dank. Besonderen pank dem 
Sprecher der Freireligiösen Gemeinde, Herrn Rettig, für die 
tröstenden Worte am Grabe, Herrn Dr. Dr. Krümer, den 
Kameraden des Roten Kreuzes, den Schulkameraden, der 
Direktion der Bundesbahn Frankfurt/M., dem Gewerk- 
schaftsbund der Eisenbahner für die Kranzniederlegungen, 
sowie all denen, die dem Verstorbenen das letzte Geleit 
gaben. 

In stiller Trauer: 
Katharlne Becker geb. Lenz 
Familie H. Schäfer 

Egelsbach, den 30. Oktober 19ß4 
Rathausstraße 17 

Nach einem kurzen, schweren Leiden verschied am 
28. Oktober 1964 im Alter von 60 Jahren meine liebe Frau, 
meine Ifebe Mutter, unsere liebe Schwester, Schwägerin und 
Tante 

Lisette Knöß 
geb. Stahl 

In stiller Trauer: 
.\dam KnSB, 
Gisela KnSB 
und AngebSrlge 

Egelsbach, den 28. Oktober 1964 
Schulstraße 2R 

Die Beisetzung findet am Freitag, dem 30. Oktober 1964, 
15 Uhr, auf dem Friedhof zu Egelsbach statt 

* 

J 
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LANGCNER ZBITUNO FroJtag, don 30. Oktober I9fli 

Gelungener Familienabend 

cz Der schon zur Tradition gewordene 
FiimilieiKibcnd der Chorgcmcinschatt „Sän- 
gorbund-Siingcrlust" Erzhausen fand nm 
vcrflanRoncn Samslaß im Saale des „Ei z- 
hüuscr Hots" statt. Erster Teil eine."! sehr 
umfanKreiehcn Programms war die Ehrung 
verdienter Mitglieder. Die die.^ijiihrigcn Jubi- 
lare waren lleinr. Wannemacher. (er konnte 
nut eine SO-jiihrige aktive Tätigkeit zurück- 
blicken.) Knrl Groh und Karl Becker, 4()jäh- 
rige, teils aktive, teils passive Mitgliedschaft. 
Kreisvorsitzender Nicolay aus Roßdorf nahm 
zunächst die Ehrung vor. Er würdigte die 
Verdienste der Jubilare und hob dabei auch 
die großen Leistungen des Vereins in den 
letzten Jahren hervor. Vorsitzender Waller 
Wannemacher überrcichto^anschließend den 
drei verdienten Männern unter anderem 
auch die goldene Ehrennadel des Hessischen 
Sfingerbunder. und sprach ihnen Dank und 
Anerkennimg für die geleistete Tätigkeit aus. 
Außerdem händigte der Vorsitzende seinem 
Vater Heinrich Wannemacher die Ehrenmit- 
gliedsehafts-Urkunde für dessen SOjührige 
Vereinsangehörigkeit aus. Stellvertretend für 
seine Mitjubilaie Karl Groh und Karl Bck- 
ker bedankte sich der ..goldene" Jubilar 
nach der Gralulationskur in herzlichen Wor- 
ten für die große Ehrung. Für die geehrten 
Mitglieder schloß sich ein Ständchen beson- 
derer Art an: Bernhard Me.'iserschmidt sang 
mit seiner herrlichen Baritonstimme „Blicke 
ich umher" aus ..TannhHuser" von Richard 
Wagner. 

Im zweiten Teil dos Programms stellte 
„Conferencier" Bernh"'d Me.sserschmidt m 
humorvoll - launiger Art aktive Sänger des 
Vereins in Solonummern vor und holte sich 
selbst den Beifall der Anwe.senden mit einem 
weiteren Gesangsvortrag „Die Uhr". Ini 
Duett hatten zuvor L\icle Weher und Gretel 
Bernhard die „Baccarole" aus „Hofrn«nns 
Erzählungen" von Jaqucs Offenbach inter- 
pretiert. Danach kam das Trio Helmut Frank, 
Helmut Köhros und Helmut Deußer, die als 
südländische Teppichverkäufer keineswegs 
preisgebundene Ware anzubieten hatt-en. Mit 
einem Rheinliedcr-Potpourri stellten sich 
dann die Aktiven Albert Jost, Erwin Keil, 
Brunn Wolter ud Helmut Wober vor, ehe 
Helmut Frank und Helmut DcaiBer alios 
„Hans und Fritze" als „Stützen der Haus- 
frau" einen weiteren vergnügten Auftritt 
hatten. Höhepunkt war jedoch das umwer- 
fend komische Duo Erwin Keil und Günter 
Dclrieux mit „Herr Stotter beim Doktor", 
das den zweiten Programmteil abschloß. 
Tosender Applaus hatte alle Mitwirkende für 
ihre hervorragenden Beiträge belohnt. 

Bis in die frühen Morgenstunden wurde 
anschließend zu den Klängen der „Musik- 
freunde Erzhausen" fröhlich geschunkelt 
bzw. munter da.^ Tanzbein geschwungen. 
Zwischendurch wurden die Anwesenden 
Zeuge einer originellen „Verlosung": Ge- 
winner einer Torte wui-de derjenige, der als 
erster seine Partnerin mit einer Rolle Toi- 
lettenpapier „umwickelt" hatte; ein Mords- 
gaudi! '''• 

Weihnachtsfreude für Minderbemittelte 
Das Land Hessen wird auch in diesem Jahr 

für die rund 190 000 Sozialhilfeempfänger und 
Minderbemittelte 6.8 Millionen Mark aus Lan- 
desmitlein für Weihnachtsbeilillfen bereit- 
stellen. Danach sollen Alleinstehenden und 
Haushaltungsvorständen je 60 Mark und 
jedem in der Familie lebenden hilteberechtlg- 
ten Angehörigen 30 Mark Beihilfe gewährt 
werden. Außerdem erhalten alle Sozialhilfe- 
empfänger nind Minderbemittelte in Anstal- 
ten, Heimen und in gleichartigen Einrichtun- 
gen sowie Pflegekinder je 30 Mark. Die Kosten 
werden zum kleineren Teil vom Landeswohl- 
fahrtsverband Hessen, den ki-eisfreien Städten 
und Landkreisen und zu etwa 80 Prozent vom 
Land Hessen getragen. 

Fahrlässig 
Polizisten sind keine Gouvernanten. Sie achten 

nicht darauf, ob sich die Leute bei Kälte warm 
genug angezogen haben. Solche Dinge sind 
Privatsache und sollen es bleiben. Dazu gehört 
auch, daß achtjährige Buben und Mädel auf Fahr- 
rädern durch den Verkehr wackeln. 

Man kann oft sehen, wie diese Kinder, die 
kaum richtig laufen gelernt haben wahre Jong- 
lierakte auf ihren Rädern verüben. Die Aulos 
fahren große Bogen. Die Katastrophe Ist an fünl 
Fingern auszurechnen Meist braucht man nicht 
einmal fünl Finger dazu. 

Jedoch Es ist nicht Sache der Polizei, aul 
fremder Leute Kinder aufzupassen und Väter und 
Mütter zu belehren, daß Fahrrader heutzutage 
gefahrbringende Geräte sind. Die Erziehungsbe 
rechtigten würden womöglich erzürnt sein, wenn 
sich der Staat in ihre ureigensten Angelegenhei 
ten einmischte. Leider aber wird es noch so weit 
kon-imen. daß der Staat sich einmischen muß. 

Denn wenn es die Eltern nicht tun. wird es die 
Polizei don Kindern verbieten rruiasen, sich aul 
ihrem Fahrrad In Lebensgeiahi zu begeben. Ir- 
gendwo scheint da ein Knick im ellerlichen Den- 
ken entstanden zu sein- In der .Schule zum Bei. 
spiel wird jede Slundsnplanänderung als unzu- 
mutbarer staatlicher Eingriff nur w'dorborstig hin 
genommen, denn, so sagen die Ellern wie. wann 
und womit unsere Kinder ei-zogen werden sollen 
das wissen schließlich wii am besten 

Datum waren es wohl auch die Eitern die da- 
für gesorql habon daß die Kinde' morgens iion 
Scliülarlolsen üoe' die S'raiien geloi'e! werden 
tslachmiltagi abr^r dijrlon sich dieselben Kindei 
mit ZustimrriiinO von Va'^^rn und Muttern m Le 

bE"->b?>n I">.13 verstehe wer kH-m 
Tobias 

DREIEICHENHAIN 
Goldene Ilorhzcit 

Am SiimstHg, dem 31. Oktober 1964, feiern 
Herr Heinrieh Frey und Frau Agnes Emma 
Emilie, geb. Geißler, Außerhalb 27, das Fest 
der goldenen Hochzeit. 

Zu diesem goldenen Ehejubiläum herz- 
lichen Glückwunsch! 

Gemeiner Einbruch im Klubhaus 
In der Nacht zum Sonntag haben bisher 

unbekannte Einbrecher das Klubhaus der 
Hundefreunde in Dreieichenhain mit Gewalt 
aufgebrochen. Sie stahlen die eingefrorenen 
Hähnchen, die gesamten Fleisch- und Wurst- 
waren, Schokolade und Süßwaren, Spiri- 
tuosen, Tabakwaren imd einen Propangas- 
kocher. Sie durchwühlten alle Schränke und 
warfen alles, was wertlos erschien, auf den 
Boden. Die reiche Beute wui-de wahrschein- 
lich mit einem Wagen weggeschafft. 

Die Bevölkerung wird gebeten; Wer auf 
dem Weg von der Turnhalle zum Übungs- 
platt in ,der frafflichen Nacht einen verdäch- 
tigen Wagen oder Personen, die bepackt 
waren, wahrgenommen hat, dies der Landes- 
polizei-Station in Heusenstamm mitzuteilen. 

GÖTZENHAIN 
g Ocsans «nd Streichmusik. Anläßllcl 

seines 40jührigen Bestehens führt der evan- 
gelische Kirchenchor Götzenhain am kommen- 
den Sonntag 20 Uhr in der Turnhalle eine 
Feierstunde durch. Der Chor bringt dabei 
neben einigen Sätzen von Schütz und Crügcr 
imter der Leitung von Frau Helga Ming vor- 
wiegend Gesänge im Volksliedton zum Vor- 
trag. Daneben wird jedoch auch das Dieffen- 
bach Quartett Darrnstadt mit 2 Streichquar- 
tetten von Mozart imd Haydn aufwarten. 
Zwischen den musikalischen Darbietungen 
werden der Vorsitzende Peter Lauer und Herr 
Pfarrer Leites verdiente Mitglieder ehren 
können. Die gesamte Bevölkerung Götzen- 
hains und die benachbarten Kirchenchöre 
.tuliercn den Geburtstagskindern herzlich 
imd wünschen ihnen für die Zukunft alles 
Gute. 

g „China auf dem Wece lur WcUmacht". 
Das Volksbildungswerk Götzenhain wird den 
großen Dokumentarfilm „China auf dem Wege 
zur Weltmacht" nicht an diesem Montag, son- 
dern erst am Montag, dem 9. November, zur 
Vorführung bringen. 

Mittagsruhe am Feldrain. Gemälde von Karl Lenz.  Foto: Marburg 

OFFENTHAL 
o Kirchweihe in Offenthal. An diesem 

Wochenende wird in Offenthal Kirchweih 
gefeiert. Die Vorbereitungen auf dem Fest- 
platz sind bereits weit gediehen. Die Ge- 
meinde Offenthal rechnet wieder mit einem 
lebhaften Besuch aus den Nachbarorten. 

o Unser Glückwunach. Frau Helene Jung 
geb. Kaiser, Schulstraße 13, kann heute ihren 
74. Geburtstag feiern. Ebenfalls heute kann 
Frau Susanne Kaller geb. Stapp, Schulstr. 30» 
auf 71 Lebensjahre zurückblicken. Wir gra- 
wurden zu dieser Feierstunde eingeladen. 

o Kommisaion fährt in die Schweiz. Anfang 
November reist eine kleine Delegation der 
Sport- und Sängergemeinschaft Offenthal 
die Schweiz. In Regensdorf bei Zürich wird 
sie dort die Termine für einige Freundschafts- 
spiele der ersten und einer Jugendinan 
Schaft der Fußballer festlegen, die zwischen 
Ostern und Pfingsten nächsten Jahres slau- 
findcn sollen. An dieser Fahrt, während der 
auch eine Dampferfahrt auf dem Züricher 
See vorgesehen ist, können sich natürlich 
auch Schlachtenbummler beteiligen. Für sie 
fährt ein Sonderbus. 
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NACHRICHTEN 

Kann der Club In Benshelm 
die Tabellenführung verteidigen? 

TM"<)t;rinr»niKeniUß" siegten »m verRonuenm 
Wociienende Weiier.'JtiKlt und I.ampertheim 
gegen Gernsiieim und Benslieim und leisteten 
djunii wertvolle Sehrittmacherdiensie für den 
I. FC I,angen. lleinnhe wären jodoeii dii' 
AuswiirtsniederiiiMen dic.ser iieidon Mitl)ewcr- 
bor um einen der vordersten l'liit/.c in der 
II, Amateurliga Darmstadt wirkungslos ge- 
blieben, denn der Ciiih lag gegen den sehr 
starken TSV Pfungstiuit lange Zeil mit 1:2 
im Rüek.stand und konnte sieh erst in der 
letzten halben Stunde mit einem knappen 
•t:3-F,rfolg die Tabcllenführung erkiimpfon. 

Diese Position gilt es nun am kommenden 
Sonntag in Hensheim zu verteidigen. Damit 
steht der Langener F.if eine der denkbar 
schwersten Aufgaben bevor. Die Gastgeber 
haben nlimiich nur zwei Pluspunkte weniger 
aufzuweisen als der Club und können deshalb 
durch einen Sieg sofort aufschließen. Mit die- 
sem Ziel vor Augen wird der FC nensheim 
seinen ganzen Ehrgeiz aufbieten .gerade ge- 
gen den Tabellenführer beide Punkte zu 
kassieren. 

Da man also auf beiden Seiten viel zu ge- 
winnen bzw. zu verlieren hat. ist anzuneh- 
men, daß in dieser Auseinandersetzung das 
kämpferische Moment im Vordergrund stehen 
wird. Das bedeutet, daß die Abwehrspieler des 
Clubs die gegnerischen Stürmer schon bei der 
Ballannahme stören müssen, um schnelle, 
kraftvolle Durchbrüche rechtzeitig abfangen 
zu können, und der eigene Angriff wird sehr 
viel Elan und Kondition brauchen, um die 
Hintei'mannschaft der Gastgeber ins Wanken 
zu bringen. 

Mit ziemlicher Sicherheit kann man iedcn- 
falls voraussagen, daß Dieter durch einen 
Sonderbewacher schart markiert werden 
wird und daß deshalb diesmal sicher seine 
Nebenleute, die mehr Bewegungsfreiheit 
haben müssen, ihre Chancen be.sser zu nutzen 
und die Partie mit plazierten Schüssen zu ent- 
scheiden, * 

Zum Platz nach Bcnshcim 
Der FC Bensheim 07 spielt auf einem neuen 

Platz in Bensheim-Auerbach. Man führt die 
B 3 in Richtung Heidelberg (Bensheim) über 
Darmstadt, Bickenbach, Zwingenberg. In 
Bensheim-Auerbfich liegt an der B 3, auf der 
rechten Seite das „Kurhotel Krone". 300 m 
danach rechts in die erste ausgebaute Straße 
einbiegen (an der F.cke ist ein Fahrradge- 
schiift). Geradeaus bis über die Bahnschranke 
und 100 m hinter der Schranke links in den 
Feldweg einbiegen. Parkmöglichkeit am Sport- 
platz. 

Biebesheim wird in Egelsbach erwartet 
Nach dem für Egol.sbach spieifieien Sonntag 

kommt es für die Schwarz-Weißen zu einem 
weiteren Heimspiel. Gegner ist der im vori- 
gen .lahr aufgestiegene SV Bischofsheim. Im 
letzten Spieljahr konnte diese Mannschaft zu 
Hause Egelsbach recht hoch mit 5:2 schlagen 
und holte auch auf dem Hartplatz am Ber- 
liner Platz beim 2:2 einen Punkt. Nach Ab- 
schluß der Runde 1963/G4 belegte Biebes- 
heim einen beachtlichen (). Rang, wührend 
Egelsbach nur auf Platz 12 landete. In der 
laufenden Runde steht Egelsbach im Augen- 
blick auf Platz a und Biebesheim nur um 
einen Punkt und Platz schlechter auf Platz 0. 
Auf fremden Plützen konnten die Riedleute 
bisher einen Punkt aus Groß-Gerau entführen 
und in Bülteiborn wurden gar beide Punkte 
geholt. 

Für Egelsbachs Mannschaft sollten diese 
Tat.sacheii Anlaß dafür sein, mit der richtigen 
Einstellung in dieses Spiel zu gehen und vor 
allem in krtmpfei-ischer Beziehung endlich 
einmal mehr zu tun. Die letzten Spiele be- 
wie.sen eindeutig, daß die Schwarz-Weißen 
weit von einer beständigen Form entfernt 
sind und man nahezu jeden Sonntag mit einer 
Überraschung in positiver oder negativer Be- 
ziehung rechnen kann. .Sollte jedoch ein Platz 
im vorderen Drittel der Tabelle erreicht wer- 
den, was sicher auch im Sinne aller Aktiven 
liegt, so muß die Elf sich schon jetzt auf eine 
wesentliche Leistungssteigerung besinnen. In 
erster Linie müßten die Heimspielpunkte 
in Egel.sbach bleiben. Ob diese gutgemeinten 
Ratschliige allerdings verwirklicht werden, 
bleibt letztlich doch den Akteuren überla.s.cen. 
Ein doppelter Punktgewinn gegen Biebesheim 
wiire der erste Schritt auf diesem Wege. 

•Spielbeginn auf dem Hauptfeld am Berliner 
Platz um IS Uhr. Vorher, 13.1.5 Uhr. spielen 
die Reserven auf dem Nebenfeld 

SSG-Funbailer beim Tabellenführer 
Wiking Offenbach 

Vor einer schweren Aufgabe stehen die 
Fußballer der SSG langen, wenn sie am 
Sonntag /.um bisherigen Tabellenführer Wi- 
king O.'fenbaeh fahren. Zwar verloren die 
Offenbacher am vergangen"n Sonntag beim 
VFB mit 0:1 Toren, doch ziihien sie trotz die- 
ses Ausrutscners dennoch nach wie vor zu 
den Favoriten der B-Klasse Offenbach. Eines 
steht fest; die heimstaiken Gastgeber wer- 
den alles daransetzen, um nicht wieder zu 
verlieren. Die I^angener hingegen vermochten 
bei ihrtni mageren 1:1 gegen Rumfienheim 
auch nicht zu überzeugen. Ihre Stünnerreihe 
muH .sciion einen ausgezeichneten Tag finden, 
wem sie in Offenbach erfolgreich bestehen 
will. Spielstärkemiiljig scheint diese Begeg- 
nung völlig offen zu sein und die Tagesform 
wird voraus.siclitlich für den Ausgang des 
•v'ii-les ( nts^hr-Idi-nd sein. 

Dirigent Schneider 
Soui» SC (Irieshoim — Koma 1. I-auni'U 

l :."-. (1:1) 
Nach dem früiu-n 0:1 durcii Kunz schierr 

l.angen einem schnellen .Sieg entgegenzu- 
steuern; docii Griesiieim glich aus und 
das Geschehen bis zur Pause offen. Nach 
dem Wechsel bestimmte der Club eindeutig 
das Spielgeschehen. Immer wieder war es 
Schneider, der .seinen Sturm mit steilen Bäl- 
len antrieb, so daß Tore nicht ausblieben. 
Endi'is erzieile die erneute Fülirung, die 
Fleischmann, Kunz und er selbst zum siche- 
ren 5:1-Sieg für Uuigen ausbauten. In der 
Tabelle hat lier Club damit nach dem vier- 
ten Spieltag H:0 Punkte bei li»:l Toren er- 
reicht. 

Langen spielte mit Püsciie, Sehring, Stu- 
benvoli, Schneider, Weger, Fuchs, Fleisch- 
mann, Enders, Kunz, Ilubich und Schmidt. 

Am kommenden Samstag empfängt die 
Club-Soma die Elf des TSV Pfungstadt zu 
einem weiteren Verbandssi)icl, Begitui 
l(i Uhr im Waldstadion. 

Von der Jugend des 1. PCL 
Die Spiele der Clubjugend wurden am 

Samstag von der B 2 eröffnet. Sie blieb wie- 
der ohne Punktge\uinn und verlor gegen die 
B-.Tugcnd von Weiterstadt mit 0:1. Die Lan- 
gener boten überraschend eine starke Partie 
und waren ein gleichwertiger Gegner. Erst 
kurz vor Schluß wurde das Spiel, nach einer 
ungefährlichen Flanke, durch eiri Eigentor 
zu Gunsten von Weiterstadl entschieden. 

Anschießend gewann die C-Jugend 'gegen 
die TG 75 Darmstadt. Mit 7:0 Toren konnten 
sie ihr Torverhältnis etwas verbessern. Bei 
Halbzeit stand es allerdings erst 1:0 durch 
Fesenbeck. In der zweiten Halbzeit kam es 
dann durch Tort von Brüggen (3), Fesen- 
beck (2) und Tietz zum 7:0-Sieg. 

Die B 1-Jugend spielte am Sonntag gegen 
Erzhausen. Es war von beiden Seiten ein 
schönes tmd schnelles Spiel. Vor allem in 
der zweiten Halbzeil waren die Langener 
deutlich überlegen. Es fehlte aber ein kon- 
sequenter Vollstrecker, so daß sich beim 
Schlußpfiff die Erzhäuser über ein 0:0 Un- 
entschieden freuten. 

Ein kampfbetontes und hartes Spiel be- 
slritt die technisch bessere A-.lugend gegen 
Messel. Ein schönes Kopfballtor von Fiala 
führte zum 1:0-Halbzeitstand. In der zwei- 
ten Halbzeil der gleiche Spielverlauf, mit zu- 
nehmender Überlegenheit der Langener. Ein 
Ball von Schlapp paßte dann in die kleinste 
Lücke zwischen Pfosten und Torwart, Der 
2:0-Sieg entspricht dem Spielverlauf. 

Am Samstag und Sonntag spielen aili' 

.lugcndmannschaften des Clubs auswärts. 
Die C-.I.ugend spielt um 18 Uhr in Gräfen- 
hausen, Die B 2-Jugend trifft am Sonntag 
um !) Uhr in Wixhausen auf den Tabellen- 
führer der Gruppe. Die B 1 ist spielfrei, da 
Oberramstadt die B-.Iugend zurückgezogen 
hat. Wahrscheinlich dürfte die A-,Tugend da- 
iliirch stärker geworden sein, gegen die die 
Umgener A-.lugend um 10 I.S Uhr in 01>"''- 
ramstadt antritt, 

Egelsbacher JugendfuOball 
.\-.Igd. S(i KKcIshucli — SKt« Kondor! 3:3 
ll-.lgd. S(1 Kgelsbach — SKG Kolldorf 3:3 
<;-.?Kd. TSO Wixhausen — C 1 S(i Kgelsh. I):l 
CZ-.Igd. S(; Kgelshiich — SV !IR Darnist. 7:0 

Am letzten Wochenende gab es inneriialb 
iler Jugendableiiung einige Überraschungen. 
Da die .'\-.Iugend durch Ersatz ge.schwächt 
war. glaubte man trotzdem an einen Sieg der 
Egclsbacher. Daß es nicht so wurde, lag an 
der mehr als mangelnden Ein.sntzbereitschafl 
einiger .Spieler. Erst als man 3:1 im Rückstand 
lag, raffte sich Egelsbach auf. Einige sehr 
grobe Fouls bei den Gästen blieben beim 
Schiedsrichter ungeahndet. Kurz vor Schluß 
wurde der Egelsbachor Rechtsaußen als Un- 
schuldiger des Feldes verwiesen, denn vorher 
traten mehrere Spieler der Gäste ohne Ball 
nach, ohne daß der Schiedsrichter ahndete. 

Daß man auch mit enormem Einsatz spielen 
kann, das zeigte die B-Jugend. Klare spiele- 
rische Vorteile waren bei den Gästen und 
trotzdem konnten sie in dem Spiel eine 
Punkteteilung erzwingen. Ein vollkommen im- 
nöliger Handelfmeter brachte Egelsbach das 
Unentschieden, das dann mit Glück und Ge- 
schick über die Zeit gebracht wurde. 

Trotz des sicheren Sieges lieferte die C 1 
ein schlechtes Spiel. Hier wurde brav nach 
dem Motte hoch und weil gespielt. Erst nach 
der Pau.se ließ man den Ball in den eigenen 
Reihen laufen. Trotz drückender Überlegen- 
heit reichte c.s aber nur zu 4 Toren. 

Wohl keiner glaubte, t^iß die C 2 gegen die 
C 2 des SV Darmstadt .so klar und sicher ge- 
winnen würde. Neidlos erkannten die Darm- 
stiidter Buben, die große Überlegenheil der 
Egel.sbacher an. 

Am kommenden Wochenende spielen säml- 
iiciie Schüler- und Jugendmannschaften. Die 
C 1- und D-Jugend haben den FSV Schnep- 
penhau.sen zu Gast. Spielbeginn: 15 Uhr D, 
1(5 Uhr C 1. Nebenfeld Berliner Platz. Die C 2 
fährt nach Eschollbrücken und muß versu- 
chen, die erlittene Vorspielniederlage wettzu- 
machen. 

Die A- und B-Jugend fahren nach Darm- 
stacft zu Grün-Weiß. Spielbeginn: 9 Uhr \md 
10,15 Uhr. Dornheimer Weg. 

SSG-Jugendfußbali 
D-Schüler Langen — Kickers Offenbach 5:0 
C-Schüler TV Dreieichenhain — Langen 0:() 
B-Jgd. Langen — Rosenhöhe Offenbach 1:0 

In einem sehr schönen Spiel kamen die D- 
Schüler gegen die gleiche Mannschaft der Of- 

Egelsbacher Handballer steigen wieder auf! 

SG Kgelsbuch — SV !)8 Darmsl. I B 10:9 ((>:6) 
Am vergangenen Sonnt agnachmittag hatten 

die Egelsbacher Handballer ihr lct:'.tes und 
gleichzeitig alles entscheidendes Aufstiegs- 
spiel gegen die I B des SV 98 Darmsladt. Die 
Egelsbacher benötigten nur ein Unentschie- 
den, um den harten Aufstiegskampf für sich 
zu entscheiden, wührend den Darmstädtern 
eine Punkteteilung nicht reichte. Eine impo- 
sante Zuschauermenge hatte sich eingefunden 
und man darf hoffen und wünschen, daß der 
Handball in Egelsbach auch weiterhin so viele 
Sportbegeisterte anzieht. 

Die Egclsbacher gewannen das alles ent- 
scheidende Treffen nach wechselvollcm Spiel 
am Ende knapp, aber verdient. 

Bei der SG muß man die gesamt Elf loben, 
die den Sieg in erster Linie ihrem kämpfe- 
rischen Einsatz verdankt. Torsteher Lorenz 
steigerte sich, nach anfänglichen Schwächen, 
in der 2. Halbzeit in eine tolle Form hinein. 
Auch die Hintermannschaft stand in der 1. 
Hälfte nicht so sicher, sie schenkte dem Kreis- 
läufer des Gegners zu wenig Aufmerksamkeit. 
Im weiteren Spielverlauf steigerten sich die 
Abwehrspieler mit ihrem Tormann. Besonders 

zu erwähnen ist hier W. Kappes, der wieder 
eine erstklassige Partie lieferte und .seinem 
Gegenspieler kaum eine Chance ließ. Zufrie- 
denstellen konnte diesmal auch der Sturm, 
Wenn man sich zwar in den ersten Minuten 
einige Fehlabgaben leistete, so ist das zum 
größten Teil auf die Nervosität in dieser 
Splelphase zurückzuführen. Es überraschte 
jedoch der Einsatz, mit dem die SG-Stürmer 
den Gegner beim Torabwurf deckten und so 
auch einige Bälle im Mittelfeld gewannen. 
Dies sah man in den vergangenen Begegnun- 
gen nicht. Diese Balle zählen jedoch doppelt 
und sie demoralisieren den Gegner. Besonders 
hervorzuheben in der Fünferreihe ist Heller, 
der am Sonntag sehr konzentriert und be- 
sonnen schoß. 

Im Vorspiel trennten sich die Reserve und 
die Jugend der SG mit 12:9. Spielerisch sah 
?nan bei der Jugend einige Vorteile, jedoch 
reichte die Erfahrung und Körperstärke der 
Reserve aus, um zum Schluß als Sieger den 
Platz zu verlassen. Man muß der Jugend aber 
zugestehen, daß sie ihrem Gegner einen bis in 
die Schlußminuten packenden und aufregen- 
den Kampf lieferte. 

So wählten dBe Langener 
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Die fetfgearuckten Zahle, sind das Ergebnis der Gemeindewahl. 
Die NEV, die nur bei der Gemeindewahl kandidierte, erhielt 3 091 Stimmen. 

tenbacher Kickers mit 5:0 Toren zu einem 
kaum erhofften Erfolg. 

Bereits In der ersten Halbzeit konnte der 
wohl beste Spieler der Langener. Wilkens. 
seine Mann.schaft mit 3:0 Toren in Front brin- 
gen. Es ist eine wahre Freude, diesen .hingen 
spielen zu sehen. In der zweiten Halbzeit 
nahm Langen .sofort wieder das lieft in die 
Hand und konnte mit einem Tor von V:iti\ndes 
und ein Eigentor des Gegners, das Ender- 
gebnis auf 5:0 Tore ausbauen. Der gesinnten 
Mannschaft ein -Sonderlob' 

Auch die 1. .Schülermamischaft der SSG 
zeigte sich von einer lotienswerten Seite und 
kam mit einem jederzeit verdienten 0 0-Er- 
folg aus Dreieiclienhain nach Hanse. Die Um- 
stellung im Sturm machte sich sehr vorteil- 
haft bemerkbar. So konnten Ijereits in der 
t. Halbzeit 0:4 Tore erzielt werden Gleich 
nach der Halbzeit fielen noch zwei schön 
herausge.spielte Tore, Etwas leielitsinnig 
wurde am Ende noch manche Torgelegeniieit 
sträflich vergeben. 

Die B-Jugend kam gegen Rosenhöhe Offen- 
hach ebenfalls zu einem Sieg. Sie gewann das 
Spiel allerdings erst in der zweiten Halbzeit, 
als der techni.-ich bessere Gegner Konditions- 
schwächen zeigte. Die Hintermannschaft, allen 
voran Schreiber, war wieder bester Mann- 
schaftsteil, Im Sturm muß noch einiges getan 
werden. Wenn die Stürmer die schönsten 
Bälle verdrippeln und nicht mannschaftsdien- 
lich spielen, kann man keine Tore werfen. 
Diesmal reichte es durch ein Tor von Ballast 
gerade noch, um zwei Punkte in Langen zu 
behalten. Im Training dürften solche Mängel 
noch beseitigt werden können, 

Praunheims Soma in Egeisbach 
erfolgreich 

Die Gäste aus dem Frankfurter Vorort ge- 
wannen ihr Spiel, wenn auch knapp, .so doch 
verdient mit 1:0. Die schwarz-weiße Soma 
mußte schon bald erkennen, daß dieser Geg- 
ner einfach die be.ssere Mann.schaftslelstung 
auf die Beine stellte. Während bei dem Gast- 
geber alle Aktionen recht langsam und 
ohne den nötigen Druck vorgetragen wurden, 
verslanden es die Praunheimer. mit guten und 
vor allem weiträumigen Spielzügen die Egels- 
bacher Abwehr ständig in Bewegung zu hal- 
ten. Die hinteren Reihen der Schwarz-Weißen 
waren es auch, die diesmal besser abschnitten 
als der Angriff. Nur einmal gelang es den 
Gä.sten mit einem wahren .Sonntagsschi'ß 
ihres Halbrechten, den Ball im Egclsbacher 
Gehäuse unterzubringen. Weitere gute Mög- 
lichkeiten wurden vom Egelsbaciier .Abwchr- 
block immer wieder rechtzeitig vereitelt. 
Hierbei stachen besonders Mittelläufer Jaxt 
und Torhüter Hickler durch rechtzeitiges 
Herauslaufen hervor. Trotzdem hatten auch 
die Egelsbacher Angreifer einige Gelegenhei- 
ten. besonders nach der frühen Gästeführung. 
doch noch auszugleichen. Hoch der aiisee- 
zeichnete Gäste.schiußmann verhinderte kurz 
hintereinander mit gekonnti'n Paraden h(^de 
Male den Ausgleich. 

Am kommenden Wochenende wird die 
Egelsbacher Soma wahrscheinlich ihr Rück- 
spiel in Hattersheim M. austragen. 

Genaueres über AbfaiirUszeit und Mann- 
schaft.saufstellung heule abend. 21 Uhr. in der 
Sorna-Besprechung im Verein.slokal Thcis 

Vom Jugendhandball in der SSG 
SV 98 Darmsladt — SG Langen A2 2:19. 

Die Stärke der Jugcndspieler der SSG zeigte 
sich wieder einmal am vergangenen Samstag. 
Durch fünf Spieler der AI verstärkt, konnte 
die A2-Mannschaft der SSG den derzeitigen 
Tabellenführer der sogenannten Pokalrunde, 
den SV 98 Darmstadt, vor drei Jahren selbst 
noch Hessenmeister im Jugendhandball, ganz 
klar mit 19:2 (!) Toren besiegen. 

SSG Langen B-Jgd. — TV Eberstadt 16:6. 
Die B-Jugend der SSG wollte den älteren 
Kameraden nicht nachstehen und schickte 
den TV Eberstadt mit einer klaren Nieder- 
lage nach Hause, 

TurnierrrfolK der B-Jugend in Pfungstadt. 
Hervorragende Erfolge erzielte die gleiche B- 
Jugend auch bei einem großen Turnier in 
Pfungstadt, das praktisch einer Bezirksmei- 
sterschaft für B-Jugend-Manaschaften glich, 
denn dort waren die Kreismeister von Er- 
bach (TV Bad König), von Aschaffenburg 
(TV Kirch-Zell), von Groß-Gerau (TG Rüs- 
.selsheim) und Darmstadt (TG 75 Darmstadt) 
vertreten. Die Langener Mannschaft mit 
Eberlein, Röder, Pernaß, Fackelmann, Urban. 
Stöckle, Spiker, Elger siegte gegen Pfung- 
stadt mit 5:1, gegen Kirch-Zell mit 5:2, gegen 
75 Darmstadt mit 9:1, Sie unterlag erst im 
letzten Spiel Bad König mit 1:3, als sich die 
Anstrengungen des Vortag-Spieles doch be- 
merkbar machten. In einem dramatischen 
Endspiel, das nach zweimaliger Verlängerung 
gegen die punktgleichen Pfungstiidter immer 
noch unentschieden stand, unterlagen die 
tapferen B-Jugendlichen der SSG erst in der 
3. Verlängerung mit 3:2 Toren. Trotzdem; Ein 
.sehr schöner Erfolg, an dem die Spieler Rö- 
der, Fackelmann und der hervorragende Tor- 
wart Eberlein besonderen Anteil halten. 

Abschiedsspiel der Al-Meisterjugend 
Leider hatten die zahlreichen Freunde der 

Meisterjugend der SSG nicht genügend Ge- 
legenheit, die Jungen in Aktion zu sehen. 
Am kommenden Sonntag aber wollen die 
Jungen der S.SG sich von ihren treuen An- 
nängern, die selbst den Weg nach Saar- 
brücken nicht scheuten, verabschieden. II«i 
10 Uhr wird die komplette Al-Juger.d das 
fällige Pokalspiel gegen Braunshardt be- 
streiten. Die Mannschaft des Oberügisten 
Braun.iharut ist sc*on immer wegen ihrer 
Kampfkraft bekannt, so daß es .sicherlich ein 
gutes Spiel geben wird. Den Freunden der 
Handballjugend der SSG i.st al.so der Weg 
zur Zimmerstraßi' zu empfehlen Da.s Vor- 
spiel bi-streitet die .'\2-JugeniimaorTicSaft 
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Ostpreußens Reichtum kam au. Finnland - Bernstelnstraflc zwischen Rom und der Ostsee 

Zu den Denkwüidigkeiten der schönen schle- 
sischen Stadt Schweidnitz gehörte vor Zei- 

ten nicht nur jenes dunkle Weizenbier, Schops 
lionannt, das in vielen Städten Europas be- 
liebt gewesen und so in Breslau, Prag, Kra- 
kau. Thorn und Budapest ausgeschenkt wor- 
den ist, es gehörte auch der schlanküngrige 
Kirchtum dazu, der mit seinen einhundert- 
drei Metern Höhe der höchste ganz Schle- 
siens gewesen ist. Und drittens zählte man 
das steinerne Standbild des Ratsherrn mit 
der Dohle hinzu, das lange auf dem Kranz 
de.s Rathausturmes zu sehen war, bis es emes 
schönen oder besser gesagt häßlichen Tages vom 
Sturm A'ind heruntergefegt worden ist. 

Da lebte also einmal ein ehrenwerter Rats- 
herr in der Stadt, der wurde ob seiner Tüch- 
tigkeit und seines Fleißes von seinen 
bürgern sehr geschätzt. Wie jeder Mensch 
halte er natürlich auch seinen Fehler, das war 
seine Habgier. Er wußte sie aber gut zu ver- 
bergen, und die Men.schen hielten ihn lediglich 
für einen Filz von Knaiuer und Geizkragen, 
der sich selten einen Schoppen Sdiöps gönnen 
mochte. Wenn die anderen Herren des Magi- 
gtrates nadi Feierabend zu fröhlichem Lm- 
trunk in den Ratskeller stiegen, da druAte 
er sidi heimwärts, obgleich ihn weder Weib 
noch Kind erwarteten, zu denen er es aus 
falscher Sparsamkeit nie gebracht hatte. 

Nun begab es sidi in jenen .lahren, dali 
in der Stadtkasse laufend Unregelmäßigkeiten 
festgestellt wurden. Es fehlte immer wieder 
mal ein Goldstück, und der Stadtkassiercr ge- 
riPt in argen Verdacht. Er konnte aber seine 
Unschuld beweisen, was den Fall aber nmn 
rätselhafter machte Denn der Kacsenraum 
wurde allat'Cndiich bei Dienstsdiluß doppolt 
und dreifach verschlossen, die Schlüssel beim 
Biirgermeister hinterlegt, so daß niemand Zu- 
gani^ hatte und aucn gewiß nicht durcii die 
si+'rnale Fensterluki- einsteigen konnte, die 
außerdf-m noch mit schweren Eisenstaben ver- 
gittert war. d'TPn Fesligkoit regelmäßig nach- 

-irüft'wurde 
I-I nun aber trotzdem die Diebstählt k..in 

. -'nmcn man .mdererselts an Hnkus- ■ •'■.tr-icj nicht zu glautjen n'r- 

ten daß der so schweren Herzens beargwöhnte 
Ratsherr diese gezinkten GnldstütJce, welche 
die Dohle nach und nach aus dem Kassen- 
raum fortgetragen hatte, auf dem Markte und 
anderswo verausgabte. 

Jetzt fand eine geheime Ratssitzung statt 
an der auch jener so schwer belastete RatSi 
herr teilnehmen mußte. Noch sollte er, weil er 
ia Im Grunde beliebt und um seiner stadti- 
schen Verdienste willen so sehr geschätzt war, 
eine Möglichkeit zum Ausweichen und zum 
Wiedergutmadien erhalten. Und so fragte ihn 
der Bürgermeister vor den Versammelten, 
was mit dem Diebe geschehen solle, falls man 
seiner habhaft werde. Der Ratsherr, der an 
seine Dohle daheim dachte, besann sich nicht 
lange und antwortete, man möge den Sdieln 
oben auf dem Kranz des flachen Rathaus- 
tunnes aussetzen und ihn verurteilen, doiv, 
zu verhungern oder, wenn er könne, sich au» 
der gefährlichen Höhe davonzumachen. 

Wie aber bangte der Ratsherr, als nun die 
Magistratsdiener ein Beweisstüdt nach dem 
anderen herbeitrugen und auch die Dohle aus 
seiner Wohnung brachten, wo er sie seit lahr 
und Tag zu dem schändlidien Tun ^ in aller 
Stille abgerichtet hatte. Nun half kein Leug- 
nen. und er gestand auch reumütig sein ver- 
brechen. für das er weder Nachsicht noch 
Gnade erbitten wellte. „Ich habe den Richte^ 
Spruch selber gefällt — ich werde ihn auch 
auszuführen wissen." 

Ohne Zögern erklomm der Ratsherr uiuer 
den entsetzten Blid:en der /u.sammengelau- 
fentn Bürgerschaft den steinernen Kranz des 
Tuimes. Oben angekommen, versuchte er den 
gefährdeten RüiHsweg. Er kam bis zu dem 
schmalen Steingcländer. dort aber konnte er 
:,lch weder vor- noch rücKWärts bewegen, 
wollte ei nidit in die Tiefe stürzen. 

So blieb er stehen Die Dohle Matteiie mn- 
uu( und setzte sidi aut seine .Schulter. In 
Wind und Wetter, Sturm und Regen hielt er 
sich zehn Tage, t)is er Hungers starb 

Spatci hat man ihn. oei so schwer gebuut, 
in geweihter Erde begraben, zum bleibenoen 
Gedenken aber ein steinernes Standbild aut 
dem Kranz des Rathauslurme.'. ge>iet7i 

Der Ratsherr und die Dohle 

Eine Erzählung aus dem alten Sdiweldnilz / Von Alfons Hayduk 

Es gab einmal eine Zeil, da Hernstein In 
teder Form Uosttiarer Modeschnuiek war. oh 
man ihn in goldener Einfiissung an einei 
Kette um den Hals trug. 
als ninuslcin. <kUm ob man ihn iMs I feucn- 
köpf Zigarettenspitze, als F.Bgerat. Schale odei 
Nippligur besaß. Ilernstein zu zeigen hieli. 
WohllKibenheil oiler zumindest guten t-e- 
sdiniad« zu präsenl ii'ren. ' 
diese Vorliebe fiii d;i.~ ,.Ramlandgold , ui( 
OstpriaiHe den Renislein sK.lz nennl auch 
heule noch erhallen, wenn aurii langst mein 
mehr in dem früheren Umfang. ■ i , i,, . 

Mal sich die Dame, um deren Ilals sich eini 
schmucke n<Tnsteli\kelto windet, hat sich der 
Mann, der sich der /.igarrens|)itzo aus Bern- 
stein bedient oder dem bernsteinernen l fei- 
tenkopf blaue Tabakwolken entlockl Gedan- 
ken über die Gesehkhte des Bernsleins ge- 
madif Eine Umfrage unter Oberschülern 
einer badischen Kreisstadt ergab erst jungsl, 
daß die Befragten außer dem Namen „Bern- 
stein" nichts Näheres von ihm wußten. 

Der Bernstein ist mit dem Namen eines Ost- 
preußen eng verbunden. Agtstein hieß er in 

alter deutscher Bezeichnung. Amber oder Am- 
bra im Anglosiichsischen. Er ist nichts anderes, 
als das Harz tertiärer Nadelbäume, glasklar, 
gcllb Die Urheimat der Bernstelnkiefern, aus 
denen dieses Harz gewonnen wurde, war 
frUhtertiiirer Zeit - etwa vor sechzig Millio- 
nen .Tahren - das llnnisch-skandmavlsdie 
Festland. Der Waldboden saugte sldi voll mit 
diesem ausllielienden Marz, es sank unter den 
Wasserspiegel, wurde im Lauf der Zeit ange- 
schwemmt und besonders an der Samlancl- 
küsle abgelagert. Von dem klebrigen l'iisch- 
harz festgehaltene und eingeschlo.ssene In- 
seklen und Pllanzentelle gaben Interessante 
Kunde über die Fauna und Flora langst ver- 
üani'.c'ncr Zeilen. . 

Günslißc Meercsslnimiumcn braclücn 
sich, daß die samländisdic Ostseekuste sdiheß- 
lich zur größten und bedeutendsten Hiiicl- 
stälte dieses verhärteten Harzes wurde. Aus 
Versuchen in .Schullaboratorien in un.seren 
Phvsikstunden erinnern wir uns alle gewiis 
nodi daran, wie leldU sidi dieser Bernstein 
durdi ein wenig Reiben elektrisch aufladen 
ließ und daß es einer Hilzeentwicklung von 

Brot für die Ritter und Ratsherrn 
Die große Ordensmühle zu Danzig - Kulturdenkmal des Mittelalters 

Arzneien, Gewürz und Moteriolien 
Die erste Apotheke in Schlawe und andere pommersche Apotheken 

Das erste Privileg für eine Apotheke in 
Schlawe erteilte der erste Preußenkönig, Fried- 
rich I., am 18. März 1709. Darin heißt es, daß 

nach voriger Gewohnheit" der Apotheker be- 
rechtigt sein sollte, Arzneien, Gewürz und 
Materialien feilzuhalten. Das bedeutet, daß es 
schon 1709 eine Apotheke in Schlawe gegeben 
haben muß. Das wird auch durch Eintragun- 
gen im Kirchenbuch von St. Marien bewie- 
sen, wo zu lesen ist, daß von 1620 bis 1657 
MelcherRichardi junior Apotheker gewesen ist. 
Ihm folgten .Johann V/olfgang Reuter und Jo- 
hann Georg Schramm, welch letzterer 1709 
das Privileg erhielt. Da ein Apotheker von 
den Arzneien und Gewürzen zu jener Zeit 
nicht zu leben vermochte, waren die „Materia- 
lien" wichtigster Bestandteil seines Handels. 
Dieser Begriff war recht weit gefaßt, und es 
wurden sogar Wolltuche darunter verstanden. 
Der erste Arzt in Schlawe wurde übrigens in 
einem Bericht über das Pestjahr 1450 erwähnt. 

Fontane und die 
Adler-Apotheke in Swinemünde 

Der Vater des märkischen Schriftstellers 
Theodor Fontane, Sproß einer Hugenotten- 
familie, besaß die Löwen-Apotheke in Neu- 
ruppin, in der sein Sohn 1819 geboren wurde. 
Nocii im gleidien Jahre kaufte er die Adler- 
Apotheke in Swinemünde, in deren verwin- 
kelten Räumen der kleine Theodor aufwuchs. 
Sein Vater, ein etwas kauziger Mann, vermit- 
telte dem Knaben, dem er den ersten Unter- 
richt gab, ein kunterbuntes Wissen. In semen 
Jugenderinnerungen berichtet Theodor F?"" 
tane von den Spielen und den Knabentrau- 
men in der alten Adler-Apotheke, die des 
Knaben Phantasie stark besdiäftigte. Es gab 

für den jungen Fontane keinen anderen als 
den Apolhekcrberuf. worauf er sich auch auf 
den Gymnasien in Neuruppin und Berlin vor- 
bereitete. Er war auch zuerst Apotheker in 
Leipzig, dann in Berlin, bis er sich 1845 nacli 
einer vorangegangenen Englandrc*ise entschloß, 
sich dem Journalismus und der Schriftstellerei 
zu widmen. 

Stolp hatte fünf Apotheken 
Die pommersche Blücherstadt Stolp hatte 

seit den dreißiger Jahren unseres .lahrhuii- 
derts nicht weniger als fünf Apotheken. Die 
Hof-Apotheke war die älteste und vornehmule 
unter ihnen. Sie hatte 1566 Johann Nodus von 
der Stadt pachtweise übernommen. Einer ihrer 
bedeutendsten Inhaber war Hermann Kirscht, 
der aus Thorn stammte und die Apotheke bis 
1894 führte, woraufhin sie sein Sohn Ernst 
übernahm, der auch 1928 die schöne Renais- 
sancefront des alten Gebäudes am Markt er- 
neuerte. — Schon 1611 war in Stolp audi eine 
Schloß-Apotheke gegründet worden, die aber 
bald einging und erst 1765 auf Grund eim>3 
Privilegs von 1677 erneut aufgemacht wurde. 
Sie nahm ihren Sitz in dem stattlichen Ge- 
bäude des Königl. Posthauses an der Edte tlcs 
Marktes mit der Holstentorstraße. In der si^ 
ausdehnenden Stadt ließ sidi am Ende d^ 19. 
Jahrhunderts der Apotheker Tütscher mit der 
Mönch-Apotheke nieder, und am t. Januar 
1900 erhielt Wilhelm Fahrenholtz eine Per- 
sonalkonzession für die vierte Apotheke in 
Stolp, die unter dem Namen „Blucher-Apo- 
theke" am Bismardcplatz eröffnet wurde. 
Letzte Neugründung war die St. Gporg-A[OT- 
theke, die am 1. August 1928 in der zweit- 
größten Stadt Pommerns von Otto Noermg m 
der Hospitalstraße eingerichtet wurde. 

Zur Zeit der napolc- 
^ onischen Herrschaft sah 

es in Danzig — wie über- 
all. wo die Franzosen 
eingedrungen waren, — 
sehr traurig aus. Dabei 
hatte die Stadt das be- 
deutende Einkommen 
aus der großen Miihle 
völlig verloren, da diese 
Mühle für die Bcsat- 
zungsmacht in Beschlag 
genominen war und 
kaum den Bedarf für die 
städtischen Armenhäu- 
ser liefern konnte. Eben- 
so waren die Stadtmüh- 
len in den Jahren 1811/ 
12 den Franzosen einge- 
räumt. 

Dem Westgiebel der 
IJii- Kroße Ordcnsmiihle in Danzig am Radaiinekanal. F"to- B'"'' aul^elner'^ Halbinsel das 

führt wurde, um die Stadt -H Wasser zu nö4^erbau^te «üllergew^^^^^^^^ 

Mi^leXüirim Dienste der 
wSen^Bau^^^^P feÄÄ^K't.r- ^^^Äü'rtige^^Adlm" Wiebe'r^^^ c'ron^ 

bäude ist eni hervorragendes technismes Ku ^1,.« or sich von iugendt auf der 
turdenkmal. das fiir den starken Kolonisa- bauen beflissen" und hier in 
tionswiUen seiner Erbauer spricht. Danzig zunächst eine „achtkantige Windmüh- 

Der Ritterorden, zugleich ein gewaltiges jj, holländisch steinerner Bauart, er- 
Wirt.schaftsunternehmen, benötigte bedeutende richtet hat. Audi eine Roßmühle hat er er- 
Mengen an Brotmehl, um die Angehörigen der Kunden, worauf er sich ein Privilegium auf 
Ordensgemein.sdiaft zu versorgen. Und über- zwanzig Jahre, „ihm solche nicht von keinem 
all wo es irgendwie möglich war, wurden nachzumachen", geben ließ. Aber auch mit den 
Mühlen angelegt, die sich bis zur allerjüng- Wassermühlen verstand er umzugehen. Im 
sten Zeit erhalten haben, wie auch die m jghre 1639 schuf er eine Anlage vor dem 
Danzig. Hohen Tor und diese bestand in einem durch 

Nadi der Koformation -d Auflösung des ^^^hlrf ge^« 

etwa 375 Grad bedurfte, um ihn schmelzen 
zu können. 

Für Ostpreußen bedeutete er nicht nur einen 
wirlschafilichen Faktor, der die Schmuckindu- 
strie Deiitsdilands einsdiloß. Er war auch ein 
Haiidolsobjekt, das in alle Welt hinausging 
uiul sich demcnlsprediend in der dculschcn 
Handelsbilanz auswirkte. Seine: Geschichte 
greift weit zurück, etwa bis in die Bronzezeit 
hinein Zur Zeit des nllcn Rom wurde eine 
Handelsstraße, die Benisteinstraße, bis zur 
Ost.see hinauf gebaut, um dieses kostbare 
Meeresgut leichter nach dem Süden abtrans- 
portieren zu können. Es wurde damals schon 
nicht nur zur Schmiickverfertigung verwen- 
det. .sondern galt auch als begehrtes Tausch- 
objekt im internationalen Handi.'lsverKehr 
IUJITJS. . , 

Daß auch die alten Griechen .sdion den 
Bernstein kannten, geht aus der Phaeton-Saga 
hervor. Ovid schreibt: „Phaeton, dem Sohn des 
Sonnengottes, wurde einmal von seinem Va- 
ter für die Dauer eines Tages die Führung 
des Sonnenwagens in die Hände gelegt. Die 
wilden Sonnenros.se vermochte er aber nicht 
zu beherrschen, so daß der Wagen der Erde z.u 
nahe kam und in Brand geriet. Voll Entset- 
zen wandten sich die irdischen Tiere um Hilfe 
an Zeus Dieser sandte in heller Empörung 
einen Blitzstrahl, der den leichtsinnigen und 
unfähigen Phaeton in den Eridanos schleuder- 
te Als seine Mutter und seine Schwestern 
nach unsäglicher Suche endlich das Grab des 
geliebten Sohnes und Bruders fanden, wui- 
den sie durch Zeus' Geheiß in Bäume ver- 
wandelt. Nur eines gestattete ihnen der ober- 
ste Gott: Sie durften weinen. Und ihre Tra- 
nen tropften in den Fluß, der sie kühlte und 
als Bernstein fortschwemmte." Fred Althaus 

Und wirklich, nach längerem Beobachten fiel 
den Männern eine Dohle auf, von der bislang 
niemand weiter Notiz genommen hatte. Dieser 
gelehrige Vogel kam harmlos nach Sonnen- 

untergang herbei und setzte 
sich auf den Fenstersims. Dann 
hüpfte er ohne Umstände in 
den Raum hinein und verließ 
ihn nach einer Weile wieder, 
etwas Glänzendes im Schna- 
bel, flog aut und davon, wer 
weiß wohin. 

Dies jedodi festzustellen, er- 
schien widitig. Denn man muß- 
te ja wissen, handelte der Vo- 
gel aus eigener Lust oder in 
fremdem Auftrag. 

Bald gab es keinen Zweiiel 
darüber, daß der Vogel sein 
entwendetes Goldstück weder 
in eine Baumhöhle noch in 
ein Mauerverstecit trug, son- 
dern zum offenen Giebelfen- 
ster eines an.sehnlichen Bür- 
gerhauses hinein. Aber war es 
etwa nur ein Zufall, daß ge- 
rade dieses Haus jenem ehren- 
werten F.atsherrn gehört, dp- 
sen sparsames Wesen ihm den 
Ruf eines bedauernswerten 
Sonderlings gebracht hatte.' 

Man for^dite auch hier mit 
aller Vorsicht weiter, ehe man 
einem so ungeheuorliciien Ver- 
dacht nachgab und den sonsi so 
überaus geschätzten Mitbürger 
irgendwie beschuldigle In aller 
Heimlichkeit w.irden einige 
Goldstücke durch eingeritzte 
Kieuzchen gekennzeichnet. Es 
ergab sich nun zum uberrasdi- 

r.iu,: t.ohrrdi ten Erstaunen ier F.ingeweih- 

Bei der Eroberung dos deutschen Ostens ent- 
wickelte der Deutsche Ritterorden erstaunliche 
Fähigkeiten in der Erriditung von Be- und 
Entwässerungsanlagen. Ein Beispiel hieifui 
ist der "O" Ihm Bezogene Radaunekanal, der 
in gerader Linie von Praust nach Danzig ge- 

ziger Rat im Jahre 1678 40 849 Gulden ein. 
Die Mühle hat natürlich mit den Zeitcireig- 
nissen mancherlei Schicksale erlebt. Um über- 
flüssigen Aufwand in drückender Zeit zu ver- 
meiden, beschloß man im Jahre 1783, mit dc?i 
Gewohnheit zu brechen, den Herren cles Rats 

am .lakobitage (25. Juli) 
Brot von frischem Rog- 
gen aus der großen Müh- 
le zu liefern. 

Bei Palmnicken an der Samliinflkiistr 
preunrns lag die staatliche nernsteinsrubr. 
Hier wurde im Tagebau mit riesigen I.iiffrl- 
bagRorn die blaue Erde geschürft. Folo: Lohruh 

Wußten Sie eigentlich ... 
daß die Anfänae der Stadl Gtalz nllcr 

.sitici als jener von Breslau? Urkundlich i.'t 
nachgewiesen, daß sie bl.s i7i die Mille des 
10. Jahrhunderts zurückreichen. 

daß der Fremdenverkehrsort Rochlitz auf 
der Südseite des Riesengebiraes einen Orls- 
teil mit dem eigenarüoen Namen „Siehriich- 
für" hat? 

mochte, legten sidi einige Ratsdiener auf die 
Lauer und beobachteten den Kassenraum von 
außen und innen, um dem abgefeimten Diebe 
zu guter Letzt doch auf die Spur zu kommen. 

Die Friedenskirche von Si-hweidnits 
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Tierschutzverein Langen hielt Jahresrückschau 

vorstand und Mitgl.ederausschu,. wcrdcn^nur drei Jahre gewählt. - Bleibt der 

In der .lahreshauplversammlung des Tler- 
schulzvereins Langen und Umgebung gab der 
1 Vorsitzende des Vcrein.s einen umfassen- 
den Überblick über die im letzten Geschäfts- 
jahr geleistete Arbeit. Obwohl der Verein 250 
Milglieder zähle — ganze siebzehn waren zu 
der Versammlung erschienen — stütze sich 
der Vorstand auf wenige aktive Mitglieder, 
die unermüdlich der in Not geratonen Krea- 
tur helfen. , , 

Herr Hoffmann belichtete vom Tierhelm, 
von der Anzahl der Tiere, die dort unterge- 
bracht sind oder waren, von der Verpflegung, 
die sie erhalten und von vielen Interes.santen 
Dingen. So konnten heimatlose Hunde und 
Katzen wieder gut untergebracht werden. 
Der Verein habe gut gewirtschaftet, sagte 
Herr Hoffmann, es konnte sogar das Vereins- 
vermögen erhöht werden. Die ordnungsge- 
mäße Kassenführung bestätigten die beiden 
Prüfer Karlheinz Böhm und Albert Landfried. 
Dem Vorschlag, die Vcrcinssatzung dahin- 
gehend zu ändern, den Vorstand und den 
Milgliederaussehuß nur noch alle drei Jahre 
zu wählen, wurde einstimmig zugestimmt. 

Herr Hof fmann berichtete auch über das ge- 
plante Kreistierheim in Dreieichenhain, dem 
der Langener Tierschutzverein angeschlcissen 
werden soll. Skeptisch waren die Mitglieder 
über den Anschluß ihres Vereins an das 
neue Kreistierheim, das sie als zu klein ge- 
plant betrachten. Sie traten für die Erhal- 
tung der Selbständigkeit des Langener Tier- 
schutzvereins ein und beauftragten den Vor- 
stand, diesbezügliche Schritte zu unterneh- 

men. Ein Arbeitsausschuß soll sich nun mit 
dieser Frage beschäftigen. 

Der neugewählte Vorstand setzt sich wie 
folgt zusammen: 

1. Vorsitzender; Heinz Hoffmann, 
2. Vorsitzender: Manfred Stoltze. 
Mitgliederausschuß: Frau Margarete Hoff- 

mann, Frau Inge Schaube, Frau Inge Stoltze, 
Frau Christel Graulich, Herr Karlheinz Böhm, 
Herr Hans Schaube. „ , 

Zu Rechnungsprüfern wurden Karlheinz 
Böhm und Albert Landfried und zu derc;n 
Stellvertreter Heinz Graulich Und Frau Uhllg 
gewählt. 

Interessante Ausführungen machte Frau 
Margarete Hoffmann, die Gattin des 1. Vor- 
sitzenden. Der Verein, so teilte sie mit, ver- 
füge über Einnahmen aus Mitgliederbeiträ- 
gen und städtischen Zuschüssen von ca. 
3000 DM. An Futter-, Tierarzt- und sonstigen 
Verwaltungskosten benötige aber der Verein 
ßOOO—7000 DM. Spenden und Sammlungen 
am Welttierschutztag müssen die fehlende 
Summe ausgleichen. Frau Hoffmann erzählte 
auch von den mannigfaltigen Aufgaben, die 
die wenigen aktiven Mitglieder des Vereins 
zu bewältigen haben. Täglich konimen vcin 
Einwohnern Hinweise auf Tiere, die sich in 
Not befinden, ihnen muß geholfen werden. 
Tierquälerei wird nachgegangen, herrenlose 
Tiere werden vermittelt. Die Pflege der sich 
im Heim befindlichen Tiere erfordert viel 
Zelt und Liebe. Gern aber würde diese Ar- 
beit verrichtet. 

Jahreshauptversammlung der TV-Leichtathleten 

Die sehr aktive und wohl größte Abteilung 
des Turnvereins Langen hielt jetzt ihre Jah- 
reshauptversammlung. Ihr außerordentlich 
rühriger Abteilungsleiter, Werner Bernhardt, 
konnte in seinem Rückblick auf viele Erfolge 
der Leichtathleten im Turnverein hinweisen. 
Der Höhepunkt im sportlichen Leben der 
Abteilung sei ohne Zweifel das internationale 
Leichtathletiktumier in Langen gewesen, an 
dem auch viele Sportler aus England teilge- 
nommen hatten. 

Vor der Wahl des neuen Abteilungsleiters 
würdigte Uwe Jahn die Verdienste Werner 
Bernhardts. Selbstlos und beharrlich sei er 
der Abteilung Idealist gewesen, der nur an 
die ihm gestellte Aufgabe, Förderung der 
Sportlerinnen und Sportler, gedacht habe. 
Werner Bernhardt wurde von den leider viel 
zu wenig erschienenen Mitgliedern wieder- 
gewählt. 

Bedauert wurde von dem wiedergewählten 
Abteilungsleiter, daß der gc>schäftsführende 
Vorsitzende des TV nicht an der Vcfsamm- 
lung teilgenommen hatte. Er vermisse be- 
dauerlicherweise auch den „.Sportdezernen- 
ten" Amimann W. Kömpcl, der eingeladen 
worden sei, weil er, wie er sagte, einem Be- 
auftragten der Städtverwaltung gerne seine 
Klagen und Wünsche vorgetragen hätte. 
Bernhardt berichtete über die Sportanlage 
des TV, die lange nicht nach seinen Vorstel- 
lungen vollendet sei. Es fehle trotz der lan- 
gen Bauzeit an Umk" nde- und Duschmög- 
liehkeiten, auch heirschten dort noch unhitlt- 

Geleitwort 

zur DRK-Sammelwodie 
Anläßlich der Herbstsammeiwoche des 

Deutschen Roten Kreuzes, Landesverband 
Hessen, wendet sich Innenminister Heinrich 
Schneider mit folgendem Geleil wort an die 
Bevölkerung Hessens. 
Liebe Mitbürger I 

Der Landesverband Hessen des Deutschen 
Roten Kreuzes wird in der Zeit vom 31. 10. 
bis 5. 11. 1964 wiederum an die Bevölkerung 
des Landes Hessen herantreten mit der Bitte, 
sein gemeinnütziges Werk durch finanzirlle 
.Spenden zu unterstützen. 

Die aufopferungsvolle Tätigkeit der Männer 
und Frauen des Deutschen Roten Kreuzes hiit 
nicht nur bei uns, sondern auch weit über die 
Grenzen Deutschlands hinaus Anerkennung 
und Dankbarkeit gefunden. 

Die umfangreichen und vielseitigen Auf- 
gaben, die das Rote Kreuz im Laufe seiner 
jahrzehntelangen Arbeit im Dienste der All- 
gemeinheit übernommen hat, stellen es immer 
wieder vor schwierige Probleme. Alltäglich 
sehen wir die Fahrzeuge, die den Kranken- 
transport sowie den Unfallhilfs- und Ret- 
tungsdienst durchführen. Auch im Zivilschutz 
und im Katastrophenschutz hat uns das Rote 
Kreuz seine Mitarbeit nicht versagt. Sanitäls- 
bereitschaften und Schnelleinsatzgruppen für 
den Katastrophenfall werden ausgebildet und 
stehen bereit. 

Ebenso liegt die Durchführung des Such- 
dienstes '-nd die Familienzusammenführung 

in den Händen von Helferinnen und 
des Deutschen Roten Kreuzes, die unelßtn 
nülzlg ihre ganze Kraft für dieses humanitäre 
Work zur Verfügung stellen. 

Wenn ich nun die Bürger unseres Land^ 
aufrufe, mit einer Spende zur Lösung o<"r dem 
Deutschen Roten Kreiiz nliliegenden AtifKabpn 
beizutragen, so habe ich die feste liberzeu- 
gung ,dan niemand sich dieser Bitte versagin 
wird. Helfen wir alle auf diese Weise mit, daß 
das Rote Kreuz auch in Zukunft seinen Dienst 
am Nächsten ausüben kann. 

Erste Ausstellung elektronischer Baiitrile 
in Deutschland 

München ist in diesen Tagen der Treffpunkt 
vcm Elektronik-Fachleuten aus der ganzen 
Welt Anziehungspunkt in der bayri.schen 
Metropole Ist für sie die „eicctroniea" eine 
Fachausstellung elektronischer Bauelemente 
und verwandter Erzcugnis.se. Die Beteiligung 
von 407 Ausstellern aus dem In- und Ausland 
zeigt das starke Interesse an dieser Veran- 
staltung, mit der zum erstenmal in Deutsch- 
land der Versuch gemacht wird, das Fach- 
gebiet der elektronischen Bauteile Beschlossen 
vorzustellen. 

Kirchenpräsident D. Martin Nicmi.iler (Wie.s- 
baden) und Oberkirchenrat Prof. D Wolfgang 
Sucker (Darmsladt) gehören zu den promi- 
nenten Rednern bei einer Evangeli.sclien 
Woche, die auf Anregung des Evangelischen 
Bundes vom 27. bis 31. Oktober in der Stutt- 
garter Stiftskirche stattfindet, (epdl 

Aus der Welt des Films 

bare hygienische Zustände. Die Aktiven der 
Abteilung hätten wohl vieles für die Anlage 
getan, aber am Ende höre auch hier das 
Opferbringen auf. 

FDP-Stadtverordneter Kurt Birken, der an 
der Versammlung teilgenommen hatte, be- 
zeichnete Herrn Bernhardt als vorzüglichen 
Leiter der Leichtathletikabteilung des TV. 
Auch er bedauerte den unvollständigen Aus- 
bau der Sportanlage, der besonders beim in- 
ternationalen Turnier bedauerlich empfunden 
wurde. Zu dem Nichterscheinen Amtmann 
Kömpel's meinte Herr Birken, die Befugnisse 
der einzelnen Abteilungsleiter seien sehr ge- 
ring. Sie können keine selbständigen Ent- 
scheidungen treffen. Diese lägen vielmehr 
beim Bürgermeister bzw. bei dem Magistrat. 
Das könne der Grund sein, warum Kömpel 
nicht erschienen sei. Herr Birken machte den 
Vorschlag, die Vorstände der Vereine sollten 
mit den Fraktionsvorsitzenden zusammen- 
treffen, um anfallende Fragen zu besprechen. 

Schiffszusamnienstflß auf dem Rhein. In ch^r 
Nähe von Mannheim ■fließen bei diesigem 
Wetter zwei Motorschiffe zusammen, das 
Motorschiff „Manfred" aus Neckarstcinach 
und das Motorschiff ..Burg Eberbach" aus 
Eberbach. Während das letztere aus eigener 
Kraft trotz Beschädigung seine Fahrt fort- 
setzen konnte, ging das Necluirsteinachcr 
Schiff in der Nähe des Ufers unter. Personen 
kamen nicht zu Schaden. 

„Hilfe, meine Frau klaut" (UT). Was Frauen 
träumen, erfüllt Peter Alexander seiner 
Filmbraut Cqnny Froboess in der unbe- 
schwerten Verwechslungs-Komödie „Hilfe, 
meine Braut klaut". Zum guten Schluß die- 
ses Films natürlich erst. Denn ehe es soweit 
ist, bringt ihn der Teenager-Liebling — wie 
ja bereits der Filmtitel verrät — in die haar- 
sträubendsten Siluationen und zur Verzweif- 
lung. Jetzt endlich weiß er, daß er ein wirk- 
lich süßes „Mäderl" gefunden hat: die Toch- 
ter eines Schokoladefabrikanten. Aber etwas 
hat sie ihm geklaut, wetten! 

„Polizistenhasser" (UT), Spätvorstellung). 
Brfi Polizeibeamte fallen kurz hintereinan- 
der einer geheimnisvollen Serie von Mord- 
anschlägen zum Opfer. Wer ist der Mörder - 
und was hat ihn zu einem so ungeheuerlichen 
Verbrechen veranlaßt? Leutnant Byrnes von 
der Kriminalpolizei ist der Ansicht, es müsse 
sich bei dem Täter um eine Art Polizisten- 
hasser handeln, einen Geistesgestörten, der 
nicht mehr Hc;rr seiner fünf Sinne sei. Einer 
seiner Beamten jedoch, SIeve Carelli, ist an- 
derer Meinung. Er glaubt, seine Kollegen 
seien aus einem ganz persönlichen Motiv her- 
aus umgebracht worden. . . 

„Halt mal die Bombe, Liebling" (Licht- 
biirg). Diese heilere und geistreiche satirische 
Komödie geht in den Ursprungsländern Ita- 
lien und Frankreich einem glänzenden Er- 
folg entgegen und wird auch im Ausland mit 
ähnlicher Begeisterung aufgenommen w'cr- 
den. . . Zum allgemeinen Vergnügen des ita- 
lienischen und auch des ausländischen Pub- 
likums ist die.ser Film voller Anspielungen 

auf die Gegenwart . . . Regisseur Clement hat 
einen durchweg beschwingten und übermü- 
tigen Film geschaffen . . 

„Blonde Charme und schräge Schalten" 
(Lichtburg, Spätvorstellung). In einer kali- 
fornischen Stadt werden zwei außergewöhn- 
lich hübsche Mädchen mit seilsamen Sehlan- 
gentätowierungen an den Oberarmen ermor- 
det aufgefunden. Die Recherchen führen in 
ein diskretes Bestattungsinstitut, wo Krimi- 
nalinspektor AI Wheeler (Philippe Clay), der 
Blondinen bevorzugt, bald einem Call-Glrl- 
Ring auf die Spur kommt. Mit der Entlarvung 
dieses sauberen Unternehmens — Kennzei- 
chen Schlangentätowierungen — findet auch 
der Doppelmord seine Aufklärung. 

„Der Rächer mit dem Degen" (LiLi). In 
Paris unter der Herrschaft des Sonnenkönigs 
ist der Karneval auf seinem Höhepunkt. Auf 
dem weiten Platz vor der Kathedrale von 
Notre Dame werben die Komödianten für die 
Vorstellungen der Wanderbühne von Robert 
Lafleur, dem neuen Scaramouche. Doch ver- 
geblich wartet bei der Vorstellung das Publi- 
kum auf den frechen Spaßmacher, der sehr 
zum Kummer seines Kollegen und Freundes 
Pietro wieder einmal nicht rechtzeitig von 
einem seiner zahlreichen Liebesabenteutrn 
zurück ist. Um ihn gibt es in diesem Bilm 
noch viel Aufregung. 

„Im Sattel ritt der Tod" (LiLi, Spätvorstel- 
lung). Zu den packendsten und eindrucks- 
vollsten Produktionen seines Genres gehört 
der farbige PanaVision-Westurn der Audie 
Murphy als Partner von Colleen Miller In 
einer Glanzrolle auf die Leinwand bringt. 
Murphy spielt in diesem fesselnden Film um 
den Terror einer Bande Gesetzloser in Colo- 
rado einen wagemutigen Einzelgänger, der 
dem gefährlichen Tieiben der Banditen 
schließlich ein Ende bereitet. 

In Hamburg sprach der OMO-Reporter mit Frau Popp. Frau Popp nimmt OMO für alle Wäsche. 
Sie sagte: h ■ 
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Abgeordnet 

Ein Beispiel 

lebendiger Demokratie 

Auf dem Papier der UNO-Charta steht noch Immer — fast zwanzig 
Jahre nach BcendiRung des zweiten Weltkrieges — in zwei Artikeln 
gcsdirlebcn, daB für DeutsrJiland als damalige Feindmadit die für die 
Vereinten Nationen vorgesehenen Grundsätze der territorialen ünver- 
Echrthi-it und politisdien Unabhängigkeit nicht ohne weiteres gelten 
sollten, sondern durch besondere Maßnahmen der Siegermächte abge- 
ändert werden könnten. Die tatsädiliche Entwicklung Ist Ober die 
zitierten Artikel längst hinweggegangen: die Vereinten Nationen be- 
trarhtcn heute Deutschland nicht mehr als feindlldie Macht. Die Bun- 
desrepublik sieht daher keine Veranlassung, so war in der Fragestunde 
aus dem Munde von Staatssekretär Dr. Carstens zu hören, auf der for- 
mellen ncseitiKung dieser Bestimmungen zu bestehen. Der CDU/C8U- 

Deutschland nicht mehr feindliche Macht 
AhR. Dr. Sclimidt (Wuppertal) (CDU/CSU): 

Trifft es zu. daO Deutschland durch die Ar- 
tikel 5S und 107 der UN-Charta als ehema- 
ligcr „Feinilstaat" der Signatarmächte der 
UN-Charta von den in Artikel 2 niedergeleg- 
ten Grund.'iätzen. die u. a. den Schutz der terri- 
torialen InlepritUt und politischen Unabhän- 
gieUeit der einzelnen Staaten vorsehen, noch 
heute, fast 20 .»ahre nach Beendigung des 
zweiten Weltkrieges, ausgenommen Ist? 

Wa.« hat die Bundesregierung im Zusam- 
menhang mit der moralischen und finanziel- 
len Unterstützung, die sie der UN zur Ver- 
wirklichung der unter anderem in Artikel 2 
nieflergelegten Grundsalze gewährt, unter- 

Freiwillige 
Telanus-Schutzimpiung empfohlen 

A |b Biegler (SPD): 
*.it es die Bundesregierung für möglich 

und vertretbar, der Bevölkerung der Bun- 
desrepublik Deutschland eine Tetanus- 
Schutzimpfung auf freiwilliger Basis zu emp- 
fehlen? 

Teilt die Bundesregierung die Ansidit des 
Prof. Dr. Frey, Ordinarius der Med. Fakultät 
an der Universität Mainz, daß durch eine der- 
artige Impfung die Zahl der Tetanus-Erkran- 
kungen und die Zahl der jährlich tödlldi ver- 
laufenden Tetanusfälle (400) wesentlidi ver- 
ringert würde? 

Bargatzky, Staatssekretär im Bundesmini- 
Bterium für Gesundheitswesen: Auf Anre- 
gung des damals für das Gesundheitswesen 
zustandigen Bundesministers des Innern hut 
sich der Bundesgesundheitsrat bereits 1956 mit 
der Frage der aktiven Tetanus-Sdiutiiimptung 
besdiäftigt. Der Bundesgesundheitsrat hat die 
Sdiutzimpfung empfohlen. Die Bundesregie- 
rung hat diese Empfehlung öffentlidi belcannt- 
gemacht. Wir sind gern bereit, die Empfehlung 
von neuem in Erinnerung zu bringen. 

Die zweite Frage: Wir bejahen die Ansidit 
des Herrn Prof. Frey uneingeschränkt. Durch 
eine Tetanus-Sdiutzimpfung könnten Erkran- 
kungen und .Sterbefälle an Tetanus weitge- 
hend vermieden werden. Nadi der amtlidien 
Todesursachenstatistik sind 1960 167, 1961 176 
und 1962 159 Personen in der Bundesrepublik 
an Wundstarrkrampf gestoroen. Die von 
Ihnen angegebene Zahl von jährlich rund 400 
Todesfällen ist z'iletzt 1949 beobachtet worden. 

nommen, um die Deutschland diskriminieren- 
den Bestimmungen in Artikel 53 und 107 der 
UN-Charta zu beseitigen? 

Dr. Carstens, Staatssekretär des Auswärti- 
gen Amts: Art. 107 hat folgenden Wortlaut: 
„Maßnahmen, weidie die hierfür verantwort- 
lichen Regierungen infolge des zweiten Welt- 
krieges in bezug auf einen Staat ergreifen 
oder genehmigen, der während dieses Krieges 
Feind eines Unterzeichnerstaates dieser Charta 
war, werden durch diese Ciiarta weder außer 
Kraft gesetzt nodi untersagt." Bei Art. 53 han- 
delt es sich um eine ergänzende Vorschrift 
zu Art. 107. 

Art. 2 Abs. 4 der UN-Charta lautet wie 
folgt: „Alle Mitglieder unterlassen in ihren 
internationalen Beziehungen jede gegen die 
territoriale Unversehrtheit oder die politische 
Unabhängigkeit eines Staates gerichtete oder 
sonst mit den Zielen der Vereinten Nationen 
unvereinbare Androhung oder Anivendung 
von Gewalt." 

Die Artikel 107 und 53 der VN-Charta neh- 
men einige als ehemalige „Feindstaaten" be- 
zeichnete Staaten insoweit von den Charta- 
Bestimmungen aus, als die Siegermächte bei 
einer gemeinsamen Kriegsfolgeregelung von 
den Bindungen an die VN-Charta vorüberge- 
hend befreit werden. Mit dieser Bestimmung 

Abgeordnete Dr. Schmidt stellte aber nicht nur die Frage nach den 
Maßnahmen der Bundesregierung, um diese nach seiner Auffassung 
diskriminierenden Artikel aufzuheben, sondern verbarg In seiner zwei- 
ten Frage nach dem Sonderausgabenabzug bei Lebensversicherungen 
durchaus nldit seinen persönlldicn Zweifel an der Richtigkeit der Hal- 
tung, die die Bundesregierung In dieser Angelegenheit einnimmt. So 
wird die Fragestunde nicht nur für die Abgeordneten der Opposition 
zu einer Plattform der lebendigen Auseinandersetzung mit der Politik 
der Regierung, sondern ebenso auch für die Abgeordneten der Mehr- 
heltsfraktlonen, wenn es natürlich auch in der Natur der Sache Hegt, 
daß die Opposition von diesem Recht häufiger Gebrauch macht. — Die 
Fragen stammen aus den Plenarsitzungen vom 10. und 24. Juni 1964. 

beabsichtigten die Verfasser der VN-Charta In 
erster Linie, die Vereinten Nationen nicht mit 
der Friedensregelung nach dem zweiten Welt- 
krieg zu belasten, sondern die Errichtung der 
Weltorganisation von der Friedensregelung zu 
trennen. 

Vor Unterzeidinung der Charta auf der Kon- 
ferenz von San Francisco war der Begriff 
„Feindstaaten" definiert worden als „Staa- 
ten, die sich am Tage der Unterzeichnung der 
Charta noch mit irgendeiner der Vereinten 
Nationen in Kriegszustand befinden". Inzwi- 
schen haben alle Mitglieder der Vereinten Na- 
tionen den Kriegszustand mit Deutschland 
förmlich oder tatsächlich beendet, darunter 
Großbritannien, FrankreirJi und die USA im 
Jahre 1951 und die Sowjetunion im Jahre 1955. 
Ferner haben die drei westlichen Alliierten 
in der Londoner Schlußakte vom 3. Oktober 
1954 ausdrücklich erklärt, daß sie sich bei ihren 
Beziehungen mit der Bundesrepublik Deutsch- 
land an die im Artikel 2 der Satzung der Ver- 
einten Nationen enthaltenen Grundsätze hal- 
ten werden. Schließlidi darf idi darauf hin- 
weisen, daß auch andere Staaten, die von die- 
sen Artikeln betroffen wurden und die In- 
zwischen sogar Mitglieder der Vereinten Na- 
tionen geworden sind — wie Japan und Ita- 
lien — keine Veranlassung sehen, auf der 
formellen Beseitigung dieser Bestimmungen 
zu bestehen. Die tntsächliche Entwicklung ist 
über die genannten Artikel hinweggegangen. 

Maßnahmen gegen 
die afrikanische Schweinepest 

Ahff. Wächter (FDP): 
Welche Maßnahmen gedenkt die Bundesre- 

gierung zu ergreifen, um ein Übergreifen der 
afrikanischen Scliweinepest auf die Bundesre- 
publik zu verhindern? 

Schwarz, Bundesmlnlster für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten: . . . Mitte April 
dieses Jahres hat das Internationale Tierseu- 
chenamt In Paris mitgeteilt, daß erste Fälle 
der afrikanischen Schweinepest in Südfrank- 
reich ermittelt worden sind. Inzwischen wur- 
den zwei Seuchenfälle auch in der Bretagne 
festgestellt. Die Bundesregierung hat darauf- 
hin zur Vermeidung einer Einschleppung der 
Seuche aus Frankreich die Bundesländer so- 
fort veranlaßt, keine veterinärbehördlichen 
Ausnahmegenehmigungen zur Einfuhr von 
lebenden Schweinen, von Schweinefleisch so- 
wie von Schweinen stammenden Erzeugnis- 
sen — Borsten, Knochen usw. — mehr zu er- 
teilen; erteilte Ausnahmegenehmigungen wur- 
den .sofort widerrufen. Auch die Oberkom- 
mandos der in Deutschland stationierten 
NATO-Truppen wurden unverzüglich um Be- 
rücksichtigung der deutschen tierseuchenpoli- 
zeilichen Maßnahmen gebeten. 
Zusatzfrage Abg. Wächter (FDP): 

Ist der Bundesregierung bekannt, daß die 
niederländische Regierung erst kürzlich eine 
Verordnung erlassen hat, die wegen der afri- 
kanischen Sdiweinepesl eine erhebliche Ver- 
stärkung der gesundheitspolizellldien Vor- 
schriften für die Einfuhr sogar von Rindflel.sch 
vorsieht? ' 

Sdiwarz, Bundesminister: Herr Kollege 
Wächter, mir ist diese Verordnung der Nie- 
derländer im Augenblick nicht bekannt Ich 
darf aber darauf hinweisen, daß wir selbst 
vor wenigen Tagen im Bundesrat eine Ver- 
ordnung eingebracht haben, die ebenfalls eine 
wesentliche Verschärfung der bostehendf" 
Maßnahmen vorsieht.   

Kein Sonderausgabenabzug bei Lebensversicherungen unter 7 Jahren 
Abg. Dr Schmidt (Wuppertal) (CDU/CSU): 

Ist es zutreffend, daß die Lebensversicherun- 
gen Vertragsabschlüsse für die nach § 10 Abs. 1 
Nr. 2 EStG zulässige Mindestdauer von fünf 
Jahren von einer Bescheinigung des Finanz- 
amtes abhängig machen, daß der Versicherungs- 
nehmer den ihm zustehenden Sonderausgaben- 
ahzug nicht In Ansprudi nimmt? 

Hält die Bundesregierung ns für vereinbar 
mit rechtsstaatlichen Grundsätzen, daß eine 
derartige in der voranstehenden Frage ge- 
schilderte Einschränkung des Angebots durch 
sogenannte geschäftsplanrnäßige Erklärungen 
nach einem in mehreren Erlassen veröffent- 
lichten „Muster" herbeigeführt wird? 

Teilt die Bundesregierung die Auffassung 
des Bundeskartellamts, das diese geschilderten 
„geschäftsplanmäßigen Erklärungen" nicht als 

Im UNO-Gebäude 
am Ufer des East 
River in New York 
ist Deutschland 
nichtvertreten. Die 
Bundesrepublik ist 
kein Mitglied der 
UNO, wohl aber 
ihrer bedeutend- 
sten Sonderorga- 
nisationen. Sie ge- 
währt den Verein- 
ten Nationen mo- 
ralische und be- 
trächtliche finan- 
zielle Unterstüt- 
zung. Der Frage- 
steller sieht die 
Gefahr, daß die 
zitierten diskrimi- 
nierenden Bestim- 
mungen unter 
nicht vorauischau- 
baren veränderten 
Umständen eines 
Tages ausgegraben 
und gegen um 
mißbraucht wer- 
den könnten. 
Staatssekretär Dr. 
Carstens verspricht 
»Ich von der Be- 
seitigung dieser 

Bestimmungen 
zum jetziger. Zeit- 
punkt keinen Nut- 
zen und hält die 
vom Fragesteller 
befürchtete Gefahr 
für unerheblich. 

Foto: dpa 

einen Verstoß gegen das Kartellgesctz betrach- 
tet, weil das Bundesfinanzministerium und 
das Bundesaufsichtsamt für das Versichc- 
rungs- und Bausparwesen dieses Verfahren 
(„zur Ersparung von Gesetzgebungs- und Ver- 
waltungsarbeit") gebilligt hätten und über- 
wachten? 

Schmücker, Bundesminister für Wirtschaft: 
Es trifft zu, daß die Lebensversichcrungsunter- 
nehmen Versicherungsabschlüsse nach einer 
nach § 10. Abs. 1 Nr. 2 des Einkommensteuer- 
gesetzes zulässigen Mindestdauer von fünf 
Jahren von einer Bescheinigung des Finanz- 
amtes abhängig machen, daß der Versiche- 
rungsnehmer einen Sonderausgabenabzug 
nicht in Anspruch nimmt. Dies ist jedoch nicht 
der Fall beim Abschluß von Risikoversiche- 
rungen sowie bei Versicherungsnehmern, die 
das 55. I.ebensjahr erreicht haben. Die Be- 
schränkung gilt nur für Versicherungsnehmer 
unter 55 Jahren, welche Lebensversidie- 
rungsverträge unter sieben Jahren abschlie- 
ßen, die neben dem Risikoschutz eine Kapital- 
ansammlung zum Gegenstand haben. Nach 
dem durch das Stcueränderungsgesetz 1953 
erfolgten Ausschluß der Kapitalansammlungs- 
verträge aus dem Sonderausgabe.system, des 
§ 10 des Einkommensteuergesetzes war zu be- 
obachten, daß in steigendem Maße fünfjährige 
I.ebensvorsidierungsverträge mit Kapital- 
ansammlung an Stelle der für den Sonderaus- 
gabenabzug nicht mehr zulässigen Kapital- 
ansammlungsverträge abgesdilossen wurden. 
Bei dieser Sachlage mußte die Lchensversiche- 
rungsvvirtpchaft damit rechnen, daß der Ge- 
setzgeber baldigst die nunmehr klar erkenn- 
bare Gesetzeslücke schließen würde, die über 
den Abschluß von Lebensversicherungsverträ- 
gen noch formal eine .steuerliche Begünsti- 
gung von Kapitalansammlungen ermöglichte, 
die gerade für die eigentlichen Kapitalan- 
sammlungsvert.räge beseitigt worden war. Die 
Lebensversicherungswirtschaft entschloß sich 
daher, den Stein des Anstoßes für den Gesetz- 

geber im Wege freiwilliger Selbstdisziphn 
durch geschäftsplanmäßige Erklärungen zu 
beseitigen, die, abgesehen von den eingangs 
erwähnten Ausnahmen für steuerbegünstigte 
Lebensversicherungen, eine Mindestlaufzeit 
von sieben Jahren vorsehen. Das ist nur eine 
Darstellung und keine Wertung des Falles. 

Ich möchte zur dritten Frage sagen, daß 
ich sie bejahe. Das ist die kartellrechtliche Seite. 

Ihre zweite Frage, die wohl den Kern dar- 
stellt, mödite ich so beantworten, daß viel- 
leicht juristisch keine Einwendungen zu er- 
heben sind, daß ich mit dem Verfahren aber 
durdiaus nicht einverstanden bin. Ich bin der 
Auffassung, daß hier klare gesetzliche Ver- 
hältnisse gesdiaffen werden müssen und man 
nldit durch besondere Abmachungen, Selbst- 
beschränkungen oder wie man sie nennt, die- 
sen klaren ge.setzlichen Bestimmungen aus- 
weichen darf. Ich möchte das ausdrücklich 
sagen. 
Zusatzfruge Abg. Dr. Schmidt (Wuppertal) 
(CDU/CSU): 

Herr -Minister, ist Ihnen bekannt, daß sich 
die Herren des Bundesfinanzministeriums 
schon beim Steue^änderung^,gcscl2 IflIiO um 
diese Regelung bemüht haben, das Hans aber 
diese HeRelun.ü abgelehnt und eine Laufzeit 
von zehn Jahren vorge.sehcn hat, und daß 
hier von der Verwaltung nur der Versuch ge- 
maciit wird, auf einem Umweg, n.Hmlifli über 
eine geschäftsplanmäßlge Erklärung der Ver- 
sicherer, zu erreichen, daß der Anspruch des 
Staalsbürgers auf das, was der Gesetzgeber 
gewollt hat, vereitelt wird? 

Sehmücker, Bundesminister: Heir Kollege 
Schmidt, das ist mir weder bekannt, noch 
kann ich beurteilen, ob das zutrifft, was Sie 
sagen. Aber ich werde natürlich die Angele- 
genheit sofort prüfen. Andererseits ist für 
diese Frage natürlich der Finanzminister zu- 
ständig Ich bin der Auffassung, daß man hier 
klare Verhältnis.«;" ."schaffen sollte. 

Kindesmißhandlungen nicht angestiegen 
Abg. Frau Freyh (Frankfurt) (SPD): 

Weldie .Stellung nimmt die Bundesregierung 
zu Zeitunganieldungea ein, nach denen die Zahl 
der Klndesmißhandlungen ansteigrt? 

Sieht die Bundesregierung Mügllcfakeiten, 
KindesmiBbandlungen zu begegnen, in dem sie 
beispieiiweise die Bevölkerung darauf hin- 
weist, in solchen Fällen Anzeige zu erstatten? 

Höcfaerl, Bundesminiüter des Innern: Wir 
haben bei den einzelnen Ländern Erhebun- 
gen angestellt und bisher von den Ländern 
Baden-Württemberg, Bayern, Bremen, Hes- 
sen, Rheinland-Pfalz, Saarland und Schleswig- 
Holstein Antworten erhalten, nach denen die 
Kindesmißhandlungen in diesen Ländern er- 
freulicherweise nitSt angestiegen sind. Nur in 
Hamburg ist ein leichtes .Ansteigen dieser 
Fälle zu verzeichnen. Die übrigen Lander ha- 
ben auf meine Anfrage wegen des Ansteigens 
der Zahl der Kindesmißhancllungen bisher 
noch nicht geantwortet. Ich werde diese Ant- 
worten später schriftlich nachreichen. 

Auch nach Auffassung des Deutsdien Kin- 
derschutzbundes ist die Zahl der Xindesmiß- 
handlungen erfreulicherweise nicht angestie- 
gen. Lediglich in einer medizinischen Fach- 
zeitschrift wird ein Ansteigen behauptet, und 
auf diesen Artikel dürften sich wohl die Zei- 
tungsmeldungen stützen, die vielleicht audi für 
Sie maßgeblich waren, die Frage zu stellen. 

Die Bundesregierung sieht solche Möglich- 
keiten vor allem darin, um auf die zweite 
Frage zu antworten, den Ländern und dem 
Deutschen KindersÄutzbund zu empfehlen, 
die Bevölkerung in geeignetet Wei.se auf die 
Notwendigkeit der Anzeigeerstattung bei Kin- 
desmißhandiungen hinzuweisen. Das ist das 
einzige Mittel, über das der Bund verfügt. 
Zusatzfrage Abg. Frau Freyh (Frankfurt) 
(SPD); 

Herr Mlnbter, haben Sie die Absicht, dar- 
auf hinzuweisen, oder sehen Sie dazu nur eine 
Möglichkeit? 

Ilöcherl, Bundesminister: Nein, i>-i habe die 
Absit+it. 

LA NU EN ER ZEITUNG Freitag, den 30 UkMii. i ..i,4 

ZU GAST AN FESTLICHEM TISCH 

11. internationale Kochkunstausstellung u. 15. Bundes fachschau vom 30.10.-6.11.1964 

F.ino Riinze Woche lang wird da.s Messe- und Ausslellungsfjelände in Frankfurt am Main im Zeichen der 
11. Internationalen Koclikunstnusstenunp; und 1.5. Bundcsfath.schau des Hutei- und Ci:islstättenRe\verl)cs 
stehen: IKA-EUUOOA — eine der {;roßnr(ip;stcn Schauen, mit denen das internationale Gastgewerbe 
einen ül)erl)lick ül)er seine Leistungsfähigkeit gi))(! .Teder Besucher, «h Fachmann oder I.,aie, wird eine 
Fülle von Ideen für seinen eigenen I.,el)enskreis njit nnc'i Hause nelimen. 

Wußten Sie eigentlich, was Bigos ist? 

Die Gastronomie der Welt gibt sich in Frankfurt am Main ein eindrucksvolles Stelldichein 
Kennen Sie Bigos? Noch nicht? Dann 

haben Sie in Kürze Gelegenheit dazu, Digos 
kennenzulernen, und nicht nur Bigos allein, 
sondern auch Dragsholm Slots und Wallen- 
berg.sbiff und manches andere, dessen Namen 
wohl schon weniger rätselhaft klingt, vielleicht 
Berner Mfiritteller, Curry-Crevettcn, Chicago- 
Steak und Saute vom Huhn. 

Kaum, daß in Tokio der Medaillensegen ver- 
teilt ist, treffen sich nämlich in Frankfurt 
Köche aus aller Welt zu Ihrer eigenen Olym- 
pischen Schau, der Internationalen Kodikunst- 
ausstellung,'auf der ebenfalls goldene, silberne 
und bronzene Medaillen vergeben werden. Sie 
müssen sich gewaltige Mühe geben, nicht nur, 
weil sie ja im großen (Hotel-)Maß.stab denken 
und arbeiten, an Stelle der kleinen Mengen, 
die eine Hausfrau zu bewältigen hat, sondern 
auch, um vor dem internationalen Preis- 
richterkollegium zu bestehen, das ihre Schöp- 
fungen nach strengen Maßstäben bewertet. 

Den Nutzen davon hat der Besucher des 
„Restaurants der Nationen", denn er hat dann 
dort die Auswahl unter den vielen meisterlich 
zubereiteten Leckerbissen aus aller Welt. 

Aber nun wissen Sie immer noch nicht, was 
Bigos ist. Bigos also stammt aus Polen: es ist 
geschmortes Fleisdi mit einem ganz besonde- 
ren Sauerkraut. 

Dragsholm Slots bereiten dänische Köche 
(gefülltes Schweinefleisch in der Sch,warte), 
Wallenbergsbiff macht man in Schweden aus 
gehacktem Kalbfleisch. 

Die acht Tage der Ausstellung würden nicht 
reichen, um alles zu probieren, was in sieben 
Küchen von den 18 Nationalmannschaften an 
Gerichten ihrer Heimat angeboten wird. Nur 
ein paar Kostproben aus dem umfangreidien 
Speisezettel: 
Bar.sch aus dem See Genezarrth mit Tchina. 

im Ofen überbacken, 
Schneehühner auf norwegische Art. 
Amerikanischer Truthahn „Marco Polo", 
Hau.sgerauchter Frischlings-Sdiinken, dazu 

geröstete frische Steinpilz,.' in Eiliülle nach 
einem deutschen Rezept, 

Engadiner Hirschkoteletl, 
Wiener Bürgergulasch mit Schinkenknödel und 

grünem Paprika, gefüllte schottisdie Fluß- 
torelle. 
Nicht genug damit; eine Schau Kalter Plat- 

ten legt ebenfalls Zeugnis ab vom Geschmack 
der Kötlie, und zwar nicht nur soweit er den 
Gaumen, .sondern auch das Auge anspricht. 
3000 (in Worten: dreitausend) Kalte Platten 
werden ausgestellt. Mit diesem V/ettbcwerb 
der Kalten Küche sind ebenfalls Medaillen zu 
gewinnen, je nach Zusammenstellung und 
Originalität, Zubereitung, Geschmack, An- 
richteweise und — nicht zuletzt — die Preis- 
würdigkeit. 

Am 1. und 2. November, jeweils zwi.schen 
14.00 und 16.30 Uhr, ist im Pavillon D zu 
sehen, wie Hausfrauen deutsche Spezialitäten 
zubereiti'n und sie den internationalen Koch- 
niannsdiaften servieren. 

„Gut essen und Irlnkon 
hält Leib und Seele zu- 
lammon" sagt ein deut- 
sches Sprichwort und vor 
zweilausend Jaliren riet 
der weise Köniq Solo- 
mon: „Iß Dein Brot mit 
Freuden, trink Deinen 
Wein mit gutem Mul!" 

Die Freuden der Tafel 
und der gesellige Um- 
trunk haben Dichter und 
Maler beschäftigt seil 
Anbeginn. Gosllichkeit 
und der festlich gedeckte 
Tisch siniT l-löhepunkte 
im Alllag. 

Gut essen und trinken 
- aber auch gut kochen: 
das ergänzt einander. 
Den Freunden Lukulis 
und dem Dienst an 
Bacchus ist diese Seile 
gewidmet. 

Ein gutes Gericht soll Augen und Gaumen schmeicheln 

Das Tranchieren kommt wieder in Mode/Meisterkellner servieren Speiialitäten aus aller Welt 

Das Tranchieren allerdings hatte seine 
hödiste Blüte im Mittelalter, als bei Hof der 
Vorschneider oder Officier tranchant diese 
Kunst übte und unzählige „Trincier-Büdilein" 
jedermann diese Fähigkeiten vermitteln woll- 
ten. Zu einer umfassenden Bildung gehörten 
damals nämlifii nicht nur die Beherrschung 
der Feehtkunst, des Tanzes und höfischer Zere- 
monien, sondern eben auch das Trandiieren. 

In England hat sich der Hausherr .seit je bei 
besonderen Anlässen das Zerlegen des Fiei- 
sciies vorbehalten. Diese Sitte scheint sich 
übrigens wieder mehr und mehr und weltweit 
zu verbreiten. 

Meisterkellner führen sie in Frankfurt wäh- 
rend der Bi.mdesfachsdiau für das Hotel- und 
Gaststättengev/erbe vor, und zwar mit Spe- 
zialitäten aus aller Welt. Zugleich wollen sie 
damit von der Leistungsfähigkeit ihres Berufs- 
standes Zeugnis geben. Dazu gehört auch, 
die Frace nach dem na.=;?enden Getränk, tlie 

einem Gastgeber mitunter Kopfzerbredien 
macht, richtig beantworten zu könnnen. Oder 
umgekehrt: zu einem guten Wein die passende 
Beigabe zu finden. 

Wer kennt übrigens Geridite wie den „Jagd- 
spieß der göttlichen Artemis" oder gar „Engel 
zu Pferde?" Nein, das sind nicht etwa die 
jungen, liebreizenden Damen eines Reitver- 
eins — es sind vorgekochte Austern in Speck- 
scheiben am Rost gebraten und auf Röstbrot- 
scheiben gereidit. Auch sie werden in der 
großen Schau der Koche und Kellner zu- 
bereitet und vollendet serviert. 

Nicht nur aufs Kochen, nudi auf das An- 
richten und Servieren kommt es an, wenn 
man seinen Gätiten etwas Besonderes bieten 
will. Wie wäre es, einmal von Meistern auf 
diesem Gebiet ein wenig dazuzulernen, das 
Tranchieren etwa und das Flambieren, zwei 
Künste, die dem Auge Wohlgefallen und 
iicute mehr als seit langem in hoher Gunst 
i^tehen! 

Die es verstehen ... 
..Dia Männer liehen die Frauen am Icuhn.uhnft' 

Uihstcn, die es vernleht n, ihnen die Irdierslen 
Cc'iifhle 1 orznsefzen." 

f)i(se Ahti:iindhinfi des iH'knnnten Spriihtrorift 
von der Liehe, die (hinh tien Mafien fieltl, xiammt 
aus dem .\/nnde des großen franzihisihen Schrift' 

Ilonore dr Balzac (1799—IHriO). 

Kurz berichtet 

D;i.' Internationale Kochkunstausstellung 
und Bundesfachschau für das Hotel- und Gajjt- 
stättengewerbe dauert vom 30. Oktober bis 
6. November. Sie ist 

täglich von lO.Oü bis lü.llO Uhr 
gi.'öifnet. Die EintriU.'spreise betragen 
für einen Dauerausweiä DM10.— 
für eine Karte zum einmaligen Besuch DM 3.— 

Für viele ist es tatsächlich ein Rätsel. Man hat erstaunlich 
viel Plati: im KADETT für Leute und Gepäck. Und trotzdem 
bringt man diesen geräumigen Wagen in erstaunlich klei- 
nen Parklücken unter. Der KADETT-Innenraum ist immer- 
hin von der Frorit- zur Heckscheibe 2 m lang (ziemlich viel 
lür diese Wagenklasse). Dazu der unbestritten stattliche 

Kofferraum. Und doch ist das ganze Auto nicht länger als 
3.92 m. Des Rätsels Lösung: Wir haben da Zentimeter ge- 
spart, wo sie Ihnen nichts nützen ~ vorn am Motorraum. 
Diese „fehlenden' Zentimeter sind übrigens nicht nur beim 
Parken und im dichten Verkehr angenehm — sondern auch 
für Ihre Geldbörse; Was nicht da ist, kostet nichts. 

An Adam Opel AG Name 
609 Rn8S8lshelm.Tg/4 FöeHz./ 
Bitte schicken Sie mir aus* Ort/Kreis 
führlichea informationsmaterlal 
über aas KADETf-Programm Straße    

OPEL KADETT kurz gesagt OaK« 

Es hat viel Päatz und braucht doch wenig Platz. Was ist das? 

OPEU KADETT DM ö07ö.- ab Werk Bochum. Wei6<i^iindreifen gegnn Mehrpreis 

\ 
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Kurbelrieb noch gering - Großsiadl bis 1980? 
nische Baubehörde hat es ebenfalls abreißen 
lassen. 

Seit dem 1.7.1960 ist Swinemünde wieder 
offiziell Seebad. Damals hat die Warschauer 
Regierung 39 Millionen Zloty zur Verfü- 
gung gestellt. 

Dafür sollte ein Sanatoriumsbezirk mit 6ü(J 
Betten und allen ärztlichen Einrichtungen für 
ein Naturheilverlahren entstehen. Die pol- 
nisclien Arcliitekten haben aber lediglich 28 
Fremdenpensionen überholt und zwei große 
Hotels gebaut. Außerdem ist ein Sanatorium 
mit dem Namen „Verjüngung" der Kurver- 
waltung übergeben worden. Das Geld ist je- 
dodi bereits aufgebraucht, und von dem mit 
viel Propagandaaufwand angekündigten Na- 
turiieilbetrieb ist, bis auf wenige dürftige An- 
sätze, niclits zu SiJhen. Hinzu kommt noch, daß 
das neuerrichtete Sanatorium für Mitglieder 
der Warschauer Regierung reserviert wurde. 
Das moderne Haus soll etwa 200 prominente 
Partei- und Regierungsmitglieder aufnehmen. 
Von den alten Solequellen ist zur Zeit nur 
ein ganz kleiner Teil wieder in Betrieb. 

Im letzten Sommer haben 60 schwedisdie 
Touristen ihren Urlaub in Swinemünde ver- 
lebt. Sie waren jedoch niclit zufrieden. Es gab 
nämlich nicht genügend Strandkörbe, eine 
unzureichende und eintönige Verpflegung 
und auch keine kulturellen Veranstaltungen. 

Einige polnische Presseorgane verlangten 
vor kurzem von der Warschauer Regierung, 
die Swinemünder Hotels, Fremdenheime und 
Pensionen wegen der Deviseneinnahmen für 
den ausländischen Fremdenverkehr freizu- 
machen. Ein Großteil der Bevölkerung, vor 
allem die Hafenarbeiter, könnten in Stettin 
untergebracht werden, wo noch große freie 
Flächen vorhanden wären. Und nodi etwas er- 
regt die Gemüter der polnischen Presse: der 
Schwarzhandel in dem Ostseebad. Dicht neben 
den Kuranlagen vollzieht sich das Handels- 
und Tauschgesdiäft, das in den Sommermona- 
ten besonders lebhaft ist. Die Schwarzhan- 
delsware kommt aus Stettin. Die Schiffsbesat- 
zungen bringen aus dem westlichen Ausland 
viele Exporterzeugnisse mit, die es in dieser 
Qualität in Polen nicht gibt; Zigaretten, Kaf- 
fee, Damenstrümpfe Und Photoapparate, so- 
wie Musikinstrumente und Uhren. Besonders 
begehrt sind audi Tee, Gewürze, Medikamente 
und Erzeugnisse aus synthetisdien Fasern. 

Die polnisdien Behörden haben mit Swine- 
münde Großstadtpläne. Heute zählt die Stadt 
zwar erst 22 000 Einwohner (1939:26 500), aber 
man will bald 40 000 erreichen. Außerdem 
sollen bis 1980 60 000 Mensdien auf dem rech- 
ten, bisher kaum bebauten Ufergelände der 
Swine angesiedelt werden. Die Swine will man 
untertunneln, um eine Verbindung zwischen 
den künftig an beiden Ufern gelegenen Stadt- 

Sie wissen nichts von 
Die alten Häuser In der niederschlesischen 

Stadt Sagan stellten für die polnische Ver- 
waltung eine „Belastung" dar, heißt es in 
einem Bericht der in Grüneberg erscheinen- 
den polnisdien Zeitung „Guzeta Zielonogorska", 
in dem zugleich der allgemeine Verfall der 
Gebäude den Deutsdien zur Last gelegt wird, 
wenn der polnische Berichterstatter auch zu- 
gibt, daß seit der Uebernahme der Stadt in 
polnische Verwaltung nidits zur Erhaltung 
der Häuser getan worden ist. Man erblicke, 
so führt er aus, „in Sagan den offensichtlichen 
Beweis für sehr störende Vemadilässigun- 
gen, die mehrere Jahrzehnte zurückreichen". 
In Sagan hätten die Deutschen in einer Zeit, 
in der Schlesien angeblich eine „unterentwik- 
kelte Provinz Deutsdilands" gewesen sei, vor- 

In SnincmUnde an der Uumpferanlegestelle n 
es fehlt noch an vielem. 

teilen zu schaffen. Swinemünde soll vorge- 
schobener Umschlagplatz für den zunehmend 
überlasteten Stettiner Hafen werden. Die 
Polen wollen audi einen Damm für den 
Eisenbahn- und Autoverkehr durch die Stet- 
tiner Bucht bauen. Die Landverbindung zwi- 
schen Stettin und Swinemünde würde dann 
bis auf 55 km (bisher IIB km) verkürzt 
werden. 

Obwohl die Fischerei in Swinemünde eine 
große Rolle spielt, sind die Möglidikeiten 
durdi die Demarkationslinie stark begrenzt. 
20 Seemeilen nördlich von Swinemünde be- 
findet sich das Mekka der Fischer. An dieser 
Stelle können die reichsten Fänge gemacht 

Jagdfalken aus 
Weiße Vögel wurden 

Es soll hier nicht darüber entschieden wer- 
den, ob die Beizjagd mit abgerichteten Fal- 
ken schon den jagdfreudigen Prussen in ihren 
Wohnsitzen zwischen Weichsel und Memel be- 
kannt war oder ob der Deutsche Ritterorden 
diese im Mittelalter weiterhin blühende 
Jagdart erst nach Altpreußen gebracht hat. 
Es mag hier die durch vielerlei Urkunden 
belegte Tatsadie genügen, daß die Beizjagd 
zur Ordenszeit in Preußen in hoher Blüte 
stand und nicht nur von den deutsdien und 
europäischen Rittern Im Ordensmantel, son- 
dern auch nicht weniger eifrig von prussischen 
Edelingen geübt wurde. 

Das Abrichten und schon der Fang der Fal- 
ken und Habichte, die die Ordensbücher als 

Fachwerkhäusern . . . 
nehmlich „die berüchtigten Fachwerkhäuser" 
gebaut, Häuser, die heutzutage „nur nodi aus 
Gewohnheit" stünden. Daß Fadiworkbauten 
in Deutsdiland und England seit Jahrhunder- 
ten in Benutzung und Sehenswürdigkeiten 
sind, erwähnt der polnische Berichterstatter 
nicht. Er führt vielmehr darüber Klage, daß 
die historischen Häuser im Stadtzentrum von 
Sagan nidit abgebrochen werden könnten, weil 
sie eng aneinander gebaut worden seien. Auch 
wird bemängelt, daß das Schloß teilweise in- 
standgesetzt worden ist: Man könne es doch 
nicht mehr verwenden. Ueberhaupt aber ent- 
spredie die Bauplanung für Sagan nicht dem 
Bedarf an Wohnungen. Auch zwei Fabriken 
stünden leer; ihre Gebäude seien zu ver- 
kaufen. 

uch Stettin. Swlnemiinde ist wieder Seebad, aber 
Foto: Ostulus 

werden. Dorsche, Flundern und Aale werden 
täglich tonnenweise von Fisdiern aus Däne- 
mark eingebradit. Obwohl die polnisdien 
Fischer den kürzesten Weg zu dieser Stelle 
haben, sieht man dort niemals Swinemünder 
Kutter. Das liegt daran, daß die polnischen 
Küstenfisdier nur In den unmittelbaren Ter- 
ritorialgewässern fangen dürfen, und zwar in 
einer Entfernung bis zu drei Seemeilen. Es 
heißt, aus Sicherheitsgründen könne der Staat 
das weitere Herausfahren nicht genehmigen. 
Audi viele Proteste der pommerschen Fischet 
haben daran nichts ändern können. Man 
hofft aber, daß in kommender Zeit Sonder- 
genehmigungen erteilt werden. Ostulus 

dem Ordensland 
mit purem Gold bezahlt 

„Terzel" verzeichneten, galt als hohe und 
edle Kunst. Nur der Hodimeister des Ordens 
hatte — nadi einer Verordnung Winrlchs von 
Kniprode — allein das Recht, Jagdfalken in 
das Ausland zu versenden, und wir wissen 
durch die Gründung eines weiteren Falken- 
hofes durch den Hochmeister Konrad von 
Jungingen 1396, daß aus dem Haupthaus der 
Marienburg ein lebhafter Handel mit Beiz- 
vögeln in alle Welt getrieben wurde. Der Hoch- 
meister zahlte für einen abgeriditeten Fal- 
ken anderthalb Mark, ein für damalige Zeiten 
sehr hoher Preis, da eine Mark dem Wert von 
480 Kilo Roggen entsprach. Ausländisdie Für- 
sten und Herren zahlten für die Jagdfalken 
aus dem PreuQenland mindestens diel Mark 
an den Ordenstreßler. Auch weiße Falken 
wurden als große Seltenheiten unter den Beiz- 
vögeln aus dem Preußenland geliefert und 
mit purem Golde bezahlt. 

In den waldreichen preußi.schen Landschaf- 
ten waren überall „Falkenbuden" eingerich- 
tet, von denen aus Falkenmeister den Fang 
und die „Abtragung" — das ist die Abnch- 
tung — der Habichte und Falken vornahmen. 
Ein besonders ergiebiger Fangplatz war das 
Samiand und die Frische Nehrung. Aber 
auch in der Wildnis an der .Südgrenze nach 
Masowien gab es mehrere Falkenbiiden, so 
bei Soldau und Rhein. Sehr genau wurde über 
die Kosten für Falkenfang und Aufzucht in 
den Büchern der IComtureien Rechnung ge- 
legt, und es ist daraus zu folgern, welche Be- 
deutung die Falknerei im Ordensland be.saß. 
„Falkengeschenke" des Ordenshochmeisters 
wie auch später des Herzogs von Preußen an 
fremde Fürsten waren hochgeschätzte Gaben. 

Strahlender Sonnensdiein empfängt mich in 
Stettin. Am Straßenrand lese ich „Szczecin". 
Kaum auszusprechen. Von hier aus will ich 
Swinemünde besuchen. Die wonigen Dampfer 
sind überfüllt. Eine polnisdie Studentin, die 
si}hr gut Jeutsch spridit, ist mir dabei behilf- 
lich, eine Fahrkarte und einen Platz zu be- 
schalTen. Und so komme ich in Swi{iemünde 
an. 

Das Ostseebad hat sich sehr verändert, denn 
noch viele Trümmer beherfadien das Gesamt- 
bild. Auch die gepflegten Häuser und saube- 
ren Straßen sowie die vielen Grünanla- 
gen inmitten der Stadt vermißt man selir. 
Der Stadtteil zwisdien dem Postamt und der 
Christuskirdie ist allerdings aufgeräurnt. 
Auch zwisdien der Post und dem Strand ist 
fast alles so geblieben wie es war. Völlig 
vernadilässigt wirken jcdodi die Dünenan- 
lagen. Auch die Strandpromenade sieht noch 
teilwei.ce sehr verwahrlost aus. InSwinemünde 
hat man in den Nachkriegsjahren viel ver- 
säumt. In den ersten adit Jahren sind Hun- 
derttausende von Ziegelsteinen zum Wieder- 
aufbau Warschaus abtransportiert worden. Die 
Swinemünder wollen es sogar ganz genau 
wissen: 50 Millionen Ziegel. Dadurch hat man 
viele teilzerstörte Gebäude abgetragen. Beson- 
ders traurig ist, daß man in dieser Zeit die 
Martin-Luther-Kirche in der Bismardcstraße 
einfach abgerissen hat. Auch in der Hinden- 
burgstraße haben die Polen vieles eingeebnet. 
Sogar die reizvoll gelegenen Villenviertel sind 
nicht unversehrt geblieben. Der Kurpark diente 
lange Zeit als Schuttabladeplatz. In nächster 
Zelt soll er seine alte Bedeutung wieder er- 
langen. Erfreulich ist auch, daß die Polen die 
bekannte Konzertmuschel in alter Form wie- 
der aufgebaut haben. Das ausgebrannte Kur- 
haus ist ebenfalls wiederhergestellt. Traurig 
sieht es in der Nähe des Hauptbahnhofes aus. 
Bis auf das Hauptgebäude und den Güter- 
schuppen haben die Polen alles abgerissen. 
Das städtische Krankenhaus ist heute den 
sowjetischen Truppen vorbehalten, während 
das frühere Militärlazarett der polnischen Be- 
völkerung zur Verfü^ng steht. Das berühmte 
Fontane-Haus fand ich nidit mehr. Die pol- 

Das altu Piastensdiluß tn Sagan wurde zum 
Teil wieder instandgesetzt, doci> hat man keine 
recbte Verivendung mehr dafür. Foto: Löhridi 
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SSG-Handballer zwischen Feld und Halle 
Bericht eines Handballfreundes der SSG Langen 

Jetzt, da das Handballjahr sich teilt, d. h. 
die Spiele auf dem Ra.sen beendet sind und 
man auf's Hallenparkett wechselt, jetzt 
scheint uns die Zeit zu sein, einen Rückblick 
zu geben von der verflossenen Feldrunde, 
einen Au.sblick zu wagen auf die kommende 
Hallonrunde. 

Auf dem Rasen hatte die Mannschaft der 
SSG einen guten Namen zu verteidigen. Nach 
der Meisterschaft galt es, sich in der neuen 
Umgebung zu behaupten. Immerhin waren 
die Handballer der SSG ja in Hessens „guter 
Stüh", der Hessischen Verbandsliga gelandet. 
Leider hatten die Handballer nur wenig Ge- 
legenheit, sich auf die Runde vorzubereiten. 
Das erst spät zu Ende gehende Hallenhalb- 
jahr, sowie die schlechten Witterungsver- 
hältnisse waren der Grund dazu. Trotzdem 
waren die Verantwortlichen mit den Vorbe- 
reitungsspielen gegen Reinheim und den SV 
98 Darmstadt, die beide hoch gewonnen wur- 
den zufrieden. Aber dann begannen schon die 
Schwierigkeiten. Fritzsche stand in den er- 
sten Spielen nicht zur Verfügung, der junge 
Krctschmann mußte zum Militär und der 
sehr veranlagte Leichter aus Neu-Isenburg, 
ein ausgezeichneter Rechtsaußen, kam dann 
noch nicht. So war es einfach nicht möglich, 
mit der „Wunschmannschaft" zu starten. 

Auch während der Spiele wurde es bald 
allen klar, daß in Hessens oberster Spiel- 
klasse doch ein anderer Wind wehte, als in 
der Bezirksklasse. Spiele mit Kraft zu ent- 
scheiden, wie es etwa Rang und Krctsch- 
mann noch in der Bezirkskla.sse vermochten, 
das war vorbei. Die größere Routine lag zu- 
dem beim Gegner. Hinzu kam, daß Torwart 
Vogel, der einen glänzenden Beginn hatte, 
fast während der ganzen Runde an Verlet- 
zungen laborierte und nicht immer zu seiner 
Höchstleistung fand, die ihm ja mehrere Be- 
rufungen in die Hessenauswahl einbrachte, 
genau wie Rudi Müller, der ebenfalls die 
Farben Hessens vertrat. Rudi Müller war es 
gelungen, der Mannschaft der SSG in harter 
Trainingsarbeit eine der besten Deckungsrei- 
hen der Verbandsliga zu geben, die dazu 
noch mit sauberen Mitteln arbeitete, was von 
den Gegnern immer anerkannt wurde. Leider 
kam da der Sturm nicht ganz mit. Zu Beginn 
der Runde, gezwungener Maßen neu for- 
miert, fand er nie zu einer rechten Einheit. 
Als dann endlich der Faden geknüpft schien, 
da wurde Kretschmann wegen einer Kleinig- 
keit des Feldes verwiesen und fehlte bitter. 
Ihm, dem man oft Eigensinnigkeit vorgewor- 
fen hatte, ihm taten nun Viele Abbitte. Er 
war nun mal der „Reißer", der jetzt fehlte. 
Als er schließlich wieder mit von der Partie 
war, da fiel Rang aus, der am Blinddarm 
operiert wurde. So konnte der Sturm prak- 
tisch nie in Bestbesetzung spielen, was die 
nachfolgenden Ausführungen wohl verständ- 
licher macht. 

Daß der am Ende nicht schlechte Tabellen- 
platz sehr leicht hätte viel besser sein kön- 
nen. das machen folgende Angaben klar. Drei 
Spiele endeton unentschieden, vier Spiele 
wurden mit nur einem Tor Differenz verloren 
und vier Spiele mit zwei Toren. Nur drei 
Spic'Ie endeten mit drei bzw. zweimal mit vier 
Toren Differenz für den Gegner. Das besagt 
aber im Ilnndball nichts. Etwas mehr Rou- 
tine oft auch ein wenig Glück, und selir leicht 
kann dann das Ergebnis auch imders lauten. 
Nun. nur ein ganz großer Optimist konnte 
annehmen, daß e.s die llanilbalier der SSG 
leiclit haben würden in der neuen Klasse. Das 
/iei der Verantwortlichen der SSG war es, 
mit iliren Mannen die Klasse zu erhalten. 
Dieses Ziel wurde erreicht! Dafür aber ge- 
bührt allen .Spielern Dank. Es war ein ver- 
hältnismäßig kleiner Kreis, der in der ersten 

Mannschaft zum Zuge kam. Nur fünfzehn 
Spieler wurden eingesetzt. Davon aber konn- 
ten nur zwei Spieler, nämlich der eisenharte 
Rudi Müller, sowie Torwart Leo Vogel, der 
allerdings manches Mal mit Verletzungen sein 
Tor hütete, in allen Spielen eingesetzt wer- 
den. Nur einmal kamen Hans Spengler und 
Manfred Krüger zum Zuge, so daß die Mann- 
schaft doch praktisch während der ganzen 
Runde von nur zwölf bzw. dreizehn Leuten 
geformt wurde. Es waren: Erich Schäfer, 
Werner Fritzsche, Willi Metzger, Helmut 
Jähnert, Heinz Wambold, Günter Kretsch- 
mann, Heinrich Kretschmann, Erich Rang, 
Peter Knöbl, Manfred Müller. Ihnen allen sei 
an dieser Stelle Dank gesagt. 

Die Abschlußtabelle der Verbandsliga 
Gruppe Mitte lautet: 

1. TV Wicker 18 200:151 31: 5 
2. FSV Frankfurt 18 208:182 26: 8 
3. SV Kostheim 18 197:169 25:11 
4. Gr. W. Wiesbaden 18 181:170 21:15 
5. TV Hattersheim 18 200:175 18:16 
6. TV Vorw. Frankf 18 224:228 14:22 
7. SSG Langen 18 173:189 14:22 
8. 46 Darmstadt 18 185:213 13:23 
9. VFR Wiesbaden 18 172:226 10:26 

10 SKG Erfelden 18 155:203 6:30 
Die Reservemannschaft zog sich sehr acht- 

bar aus der Affäre. Immerhin konnte sie 
punktgleich mit der Reservemannschaft der 
TSG 46 Darmstadt den zweiten Tabellenplatz 
belegen. Ein Zeichen, daß doch bei der SSG 
immer noch ein genügendes Spielerreservoir 
vorhanden ist. Die Abschlußtabelle lautete 
hier: 1. SV Kostheim, 2. SSG Langen, 3. TSG 
46 Darmstadt, 4. FSV Frankfurt, 5. TV Wicker, 
6. SKG Erfelden, 7. TV Hattersheim, 8. SV 
Grün-Weiß Wiesbaden, 9. Vorwärts Frank- 
furt. 

Viel Freude an der Jugend 
Viel Freude haben die Verantwortlichen der 

SSG-Handballer mit ihrer Jugendabteilung. 
Die Schülermannschaft hielt sich auch in 

diesemjahre wieder in der Spitzengruppe und 
konnte einen beachtlichen 3. Platz belegen. 
Lange Zeit lag die B-Jugendmannschaft sehr 
gut im Rennen um den 1. Platz. Erst als ihr 
Spielmacher Fackelmann mit einer ernsteren 
Verletzung längere Zeit ausfiel, da ging der 
entscheidende Boden verloren. Trotzdem gab 
es auch für diese Mannschaft einen 3. Tabel- 
lenplatz hinter 75 Darmstadt und Pfungstadt, 
vor neun anderen Mannschaften. 

Die A2-Jugend schließlich gibt Anlaß zu 
den besten Hoffnungen. Erst seit einem hal- 
ben Jahr spielend, konnte sie manche erste 
A-Jugend schlagen und ist ein ausgezeich- 
netes Reservoir, um die Meisterjugend der 
SSG wieder zu ergänzen. 

Die A 1-Jugend nimmt eine Sonderstellung 
unter den Jugendmannschaften im Südwest- 
deutschen Rauni ein. Seit über zwei Jaliren 
hat diese Mannschaft kein Spiel verloren und 
konnte nun schon zum dritten Male den Titel 
eines Südwestdeutschen Meisters nach Lan- 
gen holen. Eine Leistung der Spieler Sparr, 
Eberlein, Gleim, Hausmann, Röder, Müller, 
Pernaß, Weiß, Lehr, Zimmer, .Sehring. Steitz, 
Schreiber, auf die nicht nur die SSG, sondern 
darüber hinaus Langens gesamte Sportler 
stolz sein können. 

So kann man abschließend sagen, daß es 
um den Feldhandball in der SSG gut bestellt 
ist. daß die gute Entwicklung auch im Jahre 
1004 angehalten hat. Wie sieht es nun in der 
Halle aus? 

Kein richtiges Training 
für den Hallenhandball 

Auf dem Hallenparkett werden es die 
Mannschaften der SSG, auch alle anderen 
Langener Handballspieler, sehr schwer haben. 
Nach wie vor ist in Langen keine Gelegenheit 
zum ausreichenden Training. Ix!lder ist die 
Turnhalle der Einstein-Schule, die wenigstens 
Trainingsansprüchen genügt hätte, nicht wie 
vorgesehen, vor Winter fertig geworden. So 
müssen sich die Handballer der SSO nach wie 
vor mit dem Provisorium, der Turnhalle der 
Ludwlg-Erk-Schule, begnügen. Diese Halle 
ist nicht nur zu klein, nein, durch die in der 
Halle abgestellten Geräte, die herausragenden 
alten Heizkörper besteht sogar eine erhöhte 
Verletzungsgefahr. Hinzu kommt, daß die 
Trainingszeit von nur 5 Stunden für die 6 
Mannschaften der SSG natürlich bei weitem 
nicht ausreichen kann, um einen ordnungs- 
gemäßen Trainingsbetrieb durchzuführen. So 
wird man sich auch in Zukunft damit abfin- 
den müssen, daß der Langener Handball im 
Winter einfach eine bzw. zwei Klassen 
schlechter ist, als im Sommer. Dabei steht 
gutes Spielermaterial zur Verfügung. Nicht 
die Rede soll in diesem Zusammenhang davon 
sein, daß es für die Handballer der SSG sehr 
viel Zeit und Geld kostet, um wenigstens ab 
und zu in einer fremden Halle ein Trainings- 
spiel ab.solvieren zu dürfen. F,s wäre also eine 
wirkliche Aufgabe — als Sofortlösung müßte 
die Halle der Einstein.schule bevorzugt fertig- 
gestellt werden — auf diesem Gebiet in Lan- 
gen etwas zu tun. Betroffen sind ja alle 
Mannschaften Langens, sowohl die der SSG, 
als auch die des TV Langen. Von den übrigen 
Haliensportarten, die sich nach einer ein- 
wandfreien Halle sehnen, einmal nicht zu 
reden. 

Wie sind nun die Aussichten der Mann- 
schaften der SSG in der Halle? Nun, die erste 
Garnitur der SSG spielt zusammen mit dem 
TSV Braunshardt, der TSG 46 Darmstadt, dem 
TSV Nieder-Modau, der TG Bessungen, dem 
TSV Pfungstadt, sowie zwei Mannschaften der 
TH Darmstadt in einer Achtergruppe, der 
höchsten Klasse des Kreises Darmstadt. Über 
die Spielstärke dieser Mannschaften ist wenig 
zu sagen. Der Eingeweihte weiß, daß es Mann- 
schaften sind, die über hervorragende spiele- 
rische wie kämpferische Eigenschaften ver- 
fügen. Die Verantwortlichen der SSG werden 
also froh sein, wenn unter den widrigen 
Trainingsverhältnis.sen die 1. Mannschaft die 
Klasse halten kann. Der Spielerkreis ist der 
gleiche wie im Feld, lediglich Horst Sauer- 
bier und Peter Spreu, beides talentierte Hal- 
lenspieler, werden zu dem Kader stoßen. 
Beido kommen aus der Meister jugend des ver- 
gangenen Jahres. 

Die Reservemannschaft spielt mit den 
Mannschaften aus Egelsbach, 75 Darmstadt, 
46 Darmstadt, Braunshardl und Bessungen in 
einer Sechsergruppe und wird es auch nicht 
viel leichter haben. 

Stark dürfte nach wie vor die Jugendab- 
teilung sein. Ganz gleich, ob Schüler-, B- 
Jugend, A 2- oder A 1-Jugend, welche Mann- 
schaft aus dem Kreis Darmstadt auch Meister 
werden will, der muß erst die Mannschaften 
der SSG Langen schlagen und das dürfte bei 
allen Mannschaften nicht leicht sein. Die 
Jugendabteiinng der SSG hat zur Zeit wirk- 
lich sehr guten Ausbildungsstand. 

Die A 1-Jugend der SSG hat dabei auch in 
der Halle den Titel eines Südwestdeutschen 
Meisters zu verteidigen, was allerdings in 
diesem Jalire mehr als schwer sein wird. 

So ist zum Schluß zu hoffen, daß die Mann- 
schaften der SSG auch im Winterhalbjahr die 
Farben ihrer SSG und darüber hinaus die 
Langens im Hallenhandball gut vertreten 
können. 

Leichtsinn als Brandstifter 
271 Hektar Wald wurden Opfer der Flaiiiincii 

bequem 

Kirchensynode wählt Nachfolger 
für IMartin Niemöller 

Tagung vom 2. bis 6. November im Frank- 
furter Dominikanerkloster 

Die Wahl des Nachfolgers für D. Martin 
Niemöller (Wiesbaden) als Kirchenpräsident 
steht auf der Tagesordnung für die Sitzung 
der he.ssen-nassauischen Kirchensynode vom 
2. bis 6. November im Frankfurter Domi- 
nikanerkloster. Nach 17jähriger Tätigkeit an 
der Spitze der Evangelischen Kirche in Hes- 
sen und Nassau tritt Niemöller, der im 
7,1. Lebensjahr steht, zum Jahresende in den 
Ruhestand. 

Der Bericht des Kirchenpräsidenten über 
das vergangene Jahr, die Verabschiedung des 
Haushaltsplanes für 1965 sowie Vorschläge 
der zur Überarbeitung der Kirchenordnung 
eingesetzten Ausschüsse sind weitere Punkte 
der Traktandenliste.. Ferner werden die 203 
Synodalen unter Vorsitz von Bundesminister 
a. D. Dr. Hans Wilhelmi (Frankfurt) auf den 
Platz des verstorbenen Prof. D. Martin 
Schmidt (Oberursel) ein neues Vorstandsmit- 
glied zu wählen und für den in Ruhestand 
getretenen Oberkirchenrat D. Lic. Erwin 
Wissmann (Darmstadt) einen neuen theolo- 
gischen Sachbearbeiter in die Kirchenverwal- 
tung zu berufen haben. Den Eröffnungsgot- 
tesdienst der Synüdaltagung Montag, 2. No- 
vember, 9 Uhr, in der Heilig-Geist-Kircho im 
Dominikanerkloster hält Kirchenpräsident 
D. Martin Niemöller. 

Der Wald brennt! — diese Schreckensnach- 
richt bedeutet noch heute für die Bewohner 
vieler Länder häufig Lebensgefahr, Vernich- 
tung der gesamten Habe oder vielleicht auch 
Tod. Trotz der größten Vorsorge werden sicii 
besonders in den Urwaldländern Waldbrände 
niemals ganz vermeiden lassen. Dort kann 
eine einzige Selbstentzündung Ausmaße an- 
nehmen, denen der Mensch mit seinen Be- 
kämpfungsmitteln niciit gewachsen ist. Aber 
auch in Hessen, dem waldreichsten Land der 
Bundesrepublik, gibt e."! immer wieder Wald- 
brände, die viele tausend Mark Schaden an- 
richten. 

Sie könnten fast alle vermieden werden. 
Insgesamt fielen in Hessen im vergangenen 
Jahr 271 Hektar Wald den Flammen zum 
Opfer. Der dadurch angerichtete Schaden be- 
trug mehr als 600 000 Mark (in der Bundes- 
republik werden jährlich 3000 bis 4000 Hektar 
Wald durch Brände vernichtet). 333 Mal muß- 
ten die Feuerwehren mit ihren Tankwagen 
ausrücken, um die um sich greifenden Flam- 
men einzudämmen und schließlich zu löschen. 

Hessen liegt dabei mit seinen Waldbränden 
unter dem Bundesdurchschnitt. Unsere Wäl- 
der bestehen zur Hälfte aus Laubbäumen, die 
nicht so leicht entflammbar sind wie Nadel- 
hölzer. Interessant ist, daß besonders der Be- 
zirk Darmstadt von Waldbränden heimge- 
sucht wird. Dafür werden von den Forst- 
leuten drei Gründe genannt. Einmal regnet es 
in diesem Raum weniger als in allen anderen 
Teilen Hessens. Zum anderen stehen dort 
vonviegend ausgedehnte Kiefernforste, also 
Nadelbäume. Drittens schwärmen in dem 
dichtbesiedelten Gebiet südlich von Frank- 
furt allsonntäglich viele tausend natur- 
hungriger Großstädter in die Forsten. Sie wer- 
den nicht selten aus Leichtsinn zu Brandstif- 
tern. Genau die Hälfte aller Brände im ver- 
gangenen Jahr entstanden in der ehemaligen 
l'rovinz Starkenburg. 

Fahrlässigkeit hält mit Abstand die Spitze 
aller Brandursachen. Auf ihr Konto kommen 

von den genannten 333 Bränden allein 228. Es 
ist anzunehmen, daß ein großer Teil der 
Waldbrände, deren Ursache nicht ermittelt 
werden konnte, auch ihr zuzuschreiben ist. 
45 Schadensfeuer „legte" die Deutsche Bun- 
desbahn mit ihren funkensprühenden I.oko- 
motiven und weitere fünf — die aber alle 
keine großen Ausmaße annahmen — waren 
das Werk von mutwilligen Brandstiftern. 

Je trockener der Wald ist, desto leichter 
verbreiten sich die Brände. Aber d|cse 
trockenen Monate liegen nicht im heißen 
Hochsommer, sondern im Frühling. Daher gibt 
es im April die meisten Waldbrände. Im ver- 
gangenen Jahr waren es 141, also fast genau 
so viele wie in allen anderen Monaten zu- 
sammen. 

Feuer in jeder Form —- auch im Pfeifen- 
kopf — ist aber während des ganzen Jahres 
im Wald verboten. Denn viele wissen nicht, 
daß ein letzter Funke einer Zigarette noch 
lange weiterglimmt und oft, wenn man schon 
weit weg ist, sich bis zum trockenen Laub 
weiter durchfrißt und dann zur Flamme wird. 
Wer dies dann doch noch entdeckt, dem raten 
die Forstleute, schleunigst saftige grüne Aste 
abzubrechen und damit solange auf die Flam. 
men einzuschlagen, bis sie verlöscht sind. Wo 
das nichts mehr hilft, muß natürlich sofort 
die Feuenvehr benachrichtigt werden. 

Wenn's am Novemberanfang schneit... 
Bauernregeln und Wetterweisheiten 

um den eilten Monat des Jahres 
Friert im November früh das Wasser, dann 

wird der Januar umso nasser. 
Wenn im November die Bäume blüh'n,wird 

der Winter sieh lange zieh'n. 
Im November Mist gefahren, heißt das Feld 

vor Mäusen bi'wahren. 
Sitzt im November fest das Laub, dann wird 

der Winter hart, das glaub'! 
Novemberschnee — viel Korn und Klee! 
Im November viel Naß — auf den Wiesen 

viel Gras. 

Jetzt an den 

Frühling 

denken 

Jetzt Tulpen 

pflanzen 

Jetzt, vor dem ersten Frost, damit 
sie im Früiiling biühen. Wildtulpen, 
Triumpftuipen, Darwintulpen - iioiiö 
und niedrige Sorten. Sie l<önnen 
wählen. Pflanzen Sie Tulpen am 
Haus, am Zaun, an der Garage. Sie 
waclisen und gedeiiien in jedem 
Gartenboden. Aber jetzt pflanzen. 

Blumenzwiebeln 

aus Holland | 

Ihr Fachgeschäft berät Sie gern 
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Jetzt ist Zeit für den Zierholzschnitt 
Azaleen und Goldregen können den Sdinitl entbehren - Starker RUckschnilt bei Suininert)liihein 

')Hs zweijährige KüehcnKCWürz Estragon kann 
jetzt noi'h gesrhiiitten ucrtlen. 

Nadi dem Luubfull kann der Schnitt der 
Zieigehölzo bereits beginnen. Wir braudien 
dazu Irodtenea Wetter und im Winter frost- 
frcie Tage, falls wir Im Spätherbst nidit alles 
sdiaften. Je früher der Sdinllt erfolgt, desto 
besser kommt der niidistjiihrlge Austrieb. 

Bei unseren Frühjahrsblühern sind zwei 
Gruppen zu untersdielden. Zur ersten gehören 
die Gehölze mit endständigen Blütenknospen. 
Diese finden wir bei Rhododendron, Sdinee- 
ball, Azalee, Magnolle, Praditsplere (Exodior- 
da), Blumenhartriegel, Fothergille, Flieder, 
Mahonie, Pimpernuß, Gartenhortensie, Hydran- 
gea macrophylla), Strauchhortensie (H. arbo- 
rescens). Da man bei ihnen nach dem Ver- 
blühen die abgeblühten Blütenstände bereits 

Naß wie ein Sumpf 
Um mit der kleinen Kokospalme, dem Ko- 

kospälmchen, Erfolg zu haben, Ist stets ein 
recht warmer Standort nötig. Außerdem 
braucht die Pflanze zu Jeder .lahreszeit reich- 
lich Wasser, und zwar kalkfrei und warm. Sie 
fühlt sidi so richtig wohl, wenn die Topferde 
naß wie ein Sumpf Ist. Deshalb wird die 
Pflanze audi In einem hohen Topf ohne Wns- 
serabzugsloch hernnßpzngen. 

Letzte Ernte aus dem Kräutergärtlein 
Die Beete von einjährigen KUchenkräulern soiiten jetzt gesäubert werden 

Sidier haben Sie sidi schon oft Gedanken 
darüber gemadit, weidie Pflanzen der Krilu- 
terecke den Wintei überdauern und im Früh- 
jahr wieder austreiben und weldie dies nicht 
tun Wo nämlich im kommenden .lahr kein 
Austrieb mehr zu erwarten Ist, wie bei den 
elniahrlßen Pflanzen, werden die Beete am 
besten gesäubert und umgegraben, damit der 
Boden zur Gesundung In rauher Scholle in 
den Wintei gehen kann. 

Kdineiden Sie aber vorher noch alles ge- 
sunde Grün ab und verwenden Sie es, frisch 
odei getrocknet. Für alle Falle Ist es gut, 
im Winter stets einige Kräuter griffbereit im 
Hause zu hrben. Zu den einjährigen Gewürz- 
pflanzen gehören Basilikum, einjähriges Boh- 
nenkraut und Majoran, Boretsch. Dill und 
Gartenkerbel Da den letzten drei das Trock- 
nen nicht bekommt, well sie dabei zu stark an 
Aroma verlieren, verzichtet man Im Winter 
auf sie Die übrigen werden gebündelt, ge- 
trodtnet und luftig aufgehängt Blöttdien und 
Blütenteile von Majoran werden auch abge- 
streift und ver.schlossen aufbewahrt, man kann 
ihn gleich gebrauchsfertig rebeln, wenn er 
trocken ist. 

Einige Krauler sind zweijährig, wie Küm- 
mel, Petersilie. Porree und Schnittlauch. Wenn 
sich beim Kümmel allerdings im zweiten Jahr 
noch kein Samen gebildet hat, läßt man ihn 
noch bis zum nächsten Jahr stehen. Von Pe- 
tersilie können Sie die großen Blätter ab- 
schneiden und trocken unter Verschluß aufbe- 
wahren, da sich das Aroma dann besser hält. 
Wird ein Teil des Petersilienbeetes überbaut, 
so steht den ganzen Winter übor frisches Grün 
zur Verfügung. Für Suppengrün Ist außerdem 
ein kleines Kellerbeet mit Petersilie, Porree 
und .Sellerie sehr zu empfehlen. Schnittlauch, 
der wohl Im zweiten Jahr blüht. Ist im üb- 

rigen recht langlebig. Durch wiederholten 
Schnitt wird die Zwiebelbrut begünstigt. Ver- 
wenden Sie Schnittlauch nur frisch, getrocknet 
haben Sie wenig Freude an Ihm. 

Viele beliebte, geschätzte Gewürzpflanzen 
sind ausdauernde Stauden oder Halbstrüudier 
und können mehrere Jahre genutzt werden. 
Hierzu rechnen: tlerg-Bohnenkraut, Estragon, 
Gartenpimplnelle Gewürz-Beifuß. Liebstöckel, 
Pfefferminze, Salbei, Thymian, V/einraute, 
Ysop, Zitronenmelisse. Rosmarin gehört audi 
in diese Gruppe, wird aber jetzt zur frostfreien 
Überwinterung eingetopft. Die meisten Halb- 
sträudier halten den Winter Im Freien am 
besten unter dem Schutz des eigenen Krautes 
oder Laubes aus. [>bs gilt besonders für Berg- 
Bohnenkraut, Salbei, Thymian und Weinraute. 
Sdinelden Sie hier also nur noch Spitzentriebe 
ab. sofern überhaupt ein Bedarf besteht. Da- 
gegen schneidet man Ysop bis handbreit über 
dem Boden zurück und gibt leichten Winter- 
schutz durch eine Bodendecke aus Laub oder 
Reisig. Audi Estragon, Gartenpimplnelle und 
Zitronenmelisse braudien auch diesen Schutz, 
nachdem vorher noch reichlich geschnitten wur- 
de, Gartenpimplnelle schmeckt am besten frisdi 
und konkiu-riert dann mit Dill oder Garten- 
kerbel Lieb.stöckel und Pfefferminze, deren 
Kraut noch geerntet werden kann, sowie Ge- 
würz-BeifufJ, von dem Sie tum Würzen nur 
die Triebspitzen mit nodi geschlossenen Blü- 
tenknospen verwenden sollten, sind am wenig- 
sten frostempfindlich. Wenn auch das Kraut 
Im Winter erfriert, so treibt es im Frühjahr 
aus dem Wurzelstock wieder neu aus. Langes 
Kraut wird ara besten gebündelt. Laub und 
kurze Triebspitzen werden nach dem Trocknen 
in luftige Beutel gesteckt und hängend auf- 
bewahrt. Zwischen verbleibenden Pflanzen 
dürfen Sie nur ganz flach den Boden lodtern. 

entfernte, gilt es Jetzt, überaltertes Holz her- 
auszuschneiden. Der Schnitt besdiränkt sich 
also auf wenige alte, größere Aste, die die 
Sträucher belasten und zu dick machen. Aza- 
leen und Goldregen können den Schnitt ent- 
behren. Auf keinen Fall dürfen wir von der 
vorstehenden Gruppe junge Triebe einkürzen; 
denn man würde Ihiion die schlafenden Blu- 
tenknospen nehmen, und es gäbe kein Blühen 
Im nächsten lahr. 

Zur zweiten Gruppe der Frühjahrsbiüher, 
bei denen die Langtricbe bis zu zwei Dritteln 
oben mit Blutenknospen besetzt sind, was 
auch für die ein- und zweijährigen Kurz- 
triebe gilt, rechnen alle Frühjahrs-Spiersträu- 
cher (Splraea thunbergil, Sp. vahouttei, Sp, 
arguta, Sp. hypericifolia, Sp. pumilionum, Sp. 
cantoniensis), dann Kätzchenweide. Forsythie, 
Berberitze, Zwergmispel, Weiß- und Rotdorn, 
Scheinquitte (Chacnomeles), Ginster, Deutzie, 
Ranunkelstrauch (Kerrla), Heckenkirsche (Loni- 
cera), Zlerkirsche und Zierpflaume (Prunns), 
Zierapfcl (Malus), Blutjohannisbeere (Ribes 
sanguineum), Pfeifenstrauch odfr Faisdier 
Jasmin (Phlladelphus), Welgclie und Kolkwit- 
zie. 

Da bei ihnen überständige, alte Zweige nur 
nodi wenig Blüten bringen, sollte man über- 
altertes Holz hart über dem Boden entfernen; 
man schafft dadurch für die jungen aufstreben- 
den Langtriebe den nötigen Platz. Um auch 
zu verhindern, daß sich an Langtrioben viele 
blühfaule Kurztriebe weiterentwickeln, die die 
blühwilligen Triebe nur schwächen, muß man 
sie und .älteres Holz herausschneiden. Eln- 
und zweijährige Triebe, die immer die blüh- 
willigsten sind, müssen ge.schont werden. 

Unsere Sommerblüher verlangen eine ganz 
andere Behandlung. Hierzu gehören: Sommer- 
Spierstrauch (Splraea bumalda), Sommerfiieder 
(Buddleia), Sückelblume (Ceanolhus), Blasen- 
straudi ((jolutea), Geißklee (Cytlsus supinus), 
Eibisch (Hiblscus), Strauch-Hortensie (Hydran- 
gea paniculata), Färber-Ginster (Genlsta 
tlnctoria), Johannisstrauch (Hypericum), Indi- 
go-Strauch (Indigofera), Fiederspiere (Scorpa- 
rla), Perowskie (Perovskia), Bastardindigo 
(Amorpha), Knopfbusch (Cepiiaianthus), Dea- 
modlum und noch einige andere Sommerblü- 
her. Die Sommerblüher bilden Ihre Blüten- 
knospen erst Im Frühjahr aus. Ihr Blüten- 
flor entfaltet sich am' reichsten, wenn der 

Straudi durdi starken nudi.iclinilt zu kräfti- 
ger Juiigholzblldung angeregt Wjrcl. iiier 
schneiden wir ullo Triebe auf kurze Zuplen 
zurüdt. Das gilt für alle sdiwäthei wachsenden 
Gehölze. Die übrigen stäikei wuclisenricn er- 
halten einen etwas wenigei siharfeu Rück- 
schnltt; aber zwei Drittel bis drei Vterlel aller 
Trieblängen müssen doch der Scheie /um Op- 
fer fallen. In Gebieten mit Frosllagen, wo 
diese Blütengehölze oft starke Winler.schäden 
davontragen, wartet man mit dem Schnitt bes- 
ser bis zum Winterende. 

Ist der Sdinitt einige Jahre versäumt wor- 
den, so ist ein radikaler Rückschnitt neb.st 
anschließendem Auslichten am Platze. Das 
Ziergehölz treibt dann im Frühjahr neue Lang- 
triebe, die nun reiche Blütenpracht hervorbrin- 
gen. 

Für alle Zwiebclblumen — wie diese frOhe 
einfache Tulpe — wird es Jetzt ailerhiidiste 
Zeit, daß sie in die Erde kommen, wenn sie im 

Friihlahr blühen sollen. 

Für Blumenzwiebeln wird es Zeit 
Für die Herbstpflanzung von Zwiebeln und 

Knollengewächsen gilt im allgemeinen, sla 
möglichst zeitig in den Boden zu bringen. 
Dann ist man nämlidi sldier. daß sie Im 
Frühling oder — je nach ihrer Art — im 
Sommer oder Herbst blühen. Die Monata 
August und September waren dazu die gün-"" 
stigsten Pflanzzeiten. Wer das versäumt hat, 
kann im Oktober, aber nur bei wenigen Zwie- 
belblumen bis spätestens Mitte November — 
die Pflanzung noch vornehmen. 

Die nun noch zur Pflanzung in Frage kom- 
menden Knollen- und Zwiebelblumen sind in 
der folgenden Aufstellung alphabetisch geord- 
net: 

Allium (Lauch), Anemone coronaria, fulgens 
nemoro.^a, ranunculoiges; Chlonodoxa; Coldii- 

cum (Frühjahrs- und Herbstzeitlose); Herbst- 
Cyclamen; Gladiolen, Jedoch nur die Winter- 
härten Arten; Merendera (Frühjahrsbiüher) 
Oxaiis, aber audi hier nur die winterharten; 
Sangulnaria (Blutkraut, Blutwurz); Saxifraga 
(Knollen-Stelnbrecharten): Scilla und Tulpen. 

In einem warmen Spätherbst lassen sidi En- 
de Oktober bis Anfang November noch fol- 
gende pflanzen: Anemone palmatum, apenni- 
na, blanda; Arum (Aronstab): Bulbocodiumr 
Calochortus; Corydalis (Lerchensporn); Eran- 
this (Winterling), Erythronlum (Zahnlilie); Ga- 
ianthUB (Schneeglöckchen)ihyacinthus; Irls hol- 
iandica, xlphlum und xlphloldes; Ixla; Ixloll- 
rion; Leucojum vernum (Märzbecher)-.Muscari; 
Ornithogalum (Milchstern). 

Blütenknospen werden beim Schnitt verschont 

Schon im Herbst verrät der Knospenansatz bei Obstbäumen etwas über Erntemöglichkeiten des nächsten .lahres 
An den Trieben unserer Obstbäume ent- 

wickeln sich Blatt- und Blütenknospen. Schon 
im Herbst lassen sie sich auf Grund ihrer 
Form unterscheiden, so daß man dann bereits 
beurteilen kann, ob ein Baum im kommenden 
Jahr eine reiche Ernte bringen könnte. 

Hat ein Trieb nur Blattknospen, so spridii 
man von einem „Holztrieb" (Abb.a); trägt er 
aber neben einzelnen Blattknospen, die Immer 
spitz und klein sind, noch mehrere andere 

Leimringe gegen Frostspanner 
Die ersten Obstbaumsdiädilnge Im Frühjahr 

sind die grünlichen Spannerraupen. Die klei- 
nen, grauweil3cn Schmetterlinge des FYostspan- 
ners paaren sich bei Sonnenuntergang im Ok- 
tober an frostigen Tagen. Die fluguntücntigen 
Spannerweibdien kriedien dann später an den 
Stämmen empor, um ihre Eier in den Kra- 
nen abzulegen. Um die Schädlinge zu fangen, 
muß man vorher Lelmringe um die Stämme 
und Baumpfähle legen Die Fangringe werden 
mit Drähten cl>en und unten rund um den 
Stamm testgebunden. Im Handel gibt es ge- 
brauchsfertige Leimringe, die sidi leicht an- 
bringen lassen, ohne daß man klebrige Finger 
bekommt Später nimmt man die Fangringe 
ab, etwa Im Januar'Februar, und verbrennt 
sie dann sofort, damit die Schädlinge auch 
wirklich vemlditet werden. 

Es gibt übrigens zwei Arten von Frostspan- 
ner, den kleinen und den großen Häufig wird 
die Auffassung vertreten, die Frostspanner 
werden durch die Winterspritzung vernichtet, 
und es sei deshalb unnötig, noch Leimringe 
Ende September spätestens Anfang Oktober 
anzubringen Versuche haben ledoch ergeben, 
daß selbst an liosprltzten Bäumen noch Frost- 
spannei zu Tinilen sind. Leimringe sind also 

übprflUislR. 

dicke Blüten- oder Fruchtknospen, so handelt 
es sich um einen „Fruchttrieb" (Abb.b). Frucht- 
triebe sind beim Sdinitt vor allem zu sdioncn. 

Beim Kernob.st gibt es noch tiesondere For- 
men von Frucht holz, zunädist den „Ringelspieß" 
(Abb.c); er ist ein kurzes, fingerlanges Trleb- 

der „Fruchtspieß" (Abb.d), aber nldit geringelt. 
Die sogenannte „Fruchtrute" (Abb. e), die noch 
länger ist, trägt am Ende eine dielte runde 
Blütenknospe, die von zwei Blattknospen, 
rechts und links (v und w), flankiert wird. Au- 
ßerdem hat die Fruchtrute noch el«ige Selten- 
knospen( In unserer Zeichnung 1 bis 5), aus 
denen sich dann Rinßelspieße mit endständi- 
gen Fruchtknospen bilden .Solche ..Fruchtruten" 
darf man nicht einkürzen Abb f zeigt Quirl- 
holz mit mehreren kurzen Ringelspießen, wie 
man es an Apfelbäumen sehr zahlreich an- 
trifft. Hier achte man darauf, daß es nicht zu 
Anhäufungen kommt. 

Bei Birnen entdedtt man oft an den Stellen, 
wo sich Früchte befanden, runde Vcrdickun- 

gen, die sogenannten „Frudilkuchen", an de- 
nen sich immer wieder neues Fruchtholz (x 
und y) entwickeil 

An den Zweigen von Eüßkir.schenbäumen 
bilden sich an kurzen, geringelten, dicken'Trie- 
ben büsdielweise weiße Blutenknospen, soge- 
nannte „Bukell/weige" (h). Aus ihrer Mitte 
von 4 bis 8 lilüleiiknospen sdiießt später aus 
einer Blaltholzknnspe (z) der Verlängerungs- 
trieb hervor. 

Dem Gartenii cunU liegt daran, Ob.stbäume 
zu haben, die reidillche Blütenknospen an- 
setzen. Darum wird man bei lungen Bäumen 
das Fruchthob schniien und Holztriebe hcrun- 
terbinden und sn /.u zeitiger Bliilenknospen- 
blldung anregen Im Hauptertragsalter muß 
mnn Immer wieder älteres Fruchtholz, wio 
Quirlholz und lange Ringelspieße, entfernen, 
damit genügend lange Holztriebe zjjwadisen, 
die den Baum lung und leistungsfähig hal- 
ten. 

Ebereschen - fröhlicher Gartenschmuck 
SUßfrlichlige Sorten tragen zur BerelcheruHg des Speisezettels bei 

cheu, an dem im Sommer d<e Blätter zusam- 
mensitzen und nadi dem Blattfall Narben zu- 
rücklassen. die dem „Spieß" das geringelte 
Aussetzen geben. Die Endknospe ist eiuo 
Fruchtknospe, die im FrühUng 8 bis B Blüten 
hervorbringt. Länger als ein RingelspieB ist 

Jedes Jahr im Herbst bewundere Idi von 
neuem den rotfrüditigen Ebereschenbaum im 
Garten meines Nadibarn. Wenn die Blätter 
gefallen sind, glänzen nodi lange die zu gro- 
ßen Büscheln vereinigten rotschimmernden Bee- 
ren. Ein iröhiiches Leuchten geht von ihnen 
aus. audi wenn sie keine Sonnenstrahlen tref- 
fen. Et ist eine gemeine Eberesdie (Sorbus 
aucuparla) Im letzten Winter hatte Ich die 
Freude, mehrere Tage hintereinander einen 
Schwärm von Seidenschwänzen (Bombyciila 
garrulus) Im nachbarlichen Eberesdienbaum zu 
beobachtete, die Beeren sind bekanntlich Ihre 
Lieblings- und Hauptnahrung. Seidenschwänze 
kommen aus nordischen Ländern nur manch- 
mal als Wintergäste zu uns. wenn in ihrer 
Heimat die Beerennahrung zu Ende geht. Der 
Vogel ist nidit scheu, er läßt den Beobaditer 
ziemlich nahe herankommen. Sein Gefieder ist 
hellbraun, die Flügespltzen sind bunt(schwarz- 

weiß-rot), der dunkle Schwanz bat eine geioe 
Endbinde. Der Vogel macht einen fremd- 
artigen Eindruck und wirkt eigenartig schön. 
Wo Ebereschen ihre roten Beeren leuchten las- 
sen, trliTt man ihn am ehesten an. Sobald 
bei Winterausgang die Witterung milder wird, 
zieht er wieder nach seiner nordischen Hei- 
mat. 

Wer eine Eberesche pflanzen möchte, wähle 
eine süßfrüchtige mürklsdje Eberesche, deren 
reife Früchte sich zur Herstellung von Kom- 
pott. kandierten Früchten und Säften hervor- 
ragend eignen Ihr besonderer Wert besteht 
In dem hohen Gehalt von Vitamin C. Im Qe- 
schmadi ähneln sie den Preiselbeeren; es fehlt 
ihnen an Bitterstoffen. 

Gepflanzt wird Im Herbst. Der Baum ist 
wetilg anspruchsvoll. Er gedeiht noch recht 
gut auf geringen Böden. 

Nr. H7 LANOENEB ZBITUNO Freitag, den :«). Oktob. i lUbJ 

Das Wort sie sollen stah'n ... 
Es war nichts Ungewöhnliches, daß man 

am Tafii- vor Allerheiligen, am 31, Oktober 
al.so, da die Kirche zu Widonberg ihre Kirch- 
weihe beging, Vciöffcnllichungen an die Kir- 
chentüre heftete. Da das Fest bereits am vor- 
hergehenden Nachmittag seinen Anfang 
nahm, pflegte man die Mittags.stunden für 
«las An.schl.igcn der Texte zu benutzen. Das 
tat auch Dr. Martin Liilher im Jahre Fünf- 
z<!hnhundertsiebzehn. Es waren ',)f> handge- 
schriebene .Stieit.iälze, die er an die Tür der 
.Schlii(ikirch<' :ins(:liIiiK; er erklärte sieh in 
ihnen dazu bereit, offen und ötfentlich über 
die Kraft des Abla.caes zu diskutieren. In 
aller Stilli h.itte Lullier seine Thesen vurbe- 
reitel, selbst seine engsten Freunde wußten 
nichts von seiner Absicht. Allerdings hatte er 
<lie geistlichen Vorge.'-'ctzten der Universität 
zu Wittenberg, den Erzbiscliof von Mainz und 
den Bischof von Brandenburg, vorher schrift- 
lich von »einem Vorhaben unterrichtet. Die 
05 The.sen, seit Jalirhunderten Begriff der Re- 
formationstat, wurden die Geburtsurkunde 
der protestantischen Kirche. 

Dornenvoll war der Wog, den Luther zu 
gehen hatte. Er brachte ihm un.sagbar viel 
I..eid. In seiner tiefen, gläubigen Überzeu- 
gung aber ließ er sich nicht beirren, sondern 
stellte sieh erhobenen Hauptes immer aufs 
neue den Auseinandersetzungen. In seinem 
Herzen trug er seinen Glaubenspsalm: „Eine 
feste Burg ist unser Gott . . . "und seine Lip- 
pen wiederholten die Worte, die er dem Kai- 
ser auf dem Reichstag zu Worms gesagt 
hatte: „Ich kann nicht anders, hier steheich: 
<jott helfe mir. Amen." 

Am Sonntag ist Allerheiligen ... 
Am ersten Tage des Novembers feiert die 

Kirche das Fest aller ihrer Helligen. Und je- 
des Jahr ergreift uns von neuem die Feier- 
lichkeit und Würde, mit der dies geschieht. 
In tiefem Ernst gedenken wir dann jener 
Menschen, die einst ebenso wie wir über die 
Erde gegangen sind, nun aber bd Gott weilen, 
erwählt und über alle Unvollkommenheiten 
dieses Lebens hinausgehoben. Wie erhaben 
sich doch gerade in diesem Feste der Erlö- 
sung.sgedanke des Christentums ausspricht! 
Und er hat auch eine sehr ehrwürdige Ge- 
schichte, der Tag aller Heiligen. Im Orient 
liegt sein Ursprung. Bereits im vierten Jahr- 
hundert wurde Im syrischen Antiochia ein 
Fest aller Märtyrer begangen. Seit den Tagen 
dos Hl. Johannes Chry.soslomus — er starb 
407 — feierten dann die Griechen das Ge- 
dächtnis aller Blutzeugen Christi, in das spä- 
ter auch alle anderen Heiligen einbezogen 
wurden, am ersten Sonntag nach Plingsten. 
Diesen Brauch finden wir im B. Jahrhundert 
auch in Rom eine zeillang in Übung. Seit 
aber Papst Ronifaz IV. am 1.3. Mai 01(1 das 
Pantheon in ein christiiehes Heiligtum „zu 
Ehren der Muttergottes und aller heiligen 
Märtyrer" iiingewandelt halte, wurde der Tag 
dieser Kirchweihe zum Gedächtnistage drer 
erhoben, die für Ciiristus ihr Leben ließen. 
Gregor IV. scliiielilich führte offiziell das Fest 
Allerheiligen ein, doch er verlegte es auf den 
I. November. Auf diese Festsetzung mag die 
Rücksicht auf das in ganz Westeuropa be- 
kannte „KeltischR Jahr", das mit dem 1. No- 
vember seinen An'ang nahm, nicht ohne Ein- 
fluß gewesen .sein. In Deutsciiland ist das Fest, 
mehr als ein .lahrtau.send all; es fand unter 
Ludwig dorn Frommen 83.'i .seinen Eingang bei 

Dr. E Lichtenecker 

IM NEUBAU 
Neubauten werden, so heißt es in den Pro- 

.-pekten, schlüsselfertig übergeben, was zu 
bedeuten hat, daß beim Einzug zumindest 
die Schlüssel fertig sind, daß aber der Fuß- 
boden noch gelegt werden muß, was etwas 

■unhandlich i.st, wenn schon die Möbel In den 
Zimmern stehen. 

Auch haben die Maurer versäumt, den Kel- 
ler zu kalken, doch holen sie das nach, so- 
bald die Gläser mit den Aprikosen im Regal 
stehen. Uberhaupt befinden sich sämtliche 
Gemächer in einem Zustand frohen Werdens, 
was die Bewohner vom ersten Tag an früh- 
ling.shaft stimmt, nur daß sie ihrer Gemüts- 
bewegung nicht den rechten Ausdruck geben 
können, weil die Luft teils von Mörtel, teils 
vom Raunen der Bohrmaschinen erfüllt Ist. 

Daß die Türen nicht schließen und die 
Fenster nicht zu öffnen sind, möchten die 
freudestrahlenden Bewohner noch hingehen 
lassen, daß aber die Stelle, die dem Gasherd 
vorbehalten war, mit einem Wasseranschluß 
versehen wurde, kommt selbst den beteilig- 
ten Fachleuten nicht recht durchdacht vor, 
und von Fachleuten wimmelt es im Haus, 

Der Maler findet sozusagen Jfaare im Fuß- 
boden, der Elektriker wünscht sich die Gar- 
dinen ander,s, der Glaser hätte die Treppe 
anders konstruiert, und wenn erst die Möbel- 
träger kommen, nimmt es der guten Rat- 
schläge kein Ende mehr, so daß die Familie 
am liebsten beschließen würde, das Haus ab- 
zureißen und es noch einmal zu bauen. 

Überdies steht das Haus mit einer ordent- 
lichen Hausnummer versehen, an einer 
Straße, die noch keinen Namen hat. Aber 
Geduld, bald ist wieder Frühling, und mit 
dem Frühling kommen auch wieder die Hand- 
werker, die werden es schon machen. 

Tobias 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

Heute, am 30, Oktober 1964, sind 40 Jahre ver- 
gangen seit dem ersten Weltspartag, der ein Jahr 
zuvor auf dem Internationalen Kongress für das 
Sparwesen in Malland von 500 Abgeordneten auf? 
26 Staaten angeregt worden war. 

In Deutschland ist diese Anregung dankbar aufge- 
nommen worden. Jaiir für Jahr wird Ende Oktober 
auf die Bedeutung des Sparens für die gesamte 
Wirtschaft und für den Sparer seibat hingewiesen. 

Mit vielfältigen Sparformen, Gemeinsohaftssparen, 
Jugendsparen, Gewinnoparen, Kontensparen, Wert- 
papieroparen, Bausparen, begünstigt durch 
staatliche Zuschüsse und Prämien bis au DM 4öü,— 
Jährlich, fördert die Bildung von Rücklagen, 
Eigentum und Vermögen 

Ihre Bank, 

die VOIiKSBANK inmitten der .DFtEIEICH" 

Weltrekordler im Steuerzahlen 

Der BirndcsbOrger gibt im Jahr 2300 Mark dem Staat 

Nach Alkoholgenuß: 
Hände weg vom Steuer! 

1 ruiikenliPit am Steuer wird künftig auch 
nann mit Gefängnis bestraft, wenn kein Un- 
fall passiert und auch niemand gefährdet 
wurde. Diese Strafverschärfung hat der Bun- 
destag mit der Verabschiedung des zweiten 
Gesetzes zur Sicherung des Straßenverkehrs 
beschlossen. 

Dei ADAC slinirnt der Strafverschärfung 
zu. Die Alkoholdelikte im Straßenverkehr 
nehmen in erschreckendem Maße zu und füh- 
ren zu schweren und schwersten Unfällen. 
Nach statistischen Unterlagen des Jahres 19(12 
soll in 2H"/i) aller tödlichen Unfälle Alkohol 
im Spiele gewesen sein, während im Jahre 
I9.5:i nur in l,"! "/u der Unfälle mit tödlichem 
Ausgang Alkohol eine Rolle spielte. Bedenkt 
man, daß im Jahre I0(i3 über 14 000 Verkehrs- 
tote waren, so kann man das Leid und die 
Tränen erme.s.sen, die der Alkohol im Stra- 
Oonverkehr verursacht hat. 

Der ADAC appelliert an alle Kraftfahrer 
nach AlkiiholgenuiJ kein Kraftfahrzeug zii 
lenken. Ein Taxi, Ja das teuerste Hotel sind 
im Vergleich zum Risiko billig. Nach Alkohol- 
genuß- Hände weg vom Steuer! 

Ein internationaler Vergleich, den die ame- 
rikanischen Finanzbehörden angestellt haben, 
zeigt, daß der Weltrekord der Bundesrepu- 
blik im Steuerzahlen noch nicht überboten 
worden ist. Die nächsten Plätze werden von 
Schweden und Italien eingenommen, während 
die Vereinigten StaiUen sich erst mit weitem 
Abstand anschließen. 

Überdies Ist das .Steueraufkommen in der 
Bundesrepublik im ersten Halbjahr 1!)64 im 
Vergleich zum gleichen Zeitrau.m des Vor- 
jahres wiederum erheblich gewachsen; um 
neun Prozent. Der Bund hat dabei den größ- 
ten Anteil in seine Kassen leiten können. Do- 
„Bund der Steuerzahler" führt den kräfligtu 
Anstieg der Einnahmen des Bundes nicht allein 
auf seinen höheren Anteil an der Einkom- 
mens- und Körpersehaftssteuer, sondern auch 
darauf zurück, daß seine Einkünfte aus den 
Verbrauchssteuern überdurchschnittlich ge- 
wachsen sind. Diese Einkünfie haben sich in 
der ersten Hälfte dieses Jahres um 11,5 Pro- 
zent erhöht, während die vom Umsatz er- 
hobene deutsche Steuer eine .Steigerung um 
aciit Prozent zu verzeicimen hatte. 

Mit Abschluß des Jahres 19C4 dürfte — so 
sagt der Bund der Steuerzahler voraus — 
erstmals das jährliche Steueraufkommen die 
Grenze von hundert Milliarden Mark über- 
schreiten. Diese Annahme stützt sich auf die 
Erfahrung der letzten Jahre, wonach jeweils 
im zweiten Halbjahr nochmals über drei Mil- 
liarden Mark Steuern mehr gezahlt wurden 
als im ersten. Diesmal würde in der zweiten 
Jahreshälfte sogar ein Plus von zwei Milliar- 
den Mark genügen, um die Steuereinnahmen 
der öffentlichen Hand über die Summe von 
JOO Milliarder. Mark hinauszubringen. 

Im statistischen Durchschnitt wird jeder 
Bundesbürger durch Steuern mit 1ÖÖ5 Mark 
belastet: die Bürde der Sozialabgaben ,die er 
zusätzlich zu tragen hat, macht weitere 
611 Mark aus. Daraus ergibt sich eine Gesamt- 
summe von 2.306 Mark, die der Bundesbürger 
im Jahre 1964 aufbringen muß, um die finan- 
ziellen Bedürfnisse der öffentlichen Hand zu 
befriedigen. Im Jahre 1950 machte dieser Be- 
trag erst 581 Mark aus, von denen 440 Mark 
auf die Steuern entfielen, während 141 Mark 
auf die Sozialabgaben kamen. Die Abgaben- 
belastung hat sich somit vervierfacht, (hs) 

Weihnachisfreude für Minderbemittelte 

Das I^aiid Hes.sen wird auch in diesem Jahr 
für die rund 19C 000 SozlalhiU'eempfänger und 
Minderbemittelte 0,8 Millionen Mark aus Lan- 
desmitteln für Weihnaehlsheihilfen bereit- 
stellen, Danach sollen Alleinstehenden und 
Ilaushaltungsvorständen je «0 Mark und 
jedem in der Familie lebenden liilfebeiechlig- 
ten Angehörigen 30 Mark Beihilfe gewährt 
werden. Außerdem erhalten alle Sozialhilfe- 
empfünger und Minderbemittelte in Anstal- 
ten, Heimen und in gleichartigen Einrichtun- 
gen sowie Pflegekinder je 30 Mark, Die Kosten 
werden zum kleineren Teil vom Landeswohl- 
fahrtsverband Hessen, den kreisfreien Städten 
und Landkreisen und zu etwa HO Prozent vom 
Land He.ssen getragen. 

Schützen Sie sich vor Winterkrankheiten 
Machen Sie eine Herbstkur! 

Der Winter steht vor der Tür, Und der 
Winter bedeutet in unseren Breitengraden nun 
einmal Nässe, Kälte, Schnee und Eis, Aber 
leider auch Schnupfen, Husten, Grippe und 
viele andere Krankheiten, Wtjlleri Sie von 
diesen Leiden verschont bleiben? Dann 
machen Sie eine Herbstkurl Machen Sie die 
Küche zur Apotheke, den tägliciien Speise- 
zettel zur Medizin, DAS NEUE BLATT rät 
dazu folgendes: 

Zuerst sollten Sie dafür sorgen, daß der täg- 
liche Speisezettel stet." einen Teil Rohkost 
enthält. Denn Rohkost ist ungewöhnlich reich 

an Vitaminen, Mineralien und Wirkstoffen, 
Rohkost ist auch reich an Kalium und an be- 
stimmten .Schlackenstoffen, dagegen arm an 
Kochsalz und Kalorien. Falsch ist es natür- 
lich, diese Kost gewaltsam als Dauernahrung 
einzusetzen, sie sollte vielmehr allmählich als 
Beigabe in die gewohnte Kost eingeplant wer- 
den, Nicht zu vergessen ist dabei, daß man 
Rohkost möglichst am Beginn der Mahlzeit ein- 
nimmt; das gilt ganz besonders für das Früh- 
stück, 

Weitere Anregungen. Tips und Ratschläge 
gibt Ihnen dazu Dr, Horst Benz. Er zeigt Ih- 
nen in der Wochenzeitung DAS NEUE BLATT, 
wie man eine Ilerbstkur bequem zu Hause 
durchführen kann. 

Der Wald ist kein Müllabladeplatz 
In geradezu erschreckendem Maße nimmt 

die Verunreinigung un,serer Wälder durch un- 
erlaubtes Abladen von Müll zu. Besonders im 
Umkreis größerer Städte und Gemeinden ist 
seit Jahren zu beobachten, daß von einem 
Teil der Bevölkerung der Wald offenbar als 
Ort zur Ablagerung von Müll und sonstigen 
entbehrlieh gewordenen Gegenstiliidin anije- 
sehen wird. 

Wie der Darmstädter Regierungspräsident 
Dr. Günter Wetzel dazu dieser Tage vor der 
Pres.se bekanntgab, habe dieses „wilde" Müll- 
abladen teilweise schon Formen angenommen, 
die ein energisches Ein.schreiten der Forst- 
und Poiizeidienststelli'n erforderlich mache. 
Durch das walillo.se Ablagern von Unrat wür- 
den nicht nur die unserer Bevölkerung als 
Erholungsgebiete dienenden Wälder ver- 
■schandeit, sondern auch Gefahren für die 
Allgemeinheit heraufbesciiworen, wie vor 
allem die Förderung der R.itlenausbreitung, 
die Seucliengefahr und die Möglichkeit von 
Waldbränden. 

Trotz der vielerorts eingeführten und gut 
organisierten Müllabfuhr, trotz der Einrich- 
tung öffentlicher Müllabladeplätze sei es bis- 
her noch nicht möglich gewe.sen, das Ablagern 
von Müll im Walde zu unterbinden. E«: habe 
sich vielmehr gezeigt, daß einmal begonnene 
Unratsaljlagerungen eine geradezu magische 
Anziehungskraft auf andere Geset/esüber- 
treter ausüb». Die Folge davon .sei, daß Staat 
lind Genieinden im fnteresse der öffentlichen 
Sicherheit und Ordnung gezwungen wären, 
von Zeit zu Zeit mit erheblichem Kostenauf- 
wand eine „Enirümpelung" des Waldes durch- 
zuführen ,eine leider immer wieder zuWie- 
derholungen zwingende Maßnahme. 

Der Regierungspräsident appellierte an die 
Bevölkerung, zur Sauberkeit unserer Wälder 
mit beizutragen. 

»er .Sängerlag 19B5 des Uciilsilun 
Sängerbimdes 

ist auf Sonntag, den 9. Mai festgesetzt. Als 
Tagungsort wurde Kassel bestimmt. Der Sän- 
gertag ist die Versammlung der Vertreter der 
18 Mitgliedsbünde des DSB, die insgesamt 
15 0UO Chöre mit rund anderthalb Millionen 
Mitgliedern in sich vereinen. 
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Goethe war nicht damit einverstanden 
Kleine Geschichten vom Herrn Geheimrat 

c,ine Frewiidin liuUe seinem Enkel Walter 
iiis Slainnibudi ein Wort des Dichters Jean 
Paul gesdiriebcn: „Der Menjich hat auf Erden 
drittehalb Minuten: Eine zu lücheln, eine zu 
seufzen und eine halbe zu lieben; Denn mit- 
ten in dieser Minute stirbt er." Als Goetha 

, dies las, war er gar nicht damit einvorstanden 
und schrieb darunter die Verse: „Ihrer sedi- 
zig hat die Stunde, über tausend hat der Tag; 
Söhndien, werde dir die Kunde, was man 
»Ho.« leisten maß." 

Her Weinkenner 
Gi)ulhe wai ein so vorzüglldier Weinkenncr, 

daß seine Freunde behaupteten, er hatte auch 
als Weinverkoster großen Ruf und damit eine 
Kille Existenz gefunden, wenn er nicht Dich- 
te! und In Weimar Minister geworden wiire. 
Einmai wollte man seine hervorragende Wein- 
zunge auf die Probe stellen. Man setzte ihm 
einen dunklen Burgunder vor. Goethe kostete 

und sagte: „Das ist kein Burgunder, sondern 
ein gut gelesener Jenaer, der in einem Ma- 
deirafaß ablagerte." Und das stimmte genau. 

Die Vaterstadt 
Guetlie hatte auf das Bürgerredit seiner 

Vaterstadl verziditet, was man ihm in Frank- 
furt redit vjrargte. Lange Zeit erschienen die 
StadtvSter nidit bei offiziellen Goetheteiern. 
Erst am 80. Geburtstage des großen Diditers 
lenkten sie ein und versammelten sldi zu 
einem Festmahl. Dabei brachte der Bürger- 
meister den Trlnksprudi aus: „Uns bleibt der 
Frankfurter Goethe teuer — zahlt er auch 
keine Einkommensteuerl" 

Interpunkllon 
Als Goethe Im Sommer 1822 in Franzens- 

bad weilte, wuiden bei Tisch eifrig die zahl- 
Ueen Regeln der deutsdien Redil.schreibürtg 

„Wer von Ihnen bekommt dan Krokodil?" 
erörtert. Uebcr einige Streitfragen kam es 
zu keiner Einigung, und so wurde schlleUllch 
Goethe um seinen Schiedsspruch gebeten. 
Goethe sagte lächelnd: „Ich halte mir diesa 
Art Postuiate nach Möglichkeit vom Hals und 
mache, wenn man streng urteilen will, trotz- 
dem noch genug Schnitzer. Was aber das Kom- 
ma angeht, so beruhige ich mein Gewissen 
mit der Lehre des alten Wieland, der benaup- 
tet, Religion und Interpunktion seien Privat- 
sadien." 

„Herr Kollege, wie machen Sie das nur?" 
Praictische Arbeitsteilung / Von Harry Keith 

didutüdit XltinIgkeUea 
Der Honlcmond 

Junger Ehemann: „Gleich nach der Trau« 
ung sind wir mit unserem neuen Auto auf dl# 
Hochzeitsreise gefahren " 

Freund: „Da habt ihr also eure Flitterwo- 
dien nicht an einem Ort verbracht?" 

„Doch — Im KrnnkenhHUSl" 
nie Uebcrruchunc 

„Grete, weißt du nicht, womit Ich meinen 
Freund überraschen könnte?" 

„Das Ist doch sehr einfach, zeig Ihm doch mal 
deinen Geburtssdielnl" 

Netter Trost 
„Herr Diebel, haben Sie keine Angst, daO 

etwas passleren köimte, wo Sie doch erst ge- 
stern Ihren AutofUhrerscheln bekommen ha- 
ben?" 

„Wag soll passleren? Wenn die Leute mir 
alle rcditzeitlg aus dem Weg gehen, bestimmt 
nichts." 

Von Jedem etwas 
„Lehrer; „Frau Klimbim. Ihr Sohn Hana hat 

wirklidi einen gewaltigen Wissensdurst. Von 
wem hat er denn den geerbt?" 

„Das Wissen hat er von mir, den ewigen 
Durst dagegen hat er von seinem Vater ge- 
erbt." 

Peinlich 
Lehrling (zu seinem Leidensgeftihrten): 
„Dein Meister Ist wohl sehr aufgeregt?" 
Der andere: „Bei Jeder Gelegenheit sdilBgt 

er die Hände Uber meinem Kopf zusammen." 

..Itli miidtr dir eigentlich was über dein Auto 
Velgen, Papl — aber vlellelrlit solltest du vor- 

her eine N'aHit »ut gc-si-hlafen haben." 

.Seit sechs Wodicn saßen sie sich in einem 
Raum des riesigen Behördengebäudes an ihren 
Schreibtischen gegenüber. Sie wechselten kaum 
ein Wort miteinander. Sie sagton „Guten Mor- 
gen", wenn sie kamen und „Guten Abend", 
wenn sie wieder gingen. Sonst kam es kaum 
zu Gespriichen, und es war ungewiß, ob der 
eine überhaupt wußte, wie der andere hieß. 

Morgens bei Dienslbeglnn, pünktlich um aclit 
Uhr, bradite ein Bote für jeden einen did<en 
Stoß Akten. Und bei Büroschluß hatte jeder 
sein Pensum durdigesehen und bearbeitet. 

Bei dem einen ging es schnell. Meist schon 
um vier Uhr am Nachmittag wai er mit seiner 
Arbeit fertig. Dann madite er sicli eine Tasse 
Kaffee, plilf fröhlich vor sich hin und schaute 
ab und zu zum Fenster hinaus. Oder er polierte 
sich die Fingernägel und prüfte den Sitz sei- 
ner Krawatte. Wenn dann um fünf Feier- 
abend war, stolzierte er gemessenen Schril 
tes zur Tür hinaus. 

Der andere arbeitete mindestens genaust- 
fleißig. Aber es schien, als ob der Aktenstapel 
auf seinem Schreibtisch immer größer wurde 
statt kleiner. Er machte Uebcrstunden, ver- 
ließ das Amt selten vor sechs Uhr, nahm ßu- 
gar öfter Akten mit nach Hause - er wurde 
dennoch niemals fertig 

Sedis Wochen lang ging das so. Endlich faßte 
sich der Schwerarbeiter ein Herz. „Verzeihen 
Sie, Herr Kollege", sagte er, „aber ich muß 
Sie etwas fragen. Wie machen Sie das bloß? 
Wir haben beide die gleiche Tätigkeit. Und 
obwohl ich schufte wie ein Verrückter, sind 
.Sie doch Immer viel eher fertig als ich. Kön- 
nen Sie mir sagen, wie das kommt?" 

„Selir einfach", erwiderte sein Gegenüber 
und bfelrachtete ein wenig spöttisch seine gut- 
gepflegten Fingernagel. „Wirklich sehr ein- 
fadi. Ich bearbeite Immer nur die ieiditen 
Fälle. Jedesmal, wenn mir eine schwierige 
Sache unterkommt, dann schreibe ich auf die 
Akte „Zur Uebermittlunß an Inspektor Meier" 
und lege sie in den Ausgangskorb. 

Mein ganzer Tridt beruht dabei auf der 
Ueberlegung, daß es in diesem Riesengebäude 
lotsicher irgendwo auch einen Inspektor Meier 
UPbcn wird. Und es muß talsüchilch so sein, 
denn bis heule habe Ich nodi nie eine Akte 
zurückbekommen." 

„Junge, Junge", sagte da der Schwerat- 
lAilter und begann, seine Aermel liochzu- 
! rempeln. „Junge, Junge, Jetzt können Sie was 

'-ben! Idi bin nümiich Inspektor Meier." 
„Sie sind zu früh dran, ich bin eben erst aal 

dem Wege zur Bank!" 

KRIMINALROMAN VON SELDON TRUSS 

21. Fortsetzung 

..iloileri ."lU' ein AUIOf 

..Nein. Herr, das kann ich nicht behaupten. 
Fs Hat nicht viel Verkehr auf dieser Straße, 
alici Irgend etwas muß Ihn (iberfahren haben. 
Ich ging .sofort zurück, als der Wirt mir 
SH'jt« " 

„Ich werde noch mit dem Wirte spredien. 
Können Sie es sich erklären, warum Sie dem 
Manne aul der Straße nidit begegneten?" 

Mis. Wheeier starrte Gidleigb unbehaglich 
an: „So wie Sie sprechen, könnte jedermann 
glauben, es sei meine Schuld." 

„Beantworten Sie meine Frage," 
„Wie kann ich das sagen? Vielleicht ist er 

über die Felder gegangen, um nicht ge.sehen 
■u werden." 

„So? Hatl« er diese Gewohnheit?" 
„Ja, und noch andere ähnlicher Art. Über- 

all sdinüftelte er herum und dauernd kicherte 
vor sich hin, als ob er Irgendein Geheimnis 

•nldeckt habe. Mit all dem machte er uns 
manchmal fast verrückt." 

Gldleigh nickte langsam und wandte sldi 
Mieder dem Sofa zu. Er beugte sich nieder, 
•chob seine Hand unter den Körper des Alten 
Vnd drehte Ihn aufs Gesicht. Dann begann er 
nie Kleider von den Schuhen bis zum Kragen 
(imau zu untersuchen. Noch einmal prüfte er 
"• erstaunlich kleine Hautwunde und das 

utvericlebts Haar am Hinterkopf. Dann 
riditete er sich auf und sagte zu Eastlnke: . 
_,Dle Leidie Ist besdilagnahmt. Ich werde eine 
[Obduktion veranlassen, well Ich nicht glaube, 
iiSaO der Mann einem Verkehrsunfall zum 
iOpfer fiel; wahrsdieinlidi Ist er ermordet 
.worden." 

£i war fast Uittern&uht, als Horace durch 
l^ie stille High Street von Denehurst fuhr und 
weiter hügelaufwärts zur „Schwarzen Ente"; 
•r konnte sich den Empfang gut vorstellen, 
(Jen Ihm der Wirt dort bereiten würde. Aber 
bn Augenblldc beschäftigten ihn andere Dinge. 
'Ais er seinen Wagen in den Hinterhof lenkte, 
war er sehr Uberraadit, in der Wirtsstube 
noch Lidit zu sehen und ein anderes Auto im 
teof vorzufinden. Im Halbdunkel schaute 
Horace diesen Wagen genauer an und pfllT 
leise durch die Zähne. Dann ging er sdinel', 
zum Haus und betrat die Wirtsstube, wo ihn 
die erstaunten Blicke Inspektor Gidlelgha, 
Dr Eiistlokes und des Wules trafen. 

Ii"! Wirt brummte mürrisdi: „Das ist mir 
r' ' ite Zeit heimzukonrunen. Sie glauben 

•'lot Haus gehör« Ihnen?" 

Horace sah nur CTiiieighs grimmiges Ge- 
gldit. Er wußte, was das zu bedeuten hatte. 

„Scotland Vard um Mitternacht in der 
.Sdiwarzen Ente'. Da tut sich etwas", bradi 
Horace die Stille, „obwohl mir der Chef nicht 
glaubt, daß ich ihm eine große Geschichte 
bringen werde." 

„Es würe bedeutend interessanter zu erfah- 
ren, was den ,Schnappschuß' um Mitternacht 
hierher bringt", fuhr Gidleigb ihn an. 

Horace zuckte die Achseln: „Sie können es 
glauben oder nicht, aber Ich bin hierher ge- 
kommen, well ich schlleßlidi Irgendwo .schla- 
fen muß. Und oben steht ein Bell bereit, das 
auf mich wartet." 

„Er meint, daß er hier ein Zimmer gemietet 
hat", brummte der Wirt. „Abel er wird es 
nicht mehr lange behalten, wenn er noch ein- 
mal so spät nach Hause kommt." 

Wachsam blickte Gldleigh Horace an: „Darf 
ich fragen, warum .Sie sich hier eingemietet 
haben?" 

„Das frage idi mich audi jedesmal, wenn 
idi in dem Bell droben liege. Nun, die Ant- 
wort ist, daß man als Krimlnalreporler leiden 
muß, wenn man seinen StolT zusammensucht. 
Diesmal brauche ich für meinen Bericht länd- 
liche Stimmung, und .so wohne ich eben in 
einem Landgaslhof. Es ii;t nicht angenehm, 
das kann idi Ihnen sagen " 

„Bezweifle Idi niclit. Wozu brauchen Sie die 
ländliche Stimmung?" 

Horace zuckte susweidiend die Adiseln: 
„Für eine Geschichte, deren Slückdien ich erst 
noch zusammensetzen muß. Es ist keine Ge- 
schichte für die Polizei, falls .Sie das inter- 
essiert " 

„Das werden wir sehen. Huben Sie /.um 
Beispiel einen Mann namens Smllher Uber die 
Gerüchte hierherum ausgehorcht?" 

„Was soll das heißen", erwiderte Horace 
scharf. „Und was wäre, wenn Ich es getan 
hätte?" 

„Das heiUt nur, daß er Ihnen keine .Slück- 
dien für Ihre Gesdildile mehr liefern wird." 

Horaces Mund blieb ollen stehen, ubor er 
riß sldi schnell wieder zusammen: „Sie wol- 
len damit doch nicht tagen, daß jemand hin- 
gegangen ist und den allen Smither ungc- 
schwöiit hat?" 

„Meiner Meinung nadi wuide Smllher «r- 
muräet. Vielleicht haben Sie eine Ahnung 
warum, wenn Sie mit ihm befreundet waren." 

„Nein, zum Teufel!" Horace almele schwer. 
„V/ahrscIieinlich wußte er etwas Wichtiges. 
Wie wurde er ermordet?" 

Gldleigh gab kurz Auskunft: „Er wurde 
erschlagen und dann auf die Straße geworfen, 
damit es wie ein Unfall aussah. Wissen Sie 
kein Motiv dafür?" 

Horace schüttelte den Kopf. Weder Gidlclgh 
nodi Dr. Eastiake ließen ihn aus den Augen. 
Aber der Wirt schaute auf die Uhr und sagte: 
„Falls Sie fertig sind, hätte ich nichts dagegen, 
Ins Bett zu gehen. Idi habe den Herren alles 
gesagt, was ich weiß, und vielleicht wird es 
Jemand leid tun, dem allen .Smither zu soviel 
Bier verholfen zu haben." 

„Für den Augenblick habe irh keine Fra- 
gen mehr. Aber Sie werden nach der Obduk- 
tion Ihre Aussagen unterzeichnen müssen", 
sagte Gldleigh, ergriff seinen Hut und schritt 
zur Tür hinaus, gefolgt von Dr. Eastiake. 

Horace blieb einen Moment stehen, wäh- 
rend ihn der Wirt wlilend anblickte. Horace 
kratzte sich In seinem roten Haar und starrte 
zurück: „Wenn Sie ein Telephon in dieser 
Spelunke hätten, müßte Ich nicht noch eipmal 
fort, um dem ,Sdinapp.schuH' meine Geschichte 
zu telephonieren." 

„Niemand hüll Sie davon ab. In Denehurst 
gibt es eine öltenlliche Sprechslation. Am 
besten verbringen .Sie den Rest der Nacht 
gleich dort, weil ich niemandem mein Haus 
mehr ölfne bis morgen früh. Verstanden? Nie- 
mandem!" 

* 
Eusliake hatte eben seinen Mantel abge- 

zogen, als ea an die Türe klopfte. Draußen 
stand Horace, und bevor Eastiake die Tüi-e 
wieder schließen konnte, stand der Reporler 
schon im Gang. Eastiake unterdrückte die 
wütende Bcnierkung, die er auf der Zunge 
halte, als er lloraces Au.sdruck sah. Er ging 
voran ins Wohnzfmmer und begann zwei 
Glä.ser Whisky zu füllen. Ilorace leerte gleich 
die Hälfte und meinte dankbar: „Wenn Sie 
wüßten, wie oft mir die Türe vor der Nase 
zuge.schlagen wird, sobald Idi ,Schnappschuß' 
sage, würden Sie sich letzt einen Christen 
nennen." 

„Das könnte ihnen auch ijci mir passieren. 
Ich glaube aber, .Sie nehmen diesmal nicht 
grundlos das Risiko auf sich Es handelt sich 
wohl um den alten Smllher?" 

Horace nickte und schien nach Worten zu 
suchen, was für Ihn rocht anomal war: „Auch 
einem Krimlnalreporler ist .sein Beruf manch- 
mal verleidet. Heute Uber sollten Sie mir 
etwas Vertrauen .schenken " 

Ein wachsamer Ausdruck war in Eastlakes 
Augen gekommen, aber er anlworlcle nicht. 
Und Horucc fuhr fort; „Smllher vvar ein 
SchnülTler aus Leidenschaft, und jemand hatte 
be.schlossen, daß er genug henimspionlerl 
habe." 

Eastiake ziiiidcte sidi eine Zigarette an und 
hielt die Schachlel Horace hin: „Das scheint 
Ja eine gute Genchlrhie für den .Schniipp- 
schuQ' üu lieben." 

„Stimmt. Können Sie sich "(lenken, wer froh 
darüber ist, daß Smither keine guten Ge- 
Bdiichten mehr erzählen kann?" 

„Meinen Sie zufällig mich damit?" fragte 
Eastiake, während er lloraces Glas nadi- 
füllte. Doch als er den klugen, erfahrenen 
Blick des Reporters begegnete, der ihn offen 
ansah, durchfuhr ihn Erleidilerung. „Ai.so 
haben Sie ihm nichts abgekauft?" 

Horace schüttelte den Kopf; „Er begann 
zwar zu quatschen, aber ich habe ihm nicht 
zugehört. Wer weiß, warum Ich gegen meine 
Gewohnheit verfuhr? Übrigens sollten Sie 
und Mrs. Gresford vielleicht etwas vorsichti- 
ger sein." 

„Mein Gottl" entfuhr es Eastiake. „Wieviel 
hat Ihnen SmIther erzählt?" 

„Nur das. Er schnüffelte um das Häuschen 
herum und guckte durch die Vorhänge. So 
wie er es mir erzählte, klang es mir lustig, 
aber so wie ich es anschaue, könnte es gefähr- 
lich werden." Er hielt ein wenig Inne, und 
fuhr dann fort; „Ich ging zu Mrs. Gresford 
und sprach mit ihr, aber daraus gibt es auch 
keine Ge.schichte. Vielleicht habe ich die rich- 
tigen Chancen verpaßt. Besonders well ich 
den Eindruck hatte, daß sie nicht ganz so ohne 
Freunde ist, wie sie vortilusdile." 

Eastiake blieb ruhig, und Horace sdiaute 
ihn spötti.sch an; „Habe Ich nicht gesagt, Sie 
müßten mir heule viel Vertrauen schenken? 
Soll ich weiterfahren?" 

Eastiake nickte wortlos. 
„Idi hallo noch einen andern Eindruck, was 

den unbekannten Eindringling Im Ruliand- 
Haus betrifft. Wenn der zufällig ein Freund 
von Mis. Gresford wäre, könnte es schwierig 
für ihn »ein, zu beweisen, daß er nichts mit 
den beiden Morden zu tun halte." 

Mit gleichgültiger Miene zog Horace seine 
Brieftasche hervcn- und hielt dem Arzt die 
Photographlc des toten Mädchens hin; „Er- 
innern .Sie sich an sie?" 

„Wenn .Sie eine Idenliflkation von mir ver- 
langen, kann ich Ihnen leider nicht weiter 
helfen." 

„Dieses Bild ist das große Problem", fuhr 
Horace fort. „Niemand kennt das Mädchen, 
das Flavia Lancing heißt. Die Polizei hat mir 
das Bild geliehen, weil Ich einer Sache auf 
der Spur bin, die damit zusammenhängt. Aber 
niclil auf der Spur dieses Problems hier, dodi 
dazu könnte man die Antwort vielleidit Im 
Rutland-Ilaus .selber finden. Was meinen 
.Sie?" 

Eastiake sciiüllelte den Kopf; „Kaum, denn 
die Polizei hat das Rulland-Haus bestimmt 
fast auf den Kopf gestellt." 

„Sicher. Nur weiß die Polizei nicht, wonadi 
sie suchen muß; idi hingegen weiß es viel- 
leicht." Horace ließ seine Augen nachdenklich 
umherschweifen: „Mrs. Grc.»ford ist Ihre 
Freundin, Doktor Wäre es nicht vielleicht bes- 
sei für diese Freundin, nichl mehr allein In 
dem Häuschen /u wohnen?" 

forlsetziing folg« 
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Ein Hund ist toll geworden 

Erzählung von Hans Christoph Kaergel 

In dieser Nadit fanden wir alle keinen Schlaf. 
Unser Hund war uns davongelaufen. Wir 
hingen alle sehr an Ihm. Draußen fror es. Abei 
kein Wind stand auf Wenn unser Hund im 
Nachbardorfe bellen würde, müßte Ich es In 
dieser Nacht hören. Icli stutzte midi im Bell 
auf und horchte gespannt durch die Nacht. Ich 
wußte, die Eltern warteten wie Ich. Es war 
xwar nur ein Hund, der uns fehlte, ein miltel- 
groltcr, schwarzer Hund, mit glatten Haaren 
und einem weißen Brustlatz; aber es war eben 
un.ser Hund. Er lebte mit uns, und wir ge- 
hörten zu Ihm. Die Unnihe legte sich nidil 
einmal am Morgen. 

In den langen Schulstunden war idi u.iauf- 
mcrk.sam, well ich dauernd hinau.shordien 
mußte. I^ zog mir die Strldtmütze über die 
Ohren und stellte mich In den Garten. In regel- 
mäßigen Abständen wiederholte Wi den Pfiff, 
auf den das Tier sonst hörte. Aber der Hund 
kam nidit. In der Dämmerung rief mich die 
Mutter in die Stube hinauf. Plötzlich sprang 
Idi auf. Idi hflrte ganz fern einen langgezo- 
genen, klagenden Ton. „Dat Ist er!" Die Mut- 
ter lachte mich aus. „Der Wind kommt über 
die Berge." Aber der hohe, klagende Ton 
«Jiwoll an und kam Immer näher. Idi ging 
hinunter, flffneto die TOr und ließ sie weit 
offen stehen. Nach langem Warten rief die 
Mutter: „Komm nur, er Ist es doch nicht ge- 
wesen!" Aber nun war der heulende Hunde- 
ichrel dicht vor unserem Hause Wir stürzten 
In den Flur. Die Mutter hob die Lampe. Ich 
hielt mich fest an das Geländer der Treppe. 
Durch die Haustür kam der Hund. Aber er 
kam wie ein Fremder. Den Schweif tief ein- 
gezogen, den Kopf suchend nach vorn geslredtt, 
die Zunge lechzend aus dem Maule hängend. 
Unheimlich hörte sich sein Keudien an. Wir 
riefen seinen Namen. Er nditete nldit darauf. 
Auf halber Treppe blieb er stehen. Plölzlldi 
Sdilug er sein Gebiß in die Holzschwelle. Mein 
Gott, dachte Ich, wie Ist das arme Tier ausge- 
hungert! Ich stellte mich mitten vor die Trep- 
pe und breitete die Arme aus. Aber der Hund 
ging an mir vortlber, sah uns beide nicht an 
Und drüdcte sldi in die Küche hinein. Ich 
wußte nicht, warum es die Mutter tat; Sie 
schluf; augenbllcklidi die Küchentür hinter 
dem Hund ru und sagte nur; „Um Gottes 
willen!" 

Da erstan'le mir das Blut; Aus der Küdie 
drang ein heiseres Bellen, und danach brach 
der Hund mit seinem Gebiß in die Tür. Ich 
hörte das Holz splittern und schmiegte mich 
dicht an die Mutter. Sie sagte nur; „Der Vater 
Ist nicht dal" Sie strich mir Uber den Kopf 
und meinte, unser Hund sei krank, wir müßten 
einmal den Förster zu Rate ziehen. Sie schloß 
die Tür ab, und wir hörten, wie die Zähne 
de.i Himdßs In die Holzverschalung bissen. Zum 

Förplcr war es nicht weit, Idi wollte draußen 
warten. Was sollte aber der Förster bei un- 
serem kranken Hunde? Da traten zwei Frau- 
en aus der Tür. Die Förstersfrau begleitete 
uns noch ein Stück. Aus den Worten der 
Frauen erfuhr Ich alles. Der Förster sollte 
kommen und unseren Hund ersAleßen. Gott- 
lob, war er nicht dnhelm, und ehe er wieder- 
kehrte, war vielleicht die Nadit herum und 
der Hund wieder gesund. Als wir auf unser 
Haus zukamen, hörte Idi schon lemand pfeifen, 
so, wie nadi unserem Hund Immer gopfiffer 
wurde. Eine dunkle Gestalt wuchs vor den 
Hause auf. Es war der Vater. 

,,Der Förster muß Ihn erschießen!" 
„Der Förster Ist nicht daheim. Richard!" 
„Wer hat denn noch ein Gewehr im Dorfe. 

Martha?" 
„Niemand. Glaub's mir, niemand!" 
„Aber wir können doch nicht warten. Iii« er 

uns drinnen alles zu.sdianden beißt." 
„Ich werde zu Ihm hineingehen." 
„Bist du wahnsinnig geworden. Martha?" 
,,Er kennt midi doch'" 
„Weißt du denn nicht, daß der Hund toit 

Ist und was das bedeutet? Ein toller Hund 
kennt niemanden mehr." 

„Aber Ich weiß, er wird mir nichts tun." 
„Martha — dort steht dein Kind! Bist du 

denn wahrhaftig von Sinnen! Ich werde zum 
Nachbar Täßler gehen, vielleicht können wir 
es zu zweit wagen." 

Sie öffnete die Stalltür und suchte nadi 
einer Kette, Dann machte sie sich am Haken 
zu schaffen. Ich mußte In einem Holzeimer 

Sie standen sich am Treppenabsatz gegen- 
über, vor dem langaufgesdiossenen, breit- 
sdiultrlgen Vater die kleine, zierliche Mutter. 
Die Mutter sah dem Vater ruhig und lange 
in die Augen, daß er davor den Blick senken 
mußte. 
Wasser holen und ihn neben den Haken stel- 
len. Dann gingen wir wieder hinauf. 

,JVIartha! Es Ist alles vergebens," rief der 
Vater, „er ist wahrhaftig toll. Du bist ver- 
loren. Ich lasse dich nicht hinein," 

Die Mutter aber hörte ihn nicht. Sie nahm 
die dünne, kurze Kette, wickelte sie ein paar- 
mal um die linke Hand und legte ruhig die 
rectde auf die Klinke, 

Mir setzte das Herz aus. Die Klinke ging 
niediir. Das unclückliche Tier stürmte wütend 
vor, l>a hörte idi die Stimme der Mutter; 

„Aber Schuftci, kennst du mich denn nicht 
lehr?" 

Ule 'i"Ur Oiieb auf. Das wütende Bellen er- 
.starh. Nur ein heiseres Schludcen war zu 
hören. Die Kette klirrte. Die Mutter redete 
ohne Unterlaß. Ihre gütige Stimme war über 
dem Tiere. Und nun trat sie mit ihm aus der 

KUdie. Dem Hunde stand 3<liBum vor dem 
Munde. Er keuchte wie einer, der nicht mehr 
Luft schnappen kann. Und doch ging er wie 
in gesunden Tagen ruhig neben der Mutter, 
nur mit gesenktem Schweif, die Treppen hin- 
unter. Wir folgten den beiden. Die Stalltür war 
offen. Mit einem Griff war die Kette am Blng 
befestigt. Noch ein letztes gütiges Wort, und 
mit einem plötzlldien Sprunge fiel die Mutter 
dem Vater In die Arme. 

In diesem Augenblick bäumte sich der Hund 
auf und fuhr gegen die zufallende Stalltür. 
Wir gingen schweigend hinauf und legten uns 
nieder. Niemand zog sich aus. Wir warteten. 
Von unten her erschauerte uns die furchtbare 
Klage des Hundes. Dann wurden die Schreie 
schwächer, und nur ein leises Wimmern Heß 
uns In den Betten frieren. Nach Mitternacht 
klopfte es an die Haustür. Ich hörte die Stim- 
me des Försters. Wir gingen alle zum Stall. 
Er wollte es kurz machen Wie der Vater Jetzt 
vorslditig die Stailtür aufschloß, sah er, daß 
der Förster zu spät gekommen war. Der Ilund 
war tot. Er mußte i-bfh verendet sein. Das 
Maul war noch voller .Schaum. Der Wasser- 
eimer war ausgesoITen und der hölzerne Rand 
angefressen. „Tollwut", sagte der Förster. 
„Wer hat den Hund nodi angebunden?" 

. nie Mutier'" 

Da sah der Förster vom Vater zur Mutter 
und sagte; „Sie haben aber eine Frau, alle 
Achtung." 

Nach zweiundvierzig Jahren fand Ich da- 
heim In der Stube meiner Mutter Im alten 
Nähtl.schchen ein Halsband. Mit einem Male 
war mir die unheimliche Nacht wieder leben- 
dig, da die Mutter den tollen Hund in den 
Stall führte Ich beugte mich zu meiner alten 
Mutter hinüber: 

„Kennst du das noch, Mutter?" 
„Ja, Junge, das gehörte doch Schuftel." 
„Wie konnte.st du zu einem tollwütigen 

Hunde gehen. Mutter'" 
„Wie ich das konnte? - Aber ich hatte doch 

gebetet, mein Junge." 

Der moderne Hans 
Mutti spielt um Klavier dem kleinen Han» 

Kinderlleder vor. Aber die Melodien interes- 
sieren den Jungen weniger als die Bedienung 
der Pedale mit den Füßen, und plötzlich sdirelt 
er; 

„Mutti, du gibst Ja zuviel Gas!" 

Das Fest und der festliche Mensch 
Eine Betraditung von Rudolf Stählin 

Wodurch entsteht eigentlich ein Fest? Es 
wäre zu äußerlich, wenn man nur nach den 
Formen und Bräuchen fragte, also nach dem 
Fc'Ptlidien der Kleidung, der Dekoration, des 
E.saens und Trinkens. Obwohl das alles ein 
Fest beschwingen kann, Ist ein Fest mehr als 
der-festllche Aufv\and Es genügt auch nicht, 
sich der festlichen Anlässe zu erinnern: der 
großen Wendepunkte unseres Lobens. Geburt, 
Hochzeit, Tod. der großen Kalenderfeste Weih- 
nachten und Ostern, wo uns In Gestalt der 
blbli.schen Pest Beschichte Angelpunkte unseres 
Lobens begegnen t.assen wir die weiteren 
Anlässe für unsere Volksfeste und unsere per- 
sönlichen Feste letzt briselte Es ist deutlich, 
daß auch die feierlichen Anlässe und Gelcgen- 
iielten noch nicht das Festliche selber sind Die 
datierten P'este erinnern an das Festliche des 
'ganzen I.ebens. und unsere Veranstaltungen 
gellen Ihm äußeren Ausdruck Aber das Leben 
äcüier bringt Feste hervor, wahre, hohe" Feste, 
ohne bo.sonderen Aufwand und ohne daß Ir- 
gendein Kalenderdalum sie veranlaßte. 

Was Ist aber dann das Fe.stllche am Fest? 
Man kann darauf nur antworten: wir selbst. 
Wenn ein Mensch festlich ist in sich selbst, 
unhedingt — und das heißt unabhängig von 
:iIlon Bp<llngungen - festlich: dann Ist das 
■.voh! das Höchsic was ein Mensch überhaupt 
■'irelchen kann Man iv.tchst dann über sich 
selbst hinaus, tilior seine primitiven, egolstl- 

■hen Wünsche die einen so unfrei machen 

und im Grunde von den Mitmenschen in da| 
Tiefe isolieren. 

Mitten In unsarem zerrissenen und gespalte- 
ten Leben taucht dann eine Ahnung vom 
hellen, runden und mit der getieimen Be- 
stimmung zum wahren Menschsein geeinten 
Leben festlich auf. Die Sehnsucht danadi ist 
noch in allen Entstellungen und Verkennun- 
gen bei uns lebendig. So verwandelt »Ich dl« 
Frage nach dem Festlichen am Fest In die 
Frage nach unserer eigenen Fähigkeit zum 
festlichen Menschen. 

In früheren Zeiten haben die Formen und 
Bräudie der Kultur und des Kultes den Men- 
schen die verborgenen Quellgründe des Leben« 
festlich gemacht. Diese Formen und Bräuche 
haben heute Ihre Kraft weithin eingebüßt Das 
ist eine Not. Wir sind arm geworden und un- 
festllch. Es würde auch nidits nützen, wollte 
man solche ehrwürdigen Formen restaurieren 
und so tun. als seinen sie noch trächtig mit 
der Kraft, dem Leben Sinn und inneren Halt 
zu geben. Den tragenden Grund unseres Le- 
bens müssen wir heute neu erkennen und in 
uns selber ergründen. Das ist unsere große 
Chance und ist unsere große Aufgabe, Seien 
wir darin unerbittlich ehrlidi, daß wir die 
billigen Surrogate, die sich so massenhaft an- 
bieten, nicht für mehr ausgeben, als sie In 
Wirklichkeit sind. Amüsement ist nicht das- 
selbe wie Freude. Rummel Ist nodi nicht Ge- 
selligkeit. Ungezügelthelt ist nicht Freiheit. 

Frohen Herzens genießen-HB - eine Filter-Cigarette^die schmeckt 

fetzt auch in der 21 Slück-Packung DM 17'» 

hU 44« 
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Leere und möblierte Wohnuncun 
rat Amerikanet lucbt 
  »Wim* Prankfuli a ^ 

UNDNER MJÄJ. ^ j. ^ MJ*« Weserstraße 16 

Wiener Gemütlichkeit im Sudetenland 

In den Kaffeehäusern war der Gast König - Erinnerungen an vergangene Zeilen 
„Kiiliclihand. Gnädisstc!', „Habe die Ehre, 

Herr Baron!" — Wem, der jemals Gelegen- 
heit liatto, Wiener KulTechaushift 7.u atmen, 
sind diese vertruulidi-rcspektvollcn Gruß- 
worte des „Obers" beim Eintritt in ein Kaf- 
feehaus nicht entgegengeklunfien? Kaffee- 
haus, Ober und Sehani (Kellnerlehrling), die- 
ser Dreiklang, der in der rauchgeschwiin- 
gerten Luft des Kaffeehauses zu einem Ak- 
kord der Dienstbarkeit und „Gmüatliehkeit" 
wurde, blieb nicht auf die Donaustadt allein 
beschränkt. Die Kafl'eehäuser waren überall, 
wo Oesterreicli war, und nls Oesterreich Ifllß 
zerHel, da lebten sie auch in den Nachfolge- 
staaten weiter, Erinnerung an eine gute, alte 
Zeit gemeinsamen Weges unter dem Doppol- 
adler. 

In den Städten des Sudetenlandes erhielii'n 
sid) die Kaffeehäuser so, wie sie einst waren 
bis 1945, und sie maditen audi keine Wand- 
lung durch. Ob in Prag oder Brünn, in Preß- 
burg oder Iglau, in Eger oder Freiwaldau, 
in Karlsbad oder Troppau — überall behii?)- 

Danziger Krantor wiedererridilet 
In dem Bestreben, die alte deutsche Hanse- 

stadt Danzig entsprechend dem einstip.in 
Stadtbild wiederaufzubauen, wurde auch des 
Danziger Krantor wiedererriditet. Gegenwär- 
tig werden im Inneren des Gebäudes nach den 
alten Plänen die Holzkonstruktionen instal- 
Uert, weldie dazu dienten, die Lasten zu heben. 
Nadi völliger Fertigstellung soll Im Krantor 
ein Museum elngerlditet werden, welches die 
polnische Seegeltung und Danzig als „urpol- 
nlsdien Hafen" darstellen soll. In der polnl- 
sdien Presse wurde betont, das Danziger 
Krantor sei das einzige Bauwerk dieser Art 
in Europa und die Nachbildung solle Besucher 
der Hafenstadt veranlassen, das Museum ru 
besiditigen. 

len die Kaffeehäuser ihre Tradition bei, und 
wenn aucli da und dort Tanzcafds aus dem 
Boden schössen, der Katfeehausfreund hielt 
seinem „Stammbeisel" die Treue und suchte, 
wohin" er auch kam, immer wieder nur die 
Kaffeehäuser alten Genre.s auf, die ihm mit 
Beschaulichkeit, Traulichkeil und alledcm seine 
Treue lohnten. 

Sogenannte ,Tazzmusik, Damenbedienung 
und das moderne Drum und Dran gab es dort 
nidit. Dafür strahlte die Miene des Obers, 
des Schanis und der Kudifrau (dem einzigen 
weiblichen Bedienungswesen), wenn der Gast 
das Lokal betrat. Man brauchte nur zurück- 
zulächeln, und sdion war der Kontakt her- 
gestellt und man in die Familiengemein- 
schaft der Kaffeehausgäste aufgenommen. 
Eifrig wedelte das Scheuertuch des Obers über 
die Marmorplatte, auf der das gefüllte Sem- 
meikörbel stand, aus dem sich der Gast be- 
dienen durfte, wie er nur w-ollte (Ehrlldikelt 
beim Zahlen nachher wurde einfach voraus- 
gesetzt). Sdion wahrend er seine Bestellung 
machte: ein ,Sdiwarzer", ein „Kapuziner", 
eine „Melange" mit und ohne „Haut" oder 
„Schlag", sdileppte der Schani Stöße von Zei- 
tungen und Zeitschriften heran und türmte 
sie neben dem Sitz des Gastes auf einen Ses- 
sel. Dann wurde das bestellte Getränk ge- 
bradit, mit einem oder zwei Glas Wasser. 
Mit dieser Bestellung halte der Gast seiner 
Pflidit genügt und konnte nun nach Herzens- 
lust stundenlang hocken bleiben und In den 
vielfältigen Presseerzeugnissen sdimökern, in 
mitgebraditen Büchern lesen, studieren oder 
was er sonst wollte. Kein mahnender Bück 
des Obers streifte Ihn, kein diskretes Räu- 
spern wies Ihn darauf hin, entweder noch 
etwas zu bestellen od^r ans Heimgehen zu 
denken. Im Gegenteil: Wie Ludise lauerten 
Ober und Schani, und wo ein Wasserglas leer- 
getruhken war oder etwa schon allzulange 

gestanden hatte, — ."itürztin fic hin. tun rs 
neu zu füllen. 

Der Gast war Konig, niemand störte ihn, es 
sei denn, t>s verlangte ihn selbst nach einem 
kleinen Plausch. Dann stand ihm der Ober 
gern zur Verfügung. Er kannte alle Gäste, 
er wußte alles von iiinen, er war über die 
beruflichen und selbst über die Familioiiiin- 
gelegenheilen jedes einzelnen weitgehend In- 
formiert, er war der Vertraute der Studenten 
und Künstler, wenn sie „abgebrannt" waren. 
Klagte ein Gast über die Hitze draußen, 
wischte sich der Ober teilnehmend die Stirn, 
jammerte ein anderer über die Kälte, rieb sich 
der Ober fröstelnd die Hände. Und mochte 
ein fremder Gast, der zum erstenmal viel- 
leicht das Kalleehaus betreten hatte, noch so 
zugeknöpft sein, unmerklich brachte iiin der 
Ober zum Reden. Er war über ihn im Bilde, 
ehe sich der Gast dessen versah. Das- aber war 
das Wunderliche und das mensdilidi Große 
an diesem Ober: Niemals beging er eine In- 
diskretion, niemals übersdiritt er die Gren- 
zen der Vertraulichkeit, er war Freund und 
Diener. 

Die schönen, alten, verräudierten KaJIee- 
häuser — da wurde kaum einmal ein laute« 
Wort gesprochen, in gegenseitiger Rüdcsidit- 
nahme widtelten sidi die Gesprädie in halb- 
lautem oder in flüsterndem Tonlall ab. Was 
die akustischen Geräusche in diesen meist in 
Hauseddage gebauten Lokalen bestimmte, 
war das Rausdien der Zeitungsblätter, das 
Ticken der Billardbälle, das leise Klicken von 
Tassen und Löffeln. Und zwischen den Hauch, 
der sich aus langen Virginiazigarren, aus wür- 
zigen Zigaretten oder aus langen Hofrats- 
pfeifen !iüt Porzellanköpfen durch das Kaffee- 
haus wälzte, misdite sich das berückende 
Odeur eines Kaffeebräus, wie man es in die- 
ser Qualität nur selten findet. 

Blick auf den Marktplatz von PreBburg. Audi 
hier, in der Hauptstadt der Slowakei, gab es 
bis 1945 die gemütlichen Kaffeehäuser im Wie- 
ner Stil. Foto; Löhridi 

Wenn dann, beim Zahlen das Trinkgeld- 
sechsei'l in die Hand des Obers und das Fün- 
ferl in die Tasche des Sdianis gesteckt worden 
waren, wenn diensteifrige Hände dem Gast 
in die abgelegte Hülle geholfen und die Tü) 
geöitnet hatten, dann sagte der Ober „Danke- 
schön!" und „Kommen Sie doch bitte bald 
wieder!", und auch der tiefbuckelnde Sdir.ni 
verabsäumte es nicht, seinem „Kompliment, 
der Herr Baron!" ein herzliches „Und dank 
•nhrtn «iirht" Zuzufügen. 

5-Familienhaus 
in Dietzenbach 

Solider Neubau ,kurpfr. beziehbar. 3x3- 
Zi.-Wohnungen mit Küche, Ka.-Bad, 
Diele, Balkon oder Terrasse, 01-ZH., 
zentrale Warmwasserversorgung, insgos. 
200 qm Wohnfi., alle Wohnungen noch 
verfügbar .voll unterkellert, gr. Souter- 
rainraum mit sep. WC, Grundstück 400 
qm. schöne Neubauwohnlage. 

Kaufpreis DM 180 000.—. 

XIENAST«SINEDI(KT 
Immobilien 

Mitinhaber Kurt Weber 
Sprendlingen, Hauptstraße 32-3(i 

Tel. 68 195 

G e s u c h t 
möblierte und leere Wohnungen 
für Amerikaner 

STORMS 
Mörfelden, Annastraße 32 
Telefon 2500 

BlldhPbgche Pudel ab120.DM 
5fernor af- AuJwoMi fg.Boxar, Cockar-Spanlat, Fox«, Zw*rg> 

slnich«r, Pckinticn, Spin«, 
Dadwl, SchBfnhunda utw., 
hilliaill B»ilihllounill«d«n«W- 

Hell. 7123 Groa»achsenhelm 34 Kf«lsludwlgsburg,Wörtt., Krummentcnd i« 
Tttefoft GroÖtochsanhoiroBlU 

4 

EIntamllien- und 
Melirfamilien-HSuser 
BauplBtxe 
Wohnungen 

für vorgemerkte Kunden gesucht. 
Verltäufer oder Vermieter ent- 
stehen keine Kosten 
liassen Sie sieb beraten, 
es ist Ihr Vorteil I 
Fr. A. ONGER - Immobilien 
Langen, HCgeistr 32 Tel 3248 

„ H 1 • 010 n " i»t «Itbewiisrl (egea 

Bettnässen 

ProiiDM3.7S> To »llen Apotlickca 

■I" 
FOt den aerrni 8 Dti Reh. Ö,—, 

■13B Ool-- 7J50. Lux 10.— ScirMmeni 
® le Dt2 7.50 Imere.^s Prosoelrte 

'Ci Sie und Ihn worden leder SendunP 
n"1gefOgt Attersmeabel 

K D Pfister 
(28* Brem»»* Honhtln*. Fach 8 

Backen 

Sie wollen 

morgen backen ? 

Sie locker, bxken Sie lecker,bxken Sie mit Lockerfett Oratzl 

Wilhelm Metzg«r 
Büromaschinen und Reparaturwerkstatt 

langen (Hessen) 
Franklurier Straße 38 - Telefon 3781 

95 Pf 
im versiegelten 

eher 

Lockcrfctt Orata: Ein Speisefett 
ganz neuer Art: ein lockeres Fett. 
Leicht schaumig zu riihren. 
Mühelos in jedem Teig zu verarbeiten. 
Die Kuchen gehen schön auf, werden luftig locker 
und schmecken wie noch nie. 
Lockcrfctt0rata:1007o rein pflanzlich, ungehärtet, 
ganz besonders bekömmlich und gesund. 
Lockcrfctt Orata; Vorzüglich auch zum Kochen, 
Braten und Frittieren, 

Overdick bürgt IGr Qaalität 
14 Jahre 

Fabrikation in Wohnraumleuchten 
mit <lit besten der Welt 

Große Auswahl in Club- u. Leselampen, 
Kronen und Wandleuchten 

J. OVERDKK 

Neu-Isenburg, Taunusstraße 89, 
Telefon 2565 

Verlrauf zu Fabrilcpreiseu an Privat 
Auch samstags geöffnet. 

Rechenmaschinen elelttr. 
ab DM 400,— 

aebrauchte Schreibmasch. 
" ab DM 100,- 

Neue Schreibmasdtinen 
ab DM 200.— 

Prospekte emgetrolfen ! 
Bitte be.suchen Sie uns in unserem Büro 

Reisebüro K. Becker ft Co. 
Langen. Bohnstraße 48 

Das Rrogramm von 1t- 3,21 

IpTÄ^fiTl AL371 

1 • -Vefteih an-Selbstfahrer 

RUF-4405 
RoU Grabner, Südl. Rlngstrafle 13 

RADIO HAUPTWACHE 

lern noch günstig hauten, 

im nüclisien latir latilen! 

% Trotzdem blaton wir Ihnen DIscounl-Notto- % 
9 orofsQ boi voller Garantlo durch unseren seit 0 

Jahren bewährten motorisierten Kundendienst 0 

Bitte vergleichen Sie: 

Tisctilernsetier 
Alto Proyrammo Mod.64|6S,''ran. 
sistor., Automatic, 3 Ptogf ammtost^n 

TontirGsröle RiotlgoAiisw., m.Netx>u.Dat< t«ria.2u.4&p., Vlono u. Stor. 
oder 3 X 30.- 

luxüs-feinselie[ Besondors starkes C«rät, Automatic tct-.nen«vat>ltaftt. m.Gronb.-P-Söhi 
ab nui J98.- 24 x 39 

flundlunkqeinie 
ipor ml* STnsT«n 17 Kiftlsen u. K xortitspr. Wundar« voUoirdvIhoIxgoh 

Musiksctiiönkee- 
Mit guton Rodfo^ u. «ingcb. 10«Plat> ton«Sp1ol«rn Aucli In tioiien HCIsvrn 

edor 20 X 17.« 

Slondlernselier 
inRüsterholz 
Eingebaut. Cronblld-Spltxon- 
fornteh.. Automa» tic.atc..mlf ZTüron 

Steieo-Schrönke 
Mit Spttzcnrodlos, 10>Pi.-Sp. u. tallw. mit Tonbnndgor.« Einbau mögllclik Bit 

odor 24 X 23.- 

I 
illdeiHscn - Borock 
Dnil Ctilsaendole 
Alla Au<führungc undoltoPfdiaiogon 
ab in., S88.~ 

:r'1 od«» 24 X 49.. 

FS-Kombinfllion. Mit 59.cm-Fornseli. RundfiinkgcrAt und oingoboutom 10'Platten'Splotor i 
1'fiAQ odar obnuf |I90«~ 24 «60.- 

fS-luxüs-Komb. MitSpIfxonfsti.,Su- porrad.u.10«PI.-Sp> Auf Wunsch toilw. 
aucti m.Tonb.-Cor. 

1598.- 
^ Besuchen Sie doch gleich morgen eines unserer ^ 
Q 9 Fachgeschäfte. Sie sparen schlieOlich Ihr Geld 0 
A!Se Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

I. Mlfitig im Isrnr 
^ Biilz-RQparat.-DionstrrHZentralworkst.,13Spe- ^ 
0 xial-Workstaftwa(jenu.in5gos.27Kundendienst- 0 
^ Fahrzeugen,auchwonnlhrCorätniclitvonunslst! 0 
Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

Darauf iiaben Sie Ansprucii als Wüsfenrot- 
Bausporer. Bei einem monatlichen Sparbei- 
trag von 42,- DM also schon auf10 000,- DM. 
So hoben in den letzten Jahren Hunderttau- 
sende ihre Wohnwünsclie verwirklicht. Wir 
helfen auch Ihnen. Und der Staat unterstützt 
Sie dabei mit Wohnungsbauprämie oder 
Steuernachlaß. Über diese ausgesprochen 
günstige Geldbeschaffung unterrichtet Sie 
gern 

Bpzirksleiter F. R. Keller, Offenbach, 
Wiesenstr. 11, Tel. 84306; 
Sprechzeit in Langen, Langener Volksbank, 
Ecke Bahn-/Friedrichstraße und Wernerplatz 
Montaß- und Donnerstagnachmittag. 

Größte cleutsdie Bausparkasse 1 
m 

.4/!/üslÄnr^ 
:k 

.Frarilcf^^i'Ä^i>,t^bifräüe^ 

tttePON s#: 
:;.Uh&9r^'9'T^qchgi^fiM 
'F^nkfUrlfM,; |, Ödnnstflift; Kh«ih»tr. Ii"'", 
MdIrik,'S.^ete«kart>|Pas>agBi I ÄscKqffanburg.Friadrich^y 
{plaOan, Sellanwag 28^): . >5 T, Friadbarg, Kalianir. 10.9 
Hilinaü,Resäyi>lr..17 V- I Oelnhäiwan. 
^'|ladlo>tV-ture|^i. Stdt»9n«»tKiot 3» 

Wasser 
treibend, blofreinigend und 
entschlackend wirkt Dr. RIHeri 
WACHOLDER-KUR 

Reformhaus am Lutherplalz 
Garlenstreße 4 

Metall - Elektro • Holz - Bsu 
 H TAGESKURSE I 

Vom VolkMclilller In 22 Wochen 
Tediniker u. Werkmeister 

I Konstrukteuroder Kolng 42 Wochen E 
I TEWIFA-Ingenleur 64 Wochen | 
'Fernen Helmsludlum. Anfragen an: TEWIFA 7768 Stockach-Bodeniee . 

Haridstrickapparate 
Strickschreibtische 

durch Vertretung 
ILSE BREIDERT 

Langen, Gartenstr. 12 
M 2 Geräte werden In 

Zahlung genommeD 

Moderne 

Wintermäntel, Kostüme, Kleider, Hosen 

und Stricksachen in großer Auswahl und 1. Qualitäten bietet das 
Spezialgeschäft für 

DAMENOBERBEKLEIDUNG 

RUDOLF KÖHLER 
Langen. Bahnstraße 54, Telefon J724 und 2647 

IndivIduallo 
Bedienung, 
fachgerechte 
Beratung 

h £erufsbekleidung !■ 
für jeden Beruf 

VOD 

H. HEINIG 
Fahrgasse 14 

Ihrem Faehgeschött für Derufs- 
bekleidung und Wäsche 

GRftVIERANSTAIT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Maschinensdiilder, tech.Schilder 

A . Verleih an 
/\UTO~ Selbstfahrer 

Langen, Bahnsfr.52 l A* 
Telefon 2471 WOITKB 

Demnächst auch Kundendienst in Götzenhoin 

HANOMAG -TEMPO 

HABICHT 
O M B H 

HANOMAG - TEMPO - GROSSHANDLER 
Frankfurt am Main - ObermainstralSe 1-7 - Telefon 48741 

fe«'iBWBi'aNaai8a 

Umstellung von Koks auf ölfeuerung 
Betriebsfertige vollautomatische ÖUcuerungsanlagen bis 90000 
WE/h mit 2000 Liter Kellertank liefert bereits ab DM 1790,— 
ATLAS IIEIZUNGSBAU GmbH, C Bergen-Enkheim b. Ffm., 

Benz.straße 8, Telefon 2 10 27 

Das Factngeschäft mit der größten Auswalil 

Prospekte 

eingetroffen 

Bitte besorgen Sie sich schon jetzt 
die Prospekte im 

Reisebüro K. Beci(er & Co. 
Langen, Bahnstraße 48 

AUTO-LEIH-DIENST 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN: 200 GEBRAUCHTWAGEN 

Ford 17 M/P2, 1960 
Ford 15 M, 1955 
Ford 12 M, 1960 
Ford 17 M/P3, 1902 
Ford FK 1000 Kasten, 
. 1959 
BMW 600, 1958 
BMW 700 es Sport- 

Coupe, Bj. 1962 

unter anderem: 
2 250,— Fiat 1500, 1962 4 150,— 

575,— Fiat Multipla, 1961 2 450,— 
1 950,— Renault Dauptiine, 60 1 950,— 
4 150,— Skoda 440, 1957 475,— 

VW Export, 1963 3 750,— 
1 350,— i VW 15ü0 Variant. 

850,— 1963 4 850,— 
Mercedes 219, 1956 1 850,— 

3 550,— DKW AU 1000, 1959 1 950,— 
Geringe Anzahlung, bequeme Finanzierung, Besichtigung 

jederzeit! 
AUTOtaA@£, Frankfurt am Main 

Zeil 2 
Friedberger Anlage 1 
Berger Straße 134 
Hedderichstraße 81 
Am Dornbusch 29 
Sonnemannstraße 93 

Schmittstraße 47, Ruf: 3.108 31 

Zeil 17 
Berliner Straße 56 
Ludwig-Landmann-Straße 30O 
Kurmainzer Straße 93 
Mörfclder Landstraße 212 
Fürstenberger Straße 227 

Für 

monatlich 4,20 DM 

1Q0Q Mark Baugeld 

■BHKB 

Die schönsten Modelle zu besonders günstigen Preisen 

•7/ If T)» 1 j. NGU-!S6nbUG 
Jw{[0%ÜvicKtOB Fronkfurt.Str.54 
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Die 
HESSISCHE LANDESBANK 

GIROZENTRALE- 

Jungen Damen, 
die zum FrOhJahr dis Handsls- oder Realschul« 
verlassen und nach einer entsprechenden Aua» 
blldung den Beruf einer Stenotypistin, Buch- 
halterin oder Maschlnenbuchhalterln ausüben 
wollen, die MSgllchkelt, am 1. April al9 

kaufmännische 

Anfängerinnen 

einzutreten. 
Wir bieten: leJstungsgerechto Bezahlung, gutd 

Sozlollelstungen. verbilligtee Mittagessen 
in eigener Kantine, betriebüche Alters- 

versorgung, 6*Tagewociid 

Unaera Perionalabteilung eteht Bewerberinnen fOr eine eingehende Beratung xur Verfügung; Ihre Eltern efnd hierzu mit elngeieden. Ober eine Vorspreche von Montag bis Freitag zwischen 8 und 16 Uhr 
würden wlruna freuen. 
Auch elrter schriftlichen Bewerbung mit handgeschriebenem Lebeneieuf. Abschrift des letzten Schulzeugniesee und einem Lichtbild eehenwir gern entgegen. 
Unsere Anschrift ieuleti 

8000 Frani(furt 1 
Junghofstr. 26 ■ Postschließfach 326S 
Fernruf: Sammel-Nr, 28641 

Lagerarbeiter 

Hilfsarbeiter 

für Dauerstellung per sofort oder später ge- 
sucht. 5-Tage-Woche, 41'/4 Arbeitsstunden, 
kollegiale Zusammenarbeit. 
Mittagessen im Hause. 

Definitiv BUro-Organisation 
Betriebsstätte Neu-Isenburg, Dornhofstraße 38 
Parkplätze vorhanden - Telefon 80 46 

Wir stellen ein: 

Schriftsetzer 
für Akzidenz- und Anzeigensatz 

Perfel(ten Drucker 
für O. H, Z. 

DruGl(er-Lehrling 

Angebote erbeten an 

Buchdruckerei Kühn KG 
Langen, Darmstädter Straße 26 

Wir itellen eint 

E-Schweifler 

Maschinenschlosser 

Hilfsarbeiter 

Hilfsarbeiterinnen 
(eventuell halbtags). 

DESCO 
Pittlerstraße 46 - Telefon 7757 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 
einige 

Arbeiterinnen 

für leichte Verpackungsarbeiten (evtl. 
für halbe Tage). 

Hermann Seitz 
Nährmittelfabrik 
Frankfurter Straße 52 - S . 
Telefon 3504 und 3505 

Ab sofort stellen wir noch ein: 

2 Frauen 

1 Lagerarbeiter 
Meldungen auf unserem Büro von Mon- 
tag bis Freitag von 8—12 Uhr und von 
13 bis 17 Uhr erbeten. 

' Dr. Koliut KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen/Hessen, Rheinstr. 27/29 

Stepperin 

und 

Handnäherin 
für Damenmäntel sofort gesucht. 

E. Riemann 
Weserstraße 18 - Telefon 2811 

Zuverlässiger 
Krafftffshrer 
für Taxi gesucht. 

TaiKB-Schäfer 
Sprendlingen 

Freiherr-vom-Stein-Straße 11 
Telefon G 72 10 

'V'ie Ssitun^cutneiq^ 
STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBENIITTEL 

Zu Ostern 1965 stellen wir wieder LEHRLINGE ein, und 
zwar lür folgende Berufe: 

IndUttriekaufmaitB, (mSnnllcb u. weiblich) 
Tadinlidi« Zaidiiter, 
Drehar, 
Maitdilii«nsdilosser 
BI«chechlocs«r 

BewBhrte Mitarbeiter In allen kaufmännischen und tecb- 
clsdieD Abteilungen widmen sieb einer gründlichen Aua- 

unserer 

t männlich 

blldung Lehrlinge. 

Für die gewerblichen Lehrlinge steht auch eine modern ein- 
gerichtet« Lehrwerkstatt zur Verfügung. Bei der Beschaffung 
von Meßwerkzeugen leisten wir einen finanziellen Zuschuß. 
Alfl Beispiel unserer guten Ausbildung können wir anführen, 
daß In den vergangenen Jahren bereits mehrere unserer 
Lehrlinge bei den Lehrabschlußprüftingen Im Kreis Offen- 
bach (Mialn) mit die be.steD Leistungen erzielten. 
Werkskantine mit verbilligtem Mittagessen Ist vorbanden. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und den 
letzten Schulzeugnissec bitten wir zu richten an 

FLEISSNER GmbH & Co. 

Maschinenfabrik Egelshach 

TtiUBOPA^^SIE^ 

Winterprospekte eingetroffen 1 
Sichern Sie sich schon jetzt 

ein schönes Zimmer. 

Reisebüro K. Becker & Co. 
Langen, Bahnstraße 48 

ist mit 8 Werken in der Bundesrepublik der 
  größte Produzent von Betondachsteinen und 

Alieinherstclier der FRANKFURTER 
pHHBS planne 

Im Zuge der Ausweitung des Produktions- 
programms auf den Tiefbausektor bauen wir 
ein hochmodernes Betonrohrfertlgungswerk 
in Heusenstamm bei Offenbach/Main. 

Der Werksleiter dieses neuen Werkes sucht 
zum 1. 1. 1965 zur Vervollständigung seines 
Führungsteams. 

1 berufserfahrener 

Schlossermeister 
als Werkstattmelstcr 

für die Überwachung und Instandhaltung der 
Maschinenanlagen einschließlich des inner- 
betrieblichen Fahrzeugparks. Elektrotech- 
nische Kenntnisse sind vorteilhaft. 

Tüchtigem Handwerksmeister bietet sich hier 
eine echte Chance, ein verantwortungsvolles 
und selbständiges Aufgabengebiet zu über- 
nehmen. 

Ihre Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte 
an 

BRAAS & CO. GMBH ■ FRANKFURT t M MAIN 

Personalabteilung 
Friedrich-Ebert-Anlage 56 
Telefon: 77 51 51 oder 77 00 61 

Weii>l. kauffm. Leiiriinge 
für Ostern 1965 gesucht. 

Wir garantieren eine gründliche Ausbildung als 
Textil-Verkäuferin in einem guten Betriebsklima 
bei geregelter Arbeits- und Freizeit. 
Unsere Lehrlinge können wahlweise in unserem 
Geschäft am Stresemannring oder in unserer im- 
Bau befindlichen Filiale in Langen-Oberlinden 
tätig werden. 

Textilhaus Gebrüder Göhr oHG 
Langen, Stre.semannring 3, Telefon 2806 

Packer 

D 

möglichst mit Füiirerschein Kla.sse 3, für 
Dauerstellung per sofort oder später gesucht. 
5-Tage-Woche, 41'/4 Arbeitsstunden, kolle- 
giale Zusammenarbeit. Mittagessen im Hause. 

Definitiv Büro-Organisation 
Betriebästütto Neu-Isenburg. DornhoCstraße 38 
Parkplätze voi'handen - Telefon 80 46 

Wachmänner 
in Dauerstellung oder für Wochenendeinstttz gesucht. 
Gute Bezahlung. Fahrgelderstattung. 
Voraussetzung: Guter Leumund, Alter 35—65 Jahre. 
Persönliche Vorstellung erwünscht. 

Franicfurter Wach- und Schließ-K.-G- 
Frankfurt am Main, Reuterweg 44 

Freie Stellen gibt es viele ...... 

den wirklidi guten Arbeitsplatz find<;n Sie bei uns 

auch für halbe Tage! 
Woilen Sie nidit audi zo uns kommen? 

Vorkenntnisse brauchen Sie nicht, da wir Sie sehr sorgfältig einarbeiten, daralt Sie 
eme wertvolle Mitarbeiterin für uns werden. 

Sie verdienen viel Geld an einem angenehmen Arbeitsplatz. 

Kommen Sie, damit wir über alles sprechen können — auch über die vielen Ver- 
günstigungen bei uns — montags bis freitags von 8—16.43 Uhr oder auch außerhalb 
dieser Zeit; rufen Sie dann einfach vorher an. 

ZAHNFABRIK WIENAND SÖHNE & CO. GMBH. 

SpreHdlingen. tisenbuhnslraße ISO, Telelun, Langeo 67341 

Zu Ostern 1965 suchen wir noch 

IMechanlicer-Lehrllnge 
Wir bieten eine ßründliche theoretisciie und praktische Aus- 
bildung in unserer Lehrwerkstatt. 
Kostenloses Milt.igo.ssen in unserer Kantine und Erstattung 
evtl. entstehender Fahrgelder werden neben den tariflichen 
Erziehungsbeihilfcn gewährt. 
Wir bitten um i)er.sönlirhe Vorstellung mit wenigstens einem 
Ellernteil unti letztem Schulzeugnis. 
Außerdem suchen wir noch einen 

Tiil cnKl. Spfachi^cnnlnisRcn ,mll tochn. Vorständriis 
und sclbstüncliß arboitcnr.l, einen 

ScE-aireübinaschmen- 
IVIeclianDker" 

(Innendienst) für die Reparatur unserer Schreibsetz- und 
Lichlsetz-BiironMschincn (Vary-Typer) und einen 

(Innendien.sl) für die Reparatur imserer 
Adressiermaschinen. 
Bitte be.suehen Sie uns, um sich den für Sie infrage kommen- 
den Arhfltsplalz einmal unverbindlich anzusehen. 

, Acldrcssograph - Multigroph 

G.m.b.H. 
fiOTO Sprciidlinffcn. Rffbert-Bosch-Str 5. Tel fi6041 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt in Dauerstellung 

Fachhilfsarbeiter 

für Arbeiten in der Packerei, Lager-, Hot- und 

Hilfsarbeiter 

für Aibeite nin der Packerei, Lager-, Hot- und 
, Saalavbeiten. 

Angenehmes Betriebsklima, Werksessen, Arbeitskleidung, 
gute Fahrtverbindung, besonders gute Bezahlung, Schicht- 
arbeit. 

MASA;DEKOR GMBH 

fil)79 Sprendlingen, Frankfurter Straße 145—147 
Telefon 66223 

Aufgeweckten Jungen und Mädchen, die Ostern 1965 ihre 
Schulbildung abschließen, wird in unserem Haus Gelegenheit 
zu einer gründlichen u abwechslungsreichen Ausbildung als 

Großhandeiskaufmann 
der Textilbranche geboten. 
Wir sind ein führendes Textilgroühandelsunternehmen mit 
Filialen in metireren Städten, Sitz und-Verwaltung in Frank- 
furt/Main. Sollten Sie Interesse an einer soliden Ausbildung 
In unserem Hause haben, so bewerben Sie sieh bitte mit Un- 
terlagen bei unserer Personalabteilung. 

Avtiold Becker A Co. GmbH. 
Textilsortimentserüßhandel, Frankfurt am Main. 
Weserstraße 43—49. 

Der Leiter unserer Rechnungsabteilung sucht zu seiner Un- 
terstützung eine zuverlässige ' 

Kaufm. Angestellte 
Kenntnisse in Stenographie, Maschinenschreiben 
und Englisch (Schulkenntnisse geniigen) sind er- 
wünscht. 
Persönliche Viirstellung erbeten rm: 

Äddresso.rcph - Multigraph 

G. in. b. H. 
Ii II i H iSfii-.St i. 5, To!. fit)()41 

A 

/V^GRIPPIMM 

Nebenberuflicher 

Dauerverdienst 

Zum sofortigen Einritt wird 

1 gewissenliaiter Lagerarbeiter 
der einen Gabel-Staple- bedienen kann, gesucht. 
'■->rner stelle ich noch 

kaulni. Leiirling 
zu Ostern 1065 ein. 

Vorstellung erbeten bei: 

Krattverkelir Konrad Eisenbacli 
Spedition und Lagerung - Neu-Isenburg, 
Carl-Ulrich-Straße 42 - Telefon 8921—23 

Für unsere neu zu eröffnende OPEL-Reparaturwerkstatt 
suchen wir zum baldigen Eintritt 

Tanl(warie und Leiiriinge 

Kfz.-Handwerl(er und -Lehrlinge 

Hermann Hess jr. 
Kraftfahrzeuge - Opel-Händler - Shell-Station 
6101 Wixhausen bei Darmstadt 

Sie suchen einen guten Gebrauchtwagen? 

Warum nicht gleich einen Wagen der1,5-Liter-Klasse. 

Einen VW1500? 

Die Sache ist so; für einen gebrauchton VW 
1500 zahlen Sio ungefähr den gleichen Preis wia 
für einen neuen Wagen der 1 Liter-Klasse. Aber 
Sie haben mehr. 

Einen größeren VW. 
Einen stärkeren VW. 
Einen komfortableren VW. 
Und vor allen Dingen: Sie haben einen VW. 

Daß die-ser Gebrauchtwagen in Punklo Qualität, 
Wirtschaftlichkeit, Lebansdauer und Kundendienst 
nichts zu wünschen übrig läßt — dafür bürgt erstens 
sein guter Name: VW 1500. Dafilr bürgt zweitens 
unsere Firma: wir prüfen ihn auf Herz und Nieren, 
ehe wir ihn weiterverkaufen. 

Gebrauchtwagen 

aus guter Hand 

Gebrauchtwagen 

vom VW-Händler 

VERSICIlliUlJi'vOS-AKTlENGESELLSCHAFT 
nirektinns-VcrwaUungsstelle: G Frankfurt/Main 
Bockenheimer Landstraße 64 

NASSOVIA sucht Stenotypistinnen 

auch Nachwuchskräfte für interessante Tätig- 
keit in der Verkaufsabteilung. 

Nachwuchskräften garantieren wir gründliche 
Einnrbcit. 

Senden Sie uns Ihre Hewerliung mit den üb- 
lichen Unterlagen oiler kommen Sie zu clmMn 
persönlichen Gespräch von montags bis frei- 
tags in der Zeit von 8 bis IR Uhr. 

vn NASSOVIA W[iiKZEÜGM<S(HlllEllfA8RIK C. M c II 
V tiRttick riikU..! H<i« ~ 

Wir suchen 

KüaSnenhäife 
für unser Botriebskasino (samstags frei). 

Deutsche Eüecten- u. 
Wechsel-Bank 
Frankfurt a. M., Kaiserstraße 30 

Wir suchen Kontakt mit Damen und Herren aller Berufe, 
die sich durch Vermittlung von Vorsichcrung.sab.schlü.ssen 
einen laufenden Nebenverdienst schaffen wollen. 
Vorhandene Versicherungsbestände werden übertragen. Un- 
sere Fachinspektoren übernehmen gerne die Einarbeitung 
und helfen beim Auf'" Versicherunßsbestandes. 

Hilfsarbeiter 
für leichte Arljcitcn, und 

Fotolaborant(in) 
.sofort gesucht. 

Langen, Fahr-/Ecke Was.sergasse 
Ruf 3546 u. 3424 



At<iiaH»t»Tpf8'Wtft 
"AMtobfllitouiffohrt" 

Deutschlands größtes Spezialgeschäft 

LEDER-MÄNTEL 

Unübertroffen - gUnstige Preise - riesige Auswhl 
LEDER-VATER 

rnANKFUBT/MAIH 
Hauptwachs 

Oilnltr d. Kalhirlnenklrch«) n« 
KalserstraBe 18 
(peganQbir Frankfurltr HoO 

fUSiI*n Int Oflt9«ldorf. Ctitn. OOYtmund und Duisburg 

Der Winter ist da! 
lauber holion tpartam heix«n bequam holten 

■ Oleinzelöfen 
mit xeniraler Ölversorgung 

I Gasheizung 

Elektroheizung 
Installation und Kauf 
des Preises wegen von 

ELEKTRO-SAEMANN 
v: vormals SCHULZ« CO.KG ' 

Frankfurt/M., Nordenditr, 30 
V e r k u u f t 

Clauburgt<r, 78» Krifteier Str. 28 

Oirelct 313 

Fabrik 

Herren-Anzüge 

DMl35,-bis165,- 

Im weiteren Sortiment: 

Herrenmäntel, Hosen 

Damenmäntel, Kostüme 

Kleider, Röcke 

Kindermäntel u. Pelzmäntel 

HEINRICH STAAB 

KLEIDERFABRIK ■ ASCHAFFENBURG 

Hanauer Straße 113 • Verkauf auch samstags . Tel. 23532/23542 

Was immer Ihr Leibgericht auch ist: Alles was Sie dazu brauchen 
finden Sie im KONSUM. Eine reiche Auswahl von Waren aus aller 
Welt. Immer frisch, immer beste Qualität und — immer preiswert! 

Gekochte zart und 

Rippchen soo g Rippchen 

und dazu Delikatelj- 

Wein-Sauerkraut y.HK 
1/1 Dose '"W ■ ^39 

Pfanni-Piiree 0.98 

Apfelwein H 71 

„Blauer Bock" Flasche o. Glas |||^ ■ g 

-""jduL&n Ü/jojchß 

100 000-DM-PREISAUSSCHREIBEN 

In dsÄ UsihhJijciujcIwi-^JuJtjui^ 

die Sie in jedem Konsum'l-aQert erholten! 

feiner Kartoffelbrei, für 4 Personen 
125-g-Frischhaltepackung 

Echter Hochstädter Marken- 

KONSUMGENOSSENSCHAfT MAIN-TAUNUS EGMBH FRANXFURT/MAIN 

JiUes It'it öftren ^(irien 

in großer ^Auiwahl 

Obsl-, Zier- und Nadelfiehölzo, Stachel- 
u. Johannisbeer-Hochstämme (Büsche), 

Koniferen, Hiiododendron, Azaleen, 
Edeltannen, Rosen, Flieder u.Ziergräser 

Philipp Frank 
Gurlcnbnu, - Garlcngoslallung 
Wicsgäßchcn 37 - T'.'lefon 3795 

Mehr für Ihr Geld 

erhalten Sie jetzt bei uns! 

Wir suchen 
für ernsthafte Interessenten 

Tin- und Mchrfamilirnhiliiscr, 
Wohnunitcn. GninclstUcke luul 

Gcwcrberiimtic 
in Miete und Kaut und beraten Sie 

unverbindlich. 

KIENAST*BENEDI(K1 
Immobilien 

Mitinhaber Kurt Weber 
SprendlinRen, Hauptstraße 32—30 

Telefon 68105 

B B B 

Billig Bei Baier 

1'1 Flasche Z OK 

Klarer 32 /,, 0,73 

11 Krug # QC 

Schilichte (Steinhäger) 

1 1 Flasche 

Schwarzer Kater Gesch.-Fl. li/fOU 

1-Ltr.-Flasche Q|- 

Pfäizer Welljwein o gi ",73 

100-g-Tafe! r|" 

Stollwerk schwarze Herrenschokolade "/03 

-,65 

100-g-Tafei "^l" 

Tobler Schokolade ""/'w 

— Solange Vorrat reicht - 

B B B 

Billig Bei Baier 

Verkaufsstelle: 

Langen, Südliche Ringstraße 182 

Der weiteste Weg zu uns lohnt sich 

100-g-Tafel 

Ritter Sport-Schokolade 

Großes 

Gebraucht- 

wagen- 

angebot 

VW 1500 .S, seeblau, Vorführwagen 
VW Export 1200, bahamablau, Vorführ- 

wagen 
VW 1500 Variant, Bj. 1963. anthrazit 
VW Export 1200, beryllgrün, B). 1962 
VW Export 1200, golfblau. Bj. 1961 
WV Export 1200, Cabriolet, Bj. 1959. 

perlweiß 
VW Kastenwagen, Bj. 1963, lichtgrau 
im Kundenauftrag zu verkaufen: 
VW Export 1200. golfblau 
Besichtigung und Probefahil auch am 
Sonnabend von 9 bis 15 Uhr. 
Günstige Fmanzierungsmöglichkelt 
ohne Wech.-iel I 

Bitte besuchen Sie uns! 

Alfons Straub 
V W lliitKlIcr 
Darmst.ndter Straße 47—51 
Telefon 31»! 

£L£KTR0M070RE 
ror 220 V IkhI. o<J«r Kfefl' ttrom • bli tu 20 Mcntt*- | J.'*' Ii nitn • ZuMtzetfAta zum L| \ H V ■ Bottren • Hobtln • Fdten ff * v.' ■ u*«. • Miort Grailipco«p«kt •ntordim vom H«rtl«ll*r: 

HOKESTER-MASCHINENBAU GMBH 
607 l.ungen. licogweg f) 

SOFORTDARLEHEN 
n>[t und ohne Bausparvcrirag 
ohne Wartezott 

Hnnrk()smetik 
BAUSPAilVERTRÄGE 
mit Wohnung&bauprSmle 
oder Sieuervergilnstigung Haarfarbe, HaarÄrbeshampoo, Haar- 

kur und Haarfestiger sowie sämtlichen 
modernen Haarschmuck und Haarbän- 

der in Ihrer Fachdrogerie 
LANDESBAUSPARKASSE KESSEN 
□ lE BAUSPARKASSE idlH SmiHimSiißi] 
FRANKFURT (MAIN) ■ JUNGIIOFSTRASSE U-IS , FERNHUF 28641 
Auskunft; „ . , , .. Bezirksbeauftragter 

niplom-Kaufm Theo Müller, Neu-Isenburg 
Zeppeljnstr. 68, Fernruf (06102) 4113 

Rüstfrischer 

Bohnenkaffee / 
„Gold-Ai" HS i 

eine kräftige, ergiebige 
Mischung 

mit Photospezialabteilung 
Telefon 3551 - 607 Langen b. Ffm. 
Lutherplatz Bahnstraße Gemüse-Erbsen 

Sarglager aus neuer Ernte 

3 Dosen Sonder-Posten 
Ilcrrcn-Arbeitshrmd, Finett ! 
Kindcr-Helanca-Hoscn, lg. i: 
K.-RollkraBcn-I"ullis, ab ! 
Damcn-Pullis, wunderschöne 

Farben i 
D.-Woll-l'ulIis, ab ! 
und "vieles in Damen-, Herren- 
Kinder-Unterwäsche 

'Lexill yiütvak 
Langen, Waltcr-Rielig-Straßc 

Uberführungen 

Teppichverkauf! 

Von Montag, den 2. November bis Freitag, den 6. November 
im Gasthaus ..Frankfurter Hof", Lutherplatz in Langen. 

GroBe AuswaHl, niedrigste Preise 
Beste Wollqualitäten 

Brücken 115 x 170 ab DM 49,50 
Teppiche 170 x 210 ab DM 89,50 
Tcppiche 180 x 280 ab DM 110,— 
Teppiche 210 x 310 ab DM 145,50 
Teppiche 250 x 350 ab DM 225,— 
Teppiche 300 x 400 ab DM 465,— 
Bettumrandungen ab DM 69,50 
Holl. Schlafdecken 2 Stück nur DM 39,75 

Der weiteste Weg lohnt sich - unverbindliche Besichtigung 
Lieferung frei Haus 

Teppjctivertrlet» EII5 Scholven 
Frankfurt am Main, Savignystraße 59 

Allgüuer 

Rahm-Camembert 

sc/o Fett I. T. 125-g-Schachtel 

Fleischsalat 

großer 500-g-Becher 

fÜMll -EUROP-MARKENW ARE 

Kakao schwach entölt, 
holl. Spitienqualität 

200-g-Packung 

HAUSBESITZER 
Haustür-, Balkon- sowie Ter- 
rassen - Überdachungen, Hof-, 
rassagen- und PKW - Über- 
dachungen. Schutz gegen He- 
gen, Sonne u. Schnee, Balkon- 
gcländer- und Schaufenster- 
Überdachungen führt aus: 
K. TRAPP 
Spezialbetrieb 
8751 SHizbach/Main 
Höhwaldweg 
Kostenloser Besuch u. Beratung 

Geb. Schulz 

DAS IDEALE 
KLEINKLAVIER 
2220,- DM 

PIANO-SCHULZ 

MUhigasie 11-1S Wiesbaden Teleion 29910 

Orient-Teppiche - Total-Ausvcrkauf 
nach löjährigem Bestehen 

Teppiche - Brücken - Läufer 
und sehr viel alle Ware aus dem 19. Jahrhundert 

Vollkommen unverbindlicher Besuch 

Teppichhaus Paul 

Stilmöbel - zeitlos schön 

Der würdige Rahmen für die Freunde schönen Wohnens 
r und vor allem eine Wortanlage für die Zukunft. 
;0b als komplett eingerichtetes Stilzimmer oder als EinzeJstück mit 
modernen Möbeln kombiniert - immer bereichern Sie damit die 
Atmosphäre Ihrer Wohnung, immer zeigen Sie damit Ihren ganz 
persönlichen guten Geschmack. 
Bitte Kommen Sie heute oder morgen zu uns, wir zeigen Ihnen gern 
unser großes Stilmöbel-Programm. 

FORD-HÄNDLER 

Hawaii-Ananas 
ganze Scheiben 

Rheinstraße 4 
Telefon 3889 

375-g-Packung • 

vnd HO fA 3% Jiütkiltl 
6078 Neu-Isenburg 

Ludwigstralie 39 41 u. 44 - Frankfurter Straße / Ecke Schulstraße 



Wir suchen zum baldigen Eintritt 

einen 
einen 
einen 
einige 
einige 
einen 
eine 

Fräser 
Vertikalbohrar 
Kranfahrer'Helfer 
Müllfahrer 
Hilfsarbeiter 
Garderobenwärter 
KUdienhilfe 

evtl. zum Anlernen 

sowie lür den Wartungs- und Instandhaltungsdienst unserer 
Betriebsanlagen und Maschinen 

einige Betriebsschlosser 
einige BetriebseleIctrIIcer 
einen Gärtner 

Wenn Sie in unserem Betrieb mitarbeiten wollen, schreiben 
Sie uns bitte oder stellen Sie sich persönlich vor. Erreichen 
liönnen Sie uns montags bis freitags von 8-12 Uhr oder von 
14 - 15 Uhr, 

PITTLER Maschinenfabrik 
4ktlenReM*llHchaft 
607 Langen (Hessen) 

Kranführer - Fahrer 

für die Bedienung eines Hnilcnbrückenkriinea 
und eines Gabel.staplcrs, sowie einige 
Hilfsarbeiter 

zum baldmögiiclien Eintritt gesucht. 
Senden Sie uns Ihre Bewerbung mit den üb- 
lichen Unterlagen oder kommen Sie zu einem 
persönlichen Gespriich von montags bis frei- 
tags in der l^eit von R.OO bis 16.00 Uhi. 

NASSOVIA W^liKZEUCMASCHIK[WF^BRIK GMBH 
imtlNk rimVfdMiiu 

Wir suchen für verschiedene kaufmännische Büros unserer 
NebenbC'triebe in Neu-Isenburg (Gehespitz, Nähe Bahnhof) 

Jüngere 

kaufm. Angestellte 

Stenotypistin 

Nach Einsendung der üblichen Unterlagen werden wir die 
Bewerber zu einer Unterredung zu uns einladen. 

Wir suchen einen 

OHZ-Drucker 

für anspruchsvolle Drucksachen 
und Akzidenzen. 

Hermann A. Koch KG, 
Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 132 
Telefon 2534 u. 2109 

Philipp Holzmann 
Aktiengesellschaft 
Personal-Abteilung. Frankfurt/Main. 
Taunusanlage 1 

Zur sofortigen oder baldigen Einstel- 
lung werden gesucht 

1 Sekretärin 
für Verkaufsabteilung 
1 Heizer 
für Kesseianlcge 

in Dauerbeschäftigung bei guten Ver- 
dienstmöglichkeiten und zusätzlichen 
Sozialleistungen. 

tüchtigen. 

außerdem 

Wir suchen 
für sofort oder später 
an selbständige Arbeiten gewöhnten 

Maurer 

Sandstrahler 

Eisenanstreicher 

Anstreicher 
Is'ach kurzfristiger Umschulung für Spezialaufßaben können 
Sie bei uns weil über Durchschnitt verdienen 
Wenn Sie gewohnt sind, in einem Team tatkräftige Mitarbeit 
zu leisten, dann melden Sie sich bitte bei unserer Personal- 
abteilung, wo Sie weitere Einzelheiten erfahren. 

Metallurgik GmbH & Co. 
Neu-Isenburg, Siemensrstraße 12. Tri 0HU)2 8G50 

MON ZA-FENSTERBAU OmbH »Co. 
Langen, Pittlerstraße 45 - Telefon 7841 

!Bejckea-GUJbA&n. 
Langen/lffssen - Tel. 3778 

Ausflugsprogramm November-Dezember 19ß4 
naciimittaosfaiirten 
Durch den Odenwald nach Ober-Kainsbach 
zum Schlachtplattcnessen Fahrpreis DM 7.— 
Auf vielseitigen Wun.sch Fahrt zur Wlld- 
schwelnfUttcrunK Fahrpreis DWI ß,50 
Herrl. Fahrt über Bingen nach Bad Kreuznach 
Abschluß In Schwabenheim Fahrpr. DM 7,50 
Große Nikolaus-Fahrt „Ins Blaue", mit 
Überraschungen Fahrpreis DM 8,50 
„Sllvcstcrfahrt Ins Blaue" - mit Tanz in das 
neue ,Iahr Fahrpreis DM 8,50 

MEHRTAGESFAHRTEN 
Baiersbronn/Schw. LUtzenhardt/Schw. 

Gr.CTP Gr.DVP Gr.CTP GrCIVP 
3 Tage 25.12.-27.12.04 DM 44 DM 67 DM 40 DM 57 

10 Tage 28.12.64—3.1.05 DM102 DM196 DM 88 DM U1 
4 Tage 31.12.64—3.1.65 DM 52 DM 84 DM 47 DM 71 

TP = mit Frühstück; VP ■= Vollpension 
EZ-Zuschlag DM 1,50 pro Tag; Bef.Steuer DM 2,- pro Person 

Ausführliche Prospekte erhalten Sie in unseren Agenturen: 
K. Becker & Co., Langen, Bahnstraße 48 - Reisepavillon, 
Telefon 3778; Papierhaus Noll, Egelsbach, Ernst-Ludv/ig- 
Straße 29, Telefon 2095; K. Licderbach, Dreieichenhain, 
Am Lindenplatz (Kiosk).   

Samstag, 
den 7.11. 64 
Sonntag, 
den 15.11. 64 
Samstag, 
den 21.11.64 
Sonntag, 
den 6.12. 64 
Donnerstag, 
den 31.12. 64 

Husten- 

Drops 

! gemischt aus sechs 
hochwirksamen Sorten, 
sollten Sie versuchen! 

Beutel nur 0,.^)0 DM! 

Drogerie 

JAeißnef 
Fahrgasse 

Neu! 

\ \\ 
/ — 

Opel Caravan 1000 

ein guter Camping-Kadett, zugelassen für 5 Personen, tem- 
peramentvoll, chic, verwandlungsfähig. — Jetzt auch in der 
Familienausführung mit geschmackvoller Innenausstattung 
gegen Aufpreis. — DM 5 445,— ab Werk Bochum. 
Besichtigung und Probefahrt im 

Autoliaus Schroth 
Opel-Händier 
Langen, Telefon 3853 

Pelz- 

Bekleidung 
vom Fachmann 

Peiz-Müller 
Egelsbach 
WestendstralJe 8 
Huf Langen 2338 

Fahrräder 
In allen PreL^lagen 

Sdineider 
Oorotheenstx 8-10 

Kerzen 

aller Art, auch Grab- 
Lampen- u. Lichte, ge- 
schmackvolle Aiisfüh- 
rungen . Bitte beach- 
ten Sie die Schaufen- 
ster I 

Drogerle 

l^eißnet 
Fahrgasse 

du UHseie künftiseii 

Ein krisenfester Beruf 
Lebensmittel werden immer gebraucht und verkauft — 
in guten wie in schlechten Zeiten. 

Ein interessanter Beruf 

In einer modern eingerichteten Filiale Waren aus allen 
Erdteilen anbieten und dabei in ständigem Kontakt mit 
Menschen stehen — das ist das Richtige für aufge- 
schlossene .lungen und Mädchen. 

Ein aussiciitsrelclier Beruf 

Unser großes Unternehmen bietet nach gründlicher Be- 
rufsausbildung und erfolgreichem Lehrabschluß dam 
Strebsamen einmalige Aufstiegsmöglichkeiten. 

Einzeliiandelskaufmann - 

llir künftiger Beruf? 

Sie erhalten schon während der Lehre eine beachtliche 
Ausbildungsbelhilfe. eine großzügige Verkaufsprämie 
und daneben weitere Vergünstigungen. 

Falls Sie im Frühjahr die Schulbank verlassen und an unse- 
rem Angebot interessiert sind, wenden Sie sich bitte an un- 
sere nächste Filiale oder In Begleitung eines Elternteils direkt 
an unser Frankfurter Personalbüro. Die Fahrtkosten werden 
Ihnen erstattet. 

6 Frankfurt am Main 1 
Hanauer Ldstr. 161/173 
(10 Minuten vom Ost- 
bahnhof entfernt) 
Postfach 2205 > 
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SCHACH 
Srhachklub Lanijrn I — SchachRCS. 1»2« 

nrnfihrim I 
In der DrcttbesetzunK mit .T. Dalk, F.. 'l'ejcb- 

mann, P. Schüller, Horst Mann, Dr, Müller, 
R. Gärtner, Franz Mann und Franz Hübsch, 
kam der Schachklub Langen In der 3. Ver- 
bandsrunde lOOl'Or) der Hess. Schaclilandes- 
klassc, GrupiJc (Ist, zu diesem, fast möchte 
man sag'Mi, sei\sali<meH hohen .SicH- Naclulem 
Laugen in der 2. Runde in Frankfurt a. M. 
geüon die Ila-nrettmnnnschafl der „Konigs- 
springer" mil 2''j:r)'j, wenn auch etwas un- 
glücklich, klar unterlegen war, hatte ntan 
auch gegen die starken Hcnsheimcr etwas IU<- 
denUen. Oer Sdiathklub Langen konnte Je- 
doch dle;;es Mal - - wenn man von dem berul- 
lich abwesenden Wolfgang Ilareis absieht 
seine z. ZI. wohl släikste llesel/ung an die 
nn'tler bringen. 

Hierbei .soll die Mitwiilumg des tullballvev- 
letzten ITor.st Mann besonders erwähnt wer- 
den. Trol/. seiner grollen KuMbjdliebe. brachte 
er es fertig, wälu'iMul seine l-'ußballUameraden 
zur gleichen Zeil ein schweres Spiel um die 
Tabellenführung absolvierten, seine alten 
Schachfreunde durch .seine Mitwirkung zu 
verstärken. Daß er hierbei gegen den alten 
Routinier Sehachfreund Lemke, Rensheim, 
eine ganz ausgezeichnete Gewinnparlie ab- 
solvierte, sei noch besonders erwähnt. Hoch 
klingt das Lied vom braven „Mann". 

Durch die erstmalige Mitwirkung vonStud.- 
Ass. Schüller am 3. und H. Mann am 4. Brett, 
wurden naturgemäß auch die hinteren Bretter 
wesentlich verstärkt. So kamen die Langener 
durcii Siege am 4. bis 8. Urett zu einem Zwi- 
•schenstand von 5:0 Punitten. Da für Bens- 
heim nach diesem Stand nichts mehr zu ge- 
winnen und die normale Spieldauer von 5 
Stunden nahezu abgelaufen war, einigte man 
sich an den drei Spilzenbretlern auf „Remis". 

Die Turnierordnung des Ile.ss. Schachver- 
bancies sielit in dt-r Lanciesklasse die Stellung 
eines Turnierleiters durch den gastgebenden 
Verein vor, der nicht selbst am Kampf teil- 
nehmen (iai'f. Derselbe hat den Beginn und 
F,nde des Kampfes zu regeln, die .Spielerpässe 
mit der Mann.scliaflsauf.stellung zu verglei- 
chen und bei Fragen des Partieal)bruches nach 
Zeilablacif oder Ausfall einer Schachuhr u.sw. 
die richtige F.nl.scheidung zu treffen. Ist er 
in die.sen Dingen nicht firm, läuft der gast- 
gcbeiide Verein Gelalir, daß er den Sieg ab- 
gesprochen erhält. ICr ist miüiin eine^ der 
wichtigsten Männer des Kampfes. In seinem 
ersten Vorsitzenden, Friedel Herth, besitzt der 
SchachUlub Langen einen Mann, der dieses 
Schicd.samt mit großer Hegelkenntnis ausübt 
und der auch dieses Mai wieder für eine 
reibungslo.se Abwicklung der Kämpfe in dan- 
kenswerter Weisi' sorgte. 

Tischtennis 
(Jcrmania Wiesbudt-n — TTC Langen 4;!) 

SS(i Darmstailt — TT(; l.,anKen II 0:7 
TTC I.anRcn III — TSC Wie.sbadon II 8:8 
Am letzten Sonnlag kiumte der TTC Lan- 

gen seijien zweiten Tabellenplatz durch einen 
H:4-Erfolg in Wiesbaden behaupten. Es .sah 
am Anfang g.ir nicht nach einem doppelten 
Punktgewinn für die Gäste aus, denn der 
Gastgeber führte nach den ersten fünf Spie- 
len tjereits 4;1. Die Überraschung begann mil 
der Niederlage im Doppel von Werkmann- 
Kehm. Dagegen gewannen Jäger-Sehring 
sicher ihr Spiel. Als dann Beck, Tron und 
Kehm ihre Einzelspiele verloren und man mit 
3 Punkten im Rückstand lag, gab es bedenk- 
liche Gesichter beim TTCL. Doch das Bild 
änderte sieh bald, die Germania hatte ihr 
Pulver bereits verschossen. Der TTCL 
kämpfte vorbildlich und kam durch Werk- 
mann (2), ,Iäger (2), Sehring, Beck, Tron und 
Kehm, die je einmal erfolgreich waren, noch 
zu diesem schönen P'.rfolß. 

Die zweite Mannschaft dagegen spielte bei 
dem Ta''"l'enfiihri-r SSG Darmstadt weniger 

Schein! 
(Ferien-Scholn) 

erfolgreich. Sie vt-*rloren etwas unglücklich 
9:7. Schade wor es, daß der stmst so gute 
Spieler Hoppe an diesem Tage völlig außer 
Form war. Sonst hätte das Spiel mit 9;7 der 
TTC Langen gewonnen, zumindest wäre die 
Begegnung unentschieden ausgegangen. 

Die Punkte holten; Arzt und Sievert je 2, 
Scheit und Herth je 1 Im Doppel waren nur 
Scheit-Hoppe einmal erfolgreich. 

Die dritte Mann.schaft spielte gegeii den 
Favoriten und ange.schlagenon Tabellenführer 
Wixhausen. Sie zeigte, was wirklich in ihr 
steckt. F,s war ein Kampf auf Biegen und 
Brechen. Au.sschlaggebend war, daß Matte- 
lat und Sallwey, der etwas unglücklich 
kämpfte, ihre alte Form wiedergefunden 
haben. .lägers enttäuschte etwas. 

Der Spielverlauf im einzelnen; Es gewan- 
nen Sallwey 1, Grein 1, Matlelut 2. Jäger, 
Schlichtniunn und Althoff je I. D.izii das 
Doppel Grein-Mattelat 1. Es verloren: Sall- 
wey. Grein, Jäger, Schlichtmann und Alt- 
hoff sowie das Doppel Grein-Mallelal je i x. 
Das Doppcl Sallwey - Sclilichtinann vi-rlor 
beide Spiele. 

Vorschau: Am kommenden Sonntag 
empfängt die I Mann.schaft des TTt" Langen 
den SV Erbach Ilhg Spielbeginn. 9.3(1 Uhr. 
Albert-Schweitzi-r Schule Oberllnden 

Die III Mann.scliafl spielt am Worhem nde 
bei Emtr. Pfungstadt. Die Jugend des TTCi, 
er^" ingt die SSG Darnnladl an) Samstag. 
I ' l'hr, .Mberl-Schweitzer-Si'hulf. 

Von der SchUtzengesellschaft 1863 
Langen 

Beim Grupponnouling 1863 e. V. Langen 
war am Mittwoch die Schützengesellschaft 03 
Eschersheim zu Gast. Eschersheim verfügt 
über eine ausgezeichnete 8er-Mannschatt und 
Lst seit Jahren Gruppcnsiegor in der 1. Gruppe 
d(?s Kreises Frankfurt. Sämtliche Langener 
Schützen waren am Dienstag noch einmal 
zum Training erschienen, um noch etwas an 
ihrer Form zu arbeiten. Trotz dieser Anstren- 
ginig war es den I.angener Schützen nicht 
möglich, einen Sieg zu erkämpfen. 

Mil 1040 Ringen zu 10(13 Ringen unterlag 
die Langener Mannschaft. Mit diesem Er- 
gebnis kann man dennoch zufrieden .sein, 
weil diidureh die Möglichkeit weiter aii.sge- 
baul werden kann, in dieser st^u'ken Gruppe 
mich im nächslen Jahr zu bleiiien. Die I.nn- 
geiier Schützen werden dann auch im Klein- 
kaliber «uf diese Mannschaften treffen. 
Wenn in. Oberlinden die Schießanlage im 
Frühjahr fertiggestellt sein wird, dann wird 
man durch intensives Training zu besseren 
Ergebnissen kommen, 

Die be.iten fjangener Schützen waren: 
Schatnn, Heinz, l.'t!) Ringe, Schmidt 136, Klep- 
per 130, Lühmsmeyer 133, 

Die Besten aus Eschersheim konnten fol- 
gende Ringzahlen en-eichen. Haentsch 140, 
Werkhauser 139, Seiffert 1;17, Sach 137. 

Die Langener Sehützenmitglieder werden 
s' h am kommenden Sonntag wieder im 

Schießstand Oberlinden zutn Arbeitseln.satz 
trefen. Es soll erreicht worden, das dle.sjäh- 
rige Abschießen in den Luflgewehrklo.s.sen 
in den neuen Räumen abzuhalten. Aus dle- 
•sem Grunde ist es nötig, daß sich alle 
Schützenbrüder zur Arbeil einfinden. 

OWK-Jugendtreffen 1965 

Auf einer Vertretervcüsammlung iler Ju- 
gendgruppen des Odenwaldklubs, die am 
Soimtag in Darinstadl in der Jugendherberge 
abgehalten wurde, beschloß man, das nächsl- 
jiihrigo Jugendtreffen am 3. und 4. April in 
Michelstadt i. O. alr/uhallen. Der Ili'zirk 
Mümllnglal des OdenwaldUlubs wird nach 
einem Vorschlag dos Hezlrksobmanns Waller 
Seip — Michelstadt am gleiciten Tage eine 
Sternwanderung nach Michelstadt durehfüh- 
ren. .So werden also auch die älteren Wande- 
rer Zeuge de.s Jugendtreffens sein, in dessen 
Mittelpunkt auch der Weltbewerb um den 
.Singewimpel ausgetragen wird. 

In der Vertretervorsamnilung der OWK- 
Jugentlgruppeii, die von Haupljugendwart 
Heini V/alter — Rüsselshelm in Gi'genwart 
des Vorsitzenden des Ge.samlodenwaldklubs, 
Bdn Ludwig Metzger, abgehallen wurde, be- 
fürwortet man die Schaffung eines zweiten 
Jugendwanderheims. Das jetzige Jugendwan- 
derheim in Knoden Ist immer derart belegt, 
daß es nicht allen Ansprüchen gerecht werden 
kann. Auch im nächsten Jahre sollen in Kno- 
den wieder zahlreiche I.ehrgänge für Wander- 
führer, Jugendleiter und im Laien.splel und 
im Volkstanz abgehalten werden. 

Kühe und Rinder 
Auktion der ZUchtfrvoreinlRun« 

In Darmstailt 
Nuitmehr fand durch die Fleckvieh/.iiehler- 

vereinlgung Starkenburg die letzte Auktiim 
für Kühe und Rindc'r in diesem Jalne m 
Darmstadt statt. 

Insgesamt waren imgeführ 5(1 Kuhe iiiin 
Rinder aufgetrieben. Die Körkomm'ssion 
stellte an die .Spitze der Kühe eine vier laliie 
alle Kuh von Wilhelm Matlhes in Affhiill, r- 
bach. An ilie Spit/.e der Hinder kam ein /wi- 
iähriges Rind aus der Gelpei t.'~i"hen /itclil in 
Biebesheim, deren Rinderbesland auf d ni 
flli'själu-lgen Riebeslieimer M:nkl mit der 
Hlaiilsplakelle des f.andes Meisen lu: ge.-.eieh- 
nel worden w;u'. Mehrere Kühe wui<len von 
einer bayrl.'^ehen '/iiehterverelnicong ans 
Augsliurg erworben Ha-; Spil/enrii H p ng 
iiacli Rheiiihesseii. Drei Hindei wurden von 
/.üchtern In di'r l.imburgei (iegend e wnib^ n. 
Die Käufer des weiblitlien Flei-kviuii.-, u-;uen 
durch.veg l'rivalzüeliler, die mit n.'ie n lllut- 
linien die (.'igene /.ucht auffii-cln'ii willin. 
Die Gibote wariM) befriedigend. 

Der Rinderversleigi rung wn.ile eine S-uu n- 
vcrsti'igernng ungegliedert. Au'gelrieben 
waren t.'i Sauen Die Spilzentier' slammlen 
aus der Zucht von Hans l'ollaek in Nii dem 
liausen i, O. Auch einige Sauen wurden il 
außerhessisehe Zuehtgebiete verkauft. 7.we, 
Jungsauen gingen nacl\ Ilayern. 

In diesem «lahre findet am 3. November 
noch eine Auktion von Ebern iiiui S.iii' .i 
statt. Die letzte diesjährige Auktion wd : 
Versteigerung von Fleckviehhullen am 8. De- 
zember in Darmstadl sein. 

Das 

ist das 

Richtige 

für 

Kinder: 

hübsche, prak- 
tische Kleidung 
Strapazierfähig 
un(d preiswert 

WALLENFELS 

ZUxtU uni l/Ho-dit 

LANGEN-BAHNSTRASSE 120 

ob Pelz ob Leder 

an Eleganz, Qualität, 

Auswalil u. Bedienung 

finden Sie stets bei 

PELZ 

Nur Darimslaclt 
Das führende Pelzfachoesctiütt 

im Zentrum 
Wiltialminenatr. 19 - Ruf TT 57 3 

Zur Erweiterung seines Filialnetzes 
sucht namhaftes Unternehmen in 
I.ANGEN, Ituhnslruße, Nähe Buhn 

Größe mindestens «0 (|m, zu- 
züglich Nebenräume. Miete- 

vorauszahlung möglich. 

Angebote mit genauer Anscinilt und Größe erbeten unter 
Offerten-Nununcr 1708 an die Langener Zeitung. 

BekanntmacBiung 

Der Wahlausschuß zur Feststellung 
zur Wahl der Stadtverordnetenversammlung um 25. Oktober 1J(.4 hat 
in seiner öffentlichen Sitzung am 27. Oktober 1064 die Wahluntei lagen 
goprüft vind folgendes ondKÜUiKes Wahlergebnis fostgeslclU. 

Zahl der Wahlberechtigten ohne Sperrvermerk 
lt. Wählerverzeichnis ...•••• Zahl der eingenommenen Wahl-scheme . . • 
Zahl der Wahlberechtigten insgesamt . . . l»4/^ 
Zahl der Wähler  
Ungültige Stimmen ^ 
Gültige Stimmen   • ' , 

Die gültigen Stimmen verteilen sich auf die Parteien und Wählet- 
gruppen wie folgt: 
1. Sozialdemokratische Partei Deutschland.s(SPD) 0 488 Stimm. 17 Sitze 
2. Christlich Demokratische Union (CDU) 2 727 S imm. ' b Ue 
3. Freie Demokratische Partei (FDP) Stimm. 2 bitz 4. Gesamtdeutsche Partei/BHE (GDP/BHE) 1 109 Stimm. 3 | 
5. Nlchtparteigebund. Einwohnervertreler (NEV) J 091 Stimm. 8 Sitze 
Danach sind folgende Bewerber gewählt: 
Soziuldemokratische l'artci Deutschlands (SPD) 

1. Dr. Wleklinski, Heinz-Günther, Zahnarzt, Goethestr. 92 
2. Jensen. Friedrich., Wirtschaftssachverständiger, Mierendorffstr. 51 
3. Kiefer, Georg, Angestellter, Goethe.str. 100 
4. Wiederhold, Philipp, Maurei-meister, Unter den Eichen 2. 
5. Göhr, Kurt, Kaufmann, Stresemannring 3 
6. Kalberlah, Johannes, Rektor, Ostliche Ringstraße 11 
7. Sallwey, Georg, Rentner, August-Bebel-Str. 22 
8. Heil, Wilhelm, Angestellter, Langestr. ?.3 
9. Stroh, Dieter, techn. Angestellter, Westendslr. 57 

10. Brehm, Karl, Büanzbuchiialter, Feldbergstr. 20 
11. Mayer, Ferdinand, Steueramtmann, Bahnstr. 49 
12. Seel, Georg, Eisenbahnbeamter, We.stendstr. 17 13. Davids, Heinrich, Architekt, Dipl.-Ing., Mozartweg 1 
14. Schepper, Karlheinz, Kaufmann d. Wohnungswirtschaft, Forstring 1» 
15. Langner. Kurl. Bezirksschornsteinfegermeister, Riedslr. 8 
16. Ott, Gerhard, Gerichtsassessor, Forstring 64 
17. Panzer, Alfred, Kfz.-Meister, Westendstr. 27 
Christlich Oemokratlsehe Union (CDU) 

l.Schenko, Alfred, Fabrikant, Dieburger Straße 42 
2. Hartmann. Heinrich. Kaufmann, Taunusstr. 2 
3. Dr. Trute, Hellmut, Hauptgeschüftsführer, Friedensstr. 25 
4. Heinen, Werner, Kaufmann, Bahnstr. 116 
5 Brendel, Fritz, Rentner, Bahnstr. 54 
(i. Freisens, Jakob, Kaufmann. Nördliche Ringslr. 38 
7. Ziegler. Harald, Buchbinder, Goethestr. 98 

Freie Demokratische Partei (FDP) 
1. Birken. Kurt, Rentner. Am Bergfried 3 
2. Lindner, Ernst Wolfgang, Bau-Ingenieur. Berliner Alice 59 

Gesamtdeutsche I'artel/BliF (GDP/UHK) 
1. Lux, Gustav, kfm. Angestellter, Erfurter Straße 14 
2. Kleinert, Otto, Dipl.-Ing., Architekt, Am Sleinberg «5 
3. Muschik, Hans, Friseur. Westendstr. 41 

NichtpartelKebuiidene Klnwohiiervertreter (NKV) 
1. Oeder, Alfred, Augenoplikermeister, Gartenstr. 62 
2. Baeumerth, Robert, Redaktionsangestelller, Friedrlchstr. I I 
3. Schröder, Ht)rst, Sladtinspeitlor, Anemoncnweg 67 
4. Mühl, Erich, Oberstudienrat. Friedrich-Ebert-Straße.4 
5. Anthes, Heinrich, Architekt, Walter-Rietig-Straße 22 

■ (i. Haferkorn, Richard Herbert. Verwaltungsangestellter, Stoubenstr .13 
7. Weiner, Karl. Ingenieur-Kaufmann. Gartenstr. 2 
8. Mönch, Ursulli. Hausfrau. Mühlstr. 37 

Gegen die Gültigkeit der Wahl kann je.ier Wahlberechtigte gern iß 
S23 GKWG in V^erblndimg mit «63 KWCJ binnen 2 Wochen nach il r 
Bekanntmachung des Wahlergebnisses Einspruch erheben. Der F,.n- 
spruch ist schriftlich oder zur Niedersi lirift bei dem unterzeichneten 
Wahlleiter einzureichen. 

Langen, den 28. Oktober 1'JI14 
Der Wahlleiter: 
Umbach. Bürgermeister 
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Die Opfer gehen leer aus 

KntKrll für (-.efanKenenarbcil reicht nicht für WiedergutmachunR 
Mrhr nls eine Million Menschen werden 

liihrlich in der Bundesrepublik durch Stral- 
taten Reschadigt, "hnc daß sie eine lloffnunß 
auf Wiedergutmachung hiitten. Dies scliiit?.! 
der „Verband zur Verhütung und Wiede - 
Rutmachunfi von Straftaten", der deshalb 
vorschlügt, eine bessere Entlohnung der Oc- 
fangenen für ihre Arbeit durch den weiteren 
Ausbau der WerkstiiHen in den Strafanstal- 
ten zu ermöglichen. Dor Lohn sollte so ge- 
Ktallct werden, daß außei* der Deckung dei 
Vollzugskosten auch die Wiedergutmachimg 
des Schadens durch den Gefangenen erfnl- 

Dies setze voraus, sagt der Verband, daß 
die Gefangenen künftig in noch stHrkercm 
Maße als bisher mit qualifizierten Arbeiten 

Rechtsfragen 
Um den Führerschein-Entzug 

Obwohl es sieh beim Führerschein-Entzug 
nur um eine „Maßregelung" und nicht um 
eine „Strafe" handelt, trifft viele Verkehrs- 
sünder ein Entzug ihres Führerscheins we- 
sentlich härter nls alle anderen vom Richter 
über sie verhängten Sanktionen. So pflegt .ße als bisher mit nullifizierten Arbeiten 

r Erzielung einer höheren Proclukt.vlta be- es m VerKenr zur iMziciuijK ciut. 
schäftigt werden. Dadurch wurde erreicht, 
daß der einzelne Gefangene ein höheres Ar- 
beitsentgelt erhielte und dieses außer zur 
Bestreitung der Haftkosten auch für Zahlijn- 
gen an die durch sein Delikt Geschiidigtcn 
verwendet werden könnte. 

Als besonders drastisch nennt der Verband 

ein großes Aufatmen zu geben, wenn der 
Hichlcr in seinem Urleil nicht ein „Aus 
über das kostbare Fahrpapier des Delinquen- 
ten spricht. . , 

Umso entsetzter war unlängst eni Sundoi-, 
nls der Staatsanwalt in seiner Sache nicht 
nur Berufung einlegte, sondern dariiber Als besonders drastisch hinaus beim Berufungsgericht beantragte, die 

das Beispiel emcs wegen mehrfachen Moides p hverlaubnis - die erste Instanz hatte sie 

RuncUunkgeburlstag 

Am 2B Oktober lfl64 hatte der Hundfunk 
Geburtstag. .Jedenfalls eröffnete der erste 
deutsche Mittelwellensender am 28. Oktober 
1923 offiziell und für alle, die ein Geriit be- 
saßen und zuhören wollten, sein Progrnmni. 
Wer aber erinnert sich heute noch an die 
Schwierigkeiten, die es damals gab, nicht nur 
an die technischen, sondern auch an .jene 
der mehr oder minder offiziellen Stellen? 

Selbst die jeder Pioniertat doch sonst so 
aufgeschlossene Presse zeigte sich zurück- 
haltend. Als man die Journalisten vierzehn 
Tage vor Eröffnung des Rundfunks in den 
Hörsaal des Telegraphentechnischen Reichs- 
amtes bat, und ihnen ein Rudfunkprogramm 
vorführte, sagte ein maßgebender Redakteur: 
„Ich habe sie immer bei den Arbeiten unter- 
stützt und werde das auch weiter tun. Aber 
Wh setze dabei voraus, daß sie den Rundfunk 
nie wieder als Kulturfortsehritt bezeichnen!" 
So schildert jedenfalls der „Vater des deut- 
schen Rundfunks" Hans Bredow, in seinen 
Erinnerungen diese denkwürdige Stunde. 

Nun, irren ist menschlieh, und inzwisclien 
sind zahllose Journalisten zum Rundfunk 
übergewechselt und haben mitgeholfen, den 
Stil dieses technischen Instruments zu prU- 
gen. Alles was danach kam: Plattenspieler, 
Tonband, Fernsehen sind letztlich vom Rund- 
funk und aus seinen Notwendigkeiten heraus 
entwickelt und vervollkommnet worden. Und 
darum sollte man heute ein Sträußchen auf 
den Rundfunkapparat stellen - einen Glück- 
wunsch zu seinem 41. Geburtstag! 

Kleider machen Leute 

uas tseibpiei wi-hv...    " ,, .. 
zu lebenslangem Zuchthaus verurteilten Vei- 
brechers. Das Arbeitsentgelt, das der Morder 
in jahrzehntelanger Arbeit Im Zuchthaus 
verdient, wird nicht etwa dazu verwendet, 
die Unterbliebenen seiner Opfer zu unter- 
stützen, denen er vielleicht den Ernährer 
nahm — im Gegenteil, die Hinterbliebenen 
müssen als Steuerzahler auch noch zum Un- 
terhalt des Mörders beitragen. 

Der .Siinpertag 106.5 des Deutschen 
Sängerbundes 

ist auf Sonntag, den 9. Mai festge.setzt. Als 
Tagungsort wurde K&ssel bestimmt. Der Sän- 
gertag ist die Versammlung der Vertreter der 

Fahrerlaubnis - die erste Instanz hatte sie 
dem Sünder im Urteil nicht entzogen - bis 
zur Berufungsverhandlung gleich wieder 
vorläufig zu kassieren. Das Benifungsgerlcht 
entsprach diesem Antrag. Doch die in diesem 
Falle höchste Instanz-das Oberlandesgericht 
Köln - rückte die Maßstäbe wieder zurecht. 
Wenn der erste Richter, so erklärte es in 
seinem interessanten Grundsatzurteil, die 
Fahrerlaubnis nicht im Urteil definitiv ent- 
zogen habe, so könne das Berufungsgericht 
bei unveränderter Sachlage - also nur auf- 
grund einer anderen rechtlichen Beurteilung 
des Falles - einen vorläufigen Entzug der 
Fahrerlaubnis nicht anordnen. 

eertaß ist die Versammlung der verireier aei Auch ein Haftbefehl, so erwähnten die 
in MitffliprtqhUnde des DSB die insgesamt Kölner Richter in diesem Zusammenhang, """"" ii o IICI 
SOM^Chöre^ mit rund anlrthalb Millionen müsse ja unverzüglich aufgehoben werden Bundeseorlchtshofs vom 11. 2 mci 

Mitgliedern in sich vereinen. wenn der Angeklagte freigesprochen >vurdo, 271/62)  

und die Einlegung eines Recht.'jmittels dürfe 
dessen Freilassung nicht verzögern. Im glei- 
chen Sinne mache die Ablehnung eines defi- 
niUven Entzuges der Fahrerlaubnis^ ^nen 
nochmaligen Eingriff in die persönliche Frei- 
heit eines Verkehrssünders (zu der ja nucn 
der Führerschein gehört) unmöglich. (Ober- 
landesgericht Köln, 2 Ws 120 (Ml. 

Nicht bei FamilienanRehörigcn 
In der privaten Schadensversicherung geht 

grundsätzlich der Anspruch des Versiclie- 
rungsnehmers auf Ersatz des Schadens g< gen 
den Schädiger auf die Versicherung über. 
Richtet sich jedoch der Ersatzanspruch des 
Vcrsichorimgsnohmors gegen einen mit irim 
in häusHeiier Gomoinsehaft iobcnrton i'iirrW- 
lienangehörigen, so ist der Forderungsuljer- 
ming — außer bei vorsiitzlic hi r Srhaden.-zu- 
iührung — ausge.schlossen. 

Die entsprechende Vorschrilt für den f - 
.setzlichen Forderungsübergang in der Sozial- 
versicherung enthält einen derariisen Aus- 
schluß des Forderungsüberganges nicht. 

Der Bundo.sgerichtshof vertritt jedocii d'e 
Ansicht, daß auch in diesem Falle ein Uber- 
(jang der gegen einen FamilieminRchongon ue- 
richteten Forderung nicht stattfindet. 

Der Forderungsübergang nach i) uei Reiehsverslcherungscrdnung — heißt es in der 
einschlägigen EnUseheidung — ist bei Schä- 
digungen unter Familienangehörigen, clie in 
häuslicher Gemeinschaft mit dem Versiciier- 
ten leben, durch den Sehutzzweck der Ver- 
sicherungsleistung ausgeschlossen (Urt(^l des 

Guter Rot fürs Herz 

.Halte ihm alles fern, -was aufputsdit oder 
\^betäubt. Sorge für Rulie und Stärkung mit 

Rezept der N.ttur: Galama. Mit 
U)iJW»»3>^Galama beruhigt iidi das nervöse 

-^^Herz. entspannen sidi die gereizten 
' /Nerven und so kann man wieder 

^t^^^^^'^^erquickt sdilafen. 

rA in Aootheke und Reformhous 

Die Gesamtdeutsche Partei (BHE) 

lanobnbb zbitdno 
Freitag, den :it), (Jktober liMil 

Wieder eingetroffen! 

1S(l.Alhw.ck-So.»l 

erstkl. Polstertitoff 
DM OO.StO 

sehr bequem 
Skai-Scbreibtisch-Se&srI 

DM ia7,SO 

    (mit Rückenpolster) 
50 S-teilige Umbauiitgen ^cste Verarbeitung 

DM aaa,- 
TeilzahUing möglich 

H. 
Pornschlegel-Raumausstattung 

Langen, Darmstgdter StraCe 13 

Kindatpatadiei Langen 

Wassergasse 1, Ruf 06103/2201 - nächste Bushaltestelle Rathaus 

Dieser Grundsatz gilt nach einer Entschei- 
dung des Landgerichts Stuttgart auch im Fir- 
menreeht. Bescheidenheit sei zwar gut und 
sehön, meinten die Richter, aber im Firmen- 
recht doch wohl nicht mehr ganz zeitgemäß, 
denn auch dort werde weitgehend nach dem 
Grundsatz verfahren, daß Kleider Leute 
machen. 

Deshalb entschied das Landgericht in einem 
einschlägigen Fall: Ein Unternehmer sei nicht 
verpflichtet, für seine Firma, nur weil sie am 
Anfang ihres Aufbaues und ihrer Entwicklung 
stehe, den bescheidenen Anfängen entspre- 
chend auch eine bescheidene Firmenbezeich- 
nung zu wählen. Die Firmenbezeichnung 
könne \'ielmehr von Anfang an so gewählt 
werden, daß sie das Geschäftsunternehmen 
auch dann noch als angemessen repräsentiere, 
wenn der Betriebsumfang sich über die be- 
scheidenen Anfänge hinaus rasch vergrößere 
oder erweitere. 

Allerdings — haben die Richter einge- 
.schränkt — liege die Grenze bei anspnichs- 
vollen Firmenbezeichnungen stets dort, wo die 
Bezeichnung über Art, Umfang oder sonstige 
Verhältnisse des Geschäftsbetriebes zu täu- 
schen beginne. (Beschluß des Landgerichts 
Stuttgart V. 2C. 9. 1963 — 1 KfH T 2 63) 

Herzliclien Dank 

allen Bürgern, die ihre Stimme lür Stadl und Kreis der 

CDU gaben und damit uns ihr Vertrauen schenkten. 

Ihre 

CDU Langen 

^ckankan macht 

dankt den treuen Wählern für das ihr bei der Kommunal- 
wahl entgegengebrachte Vertrauen. 

Gustav Lux 

Bis zum Weihnachtsfest stellen wir Ihnen schon jetzt gegen kleine 

Anzahlg. die ausgesuchten Waren zurück u. liefern alles kostenlos an. 

Dort, wo miin ruht ■. ■ 
... im Schl»f2lmm«r «olll» 
es ekuilisch wie auch optisch 
ruhig sein. Wie •ngenohm 
geht ea eich mit bloßen Fü- ßen euf einem welchen, fieu- echigen Teppichboden. 

Tcppiehwüniche 
latien tich erfOilan 
Ein Teppich, Teppich- 
boden, Uufer, Brücken 
oder Bettumrandung sind 
Wünsche, die sich erfüU 
ien latsan, Wir helfen 
Ihnen dabei. Sie finden 
bei un« (Icher, was Sie 
suchen: Teppiche Orient- 
gemustert, modern oder 
unl. Teppichboden In vie- 
len Qualiliten und 
Farben. 

Tepplch- 

Spezlallager 

SprendlinBen-Nord 

Sie fahren durch Sprendl.. Bus- 
haltest. Nord. 1. Ampel. Karlstr. 10 

IMZ 

Für den Ortsverband Langen 

„Ihr Kinderparadies" hält für Sie die größte Auswahl bereit, um 

Kinderherzen höher schlagen zu lassen 

Mechanische 
Spielwaren 

Märkün 
Fleischmann 
Trix 
Faller 
Prelsser 
Volmer 

Kinder- 
Fuhrpark 

Kinderwagen 
Sportwagen 
von Df>yi 39,- an 
Kinderbetten 
Laufgitter 
Klappstühle 
Puppenwagen 
Puppenbetten 
Puppenwiegen 

Lego 
WIcking 
Match-Box 

Schildkröt-Puppen 
Steiff- und 
Mary Meyer Tiere 

Kinder- 
bekleidung 

Reiz. Kleidchen 
Mäntel 
Anoraks 
Anzüge 
Baby-Ausstattung 
und vieles 
andere mehr 

Spielwaren 

Nr. 87 LANOENEB ZEITÜNO Freitag, den 30 UKtoncr um» 

lyudjuc/d^ 
RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 

Ein Auto-Veteran in der Turnhalf e 

Ein gelungenes Tanzturnier mit Überraschungen des „Blau-Gold" 

Wann die lelzte Micke flloje 
brummend um die Heizung ziehe 
wann die Kopp in Kappe stecke 
letztes Laab fällt von de Hecke 
wann die Danzdurniern beginne 
un noch hinnerm Owwerlinne 
Fichterei.ser — wie mer sage 
von de Beem wem abgehaacho 
wann Kartoffel eigekellert 
wann mir kulturell un.s zeige 
un schon Paganini geige 
wann die Wahle iwwerstanne 
un de Krembel in de Manne 
wann die Pilzsucher noch luwe 
un die Molle IJcht erstrewe 
wann mer Krebbel dut schon esse 
un for Wohnblocks dut vermesse 
wann am Schulrät als besuche 
un statt Quetsche — Riwwelkuche 
Wann die Quecke morjens schimmern 
un r.chee warm in alle Zimmern 
seht, mei Leut, dann is — wie schce 
de November In de Näh. 

Wann die Babbas, nll die Schlaue 
Widder Eisebahne baue 
wann die Affe net mer fliho 
weil se nix zu fresse krihe 
wann es Wasser, dort im Freie, 
abgestellt dut troeke leije 
wann die Hausherrn Mief erhöhe 
un gaf niemand redd degeje 
wann die Alte, des klingt offe, 
immer noch recht bald erhoffe, 
daß am Lutherplatz, wie kiehn 
ihm Briefkaste se Widder kriehn 
wann die Eichhörnchen als schaue 
wie die Atzele aam klaue 
wann des Griene, gehl — uije 
is November in de Näh. 

Wann die Pärchen sicii beeile 
ins Eheglicit eneizueile 
wann die Paddeldeichvertreter 
glicklich sage .,warl mal später" 
wann die Leut, wie jetzt geschehe 
mal ihr Vögel lasse sehe 
wann die Steubenstraßbewohner 
Bussl, Bussi fahr mit so'ner 
Linie 4 der Rundumslrecke 
wann die Kinnerchen entdecke, 
daß die SpielzeuBl'^de i"'--''-,, 
alle WInsche von de „Plage" 
ohne nach em Geld zu l.aae 
wann des Hallebadmodellche 
un die Stadthall, wie e Schellche 
aach de Große, da im Bild, 
deren stille Winseh erfillt 
wann die Ramme net mehr bumse 
ohne daß mer waaB. warum se 
abgebaut un dut zerlege 
wann mer alle iwwerlege 
un aach nächstens des noch pflege 
was mer winsche — dann, wie schce 
is November in de Näh. 

Wann die Blumme in de Vase 
nel mehr zwische eignem Rase 
wacliic, bliebe un g^eihe 
un mehr muß berappe — eie — 
wann die Mozurtschleifchen alle 
junge Mädchen dun gefalle 
wann die Steuer sinkt enunner 
dann is des e großes Wunner 
wann die Butter, wie benomme 
nun von deure Kieh dut komme 
wann die Narrn schon Widder sage 
ei, am 11. dun mer tage 
wann die Stadt, die mir so liewe 
sei's im Sonneschei — im Triewe 
in de „Winter.schlaf" dut geh 
is November in de Näh. 
Ad.schee ! 
Euern Schorsch vom Vieri öhrbrunne 

bIene^hqnjg 
fti.i, wie. die .Nqfyr ihn gibt 

Aus dem kirchlichen Leben 
Martin-Luther-Gcmrinde 

Am Samstag übernimmt im Schülergottes- 
illenst der Kinderchor den Chordienst. Er 
singt den Choral „Lobet den Herren, alle, die 
um ehren" im Satz von Heinz Berck und einen 
idrelstimrnigen Kanon von Hermann Stern, 
dessen Worte aus dem Briet an die Epheser 
•US dem 5. Kapitel stammen. 

Am Sonntag im Festgottesdienst der Ge- 
meinde zum Reformationsfest hat der Kir- 
Chenchot den Chordienst. Er singt „Dich. 
Schöpfer, lobt die ganze Welt". Der Text 
dieses Chorals stammt von Gerhard Fritsche, 
der seit 1944 in Südrußland vei-mißt wird. Die 
Welse und den vier.stimmigen Satz schrieb 
der 1912 geborene Johannes Petzold, der zur 
Zeit Kirchenmusikdirektor in Bad Berka bei 
Weimar Ist. Dem zweiten Choral „Ob alle 
Welt verginge" liegen Worte des 9G. Psalmes 
zugrunde. Der Te.xt ist von dem 1962 verstor- 
benen bekannten Dichter Rudolf Alexander 
Schröder. Die Melodie verfaßte Paul Ernst 
Ruppel, der Bunde.^.'iingwart des Christlichen 
Sängerbundes. Die Weise ist für vierstimmig 
gemischten Chor von Ruppel gesetzt. 

.4iis der PetrusKvmeinde 
Heule, 30. Oktober. 2U Uhr. Tretfen der 

Evangelischen Jugend im Gemeindehaus, 
Bahnstraße 46. 

Zu den Goltesdienslon am Samstag, dim 
31. Oktober (Relormationstag). der Johanni'S- 
und Potrüsgemeinde, die Herr r'.,ir;ei- Schäfer 
halten wird, sind alle Gei-i ■ •iil gi '-d.'r h' rz- 
lirh riT" aden 

Anläßlich seines zehnjährigen Bestehens hat 
der Tanz- und Gescllschaftsclub „Blau-Gold" 
Langen — wie bereits an» Dienstag kurz gern 
cldet — am Wochenende In der Turnhalle des 
Turnvereins 1862 am Jahnplatz ein festliches 
Tanzturnier veranstaltet, für das Bürger- 
meister Wilhelm Vmbach die Bchirmherrsch 
aft {ibcrnommen hatte. 

Der Bürgermeister hatte auf der Bühne, die 
von Herrn Gasparek, Langen, in liebevoller 
Mühe feierlich dekoriert worden war, neben 
Kurt Birken, dem Clubvorsitzenden, Platz ge- 
nommen. Dort saß auch das Schiedsgericht, 
das allerdings leichte Arbeit hatte, denn die 
Tanzpaare sahen sich in keinem Fall veran- 
laßt, einen Protest zu erheben. Das Pro- 

ist. Turnierleiter war Erich Bauer, Frankfurt, 
der eifrige Trainer des Clubs. 

Das Finale des Turniers war spannungsge- 
laden. Drei Paare der Endrunde lagen bis zum 
vorletzten Tanz mit gleicher Punktzahl hin- 
Füser/Hieber aus Offenbach. Das Frankfurter 
Ehepaar Berger, Mitglied des Frankfurter 
Kreises, siegte in der A-Klasse der Senioren, 
in der das Offenbacher Paar Gutmann auf 
den dritten Platz kam. 

Die Pausen während dos Turniers waren 
für hervorragend arrangierte Formations- 
tänze bestimmt. Die Darbietungen waren so 
gut, daß der Beifallssturm die Tänzer zwang, 
noch Zulagen zu geben. Zur Überraschung der 
Gäste rollte plötzlich ein ungefähr sechzig 
Jahre altes Automobil in die Turnhalle. Dem 
Kabriolett, das einen nicht gerade dezenten 
Geruch von Äther und Rizinusöl um sich ver- 
breitete, entstiegen Paare in der Kleidung der 
Jahrhundertwende, um dann dem Publikum 
zu zeigen, wie man sich anno dazumal auf 
dem Tanzboden vergnügte. Ein Höhepunkt 
war auch der Charleston in Originalkostümen 
der zwanziger Jahre. 

Nach der Ehrung und Überreichung der von 
hiesigen und Neu-isenburger Firmen gestifte- 
ten Ehrenpreise durch den Vorsitzenden des 
TGC „Blau-Gold", Kurt Birken und Gemahlin, 
blieb das sehr zahlreich erschienene Publi- 
kum noch lange beisammen, um sich nun 
selbst Im Tanz zu bewegen. Der glanzvolle 
Abend dürfte noch lange bei allen Beteiligten 
in guter Erinnerung bleiben. 

Das Langener Ehepaar Kurt Hempel und 
Frau, die sehr schnell in die Sonderklasse der 
Senioren aufgestiegen sind, während des 
Turniers. 

ter dem deutlich führenden Paar Dr. Schrei- 
ber aus Frankfurt. Das Langener Ehepaar 
Hempel, das der Senioren-S-Klasse angehört, 
hatte also Chancen für den z^veiten Platz. Als 
nach dem Wiener Walzer die Wertungsrichter 
ihre Punktzahlen angaben, stand fest, daß 
ihm dieser erhoffte Erfolg nicht beschieden 
war. Sie kamen auf den vierten Platz. Das ist 
angesichts der guten Beteiligung und dem 
kometenhalten Aufstieg des Langener Studien- 
rats und seiner Frau unter den Senioren von 
der B-Klasse zur Sonderklasse immer noch 
ein sehr respektabler Erfolg. Herr und Frau 
Hempel schnitten besser ab als Professor Dr. 
Lohmann und Frau aus Karlsruhe, das Solin- 
ger Ehepaar Vollmar und das Frankfurter 
Paar Dr. Riechmann — alles renommierte 
Namen im Amateur-Tanzspcnt. 

Die be.sten Plätze des Turniers errangen- 
Tanzpaare aus Frankfurt und Offenbach. Mit 
Abstand siegten in der Junioren-B-Klasse 
gramm des Abends lief ohne Stockung wie 
am Schnürchen ab — hier zeigte sich, was 
eine gute Vorbereitung und Organi.sation wert 

Einer der Formatlonstänze begeisterte nicht 
zuletzt wegen der Kostüme aus der 7.elt der 

Jahrhundertwende 

Meisterschaftsfeier 
für die Handballjugend 

Die 1. Jugendmannschaft der SSG Langen 
konnte sich bekantlicli vom 9.-11. Oktober in 
Saarbrücken zum drittenmal hintereinander 
den Titel des Südwestdeut.schen Jugendboston 
sichern. Der Hauptvorstand der SSG Langen 
möchte die so erfolgreiche Jugendmannschaft 
ehren. Er lädt daher zur Meislerschaftsleier 
am Samstag, dem 31. Oktober in das Club- 
haus in der Zimmerstraße ein. Envarlet wer- 
den die Eltern der Jugendäpieiei-, Vertreter 
der Stadt, des Kreises, des Hatidballverban- 
des, der befreundeten Vereine .sowie der Ab- 
teilungen der SSG. Mit dieser Feierstunde soll 
im zweiten Teil des Abends ein Lichtbilder- 
vortrag verknüpft sein, der die Jugendmann- 
schaft der S.SG durch das Spieljahr begleitet. 

Keh lief in Auto 
Einem Autofahrer aus Eberstadt lief auf der 

Fahrt von Ba.verseich nach Langen ein Reh 
in den Wagen. An dem Fahrzeig entstand 
ein .Schaden von etwa fünfhundert Mark. 

■ Vor einer Gaststätte iitn Taunusplatz 
wurde von einem noch Unbekannten ein 
Kleinkraftrad gestohlen. Die Polizei bittet um 
Hinweise. 

Im Siraltengraben gelandet 
Auf der Bundesstraße 4B6 streifte am Milt- 

woehmorgen ein Personenwagen, der aus 
Richtung Langen kam, einen entgegenkom- 
menden Lastzug, weil der Autofahrer die 
rechte Straßenseite nicht eingeham.'ii hatte. 
Dei Personenv. agen geriet ins Schleudern. Er 
kam erst im Straßengraben zum Stillstand. 
Der Fahrer wurde nicht vorletzt. 

' PoliTiibfumte mußten vier Güsten eines 
Langener I.okals klar machen daß sie der 
Aut'ordoru'ig des Wirts, die Gaststätte zu 
vei lassen Folge leisten müssen. 

Ueilagen-ilinweis ! 
Die.ser Ausgabe liegt ein Verkautspr;)-;ranim 

der l-'irma Eleklro-Saemann, Frankfurt a. M. 
(vorni. Schulz & Co KG.) bei, außerdem für 
die Eselsbacher Abonnenten ein r'ro>pi kt der 
F r M liUI.O. Chem. Hein gung. 

Menschenknochen bei Hanau gefunden 
Bauarbeiter entdeckten gestern bei Erdar- 

beiten am Westrand der Stadt Hanau mensch- 
liche Skelette. Das Stadtgesundheitsamt und 
der Geschichtsverein schätzen, daß die Ske- 
lette seit etwa 200 bis 300 Jahre unter der 
Erde liegen. Zwei Schädel wurden an das 
Pathologische Institut der Universität Frank- 
furt geschickt. 

Neun Zonenbewohner geflüchtet 
Neun Bewohner der Sowjetzone flüchteten 

jetzt wieder nach Schleswig-Holstein. Wie 
in Kiel mitgeteilt wurde, gehörten sie zu Be- 
satzungen von Fischkuttern der Zone. 

* Schulfest der Kreisberufsschule. Am 
Samstag, dem 14. November, veranstaltet die 
Schülermitverwaltung der Kreisberufsschule 
Offenbach-West (N.-Isenburg) ihr 14. Schul- 
fest in Langen. Das Programm beginnt um 
19 Uhr in der Turnhalle des TV. 

Erdbeben in Bayern. Leichte Ausläufer 
eines Erdbebens, das am Dienstagabend in 
Österreich zu verzeichnen war, sind in Ost- 
und Südbayern verspürt worden. 

Evanqel>f.r he Kttt hf annpr 
Samstag, 31. Oktober 19G4 (Reformationstag) 
Stadtkirche 

9.30 Uhr: Schülergottesdienst für die kon- 
firmierte .Schuljugend (Pfr. Dr. Ziegler) 
Lieder: 142 — 239 — 201 

10.30 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemriiidehau!), Bahnstraße 46 

10.00 Uhr: Schülergottesdienst für d. Ober- 
klassen ab 7.-13. Schulj (Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Gal. 5, I — 11 
Lieder: 239 — 242 — 142 — 242 

11.00 Uhr: Kindcrgottesdienst für die On- 
terkla.ssen ab 1. — 6. Schuljahr 

Martin-Lulher-Klrche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Schülergottesdienst (Pfr. Lauiior) 

Chordienst: Kinderchor 
Predigttext: 2. Mose 20. 2 und 3 
Lieder: 2.39 — 142 — 201 — 228 

Sonntag, den 1. November (23. So. n. Trini- 
tatis, Reformationsfest) 

Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschi. Feier 

des Hl. Abendmahls (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Römer 13, 1 — 8 
Lieder: 142 — 205 — 239 — 201 

11.15 Uhr: Kindergotte.sdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 

9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschi. Feier 
des Hl. Abendmahls für dos Gustav- 
Adolf-Frauenwerk (Pfr. Stefani) 
Predigttext: Gal. 5, 1 — 11 
Lieder: 201 — 239 — 242 — 401 — 165 

11.15 Uhr: Kindergnttesdienst 
Martin-Lutfier-Kirche, Berliner Allee 31 

9..'^0 Uhr: Gottesdienst mil anschi. Feier 
des Hl. Abendmahls (Pfr. I.auber) 
Chordienst: Kinderchor 
Predigttext: Gal. 5, I—11 
Lieder: 239 — 142 — 201 — 228 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte; Für das Gustav-Adolf-Werk 

Wochenveranstaltungen: 
Freilag, den 30. Oktober; 

20 Uhr: Treffen der Evang. Jugend im Ge- 
meindehaus, Bahnstraße 46 

Montag, den 2. November; 
20 Uhr; Bibelstunde im Gemeindehaus, 
Bahnstraße 46 

Dienstag, den 3. November: 
17 Uhr: Probe des Kinderchora im Ge- 
meindehaus, Bahnstraße 46 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors im Ge- 
meindehaus, Bahnstraße 46 

Mittwoch, den 4. November; 
16 —18 Uhr: Kleiderausgabe für Familien 
aus der Petrusgemeinde, Flüchtlingswohn- 
heim, Straße der deutschen Einheit Nr. 4 
20,30 Uhr: Probe des Jugendchors in Üer 
Stadtkirche 

Donnerstag, den 5. Novembar: 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 
Stadtkirche . 
20.15 Uhr: Frauenhilfe im Gemeindehaus, 
Bahnstrae 46 

Freitag, den 6. November: 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung im 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Freitag, den 30. Oktober; 

20 Uhr: Laienspiel „Das Kabarett des 
Teufels" 

Montag, den 2. November; 
15 Uhr: Jungschar (5 — 7 J.) 
16 Uhr: Jungschar (8 — 10 J.) 
20 Uhr: Probe des Kirehenchors 

Dienstag, den 3. November: 
15 Uhr: Altenkreis im Clubheim 
15.30 Uhr: Jungschar (10—14 J.) 

Mittwoch, den 4. November; 
15.30 Uhr: Probe des Kinderchors 
20 Uhr: Frauenhilfe 

Donnerstag, den 5. November; 
•15 Uhr: Frauenhilfe, Ilandarbeitsnachm. 
20 Uhr: Jugendkreis 

Freitag, den 6. November; 
20.15 Uhr; Kindergottesdienstvorbereitung 

Stadtmi«sion Langen 
Sonntag, den 1. 11., 17 Uhr: Bibelstunde u. 
Mittwoch, den 4. 11., 20 Uhr: Bibelslunde 

Ncuapostolisehe Rlrchr 
Sonntag; 9 30 irhr: Gottesdienst 

16.00 tThr' Gottesdienst 
Mittwoch: 20 nn tihr' Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi der Heiligen der letzten Tage 
18 Uhr: PredigtBdtlesdienst 

Sonntag: 10 Uhr: Sonnlagsschule 

Die in Langen ankommenden Rentner 
aus der Sowjetzone werden kostenlos 
gefahren ! 

Funk-Taxi u. Mietwagen 
TKt'BXER & SOHN 
Ruf a309 

NOTKl'KE: 
Rote» Rri*u2 vKrankt'nlran>p<>rt> 
riHTfull VtTki'hrHunfull Langen 
Ffuerwehr (..Hnger 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschatt 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemoinem Goschaftsschluß: 

In der Woche vom 31. 10. bis 6 11. 1964 
Dr C Theobald l.iilhernl 9 Tel 3345 

II 
h 33 
23 <3 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Niir in dringenden Fallen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11 — 12 Uhr 

I. .U. 19G4 
Dr lligbers. Bahnstraße 56 

Stadt-BScherei, ZimmrrstraS«! 
Büehrr-Ausgabe 

MIHW 143" 14-IH l'ht 

Arztlicher Notfaildienst 
Sonntag von 11 — 12 Uhr 

Ni)t«preeh.!tunclo in der Praxis 
:;i 10. 1 11. 19H4 (Sanistae ab 14 Uhr) 
ür. Lembke. Gariefictr 5. Tel 3S31 
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DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufricliUger Teilnahme In Wort und 
Schrift sowie die schönen Kranz- und Blumenspenden beim 
Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Friedrich Schumann 

sagen wir unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Stefanl für die tröstenden Worte am Grabe, der Ge- 
schäftsleitung und Belegschaft Nassovia, der Hausgemein- 
schaft und dem VdK sowie allen denen, die dem Verstorbe- 
nen das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer 
Elfriede Schumann geb. Richter 
nebst Kindern und allen Angehörigen 

Langen, den 27. Oktober 1964 
Westendstraße 43 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise Inniger Teilnahme sowie für die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Margarete Kaufmann 
geb. Knöß 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichen Dank. Be- 
^nderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die trostenden 
Worte am Grabe, sowie den Nachbarn, den Schulkameraden 
und -kameradinnen für die Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer: 
^ Familie Martin Wilhelm Kaufmann 

Marie Kunigunde Lötz geb. Kaufmann 
und Angehörige 

Langen, den 30. Oktober 1964 
Mühlstraße 23 

NEU! Ab 1. November 1964 
Reinigung nach Gewicht - hier können Sie viel Geld sparen ! 

Ein Blick In Ihren Kleiderschrank, und dann zur 

LANGEN - STRE3EMANNRING 5 
„wie neu" macht Ihnen ein wirklich neues Angebot: 

Ihre Kleidung duftig und sauber gereinigt 
2 kg DM 3,-, 3 kg DM 4,50, 4 kg DM 6,- 

so zum Beispiel 2 Pulli, 1 Anzug, 2 Kleider, 5 Binder für 
nur DM 4,50 

Probleren Sie das mal aus. Daneben natürlich weiterhin die gute 
Vollreinigung und das preisgünstige Kleiderbad 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die städtische Fuhrwei-kswaage bei dc'T 
Stadiwerke Langen GmbH ist in der Zeit vom 

2. Novcmlicr bis 11. November inßl 
wegen Reparaturaibciten außer Betrieb. 
Langen, den 23. Oktober 1964 

Stadtwrrlio I,ani;i'n Gmhl!. 

Fahrräder, Kinderwagen, 
Nähmaschinen 

kaufen Sie bei ihrem FaciigoschSft 
Werner & Dutin6 
Frankfurter Str. 9 - Telefon 3548 
Günstigste Preise, Teilzahlu'fBcn. 
Reparaturen 

Ischias 
Hexenschuß, Rückenschmerzen, steifen Nacken und andere 
rheumatische Erkrankungen bekämpfen Sie erfolgreich mit 
Togal. Togol bringt die quälenden Schmerzen rasch zum 
Abklingen. Es wirkt ferner entzündungshemmend una losi Muskelverkrampfungen. Nach neueren Erkenntnissen ver- 
mag Togol auch den Stoffwechsel im rheumatisch-aller- 
oisch entzündeten Gewebe zu normalisieren. Togal be- 
seitigt so nicht nur den Schmerz, sondern fordert oych 
oktiv die Heilung. Jahrphnte bewahrt - gut vertraglich. In Apotheken. DM l.iO u. 3.90 fT" 

DANKSAGUNG 

Für die Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort und Schrift sowie die 
überaus vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang meines heben 
Mannes, meines herzensguten Vaters, Schwiegervaters, Opas, Bruders, 
Schwagers und Onkels 

Herrn Franz Herth 

sagen wir hiermit unseren innigsten Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Gchrmann für seine trostreichen Worte am Grabe, für die Kranznieder- 
legungen der Geschäftsleitung der Finna Nassovia G.m.b.H., der Schleiferei 
und Dreherei sowie der ganzen Belegschaft, dem Turnverein 1862, seinen 
Schulkameraden und -kameradinnen des Jahrgangs 1902/03, sowie allen, 
die unserem lieben Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer 
Maria Herth geb. Schneider 
Georg Weber und Fran Elsbeth geb. Herth 
Enkel Waltraud 
nebst Angehörigen 

L.angen, den 30. 10. 1964 
SchnalngartenstraOe 9 

Wie schön ist eine Flasche Bier, 
Wenn man sie zu Hause hat 

Ich liefere frei Haus 
Getränke aller Art 

Rudolf Fuß, Langen, 
Dieburger Str. 3 
Telefon 43 13 R(y 

^ar(iimerie OhetlmdeH 

Forstring 1 D 

jetzt auch Annahme von 

Fotoarbeiten 

1 raxi - Fun 
Krankeatahrleo 

Artnr rrOhnei 

k 3309 
auf Rezept 
o 6uhD 

      

inserieren 

bringt gewinn 

Danksagung 

Für die vielen Beweise aufrichtiger '^®""®^'r^'"Hdmgang^unsere^^^ Ueben 
die schönen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang uns. 
Entschlafenen 

Johann Karl Heinz 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufrichtiger TeUnahme in Wort und Schrift, sowie 
für die vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben 
Entschlafenen 

Herrn Friedrich Schweinhardt 

sagen wir unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Stefani für die Trostesworte am Grabe, der Bundesbahndirektion Frankfurt, 
-der Gewerkschaft der Eisenbahner für die Kranzniederlegung sowie allen 
denen, die unserem lieben Verstorbeneu die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer 
Ernestine Schweinhardt geb. Schmidt 
Heinrich Schweinhardt ucd FamUie 
nnd alle Angehörice 

langen. Langestraße 32 

sagen wir unseren herzlichst^ Dant B<-' " J]g"^e^"inna Heinrich 
Ziegler für die Worte am C . 
Werner I., Herrn Burgermeister Umbath u. d ^jorbenen das letzte 
Kranzniederlegungen sowie allen denen, die dem versioruc 
Geleit gaben. 

In stiller Trauer : 
Karolina Heinz 
geb. Schäfer 
und Sohn 

Langen, den 30. Oktober 1964 
Südliche Ringstraße 159 b 

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Urgroßmutter 

Frau Katharine Scheid 
geb. Pfeifer 

ist heute, kurz vor ihrem 80. Geburtstag, heimgegangen. 

In Ueler Trauer 
Fritz Gachet ond Frau Annl geb. Scheid Heinrich Gachet und Frau EUrlede geb. Scheid 

vier Enkel nnd drei Urenkel 

Langen, den 28. Oktober 1964 

Die Beerdigung findet statt am Samstag, dem 31. Oktober 1864. um 10 Uhr 
auf dem hiesigen Friedhot 

Ab Freitag täglich 20,30 Uhr 
Sa. 18 u. 20.30, So. 16, 18 u. 20.30 Uhr 

PETER 
ALEXANDER 
CONNY 
FROBOESS 

Freigegeben ab 6 .lahren 
Ein reizend heiteres Liebesabenteuer — 

ein verzwickt verwickeltes Diebes- 
abenteuer 

Freitag u. Samstag 22.30 Spätvorstellung 

Polizistenhasser 
Ein Kriminalfilm für Experten! 

Sonntag 14 Uhr Märchenvorstellung 
Das tapfere Schneiderleiri 

Telefon 2112. 
Freitag 20.30 Uhr 

Sa. 18.15, 20.30, Sonnt. 16, 18.1.'5, 20.30 

Mlchele Girardon 

Ein unverwüstlicherIiegenheld und un- 
widerstehlicher Herzensbrecher im 
abenteuerlichen Wirbel einer spiel- 

starken Handlung 

Freit., Samst., 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Im Sottel ritt der Tod 
Nicht zu spaßen ist mit den Männern 
aus dem Westen, denen der Colt be- 
kanntlich recht locker im Gürtel sitzt. 

Große GeflUgel-Ausstellung 

am 31. Oktober und L November 1964 
im Saaibau „Zum Lämmclien" 

Geöffnet Samstag von 15—18 Uhr 
Sonntag von 9—18 Uhr 

Eintritt: DM 1,— 

Jede Eintrittskarte nimmt an einer Freiverlosung teil. 
Reichhaltige Tombola 

Es ladet ein: 

GEFLÜGELZUCHTVEREIN 1898 LANGEN 

Fast neuer 
Kindersportwagen 

sowie Ställchen mit 
Einlage zu verkaufen. 

Walter-Rletig-Str. 19 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30, 
So. 16.00, 18.00 u, 20.30 Uhr 

Alain Delon ^ 

in Eint AtUt Komödi« 

Halt mal die Sl 

Bombe,Liebling 

Das große Lustspiel! 
Ist er wirklich ein Held, dieser Alain 
Delon in „Halt mal die Bombe, Liebling"? 
Nun, er ist ein ganz normaler junger 
Mann und deshalb sehr verliebt. Und 
weil seine Franca grundsätzlich nur 
Helden liebt, muß er in eine fremde 
Rolle schlüpfen und eine Menge falsche 

und echte Heldentaten vollbringen. 
Frei ab 12 Jahren 

Freitag u. Samstag 22.30 Spätvorstellung 
Blonder Cliarme 

und schräge Schatten 
Ein heißer Krimi mit französischem 
Witz und amerikanischer Perfektion l 

liiiiiitiiriiU'/HiaMi 

Jeder Morgenrocic DM 4,20 

Filialen; Bahnstr 8 -Bahnsti 123 

Restaurant WatdötallioH 
Langen - Oberllndeo 

Morgen Samstag 

TANZ 
Es spielen „Die 4 Bongos" 

Es ladet freundlichst ein: Familie Then 

Turnverein 1880 Dreieichenham 

Sonntag, 1. November 1964, 17.00 Uhr 

TANZ 

mit der Kapelle 
THE SWING BROTHER 

in der Turnhalle Dreioichenhain 

Samstag, 31. Oktober 1964. um 20 Uhr 

Preisskat 

im Gasthaus 

Zum Goldenen Löwen 
Frankfurter Straße 26 

u Turnverein 1862 Langen e.V. 

Samstag, den 31. 10. 1964, 20 Uhr, in der Turnhalle 

Familienabend 
mit Ehrung verdienter Mitglieder und Vorführungen der Ab- 
teilungen, anschließend Tanz. Mitglieder Eintritt frei. 

FREIWILLIGE FEUERWEHR LANGEN 

Am Sonntag, 1. November 1964, 14 Uhr, 
findet an der Geschwister-Scholl-Schule 

Vor der Höhe, eine 

GroßUbung 

mit dem Deutschen Roten Kreuz, Orts- 
verein Langen, statt. Die Einwohner- 

schaft wird hierzu eingeladen. 

FREIWILLIGE FEUERWEHR LANGEN 
Der Ortsbrandmeister 

NEUERDFFNUNG 

Geschäftsverlegung 

Radio SCHNAUDER Fernsehen 

Ab 2. November 1964 

Südl. Ringstr. 42 (Ecke Uhlandstr.) 

Tel. 4101 

VW 
perlweiß, mit Radio, 
TO 65, ATM, 
40 000 km für 640 DM 
zu verkaufen. 

Mühlstr. 37 " 
Tel.35 50 

Fiat 500 L 
B. J. 62 aus 1. Hand, 
35 000 km, zu verkau- 
fen. TL*V bis 1966. 

Gartenstraße 68 
Tel 38 58 

Mercedes 180 D 
BJ 1956 zu verkaufen. 

Hagebuttenweg 33 
Telefon 7 10 86 

Fernveh«, Rundfunk- und Tonbandgeräte zu bekannt niedrigen 

Preisen, auch auf Teilzahlung. Bester Kundendienst inbegriffen. 

Neue modernste Speziaiwerkstatt. — Musikbar - Schaltplatten - 

Autoradioeinbau - Antennenbau 

Vorführwagen 
Taunus 12 M 
und 17 M 

sehr preisgünstig zu 
verkaufen. 

Tel.; Ffm. 33 08 31 
I   

Opel Rekord 1,5 
i Bj. 58, guter Zustand, 

120U DM zu verkaufen. 
Lohmann, 
Lorscher Str. 0 
Tel. 53 01, ab Montag 

Praxiserötlnung 
in Langes am 3. November 1964 

Rudolf Hetzel 
Hellpraktiker 

Langen, Lutherplatz 3, 2. Etage 
Sprechstunden: Dienstag u. Freitag von 10—12 u. 16—19 Uhr. 

Ruf: Urberach 06074/369 

DKW 3=6 
BJ 1956, versteuert u. 
versichert, günstig zu 
verkaufen. Zu besich- 
tigen Samstag und 
Sonntag. 

Egelsltach 
Ostendstraße 34 

Gumsiii- 

Wärm- 

flaschen 
in reicher Auswahl 
nur beste Fabrikate. 

Drogerie 

Wleißner 
Kahrgasse 

soll man beim Möbelkauf gleicher- 
maßen spielen lassen. Und als drittes 
kommt dazu 

[ 
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Mannerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 . 

Heute. FreltnR, 20.30, 
l'biinRStundc 

Im Vorelnlok. „Wein- 
gold". Der Vorstand 

Sport* and 
Sfligfrgtmiln- 
schflfl 1889 «V. 
Lgngen 

Ahl. Funball 
Spiele am Samstag; 
III. Mannschaft gegen 
SG Rosenhöhe Olfen- 
bach (hier), Beginn um 
15.30 Uhr. 
D-Jugend gegen VfB 
Offenbach (hier), Be- 
ginn um 15 Uhr. 
Cl-Jugend gegen SKG 
Sprendlingen (hier), 
Beginn um 14 Uhr. 
Spiele am Sonntag: 
I. und II. Manschaft 
gegen Wiking Offen- 
bach (dort). 

Sonntag, 1. Nov. 19G4, 
Meisterschaftsspiel geg. 
SC Bensheim, dort. 
1. Mannsch. 14.30 Uhr, 
2. Mannsch. 12.45 Uhr. 
Abfahrt f. Mannschaf- 
ten und Zuschauer um 
11.45 Uhr ab Luther- 
platz. Fahrpr. 3,— DM. 

Betr. Tisch- 
bewertung 
Geflügel 

An die Abgabe der 
Anmeidebogen für die 
Tischbewertung Abt. 
Geflügel für heute 
wird erinnert. Abgabe 
der Anmeidebogen bei 
dem 1. Vors. Gg. Wer- 
ner. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1894/95 
Am Mittwoch, dem 4. 
November 1984, 17 Uhr 
treffen wir uns in der 

Gaststätte „Zum 
Lümmchen", Schaf- 
gassc. Zahlreiches Er- 
scheinen ist erwünscht. 

Briefmarken- 
sammler 

treffen sich zum 
Tauschabend am 4. 11. 
64, 20 Uhr im Cafö 
Marweg. Weiterhin Je- 
den 1. u. 3. Mittwoch 
im Monat. 

Heißluftherd, 
weiß, preiswert 
verkaufen. 

Gartenstr. 89 I. 

Hübsche, komplette 
Plletta Wiege 

zu verleihen, 
Stahlcouchbett 

zu verkaufen. 
Nördliche 
Ringstraße 12 I. St. 

2lüriger 
Kleiderschrank 

billig abzugeben. 
Friedhofstr. 42 

Moderner 
Küchenschrank 

abzugeben. 
Emami 
Schubertstr. 7 I 

Gut erhaltener weißer 
Kohle-Beistellherd 

günstig zu verkaufen. 
Becker, Egolsbach, 
Wolfsgartenstr. 41 

Umständehalber 
2 H.-Wlntermäntel 

grau, reine Wolle, Pfef- 
fer u. Salz, verschied. 

Anzüge 
mittlere Grüße, alles 
wenig getragen, zu ver- 
kaufen. 
Off.-Nr. 1670 a, d. LZ 

IDCUUCII^ 
0II1S6RUPPE LANGEN 

Freitag, den 8. 11. 64, 
20 Uhr 

Mitglieder- 
versammlung 

Gasth. „Zum Lämm- 
chen", Schafgasse 29, 
bei Pausch, - Referat: 
„Aufklärung über dus 
II. Neuordnungsgesetz 
mit den Rechtsverord- 
nimgen zu den §§ 30, 
31 und 33. Referent: 
Ein Mitglied d. Kreis- 
vorstandes. Weiter fol- 
gen Bekanntmachun- 
gen und Mitteilungen. 
DieMitgliedschaft wird 
um zahlreichen Besuch 
gebeten. Der Vorstand 
Vom 8. bU IS, 11. 1964 

„Woche der offenen 
Heneu" 
des VdK Hessen. 

Biywtvtftta 

.SliveBC^se" 
LANGEN 1921 

Wir laden unsere Mit- 
glieder herzlich ein lu 
unserer 

Generalveraammluiic 
mit Jubilarenehruug 

am Sonntag, 1. 11. 64, 
1S.3Ü Uhr irn Vereins- 
lokal Zum Rebenstock. 
Um zahlreiche Beteili- 
gung bittet 

Der Vorstand 

Frdiw. Feuerwehr 
Langen 

Am Sonntag, 1. 11. 04, 
13.30 Uhr Antreten zur 

AbschlaBBbaiic. 
Der Ortsbrandmeisier 

Georg Werner 

Zimmerofen 
zu verkaufen. 

Wolf, 
Dieburger Sti'aße 14 

Warmer Stutzer 
anlhrazitgrau (neuw. 
DM 40,—, und 

H.-Wlntermaniel 
graublau, gut erhalten, 
Gr. 48/50 für DM 50,— 
zu verkaufen. 

Thiel, Sofienstr. 18 

1 Eckbank, 
guterh. f. 80 DM zu 
verkaufen. 

Kempke 
Westendstraße 59 

Neuer 
Olofen 

70 cbm, zu verkaufen. 
Egelsbach, Trift 3 

Regenschirme 
in sehr großer Aus- 
wahl finden Sie bei 

Schirm-Llska 
Neckarstr. 3 
an der Post 

Grüne 
Geldbörse 

mit größerem Geldbe- 
trag verloren. Der 
ehrliche Finder wird 
um Rückgabe gegen 
Belohnung gebeten. 

Gerhardt 
Frankf. Str. 23 

Einreihige 
Perlen-Kette 

zwischen Südl. Ring- 
Str. — Überführung — 
Waldstadion verloren. 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben. 

Wolfsgartenstr. 75 

Ihre Vermählung zeigen an 

Gerhard SaUwey 

*IMoml(tt SaUwey 
geb. Diener 

31. Oktober 1964 
Langen, Nördliche Ringstraße 6 Sprendlingen. Lacheweg 23 
Kirchliche Trauung am 31. Oktober 1964, 14.15 Uhr, In der 
evangelischen Stadtkirche zu Langen. ^ K.. 

Zimmer-, AiiSen-, 
Bade- und Fieber- 

Thermo- 

meter 
genau anzeigend, preis- 
wert In 

Drogerie 

Fahrgasse 

Die Herren, welche am 22. 10. 1964 zwei 
Kassetten aus meiner Wohnung mit- 
nahmen, bitte ich, die Dokumente, einen 
EhcrinR und das Bild meiner verstorbe- 
nen Frau zurückzugeben. Es ist für 
meine 3 Kinder das letzte Andenken an 
Ihre Mutter. Als FlüchtllnKC Ist alles tiir 
uns unersetzlich. 

Arthur TrUbner 
Darnistädter Str. 59 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
lobung danken wir allen, auch im 
Namen unserer Eltern, recht herzlich. 

Langen, Okt. 1964 
Mittelweg 8 

Heidemarie Menger 
Gerhard FeichtinRer 

Wien 
Miilzgas.se 3 

Berufstätiges Ehepaar 
mit 2 Kindern (3 und 
4 Jahre) in Oberlinden 
sucht sofort 

freundl. Dame od. 
Junges Mädchen 

zur Betreuung der 
Kinder und f. leichte 
Hausarbeit (evtl. auch 
halbtags). Auf Wunsch 
Wohnung im Hause 
(Zimmer m. Fernsehen 
usw.). 
Off.-Nr. 1695 n. d. LZ 

piroSch-Ka 

die g-roße mode 

Die beliebten Plroschka-Stiefel 
behalten unverändert große mo- 
dische Bedeutung. Kein Wunder 
— sie sind wirklich chic und 
schützen zudem Fuß und ^ein 
vor Kälte und lästigen Schmutz- 
spritzern. 
Natürlich kauft man sie im 
Fachgeschält 

Langen, Bahnstr 27, Tel. 21 02 

bekannt für reichlialtige Auswahl guter urid preis- 
werter Schuhe 

Für die enviesenen Aufmerk.samkeiten 
anläßlich meines 75. Geburlstages sage 
ich allen herzlichen Dank. 

Christof Kuck 
Gartenstiaße 41 

Schiilerkonzer) Norbert Matzka 

Samslag, dem 31. Oktober 1964, 20 Uhr, 
im kleinen Saal der TV-Turnhalle 

Unkostenbeiti'ag DM 1,50 - Kinder frei 

Ski-Pullover 
Damen-Jacken 
Damen-Helancahosen 
in allen Größen und Farben 

HERTHA 
Modellhüte - Modewaren 
Langen, Werneiplatz 3 
Telefon 71058 (neben der Post) 

Ihr Fachgeschäft 

für moderne Bilderrahmen - Einrahmungen aller Art 

Gemälde - Aquarelle - Plastiken 
Zeichenmaterial, Malmaterial, Malutensilien, Staffeleien und 

vieles mehr zum Werken und Basteln. 
Eine große Auswahl für groß und klein. 

Kunsthandluns Ziem 
Langen - August-Bebel-Straße 5 

Lediger Herr sucht 
Bekanntschaft 

mit Dame (ungefähr 
40 Jahre) zwecks 

Kameradschaftsehe. 
Off.-Nr. 1705 a. d. L.Z 

Welcher 
WelOblnder 

streicht am Wochen- 
ende Kücbenmöbel? 
Off.-Nr. 1696 a. d. LZ 

Suche laufend 
Elnfamlllen- u. 
Mehrfam.-Häuser, 
Wohnungen, 
Zimmer, 
möbl. oder leer, 
Bauplätze. 

Immobilien 
Profeld 

Langen-Oberllnden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 II 14 
ab 19 Uhr. 

1 Leerzimmer 
m. Kochgelegenheil 
oder Küche 

von berufstätig. Herrn 
(Fernfahrer) gesucht. 
Off.-Nr. 1662 a. d. LZ 

Frau sucht 
Helmarbelt 

OfI.-Nr. 1689 a. d. LZ 

Selbständige, ehrliche 
und saubere 

Frau 
sucht 1—2 mal in der 
Woche in einem Haus- 
halt Arbeit, (möglichst 
Oberlinden). 
Off.-Nr. 1690 a. d. LZ 

Übernehme 
Buchhaltungs- 
arbeilen 

Lohnabrechnung, 
Nachtragen der Bücher 
etc. Telefon Vorhand. 
Off.-Nr. 1694 a. d. LZ 

Auloverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- a. Gebraucht- 

wagen sowie 
Gebrancht-Ersatzteile- 

Verkaut 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur). 
Lager: Hochspannung 
Wohnung: Egelsbach, 
Emst-Ludwig-Str. 67 

VW, 
ält. Modell, in sehr 
gutem Zustand, zu 
verkjiufen. 

Neu-Isenburg 
BeetUovenstr. 91 pat. 

Überholte 
Isetta 300 

zu verkaufen. 
Im SiDges 32 

Zn verkanfen: 
1 BeR 

90X190 nüt Sprung- 
rahmen 

1 Küchentisch 
2 Hocker 
Birkenwäldeben 91 

Verkaufe guterhalt. 
Kinderwagen 
Telefon 7608 

1 Kamelhaar- 
mantel, 
1 Pullover (Bleyle), 
1 Paar Apr6s-Ski- 
Schuhe 

Gr. 39/40 (Rieker) sehr 
^t erhalten für 9-11- 
jähr. Jungen zu ver- 
kaufen. 

Famweg 9 
Telefon 7 14 49 

Fast neuw. mod. 
Korbkinderwagen 

mit zusammenlegba- 
rem Fahrgestell zu 
verkaufen. 

Heinrichstraße 14 

2 eiserne 
Klappläden 

90X1,.so mtr., 
2 dto. 75X1,35 mtr., 

2 Fenster 
80X1,30 mtr., 
1 dto. 80X1,10 mtr. 
billig abzugeben. 

Taunusstraße 20 

PastorenblmeQ 
zu verkaufen. 

Mainstr. 23 

Guterhaltene 
NIrosta-SpQle, 

1 Meter lang, Becken 
rechts, 

1 Küchen-Untsr- 
schrank, 

1 Mtr., wegen Umzug 
preiswert zu verK. 

Fink, 
BeethovenstraBe 17 

Wir brauchen Platz u. 
geben daher besonders 
preiswert ab; 
1 stabile Holz-Zwl- 

schcntfir (ffir Keller, 
Abstellraum nsw.) 

1 truBelsernen Ofen, 
mittelgroS 

1 echten Dauerbrand- 
ofen ffir Anthrazit 

1 Schaukelpferd 
2 eichene Betten 
1 Geha-AI>zaKS- 

masclüne (automa- 
tisch) 
Zustand: wie neu 

1 Herrenmantel, Wolle, 
KT»n-iini Gr, 48 

2 Herrenanzflge (WoU- 
kanungam) nohwarz 
und blaa-schwa» 
Zustand: wie neu, 
beides Gr. 48. 

Mehrere Herreunacbt- 
hemden Gr. 52 und 

ein Herrenpuietot 
(Gr. 52). kaum (e- 
tragen, scbwan-me- 
liert, reine Wolle 
und versciiiedenea 
andere. 

Langen, 
Nördliche Ringstraße 7 
(Bahnhof) 

WAGNER- 

Transporte 
an alle Orte, jederzeit 
fahrbereit. Mit Wagner 
fahren, heißt Geld er- 
sparen. 

G. WAGNER, Langen 
Elisabethenstraße 57 
Telefon 52 23 

Elnfamilien- 
bozw auch gut erhalt, 
öltoros 

Zweifamilienhaus 
in Langen zu kuulen 
gesucht. 
Ofl.-Nr. 1098 a. d. LZ 

Haus 
auf Hontenbasis zu 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1707 a, d. I.Z 

2-3-ZI.-Wohnung 
von allerem Ehepaar 
dringend gesucht. 
Off.-Nr. 1711 0. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
für sauberes italieni- 
sches Ehepaar sof. ges. 
Glasbearbeitungswerk 

Peter Horn, 
Hügelstr. 12, T. 2103 

Möbl. Zimmer 
an berufstätigen 
Herren zu vermieten 
mit Heiz. u. fi. Wasser. 

Fr.-Ebert-Str. 21 

Möbl. Zimmer 
an berufstätigen Herrn 
Nahe Bushaltestelle zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1697 a. d. LZ 

1 Küche u. 
l'-aZimmer 

zu vermieten. 
Off.-Nr. 1699 a. d. LZ 

Rentner 
Noch rüstig mit kl. R. 
erledigt alle möglichen 
Gelegenheitsarbeiten 
stundenweise in Lan- 
gen o. Egelsbach, pro 
Stunde 3 DM. 
Off.-Nr. 1712 a. d. LZ 

Übernehme sämtliche 
kaufm. Arbeiten 

stundenweise In Heim- 
arbeit oder ab 18 Uhr 
bei Ihnen. 
Off.-Nr. 1710 a. d. LZ 

Wer rodet 
ein Baumstück, ent- 
fernt Bäume (das Holz 
kann behalten werd ) 
und verfertigt einen 
Gartenzaun. 
Off.-Nr. 1714 a. d. LZ 

Gebrauchte 
Schreibmaschine 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1713 a. d. LZ 

Guterhaltener, blauer 
Anzug 

t 13-14jähngen zu 
verkaufen. 

Fahrgasse 10 I. r. 

Loser Torf 
stets zu haben. 

J. K. Bach 
Fahrgasse 17 

Klein. Lagerraum 
zu vermieten, und 

Gartenfreunde 
für neuen Garten ge- 
gesucht. 

Lutherstraße 53 

Suche Raum 
zum Unterstellen von 
Möbel. 
Off.-Nr. 1093 a. d. LZ 

Älteres, kinderloses 
Ehepaar sucht 

2 1/2-3 ZI." 
Wohnung 

mit Bad olir.e Bau- 
ko.otenzu.schuß. Miele 
ca. 200 DM, Langeti 
oder Umgebung, ab 
sof. od. später. 
Off.-Nr. 1702 a. d. LZ 

2 Zimmer- 
Wohnung 

Küche, Bad, 60 qm, 
mübl,, in Erzhausen zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 17U1 a. d. LZ 

Bausparvertrag 
Auszahlungssumme 
DM 30 000,—, zutei- 
lungsreif, nur gegen 
bar zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1700 a. d. LZ 

Bau- 
erwartungsland 

1868 qm auf d. Stein- 
berg zu verkaufen, 
(qm 25 DM) 
Off.-Nr. 1709 a. d. LZ 

Wochenend- 
geländo 

mit Weihnachtstannen 
bepflanzt, 2400 qm, 
2500 Tannen (1000 da- 
von sofort zum abhol- 
zen) im Spessart zu 
verkaufen. 

Vierhäusergasse 13 
Tel. 76 67 

Suche Pflegekind 
(auch Kleinkind). 
Off.-Nr. 1688 a. d. IZ. 

Zimmer u. Küche 
f. alleinstehende altere 
Darr«! gesucht. 
Off.-Nr. 1628 a. d. LZ 

Appartement 
zu vermieten. 

Langen-Oberlinden, 
Berliner Allee 53 

Suche 
2V^-Zi.-Wohnung 

in Langen« 
Off.-Nr. 1691 a. d. LZ 

4 Zimmer 
Kü., Bad, najjp Luther- 
pla'z, Miete 270,- DM, 
zu vermieten, od. geg. 
2-3-Zi.-Woh. z. tausch, 
gesucht, evtl. Garage. 
Off.-Nr. 1692 a. d. LZ 

4-5-ZI.-Wohnung 
(Alt- od. Neubau, gern 
auch Dachgeschoß) in 
Langen ges. Tausch 
gegen mod. 3-Zi.-Woh- 
nung (Hochhaus) 
Bischofsheim b. Hanau 
möglich. 

W. Naumann 
Langen 
Uhlandstr. 17 
bei Herth 

Putzhllfe 
für amerikan. Fanülie 
2 mal wöchtl. Ifgesucht 
(Montag u. Freitag be- 
vorzugt). Zeit n, Ver- 
einbarung. Stunden- 
lohn DM 4,— 

Steubeustraße 32 
(nur vormittags) 

Möbl. Zimmer 
an junge Frau zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1706 a. d. LZ 

Möbl. oder 
Leerzimmer 

von alleinstehendem 
Herren gegen gute Be- 
^hlung gesucht. 
Off-Nr. 1704 a. d, LZ 

Möbliertes 
2-Bett-Zimmer 

mit Kochgelegenheit 
an berufstätiges Ehe- 
paar zu vermieten. 

Egelsbacher Str. 60 

Möbl. Zimmer 
an Fräulein zu ver- 
mieten. 

Birkenwäldchen 69 


